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Geschichte. 


1.  Grund%üs9  einer  Bildungsgeeehiehte  derGer^ 
mßnen  nach  den  Videnkmaleii  derSpi^cbe  imd  derGwdiichto 
▼on  «I.  6.  Badioff  Dr.  niid  Frofetaor,  tamespoiidifenileiii  und 
wirfclicbeB  Blitgliede  'der  KonigL  Wetigchen  Akademie  der  Wie« 
eeatcliaftan  ni  Hancfaeiiy  der  tenfsebeB  GeteUschafl  an  Berlin, 
MuJi  der  kameralif li«cliea  SosieCit  an  Erlangen.  Berlin.  GedmeÜ 
nnd  verlegt  bey  O.  Rdmer.  182$.  905  S.  a 

2-  J^ie  Geschichte  der  J)e  fit  sehen  für  die  reifere  Jügr©nd 
und  zum  Seltütunterricht  fa^sIicJi  l>e8clirieben  von  ff  olfgang  Men- 
sel. Erster  Band.  Zeit  des  h  eidnischen  Alter thums 
bis  auj  Karl  den  Grosse?/.    Zürich.  Gos^nersche  Biich- 
haudlang.  1825.  332  S.  gr.  8.  [Auch  der  «weite  Band  ist  der 
dritte  und  letzte  1827  erschienen.] 
[Eine  BeurtheUang  dieses  Bachs  in  d.Blätt.  tat  lUer.  Unterhalt.  182T 
Kr.  114 f.  tadelt  Menzel's  hochtrabenden  Stil  und  das  Einilech- 
ten  vieler  nnerwle^enen  Hypothesen.    Das  Letztere  wird  auch  in 
der  Leipz.  UL  Zeit.  1825  Nr.  134  und  1827  Nr.  132  gerügt,  aber 
der  Stil  flieeeead  und  begeiitert,  «ad  das  Werk  selbil  vanfigiich 
genannt,] 

Die  anf  alle  Zweige  der  deutedian  Geschichte  gerichtete  For- 
■dmng  unserer  Tage  gehört  zu  den  erfreulichsten  Brscheinungea 
te  Zeit  Nachdem  der  Scharfsinn  der  deutschen  Gelehrten  das 
giBze  unendliche  Feld  der  WissensdiaH  dwpchwandert  and  oft  in 
der  Erforschung  des  Fremdartigsten  seinen  Ruhm  gesuclit  hat, 
tat  durch  die  neöesten  Zdtereigaiaae  die-f  orschung  auf  das  Va- 
terland auackgeföhrt  worden^  und  ToadenTerachiedensten  Stand- 
punkten aus  strahlt  das  gewonnene  Licht  traf  den  MiCteipankt  aller 
geistigen  Bestrebungen,  die  Selbsteikenntniss  des  Volks,  zurüclc 
Sie  Hange  geschichtlicher  Werke,  welche  theils  die  Uebertiefe- 
mag  der  Zeitereignisse,  theils  ^  Darstdlnng  der  mittleni  Zdtt 
tlieils  endliah  die  Anfhathmg  dar  MtestonGaMldchte  aam  Gegen« 
atud  haben,  sind  ein  rediradcr  Bewaii  diese»  Btrebens.  üoA 
dieae  dreilMi  getfiailte  Bichtang  «n  ferfoigaii  nasser  dem 
Bapelcii  nMiaerliaitigkalt,  and  idi  besdüMke  mich  sanaciul  aar 
anf  dio  imelge  ehiiger  Werken  waialie  vanagsmiee  die  Üto^ten 
Zaitan  dea  daateiian  Valka  aaMwUen  bemUbl  «ind»  Wem 
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Fanchiiiigen  darf  aaä  der  Lehrer  der  AlierthimiBwiifieiiiehaft 
nicht  unbeachtet  lassen  y  theils  wegen  Huer  Bedeutnnf  an  und 
für  dch,  theils  weil  sie  anfs  en^te  mit  dem  Kreise  seiner  Studien 
▼ericnupfl  sind,  in  soferd  doch  für  alle  diese  Untersuchungen  die 
SchriflteteUer  des  Alterthiuns  immer  die  Grundlage  bleiben  werden. 
Zwar  der  Verfasser  von  Nr.l  blickt  mit  Geringsdiatiuug  auf  diese 
Grundlage ,  und  meint  in  den  Uirdenkmahlen  der  Sprache  selbst 
den  Schlüssel  gefunden  zu  haben,  um  ein  neues  und  YoUkomm- 
neresVerständnigs  der  ältesten  deutschen  Geschichte  zu  begründen. 
Daher  denn  die  früher»  Forscher,  als  bdan^^ei) ,  von  dem  Ver- 
fasser sehr  streng  beurtheilt  werden,  und  Adeluiiij,  Anton, 
Gibbon,  Johannes  Müller,  Rühs,  Schlözer  müssen 
den  Vorwurf  hören,  da^s  sie  durch  die  Berichte  der  Römer  seyen 
getäuscht,  und  durch  falsche  Vergleichung  mit  Völkern ,  die  auf 
einer  niedern  Stufe  der  Cultur  standen,  irregefi'ihrt  worden.  Gerade 
in  Widerspruch  mit  dieser  Belmuptung  wird  weiter  unten  an  den 
meisten  jener  Männer  getadelt,  „dass  sie  das  Lesen  und  Wieder- 
lesen der  alten  Schriftsteller,  voran  der  Griechen,  verschmäht 
oder  nur  blickweise  getrieben  hätten.'^    Wie  es  nun  der  Prof. 
Radi  of  getrieben,  das  beweisen  zum  Theil  schon  seine  frühern  ' 
Scliriften:  Neue  Untersuchungen  des  K t  lt  enthums^ 
und  Zertrümmerung  der  grossen  Plane  ten  He- 
sperus  und  Phaeiofi^  und  Werke,   welche  bereits  auge- 
kündigt w  orden ,  wie  die  Urgeschichte  der  Germanen  und  sein 
Sprache?i- /ilL  zeugen  wenigstens  für  die  unernü'idliclie  Thätijirkeit 
des  fleissigeii  Forsdiers.  Vorliegendes  Bucii  hat  zunächst  die  (Kul- 
turgeschichte zum  (i egenstand,  indessen  wird  im  Eingänge  auch 
über  den  Ursprung  des  Volks  manches  berichtet.    Dabey  wird 
merkwiirdiger  W eise  dem  Tacitus  Schuld  gegeben,  dass  er  durch 
das  Urtheil :  die  Germanen  seyen  ursprüngliche  Bewohner  des 
Landes^  „manche  unserer  Latein -gelehrten,  die,  ohne  eigenes 
Denken  und  FoiBufaen,  aoh  unserer  ältesten  Zeit  nichts  Anderes 
kennen,  als  was  unsere  'J  Od  feinde,  die  Römer,  darüber  berichten« 
SU  dem  Irrwahne  verführt,  jener  Sehriftner  habein  seinen  W^erken 
die  armen  aber  tugendhaften  Germanen  nicht  etwa  getreu  nach  der 
Natur  geieichnet,  sondern  habe  vielmehr  nur  nackte  und  r<^ 
Wilde,  die,  neben  und  unter  den  Tiüeren  des  Waides  geboren, 
tagtäglich  wider  diese  um  die  rohe  Nalirung  gekämpft,  zu  Ilodi-' 
bildern  veredeln  w  ollen,  tum  dadurch  seine  versinkenden  Römer 
vor  dem  gänzlichen  Untergange  xu  xetten^^   Wir  gehen  diese 
Steile  wörtlich,  zugldch  als  eme  Probe  der  Darstellung,  sowie 
der  logischen  ComUoatlon  des  Verfiaseni,   Sdiwerlid^  wird  ,es 
SU  beweisen  seyn,  wie  Tadtus 'durch  diesen  Ausapudi  einen  sol* 
chen  Irrthnm  erseu^en.  konnte;  doch  das  müssen  wir  dem  Ver- 
fasser überlassen  sn  beweisen.  ^  Grundlich  wird  weiterhin  ans- 
gefulirt,  wie  die  S|Nraclie  jdlerdinga  dasn  dienen  könne,  die  Bil- 
duiigsgeschichte  efaws  Yoiks.artfsiitielleil,  wobey  nur  su.wilasdieii 


Digitizeci  by  CjüOgle 


Badloff  Grandzüge  e.  BUdnngbgcsddclite  der  6eniuu€ik  6 

gewesen,  dati  der  Verfasser  genauer  angegeben  hätte.  In  wie* 
fem  neleBegrüfe  schon  xmrKarakteristik  der  iltesten  Zeit  dienen 
können.  Henn  nnr  der  streng  geführte  Beweis,  dass  nicht  mir 
ilas  Wort,  sondmi  auch  der  sj^ter  daran  geknüpfte  Begriff  in 
der  Vomdt  hemdiend  gewesen,  kann  für  die  Bildung  der  dama<* ' 
figen  Zeit  beweisen.  Der  Verfasser  glaubt  diese  Schwierigkeit 
zu  umgeheii,  indem  er' TorSagswelse  Stamm Wörter^betrachteti,  die, 
wie  er  anzunehmen  scheint,  doch  vrohl  schon  in  den  ältesten  Zei- 
ten Torhanden  seyn  mnssten,  zumahl  sie  in  ähnlicher  Bedeutung 
in  der  indischen ,  pem^chen,  armenischen,  ja  in  mancher  semi- 
tischen und  kaukasischen  Sprache  noch  vorkommen.  Deswegen 
meint  er,  mVisse  mau  auch  nothwendig  einräumen^  dass  die  Ger- 
manen schon  Bildung  und  Künste  aus  der  ostiändischen  Heimath 
mitgebracht,  und  dass  die  ihnen  angeschuldigte  Roheit  und  Wild- 
heit nur  hl  den  beschrankten  Vorstellungen  einiger  Latein-gelehr- 
ten gehaust  habe.  Allein  dieser  beweis  ist  durchaus  mangelhaft. 
Denn  erstens muss  man  dambc  r  einverstanden  seyn,  weUJie  Sprach- 
äliiiliclikeit  beweist  tVir  irleiclic  Abslammun*  der  Völker.  Zwei- 
tens könnt!ü  nicht  alle  Stammwörter  aU  im  Uranfang  in  derS])va€he 
Torlianden  angenommen  werden.  Diess  streitet  gegen  das  Gesetz 
der  geschichtlichen  Entwickelung.  Drittens,  gesetzt  auch,  die 
Verwandtschaft  mit  den  Völkern  des  Morgenlandes  Hesse  sich 
nicht  bezweifeln,  so  wäre  damit  noch  durchaus  nicht  bewiesen, 
dass  deswegen  eine  gewisse  Cultur  eines  morgenländischen  Vol- 
kes vom  Uranfang  an  durch  die  Einwandrer  in  die  germanischen 
Wälder  gebracht  worden.  Und  wenn  auch  dicss  geschichtlich 
könnte  nachgewiesen  werden ,  so  mi'isste  mnii  erst  darthun  kön- 
nen, (la«s  diese  mitircbrachte  Cultnr  sich  organisch  in  dem  neuen 
Vaterlande  weiter  entwickelt  habe  ,  und  dann  erst  wi'irde  die  An- 
nahme von  der  Verwandtschaft  des  deutschen  Volkes  mit  dem 
Morgenlande  fruchtbar  für  dessen  Geschichte  seyn.  Aber  wie  viel 
fehlt  noch ,  um  alle  diese  Sätze  zu  begründen !  Es  fehlen  ge^ 
Bchichtliche  Zeugnisse  für  die  älteste  Einwanderung.  Die  spätere 
Geschichte  Ülsst  wenig  ahnen  von  dem  ältesten  Coiturzustand, 
iiiid  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  ist  sehr  allgemein.  Denn 
wer  zu  viel  beweist,  beweist  nichts»  Wenn  nämlich  die  deutsche 
Sprache  wirklich  mit  all  den  obengenannten  Aehnlichkeit  hat,  so 
könnte  diess  allerdings  auf  eine  gemddsanie  Quelle  dieser  ver^* 
schiedeDen  Idiome  hinweisen;  aber  weiter  bewiese  es  auch  gar 
nichts.  Dann  kämen  wir  also  durch  die  Wissenschaft  wieder  an 
der  mosaischen  Urkunde  snröcic,  dass  eben  alle  Völker  unter- 
einander verwandt  sind,  womit  aber  'l&r  die  Bildungsgeschichte 
der  einzelnen  Völker  sehr  wenig  gewannen  wird.  Denn  welches 
Uchtes  sich  die  Theilnehmer  an  dem  Thnrmbau  in  Babel  erfrent 
haben,  wird  wohl  sehwerlich  aosgemittelt  werden.  Dodi  ohne, 
die  allgeiMineii  Gründe  des  Verfassers  niher  sn  beteuchten,  wol- 
Ictt  wir  eilig«  seiner  SpedalontenudiiuigenTerfolgen,  um  daraus 


üigiiized  by 


6«9ciilchl.«. 


zu  ersehen,  in  ^ie  im  9eUie  Aiisicljt  durch  dtoe  Beetatigwig  » 
Jiilt  Wir  woUea  m  dleai»!  Eilte  nidu  di»  imiMeto 
•der  KoiuteiieiigiiiM,  «och  iidi  oiiuiiiigfadi«ii  Zw^;e 
UnsOeitelier  imd  gewertamer  Th  Mglotift  selber  beCredifteDf  ib 
mbcj  die  ünteranäiiiDg  immer  sehr  »oliiric«^  wju  wird.  Wir 
leq^nee  kelncs\i  eges,  dw  hwr  in  sefcUehtlicberBerieliimg  eeiiv 
yiel  SrendilNiree  enllmUen  itt$  mir  fcMel  qbs  das  wee^«* 
ste  peiteod«  vm  den  Uterteo  CMlmlaadi  dar  Germaiieii  daraiia 
m  eraeiieii.  De«)  daftr  genügt  derdiaiia  iiielit^  das«  die  Wimel 
irgend  elnea  deiitaclieii  Kmi^ort«  aidi  aie|^  in  der  SanacrÜ- 
Simake  wiederindet;  samU  venB,  ivie  dieas  so  ofl  der  Fall 
iat,  dieselbe  Warael  sugleidi  im  lAteiniacheii  und  Griecbisdiea 
verkommt  Denn  da  muss,  wenn  wir  blos  bey  den  etymologischen 
Beweisen  stehen  bleiben  ^  und  nicht  anderweitige  Data  hinzukom« 
men,  doch  nothweudig  immer  unerwiesen  bkibL-n,  ob  in  den  äl- 
testen Zeiten  dieses  Wort  gkiclizeitig  in  die  drcy  Sprachen  über- 
gegangen,  odi^r  ob  es  durch  das  Medium  der  einen  er^t  zu  der 
andern  gekommen  i^t.  So  wird  jede  Untersuchung,  welche  nur 
auf  Etymologie  gebaut  ist,  immer  unsicher  bleiben,  aber  sie  wird 
es  um  so  mehr,  wenn  auch  gewagte  und  unerwiesene  Behauptun- 
gen hinzukommen.  So  lieLsst  e^  pag.  33  vom  Pferde :  „Da  die 
Germanen  mit  Persien,  dem  Vaterlande  der  Pierde,  bis  gegen 
die  cfiristlichen  Zeiten  herauf,  fast  ununterbrochen  in  Verbin- 
dung standen,**^  u.  b.  w.  Wo  findet  sich  für  diese  üehauptun^  der 
Beweist  Dergleichen  Sätze  kommen  aber  unzählige  vor.  Doch 
wir  wollen ,  wie  gesagt,  von  diesen  Gegenständen  absehen  und, 
was  über  Regierungsform  und  Stände  gesagt  ist,  näher  betrach- 
ten. Hier  vermisst  man  nun  vorerst  eine  genaue  üntersclieiduug 
der  Zeiten;  denn  das  wird  doch  der  Verfasser  nicht  meinen,  dass 
von  den  Urzeiten  an  bis  auf  Tacitus  herab  die  politischen  Verhält- 
nisse der  Germanen  die  gleichen  geblieben  wären.  Indessen  er 
acheint  diess  wirklidi  zu  behaupten ,  denn  er  beginnt  diesen  Ab^ 
schnitt  also :  ,,Ni€lit  etwa  in  wilden  Horden  unter  einzelnen  Kriegs» 
Uuptern,  sonidem  bereits  in  Stande  geftheilt,  unter  Königen,  Herr 
sogen^  t^riestem  und  Obrigkeileii,  waren  die  Germanen,  laut  ihrer 
Sprache,  dem  alten  Ostlande  entvandert.''^  Den  ersten  Beweis 
flndel  er  mm  darin,  weil  die  Romer  nicht  nwr  dien  Brennns  s0IH 
dern  avch  den  Arlovist  und  Marbod  König  gemuMUt  Inben.  Wie 
sehwadi  dieser  Beweis  ist,  siebet  jeglicher  ven  seibat.  BfteBe- 
nemimig  Rex  ist  an  si^  hmdist  «lüliestimml,  und  wird  es  noeli 
mdir  in  Mnnde  der  Bitaer,  wenn  sie  dem  HfoptUng  eines  borr 
bavi^dien  Volks  lieigdeft  wird.  Dam  kenmftt  daas  die  Verbillr* 
nisse  diies  an  der  l^ilne  eines  Ifeem  stehenden  iHrsten  sehr  ▼epf 
sehicden  sind  von  der  Verfinsrnng  im  FVieden.  Bin  Benenmmgen 
mn^^nliis,  primc^es^  senafer  rind  elren  so  mibestimmt»  nnd 
kifonen  eben  so  wenig  fftr  das  Bestellen  ven  Standen  oder  gav 
IKr  «nbindiiinktes  Kii^st^  «la  man  nnaderelten 
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UebMMm^  ie^  ÜftMNikti  Amtek  JMlrgermeisierikum  anf  die 
itaiiltte  beiden  WfM«n  znruckschJieMen  darf.  Der 

VMEMer  luMiii  AM  ««ÜMt  M  üUileti^  indttt  er  fm  lliwfc^ifcwij; 
•üf  dfM  Mnri^«illictai  SenouMttgMi  hlimfil|ft?  ^HergfiMiBii 
OMKkdlteii  imden  «Im  Ikflt  dMi  fd  denjenigen  ZelMinoen  ge« 
noiit,  wo  die  Boflier  ttiter  ftKUMo«  Tlberi«  tnä  GMianttiiit  al^ 
Im  iMä  bia  sor  Klb«  miMreadtediMgeii  haltoi  ^  vad  wo  al- 
•o  die  feSaigllehe  Würde  den  germaalaehen  AsMireffii  aar  da«!* 
ae  gtsAlartotte  Bürde  erMliefoeii  laoagte.**  Aber  belMMlieh  aiad 
gerade  Mageriscbe  Zeltea  wm  maisteii  geeignet,  dte  liaditvoll- 
keatOMlilieil  klkii|^ifeller  WIMe  au  ateigem,  «od  ea  wUrde  dalnv 
weafg  Kiai^it  von  Seiten  der  F&raten  vem^lien,  In  aoldien  Zel- 
ten den  Bedta  der  königlichen  Würde  aufzugeben^  aamahl  eff» 
bar  aus  denselben  Gründen  das  Volk  sehr  geneigt  war,  dem  Ge- 
bote eines  Einzigen  zu  gehorchen.  Wie  denn  bekanntermaassen 
eben  diese  beständigen  kriegerisclieii  Unruhen  das  Ansehen  Ar- 
mins und  Marbods  so  hoch  »teigertcn^  dass  sie  die  Hand  nach  der 
Königskrone  aunsirecken  durften.  Einen  zweiten  Gl-und  für  das 
Königthmn  entlehnt  der  Verf.  Ton  der  Etymologie.  Die  EndsHbe 
bod  in  den  Namen  Teutobod^  Marbod^  Fridiboä^  Saa^ohod^  Me- 
robaudes  und  Hariobaudes  scheint  ihm  verwandt  mit  potenfl 
und  TCGTvia^  dann  mit  dem  Gothischen  Batja^  den  Fürstennamen 
Bato^  Baion^  dem  Libyschen  Battos^  und  nebst  vieion  anderil 
mit  den  Worten  der  Sanscrit-Sprache  Badi^  Padi^  Botti^  welches 
Herr,  Uefelilshaber,  Oberster  bedeutet.  —  Diess  alles  zugegeben, 
was  fol^  daraus?  Wenn  nun  auch  wirklich  Teutobod  einen  An- 
führer des  Teutonenvolks  bedeutet^  ist  er  deswegen  Köni^?  und 
gesetzt  sein  Amt  könnte  in  mancher  Beziehung  mit  der  königli- 
chen Würde  verglichen  werden,  ist  dadurch  nnr  das  geringste 
über  die  Machtvollkommenheit  des  Königs  bestinmit'?  Die  ganze 
etymologische  Zusammenstellung  beweist  weiter  nichts,  als  dasa 
die  Silbe  bat  in  vielen  Sprachen^  die  doch  sonst  nichts  mit  deni 
Sanscrit  zu  sdMffen  haben,  HerrH^  bedeutet  Dieselbe  Be- 
wandnisB  hat  es  mit  der  andern  richii  die  er  ebenfalls  anführt- 
Von  dem  Namen  König  giebt  der  Vtrf.  selbst  die  spitere  Entsto- 
Inm^  zu.  Die  Silben  bat  utid  mar  als  Benennungen  der  Henr-- 
aeher  möehten  in  dibzer  Bedeutung  noch  nidit  hinlKng!  ich  gerecht- 
fertigt seyn,  werden  diiaralMdi  Im  gftnatisalettS^aiinialitmlirala 
die  frühern  beweisen. 

Vem  Adet  sagt  der  Verf. :  ^^Anch  Adel  und  Edele  fib  es  bei 
den  Gei^manetaf  alter  ^<riU  mar  in  Bealeliiniif  anf  Gainirt  ttndSe* 
altatftafli,  nieiit  aiber  ala  i^en  beMndem  Stand.^  Dteta  Bestimm 
mong  scheM  dtwaa  mang^ttiail,  wall  darfama  etn  wi^entlialiei 
Merlanahl  dea  Adela  fefait  Bann  wo  daa  SOndMia  inati^t,  Ii« 
eigentiicli  nodi  kdn  wiftüdier  Adel,  wie  er  denn  gewln  hef 
den  allea  Getanaa»  m  de^  LehnarerAneung  nicht  beataod.  Baai 
▼anngawäi«  ana  l^ewiaBaliCtalMUacbteni-dla  MaptUnge  gewIUt 
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wurden,  lässt  sich  bey  den  besiiiDintenADg^aben  desTacitus  nichl 
wohl  bezweifeln;  aber  diese  Gewohnlieit  führt  noch  nicht  zu  der 
Annahme  eines  eigentlichen  Adels.  Auch  wird  dieser  Sati  durch 
.  die  Etymologie  wenig  gestützt  —  Uaher  die  Priester  spiicht 
ndh  der  Verf.  nicht  bestimmt  aaa,  aber  nach  den. apMi, ausge- 
sprochenen Ansichten  Tom  Bildungsalaade  der  Germanen  U^st 
sich  durchaus  nicht  hesweifela,  das»  er  auch  dieae  als  ursprüng- 
lich bey  dea  Gennanen  Torliaaden  angenommen.  Ohnedem  steht 
diess  in  der  engsten  Verbindviig  mit  dem  AdeJ«  Doch  einen  ur- 
sprünglich allgemeineü  Namen  für  Priester  scheint  er  nicht  fefun-* 
toi  «I  haben.  Auch  für  die  dienenden  IQassen  ftnd  der  Yerfii»- 
ser  wenige  im  Orientalisciien  begründe  Ansdr&cke«  woraus 
denn«  nadk  des.  Verlassm  Art  m'sclitiessen,  folgen  wuide,  dass 
nach  diess.  VerhSltniss  nidtf  in  die  ältesten  ZdteH  m  setsen  wy^ 
'  wiew«ihl  er  selbst  diesen  ScMuss  uidit  macht«  sondern  im  Gegen- 
theil  trots  dass  sieh  keine  orieiilsiische  Verw^rndtschaft  aachwei- 
sen lant,  behanptelt  ^JHfner.  mtd.  Knecht  sind  nnserer  Sprache 
nriialiL^  Alle  diese  Srffdifdsse,  welche  nnn  biUi^erwiMse  d^n 
Yerfossor  hätten  gegen  die  UntrögUchlceit  sem^  etjmph^ischen  , 
Dentungen  sotlen  misstrauisch  machen,  stören  ilin  m  seiner  Be-, 
IrtclilmigBweise  dmcdiaus:  nicht  Er  llhrt  fwrt  von. diesem  ganz 
einseitigen  Standpuft^tt  aus  ikber  Verfassung  und  Sitten  zu  reden. 
So,  indem  er  nach  seiner  Grundansicht  beständig  Germanen  mit 
Kelteh  verwechselt^  während  doch  in  den  eigentlich  geKcliiclidi- 
chen  Zeiten  der  entschiedenste  Gegensatz  zwischen  beiden  Vol- 
Item  statt  limlet,  spriclii  er  auch  von  den  Ges^etzen  der  Germa- 
nen, und  »clieint  auch  hier  einen  Ueher^an^  des  Oricjitalisclien 
in  da»»  Germanische  zu  ^taliiiren.  Natüriicii  iai  Jiier  Idos  von  üechts- 
gehräuchen  und  nicht  von  einem  bestimmten  Systeme  des  Rechts, 
die  Rede.   Indessen  wenn  auch  einzelne  Ausdrücke  eine  iiberra- 
sehende  Aehnliclikeit  mit  morgeniändischen  Stämmen  iiabcn,  so 
folgt  auch  liieraus  durchaus  nicht,  dass  ein  Ueber^ehen  der  Sitte 
des  einen  Volkes  iii  die  Lebensweise  des  andern  muss  angenom- 
men werden,  sondern  nur  das  bestätigt  sich  aufs  neue,  flas8  die 
germanischen  Mundarten  eine  gewisse  Verwandtschaft  in  liildung 
und  Abbeugung  nüt  der  Sanscrit- Sprache  haben,  so  wie  einzel- 
ne ähnliche  Wort -Stämme  selbst  in  andern  mor^eiiländischen 
Mundarten  vorkommen.  —  Dalier  muss  denn  Reierent  diese  Art 
der  Geschichtsforschung  als  durchaus  ungriindiich  und  unwissen- 
schaftlich verwerfen,  und  namenllich  die  Jiingern  vor  dieser  Art 
die  Sachen  zu  betrachten  warnen ,  weil  diess  zu  den  abentheuer- 
lichsten  Vermuthungen  führen  muss,  und  es  uns  gar  nicht  %vuii- 
dern  würde,  wenn  nach  dergleichen  Vorarbeiten  der  Verfasser, 
nächstens  eine  Geschiclite  des  deutschen  Voiksstamms  im  Sinne 
des  Grafen  von  Wackerbart  schreiben  sollte. 

Herr  Menzel,  geleitet  durch  die  üeberzeugung,  dass  die 
nsngnlhsftfitt  r<Iachric|iten  der  Allen  über  ^  älteste  Germanien 
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im  Mr  VIeididito  4cr  tiuHidiBsviMhdi  VWkw-  Am  BrgU«^ 
iodeih  uttdiMiilamsliwipfiagiidkfernftBltelie'OUiik 
Iclire  in  BUntp  der  B(M«  erioMMmd,  weit»»iiiis!ri9  viel 
Iber  4ie  UdMt  daaMes  Settni  dar  entea  RtociM^  in  hm- 
fen<,  dM  nati  ia  diBr  That  entraaea  aian  über  deii  Rdchihum 
der  Nachrichten,  wo  andere  aar  über  ArmaUi  aad  Duakelheit 
klagen.  Indessen  wo  G  ö  r r  e  s  astaiüche  Mythengeschichte^  R  i  t- 
ters  Vor  halle  der  Europäischen  Volker^  and  Mone's  Ge^ 
sthichlc  des  Heidenthums  als  Quellen  angeführt  werde»,  da  darf 
mad  sich  schon  im  Voraus  aut  eine  Masse  von  liyiiothesen  ge- 
fai<;st  machen,  die  denn  min  auch  mit  Frej^ebi^ii^keit  gespendet 
werden.  Zuerst  also  wird  der  Deutschen  Ursprung  aus  dem  Mor- 
geiilaiide  hergeleitet;  eine  gewisse  AehalichlLeit  indischer,  grie- 
chischer und  skandinavischer  Mythen  muss  aU  Bawids  gel-, 
teil.  Aach  die  Körperbildung,  so  wie  die  Sprache  sollen  f&r 
diese  Behauptung  sprechen ;  so  wie  denn  überhaupt  alle  Völker 
des  Westens  aus  dem  Morgeniaiide  sollen  gekommen  8eyn.  Ei- 
nen alten  all;[;enieinen  Namen  des  Volkes,  dessen  Existenz  Rühs 
läugnete,  Hclieint  der  Verfasser  ebenfalls  nicht  anzunehmen,  inso- 
fern er  nur  die  Benennung  der  Griechen,  Hyperboräer ^  und  die 
der  Römer,  Germanen,  anlulirt,  welche  letztere  richtig  durch 
freyer  Mann  gedeutet  wird.  Einen  Unterschied  zwischen  den 
deutschen  ilaupti^ölkern  nimmt  der  Verf.  erst  im  fünften  Jahr- 
Wandert  nach  Christo  an,  die  alteren  EiatheUaagea^welahe  die  Rö- 
AMT  aageben,  nicht  beachtend.  Weaa.  auch  wir  diaseHlea  nichl 
liesonders  firadtÜHnr  fiadto  köniaa«  sa  hätten  doch  die  NanMi 
Sicht  ahflr|m»-  :«c^^  .«a  aHasle  Laademchilderaag 

muss  man  im  Aligemeiäcn  geinagai  lioanei^,  nar  wansehtea  wir 
nicht  Slfilen  wie  fnifiimla  ra  triiat  >^Wein,  Kartoffeln^  sadiicba 
Blumen  und  Obst  kaanta  man  sa  waiigala  JKaffe^  Theei»  Zaakir 
nd  daaüma.*''  Das  klingt  da  .araoigifv  aa  iaadüah.  Eben  m  ' 
vaüar  aatea:  MIracha  wafdea  faa&hmt  aad  ^  Ffierde  tot 
4ea  Wagan  gaijpaaaftK  JlMh  dia  aidiaiaa  Adkaa  wmrn  Habsi  das 
lagdkandaa  %i3ktt.häkM  wA  ka  aUfdMioHBMMdkf'  fiikttbar 
dia^Kiiyarliildaait  .gfüit  aMaa  DiiatuhHi  lüto  ia>§aaMia  lidhaa 
Ui  aahl  F^ia  laich  gaaraiaa  ae^  ate;^!  Ha  atta  dargWdMa  to- 
atiBMiteAngabaa^svM  alaa  ridi  'vaiyetan  imA  Baw«iiai  aaMü- 
lum,  iie  sM  aas  der  AmIi^  mlatiaiMa,  «ad  adkwMaa  dtte 
Mtaa  Alt  dUMfedbeaHaBüdlnf  dar  Wt/btrim^  di^Mea  aüd  da 
aafiag^  iitt*  aa  watdiarf»-  ggi»mitiWiiada,liiwa  aag»  <3>« 
äkr  IJalmfiiiaaMi  iMtai^aiiiaad  bajr  dai«tonMa  aafur  al- 
«B  Ali  taa  KnaaUieit,  dia  auui  faivfiaidaii  dia  teidrkaf  *  Vath 
MMta.^  Von  den  nächstfolganden  Ab^bnittea,  über  die  ^v^sIm^ 
Mdmng^  die  Glaubenslehre,  aber  daa  Goitesdiemst,  gUiidi  All^ 
gemdaea  der  Vorwurf,  dasa  der  Verf.  unwahr  radal^  wail  ar  aa 
bestimmt  reden  wiii.  Nicht  befriedigt  durch  die  selar. einfaciien 
und  uavülktäudigeu  Augabeiif  weiche  wir  über  diese  Gegeusiäa* 
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ile  h»beA\  will  er  &belraU  das  Fehiente  dUvcb  dUb  NadirkliM 
Uber  ico*  ekftndiiuiviiichait  Morden  exfiiiaBOi«  wd  wo  dieser  nicfal 
imrcidil^  da  dkhtet  er  alis  der  ei^aen  j^lMUtaie  das  Fehlende 
Mum.  In  dwOtonbcMfel««  wM  ^ie'gitee  Aseulelure  «b  «ii- 
•pfffn|(idb' den  griwtn  €teiaiiiictti«%eiitiliiiiilich  dargtstalUii 
^#iadi  mmiiäm  diiiin  Zmtm  «WBtdwrte«.  Kdiie  Spur  einAr 
Veftfanttonj^-^  Am  Nardoi,  wanavch  uspcQiiglieli  an 
CknoMMif^^  d«idk>dlb  fMgrapldMfce  «aA  potttMie  Tranr 
Iwi  h|iih jh  'dlg— tlrttplfnli'  itMldcti  wie  ao  mtnchiw  anim* 

^«»"«dMill  MdcnikiilMall  iwM  mit  -der  Zitaten  Evident 
ante!  giM^ibhiäiitiwiia  »Mpffai  ywfgoilMiL  'Iteher  >die  BUdiiug 
iM43taieii  «nül:  Wiadd  wMen  «Hedenifli  .bia*ae  Vcrmudiuii^ii 
iail:i«r#>mdft.'OiiHiniiiH  Vorgetragei^  daatm  80,  wenn  ga^ 
Mia««nM  Wdsei  d«r  Baütebutif^  4Mbmt  wU» ;  Mq^idU  wM 
^A»iQaaum  «wiqdiMi'cifOTÜfah  geaiiiiihllwiiMa  IHwte  ted  der  . 

.tiiüi  Foigeynaf  >*gae»itVdi'mniliwg;  jyiogtJK*  hi< 

J^^mOm^ß^Mm^tM^MAgim  AMftniMdn;»  wtddi»  die  » 
«torte  Vitlteiinr^rihw«tlk>  £a  ist  ]ilerinil^4iiw  BMimMMt 

.  fwpioalMid,  «Ue  dedr^Mardkier  der  äUesten  Ztftew  dwrcbaaa.Mir 
idder  fei,  ebeiMOwoh^ala  uiisenit  Wkse»  Ton  diesen  Dingen. .  Al^ 
km^^BTon  dertAhd^^  den  Familien^  den  Leute Ji^  den.  Sciavßli 
geaalt  wird,  tlügt  diesen  Karakter.  Namentlich  wird  über  die 
\  erhältiüsse  der  Letztem  anl  eine  Weise  geredet,  wie  sie  durcll* 
aus  nur  in  einem  gebiiikteu  Zustand  der  Geselkchaft  möglicli 
Ist.  im  Abschnitt  16^  Hier  di^  Weiber^^  wlrd< wiederum  sehr  vie- 
lea  «ngefülirt,  was  entweder  sehr  problematisch  ist,  oder  gerade 
m  einer  apätern  Zeil^angehört.  Vieles  «auch,  was  vielleicht  ein- 
mahl  oder.€inigemahl:geiichehen,  wird  als  allgemeine  Volkaattte 
^rgeatellt.  S*  «rühren  wir  a^B.^  ^.dass  \  iele  Jungfraueh  so  keuseh 
waren  ,  .daaaaie  den  Anblick  der  Manner  vermieden ,  die  Augen 
flicht  g^en  aie  aufschlugen,  und  wenn  siefteira^en  sollten,  davon 
flohen  und  als  Aniaioaeniebten>^  Ferners  ,,dasadie^TreuederWei^ 
lier  80  Weitgieng,  daäk  sie  gewöhnlich  ihreMänner  nicht  überlebten^ 
aofidem  sich  bey  ihter  Leiche  selbst  tädteten;  und  dassdiessbey 
eini^reii  deutJ?chen  Völkern  sojjar  Gesetz  war,  bey  den  übrigen  >€« 
die  W  itwen  nur  aus  frey  er  Wahl  thaten.^^  Dab^  ist  in  der  ganzen 
Darstellung  sowohl  dieses  Abschnittes  als  überhaupt  eine  so  wi* 
drige  Kälte  tind  Verständigkeit,  Modurch  alle  einzelnen  Angaben, 
aus  dem  Zusammenhange ,  der  in  dem^gemiUhlichen  Leben  der 
Menschen  besteht gerissen,  daa  Anaehen  eines  recht  modernen 
RSsoDnemmts  erhalten,  ala  bleiche «Geapenster  der  Reflexion  una 
anstarren.  Von  der  schönen  Glesohloasenheit -des  deutschen  SiiH 
nes,  der  «He  Strebnngen  anf  wenige  ^osse  und  einfacdie  Gedai^ 
ken  bea^,  iat  in  der  ganzen  Darstellung  des  Verfasse»  nncA 
nicht  dne  Spor^'  Mit  leichtfertiger  Gewandtheit  combinint  nr 
atrfente  An|^n  «iber  ^n^  akitlicitiges,  unendlich  malinigfoohei  ' 
¥nlksUdmi«  nni  ■dnwitat  «fa  6nnMln|lats  imrl  an  Gtmdifirt« 
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vdknrd  mai  JMktwMl'irtt  mUukdi  hmnntimtmm^Mger  Unbefan-» 
gevMi.  n»  ist  In  mkir  Salt  si^on  alles  gemacht  und  fertig. 
So  wie  Dllgefahr  ein  guter  politiicher  Kaonegiesfier  Conatitutioneii 
auf  dem  Papier  entwirft  und  sie  an  die  Terschietienen  Völker 
anstheilt,  so  ordnet  der  Verf.  das  urspriiiigliche  Leben  der  alten 
Germanen.  Was  Jahrhunderte  weit  ^oiueinander  liCjEft,  das  leimt 
er  zusammen^  die  Lücken  fiilU  er  ans  mit  Reilexioneii,  und  ho  er- 

^  halten  wir  ein  fertiges  Gebande,  weiches  in  allen  einseliien  Tliei- 
len  sehr  sorgsam  ansgefuhrt  ist«,  dcm^nm  Geschichte  zu  seyn^  nichts 
fehlt,  als  dass  es  ohne  gescliichtüehe  Grundlage  ist  nnd^  auf  dem 
dfirren  Sand  doctriniren  Häsonnements  eines  TagespoUtikers  ge^ 
baut,  nur  ein  luftiges  Daseyn  hat.  Hiermit  ist  eigentlich  im  AlU 
gemeinen  das  Wesen  der  Darstellung  bezeichnet,  nnd  man  miisste 
nur  immer  dasselbe  wiederlioleii  bey  den  einzelnen  Absclmitten; 
wir  wollen  statt  dessen  aus  den  einzelnen  Abschnitten  immer  die 
hemerkenswertliesten  Aneraben  hervorheben.  ISo  im  17  Abschn., 
von  der  Lebensweise:  „Kam  aber  auch  einmahl  ein  verkrüpeltes 
oder  schwächliches  Kind  zur  AVeit,  so  ward  es  anjrenblicklich  c;e- 
tödtet;  denn  die  Germanen  achteten  ein  Leben  ohne  den  vollsten 
Genuas  desselben  weniger  als  den  Tod.  Bey  der  Geburt  wurden 
die  Kinder  ins  Wasser  gestaucht.**^  —  Weiterhin :  ,,Nicht  minder 
Warden  die  Knaben  und  Mädchen  unterrichtet  hi  der  Kunst  de« 
GesanfiM  und  dar  INdilkMt'^  ^ten  altea  Deutschen  galt  das 
Lelm  nur M  fanfn  *  schön  war,  so  knge  «fe  es  fidtekniid  kM* 
tfg  geolnüM  fcMNilen ;  darum  tödteton  län  Bkht  nur  ungesunde 
WaAat^  MNHtorn  auch  alte  Lent««i«  Jümnke,  die  keine  Hoff- 
MB§  nr  Gesundlieit  iMtlen ,  gabns  sinh  »elbst  den  Tod>^ 
Kap*  18i^  die  Känate^  wkd  nit;  d«i  grosaen  Gedanken  eröif^ 

.  Mit  Alles,  «at'  dk  Germanen  tfaaten,  ÜhMi  ale  nur  für  sicli 
«ttd  die  GegenwiH^  nneii  linre  KMI^liÄtte«  ikmMwm  Zweck.'' 
M  wolil  das  hsdnkmk  ho  die  SbdMraÜ  ilMf  Midm.¥iteni  die 
Kunst  eraeogthati  Oder  liaat  sich  dl«  DfefaHtowl  und  derfie- 
•Mf  anakaiH  Janao^GoMliiMtaii^cikllrMi^  ii,]MBldliiMte'Kiwifl| 
i«rW«lber  war  AnflnkeiiaNiat'^  .y^.  idle»  Be«telnii  hatten 
dhie  Marlft  Mk  eigMi  fiacfaatahca,  die  man  Mtmm  nannte« 
Man  alaiil  aoa  der  Fat«  diiwr  Baititabea,  ida«aaiua«a'dmi.i«F« 
•cUfldanaii  Stellangen,  isdoie  wmmmim§mnuSitn%  kieliia  Habn 
üiekclien  yob  abgebmdieiica  Zweiem  kMatea^  eniatuidav  alnd.^ 
4,lSine  Haiiftlmit  ddp  MIbiioi  war  das  WaUhoro,  wowi  aia  an- 

'  ftnglicli  frejiloh  nun  dieaelben  Stif^rhiraer  giAraadMeni,  aaa  wel> 
elM»  sie  tranken.  Jeder  Germane  hatte  neben  seinen  Waieaaiidl 
ein  solches  Horn  hängen.''      ,        '  * 

Der  Veriaisser  hat  ein  eigenes  Kapitel  über  die  wüden 
Freijcn.  Was  nämtich  bey  der  Lajidesbeschaifenheit  und  bey 
dem  Sinne  des  Volkes  nothwendig  war,  dass  viele  ausser  aller 
Verhindunjjf  mit  ir2:eiMl  einem  der  ^i^rössern  oder  kleinern  Staateu 
lebten,  das  wird  nun  von  ihm  uadU  s^aUni  Nachrichi^u  aogleidiin 
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'  dM  VcliMHnnigsfonii  gezw3n^,  und  tlen  tettcr ^mdet :  ^WcM 
iSieiioMeMetai  nicht  ein  eignes  Gut  kitten,  oder  ei  wrlieisen,  so 
aiMto  «Hl  ifo  Wiftdfiln^e.  In  ipitow  Zelt,  wo  nmm  de  fiaa 
fogaUhgr  oder  «lkle'Witfe<rlcl3rtei|  «wl  ctjetei  UerliMK  iki 
mvtimltea',  d.  k  wcmiihui Iii  Adit  «ad  Beim  Iktt,  hkaicm 
•le  BiBAMi»  8ia  kfctwi  ia  wilder  RByMt,  logen  bmid  f inrtn 
fcdd .  in  GemHigfceil«!  lyaher  «cd-  »ttMe«,  1»nuin|mt  jiiiidelB% 
entlifchrtwi  tegamn  widMicirtenliWnUKtinpC  «ndAbenthoMni 
Bs  ««reu  grftiitnnllMlIiDweito,  und  inlfetdiBa  imdcndn  Midi 
nnrto  genannt^  ^  Jonen  peiMn  Mein  der  flidkeilidfc  snelil 
eidi  der  Vedbeaer  dednee^  pm  fnbe»,  4ew  er  ^am  ndftDeflBlIie^ 
nen  beginnt;  nalixMdi  in  wddie  Mm  DeAdtie»  peMt,  den 
MaaMd^Uni  nidit:  Iftr  den  Ycrrtind  fiebl  ee.Qbechei^^  kel« 
ne  Zeü»  sie  gilt  nur  als  Foim  der  AmdMNmng.  So  hded  eeKep.  22 
,^lle  Verbindunfen  swlidien  freyen  Mädnern,  die  nidit  eef  den. 
Grundbesitz  Bezug  liatten,  hiesflen  Güden^  Geaeibdiaften ,  In* 
hun^en,  Zünfte.  Ihrer  waren  vielerley.^''  Da  erfahren  wir  denn  von 
Opfer  -  und  Tririkgildeii,  und  wie  Weiber  eigne  Gefiellaehafiteii 
untereinander  hatten.  Nur  bey  den  iNaturkundigen,  Wahrsagern, 
Zauberern^  Prophetinnen  und  Zauberinnen  %vird  diess  blos  als 
wahrscheinlich  angegeben^  der  Verfasser  fugt  hier,  wie  ihm 
höchst  selten  begegnet,  das  Verbum  scheinen  hinzu«  \oii  den 
WaifengUden  erfahren  wir,  dass  sie  entweder  republicanisch,  dne 
freye  Gemeinde,  oder  monarchisch,  ein  Gefolge,  gewesen  sind. 
Von  den  erstem  weiss  freyiich  die  ältere  Geschichte  nichts.  Das 
hindert  den  Verf.  nichts  ganz  genau  ihre  Verfassung  m  schildern. 
Von  den  Gefolgen  wird  gesegt:  ^^es  gab  unter  ihnen  verschiedene 
Grade,  Meister,  Geseüen  und  Lehrlinge*^^  „Auch  Jungfrauen 
rerbanden  sich  zu  Heldeugiiden  und  Gefolgen,  theils  aus  Lust  zu 
den  Walfeil,  theils  aus  Keuscfahdt,  weil  sie  hierin  allein  ein  Mit- 
tel fanden ,  den  Männern  zu  entgehen.^^  In  dem  Abschnitt  Ton 
dem  Heldenthum  ist  offenbar  sehr  vielWalires  gesagt,  aber  auch 
diese  Schihlerung  ist  weit  mehr  im  Sinne  des  Mittelalters,  als 
der  iütesten  Zeiten  entworfen.  Schiefe  Ansichten  verräth  auch 
hier  das  Streben ,  liberaii  mit  der  grössten  Ailgemeinhdt  zu  re- 
den^ wilurend  dodi  din  allerwenigsten  Nachrichten  in  dieser  al^ 
^emdnen  Bedehanf  fwagt  sind ,  ja  das  Allermeiste  nur  dnrcA 
Coinhiaatloa  aas  lerstreuten  Waehriieirten  gefolgert  ist.  Von  de« 
Volksversammlungen  heisst  es :  ^^Manmaammelte  sich  in  ruhigea 
Zeilea  die  J4  Nidite,  ui  gefährlichen  alle  t  Mädite.  Die  Ver*  ' 
Sammlung  begann  in  der  Macht  zwischen  Montag  und  IMenatag} 
die  Mondgöttin  Maua  war  die  BesehSlieria  des  Thnige9$  ¥0B 
Hur  hiess  auch  jedes  Blitglied  der  Voikafefsaandung  ein  Mann/'''  wo- 
bey  aber  so  ?id  wiUiiilhriidie  Behaaptnafen  ala  Sfttie  shd.  Ana 
Behlnme  hdsst  es :  ^«daiier  warBeredtiaariLeU  bej  den  alten  BeH* 
aehen  in  hoher  Blhlhe,  nnd  daa  vemilfiidMvIe  Slittd^  rieh  An- 
adm  an  ToradbiEen)^  wihiead.  dich  Atter  daa  IMdenihanak 
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4m  7SM  die»  lUBituiiliiiniliBtwilfcM  wbA  dte  wtoJfalhmiHneto* 
beseichnet  wir.  Ali  deBcUlte  dter  Vottnveminiiilttnfr  werden 
bezeichnet:  die  Erlialtiiiig  des  Friedensbondes  im  Inneni  ta^^ 
Gesetz  und  Gericht ,  die  Landesvertheidi^ong  und  der  Gelte»* 
*  ^enst,  und  Jiiazugerii^,  das»  man  für  jedes  dieser  Geschifte  be-> 
»oiidere  Vorsteher  ^ewälilt  hätte.  Auch  dieser  Gedanke,  in  sol- 
cher AU^enidnheit  ausgesprochen,  ist  unwalnr,  weil  offenbar 
echon  in  sehr  alter  Zeit  bej  den  Germanen  Verbindung  beider, 
oft  anch  aller  drey  Würden  vorkommt,  je  nachdem  die  Umstände 
geboten.  In  einem  nich  entwiekeinden  Volksleben  herrscht  über- 
banpt  die  allergrösste  Unbestimmtheit,  sumahl  wenn  ^osse  Er« 
dgoisse  ans  der  gewöhnlichen  Bahn  des  Lebens  hcrausreissen'; 
da  redet  deijenige  am  unwahrsten,  welcher  nach  den  genau  und 
scharf  bestimmten  Lebensformen  der  spätem  Zeit  die  alte  Zeit 
richtet.  Ja  ich  mögte  beheupten,  jenes  ursprüngliche  Volksleben 
könne  mir  in  der  Poesie  dargestellt  werden ,  weil  es  seiner  Natur 
nach  aller  modernen  Reflexion  widerstreitet,  Tind  durchaus  nur  in 
Ansichten  des  Gieichcresinntcn  seine  Deutung  fiudet.  Ueber  das 
Gerichtswesen  w  eiss  der  Verf.  wiederum  eine  31  enge  von  Bestira- 
mnngen  zu  geben,  worfiber  die  ältesten  Urkunden  schweigen; 
aber  er  hat  Alles  nach  moderner  Anschauung  so  probabel  gemacht; 
da»»  e»  uns  gar  nicht  wundert,  wenn  der  Verf.  endlich  selbst  ait 
die  Wahrheit  »einer  Gompo^tien  glaubt ;  denn  ein  sogenannter 
fidlesophischer  Historiker  kann  natürMi  niehts  für  wahr  halten« 
WM  nli^ mk  siiBer  Art,  sich  die  Dinge  Tomnalaüen,  sich  Ter- 
tiigt,  und  umgekehrt  hat  ihm  Alles  vollk— lene  Gewiasheit^ 
mm  aidi  bey  der  Reflexion  als  gleichartig  znsammengefogt  Int, 
•o  das»  Bttlatnl  eigentlich  geschichtüdie  nad  urkundliche  Zeng« 
■i»»e  ils  nntergeordnet  ersdieinen  mtocn»  Der  Verf.,  dem* 
k&der  aebr  wenig  Innigkeit  des  GefftU»,  dagegen  aber  desto  melw 
Gewandtheit  imoberflicUlchen  Rieonnemeathat,  berührt  nlltrol» 
wbe»  Wortrtiditliaw  gir  nidit  da»  We»en  der  Sache,  und  enl- 
wfdbell  niehl»  «n»  der  titten  Gmndanlnge,  »endern  eomblnirC 
ThalmdMn  ndt  Tiialiaclwn,  nid  bilt  dies»  fbt  Terknftpfl,  wdl 
«»  cibannebcneinandet  stdii.  Dn  wodef  YertTondeitGeselBei» 
vcdei,  vetkennl  er  wieder  gans  d»»  Yerliiknl»»  der  Selbstgenug- 
tfmnng  »n  dem  effutUchen  Beehte.  Nimtieh  anf  jenem  Stand- 
psnfcle  der  Bildung ,  weranf  »Ich  die  Gefteanen  in  den  Jaiirhnn« 
dcftoa  TOT  und  nach  C^irialo  beftinden,  »faid  nethwendi^  der  all« 
femrinea  geaetriiciien  Bestiflunungen  aeiir  wenige.  Der  auf  »dAe 
n^jlMsil  «fenftehtige  Naturmensch  »i^t  jede  gesetaliche  Be- 
sifanmmig  als  eine  Be»dMnkung  an,  und  begehrt  den  ^fTentiichen 
Schutz  nnr  dann ,  wenn  die  Individualkraft  nicht  ausreicht.  Aber 
er  ist  jeden  Augenblick  bereit  das  dem  Staat  eingeräumte  Recht 
wieder  selbst  zu  liandliaben,  sobald  sich  ihm  (ielegenheit  dar- 
bietet.    Daher  hier  das  Lose  und  Schwankende  in  der  äussera 

Fenn,  nur.der£reye)  »toiae  Sion  ist  allein  fest  und  uabeugsam 
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ili  dm  wandeibmn  viid  ewi^  wocheeMoi  Gestaltnn^en  des  reg^ 
mmen  YoiktlebaMk  —  la  Bnkkmg  wai  4bm  W0ktgM  itaUt^ 
dar¥eif.  den  S«tiMf,  tat  ftudi  Niebuh^  Sa  der  ittm  viP 
MitclHai  YatmmmgwaMuii  c»  bitte  skii  dnitlbe  iiiv  »if  di« 
kewegüdie  Hkbe  bno^,  in»  dM  i*  eber  eich  efanr  tm 
KmM»ckUi  begeben,  als  dass  er  «ein  Alode  TeriaMerl;  wekhca 
afftabar  allen  GraadsStaaa  eiaea  Naturvolkes  widenpridit^-ia-» 
aatetaadiv  iMa  man  et  ab  «ta.  Yaifttsaag  pariadtich  wölb» 
feto  laasea^  Eia  Oesetsgaber,  der  vaa  dem  Begriff  dea  Staa^ 
taaaasgäit;,  iaan  waUaina  solaiie  V^fugang  traffiin,  aber  b^ 
daa  Germaoan,  wo  Attas  aaf  der  üuUndwüim  Freyheit  beraht^ 
atas  ea  bey  der  aiedilgeB  Stafo'daa  Aidcerbaaes,  ivo  diesor  gar 
^aUktllaaplBibvung8zweig  war,  wldeniaalf  avssbebien^  elatStüdb 
laad  btther  aa  acbtea  ala  dte  pefsdnlieha  FVeyhdt  ^welsefdb«« 
laa  natMleh  aath  liiere,  und  da  /innere  Consequenz  darebaus  tMA 
ander  Annahme  nöthigt,  so  müssen  wir  die  Rech  tfartiganf:  dieaea 
Wilik&hr  erst  abwarten.  Son^t  i^t  die  verschiedene  Abstufung  den 
Wehrgeldes,  so  richtig  sie  in  späterer  Zeit  seyn  mag,  ebenfail« 
8D  bestimmt.  Bcy  der  Sclülderung  des  kriej^^wesens  ^  die  noniiv 
im  Allgemeinen  gelungen  nennen  mag ,  weit  hier  der  Verf.  den 
Alten  getreu  bliebe  ist  befremdend  der  Sati :  „Wenn  die  DcutKcheiK 
auch  am  liebsten  dem  Feinde  im  offenen  Felde  die  Stirn  boten, 
ao  gebrauchten  sie  doch  gegen  allzumächtige  Feinde  die  Li^t.^ 
Biess  erinnert  an  Ilm.  Prof.  Luden  s  neuerliche  Schilderungen 
von  den  Germanen^  der  es  mit  seinem  Get'iilde  unverträglich  fin-' 
det,  dass  die  €rermanen  die  Ilömer  im  Teutoburger  Walde  mit 
List  überwunden.  —  Um  die  Krweiterung  der  Gaue  zu  erläutern^ 
erzälilt  der  Verf.:  ,.,Aniängiich  schonte  ein  Gau  den  andern  int 
Kriege  nicht.  Das  überwundene  Volk  wurde  völlig  ausgerottet 
oder  zu  Sclaven  gemacht,  und  sein  Gau  als  erobertes  Land  unter 
die  Siefirer  vertheilt."  Wo  wiederum  die  Allgemeinheit  das  üa* 
wahre  enthält.  Eben  so  unriehtiir  ist  en,  wenn  er  die  Eintheilun^ 
in  Uundreda  nnr  aus  der  Erweiterung  der  Gauverfassung  glaubt 
erklären  zu  können ;  jrleicl)  als  wenn  nicht  weit  natürlicher  von 
diesem  kleinero  GausKu  das  Ci^rössere  eatstandeu  seya  luNMite4 
als  umgekehrt. 

Im  zweyten  Buche,  welches  von  den  äUesien  MomerJcrte^en 
bandelt,  ist  nun  nothweadig  des  leicfatiertigen ,  abspfrecheuden^ 
philosophisofaen  Räsonnsmaats  weniger,' weil  hier  eben  die  Gen 
schichte  beginnt^  und  man  diese  wobl  auch  mannigfach  misa« 
danteo,  aber  ohne  die  grösste  Unverschämtheit  nicht  umändern 
kann.  Hier  also  finden  wir  den  Verf.  eben  sowohl  auf  dem  Felde  * 
dar  geschichtlldben  Forschung  als  Darsteilang;  wir  woUea  sehen^ 
wie  er  hier  uns  erscheint. 

Was  nun  der  Verf.  da  iai  Eingänge  TOa  den  ReligimtMagen 
sagt,  die  eia  balbet  Jahrtausend,  von 'Sto- bis  Christmi,  aua« 
§i^t  babea  ioUetty.  so'gebM  da«  aoabioi'itoiobdeaBBSei 
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.BMMke  gilt  TM  dem  NieinlBMUfMi«iai  CMiiitfB  SaofciMiB,  mm* 
mi  er- sagt:  ^^Dorl  IttbcniiidMie^  pmiidw;,  kailkatiielM  und 
«nbMte  ymetiajeiOf^  TmitRiniwkdk  BieHgion  wtt- 

len  sich  gestritieii^   Eben  'BO  imbegrnndetltt  'die  -»BclMiiptang  : 
^Schon  in  §ehr  alter  Zeit  gefwahreri  wir  einen  Einflnsti  der  Hypeiv 
boräer  auf  das  grieehlsche  und  italienische  Wesen/'*    Das  sind 
lauter  Hypothesen,  wtlclie  für  die  Ent\Tickelun^  der  deutschen 
Geschichtü  durchaus  gleidi^ühi^  diid,  und  wc^en  ihrer  Unhait- 
barkeit  nnn  das  historisch  üe^ündete  ebenfalls  in  das  Gebiet  des 
'Zweifels  hineinziehen.    Das  34ste  Kap.  ^  wo  der  Verf.  die  Getr 
Herder  Deutschen  einfliiirt^  giebt  uns  einen  Begriff^  in  wie  fern 
er  die  Geschieklichkeil  betsitzt^    aus    der   Masse    der  Be- 
gebenheiten das  Wesentiiehehervarzttheben;  zugleich  in  wie  fem 
die  Sprache  der  Würde  des  Gegenstandes  entspricht.    Man  höre 
Folgendes  :  ^Jm  achten  Jehrhundert  Tor  Christo  entstand  die  Stadt 
Rom  in  Itaiieu  durch  einen  Zusammenlauf  flüchtiger  Mensrhen 
aus  Terschledenen  Gegenden.    Die  Stadt  war  Ton  gcrnigem  Um- 
finge und  es  far^hörte  ihr  nichts ,  als  einige  Felder  in  der  Nähe. 
IMc  Bürgerschüft  war  anfänglich  von  Königen  beherrscht,  die 
nicht  Tiel  mehr  als  Hiiuberfiirsten  waren.    In  der  Nachbarschaft 
XVI  rauben  ^  zu  morden,  zu  erobern  war  das  ta^rliche  Geschäft 
des  kleinen  Völkchens.    Dadurch  wurden  sie  zu  J leiden  gebildet, 
und  bald  ertrugen  «ie  die  Herrschaft  eines  Einzigen  nicht  mehr.'' 
JNese  Art  ein  grosses  Volk  sn  schildern  ist  wohl  ohne  Beyspiel, 
nao  mosste  denn  des  sei;  Hofrath  Lüder  gemeine  Art ,  über  die 
iUten  Bu  sprechen ,  damit  vergleichen  wollen.   So  geht  es  dem 
weiter.    Dabey  bevölkert  der  Verf.'  gai»  Oberitalie»  mil  deot^ 
liehen  VölkeMv'den  UntetadiiiidswiiBehen  keltischen  und  geiitt#- 
idachen  Völkeni  «roUkoiwiieB  verwirroBd«  •  IMess  giebt  «Iso  zo;- 
gleich  einen  Begriff  von  d^  geschichtlichen  Forachnng  des 
in  diesen  sdion  nkht  mehr  mytlüsehen  Zeiten.  Kap.  M»  welches 
Ml  4er  IMnDrimie  Roait  durch  die  €Miier  i  handelt  <  werden  "m« 
ttoeK  4beitiinniter  äen^Mnlund  Bojer  gendeea  germanische  Volker 
gmäuiAy      be^dtef^i^aeh  Brzähluhg  gerade  das  WeseüliilMll 
Mei^ii^en,  dagt^en  «He  ErtBordttng  der  irttniisdieii  idtffclentft 
fldt  liiiverhältBi8iidiNi{;tr  ^esdlBdMl^  dM 

Mi  detaUkli  eAennti  danidtf  VM,  w^er  gettn^t  ü«ta  in»  Vbfi- 
MlM«  f«rd€EfaMd'v ''üMdk  in  AllgeiiMiMii^4iM 
inMid4'  mH  aMbat  MMdU«r|^  i»  d«te*«liiiiieB  ÜOttHMi^^ 
üiwtidtt;  der  diiMhanh  nbAU  danftaVl^v  Mudelrtt  teblbse  BMet 
gibt*  ^  Nea  fit  mliiM  Bttmatmg,  daie  dleHtaer  erst  in  de» 
XfiMfte  iidt  deh  «hittltett  den  Krieg  geMni^  trl(»eiid  Mliier  ]«; 
'fldBfllie  CtaohHihlri^flelMir  dftft.  Kriege  fttl  deb  -Saflndte» 
i^MitHfcke  XiflenMAäe  der  ^SS%g6 
der  Kcilca  «adilhliieelicildnd  wcrdiCB  Kap.  8t  ebenlath  ab  Urfter^ 
«^■»■ngm  deutscher  Völker  dargestellt.  Das  Kap.  ä8  gleb« 
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der  eiadi  Bew«ii,  wie  iiMg  dnr  Ta£  faiBtefciit^  cIbiMm 

abgerisflene  Begebenhetten  bu  einem  groiMi  Ctomcn  zu  erineft; 
M  wie  Iiier  diese  Disge  erxlhlt  werden,  sind  sie  durchaus  niils- 
te.  Neu  iai  die  Yetmvttiuig,  dM  der  Bloxberg  das  Heiligdmi 
rder  Senonett  gewesen-,  wedmrdi  denn  diese«  Velic  pNMillch  cw 
den  engenden  tter  der  Elbe  in  dfti  I^d  der  Cfaemaker  TCMeM 
wird.  Bej  der  Sdittdening  der  lehrten  der  Blmbeni  nnd  Tei^ 
tenen  ▼ermisit  man  dnireiinin  loitlsdbe  Sidilang  dee  TOn  Mm  Her 
M  iergflitig  msammengetragenen  Stoffen  Be  wird  denn  tun 
BtOOOO  bewaffiieten  Minnem  nn4  IMM  Hentern  lin  Stibibai^ , 
nkcb  gesprecben;  eben  ao  beinrt  ea:  das  game  FaH  war  wtß 
der^  H^k»  der  ÜMetu  —  Merkwürdig  bil  aaeb  weiter  «nten  die 
Angabe:  ^Die  Kimbern  atelilen  in  euwm  grossen  Vioeeiidch 
-anil  daran  Jede  Sehe  t5000  Safakltte.niaas.'^  8a  bitte  also  jede 
•flcite  dieses  Vleredka  efaw  Uage  von  mehr  ala  dtey  dentadidn 
M^en  gebebt  Eecfanen  wir  mm  auf  jeden  Sduttt  einen  Maan» 
Arle  ea  steh  bey  den  diclit  gcdringten  Gliedeni  erwarten  usal»  to 
•wtffAe  das  ganze  Vierecic,  nur  einen  Mann  hocli  gesteilt,  adwa 
MOOOO  Mann  entlialten  haben;  wenn  nun  al>er  doch  wenigstami 
die  Glieder  zwey  Mann  hoch  standen,  so  w&rde  qjan  eine  Samai6 
Ton  600000  Mann  erhalten.  Dergleichen  Mährdien  sollten  do<A 
billig  in  Geschichtsbüchern  nicht  mehr  erscheinen.  Bemeriien»- 
Werth  sind  noch  die  Schlussworte :  ^^Ausserdem  aber  pflanzten  diese 
Kidibernkrieg^e  den  Keim  des  Verderbens  in  das  Innere  des  rö- 
inischen  Staats  ^  indem  sie  den  ersten  Anla8i>  {^aben ,  das8  Pöbel, 
'Fremdlinge  und  Soldaten  sur  höchsten  Gewali  gelaog^ieti.  So  ha- 
^  ben  die  Kimbern  und  Teutonen  in  ihrem Unter^nge  noch  gesiegt, 
und  sind^  obwohl  ohne  die  Theihiahme  ihres  Volks  und  auf  frem- 
dem Boden,  doch  auch  fdr  ilir  Vaterland  nicht  umsonst  gefallen.^'' 
Schade,  dass  diese  Bemerknng  noch  nicht. in  die r&mische Ge» 
schichte  ist  aufgenommen  worden ! 

Auch  der  Sclavenkrieg  wird  den  Deutschen  zugeschrieben^ 
weil  »ie  meistens  Deätsclie  gewesen  seyen  ;  wenn  es  schon  wegen 
der  Zeit  schwer  wird  au  begreifen,  da«s  dieses  die  gefangenen  Kim- 
bern und  Teutonen  gewesen  waren.  Als  eine  Fol^e  des  lümbem- 
zugs  wird  die  Entstehung  des  Suevenbundes  in  Deutacliiand  an- 
gesehen und  dessen  Auflösung  in  die  Zeit  von  Christi  Geburt  ge- 
setzt^ durchaus  wiUkVihrlich  und  ohne  Beweis.  —  Der  Zug  Ariovists 
ist  durchaus  nicht  nach. seiner  Bedeutsamkeil  hervorgehoben,  und 
viel  zu  kurz  und  abgerigsen  behandelt*  In  dem  gleichen  Ton  werden 
auch  die  übrigen  Kihnpfe^Cisars  gegen  die  deutschen  Völker  in  Gel- 
lien  erzählt,  so  dass  man  nirgends  das  Karakteristische  hervor« 
gehoben  oder  eine  in  das  Einselne  eingehende  jBrsählung  findet. 
Nachdem  dev  Verf,  ion  die  Unteijochimg' der  Donauvölker  er- 
lählti  geht  er  zur  Darstellung  4er  Zttge  dee  Dnisus  über.  Alier  auch  ' 
liier  vermisst  man  fast  Alles ,  was  zu  einer  gründlichen  geschiditr 
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Mdi  die  Art  des  Mxiiagßy  dm  auf  sotchem  Botai  qmI  nft  solch 
ciMn  Feiode  eine  ^ni  dgCBe  Gettall  DebiM  nilitte,  fel|«df 

ins  Licht  gestellt  filien  so  wenig  vrird  mnii.ttB  JUchtang  der 
Züge  des  Römers  aus  der  Erzählung  des  Verfassers  befNlfiBll« 
«iliveiid  doch  ein  sehr  durclidachter  Pian  ia  all  diesen  Untemehn 
mmfen  sichtbar  ist  Wiükühriidi  ist,  urem  Kap.  60  in  diese 
&tt  dk  AiiAesiiqg  deaSeeviscfaenBii^ 
äemmg  dec  Scblaeht  im  Teatobniger  WaUe^  ,ao  irie  jde  aidi  fe-„ 
BMI  an  die  Angaben  der  Aiten  ansdiUenit,.  ^chorl.nn  den  gelnor 
genem,  ond  nur  die  folgende  Aeusserang  sduen  ans  attowls 
t^Wn  ea  die  Freybeit  dnes  edlen  Volkes  gilt,  that  Gett snwdien 
ein  Wnnder*  So  dnifen  wir  die  Verblendung  des  Vanis  für  eui 
Wnnder  balten^  n.  a.  w.  den  Zügen  dea.Gennanikus,  de» 
len  genanere.DaiateUnnff  Tadtua  .gilben,  hat  der  Vert  mk 
Bedit  Alles,  was  Eomeniasa  nnd  Partheylicbkeit.ScIiiefba.in  die . 
PaieteUeng  gebradit,  aus  derselben  entfernt,  nnd  meiur  aus  deaa 
dentaehen.Ctesiditspnnkt  den  Verlaut  der  Begebenheiten  darge« 
aiellt.  In  der  Erzählung  der  innern  Kriege  Kap.  56  ist  ein  sinn- 
atürender  Druckfehler^  indem  S.  108  Z.  4  von  unten  statt  Kaltem, 
Chauken  gelesen  werden  muss.  Natürlich  ist  es  schwer,  in  diese 
abgerissenen  Erzählungen ,  welche  die  römischen  Schriftsteller 
gelegentlich  anführen^  ciiiü  innere  Einheit  zu  briugeu,  da  wir 
Uber  die  weitere  innere  Entwickelun«;  völlig  im  Unklaren  sind.  Da- 
)ier  dürfen  wir  auch  vocp  Verf.  incht  eine  zusammenhängende 
Darstellung  fordern.  Der  Aufstand  des  (  ivilis  scheint  uns  übri- 
gens ni<;lit  seiner  ganzen  VVicliiigkeit  ^(  müss  Iiei  vorgehoben,  und 
nicht  genug  darauf  aufmerksam  gemucht ,  wie  in  dii-^jeai  Kampfe 
sich  ein  Vorspiel  jener  Yölkerstürme  zeigte,  welche  endlich  den 
Untergang  des  römischen  Reichs  herbe^iuiirlen.  —  iNachdem  der 
Verf.  die  Vermutliung  ausgesprochen,  dass  sich  die  Kraft  des 
deutschen  Volks  gegen  Ende  des  ersten  JahrhuuderU  nach  Cluistt» 
pnd  auch  die  erste  Hälfte  des  zweyten  hiiidurcli  vorziiglich  gegen 
Nordosten  j^cwendet,  indem  er  die  erste  ünternehmnng  der  Go- 
then in  diese  Zeit  zu  setzen  scheint;  so  geht  er  z'iir  Darstellung 
^er  irrossen  Völkerzüge  über,  welclie  in  den  grossen  liündnisseii 
der  deutsL'licfi  Völker  und  in  der  zunehmenden  »Schwäche  des  rö- 
niisclicn  Rt'i(  Iis  Ihre  KrklHning  finden.  ludesseii  ist  die  Erz&h- 
lun^  dieser  kränzen  Periode  lur  eine  Volksgcschiclite  immer  sehr 
schwierig,  weil  einmahl  die  Quellen  sehr  dnrfti^MIiessen,  dahey 
eine  ungeheure  Uebertreibung  in  den  üeriehten  der  Komer  un- 
verkennbar, und  dann  ein  innerer  Zusammeiiiiang  der  Begeben- 
heiten so  Schwei;  o^clizuweisen  ist.  Daher  mir  immer  die  Dar- 
t^llung  dieser  Periode,  der  deutschen  Geschichte  als  eine  der 
sahwiengsten  erschienen  ist.  Im  Ganzen  wird  mau  der  klaren- 
«ad  iichtvoilea  Darstellung  dea  Verfs*  seuiea^  Beyfall  nicht  ver- 
aagen  lEönqen;  nur  vermisst  ipfuiiauch  liier,  -  w^a  iin  ganzen  Ba- 
4?be,  eine  gehörige  Altstufmig,voD  LiAViind  ^ehatten«  Shi«  un 
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nxst  tlm  ttinfillireii;  Mtte  die  froMe  Alemiimenschlacbt  bogp 
StiasslnirgiiiiddieiCkstohichte  de«  ^lunneiiköni^g  AttilxiaeüHBfcw» 
inuikl'dMriebotei»^  wo  in  d«m  fortlaufenden  Au&iUen  vonStreif- 
ill§«B  Wid  Gefechten  wieder  ein  Bild  den  Lehern  jener  Zeit  9kM 
d«f  astellt  hätte»  Auch  würde  daeGense  gemiwen  heben,  wenn 
Mßr  und  de  §&mmm  die^  Sa^e  von  der  ei^enlUdieri  Geschiehla 
eeharf  wtre»  getteeat  Warden.  Daderdi  wilideH  oneche  Ueber* 
IkfefmigeB^'  wie  die  (kb«  die  Getheil  «nd  Langobudeta,  meh» 
ia  ihceü  eifenÜtelKcben  tiahte  efaeheincB«  Wellie  der  Veifi 
hier  nicht  d«r  ahien  Sag»  fdgen^  ae  wöide  er  eine  genaue  loill^ 
adle  Siidilnng  dcf  eiondnen  Angaben  haben  vemeiiiiiett  Mteter 
diCFttttn  frqi^lch  mit  dem  ganien Zweite  aeineaBiushea,  dermeür 
dai8tclten|i  all  foiadiefid  itt,  hn  Widerapnicfa  atehen  wfitdcu 
iMliBai  nnn  der  VerL  nnr  die  Resultate  aeiner  Ferachnngen «  nie 
diese  aelbat  giebt^  ae  erhalten  auah  hier  jniwdleo  seine  Behaiqp- 
tMigeii4aB  Gapra|fe  der  Willhihhr ,  m,  we  ea  Ton  dm* 

AiiiiinBiNni  hdsal:  ,JfeiM«r  Name  bedentei  nhdiln ander» «la  Ger* 
Mienen,  Ariinannen.^  Aach  wir  hallen  die  andere  fi^klirung  für 
iilsdk,  nber  b^lcksiolitigt  nmsste  sie  dennoch  werden^  je  niw 
gezwungener  sie  sich  darbietet^  und  bedeutende  Vertheidiger  ge» 
funden  hat  Auch  hütte  man  diess  um  so  eher  erwartet^  da  er 
bey  Franken  und  Sachsen  die  ganx  abontheucrlicheii  Sagen  vorn 
lJi>»j)rung  des  Volks  erwähnt,  liey  ilen  Gothen  macht  er  sich 
einer  gleichen  Willkühr  schuldige  weiche  er  geradezu  mit  deiiGe- 
ten  gleich  setzt.  Ein  anderer  IrrUiura ,  zu  welchem  der  Verf. 
durch  die  übertriebenen  Berichte  der  Römer  sich  hat  verleiten 
lassen,  sind  die  beständig  wiederkehrenden  Angaben  von  iiljcr- 
grosser  Menschenmenge,  ücbervöikerung  u.  dgl.  Dass  eine  sol- 
che Uebervölkerung  von  Deutschland  mit  dem  damalii^enZustaiid 
des  Landes  ganz  unvereinbar  ist,  geht  aus  genauer  üetrachtung 
von  selbst  hervor ,  und  sollte  in  deutschen  Volksgeschichten  den 
Bömern  nicht  nachgesprochen  werden.  So  weiss  ich  auch  nichti 
ob  der  Verf.  wohlgethan ,  die  Zii^e  der  einzelnen  Völkerbünd- 
nisse  ii^esondert  aufzuzählen.  Die  Hllerweiii^sten  sind  doch  von 
der  Art,  dass  sie  uns  über  das  eigeuthuniliche  Leben  der 
Stämme  Aufs cJiIüss  geben,  und  die  bestäiidiire  Wiederkehr  der 
gleichen  Begebenheiten  ( rmüdet  nur.  Aliein  die  verschiedene 
OertlicJikcit  und  die  Richtung  der  ZVige,  durch  die  Wohnsitze 
der  einzehien  Völker  bestimmt,  könnte  hier  einen  Unterschied 
bilden.  Und  iibcrhaupt  sind  wir  der  Meinung,  entweder  hätte 
der  Verf.  die  einzelnen  Züge  noch  genauer  darstellen  saUenr  oder 
es  konnte  ein  ganz  allgemeines  Genf ählde  genügen,  wo  denn  doch 
wenigstens  Spielraum  blieb  für  die  Phantasie.  So  aber  erscheini 
in  dieser  rhapsodischen  Manier  wedt  r  das  Einzelne  bestimmt  ge- 
inig^  noch  das  Allgemeine  so  modilicirt,  däas  eine  richtige  An- 
aiehl  des  beweglichen  Yölkerlebens  der  germanischen  Stamme 
dttansbervariilttgdk  ^  Warn  derVeil  anweüeninUnterandrangeD 
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ttdd«,  s.  B,  fiL  148:  ^fm  der  Folj^e  kam  llrille  A|p«iilaii4e  d^t 

«iiii  und  duteUie,  wie  amsfa  das  Volk  da^ttlbe  ist'*'  a.  cu  w.  Noch 
weit  baroker  Iii  folfendMr  Gedanke  S.  11^ :  Wie  alles  Neue  vom 
8udeti^  alles  Alte  vom  Norden  aiisge^ngea,  so  sind  aneli  die 
Geseizb Vidier  der  siidlichen  Stämiue,  di^r  Ost^otheii  und  \Ve8t* 
gothen^  am  meisten  uiit  röinischeii  Gesetzen  erlYilit^'' u.  8.  w.  Wi» 
drf^  und  durcliaiis  die  klare  Üebersiclit  störend  ist  dieZerHtüeke* 
die  sich  in  den  Kapp.  i2 — 75  zci^t^  wo  reclit  deiitilcli 
hervurgdit,  ^ie  der  Verf.  den  geschichtiiclieii  Stoff  nicht  geliörig 
SU  ordnen  und  211  vertheilen  versteht  Von  Kap.  welcUea 
AUila  behandelt^  wurde  schon  oben  bemerkt^  dam  diei^e  weit* 
f;e»<ehichttiche  Erscheinung  keineswegs  in  das  gehörige  Licht  ge* 
stellt  worden,  wie  sie  es  verdient.  Spät€r,  Kap.  17  —  Kl,  folgt 
wieder  ein  buntes  Alleriey,  wo  rimpsodisch  von  einem  aui't»  an- 
dere übergesprungen,  nichts  mit  dem  andern  geliörig  verbnnden  ^ ' 
oder  entinckelt  wird.  Das  ganze  vierte  üuch  172  —  240  ent> 
Itält  nichts  als  iiäsonnement  über  Verfansnii^,  Ueligioii  mul  Sitte 
der  Zeit.  Der  Verf.  geht  hier  nicht  gerade  selir  ins  Einzelne, 
wird  aber  doch  selir  breit.  Mau  hat  nun  sonst  gemeint,  der- 
gleichen Scliildcriiii^eii  müssten  in  die  Geschichte  ^Iber  verwebt 
seyn,  uud  darin  zeige  sich  gerade  das  Talent  des  Uistorikers, 
dass  aus  seiner  Darstellung  eine  bestimmte  Ansicht  der  Zieit  ge- 
wonnen werde.  liier  indessen  erhalten  wir  eine  ganz  von  der 
Ge^rFiidyte  getrenntieiOmidliuig,  wo  denn  uafürlich  sehr  viel 
Willkühff^iiorviMiIrfltta.fnuss.  Diess  zeigt  aidi  nun  gleicb  bey  der 
SchildeilHig  der  Ei^eiitliümlichkeit  dar  wsdbMdqaeu  Völkerr 
aüame^  der  Sachsen,  der  Thüringer,  von  denen  wahrhaft  poa»* 
«riich  fwagt  wirds .  „Milder  iiyoder  Weise  haben  sich  die.Tbüit 
iftilger  fneigt,  als  ein  älierea,  unterdrücktes  Volk  im  Gesänge  fü« 
das  vertome  Leben  aicli  entschädigend.''''  Und  weiter  hin:^  „dio 
Oadrankoi  an  Rhein  mid  Main  sind  ohnotZweifel-die  odeiakK 
der  deutschen  Völker.  Jede»  Höchste  irt  tan  hien  ««•geg[uigen* 
Sie  dfls  ¥oik  den  Sieget  und  der  CMtse.  Sie  «tebteu  imm» 
mm  ii«iliftfen  «nd  wime  die  Fnkier  mid  GeUeter  der  tbriged 
tMiwmgw  Q« «.  w.  Verg^bem  Iragl  nun  hier  aacii  geaahichtlighen 
Beimaent  da«  litfir  die  pUiosopfaiHdienli^^ 
•ehr  lielige  Sadw  «nd  atM  4rieia  ilif«ii  geialvoHiBn  CtebineU»^ 
WML  Nodi  Imiier  «tdgt  der  Schwang  des  Hr.  Verf.  in  FeigMi-i 
dem;  -^Deraaf  gieng  von  ihnen  (denOatfimken)  die  greaie  IdeA 
iei  Maea  Kaiaem-  ans,  als  eines  gemeinaaaM«'  Hliien^der  VoU 
her,  der  Ton  Golt  ein^eaeM,  von  göttlicher  Wc&e  geheiligt^ 
an  Oattea  Statt  dn  auidea  nnd  aeeügea  Begfannt  fittra  aaUle» 
and  anaiiircrMItteatand^erenlenaid  giAantodSeaerKjdacr 
Hier  ial  die^ganae  ÜmteHuhg  so  dnrehana  «miahr:!  daaa -»ad 
fkb      Widerwillen  von  solchen  Irrbildem  der  gcadüditlidieii 
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BnUilong  hinwe^endet  Saldier  «cholastiadier  Ungfam  «ivi 
Midi  S.  1R6  u.  1^  über  das  Köni^hum  in  Menge  gehäuft,  wa]^ 
Md  In  Folgenden  sehr  tttMig  die  fintitehnng  des  Königthums 
Mif  g«u  ntftirliofaem  Wege  nachgewieaea  wird.  Bedeutende  Un- 
kenuMM  der  Mhem  Goacfaiclrte  ier  rtatedieB  Cokniieii  in  Hel- 
tM(ia  vteMk der V«r£,  iraMi  er  Av|[istt Raeracdmiii  dindiBisel 
MmeM.  Oeher  die  RdUgion  ist  der  Verf.  Aber  GelnUir 
^ÜäiMg.  Anstatl  tiefe'  nfl  Aiide«liiiigeii  m  begnfigeih  wie  ee 
die  Anlege  eeliie»  B«cim  noihwoidtg  «hdaehte^ irMliier  Allee 
in  exteeao  nvfe  in  einer  Creachlehte  dei  gansea  BUttaiidtm  ebge- 
ktndelt,  ellei  elme  beftfmmte  ZeSdmnnf,  aber  mit  rlietöiiaehem 
WertaehwaÜ,  der  ebne  Mikhe  ana  der  Fedisr  lienmallieaat.  Bs 
Ukinte  #e  M  Sellen  lan^e  Daratellnng  einen  Finte  in  dner  ml- 
eennirenden  iMliengeaislik&te  eimidhnien.  Welche  addceeinnl" 
ge  Behauptungen  hier  feffcemmen,  mag  man  anaFetgendem  er- 
eehen :  ^^Demnach  aiegte  dar  rönJaehen  Krehe  der  BiUerdlenati 
ireM  dna  Bedfirfiilaa  der  fieaMm  die  dnnilAe  BnMhdnuDg  den 
Göttiidien  dringend  yerlangte.^  Am  finde  nrelaa  der  Vevt  andi 
«6  höchst  gottseeli^  vom  Papst  und  Smkt  Petera  Stahle  zu  re- 
den, dass  er  ordentlich  zu  bedauern  scheint,  dass  dieser  schöne 
Zustand  vorüber  ist.  Auclv  die  Schilderung  des  Lebens  jener  Zeit 
kann  in  ihrer  poetiscli  prosaischen  Form  nur  widrig  crticliei- 
neu.  Im  fünften  Buch,  241 — 212,  kelirt  der  Verf.  zur  eigentli- 
chen Geschichte  zurück,  und  man  muss  gestehen,  je  weiter  er 
sich  von  den  ältesten  Zeiten  entfernt,  desto  wenigerfindet  man 
Irrthfiroer  und  Entstellung.  wird  kürzlich  erzälilt  der  Unter- 
gang des  thüringischen,  burgundischen,  landalischen  und  ostgo- 
thischen,  des  suevischen  und  westgothischen  Reichs,  die  Grün- 
dung des  Reichs  der  Langobarden,  die  Kämpfe  mit  den  iirabem, 
das  Uebergewicht  der  Hausmei^r  und  Aus^aaier ,  wobey  man 
nur  an  der  Zerstiickeiung  des  StoiTa  Anstoss  nehmen  wird«  Sa 
darf  man  auch  den  Abschnitt  über  Karl  den  Grossen,  sechstes 
Büchs.  273  —  307,  zu  den  gehnigenern  zählen,  WO  freylich  bey 
den  wichtigen  Vorarbeiten  die  Behandlung  leichter  ^ar.  Auch 
findet  man  hier  weit  bessere  Anordnung  des  Stoffs.  0as  t^ie- 
bente  Buch,  S.  308  —  332,  iat  der  nordischen  Geschichte  gewid- 
met, weiche  nach  des  Verfassers  Ansicht  einen  Theil  der  deot« 
sehen  Geschichte  bildet,  worin  man  ilmi  Recht  geben  wird. 
Hier  wird  die  Sage  von  Odin  historisch  gedeutet,  und  sofort  ia 
allgemeinen  Umrissen  die  älteste  Ges^chichte  der  drey  nordischen 
Reiche  erzählt.  Wobey  sich  wieder  die  Bemerkung  aufdriugt, 
dass  entweder  umfassender  oder  ^edrän^^ter  die  £rzälüuiig 
abgefasst  seyn  sollte;  weil  diese  Art  der  Darstellung,  in  der  Mitte 
awischen  Compendienstilund  umfassender  Darstellung  sich  haltend, 
weder  dem  noch  ganz  Unkundigen  noch  dem  Gelehrten  genügen 
kann.  Und  damit  dürfen  wir  unser  Urtheii  über  den  ersten 
Theii  deiBodiea  äbeiiiaiipt  aehÜMieih  daaa  wir  keiiieawe|;es  eiae 
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giwe  LeUhtigkeit  «ine  gewisteOewMiWHil  imMMulkM 
▼erkennen,  dm  e$  aber  dem  YerfSuMter' «mnoU  sn  Bnnt'ali  an 
Tfefe  snr  eigeotfieBen  geschicIitlichM'  Dmieliang  an  iehlen 
Mheinti  umI  daaa  dnrch  Sekiiften  aoieker  Art  -die  lüenatnlM  der- 
wteilindMMB  Ckseitahte  adiwctHohienreiteity  naeh  die  IMie 
dilftr  Meli  wwdenifird« 

^fir  Ur  geschickte  des  deutschen   Volk  Stamms^ 
Too  Heinrich  Schulz.  Hamin,  SdivUaUche  Bachhandlmy»  ISSß,  IV. 
und  410  S.  gr.  8.  2Thlr. 
{Eine  gate  Inhaltsanzeige  in  der  I<eipz.  lAp.  Zeit.  1827  Nr.  212  f.  S« 
1660 — 98  emffifihlt  iiiig;«|^ntUch  das  Werk  gelehrten  Fonchfifa 
nur  Fraf migO 

In  diesem  Buch,  welches  ach  als  blose  Forschunsj  ankün- 
digt, ist  eiae  Keihe  Abhandlungen  Tcreinigt,  welche  zum  Theil 
mit  ueiGeitt  und  Scharfsinn  herkömmliche  Irrthümer  bekämpfen 
und  berichtigen.  Zum  Theii  mÖ^ic  man  die  ei^iie  Ueberzeds^ung 
ai(zu  spitzfündig  entwickelt  und  zu  vieles  aiil  hlu^e  Hypothesen 
gestutzt  finden.  Doch  die  genauere  Angabe  des  Inhalts  wird- 
ein  umfasseuderes  Unheil  zu  i'ällen  gestatten.  Die  erste  Abhand- 
lung enthalt  eine  Critik  der  Tora  Archivrath  Clostermeyer  auf- 
gestellten Meinung  über  den  Ort  der  Varinischen  Niederlage. 
Dass  es  hierbei  vorzVi glich  darauf  ankommt,  die  La^e  von  Alisa 
9U  be^immen,  wo  sich  die  Trümmer  des  gespreii^len  J  leeres  zu- 
rnckiogen,  versteht  sich  von  selbst.  Dafür  wird  ^ewidiidicit  das 
Dorf  Els&ti  im  Faderbomischen  an^renommen,  weil  Dio  Cassius 
sagt,  Aliso  habe  am  Kinfluss  der  Aliso  in  die  Lippe  gelegen.  Für 
die  jiUso  nimmt  man  die  heutige  Alme.  Aber  in  die  Lippe  liie- 
ssen  auch  noch  die  Liese  beyLlesborn,  und  die  Ahse  bey  Ilamm^ 
die  iu  trühern  Zeiten  Aelst  hiess.  Daher  entscheidet  sich  der 
Verfasser  für  Hamm^  weil  es  durch  Natur  der  aoi  meisten  befe- 
stigte Ort  am  ganzen  Lippestrorae  ist ,  und  die  Ahse  selbst  der 
bedeutendste  der  sich  in  die  Lippe  ermessenden  Flüsse  und  durch 
seine  sumpfigten  Ufer  der  schwierigste.  Die  weitern  Beweise, 
welche  der  Verfasser  aus  den  Operationspiänen  der  Armee  bey 
ihren  Kriegen  in  Niederdeutschland  anführt,  mn^s  man  bey  ihm 
selbst  nacUesen,  um  sich  Ton  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  zu 
aberzeugen.  —  Die  zweite  Abhandlung  dient,  die  Behauptungen 
der  ersteren  zu  stützen,  und  nimait  namentlich  Rücksicht  auf  die 
Imge  TOD  Hamm  im  VerhäKtaiss  zn  Xanten  und  Bonn,  von  wo 
ans  sich  romische  Heerzüge  vorwärts  bewegten.  Auch  die  dritte 
A^liMiM»»»^  JiaI  denselben  Zweak«  indem  sie  die  Untersuchuaf^  # 
Tan  einem  andern  Funkte  aua  anknüpft,  und  auf  den  2ten 
Feldnng  desDrusus  zurückgeht,  wo  Aliso  angelegt  wurde.  Durch 
dieaa  aowaiilala  durch  das  Yorliergehende  wurd  es  mür  nur  Dvir 
tan^  dm  daa  läniMdia  M$a  viel  nordwestüdier  geradit 
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Weniger  ivM  nun  demVefftner  dw  Hietiiltil  der  dien  AH^ 
hnndliuig  znnigebent geneigt  seyn,  dm  der»flifliMi|^iÜa(^er  Vati* 
iMhenrMiedeffiag«  lüclit  in  ncttenÜNÜB  Lifpd  iandeiai.la  den 
Gegenden  iwisehen  der  Ruhr  nnd  lappe  gesiroht-  werden  mvMei 
dne  Behauptung  weldie  ndr  mit  dea  Verfinaeni  eignen  Vorana- 
aetsungen  an  atreiten  Bchdat^  weil  dann  docli  Dratoua  dnen  ^ftp 
aaen  F^er  liegangen,  wenn  er  afadi  ao  wdt  Tan  dem  Mittelptudct 
adner  Operationen,  dem  Anaflnaa  der  Ems^  entfernt  bitte.  * 

Die  folgenden  Untersuchungen  betreifen  die  Urgesdiiielite  des 
deutschen  Volks  ^  und  voraus  wird  sehr  gründlich  und  einaichta- 
Toli  über  Forschungen  dieser  Art  im  Allgemeinen  gesprochen» 
^  Clin  man  nun  auch  die  hier  au8ge*proclicnen  Grundsätze  über 
die  verschiedene  Natur  des  Quellenstudiums  und  der  auf  eine  Ge- 
sammtanschauung  des  gerammten  Volkslebens  gegründeten  Dar- 
steünng  gern  zugeben  mag,  so  mögten  wir  doch  den  Verfas- 
ser daran  eriimern,  dassä  auch  jene  Gcsammtanscluinnng,  insofern 
sie  historiscli  richtig  ist,  auf  dem  richtigen  Verständniss  der  ein- 
zelnen Angaben  beruht,  also  wieder  auf  das  Qttdlenstudium  zu- 
rückführt, und  dass  jene  sogenannte  philosoplüsche  An«;chaunng  der 
Geschiclite,  die  sich  Iieutzutage  geltend  machen  will,  nur  zu 
leicht  Luftfrehilde  hervorruft,  die  von  der  Geschichte  eben  so 
fern  sind ,  als  Träume  von  Wahrheit.  Auch  in  Beurilieiiung  der 
heutigen  Geschichtsforschung  überhaupt  ist  er  ungerecht,  wenn 
er  meint,  es  hätten  sich  alle  rerwandteu  Wisscnsehaiien  von  ihr 
losgesagt;  gerade  in  gegenwärtiger  Zeit  wird  geschiclitliche  For- 
schung verständiger  als  jemals  betrieben.  Nur  der  Verfasser 
selbst  hat  in  dem  ersten  Abschnitt  seiner  geschichtlichen  Unter- 
Buchung  eben  keinen  Beweis  da^oa  gegeben.  Denn  da  komiueii 
aus  seinen  seltsamen  Kombinationen  wunderliche  llesnl täte  hervor, 
wie  z.  B.  dass  das  in  den  Alpen  vortindiiche  oder  historiscii 
nachweissliehe  Bevölkerungsverhäitniss,  als  der  erste  undUmipt-^ 
Mcklüssel  zu  der  in  einer  dunkeln  Urzeit  f)erbatgmenBeifölkerung9^ 
geMchiekie  JSttropas  selber  zu  betruckten  sey.  Wer  nim  weiss, 
weiche  gomksamen  Umänderungen  gerade  in  diaaer  Gegend  die 
Bevölkerung  etütten  hat,  der  wkd  gleich  von  vom  herein  dem 
Vcrfiuaer  hier  nicht  li^timmen.  Aua  jenem  Satz  wiU  er  eine 
ganz  neue  Richtung  der  urgeachiditliaiienZttgeundWanderangea 
der  europäischen  Völker  herleiten,  die  ron  Süden  nnd  Wealennaeh 
Norden  und  Osten  gdit.  Die  ümdien  ilaron  sollen  ungabenfn 
Natur -Revolutionen  seyn,  wodurdi  adbst  die  Bevölkemng  TOa 
ftfordftsien  mit  der  des  südliahen  fimropaa  ui  Verbindung  gebradit 
worden.  Ja  die  griedhiache  nnd  rfimSadie  Bpracke  selbst  «ottea 
BineriNadRiclie  Zeugen  aeyn,  daea  wo  ddil  onmittelbar  Det^ 
adm,  dodi  dnn  Oentaahan  hMat  nah  verwandte  VoUoer  ^mkmt 
Griedmluid  ondltaliaii  nlso  daa  ginae'aUöatliclie  Ehuropn  be- 
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wKibAi  lialienu  Da  nan  der  Verfasser  seüier  ipHer  üoie  pnl^  ' 
Waadenuig  toh  Süden  her  gentobiiii^  hal,  m  sehen  whr  wal^ 
kM^  aiflhi  fila^' wiitm  er  sie  dem  Pehlllaui  inm  Besten  §ege^ 
tai het  Wir lydbcB ehsenle Hypolheseii  fiberte  ilteste  VdiUp- 
yrhirlife  gmig.  Wandwiierer  VMieftthrt  der  V^dbsscr  aidii 
Bosh  die  s(M»  Sege  der  Qotiieft  fftr  sefaM  Behen^auif  an,  dt 
^  doeh  die  gameiVölimwandeniny  des  germsiiisdm  Stammes 
effeiihar  fir  die  Hichtang  von  Norden  nach  Süden/  beweiit  Um 
Imner  die  Einwandemn^  van  Osten  nach  WcBtant  nn  wideilegen, 
venloB  die  feimanischen  VlUlcer  itotlich  ron  der  Eihe  als  iiric^ 
lisilM  WanderrdUcer  dargestelit)  nnd  onler  diese  nidtt  Ues  Van* 
daien  nnd  Marifftmannfin,  sendm  merlinr&rdiger  Weise  ansh  diil 
I^hmken  gesihll»-  Wenn  auch  zugegeben  wird,  das«  in  jenen 
Gegenden  sdion  frühzeilig  Slaven,  von  den  Germanen  beherrscht, 
f^wohnt  haben^  dass  also  die  letztern  nur  als  Eroberer  in  diesem 
Lande  JiaussttMi ,  und  .somit  aiierdiiigs  das  isügcnaiinte  Feudal-  • 
uystem  sich  dort  irüher  entwickelt  haben  mag,  so  sijid  doch  die 
Frauken  hier  durchaus  iiiclit  mit  jenen  Völkern  zu  Tergl«ichen. 
— -  Den  obigen  Satz  toii  der  Eroberung  des  Landes  jenseits  der 
Elbe  durch  deutsche  Wandervölker  suclit  er  auch  noch  daduicli 
zu  beweisen,  dass  er  sowolü  die  Benennung  des  leibeignen  Knechts 
als  überhaupt  des  hörigen,  unfrejen  Standes  von  dem  slavischen 
\ oiiusstamme  herleitet,  indem  nicht  nur  der  Ausdruck  Selav 
sondern  aoch  das  Wort  Leute  als  ursprVm^rlich  Benennungen  des 
anterdriickten  fremden  Voiks  sind.  In  der  Durchführung  dieses 
Satze«!  geht  nun  der  Verfasser  Ton  Hypothese  zu  Hypothese^  und 
bringt  zunäclist  die  Thracier  mit  den  Slaven  in  Verbindung^  so 
dasK  er  z>\iaehen  beiden  nur  einen  Namensunterscliied  annimmt. 
Daun  will  er  in  den  Namen  aller  slavischen  Völker  die  Asier  wie- 
derfinden; daher  denn  der  eigentliclie  Stammname  des  slavischen  . 
Volks  kein  anderer  ist,  als  der  Name  der  Aaier  selbst.  Und  so 
tond  denn  auch  die  FeLasger  nothwendig  Slaven ;  welches  wenn  es 
auch  sonst  richtig  wäre ,  doch  unmöglich  durch  soldie  etymolo« 
fische  Spielereien  hergeleitet  werden  kann.  Dann  wird  als  ei- 
genilieher  Wohnsitz  des  asiachen  oder  thrakischen  Völkerstanma 
das  Bonauthal  bezeichnet.  Man  kann  in  dem  Endresultat  gann 
mÜ  dem  Verfasser  übereinstimmen,  „dass  nämlich  die  Sfavren 
schon  während  der  Urzeit  die  sudiiclie  Ostseeküste  bis  an  und 
über  die  Insel  Rügen  bewohnten  und  durch  den  gothisch-vandn^ 
üsehen  Völkmng  unterworfen  in  den  Znstsnd  der  Hörigkeit  ver- 
setzt wttfden,^  ohne  die  Menge  abentheaiolicher  und  lor  dicr 
Hai^itinitersuGhnng  gans  unndthiger  Hypothesen  anannehnien« 
8slir  nweekmdhwif  wiid  im  Folgenden  die  Sitte  der  Oefblge'  al» 
«ine  Ornndeinilohtnng  des  germanlsehen  Tolksthuras  lieselidihety 
*  mdüaeliolio  Bedeutung  Ünr  die  Mhm  Gesdiiohte  ntchgewie- 
sen.  Denn  TOn  ihnen  gingen  jene  Erobernngen  des  Eöniemislis 
sie  wsrai  es,  die  gennanlsd»  Voikiliiittii' im  Osten  nnd 
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'Westen  gepflanzt  hatten.  Die  folgenden  Absclmitte,  wie  x.  B.  der 
über  das  östliche  rölkerlcben  und  die  gen/ianischen  Marken- 
völker^  haben  alle  den  gieicLen^week,  die  bekannte  Annahme  der 
Kiuwauderung  der  deutschen  Völker  von  Osten  her  zu  widerie* 
gen.  Indem  der  Verf.  von  ver^chie denen  Siandpuukten  aus^ehti 
kehrt  er  üniuer  nieder  zu  diesem  Satz  als  dem  eigentlichen  Mit- 
telpunl(t  seiner  LJatersuchungen  zurütk.  Aiicli  hier  wird  man 
norli  immer  eineMen^e  ei 2:entlii]m lieher  Gedanken  und  Ansicliten 
ßiiden,  denen  man  zum  i  heil  seinen  Beyfail  nicht  versagen  kann. 
Aber  je  weiter  der  Verf.  vorschreitet,  desto  mehr  tritt  crausdcini 
Gebiet  der  eigentlichen  geschichtlichen  Forschung  heraus  ^iim^ 
mer  melir  in  Vermuthungen  und  etymologisdien  Spielereieli 
iidi '  verlierend.  So  enthalten  die  Abschnitte;  die  Stäm- 
tne  der  Leuie  und  Rhatzen  imd  der  UrMmm  der  Aiß»^  «o 
wie  der  £<i»lgeiide;  Vw/mbarit^a  Verhältniss  des  Stamme»  4m: 
Deutschen  zu  dtm  dwr  Asen ,  eine  Menge  Jiii;hiBrlM8hkeiteji  nod 
VHgefeimtheiten,  wo  man  bedauern  muss,  sie  gedruckt  Buleeea« 
Mm  wird  daXwy  mSbi  selten  an  Mittera  Fprkaüe  der  europäi^ 
ecken  Fötkergeeekichte  eiienert,  we  dieser  so  gelehrte  und  geist- 
i^oiie  Mann  mch  oft  einem  müggigen  Spiel  mit  Hypothesen  sieh 
hingiebt.  Der  iweite  Haupttheil  doi  Bnslie^  S.  fftö-^M»,  führt 
lUeUebenraboft:  Lieber  den  Ursprujtg.der Deutschen  nachTaeif 
Im,  Naiw  mi^Qeeehiekte,  Hier  miti  ona  dgentUeh  niehtiMeiiel 
gesagt,  sondern  die  ente  Untersuchung  wieder  enfgeeenHeef 
die  UWiOEige  Ansalmie  einer  Hinwendenuig  «der  Gecn^uiett  mi 
Oilen.ber  ?iel£Belt  beitiilteit)  nnd.eui  in  der  Nevdsee unte^ger 
guigeiiee  Leadtek  llmiti  des  gemiudecheii  Vellnetenuae»  wa§^ 
geben«  Dae»  eise  eolebe  grosee  BerelntioB  in  Jeeea  Gegenie» 
Staü  gefimden«  mtd  tlieüi  mit  segeaannten  geegnoetitcheii  Tlutl^ 
aaeheo  tlieila  mit  ethaographisdieii  Beweisen  dargethan«  ohne 
daas  dechjdieUnteraachnDg  daduroh  viel  weiter  vorröclit  DalMt^ 
kt  meikwardig,  wie  der  Verfasier  die  Namen  Ingäinmen^  Hmr^ 
ndemen  nod /tlpi^pneii  mit  dieser  Hypothese  in  Verbindung  Iningt. 
Bben  so  gcsaeht  ist  die  Weise,  wie  der  Verf«  den  indifferenten , 
Kaiakter  der  alten  Germanen  }nit  der  Indiffereni  des  Clima»  in 
Verbindung  bringt ,  so  daaa  er  glücklich  alle  manaigfachen  Br-t 
ediebiungen  dea  Völkerieben8>  aus  der  einen  Hypothese  beeialei-* 
ten. weiss,  wie  n.  B.  die  Forherreehqß  der  Pemunfi  Oker  die 
Gewekdee  Naiurtriebea  umd  der  Leidenschaft^  weldie  er  dem 
Nordlander  im  Allgemeinen  beilegt.  Es  soll  nun  keinesweges  ge- 
leugnet werden,  dass  nicht  auch  in  diesem  Abschnitt  wieder 
scharfsinnige  Kombinationen  und  treffende  Widerlegungen  herr- 
schender Irrthümer  enthalten  sind,  nur  wünschten  wir  diese  sehr 
dankenswerthen  Bereicheiuiigeu  der  alten  deuUchcn  \olksge- 
schichte  nicht  in  Verbindung  mit  abentheuerllcheu  Hypothesen 
gebracht.  So  wird  z.  B.  i^ehr  richtig  bemerkt,  wie  in  der  fint-» 
Wickelung  des  ältesten  deutschen  VoIL^lebeos  im  Gegensatz  den 
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BtgilliiTMllMgMl  dcrttidiiMlieKiiraiig  gmdemwMaiirtralita^ 
«•  dIeBiiMAvng  üer  MUlte  in  ifii*ekller,iiieiM  «odi  efai 
•rilni  Iftr  üe  UnMirMctai,  Mi  mt  nrft  iem  Untergang  der 
ägmttUmk  fonniiiMlieii  Freiheit,  welche  auf  fr  eye  Wehr^ 
mmmmtiutft  gegroDdet  ist,  hervorgehen  konnte.  Daher  eben  die 
tigmMdten  Ffwyherren  ^  die  freyUeh  nirgends  mehr  lu  finden 
fiod,  das  nrsprängliche  \  erhäitniss  am  feinsleii  bewahrt  haben. 
Aach  über  die  dentKche  Laiidwirthschaft  wird  selir  aweckmässig 
geredet^  and  dieselbe  als  eine  urapränglich  in  Gennamen  heimi« 
sehe  Einrichtung  den  alten  Germanen  viudicirt.  Kben  so  wird 
treffend  derlrrUram  derer  geri)^^  welche  überall  nur  kriegerische 
EinrichtaDgen  bey  den  Germanen  als  ursprlinglich  annehmen,  und 
daraber  die  friedlichen  Einrichtungen  des  Hauswesens  veniach- 
iääsigen,  welche  fürwahr  nicht  weni;2:er  wichtig  sind.  Man  er- 
kennt in  ihnen  schon  das  vollkommen  ausgebildete  häussliclie  Le* 
benmitali  seinen  Tugenden,  die  von  jeher  den  Dentschen  achmnck-^ 
teo.  Andi  da^  sehr  merkw  nrdi|[^e  Verhäitniss  der  I>fener$chaft 
■u  den  ^össern  GViterbesitzeru  ist  nicht  unbeachtet  gelassen,  lind 
richtig  auf  den  Unterschied  zwischen  Deutschen  und  den  Alten 
hingewiesen.  In  nichts  endlich  tritt  die  Eig'enthümh'chkeit  des 
germanisclien  Volksthums  starker  hervor^  als  in  den  ßegriflen 
Ton  der  £he;  mit  Recht  wird  daher  diese  von  dem  \  erf.  geltend 
gemacht,  um  den  Unterschied  swiaehen  germanischem  und  ori> 
eittali^^chemWesenhervoTsaheben^iim  aiich  dadurch  eine  Ursprung- 
VerwindlMlMfft  sn  leugnen.  Die  Abachnitte  über  die  Reli- 
gion sind  weniger  reichhaltig,  aber  ebenfalls  nickl  ebne  eigen- 
thinnliche  Ansichten*  Ihrem  Wesen  nach  wird  die  ursprüngliche 
Ileligion  der  Gernuinen  Iiis  eine  antkropomarphische  aufgefastt 
«nd  dem  Naturdferntt  und  Sabäismus  des  Morgenlandes  entgegen- 
gettelh,  und  aus  der  Idee  der  Freyheit  und  Selbstständigkeit 
tehr  schaifafnoig  entwickelt*  Zweckmässig  wird  auch  die  poli- 
tische Bedeiftmig  der  ftUeaten  Religion  entwickeil,  und  nament- 
lich hn  Dienste  des  Hermen  dargethan.  Eben  so  ist  die  eigent- 
ndhe  Bedentnng  derThepcratie  bey  den  alten  Gmnaneu  in  ilirem 
dgwiliidliai  Verhilfnbis  nachgewiesen,  und  enmich  der  ifeftAo* 
Ww/  als  die  eigentliche  ideale  Grundlage  des  gansen  deutschen 
▼olksglabbens  >md  Volkslebens  dargestellt  Dabey  wird  richtig 
hcmerkt,  wie  lehr  diejenigen  im  Irrthum  sind,  welche  die  nor- 
Aich-laKhidlscKen  Sagen  als  vngetrÜDle  UrkiindeA  der  iltestcat 
ieirtsehen  Religi«Ai  sum  Gmnde  legen,  wihitend  unverkennbar 
MsmdiM  ttd  kdibeiieBiataifMieiie  idarinn*  enOialten  sind* 

-  IMe  leiste  Abhaiidlong:  l^ntren  einer  vmreündflMigon  Saf- 
^M^Mnd  kktorieehen  Bedeutung  dee  deuieekm  FoUstemma  In 
~"  f'opa  und  DeutseJdandy  nimmt  einen  gam  allgaiiitiäeiiBtawd* 
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:^%mmmmmki%iiA^(^^  Nordeng  ind 

■Ijlwi  PiiwwtM  liiiimiiKii  Iii  .  wo  "vlr  wieder  am  gewünsdil  hi#- 

tcBv  «Artlie  tjyHMiäitiitHiititrfcMi  Vmi^  btosen  V  iittm|m 

n  traiaem  unlitemtHtli^ttreM  dk  feognosdscheB  Tfaftttsoto 
fotlteASsilDheKTdMIilii^  Ocr¥arf^li»nehr 
ciif  anderer  rf>  e^gafc  ftwdiwifce»  rieh  rtitoMid»  Igt  ftwy  wtWei 
nilAt  aiuMfirlfeli  genug  «nd  §ettt  «tffflM  BmHMmm  flUlft'gM»- 
fisdi  gtavfp  m  Werice.  Das«  etesdMtttb  witmeiM  Luid  im  ^itv 
dcD  tech  gewaltige  EsnihttkNMift  teftMnee  «nd  tti  bedmH 
mrdoi,  fdil  «na  gedgnottieeliBtf  Thntsaflbeit  tatemteite 
Itefor,  «ivfn  ithon  d^  (Mi  der  OaMtKMb  fetedene tongteli 
bewttot  '  Anf  9linllite  Sagen  welai;  die  «IM-SigervMi  der  Ana- 
wwidcrangdilrfiinlieniliiB.  lli»Bil»it liijernigBerdtüeto  fiHiiwine 
in  Asien  ist  dbenfdls  onswcüiddhialt,  «heilt  dnrdi  die  Analogie  dar 
spätern  Zeit,  theiis  diircli  bestimmte  Ueberilefemngen,  wie  toe 
den  Skythen ,  Dardanern ,  Phry^ern  dieas  ausser  allen  Zweifei 
gesetzt  ist.  Diess  schiiesst  nun  freylieh  liicht  aus  ^  da«s  auch  Re- 
actiontri  aus  dem  Osten  erfolgt  se^  u  könucn,  und  allerdings  schei- 
nen auch  dafür  üimliche  Erscheinungen  der  8pätern  Zeit  zu  spre- 
chen. Aber  immer  Terdient  Aalmerksamkeit  de»  Verfs.  Bestreben, 
Bich  einer  herrsehenden  Vorslelliingsweise  entgegenzustellen  und 
mit  Tiei  Geisrt  und  Scharfäinn  einen  neuen  ErklärungSTersuch  des 
filtesten  Yölkeriebens  dnrchzufähreii ,  so  da8§  dieses  Buch,  wenn 
auch  keinesweges  alle  Hypothesen  Billigung  verdienen,  das  grosse 
Verdienst  hat,  die  Forschung  über  das  iilt^te  germanische  Volks- 
.  thum  auf^  ^leue  anzuregen  und  itber  viele  jßrachelnanfea  deaaei- 
*  ben  ein  ganz  neues  Licht  zti  verbreiten.         '  ' 

Weit  weniger  lässt  sich  diess  von  einem  andern  Buche  sagen, 
welches  ebenlkUa  aich  wd  die  alte.liaaditaliie  iieatarhlaadg 
aiehft; 


Vehet  die  Völker  un  d    tptker'Bündntiee   d  es 

alten  Teutschlands ;  nochmals.  Tersuchte,  grösstentheiU 
auf  ganz  neue  Ansichten  gegründete  Erlauterungen  von  /iu^ust  von 
fVersebef  Königl.  Groi»^brittaiiit»ch  -  Hiiiinö versehen  Laudruisteii, 
Assessor  des  Bremer-  und'Vertlenichen  Ilorgcrichts,  Erb-  und 
GerichUherrn  zu  Meyenburg.  Hannover,  im  Verlag  der  Uf^kmplicyft 
Buchhandlangk  1826.  371 S.  in  4.  2 Thir.  16Gr.  ' 
^Nicht  ganz  ungünstig  ist  über  das  Werk  ^eurtiieilt  in  d.  Leipz.  L.  Z. 

182a  Nr.  323f.,  d.  Sehulzt.  1826  Abth.  2  L.  Bl.  56,  d.  Gotting. 

Anz.  1826  St.  184  u.  d.  Blätt.  f.  lit.  Unteih.  Nr.  41  f.,  doch  so, 
,       dass  überall  nirhrerc  lind  gegründete  Gegenbeipexkun^ea  bei^Q- 

füg^t  sind,  und  vielea  gerügt  und  jg^etadeU  isLj  .  ^ 

Ber  Verf.  kündigl  «ich  in  der  Vimede  «Ii-  dam  «ttdm  iM* 
leannten  Sehriftsteller  an ,  indem  er  iiier  die  NMlerUMkehen 
Cohmen  im  nerdUekem  nutecMMd  eine  AbiMHidInnip  geacMt^ 
ben^  ««dl  dnft  FrdMduift:  ^Niir  di9  litem 
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«Ml  W0$er  imAmt  habe.  lK«ie4M«ifttefliid  dM  Seok 
MduuiI.»  Mm  er  ilv  V«ifeilWM'B«*iler  ywttcfmdm^itfdit  m 
fcwHwBirwi  vanMg.  Abtr  dM  <Hweir  fiilili»,  d«M  er  iiocli 
veritfB  Mcfcfff  Mr  HimI  MnoiaMBa»  die  ee  ÜmidIm  md  durdimr 
■Igeerdttet  fwreten,  itf dee  «ngegeiiene.  ftie  Giwiet  ein  u* 
fwrdaeter  Ciiitwiiichwü  «it  einigen  BcflMdDmgendMibeBy  nnd 
Jeder  beilemptaiidillmdeeeileCtoramnfieiilnelteBiindaee 
lielieni-feleMii,  des  wie  er  bier  mh  nerteiii^idMr  Weileekwei- 
■ipMt  windcfffcehlt  Mel,^e•  deee  aMU  deift  Un.  YerfL  §um  den 
lewf  der  IdrtjMTirhea-Sdiliftrtellogty  abspreehen  «inle,  trenn 
errieh  nidillMVofenednBcli^edjifllmBf  «elntt 
tai  gegen  efaen  «elelieB  Vorerar£sielier  gesleilk  hüte.  Mit  Spreda 
Iwwliiin^^  hei  er  richneh  eigner Anssage  nicht  bescfaiftigt;,  endi 
dni  Weehlsdien  IM*  er  inirandigs  nnd  denneeh  wwneg  er  Sil 
irfien  In  Qnaii  .iher  den  eHe  Oennuiien  m  sohrdben«  Eeirt 
nnöglich  ein  go  lädetttflh  geaehriebeBea  Bndi  ohne  greseen  Un- 
willen eng  den  Händen  lu  legen ,  wenn  auch  der  Sammlerfleiga) 
der  aber  doTchans  nicht  im  eignen  Quellen -Studium  sich  kund 
thut^  und  einzelne  treffende  Bemerkungen  keinesweges  hinweg* 
geleugnet  werden  sollen.  Er  beginnt  mit  der  ^^Eintkeilung  (?) 
und  geschichtlichen  EkUwickelung  der  Verhältnisse  zwischen  den 
Mömern  und  Teutschen  seit  dem  Kindrijig€7i  der  erstem  in 
Teutschland,'*^  Ich  wünschte  wohl,  dass  der  Verfasser  hier  an- 
geben mögte,  welches  die  reinen  An$:ichten  wären,  welche  in 
den  44  Quartsei^en  enthalten  sind.  Da  ist  nichts  als  ein  Wieder- 
käuen längst  bekannter  Sachen ,  bloss  mit  der  allerdings  neuen 
Bemerkung  unterbrochen,  dass  auch  die  Chatten  in  jenen  frühem 
Zeiten  schon  ein  Vöikerbündniss  gebildet  und  an  dessen  Spitze 
gestanden ;  ferner  dass,  wenn  von  einer  Rheinbrücke  schlechthin 
die  Rede  ist,  immer  die  von  Mainz  zu  verstehen  sey,  so  dass  also 
gelbst  Cacina,  welcher  auf  Germanicus  Befehl  von  Araisia^  aus 
durch  die  Niedeniiis:en  von  Deutschland  sein  Heer  zurückführte, 
nbcr  die  Brücke  bey  Mainz  geganpon  sWn  soll!!  Vgl.  Ann.  I, 
<ß,  60.  Von  ähnlicher  Art  ist  die  Vermuthung,  dass  die  Mar- 
sen in  der  Nähe  des  heutigen  Marburg  gewohnt ,  da  doch  Strabo 
auf«  bestimmteste  sagt,  dass  sie  in  das  Innere  des  Landes  zurück- 
gCj^ani^en.  Freylich  hat  sich  der  Verf.  darüber  in  den  Beiegen 
erklärt,  dass  er  auf  Strabo's  Urtheil  gar  nichts  giebt.  Uebrlgens 
Ist  mit  dergleichen  Urtheilen  gar  wenig  gedient:  denn  wennStra^ 
T»o*8  geographische  Angaben  allerdings  im  Allgemeinen  höclist  un« 
hesturnnt  eind,  le  gilt  diess  nicht  auf  gleiche  Weise  von*  den  hi- 
etorischen,  und  es  ist  in  derThat  komisch,  wenn  der  Verf.  meint, 
wett  Strabo  «US  Ceppideeien  stamme,  könne  er  eben  sehr  wenig 
üln  dhweii  Iirmdere  wiie^.  Er  scheint  nämlich  sich  nicht  einmahl 
m  flihmriin ,  dass  dieser  berühmte  Geograph  sehr  grosse  Reisen 
gemacht  und  eUe  «nrhandenen  Quellen  sehr  serglkllig  benutzt 
hihfi^  JMi»«^;  fliin  ileaUiHyhem  begrith^ 
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^egen  das  über^rosse  Gewicht  erkürt^  welches  einige  dem  fto- 
lemäus  beigelegt  iiaben;  wie  deoa  narnentlich  Hr.  Prof.  Kruse 
hier  alles  Maagg  überKchritten  und  ?iele  Ungereimth eilen  liehaup- 
tethat.  Docli  wir  halten  es  in  der  Thai  fiir  unnötbig^  noch  mit 
luehrerem  auf  die  UnToUkommenlieiten  dieses  Buches  aufmerksam 
zu  machen  ^  je  weniger  zu  besorgen  ist^  dass  jemand  sich  durch 
das  bedeutende  Yoiumeu  desselben  wird  MI§WOyi«  föhlea«  Oi 
Ift  lesen  oder  sich  anzuschatfen. 

]>er  Verf.  scheint  dar cli aus  keinen  Ve^^riff  zu  haben  ^  welche 
Anforderungen  heutzutage  nach  so  vielfältigen  Untersuchungen 
an  den  deutschen  Aiterthumsforscher  gemscht  werden,  dass  bio- 
ser Sammlerfleiss  jeM  gar  kein  Verdienst  mehr  hat,  weil  sich 
alle  mögilciica  fiteUeiiiaiis  bekannten  Buehern  abschreiben  lassen. 
Min.  man  nur  einea  geschickten  Schreibers;  bedsrf.  Nur  ti^es 
umfassendes  Studium  aller  altern  Quellen«  eirgfaldge  Verglei- 
«huDg  mit  den  besteu  Chronisten  des  Mittelalters ,  ein  onbefini* 
feuer  kritischer  Sinn,  ein  phüosophiadisr  uai Kenntnissen 
unuaigfacher  Astlieradberter.  Cteist  kann  au  neMAineseiitlicheii 
Beaultaten  fuhren»  fia*4|l  sakm  sehr  geföhxlich,  sogleich  ehien 
fO  uirfaaaenden  Gegenstand  zu  behandeln;  ek  einseiner  Puüil 
■luss  gMlAltv  hier  naaii  aUen  Richtungen  hhi  die  Untarauchnng 
mfoigt,  undao  Mvitt  vor  Schritt  das  Dunkel  |peUchtet  werden, 
«ildila  Unverstand  und  uuhisliirisches  StrebelLfe^iie  Imdnt  uL» 
lorafMatenZ^  wieteitar  dasi  altn  flarmeriisa  iiipgafaasi  huL 

Wradüimmä  aiasftBeifauTaii&yiillle»!  MjafcsAWatoriiig 
4iB  fMiMaiiiialiiMi  AÜuAmmä  wm  Zwmk  kakm^ .  nit  JesAMwtg» 
dMi  UdMa  aher  tmMUjm  BaAm  ym  Hb  Afe^Ml  Bm«*- 
dUt  Willielmi 

pie  Feldzüge  des  Nero  Claudius  Dru8U8  in  dem 
nördlichen  Deutschland.  Nebst  1  Charte,  2Kupfer- 
und  2  Stehitf.  Halle ,  Verh^  von  FHediichEuffi  ld26.  XXIV  Ott 
S.  gr.  a   ITblr.  «Gr.  *       •  '  ^ 

[VgL  Beckes  Rep^  %m  M.U  S.  ISQ— 32  u.  Knuie*s  Deuticb.  MtSBiäi 

»i  im  da<  BftcMd»  dm  pwiaar  geograpMaaheii.niiSiyinliiit 
jaiwUiuet  ^  wiMm  dfln«  Yeift  m  Ihttts  Mtt|^iawte  enuuuift  JMrtliJ 
Ute  Yanade.e^htt^egmiiite  Rüge  te  Aal  vis 
MMriUi  Lude«  die  ftltere  deutadw  Qeadbddite  gesdiii^e«i 
wie  ier>«egeDai»te  PatriotisaHM  ak  Mnaekhender  Grund  gelten 
Boll ,  die  alten  Zeugnisse  der  Geschichte  au  eerrumpireo.  Daa 
mag  in  Poesien  erknribt  seyn,  geschichtlicher  Forschung  und  Dar-  < 
Stellung  ist  diese  Befangenheit  des  Urtheils  durchaus  widerapr^ 
chend.  Das  Buch  selbst  beginnt  mit  einer  kurzen  Uebersicht  der 
frühern  Unternehmungen  der  Kömer  in  Germanien,  und  stellt  ' 
dann  in  gescliichtlicher  Reihenfolge  die  vier  Feldzüge  des  Drusus 
dar*  Hierbei  hat  der  Verf.  vorzügiklü^  box|;Iäit  duul  ddxu^  des 
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MNttfirCMitDiMlinel»  irle €iK«iiilidi'T«rüitli»  Mil f» 
fa  Jeder JttM«^^  IriM  iiaiitiwdtti^^ 
anÜMMMMVi»  ia  ga» unlidcMWilon  Lwtd»  «o 
MM«0«ik  BB^lMU«ichMM7Hr*Wiili«imvmlhgyi*bcM^ 
dfe  Bidilnig  doif  MsMcliM-gviMnMff  n  lieefttniiiM^  mA  miirfiitwi 
ghüfli  itaiiirfwBilB  E^oMntkmm^  ^emtr  tcMnl^  dnfiMih 
dge  ^«liitiiNb  iIf«rdMilü  mImIdI  er  nifM  km mmm  fm  Äni 
MaMoh  d«i  Ptwnm  «llmehr  iwroliü«  «w  PtoteHta  htiauM 
gemorAg—  Oiliiilaim  bartiMinmjwiH,  wodmli  iMiD.irNMk«^ 
liehe  bei»-*  «nd  Qeeenttge  entitehea,  die  gmtMriH  deü  Bcupet 
gangen  eine«  zahirdchen  und  mit  vietomGqpäckteräelieiieii'He^ 
res  in  Widerspruch  stehen,  und  Icaum  von  einzelnen  Abtheiluugen 
des  Heeres  hatten  gemacht  werden  können.  Offenbar  gibt  auch 
der  Verf.  zu  viel  auf  diei  Autorität  des  Dio  Cassius ,  der  doch  of- 
fenbar in  den  Ortsangaben  liöchst  unbestimmt  ist.  Also  z.  fi.  ist 
erstens  die  Vermuthim^  sehr  gewagt,  als  sey  Germanicus  bis 
Matti tun  vorgedrungen,  welches  eine  ausserordentliche  Abschwei- 
fung von  der  Richtung  gewesen  wäre ,  welche  Drusus  verfolgte« 
Der  Verfl  will  seine  Behauptung  durcli  den  ganz  unhaltbaren  Satz 
stutzen:  y,Wenn  ein  römischer  Feldherr  ein  Volk  unterjochen 
wollte,  so  waren  seine  kriegerischen  Operationen  nach  der  Haupt- 
stadt diese«  Volkes  gerichtet,  mit  deren  Eroberung  der  Feld^ug 
gewöhnlich  geendet  war.^^  Das  heisst  eine  nur  auf  die  neaeste 
Zeit  anwendbare  Behauptung  auf  den  deutschen  Volkskrieg  über- 
tragen ,  von  dessen  Natur  der  Verf.  überhaupt  keine  recht  deut- 
liche Vorstellung  zu  haben  scheint.  Noch  viel  ärger  ist'  es  in- 
dessen, den  Drusus  bis  hinunter  zur  fränkischen  Saale  ziehen  zm 
lass^,  weil  dort  die  Gränzen  der  Katten  und  Markmennen  wa- 
ren. Von  den  Hermnnduree-  ist  diess  wolil  bekannt,  aber  das» 
diese  gans  in  den  gleioheii Gränzen  wie  die  MarkmanacA  gewohnt, 
'«•dnnii  wird  diisss. jpewfiesen?  Aber  gesetit .aaeh  4eiii  <wlce  nltill' 
so  koMilbn  sie  ja  dem.  rotüsoheil  FBldhenm  entgegen  ,  und  den 
Kaüeii  zu  Hülfe  gseegeil »elgyiiy  wie  dÜess  der»  VeriVt»Albs|  «Or 
ÜMimt.  Also  keinesweges  War  ndthwendig  deA  nogehfelieniiMeWifc 
von  der  fideC'jMjf  JMielar  Ue  ChribMA  an  machen,  um  dett 
Miil—inn-wi  liciBliiem  lt.  etAsi  bis  an  die  Ufer.'dM  Mein 
MllDru8asdamal»Torgedningen  seyn, wahrhaftig.eiiie wlfpclttaere 
ThetMl,  de  dersellbe  Zwedt  viel  eidu»ilr  hülb  crreieiit  «lerden 
köMM  inA  eiae-lnulMrteBewefaiif  TeBdeKetarBDiHii«  mL 
\wm  Mein  Ml  liest  asn  Hr.  Wllhei m  den  Drame  wieder  an  41» 
Weae»rfelMi^  weruler  er  aber  die  Werra  veisteliti  wünlkli  weil 
Hie  im  §&m  mdbetünmlen  Aoadmek  lüg^n^^iUm  fcftraoeM,  m 
welekl  der  Ter&  daf«iter  das  Land,  weidiea  weetlkh  es  die 
fitte«t  eUlieii  wm  die  Svefcn  eier  Bfarlonannen  griiMt,  weil 
dfe  diwealrffir  dMOala  eine  Menge  abliängiger  YSUkersoiieften  be- 
hmmm  kUbm  Kr  wnkm  man  ganz  genau  den^MaKaeii  insagetai 
ihr  Erfind«  AitatB«  Hdles  die  Orte  mmerdiefeii,  WmOM 
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md  BSnersbach  im  Mettiin^schen  imd  HilibivglMiiiNikMi  wcfk 
4eii  ebenfai>j  d«  Bewdse  des  Zug»  vom  ihwni  M||eidieii«  -  Bejr 
Trostadt  (von  Draseastadt  hergeleitet)  noXi  er  die-Wem  herOittt 
Üben.  Du  Dorf  Dni8eii<  sotiBt  aucli  UnMBiod^  geMMit^  bo- 
■ddmet  fhni  die  fernere  Riehtong  des  ManclMi  iber  dfooU- 
Mfieke  Spilfe  des  ThMngemides  nach  dem  LMdntlMil  IdMdl^ 
wo  er  defia  sein  SoauMrloger  soll  oo^oiciiligsii  haboB^  -  >Bü*go* 
ttafsdie  Dorf  R5»stadt,  so  wm  dao  Monge  doit  anl||ofididflmr 
Mnocü,  oniero  an  die  Rtaor  erinnende  Wwitft,  'bemÜslMiam 
Ihar  dle  ferner«  Rtditung.  Weim  wir  anoli  Ideifii  gera  chrif» 
WiiffsslidniiclAolt  aneitennen,  so- Ist  es  doch  wieder  gar  Mi 
abenthenerlfeli ,  wenn  der  Vetf .  den  Dmsos  wieder  bis  maaWkei* 
Iiäuser  vordringen  und  ibn  dann  erst  die  ftichtung  nach  Haie  tun 
nehmen  lässt^  und  diess  mit  der  Bemerkung  rechtfertigt:  ^Dra- 
.  BUS  führte  einen  Untcrjochunggkrieg,  und  go  mussten  sich  schon 
die  Heere  iiacli  allen  Seiten  hin  ausbreitend^  Da^rejS^en  mnss  er- 
stens bemerkt  werden,  dass  einzelne  römigche  Münzen  an  sich 
sehr  wenig  beweisen ,  weil  sie  eben  so  gut  als  Bente^  von  den 
Deutschen  gemacht^  dorthin  gebracht  seyn  kannten.  Zweytens, 
dass  ein  solches  Herumziehen  in  die  Kreus  und  die  Queer  höchst 
unverständig  gewesen  wäre',  weil  diess  der  Deutschen  Art,  den 
KHeg  zu  Miren,  geradezu  förderlich  gewevei|  wäre^  welche  die 
einzelnen  Heeresabtheilnngen  sehr  leicht  hatten  iVberfaUen  und 
besiegetk  können.  Endlich,  und  dieses  ist  der  Hauptvorwurf,  ilen 
wir  diesem  Büclileiii  machen,  wenn  Hr.  Lud  en  partheylflch  für 
die  Germanen  schrieb,  so  sehreibt  Hr.  Wilhelm  partheylsch 
für  die  Kömer.  Den  Zug  des  Druaua  mag  innii  kVihn  nennen,  abeap 
wohl  berechnet  war  er  nicht.  Auf  diesem  Wea:e  konnte  Germa- 
nien nicht  besiegt  werden.  Dalicr,  trotz  des  nat  liinaligen  Zugs  des 
Domitius  nach  der  Kl  he  hin  vom  südwestlichen  Deutschland  her^ 
Ckrmanicus,  ohne  Zweifel  der  tüchtigste  aller  römischen  Feldherm^ 
die  gegen  die  Germanen  gefochten  haben,  diesen  Weg  gans  wie^ 
der  aufgab,  und  wieder  vom  Norden  und  von  der  See  her  die  Ger- 
manen befehdete.  Dort  war  der  K^m  detttseher  Voikskraft,  nnd 
dort  haben  die  Römer  wohl  Schlachten  gewonnen  und  hier  und  da 
Verbündete  gefnndeo,  ober  die  Flüchte  d»  »i^  ntsiis  hsk 
hanpten  können.  <  »j^ 

Hr.  Wilhelm  schehitober  wirklich  zn  glauben,  dfo  Diiltf^ 
Jochung  des  alten  CfermaniOBS  wäre  ihrer  Vollendung  sehon  d»» 
mala  nahe  gewesen«  Ab»  ein  solches  Volk  kilho  leldit  gosehreefct, 
getKnschtmd  betrogen,  ober  sehr  schwer  vottkoomev-hosiegt 
wranien.  Rhetorische  Wendung«!  des  nnwmriSssigOA  -ilsot«, 
pomphafte  Ansdfttdke  römischer  Kriegsberichte  können  hier  mir 
Irre  liUffena  Denn  das  sollte  doch  billig  jedoniAiterthnnisforsdber 
lifailinglieh  bekennt  seyn,  dass  weiland  die  Börner,  wie  iient» 
iage  die  Fransooen ,  ix  ^dilachtbeadireNNingen  fast  fnunor  IMm^ 
troihcn.  Der  ohaJgo  Bahstlas  nwofai  jdeig  ofatAmnohign.  -W» 
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Mm  ItarM  fcebu^M«»  Ik^  mm  dlwfeirdMr ;  teUfioiDii. 
awwUrttgfcfit  irtWBliSjlkh  Mumitv  iiiiAM»  Omüus,  den  nun 
nraerlieh  laSm  Gciiav  :er]i8lm,..ticnl  flkcnnkht8,  als  jene  id- 
nuMben  Beridite  seiner  schlechten  DarsteUnnfBari  in  assümlirm 
Bach  wir  .wollen  den  Yei£  noch  ^aige  Beweise  aeioer  Parthey- 
lichkelft  nnünhren.  8.  Ss .  ^Ciaar  hatte  die  Mögiichkett  einer  Da- 
teijochung  dea  wÜden  Germaniena  kennen  gelernt .Wirklidif 
Bey  seinen  TöUig  uiaaglickten  Unlemehmongenl  baa  wire  eine 
ei^ne  Art  von  Erkenntniss.  S.  9 :  ,^Die  Gegenwart  dHeaea  er- 
fahrnen Feldherrii  (des  Agrippa)  war  allein  schon  hinreichend 
die  Ruhe  wieder  lierzustellen.^''  Das  ist  Bulletins-Sprache.  Von 
demselben  heisst  es  S.  15:  ^Er  war  ohne  Widerspruch  der  recht- 
schaffenste Mann  seines  Zeitalters  Ton  der  ganzen  ci'iilisirten 
Welt.''^  Das  ist  ungeschichtlich.  Von  Drusus  heisst  es  S.  16, 
^in  ihm  wären  so  viele  und  so  grosse  Tugenden  angetroffen  fror- 
den^  als  nur  die  Natur  eines  Sterblichen  aufzunehmen  oder  der 
rastlose  Fieiss  auszubilden  vermag/''  Dieser  Phrase  desSclimeich- 
lers  Veilejus  wären  wir  gern  überhoben  gewesen.  S.  18 :  ^«Casar 
würde  Germanien  gewiss  schon  zur  Provinz  gemacht  haben,  wenn 
ilm  nicht  der  Tod  vom  Schauplatz  seines  thatenreichen  Lebens 
hioweggeriaaen  hätte.^^  Ich  würde  mir  nicht  so  viel  Iiistorisclie 
Seherkiuiat  zutrauen ,  um  diess  so  kühn  zu  behaupten.  Aehnlich 
Ist  die  Aeusserung  S.  33.  Eben  so  S.  34:  ^^^So  stand  nun  der 
Jiuhue  Feldherr  ungeachwächt  an  den  Ufern  der  Weser*"^  u.  s.  w« 
Mamilch  weil  die  Dentachen  noch  keinen  Angriff  gemacht  hatten« 
§78  ,\fim  nördliche  Deutacliiand  bia  zur  Eibe  war  als  ^ein  he« 
awungeaan  mbetrachleni^^  Das  ist  in  der  That  einte  «ugeheuere 
Bäbniimihnng.  Also  ein.UnserDnrchang,  woinmer  der  Rück- 
zog tausendmal  aehwieriger  war  als  der  Vorderzug,  das  l>ewir]cl 
din.Bnnningong  eines  liandiea,  wie  dmak  Oemsnisn  nur?  Un. 
■s-nlMi'te  heliaupteni  anss  man'  ganz  vergessen,  von  welcher 
Ulster.  Land  und  ilMk  waren.  Nicht  einnshl  an  Tacitus,  des  Rö« 
men ,  Urtheä mss. VerU  in  diesem  An|;snliUsk  §fämM>hm 
hen.  Vgl*  Germ.  IfXk  Es  kt  in  demselben  Sinn»  geshfty  warn 
ds»  VsdLidsn  Kkn»  4«  12  gtenbl^  dsssBmsns  Cäs^eHs  smds« 
BNbsmd  .W^iMigdi^  fiL«:  .^INe  der  d«r  nev.n.c.w. 
«Sita  Ai^— OTgsnis»  der  Unte^odmog  des  ksttisshsstVolte.«« 
iJlime9j0eken,iimM^dmk.wM'h^^  eine.blsibeBde  Ualer« 
wibnff;  sbsK  w^-^dlsteJfliMlsStettfstadnit  Bocfc 
ißMbm  ksan  sndi  srfBschwny  derünhfiilinniiniii  dsrSjprsdn 
IMianpt  geatMeb«  vsvien,  der  es  sUsr^ngs  snr  gcUrigop 
flaHaBg  foilt.  Alles  Ges^  soll  den  Tttlnnr  hewefsuii  .win 
» ssftniiiflswi.wfir  sein  vesdicMiBdies  Bndi  dnrdigeleaci^  wdefasd 
iHardings  Hel-dssn  beytragen  kann,  um  eine  testfawwteffe  Ab:*. 
tbht  Ton  dem  VerMitnisa  der  Römer  au  den  Gerrnsnen  zu 
wisnen«  i 
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Bie  Kriege  der  RSmer  in  Hisptinien^  von  Dr.  £/.  J.  71. 

i.     Beeker,    Erstes  Heft.    Viriath    und    die  Lu^ii0nief\ 
r*.  AltopftbejT  ^  F.  Hamnirkh.  18^  S.  8.  14Gr. 

'^iMiAe  IidUtiaiii«  In  d«a  HeMelb.  Mirbb.  188)1  Hft  8  S.  fÜ^^U 
'}'   XtM  Se^loiser),  in     KriL  BiliL  18»  tift:  18  S.  1888— ÄS 
Q.  in  d.  HrU.  L.  Z.  1826  Nr.  225  5.  '948—^;  toh  denm  boioa- 
d^  die^wtte  MudigeleieD  la  werden  Terdient] 

Diese  Monoijraphie  eines  schon  durch  seine  Vorarbeiten  zu 
einer  Geschirhic  der  Panischen  Kriege  bekannten  Verfassen 
Terdient  im  Allgemeinen  (!en«elben  Beyl'ail^  der  Semem  frühem 
Buche  zu  Theil geworden  ist.  Plan  und  Ausfühmng  ist  auf  gleiche 
Weise  lobenswerth.  Er  erzählt  auf  52  Seiten  klar  und  liditvoU 
die  Geschichte  jenes  denkwürdigen  Kampfes^  der  eben  so  gnwfc 
wir  dttrch  die  bewiesene^üflUeDkraft  de«  Liudtanisehen  Heer» 
fiihrer&,  als  erfolgreich  Mtte  seyn  kömieii,  wenn  nicht  die  Römer 
durch  Ycrrath  sich  ihres  gefahrtichen  Feindes  entledigt  hätten, 
üer  \erf.  beginnt  mit  einer  ^edVängtca  geographischen  und  elii^ 
Mgiepluschen  Uebersicht  des  Landes  Hispanien,  geht  dann  zu 
•iMr  dpeeiellerft  iMiilderiing  deir  jUnsitMiiGr  über  steUt  •  tbri  IriU 
heieAVerhältniss  zu  deiiBömeni  dar.,  «nd«MKUt>daBn  nach  den 
JUbreh.  die  fiegebenheiten  mit  mehr  oder  wenigetiAmÜltflidikeil 
nliliy  Jüfcdbagtbe  der  Quellen.  (fiioiSprache  ist  iUessend  Md  «knlal 
anMUai  efcieii  jgtiiidiim4Bahwnayv  dM  fldb  «ia  iBfcweiiliue 
mafdbtoitmd^  iAftmie^^  DiMiallaaf  uikutwt 

IWii  glk  tt  hmmm^eakwaiis$isk  v8i%  die  geraUit  md  fesiert'JM^ 
w^wam  fMtt8v;Sat<  m  Ja€l<W8<kgi8»hi4fcliiiwil8i  fct 

Hter^DidaBartfie  eiiiiiMHiwlMritlw^.di»A8idfiici;8  wiiiwJka 
mja*  *Aadh  dii  uogte  im  Mefai^  tos^nidii  bMmp 'de8>lli88 
m  4ten  lüttdipviifcte  benus  entivioktU  imicB.lil|^^4id.Uiii 
liriimoiegiichg  Awfcüblpng  wlwl«rawdieB  «nsiftdeiMt  «ndi-nfifl^ 
MdieZilileii  der  enddi^peMevFeiiide  tUmim^m  iimiiajgeii^niir 
üihlKbtaMJDiit  elM  MtiMlienOrlliette  jdUh»^  ^vHrdi^en  aeyo. 
Im.  dei^  leiv  wflitliiiftigea  Aanterlrnngen  voit  Ü.  55 — ISl  fMak  ^ 
menraebi'.-^edteBde  AnMiningeii  des  Itai  fMcrnwrlLiir»  tiifd* 
deuteten^  Msonders  in  feograpMsdier-Beriehung.  Atech  alslüri^ 
tiker  zeigt  sich  der  Hr.  Verf.  bey  der  Betmchtitng  über  die  Ans«:- 
dehnun^  der  karthagischen  Besitzungen  in  Hispanien.  Missfallen 
hat' mir  folgende  Aeussernng  8.  (il:  „Die  Lehre  der  Ahstammung 
aller  Menschen  Ton  einem  Paare,  in  welchem  die  Gottahniichkeit 
und  die  Sünde  des  gesammten  Menschen gesc^etehts  wiirzelti 
kami  der  Theolog  nicht  fahren  lassen ,  weil  dieses  der  Eckstein 
ist^  der  sein  ganzes  System  zusammenhält  Auch  der  Fromme 
kann  diesen  Grund  seines  Glaubens,  seiner  Liebe,  geiner  Hoff-» 
mmg  sich  nicht  entreissen  lassen ;  die  Geschichte  aber  darf  auf 
diesem  Fundamente  ihr  Gebäude  nicht  aufrichten  wollen.''^  Ans 
diesen  höchst  einseitigen  Aensserungen  würde  toigen,  dass  der 
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HitloHkep  weder  §nmm  mmk  timlofMk^  und  wm^AAti  wwäm 
der neolo^e  b<m^  der  FVoaine  ei»  Histelker  ntjn  ktaile,  ww 
dech  wM  der  Verl.  rfAtirirdduittuliee^iwilB«,  NodieiDBeW* 
ted'^  i*  dm  AidMrkiie^Ba  die  fael  «iii  MttMl  des  Hdomee 
rimifhmeiden  SteMee  e«e  eliea  »MUMMtm^  BWfce^  BtoCbe* 
riH,  Lifini,  Appiiik  Her  Veit  »m  eM»  MAMilaa  Bc^nM 
fi«  Mralmimieni  wd  fiejchlchtdefanam  hebea^  ftrnnildte  n 
dedi  irolll  i— lehrt  ^cMduMea,  weui^ritfclitdfaiineUdidlemit^ 
riü  dlceet  BdkMMäkiithey  jhe—  »ewwiiif  Mnr  ^Medt 
MeMrdeeTolenen^  etar  tMA  dea  faneiertWtellideeBdÄieerN 
Mim.  taitverileiil  die AiMi,  wie  eriOia  gera^  AlieAeittMig 
■dLek 

*• '  P.  Dor.  Gerlach. 
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lehr  buch  der  Erdbee  ckreibung  (,)   xur  FrläateniBg 

des  neuen  methodisch eu  Schulatlnssea,  \  oo  Admm  Chri^ian  Gtu^ 
pari.  Krbter  Caremi.  Fimf7.ehiite  ,  nach  den  leiMSten  \  erändeciui-» 
gen  bis  zu  dem  Isten  Mai  1824,  in  Bozug  auf  Amerika  und  Ansint'' 
lien  bid  zum  lätca  Juouar  182li  berichtigte  Ansgube.  Weiioar,  iak 
VerInge  des  p^eogr.  lMtitiilii<.  18.6.  Wl  und  S^ii  S.  gr.  S. 

Lehr  buch  der  Srdbetchretbung  (^)  zur  Erläuterung  so- 
wohl des  ne«en  aieifaodin^en  Svhal- Atlafiet^i^,  al^  auch  den  Ter« 

•    Ideinerten  und  grnmetn  liand- Aliu^^^eä.    Von  Adam  Ckrüiittä  Gfu- 

.  pan*,  Hofratii  imd  Prc^o^sor  der  Gen^mphie  und  Statistik  in  ko-* 
otgibcrf^.  Zvreyter  Curaus»  £Ufte ,  h'm  zum  Isten  Aprtl  18S6  in 
den  liaupttheUcn  lortgeftlbrtc  und  berichtigte  Anfinge.  £bendm- 

.  selbst.  1826.  Er^te  Abtheitnn^  61^0  S.  Zweyte  Alilhtüiuig  602  St 
gt^a  ^rak  bejNler  Wevfc«  ITiilr.  8Qr.  Mtto. 

^e<»fraphitcbie  Iii^iitut  au  Weimar  falirt,  anc^  nacl»  dem 
Tode  des  80  hoch  Terdienten  Vtrf. ,  mit  rühmlichem  Eifer 
fort,  ilaü  Ga»pari'»che  Lehrbnch  iu  seioee  2 HäuptabtheÜDii- 
geil  durch  \mi  Zeit  su  Zeit  ans  Licht  tretende  neue  Aaftagen, 
worin  alle  ujiterdesseii  statt^eftmdenen  Veriinde runden,  m  wie 
aiie  neuen  Bereicherungen  iorgialtig  eingeschaltet  wenieB,  mit 
dem  Staude  dieser  iaMner  mehr  Verehrer  üudeudeii  Hülfswisgeii* 
8chafl  stets  gleichen  Schritt  haiteii  au  lasseiL  Mau  darf  sich  da- 
her  iii«bt  wundern ,  das»  dieses  Lehrbnch ,  obschon  dessen  erste 
Avflageii  bereite  Imi  letzten  Jahrzehtüid  des  vorigen  Jahrhunderts 
heraus^ ekominej»  «iad,  noch  immer  sich  anl'  der  hohen  Rangstufe 
behauptet,  weiche  ihm  gleich  bey  seinem  ersten  Krsclieinen  an- 

gewjieeee  vtmde^  und  daes  ee  icitdew  im  4ei;  §reB8eii.tfeei9  der 
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mft  jedem  Jahre  B^ersclrieherien  geögrapliischen  Lehr  -  n.'HaBÜ-" 
bncherv  Anleilun^cn,  Leitfaden  und  wie  deifindieii  TiteLiDfliili 
ItKien,  avdi  nicht  hat  i«rdrangt  werden  können.  '  '  '  !» 

Mit  i^ssem  Vergnng^n  hat  Rm,  die  vorliegenden  nenen  Ajoi^ 
lagen  dieses  Lefarbnchtf'dlBPciigeleBeii,  tud  sprich  mit  Toller  Zof« 
Tsnidltidie  Ueberzeugimg  ans,  dass  auch  diese,  da  in  dedaeltaft 
alle  neue  Verandemngen  ifehörig  eingetragen  und  auch  alle  new 
Entdeckim^en  fiQi8i%  benntat  worden  sind,  vom  PaUikum  dank^ 
bar  aufgenommen  werden^ und  alle  ähnliche  Werkeder  Art  wenigr 
ateas  sehr  entbehrlich:  macheiLwMM.  laabaaandere  darf  a»ch  Ä 
f  narfitflia  iVeriagBhandiriag -wegen  «agemda  büligen  Prdaies 
beyder,  ansammen  92  Bogen  starken^  Werke,  auf  dflilM» 
aliCT*  Gaofciapbieltebhlbeif  vollen  Ansprach  machen» 

DadieseLehrbücheria  diesen  Jahrbnchem  bis  jetit  noch  nicht 
angeseigt  worden  sind,  mi  ibafüass^dBe  ▼orilegenden  Auflagen 
verschiedene  'Verlinderangen  erlitten  haben  nnd  insbesondere  die 
des  2ten  Cnrsus  4urph:  maacherley  &8{^a-niliftyerbe8SermigeB 
stark  bereichert  worden  ist,  so  hält  Hea.  es  nicht  für  IlberfliMigi^ 
beyde  Abtheilungen  einer  etwas  sorgfältigem  PrQfting  <a  unter- 
wwfall/ GIßiciwobl 'darf  er^dslrcy,  ahae  aidh  m '  tiiiiiebeB^  ^ 
avssetaettv  dasst  der  Plan,  der  •  beyden  Warktn-  ao  Grande  liegt, 
nad  deran.'Innm 'fiiorfehtnng  'den  alksrmdilen'Liebhabeni'dnr 
Geographia  bcreita  sattsam  bekannt  wcrdei;  Ebea  so  wenig 
gki^  er  Uber,  die  Art  dttYorfrsganad  ^  Beimlllfli^  dös.fil»Ai 
In  80  terä  solche  mit 'den  Mbtim  Auflage»  übar^stimmen,  tieh 
lobpreissend  iossern  zu  müssen,  da  sie  sdkoa  längst  des  Beyfdli 
der  meisten  Lehrer  desf  Geographie  sich  an  erfreuen  gehabt 'Iis- 
ben.  Bs  bleibt  ihm  abo  niebts  übrig,  als  bey  Angabe-  des  isU^ 
hin  und'lvieder  offen  seine  Meinung  zu  sagen^  kleine  irtnsgsi 
und  'Verstösse  zu  verbessern,  und  neue,  weniger  bekannte  Aags- 
ben  herauszuheben. 

In  Nr.  1  ist  im  Ganzen  der  ursprVinglicIie  Plan  unTcrindeit 
beibehalten,  und  iiisoiuierheit  die  bereit«  in  der  ersten  Ausgabe 
eingeführte  anaU  tiscJie  Methode,  so  weit  es  thuniich  war, 

belblgt 

worden.  Dafür  hat  aber  die  Topographie  eine  nicht  unbedeuteada 
Bereicherung  äui'zu>vei8eik ,  obgleich  liez.  bej^  den  meisten.Ma- 
dern  hierin  eine  strengere  Conseqnenz  ge^nscht  hätte.  AsA 
iiiid  jedem  Lande  oder  Staate  die  allgemeinsten  statistischen"  A»*^ 
gaben  beygefugt,  und  endlich  ist  auch  bey  den  meisten  Orten  M 
Volkszahl  in  runden  Siiiiiinen,  wie  es  hier  auch  am  rathsamslaB 
war,  angegeben  worden.  Dagegen  wird  man  die  Häiiserzalll 
durchgängig  vermissen.  Zwar  verkennt  Re^j.  den  Grund  dieses 
Mangels,  —  die  Furcht,  das  Gedächtniss  der  Lernenden  «u  sch^ 
anzustrengen,  —  keinesweges;  dennoch  hätte  die  Häuserzsh^ 
wenigstens  bey  den  Hauptstädten,  weil  diese  fiir  die  Grosse  nnd 
den  Umfang  der  Orte  einen  um  vieles  zuverlässigem  Maassstab  iB 
die  Hand  gi«^  als  die  beeienaafal,  bejgesetat  werden  könuen. 
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Gupifi'i-  liMmiMar  igriliimilfffilhmig;  M 

Bey  der  hohen  Braucfabärkeit  dtocg.ChpWMi  lit  es  um  mefirzii 
Miifen,  dass  hi»  wd  wieder^  aunuU.bc^  'ieit  Ahnhnitten ,  die 
cioer  Abänderung  miterlegea  haben,  eine  ^wisse  Flüchtigkeit 
fwfaerrscht,  welche  den  Mmgel  der  letiteii  Fette'ee  tat  Tajg 
legi  Beeil  «nr  Sache  i' 

Iii  der  imTerihitelgeUielieBeb  Ehdeltiaif  :(&  tT-44)  mr- 
du^kifl^  Sl  in  einem  flieaaeedee^  leicht  feaaliehe»  Styl  uM  In 
deer  Uehendeii  S^idie  Mgende  .degeoatinde  jwe '  dem  Gehlet 
4«ieaiheaHetiBelie»iiildphy9&^  Geographietabgiehandeltt 
AgUflf  d9r  Mffr.^  (m  doch  weil  die  tonehaMieit  UnMah* 
miaiiigan  dieaer  Winaeiinahall  hüten  knn^^angedeetet  werden 
arilen.)  Begr^  der.Lemdekarten;  (we  der  jeleHfeUntefscided 
«iachen  Genetfil^  mal.  B^fieHelchftrtaii  gar  moht  heracha&ahllgl 
wMden  lat)>  GeaM  wßi  Qrnue'dar  JBrdä;  (hier  werden  die 
ümide  fer  die  KugeHnpi  dee  SBdWla.hloaa  auf  die  Mondin- 
ftandiaeund  die  Eeiaen  un  die  Welt  heächiinkt)  QMuaund  FUmi' 
ghkien;  Umdrehtmg  dmr  Mtde^  Ta^und  Nackt  f  Jxe  und  Pole  $ 
&rhmt^  W^eUgegeftdenf  MeHdiane  ;  ParaUeUcreise  ;  Aequator  $ 
§eographische  Breite  und  Länge ;  (liier  hätte  doch  wohl  he- 
nwrkt  werden  aellen,  dasa  zwar  die  Deutschen  vom  Meridian  Ton 
Forto,  die  Franzosen  aber  von  dem  von  Paris,  uud  die  Britten 
fVOtt  dem  von  Green  wich  zu  zälilcii  an  langen.)  Wendekreise ; 
JakreszeiU/i ;  Polarkreise ;  Zonen ;  BestandthciUi  der  Mtde§ 
Land;  (wo  aber  von  den  Hochebenen  (Plateau 's)  kein  Wort  gesagt 
.mnl.)  Hasser;  U  itieruiig ;  Produkte  der  Krde ;  Bewohner 
der  Kr  de;  (die  a)  in  Ansehung  der  körperlichen  Beschaffenheit 
ia  6  Hauptrassen,  und  b)  in  Ansehung  ihrer  Lebensart  in  Wilde, 
Hirtenvölker  und  gesittete  YcilJier  unterschieden  werden;  hej 
den  Hirtenvölkern  hätte  doch  der  last  über  alle  verbreitete  Hang 
mm  Rauben  angedeutet  werden  können.)  Staaten;  MatheHmg 
der  Erde. 

Nun  l'olgt  Europa  (S.  45 — 214).  Als  die  natürlichste,  aber 
»icht  als  die  gewöhnlichste  Gränze  gegen  Asien  wird  das  Asowschc 
Heer,  der  Kaukasus,  das  Kaspische  Meer  (wohl  richtiger  der 
Kaspigche  See),  der  Fluss  und  das  Gebirge  Ural  angenomAien. 
Gleichwohl  wird  die  ältere  GränzHnie  zu  Grunde  gelegt,  und 
zwar  desshalb,  weil  die  natürlichen  Gränzen  nicht  mit  der  politi- 
•cbea  Eintheilun^  des  südlichen  Russlands  überdnatimmen.  Die* 
ser  Einwand  trüft  aber  doch  wohl  nur  die  aus  2  besonderu  Pro- 
viazen  beatehenden  Gonv.  Orenburg  und  Perm,  von  welchen  aller- 
üiagg  nur  die  öatlichen  Fror.  Orenburg  und  Katharinenburg  hey 
Asien  verbleiben  würden,  und  wäre  also  leicht  zu  beseitigen  ge- 
wesen. Areal=:  154,137  g.  DMl.  (Doch  wojil  nach  der  altem  Be- 
frinzuni^)  —  Unter  den  Vulkanen  wiril  zwar  der  Vulcauo  (in 
«ler  Gmp^der  Liparen),  aber  nicht  der  interessanter eStrombo Ii 
Bihmhaft  gemacht« Bey  Angabe  der  einzetoen  Tbeile  des  MU^ 
tftHieüialiiHi Jieewn »Mite»  doeli.äuu4L  «^A»  ioniMsbe  und 
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di8  ligustische  Meer  genamit  werden  golien.  —  Der  Bothnische 
Mterbiuen  drin^  Jetit  iikhl  mehr  ins  iimere  Schwedens  ein^ 
Boodeni  sdiddet  solches  von  Finnland  ^  und  der  (Jelit  ginx  zm 
gehiri((e)  Finnisehe  Meerbusen  trennt  Finiiiind  toh  In^ 
gemattBlnnd  und  Estiiland.  —  Die  Eibe  wird  —  (wahrscheintt^ 
nock  Ton  den  Zeiten  des  Biwiniachen  Bundes  her)  ein  OesterrH' 
c&tVcA-  Deutaeher  Flnss  ^enanok  Unter  den  HniylUftiiMii  lUm» 
fifs  hatten  wohl  auch  dk  Rhone  und  4er  Tajo,  so  wie  unter  den 
iMftgliolMitn  LaadMBD  der  Genfer- «id  Boden«» See  eineAii£^ 
Bahn»  iiiHlieBii —  Iti  IHbii  nhil  niaf  hii  1  nirr  dieAflgnbe 
im  Unfen-  «cnd  BreÜenfrade,  «wischen  welchen  ffniiap  sieh 
mMMi  veradneiL  AüeiM  dteiettad  Im  diesem  Cnrsua  Bfr^endn 
awihMtmdea.^  Mit  di •ftsprodbowdiiw  üifhiMii  wwüt  der 
JG»^  «d  der  dbseftBrt^  ulehl^t 
ieCmmdkieden  tm,  uddie  Briieaptainft  dbsi  wum  dieStcfe 
doi  Xd6Be%  duieh  Ckkmrim  wtA  andere  Biiej^iMhe  Oewichia 
adt  guimm  Mtfidg9  m  vertraleB  fsiüht  Ube^  «M  weU  Hfriht- 
allMiAcnten  «ntmduiefceB  wardent  MefameStelleMlieiiit 
Mdi  <<■  UeberhMbeel  «m  des  geiten  dfer  Mmf(kuaiML^%ten»m 
neyn.  ZnckcrrohroetI  in  Bpanien  wd  lirifan  um  diaawtflaa 
Bkhit  %enstit  werden  ^  well  die  Meeriieitung  dnaelhat  ^ntilt  Uhflp 
«nelehen  koaun«i  wirde^  ab  in  Amerüm  ind  Oe^ladieB.  AUdn, 
Bueh  den  nenestenBeriditen  mehrerer  Bciaenden  madittdie  Sid- 
lur  des  Zuckerrohra  in  Granada  und  Sei^iia,  troti  der  «nglückli- 
eken  La^  Spaniens,  mit  jedem  Jahre  bedeutendere  Fortschritte. 

Bas  beste  Hornvieh  soll  nur  in  der  Schweiz,  de«  Niederlaft» 
den^  Dänemark^  Fohleu^  Ungarn  und  Deutnchland  zu  finden  se^n. 
Nicht  auch  in  Eagkndt  —  Das  besste  Eisen  sollen  nur  Deutsch- 
land^ Schweden  und  Rusdand  besitzen.  Sollte  das  Eisen  der 
Bankisclu^  Prov.  Spanien»;  nicht  auch  Ton  gleicher  Gute  seyn^  — * 
Salz  und  Quecksilber  sind  bey  Aufzählung  der  Hauptprodukte 
gan«  verget^Hen  worden.  —  ZaW  der  Einw.  mehr  als  206  Mill. 
Die  Zriü  der  Amanten  (Aibaneser)  wird,  oifeubar  viel  zu  niedrige 
nur  KU  468,000  Seelen  angenommen.  —  Ob  die  Spanier  wirklich 
Bu  den  Völkern  Röndscheii  Ursprungs  gerechnet  werden  dörfen, 
mag  Rex.  nicht  geradesu  behaupten.  Borg  de  'S.  Vincent  und  an- 
dere  lialten  sie  für  ein  Chemisch  von  Iberern  und  Kelten,  und  wohl 
nicht  mit  Unrecht  ^  Die  Aufzählung  «ler  14  Köni^eiche  wiirde 
nach  dem  Al^abet  geordnet  eeyn,  wenn  niclit  das  Brittische 
Reich  zwischen  Frankreich  und  Hano\er,  und  beyde  Sinüten  «wi- 
schen Hanover  und  den  JNiiederlaoden  eingeschoben  worden  w|r 
ren.  Wahrsdieinlich  Jiaben  in  den  ftüiieni  Auflagen  die  Nahm  es 
Gros^-Britanien^  Nea|pel  und  Sizilien  gestände«»  iUber  mit  Umä»> 
dernng  der  Nahmen  liitten  aoeh  die  PUtne  geweehseli  »wuwImi 
Bollen.«-  So  gntdieUon  zum  Deutacken  Bunde f^eUelgeK fiih» 
nigreiohe  Baiern  ^  Sachsen,  WrtiitiMherg  und  Apmr  Ider 
jriwdiiii  «inL  ahoM  ^  neiA.iftltett  «Mh 

^^^w^^^^g^^  ^^nv^^ww  ^^^^F  ^^^^^^^ '  ^^^^w^^^^^ww  ^^a^mm^s  ^aa^^^v 
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MerKrfjymilir  wmtdm  Mtau  -r^'  Her  IHchearaoai  Arlt»- 
fib  wird  mr  ra  1^728- OBictoi  «id  ieiteii  BeviUkenui^JMtM 

«^geteUigeB»  Dmm  Rdch  vM  fewSliiüeh  als  eia  in«ll<  imiiMrt- 
OTM»  Lnd  fMcfattdofi.  Hier  atar  lidiwt  et:  -^Fartugalhel  etoen 
■iiMiili  Ii  fawirtbwren  Bedea^  dterähereelv  Mhtodrtbeviiidiscliaf- 
lil  m4  ite  JMMtftmn  w  Wiamm*  wat  Bewineiuug  derLniai 

äie  e»  iiiwtei^tit.n^buite  Eotre  MM»  e  DeiM  dtae  Tühmii- 
die  AMDshaief  —  iSpanieiu  FJächeoraimi  =  8,450  □  M.,  Einw. 

e  11,400,000.  —  Ton  den  Gebirgen  des  Innern  werden  bkwsdie 
Siem  Morena  und  S.  Nevada  als  aiis^ezeichntt  bemerkt.  Erstere 
ist  aber  bekaniitlicb  die  niedrigste  unter  allen  Gebirgszügen  S^ja- 
nieu^^  an  deren  Stelle  das  Kantabrisclie  und  Iberische  Gebirge 
weit  eher  eine  Aufzeichnung  verdient  hätten.  —  Der  Kanals  der 
den  Ebro  Ms  zu  seiner  Mündung  schifiR^ar  machen  soll,  wird  nicht 
ab»  ein  besonderer  Kmud^  Kondem  nnr  als  eine  J^brtset%ung 
des  j^t  iiocli  unvoHeodeiira  Üaii^er  -  Kanals  gelten.  Von  Städten 
fehlen  faia*  nedi  Murcia,  Jaki,  Cordova^  YaUadolid,  Toledo,  Sa- 
lamancii,  Badajoz  etc.  —  Frankreich.  Flachengehalt  =  10,088 
□  MeUeB,.  Volkszahi  30,800,000  K.  Die  Gebk^  von  Vivarais 
und  Gevandon  mit  den  Sevennen  und  dem  Gebirge  von  Auvergne 
werden  für  Auslmtfer  der  yllpen  erklärt.  —  Ausser  den  Haupt- 
flnssen  hätte  doch  vvcMii^stcns  noch  der  Adour  ji^enannt  weixien 
sollen.  —  Auf  den  grossen  Unterschied  des  Bodens  ist  hier,  wie 
leider  fast  überall^  zu  wenig  Rücksicht  genommen,  und  der  gro- 
ssen Heidestrecke  Aquitaniens  {Landes)  nirgends  mk  einor  SyUie 
fedacbt  worden.  — •  Nicht  bloss  die  nördlichsten  Provinzen ,  son- 
dern auch  der  .glMe  NW.  Itekrcichs  bis  zur  Loire  hersb  hat 
Weinbau.  —  DieTopogn^phie  ist  viel  vollstitanUfarals  bei 
ien,  dosii  hat  E^.  noch  Polüeni  Arles,  S.  Omer,  Hyerea  da» 
vemiisst.  —  Sekmmz.  Areal  =  an  700  QM.,  VolksmeB^a: 
1^800,000  flaahn  Genf  ist  niclit  die  grösste,  denn  diasa 
bkHit  Basel,  —  woM^ber  ^e  volkreidiste  Stadt  der  Schweis.  — »• 
Jfaifsii.  FläcbttuaMt««^  QM.,  BevUemng:  20,300,000 
8b  ~  Aar  M.  lUba^asIl  vm  lODO  f*.  IMer^  ab  dar  Maiillihaie 
acgra.«  lüaam  MasiniDU  ddar  iwübaat  diäae  Miaayttaig  nlcM  I»- 
atldgt —  Her  Bo  aall,  mgaaafcM  aeinr  aaUrelcheH  Znfltts^ 
^aah  nkkt  mft<  M^flar «eyn  (1)  Ikr  aogan.Paniiaaan<-liBe 
ttldit  Uasa  jn  LodI  mä  daran  Umgegend,  sandarn  ▼amalniH 
HA  datt  g  ftar.  Piria  tand  LadUCrtma  UiMdlrt.  ^  «e  nwfat 
diittig  ansgefileM  Topograpida  iMBsaMidil  sMi  %eyiii  XIbcImii- 
4M  I.  B»  imr  avf  Eam,  Bdogna,  lüanigia^  Anaana,  d^te  iae* 

Foggia^  Bari,  I«i»e,  Tsmalaimd  Reggiak-^  llsittsel^^  ml- 

=  11^00  □St,  \oik«meüg6=a22MiiL  Unter  den 
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Gebir^e&dnd  die  AUi,  d«r  Odenwald,  der  aponartilto  Tann^, 
'dieBhite,  der  Weiterwald,  das  RothlMarg;ebirge  etc.  iiic!tt  auft- 
genommen  worden.  —  In  der  Topo^plue  Baierns  fehlen  Baair. 
berg,  Ansbaeh,  Bairenth»  Sebwabedi,  AiBchaffenJliur§|Ilo£,  Speyer  ' 
etc.;  in  der  Ten  Würtembeig:  Gemünd,  Hall  etef;  .in.der  dee 
•DL  Saelnen:  ISienmiti,  Hefeien,  Fhmen  ete.$  in  4or  lon  Haoar 
•ver:  HUdeahelm,  Zdle,  Bmdnt^  Stade  eie.;  in.  der  veirBadieB;: 
PteeMBn.g.  w« —  Heeeen-Keeael  trat  im  J.  1814  nidiftUMHi 
^dn%e  Aemter  an  Htnover  md  SWefmar,  aondeuL  eneh  iüe 
•GrefMli.  Nleder-EBlienelnbogen..en  Nmewmk:  ..Hier  ▼enniMft 
.man  IWa^  SeftraaUnUen^  HmifiBU  ete^  Bej  MeeldentaiK 
feUen  die  StidteWinnBr,C»alioir  undNen-Bfandenlmt«;  —,me 
Färaten  ^enai  jnngew:  Linie  bettelten,  adt  AnaBteben  dea  hm^ 
lieniteinaeke»  Aatea  im  J.  i824t  nnr  neck  mu  2  Linien:  Sidileis 
nnd  Bbeiedafll  ~  Der  Andmek^.  184:  ^  Vn^an^e  deaVte- 
«tenth.  Waldeek  Uegt  ^as  benUimto  Bad  Fl^^r^ 
na  liilifemtindniwen  Anless  geben,,  de  dfe  Qraimluiftd^N.sienir 
lieh  weit  vem  Hauptlande  entfernt  liegt.  —  Zum  Schlüsse  diesea 
Abschnitte  bemerkt  Rez.,  däss  diejenigen  Länder,  weiche  Oe- 
sterreich, Prenssen,  Dänemaric  und  den  Miederlanden  gehören, 
nicht  liier ^  sondern  bey  den  betreifendeii  Staaten  aufzusuchen 
sind. —  Oesterreich,  Mächengehalt:  12,266  QM.,  Volkszahi: 
31,700,000  S.  — -  In  der  Topographie  wird  mau  nach  Trojip^iu, 
Eger,  Bozzen,  Roveredo,  Trident,  Görz,  Mantua,  Udine,  IVe- 
viso,  Bassano,  Chiozza^  Creme,  Como  etc.  vergeblich  forschen. 
In  Ungarn  sind  allerdings  alle  Flüsse  Nebeagewasser  der  Donau; 
doch  macht  hiervon  der  Poprl^d,  der  nach  Gaiizien  und  in  die 
Weichsel fliesst,  eine  Ausnahme. —  Prewsse/i.  Areal=5,014  DlML, 
Zähl  der  Einw. :  11,600,000  K.  Auch  hier  wird  maJi  mehrere  be- 
trächtliche Städte,  z.  B.  Brandenburi^,  Landsberg  a.  d.  Warthe, 
Preiizlau,  Star^anl,  Anklam,  Greifswaid,  Schweidnitz,  Grim- 
berg, iiawitsch,  Lissa,  Fraustadt,  Burg,  Merseburg,  Nordhau- 
sen, Miihlhausen,  Schömbeck,  Aschersleben,  Soest,  Koesfeid, 
Wesei,  Saarbruck,  Kreuznach  etc.  vergebens  suchen.  Bej  meh- 
rern der  beschriebenen  Städte  ist  vergessen  worden,  solche  als 
Festungen  zu  bezeichnen,  z.  B.  Gross  -  Glo^^au ,  Neisse,  Koblenz 
— Niederlande,  Areal:  1,197  Bevölkenins::  5.600,000 

B.  — -  \on  den  aus^redehntcn  Moorstrichen  iji  Limburg,  lirabant, 
Ober-Yssel,  Drenthe  etc.  wird  kein  Wort  gesagt.  —  AucJi  hier 
sind  mehrere  sehr  bedeutende  Städte  anzuführen  irergessen.'WCNr^ 
den ,  als  Utrecht,  Dortrecht,  Deift,  Gonda,  Groningen,  Leuwar- 
den, ZwoU,  Nim  wegen,  Zytphen,  Alkmaar,  Zaardam,  Ypera, 
Aiost  etc.  —  Gross  -  Britannien,  Areal  von  England  (wahr- 
aohehüich  mit  Wales  und  den  Inseln)  2,770tTonIreknd  1,460  DM., 
aber  der  Flächenraum  von  Schottland  ist  vergessen  worden.  Auek 
•^er  sind  She£fteld,  Hallifax,  Shields,  Preston,  Sunderland,  Ha»- 
imleh,  Yicmnitti^CkmntiTvi^cfi^^  Caieet«,  l<nie«iier»  Waliii»- 
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««rtÜ  fehaMeo  wovdeiL  ]lw*]{iiitartli.'W«leS)  die  faielii.  um 
UglHii.iiiid  Sehotlluid.  heran  wnritn'  nur  in  AnMflBoiigmi  er*« 
«ttnt  X^äiMMHtc»%470  DM«,  1,920,000 tEUnw.  Hier  dnd: 
avebr  Aef  loiebi  Finepiuid'  Mtnd  Uaetr  In  Jbunedittn^en  jiHe^ 
iortigt.  '-^  jS^ikiMiiefl  tMid  iVorire^^^  QM.,  3,598,000. 

Bfaiw.  — >  Russktnd,  Ihm  Buropäisctie  R.  «ndialt  72,861,  das  gan-« 
se  Reich  aber  375.000  □M.  und  60  MüL  Einw^  letztere  Summe, 
ist  aber  wohl  noch  um  8  — 10  MilJ.  za  hoch  angeschlagen. 
Die  l'opo^rajjhiü  i^t  gerade  ausreichend.  —  Osmanisches  Meich 
=  4:3,055  ÖM.,  wovon  anf  den  Eiiropäis€lien  riieil  9,610  DM. 
mit  9^  iMi'L  Kiuw.  kommen.  BesoiMlers  gut  kommen  die  Üsma- 
nen  bey  der  Charakterschilderung  weg.  So  heilst  e^s  8.  209  unter 
andern :  r»Sie  sind  nicht  so  schlimm ,  al8  man  gewöhnlich  glaubt, 
sondern  ehrliche^  aufrichtige,  mässige  und  artige Leute,  je- 
tlocli  sehr  xmn  Zorn  und  zur  Hache  geneigt.^^   Von  ilirem  Stolz, 
ihrem  Fanatismus^  ihrem  Hang  zur  Wollust,  ihrer  Trägheit  etc.. 
wird  Jcein  Wort  gesas^t.  Dagegen  wird  tou  den  unterjochten  Na-. 
Honen  erzählt,  dass  sie  ihre  Giither  C?),  Gebrauche,  Sitten  und 
Religion  behalten  haben,  und  auch  dabey  beständig  gelassen  wer- 
den. Aber  dass  sie  von  den  Türken  gewöhnheh  nur  Hunde  ge- 
nnnnt,  häufig  auch  als  solche  behandelt  werden;  dass  sie  iuHin-, 
sieht  der  Ali^abcn ,  der  Justizverwaltung  etc.  unter  dem  gröbsten, 
Druck  schmachten,  davon  erfährt  der  Leser  keine  Sylbe.  PSur. 
erst  bey  der  Charakteristik  der  Griechen  wird  eingeräumt,  dass 
de,  des  langen  Drucks  und  der  ewigen  Piackereyen  der  UsmaneUi 
endlich  müde,  jetot  die  Faime.  da»  Anfatonda  gegen  ihre  Untern 
drM^er  erhoben  haben. 

Asien  (S.  216—266)  =  818,013  DM.,  686,300,000  Einir.» 
—  Die  Mandschuren  werdeot^hier  noch  den  M<Nnadenvölkem  bey-^ 
gesäliit.  Dless  sind  sie  gegenwärtig  wohl  nur  noch  kleinern  Theiki: 
und  aelbat  Umbowsky  berichtel  in  seiner  Reise  nach  China,  dasa. 
sie  jetzt  feste  WolmpÜti^llfttten.  Allerdings  sind  aber  die  in' Sir«: 
birien  lebenden  Tnngnaenrnoch  wirftUcInfiimiaden.'  DiefmcttJ 
oder  Gueb««  hat  JKas.  verfab^idi  geandit^ :  AneK  der  2^enner« 
int^a&dliBhe  Aäen;  mdindieinlidi  ikr.  Stammhuld  ixl^* 
wird  iMnrsiciit  gnda^t.  —  OmmML  ^cM  s=£l,085iaiL»; 
tl*O6()»000BiÜwr.  ^     Nalolien  hefast^:  ,,IHn  Sanuaer stad  m- 
mimig  kriu^  die  Winter  Ints  wmI  ateenge.^^  tteaa.paiat  dodi 
Miil.BiditMf  nttelflieilndieBer  graasen  Hdhkwel)  —  8.  280 
^ftittimMHi'wM^iaUi  äa8,€die  hfliaMni  daaaUnAiH# 

wj^kBB*  «^'f  fiduB  ab«re(dhcad  äind  die  BeTÖtkerangsangatai  melk'. 
nraKAtiUie  imt  den  UslMrifen  Sebätenngapi.  So  lutai  Jiiflr.r 
Adinn  30,000,  Koninh  30,000,  AkBchtHer  6(X,000,  Aintah  20^000,1 
XMrnoi  80,000^  dagegen  Bnraa  nur  46,000,  Gnaobiaflar  nur 
S04M^i  Tgqposnn  nur  15,000,  Angora  nur  20,000,  Bagdad  nnr. 
9ä»000,  Diarbekir  nur  aö>OÜO  £uiw.  Die  Topographie  ist        /  ' 
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Hier  teln^  mani^UUft^  dil  wtiUki  IManpfi,  ajiwi,  Amassl^  A»< 
telky  bnikmid  etc.  wMMD.vwgehfllis  suchen.  —  &  233  keisst 
m  in  «iMr AMiierkan9t;^iroA4lMi  Tiefen  iMiek  in Archipela^,  dis 
M»  OsmaniMlMii.Adcii  f^M^Mi«  widiMS  «ifsii  S(f)  dwdi:aM 
meitliciielMMm'«'  {Wnm  rfad  aniiMytiitiw, ^Mo  wiamMb) 
Büm  MMt  ca  .mü«r«.  ^iDIa  wdente  Inwl  dei  Aidiipeltgi  iaf 
,  der AiirtitclimSette Irt dü tofümrtg Bii^dto^  wo dcraefdwHA^ 
M  CMMn.       Khodali  ilaildv  im<l  tf«  llcrilkmto  lnwhoh 
.    widift^  Htor  fcMe  d^di  MtOmk/mird^Mte  vnd  imef  itaiiM 
«silei:  mek'^gy(kB0rek~^  AraUais46i778  DMcikn.  ««^  IiHi 
=  22404  □M.,llt387^0e0läiw.  (Wer  hat  iuer  dne  sporne 
YioHMOOiiii  wmibta^     '~  Dast  dieM  Eeiek,  «wae*  de» 
Knr,  nwr  hümm  BtappcnÜluiaeäalie,  iatdodi  waU  «ayieLMiaiip- 
tet  Dean  aDweUiift  den  PeniadN»  Bleerlbiiaeii  ala  im  iliia  ffa^pi 
adle  Meer  nlliidee  aidi  mdureae  KlalaiiiiBaai.  ftfghanfat— 
=  16,340  □M.vl2^620i000Binw»  INeae Angabe aditaadiealma 
einen  fenaaen  CeMma- varaoa !      Bdndadiistan  =r  9,554  QM.^ 
3.900,000 Eiow.  —  Tiiriregtan^  (so  wird  sdir  passend  das  Land/ 
«renanntt  welches  ältere  Geographen  bisher  unter  dem  Nahmeni 
ireye  Tatarey  kaiwten.)  =  82,618  DM.,  3,300,000  Eiiiw.  — 
Vorder- Indien  =  63,383  QM.,  122^  Mill.  Einw.  liier  wird  zwar 
das  Fortugicg.  Gouv.  Goa  in  einem  besondern  Abschiiilt  abgehan-^ 
delt;  aber  die  Französischen  und  Dänisclien  He^itsangen^  obgleich 
sie  nichft  unter  Brittisclier  Hoheit  stehen,  «ind  bey  den  \aäaileu- 
lindern  der  Brittischen  Präsiden tsch.  Madras  beschrieben.  Giebt 
diess  nicht  zu  Missver^tändnissen  Anlans'^  —  Hinter  -  Indien^ 
ohne  Angabe  des  Fiächenraums  und  der  Yolksschätzung ;  auch 
sehr  kurz  behandelt«  —  Inseln  des  Indische?i  Arrhipeh ,  anclt 
ohne  statistische  Angaben.  —  Die  Stadt  Batavia  soU  wegen  der 
bösen  Luft  in  neuern  Zeiten  fast  ganz  verlassen  sejn.  —  Schina 
=  262,500  DM^  Äber  293MiiLEinw.  —  Japan  =  12.600  n^., 
40,600,000  Kinw.  — Hier  ist  nicht  eininahl  Meako.  die  Kesideaz 
desDaiH,  aufgenommen  worden.  —  Das  Asiatische  liussiaiul  mit 
Einscliiuss  Ton  Kasan,  Astrakiiau  etc.  =  276,000  QM.,  12  Miti. 
tiinw.    Die  Reihen  von  Gebirgen,  welche  Sibirien  vom  Chinesi- 
schen Keiciie  trennen,  steisren  nicht  bloss  aus  Turke^tan^  sondoTB 
aus  der  Monghoiey,  also  richtiger  von  Hoch -Asien  anf. 
Afrika  (S.  256— -270)  =  518  —  525,000  DM.,  110—120 
MUi.  Einw.       Hier  werden  nur  Marokko ,  die  3  Raubstaaten, 
Aegypten^  Sahara,  Senegambien,  Sudan,  Nubien  und  Habesch, 
Odnea,  Mokaranga  (wo  der  ältere,  noch  immcir  ibUche  Nalime. 
Monomotapa  hätte  beigesetzt  werden  sollen),  Sangnebar,  und  4m 
KaflaMl  l«icliiieb«n,  und  der  Kttatem  Add  nnd       v-Mi  fBlmi' 
LtaM  ela.  far  nicht  gedacht. 

<  Amer&a  (S.  271  —300)  =  812,000  ^  marn^ 

Ak  die  Queli^i&sse  des  Marannon  (ider  ^maaMlfeatiaaO 
iNviaii' liier  aelur  sweekniaslf  dev  4fnrfiffia%  wmkioBtMm^ wn^jßt^. 
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Ekme  gcWtt,  lütte  der  widitf^ere  «.  Vrimdiee-fll^  in 
IwwHieii  eiljyineiiiiüeK  irerd^  mK^H  «elAer  aiiler  AeSMu« 
dee  eiitoi  Riwiges  gedlitt  imdcn  erti^  i^erd  -^^u^Ma^^tf^ 
•e*9  l»gjnftiür^«a  113^802  QM.,  10,650,000  Biitir.  DM  ' 
€MM  Misdi!^,  obidion  ^»khesliii  J.  1820  erst  8,896  Kö^flft 
sililte,  fet  hier  schon  den  ^«jf#fflÄf«t  hcygeiSMl  werde« ,  wei 
offenbar  eine  Uebereliwngist  —  Mexiee  ==  72,700  OM.,  7,100,000 
Einw.  —  Zentral'  Amerika  =  15,500  DM.,  l,4üü,000  BktW. 
Columbia  =  63,600  DM.,  3i  Mil4.  BInw.  —  Peru  =  24,500 
□  Jtf.,  1^  Miil.E.  —  Cliiii=  8,050  DM.,  800,000  E.—  laPIata  = 
31,400DM.,723,OOOE.-—  Paraguay=6,^13  □  M.,  600,000  E. — 
Ober-Peru  (iler  netiere  Nähme:  Bolivia, fehlt  hier  noch)=  28,000 
O  W.,  628,000  Einw.  Auch  ist  die  Hauptstadt  Charcas  noch  nicht 
genannt.  —  Bra^lien  =  134,900  DM.,  5,320,000  Einw.—  Das 
^liede^lä^diM;he,  Brittische  und  FranzösijKihe  Guiana. —  West* 
Indien.  —  Pata^«nien  und  die  zti  Sud- Amerika  |^hörfgeii  Inseln 
find  nur  in  etHdien  Anmerkungen  beschrieben.  .  • 

Australien  («.  301  —  310)  =  lö0,<X)0OM.,  etW^MtlL 
Einw. —  AHstni44a«d,  so  wird  hier,  nach  Hassel^  sehr  zweck- 
OMiSÄig  dae  Kontinent  Australiens,  das  bisherige  Nt?n -HoUand, 
HCMnot.  —  Inselnder  innern  Reihe  und  Inseln  der  äussern  Reihe. 

Den  Besdikits  macht  ein  26  S.  lanj^es  Reginter.  Aber  ein 
|piifc»4tevergeicfanht9  hat  Rez.  nidit  gefunden.  ■    .  > 

Papier  wn<l  Drnck  smd  gleich  gut.  Letzterer  kannte  Jedoch, 
de  bey  eilieü  Sehiäbuche  der  Raum  mögffchst  lensammen  genom- 
men werden  «BiÄS ,  ctwes  eompcndiöser  gewählt  seyn.  Die  Zahl 
d«r  ÄWdtlWder  ist  «kht  sefir  bedeutend.  —  Den  BearbeHer  d?c- 
«er  A^ge  i^ldas  ^eogrephi^cke  Institut  nidit  genannt.  Rezi 
M!htfe««t  dktoe  Anieige  mit  dem  Wdittche ,  das»  dieser  CnrsM 
'Md  Wieder  eine  We«e  iiniase  erleben,  «nd  dass  durhi  die  Vcr^ 
higeliMidliidg  die  gedl^ii  kleiDcii  Mingdf'diid  OebrecheariiMl^ 
tiseil  lessM  «Mite. '  ^  ' 

•  •     1fr.  1-  -Die  YeitagdlMtiHifig  «Melit^t  in  der  Vorrede  zu  die- 
Wtt  ÄiAage,  dMele,  WettDent^cMadd  ge^enw»t%  «vif  einer  hö^ 
bern  Otnfe  der  geographl8dien'KttllQr';stehe  nl«  de,  Ire  dte  ertld 
Anlage  m  diesen  Wertce  gemadiC  Wmde,  f\  *«ie^  ^m^  t^Si^ 
derten  P&tm  ereelielne;  daee  die  I]NnaH>eitimg  ddreellisd-  veni 
Hn.  Dr.  Reeeel  liesNn^t  worden,  die  matliemtititclie Brdkmid!«« 
worin  so  IMfenoliee  vendlet  war,  dnrd^den  hiT.  Trofeieer  lirM 
bei4ehtigt,  die  physia^  mAyiBXMtim  Eidkwitfe  dem  •üetftaigi 
Zn^fatide  der  verschiedenen  Under  tmd  -Sieelen  geibto  eiijge^ 
richtet  und  orzÄgBeli  «e  TopograpMe  dergefrtrtt  eTweiteff  «figy 
den  sey,  dass  gewiss  Niemand  eÜien,  dUftHk*  Irgend  tflne  enMna* 
che  MeAwürdigk^it  ausgezeichneten^  ^ri  dattn*  vei'iHllBBeii  #erdhff; 
tmd  dass  das  Ganze,  ob^leicii  der  Gasparitehe  f^Mr  iM, 
e^udtl  l^bdiaiten  worden,  doch  so  wesenfMdid  ^kMU^''^^ 
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49    .  ö  #,rf:g  t  ■  f -Ii  j*e.'; 

Veriw4wui|Sen  erfahren  habe,  dam  dadardrln  4ec  Tbtt  eia  M- 

1^  neues  Werk  entstanden  sey^  welches  den  gegenwärtigen  Zh»> 
tiande  der  Erdkunde  mehr  eatspireehe,  und  hoffenÜkiiaUettFMA- 
derungen ,  die  der  Lehrer  vim  einem  Lehrbuche  nwciieii  Ini-: 
rei^tigt  ist^  genüfen  werde,  Schon  di^  hier  genannten  Namen 
derBiMirheiter  burgea  dafilr,  dags  diess  vorliegende  Weric  in  jeder 
Hinsieht  bedentend  gewonnen  haben  mösse.  liez.  kann  auch  wirk- 
lieh  mit  gutem  Gewks^  Terrichern, .  daaa  fcdn  Leser  dch  in  sei«- 
nen  dureh  obige  ZuBafm  erregten  Erwartungen  gettoieht  find« 
werde.  Sattsame  Belege  Ito  diene  Yerriehemn^  wM  naairtle 
hende  Bevrithettung  lieferii.  -    ^  . 

me  üBgemehw  MdeUüng  (S.  1^78)  giebt  in  .St  ^  ^ne 
▼olistind^  Uebereieht  alles  Wissenswirdlgee  aus  '4€m  €lebieto 
der  mathematisefaen  und  physisdMsn  Geographie,  «od  Mar  in 
gender  Ordnnag:  1.  EhUlMimg  der  Geographie»  —  Aufgefallai 
IsleaRez.,  dass  Iiier  die  Worte  Hydrographie,  EAlni^^Me  atttl 
Statistik  gor  mcA^  ToriuMmnen. —  I!.  0€9Uät  der  JBrde.  —  9l 
QrSsäe  der  Erde,  ,. —  4«  Bewegung  der  Srd».  — *  6*  JUayorwit' 
hauhdiee  Somensystem  —  6«  HoftsuM^'  Weltgegenien.  —  7* 
I^SngeundäreUe,  Hieran  gebort  elne  sefar  adAMaroif  8^  \em^ 
Tabelle  über  den  Cntcrsdiled  der  PanileUareiM.  —  &  fMmh' 
ufokner^  Gegenwohner^  Geger^ueeler.  —  9'Skmen,  —  10.  JTIn 
mate.  Hierzu  gebort  eine  TabeÜe  Qber  die  24  Kiimate  der  geml- 
ssigteii  und  die  6  Kiimate  der  kalten  Zone.  —  11.  Dreyeriey 
Sphären.  —  12.  Planiglobien*  —  13.  Gebrauch  des  Globus,  — 
14.  Obcrjläche  der  Erdt\  —  15.  Land,  (Sehr  wahr  heisst  es 
S.  48:  ,,K!s  iüt  eine  unrichtige  \ürstcllung,  die  man  sich  häufig 
von  den  Gebirgen  matjlit,  als  waren  sie  gleichsam  ila^  Gerippe 
oder  die  Knochen  desErdkörpers^  und  dienten  dem  flachen  Lande 
I  zur  Bei'eötigung  und  zum  Zusaiiiinenliange.''^)  Auch  liier  wird  über 
die  Hochebenen  kein  Wort  £^c^agt.  Den  Beschluss  macht  eine  Ta- 
belle über  die  Höhe  \  on  o7  Dergen  der  alten,  und  >on  21  Bergen 
der  neuf^nWelt.  In  dieser  hat  der  Mont  Rosa  nur  eine  Höhe  von 
13,428,  derMontWanc  hingegen  von  14,076  Fuss.  —  16.  Meer, 

—  17.  Atmosphäre.,  Klima.  S.  62  heisst  ei^ :  Noch  ist  der  Um- 
stand merkwi'irdig,  das»  die  siidliclieHenii8])hii]  e  beträchtlich  kal- 
ter ist,  als  die  nördliche/'  HinztiiretVi^rt  hätte  aber  auch  werden 
sollen^  das«  überliaiipt  icanz  Amerika  eiu  kälteres  Klima  habe,  als 
die  alte  Welt,  iso  wie  dawis  wiederum  hier  der  Osten  kälter  sey,  als 
der  Westen.  —  18.  Produkte.  —  19-  Menschen.  S.  68  erfah- 
ren gewiss  die  meisten  Leser  von  ihrem  V  aterlande  etwas  Neues,  - 
Denn  hier  wird  gesagt:  .Jn  Europa  ^nebt  es  jetzt  nur  noch  zw  cy 
Staaten >  von  welchen  keine  Zählungslisten  voriianden  sind,  nüm- 
llfhjdenStaat  derOsmanen  und  das  kleine Fi'irstenthum  Lübeck, 

—  20.  Staaten.  —  21.  J£intheüung  der  Erde.  Der  Nordpolar-r 
und  der  Südpolar  -  Ozean  werden  hier  nur  als  Untembtlieilungofi  . 

fui^  4^  lier  Hftnf^heüe  de»  Oseana  betont  Vß»»9t^,9ak 
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dkf  asflcni  dfcj  Ifcnptilieile  des  Onang  voh  diiMidtr  felrenat 
neidcii,     Kitten  de  billijip  ih  wmef/  §kt  ri^  bestebende  Hiupi- 
dkrf  ettelll  worden  eeUen. 

lele  Abtkeilung.  Europa.  (S.  79— 620.)  Lage  dee 
Mm  Leadee  nwiBchen  7  vad  S8^  L.  nnd  nwkdien  34  und  71® 
i^Br.  —  Audi  liier  werden  die  (westlldien)  Grinien  der  (ror- 
nligeii)Kanigr«KamnndA8tnclien  ab  dieejchersteSeheidunfa* 
AieswiMfcnn  Enropnnad  Aalen  angenoBinien,  weil  in  genrnrnten 
liiiani  noeb  Allea,  l^wehner,  Sitten,  Banart,  aelbat  Verfito^ 
«BgAaiatisch  lit  Wire  dieaa  aber  jifn  entMheidender  Cbnind, 
m  Mute  ja  nndi  die  BnropiAMsiieTfirkey  Ton  Europa  get^rennt 
«i  Arfen  zagetbeiÜ  wwÜen.  — ^  Aneli  hier  sind  bey  Meeren 
km  iaalMhe  und  Ligiisti^che  Meer  rergessen.  —  Der  Fiadien- 
naai  wird  hier  sa  154,450  DM.  und  die  BeTÖlkemng  nur  an 
1184  Hill,  angeschlagen.  Die  Zahi  der  Ariiauten  wird  hier  gar 
BBT.  auf  300,000  K.  geschätzt.  —  In  Preiissen  werden  andere 
christliche  Religionen  als  die  protestantische  nicht  hloss  geduldet, 
f^üiidern  haben  mit  derselben  gleiche  Hechte.  —  Bey  der  Grie- 
duschen  Religion  in  Russland  hätte  noch  bemerlct  werden  sollen^ 
diS8  sie  auch  die  freyeUebung  aller  andern  Religionen  neben  sich 
Terstattet  —  Deutschland  —  281).  Dieses,  so  wie  jedes 
andere  Reich,  wird  in  folgenden  Abschnitten  beschrieben:  VeV" 
fassung  (wo  zugleich  der  vorige  Zustand  und  die  durcli  die  neue- 
sten Zeitereignisse  herbey geführten  Veränderungen  geschildert 
und  auch  zugleich  die  nöthigen  Aufschlüsse  über  die  Kriegsmacht, 
EtiikQnfte,  Staatsausgaben  und  Staatsschulden  ertheilt  werden) ; 
Jjage  und  Grösse^  Areal  =11,495  QM. i?eÄCÄflß>«Äe«Y;  öucli 
hier  sind  das  Lausitzer  Gebirge,  der  Odenwald,  Spessart,  Yo* 
gelsberg,  die  Rhön,  der  Westerwald,  das  Rothhaar-Gebirge, 
ood  jenseits  des  Rheins  das  Eiifel-Gebirge  der  Aufnalime  nicht 
wiirdig  erachtet,  sondern  im  letztern  Absclinitte  nur  die  hohe 
Veen  erwälint  worden.  —  Unter  den  grössern  -Nebenflüssen  der 
Donau  fehlt  die  March.  Auch  hätten  die  Iiier,  der  Regen,  die 
Traun  und  Ens  eben  so  gut  als  die  Nah  genannt  werden  können. 
AU  schiifbare  Nebenflüsse  des  Rheins  sind  die  Ruhr  und  Lippe 
aiiTuführen  Tergesten  worden.  Nach  den  Landseen  hätte  auch 
der  gros^e^'  Moorstriehe  im  nördlichen  Deutsdiland ,  z.  B.  des 
Teufekitfsttri^J  ^'Wi  ^edaeht  werden  Icönnen.  Produkte;  Ge- 
werbe;  unter  den  vornehmsten  I^andelspUtzen  des  Innern  hätte 
Moh  #ohl  noch  Frankfurth  an  der  Oder  die  Aufnahme  verdient 
ÄBiwa*n«r  {S2,070,200  K.,  also  2,790  auf  1  □  M.) ;  Mftiheiiuttg  ; 
(«abey  auch  das  Farmahls  nicht  ausliairAaht  gelassen  ist.)  IMar 
dca  BaadeagModaru-lst  noch  der  Herzog  vun  Saelisen-Gotlia  an- 
feftihrt.  (Grt*^1)entschland  soll  2,386  Städte,  2,388  Marktfl., 
103,737  Dörfer  und  Wetter  mid  5,019,119  Häuser  in  sich  fassen.) 
h  m  iMafecJbe»i»a<<wai<aa  !Brn*aiwi»  a»i»iryafe^  >  eben* 
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falls  nach  dtia  ebeu  geoaimten  Abtheilun^en  dargfestellt^  =3^481 
□M.,  9,765i500  Eiiiw.  in  544  St.,  1,005  Mfl*  i  41,190  D.  u. 
1,545,528  H«.  —  h)Lttiid  unter  der  Em  =  364  DM.,  1,119,900 
Einw.  (1,114,776  Kathol.,  3,300  Luth«,  990  Ilcform,-,  338  Grie- 
chen, 212  Arinenier,  1,496  Juden.)  Unter  den  Einw.  auch  6,349 
Slavcn.  Wkn  ziiliUe  7,150  Hs.  und  273,242» Einw.  mit Einsclilusa 
des  Militärs  und  der  Fremden,  2,965  Fabriken  n. 3,168 Komme rzi al- 
gewerbe, die  597  Wasserwerke,  127  Drucktisclie,  10,798  Stühle 
v»d  mehr  ak  60,000  Arbeiter  beschäiügeü,  195  Gros^itäiidler, 
200  Griech.,    40  Jiid.  Handelshäuser  und  372  Oetaiihäadkr« 
Wienerisch-Neastadl  mit  6.526  Einw.  Unter  den  aufgenommenen 
Orten  hat  Rez.  docli  Korn  Neuburg,  Horn  und  Traiskirchen  ver- 
—  B)  Land  ob  der  Em=  '6A^^n^l>.  789,000  Eiiiw^ 
wovon  23— 24.000 Luther.  —  Linz  m.  19,688,  Salzburg  m.  13,066, 
Skyer  mit  9,869 Einw.  —  C)  Steiermark  =  398  QM.,  787,800 
Eiuw.,  worunter  288;000  Wenden  und  2,356  Luthev.  (Steiermark 
geliört  unter  die  wenigen  («ander  Europa*8 ,  wo  die  Bevölkeruttjg,  . 
9latt  araannehmen ,  sich  mit  jedem  Xahre  vermindert;  im  J»  1794 
wwrden  noch  830,000  und  Utk  Jf.  1800  812,000  E.  gezahlt)  Grats 
Httt 34,100  E.  —  D)  /%rwji=565|.  DM.,  1,028,900  Einw.» 
vor.  71%i6a(FSl»ven,  218,000  Deutsche,  ^Q^kaUäner,  UfiOd 
Gottschcwcren,  2,300  Juden,  740  Griechen  u.  40  Armenier;  auch 
16,700  Luilier.    LiibMh  mit  9,885,  lüafienfurt]imit9,14di  Trieat 
mit  36,000,  Gonr  mit  9,085,  Rovigno  mit  9,533  uaA  Flrano  mi4 
.6051  CL  —  E>  Tgrol  ^  5£0  Olli.,  743aW&i  wor.5a3,02a 
]>eut6che,  iedjäOO  Italiäner  und  80  Anden,        Iwi^riick  ^li^ 
UL0m)1An^  lO^B^^Rmred^m.  9,800,  TnNiliK9k600,BMm 
mit  8,100«  Miwift  mt  :7AS0  uul  Perge«  »At  7—8000  Einw.  ^ 
F)  Böimm  ==:  96ii  OBl,  3A904M>  B.  (24:7di000  TidKMlm« 
1450iOOO  D«ifiche,  6&,Qd0  M«»),  wM.d7JXX)  B«(  ^.  iAfiM 
Lntlif  Prag  mit  90^80»  Kpichaalbctg  mft  MW»  «»«  mil^SMU 
VÜMi  mit  7id84  und  Knttctthct«  mi*  6,317  StRw,  ^  0)  jU49k«» 
sz  £04         l,dlO,000£.  (1399,000 aUviM^,4fl»Q0QBiiltfiffha» 
30,000  Jmkift^  9QZigMMr),  wot.  64^00014*.. Ü  MMO  ftiA 
-t-  BHSftn  iwt  3,200  Um.  u;  39,800  fiU  OltaUi  »ifc  tt380.  Isla« 
mit  iO,m  Stmher«mka20  Bi. 8,100  JB^  PimMl»  mi^7n800 
u.NikeMiiir$mii7,022E.^Troppaiftiirfl9,744R  *rr  (DteHom- 
achaflaaZatoK  mriAuidiwHs,  pngeaclitetde;ataBealiiiAlwHft  «iw 
D^ntacbea  SAantenbond^  deUarirt  worie»,  sind  hier  lniimmi 
Warte  orwlhiit)  ^  IL  l>te  Jbö^/.  PrmmUek»n  SUudeth  «a 
jPett^icUmii.  Daaa  hier  vorläufig  in  aUen  Htupttlieilen  PiDviosiai- 
stinde  errichtet  worden  sind ,  wird  hier  noch  nicht  er^fähnl.  SHe 
enthalten  3,307^  DM., 8,640,900  E.  (8,008,400  Deutsche,  533,000 
Wenden,  Kassuben  und  Pohlen,  39,oüü  P  ranzosen  und  Wailoa^u^ 
60,000  Juden.)  Von  der  neuen  Universität  zu  ^o«ä  wird  S.  134 
in  der  Einleitung  noch  nichts  gesagt;  doch  ist  Huer  in  der  Orta- 
hesdiieibiui^  nU^diiigti  n^edaidit  wordm       Fr<^i^  ßfonde»' 
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kwrg  =7A9l  DM.,  1363,858  B.  (14<?  Städte,  20Mfl.,  3,018 
Dörfer  und  166359  Hs.)  Berün  (mit  192,917),  Potsdam  (24,970),  . 
Brandenburg  (12,762),  PrenzlnH  (9,481),  Spandau  (6,971),  Neu- 
Roppiii  (6,092),  Frankfnrth  8.  d.  0.  (16,055),  Laadsberg  a.  d.  War- 

tbe(Ö,761),  Guben  (7,527)  u.Küstrin  (5,997 Jfi.)-  —  B)  Pr.Ponk- 
mcrn  —  5661  U^^- .  768,203 E.  iii  72  St,  13  Mfl,,  3^)48  T>.  ti. 
91,091  H».  Stettin  (28,827),  Stralaiind  (15,869),  Starji^iird  (8,408), 
erei&wald  (7,730) ,  KolbtTg  (7*Ä11),  Aiilclam  (6,238)  u.  Kösliii 

(4369 £.)•  —  C)  iV.  ÄcWMie»  =:  720tÄ  D^^  2,138,004  E.  i» 
138  St,  38  Mfl.,  6,77G  llW'ihi  332.117  H«.  Dflt  faitt^^au^irdg« 
Debit  der  SehlesisdiMn  Leinwand  soil  mxkk.  nur  noch  wäi  1^—2. 
Ifilt  GiMdeB  beianl««;-— BresUu  mit  78,135,  Neii^e  mit  11397^ 
GroM-Gioga»«*  11,163%  Mne^wiki  10347,  SdnPcidnits  mit  9,917, 
,  IKNrlte«di9^90l4  liiglliti  9,017,  GtiMib^^iiiil  8313,  GIsts 
«itSiSai,  WKMm^w^ßS^^^^Pt^  Biil43d6'E.  Dtw  abet 
Gr,  CHpgfta  449  Hi^  lübtoo  mU,  Irt  wobiHw  ein  Dmek- 
Mier,  d»  ite'idhMilm  J«  1791  dm»833  katto.  —  B)/V.&cft- 
ims4fi8  an.,  147«34&&i»  143  81.^  26  2,966  iXik 
196,287  Ht.  Mn^MMg  mit  86,647,  tUUe  ni«  S3373,  Er* 
fntliaii21331»  HalbmURlt  iiri*14J18,  Qittdilnbv«  imt  12,025f 
M0idh«MNi«iriÖ,398,  MWHiOTmii  mäL 934S>  Burg  mit  9,991, 
Naambvy  iiiit9,ai6,M€mlMrf  nit  8323,  AaeiienMicii  mit  8,521, 
Zeüamit  7,151,  Torgaa  mk  7,145 ,  WitMberg  mit  6,725,  £i»- 
kbcRvrit  61,428  ikLaH^eMlpe  mit  5,975  B.^  Abeir  Kalbe  ist  hkr 
inhrwbeiiilioh  mit  615  Ha*  nnd  4,098  IL  an  hostz  weggekonmien; 
denn  es  aähUe  ja  schon  nach  S  t  e  i  n  im  J.  1816 :  888  Us.  u.  5,588  E. 

—  E)  iV.  WeH^alm  =  367  DM.,  1,118,927  B.  in  IJü  St, 
40  Mfl.,  2,219Bauer8ch.  u.  164,494  H«.  —  Die  Juden  sollen  hier 
ünsstrU  zahlreivh  sey»,  und  doch  wurden,  wie  es  ^rleicli  darauf 
heilst,  im  J.  1817  deren  in  allem  9,271  ^eiülilL  Fiir  eiucUcutsoha 
Provinz  ist  diese  Zahl  zwar  gerade  eross  i^enii^;  dennoch  möcl)te 
der  Ausdruck:  äusserst  zahlreich^  zu  seiir  an  Pohlen  erinnern. 

—  Münster  mit  2,144  Hs.«.  17,972 B.,  Minden  mit  8,959,  Soest 
Mit  6,955,  Paderborn  mit  6,699,  Bielefeid  mit  6^627,  Ileriord 
au46,43d,  Recküngsbausen  mit  796  Hs.  u.  5,584,  Koes^feld  mit  827 
Hs.  u.  5,532,  Iserlohn  mit  5,308  u.  Arnsberg  mit  2,970  K.  —  Die 
Städte  Reck  Un^s]  lausen  nndKoesi'eld  scheinen  hierzu  reichlich  be- 
dacht worden  2u  sejn;  denn  erstere  hat  nach  Stein  nur  383 Ms. 
a.  2,300  E.u.l€t»tere  bk)s9  480  Hs.  2,061  E.  —  Ungern  hat  hier 
Ee».  den  iprossen  Marktflecken  Grcren  Tcrraisst  —  F)  Pa  Jülich' 
Kleve-Berß  =  1584  DM.,  962,729 E.  in  67  St,  34  im,  1-003 
D.U.  145,639  Hs.  —  Köln  mit  7,067  Hs.  u.  56.420  E.,  Dnssel- 
iorf  mit  2,107  Hs.  u.  26,655  E. ,  Barmen  (das  auch  bereits  als 
eine  Stadt  einrangirt  iat)  mit  1,640  Hs.  u.  19,472  E.,  Elberfeld 
mit  1,309  Hs.  u.  15,970  E.,  KrefcW  mit  1,543  Iis.  u.  15,943  R., 
Wesei  mit  1,336  FIs.  u.  12,107  E.,  Bonn  mit  1,109  Hs.  u.  10,565  B., 
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hier  nicht  weniger  all  572  Hs.  il.  2,790  E.^  mdi  Stein  hingei^M 
nur  98  Hs*  n.  498  Unter  den  erheblichem  Orten  hat  Rem» 

DMen  Ter|:eblich  gesucbt—  6)  /V.  Nieder-Mkea^  =:  288  DM 
1,013^638  fi.  in  65  St,  63  BUL^  2»78£  0.  n.  151,008  Ih.  — 
AMshen  mit  2,732 H&n. 33,626  E«,  TrIermU  1466  Hb.  u.  16,318  IS«, 
Kobiens  m.  1,032 Hs.  n.  14,888 Eopen  m.  1,154  Ht .  n.  10»145 
Snulmiisnit6^972i  Kmcnaiehiiiil  6v881«.8iarbräcl[  ni.6,407E* 
Die  Stadt  Jnlidi,  welcher  Stein  nur  400'H8.  nnd  2,400  EL 
giebt,  hsl  hi«-  757  H«.  nnd  .3i04S<fii«$  dagegen  Burtscheid  bey 
4,657 Bi.  nur  291  H«.  itatt  70a(IlenobenbenieKkt«in  Orten  Xnlbesi 
Becklin^^rinnnen,  KoesfeM,  Nenctndt  nnd  Jülich  hntunn  nwurlir« 
Br«  Stein  In  der  16ten  Anflage  neiner  kleinem«  CkograpUe  1827 
iüetelbe  jS^irahnemhl  beygMM,  deeh  bleibt  immer  noch  dl« 
Frage,  ob  nicht  etwn  hierbey  in- dem  Weike,  worano  ^te^de 
schöpften,  Dmclcfehier  obwiltotent)  —  III.  Ba§  X8ni(p^mok 
Baiern  =  1500  UM,,  3-530,800 E.  (2,499,800  Kath.,  1,007,300 
Luth.,  67,150  Ref.,  800  Memioniten,  150  Hermhuther,  53,^00 
Juden)  in  229  St.,  392  Mfl.,  2,912  l'larrdöriern,  13,670  ordinären 
Dörfern  a.>^  eilel•Il  ii.  660,066  Hs.  —  München  mit  60,024,  Augs- 
burg mit  33,560,  INiirnberg  mit  31,665,  Kegensburg  mit  26,142, 
Bamberg  mit  20,568,  Würzburg  mit  19,960,  Fürth  mit  16,734, 
Ansbach  mit  16,376,  Baireutli  mit  13,986,  Erlangen  mit  11,580, 
Passdn  mit  10,300,  Schwabach  mit  9,515,  Landshut  mit  8,230,, 
Eichstädt  mit  8,075,  Ingolstadt  mit  8,050,  Meramingen  mit  7,970, 
Hof  mit  7,860,  Nördliiigen  mit  7,660,  Schweiiifnrth  mit  7,275, 
Amberg  mit  7,080,  Dinkclsbiihl  mit  7,060,  Neuburg  mit  6,900% 
Speyer  mit  6,375,  Straubing  mit  6,170,  Zweybrücken  mit  5,830, 
Kempten  mit  5,780,  Landau  mit  6,700,  Rothenburg  mit  5,660  E. 
Ii:  8.  w.  —  Die  Marktflecken  Selb,  Rosenheim ,  Eibelstadt  nnd ' 
Deidesheim  werden  imter  die  Städte  gerechnet.  —  IV.  König- 
reich Sachsen  zzr  278^  DM.  (also,  nath  der  nun  beendigten  Lan- 
desvermessung, «m  einige  CJiVL  zu  hoch),  1,386,500  (won 
46,000  Kath.,  300  Hef ,  1,600  Herrnhuther  und  1,250  Juden)  in 
145  St.,  57  Mfl.,  3,197  ganzen  n.  14  Antheil<?dörfern  ii.  231,240 
H«.  —  Dresden  mit  52,000,  Leipzig  mit  38,000 ,  Chemnitz  mit 
16,000,  Fr^berg  mit  12,000,  Bantsen  mit  11,500 ,  Zittau  mit 
8,000,  Pknen  mit  7,000  u.  Zwickan  mit  6,00Ql£.  Mehrere  dies^ 
Angaben  schdnen  etwas  sn  lioch  <u  seyn ;  doch  fehlen  neuerof 
Zählungslisten,  nnd  daher  miSissen  vor  der  Hand  diese  Schätaun'' 
gen  stehen  bleiben.  —  Y.  IC&mgreieh  Hannover,  Die  statitti-^ 
sehen  Angaben  bieten  nichts  Neues  dar«  Der  Staat  umschiiesst 
aber  nicht  bloss  11,  sondern  117  Bfoiktfl.  —  Die  Hauptstadt  glei-^ 
ches  Nahmens  hat  hier  nur  an  di^h  1,660  Ib.  n.  22,702 E.,  nnd  mü 
fiinsohinss  der  Gartenfemeine  2,302  Hs.  n.  25,90OE/-^  DieFHw 
vini  Hoilenstek  ist  ttiät  bloss  ein  königliches  Amt,  sondern  aie 
besteht  ans  dem  kSn^L  Stiftsamte  Uefeld  nnd  2  grilfl.  Stollberg- 
^  «dhea  Aemtem  Ne«rtadl  mid  Sophifeahoi:  -«-^Beylii  I1acfae«§Mlt 
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,  der  Amvitt  Brwen- fehlt  neben  den  ^  die  Zahl  94,  80  dass  <» 

Valkmlil  Im  J.  1623  i^46§,983t  im  i826 1,468^  (wor. 
4fiOi»107  Ktttb»,  453  Mennenilen  ii.  HmnhnUier* «.  9,068  Joden) 
in  152  8t,  177  flffl^  1376  D.,  l^g  W^Uern,  2^  eMeliua 
Sefea  u»  v.  21^005  Haupt-  m  98jdQ3  Nebeagelriliideii.  Stutt- 
gart ni^27^,  IJipi  mit  11,027,  KeirilUiigen  nil  8,681,  Hei^ 
lN»iMiJBil€,88jS,  Tutöt^enmit^^  b.  Hatte  mit  6,250£:— Ocb- 
aoüiaiiMtt  ist  jelst  keine  StatidetherraohafI  mehr,  sondern  edion 
fur  cinigffli  Jahren  vom  Fmt  M ettemioh  an  den  Keni^  Terkaoll 
«wdmL.  Vil.  Gr.  Ihrftogthtm  Baden  =  279/ö%  G^*  ^ 
SSaJil  der  Einwohner  iit  IdelP'nidi«  angegeben,  sondern  es  wird 
Mass  gesagt,  dnsa  de  ans  705,850  lildi. ,  248,900  Lath.,  69450 
Ref.,  15,400  Juden,  1,300  Mennoniten  u.  150  liermhnaem  (also 
in  Sanoina  aus  1,040,700  K.)  bestehen,  und  in  108  St.,  36  Mfl., 
2,427  D.  u.  W.  u.  154,710  Hs.  wohnen..  In  den  NachtHigen  nnd 
Berichtigungen  wird  aber  diti  Zählung  vom  J.  1820  (1,090,910 S.J 
mitgetheilt.  Alle  Popuktionsangahen  in  diesem  Abscliaitte  sind 
schon  durch  neuere  verdrängt,  und  desshalb  hat  es  Rez.  unter- 
last<eii ,  hier  die  \  olkt^zaJil  der  vornelmisten  Städte  herzusetzen. 

—  Bej  Donau-Eschingen  ^vird  gesagt,  dass  die  Hauptquelle  der 
Üoiiau  sieh  im  Hofe  des  fürstlichen  Schlosses  sammle;  die^^  ist 
sie  zwar  im  Glauben  des  Volks ;  aber  als  die  eigentlichen  (^uelleu- 
fliisse  dieses  Stroms  müssen  wohl  die  Brigach  und  Berge  angefeeheri 
werden.  — -  VIII.  Kur-Hesaen.  Die  statistischen  Angaben  darf 
Kez.  als  bereits  allgemein  bekaimt  voraussetzen.  —  Kassel  mit 
^,296,  Ilanau  mit  9,634,  Fulda  mit  8,332,  Marburg  mit  6,588  E. 

—  IX.  Gr,  Herzogthum  Hessen^  mit  bekannten  statistischen 
Ansätseo  und  den  Städten  Mainz  mit  2473  Hs.  u.  26,800  £«, 
Darmstadt  m.  1,034  Iis.  n.  15,450  K.,  Offenbach  mit  530  Hs.  o, 
6,584  E.,  Worma  mit  930  Hs.  u.  6,236  E.  ii.  Giesscn  mit  720  Hs. 
u.  5.500  —  X.  Das  (Danisdie)  Herzoglhum  Holstein  und 
Luuenburg=mi  DM.,  416,600  E.  in  17  St.,  23  MAL,  611 
D.  11.  W.  u.  52,500  Iis.  —  XI.  Das  Gr.  Herzogthum  Luxemburg 
=  1ü8t§*  dm.,  274,600 E.  wiest,  6Mfl.,  809 D.,  48,710 Hs. 
— DieliauptsUdt  gleichen  Namens  mit  9,432  E.  —  l^\,Gr,  Her- 
zogthum SaehsenJf  cimar-Ei8enaeh=.  QM.,  211,000  Brf 
m  305  St.,  121  Mll  ,  586  D.  u.  W.,  166  Höfen  u.  39,106  Hs.— 
Weimar  mit  9,661,  Eisenach  mit  7,684  n.  Jena  mit  4,840  B.  ^ 
XIll.  Hentogthtm  SQniha-AUemhurg  seit  dem  *J.  1826  mitei^ 
SMeiningen,  Altmbnff  und  Koburg  rertheilt.  —  XIV.  Herzoge 
tkmm  SMeiningen  ss  42tI^  QM.,  130,400  £.  in  19|  St. ,  10. 
MfiL,  425D,n«W.  n.  21,500  Hs.  mit  6— 700,000  Gulden  Einkünften 
1)  Ona  Filrstenthom  MieiniDgen  (aus  dem  Unterlande,  dem  Ober- 
iandyn  nnd  den  Aemtem  Rdmhüd,  Themar  nnd  Kranni^lald  be- 
stehend) SS  25rM  DAL  9  73,838  2)  INm  FürstenthmnHild- 
bnr^nscn  XmÜSsdldd  nnd  Kambnv;)  ssl?  UVly  47409  & 
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. —  Kambwrglkgt  nicht  aii  der  Um,  sondern  zn  beyden  Seiten 
,  der  Saale.  —  XV.  Herzogtkum  SAUenburg  z=z  43t4S  GM  , 
104.400  K  in  ^  St.,  2  Mf!.,  458  D.  n.  u.  18,700  H«.  mit 
600,000  GuMon  Einkünften.  In  derOsthälfte  »iiid  die  Flösse  Roda 
und  Orla  nicht  zu  giiclu  n,  eooderii  io  der  Westliälffe.  THti  micil 
Ufen  Braunkohlen-  und  Torflag^er  des  östlklMa  Täeü«^  m  wie 
der  lebhafte  Verkehr  mit  Bauholz,  Brettern,  gcximinerfen  Häu- 
sern und  allerhand  hölzernen  Waaren,  der  Tiekn  i>örieni  die 
Ilanptnahrnng  giebt,  hätten  wohl  bilüg  Erwähnung  verdient  Die 
I  Angaben  der  Volks-  und. noch  mehr  der  HäusermM  der  Südle 
sind  ziemhch  ^raltet  So  zählte  achon  im  J.  1815  AlMbttg 
1340,  Schmdün  (w<o  anch  die  Mhhrdehen  Qeribmyf n  «id  im 
r^z^^enmarkt  hätte  n  angelUirt  wedfen  lOmtn)  «04t  Ronaebin 
eao ,  Lucka  196  Kalda  267^  Orfamfinde  m  ffc.  Audi  hWm 
noch  dias  Jcif^dschioes  HimcliliiiBvnddM  Dorf  AoaciMIta  «ei* 
Mr  Poneilan-FabFa:  MifgemiMBeD  miden  hMmai.  —  KVI.  Af^ 
^ogiknm  SKoburg^G^m^^  4g^  140,900  »  fc  11  8t, 

iO|  Mfl^  4d0  D.  m.  W.  n*  26^61»  Ho.  »sa  jmaoitodoiimiM 
erworiioM  fintenpHMi  IddMenbetg  wMlikir  litecliMeh  «Mo». 

^  Wti^lütfmui  Koliorg  =  9^44  □  M.,  33,835  E. 
«Ml  IlMMifiMMi  ÖOÄa  =  £71  DM.,  75,222  (im  J.  1826  in 
itbMMi  iieaÜfo«  ünfiDge  85,675)  K.  l>ie  Hanptst.  Gotha  zälilte 
la  BmM  doo  J.  1826  11,994  B.  c)  Das  Für8tenthiimTA;htenberg 
«äHtM  ÜM.,  «6,315  E.  -  Baiunliohler  wird  im  Hofkalender 
Ate  SM|..Mgeföhrt.  —  XVll.  Jhrzorrth.  Brmm8<rhfref^=70jii 
□M.,  230,400  B.  —  XVIlf.  Gr.  JJerzogih.  MecMeubur^-Schwe' 
nn=  223t||  □»!.,  417,871  E.  im  J.  1825,  in41  St.,  lOMfl^ 
621 D.,  1,104  W.  u.  Höfen  «.  67,075  Hs.  —  Rostock  mit  15,308, 
Sishwerin  mit  10,287,  Wismar  mit  8,352,  Güstrow  mit  7,680, 
Parehim  mit  4,536  u.  Lud wigslnst  mit  3,372  E.  —  KIX.  Gr.  Her- 
zogtkum  MeeklefU>nr^^StreUtz=z  36t^  DM.,  75500  K.  in 
9f  St.,  2  UM.,  219  D.,  245  Domänen,  71  RittersiVteiH  w.  10,805 
Iis.  JVcMi-Strelitz  mit  6,280  K  —  XX.  Berzogthum  Holstein- 
.  OkLenburg  —  123t?§  QM.,  240,700  E.  in  9  St.,  10  Mfl.,  815 
Bauersch.  «.  38,871  Hs.  —  In  der  ^Jinlertim^r  versicliert  d«r  Hr. 
Herausgeber,  daiss  im  Fiirstentlnim  Liil>eck  keine  VolkszäMungen 
stattfänden;  gleichwohl  triebt  er  S.  263  der  Hauptstadt  Eutio 
2,821  E.  Woher  hat  er  diese  genaue  Summe,  die  doch  wohl 
eine  sor-rä4tige Zählung  voraussetzt?  —  WL  Herzogth.  Nas^a^ 
=  90r§§  D^. ,  320,000  E.  in  30  St,  27  Mfl.,  807  D.,  1,186 
Höfen  u.  Mühlen  u.  53,560  Hs.  Die  Hauptstadt  Wiesbaden  idl 
$60  Hs*  u.  6,i20  E.  —  XXll— XXIV.  D4e  Länder  der  drey 
Herzoge  van  AnkaU  rr  47t^  DM.,  128,100  E.  XXV  und 
XXVI.  Die  Länder  der  FärHen  von  Schwersiburg  36  Q  M^ 
101,860  E.  —  Die  Häuser-  und  Seelenzahl  der  Sladt  Sonde»»- 
hausen  ist  (niit  553  Ute.  u.  3,400  E.)  wohl  zu  hooii«i^schla^ii. 
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^  ISi  ^M.,  38,000  E.  Die  AupftttMt  gleiches  Nahmeiia  mit 
149  Hs.  o.  777  E.  ist  wohl  die  kldnste  Eesfdem  der  Erde.  — 

XXIX.  Fürstentkum  Liechtenstein  =  21  nM.,  6,800  B.  — 
X\K— XXXI.  Die  Länder  der  Fürsten  Beuss  Meter  und ßkt- 
^erer  Linie  =  27r%%  DM.,  78,800  E.  Auch  hier  wM  dte  Im 
J.  1824  erloschene  Linie  Lobenstein  noch  fortgeführt.  DieVoÄ»- 
zalU  der  Stadt  Gera  (6,607)  ist  für  das  J.  1826  wohl  zu  niedrig. 
—  XXXJI.  Fürstentkum  Lippe-Detmold.  —  XXXIIl.  Fürsten- 
tkum Sckaumburg'Lippe.  —  XXXIV.  Fürstenthmn  Waldeck 
=  21f  QM.,  61,877  E.  —  XXXV.  Landgraßchaß  Hessen- 
Homburg  =7  Qy^-  19,053  E.  in  3  St.,  57  D.  u.  W.  u.  3,250  Hs. 
— XXX\  I.  Die  freye  Siadt  Frankfurth  amMayn  =  DM^ 
52,200  E.  —  XXXV 11.  Die  freijv  Stadt  Lübeck  z=z  51  DM., 
40,700  E.  —  XXXVilL  Die  frqye  Stadt  Bremen  =  3tsI  D^-^ 
48.500  E.  —  XXXIX.  Die  jr eye  Stadt  Hamburg  =  7 Y%%  n^"i 
128.078  R..  M'ovon  106,920  ant*  die  Stadt  selbst  kommen.  —  Das 
haiserthum  Oesterreich  (S.  282—310  ).  Lage:  zwiscli.  26°  13' 30'' 
und  44°  10'  16"  L.,  und  zwischen  42°  15  «nd  51°  2'  59"  n.  B. 
Areal  =  12,266  QM.  T 'nter  den  liauptfln^^sen  fehlt  die  Eibe. 
•  Bevölkerung  =  29,700,000  K.  —  Galizien  —  IS^rhl  Ü^^-i 
3,893,446  K.  im  J.  1820.  —  Dass  Galizien  die  Quellen  des  FrutU 
und  den  Sereth  wnschliesst,  ist  nicht  erwähnt ;  doch  werden  diese 
F/iissc  weiter  untea  bey  der  Bukowina  genannt  Lemberg  hat 
41,993,  Brody  aber  nur  16,511  und  Jaroslaw  nur  6,975  E.  Wäcl  st 
Brody  ist  Drohobicz  mit  7,200  B*  die  Tollcreichste  Stadt.  —  Die  zu 
Deutschland  geschlagenen  Herrschaften  AvMfawitz  und  Zator  ent- 
Wien  a7T#§  DM.,  335,187  E.  —  Czemowitz  hat  nicht  520, 
sondern  8^0  H».  —  Die  Ungarischen  Erbstaaten  =  6,266tIv 
QM.— Anch  die  DrsTe  bitte  das  Prädikat  tch^ar  verdient.  — 
Einwohnersahl  11,860)000.  a)  I7«^ar«  an  sich  =:  4,229riS 
□M.,  8,85St000  £.  —  Unter  den  gröesern  Städten  zeichnen 
sieh  nvr, folgende  dnrch  nene  Artf|iben  ms:  Theresienstadt  mit  , 
3^071  Hb.  n.  28310  Memnitn  mit  1,692  Ha.  n.  20.241  E., 
Sombor  mit  18410  E.,  Nensatn  mit  2^67  Ha.  n.  16,663  E.,  Gran 
10,720  £m  Raab  mit  1,547  Ha.  n.  18,720  Hm  Oedenburg  mit 
11,827  ,  Komom  mit  11,500/«.  Agrara  mit  17,266  B.;  nud  unter 
dnn  Mai&tfleelceir:  KeeriEemet  mit  34^939«  Belcea  mit  14,733, 
Gyula  mit  11,080,  Ssarwaa  13,600,  Vaaarhely  mit  15441, 
Versetz  mit  16,200  n-  Mak^  mit  9470  B.  Ihis  gröaate  Dorf  der 
Monarchie  Csaba  hat  jetnt  17,860  B.— b)  Sieheniwrgen  c=:  8ßSr^ 
QM.,  1,625,900  E.  —  Unter  den  Fiftasen  fehlt  der  K3r58  nnd 
derSzamos.  —  c>  DalmaHen  —  274t||  DM.,  319,500 B.  — 
Ztta  hat  nur  4,8ü()  ,  Spalatro  nur  6,739 ,  Hagusa  aber  12,000  B. 
d)  mitär^ränze  z=z  863T^g  DM.,  966,000  £•  —  Paneaiira 
hat  8.962,  Seiuiin  aber  nur  8,3 1 3  E.  —  Die  Ikäimäseken  Jär^ 
etanfen  =  853t§5  DM.,  4,175,8üü  E.  Unter  den  KÄatcnllllam» 
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UUm  der  »wAigBing  wmA  im  Urem,  tte  Bisdi  iii8dite  tihar 
Aez.  nicht  gerade  einen  graß80m  Sitam  netmio,  Mailand  mit 
4»7S7  Ut*  (boU  vflU  hdbMi  |4«757 1 }  I9dj037  E.,  BreMi«  »di 
3«43ftlii.  o.  B.,  CremoM  nii  USStS  B.,  Maotoa  »H 

2,661  Ib.    24.778      B(nr|(ttM  lait  2^  Hfl.iL  2S«7MB.,  F»* 
Ti«  Vit  1^60  Hk    2U299  E;  Lodi  mit  1^  H^'v.  17.812 
Com  nit  7i399  B»  (tlooii  wohl  «Im  dte  Yontädte,  die  «IMi 
7^  &  «ttüen^l).  Crem  mit  8,026  u.  Sondrie  mit  3,282  E. 
Hiiijr  Venedig  mit  109^779  B.  hitte  bemerkt  weideii  Millen, 
If^ydiBflerZahlMilltär,  GeiftHdikeit  und  Fremde  nicli«  fnbegril* 
fen iind.  Vermm  mit  8,980  Ht.  u.  60,357       Fadrn  mit  6,000 
Bp^«.  46,609       Vieenm  mit  4,000  Bs.  0.^30,023  Em  Chioggte 
mit  20^621 ,  Udine  mit  17,082 ,  Treviao  mit  l4,t9U  Adrii  mit 
9,628,  l^ssano  mit  9,549,  Beliuno  mit 7,655  n. Rovigo  mit  6,954  B. 

—  *Die  PreuB8i8che  Monarchie  (von  S.  310 — 3^8)  =  5,028^14 
□M.,  11,370,000  E.,  vror.  4,030,000  Kath.  u.  128,000  Juden, 
a)  Ü6l^Ffeu8sen  =i  7Q2t%%  DM.,  1,069,393  E.  Königsberg 
mit  63^869,  Titdt  mit  11,668.  Memel  mit  8,364,  Breunsberg  mit 
6,191  u.  Gumbinnen  mit  5,635  E.  —  b)  West-Fretis8enz=z4:65r^-^ 
□M.,  675,257  E.  —  Danzig  mit  53,818,  Elbinj^  mit  19,469, 
Tliorn  m.  10,460,  Giau(1eiizmit8,379ü.Marienwerderm.4,929ß. 

—  c)  Posen  z=z  6SSrl%  G  VIm  932,587  E.  —  Posen  mit  1,162 
Ha.«.  24,598  E.,  Rawitsch  mit  7,725,  Bromberg  mit  7,654,  Lissa 
mit  7,690  u.  Fraustadt  mit  5,790 B.  —  Schweis  (von  S.  3 18— 335) 
=  696tI8  DÄi,  1,856,300  E.  —  Hier  erhält  der  M.  Rosa  eine 
^ölie  von  14,580  Fuss.  —  Die  Aar  soll  zur  Linken  ausser  der 

'  Senn  noch  die  aus  dem  mit  dem  Neuenburger-  durch  die  ^iel 
vereinigten Bieler-Sec  kommende  grössere  J^mmat  auUwhwm  (*?). 

.  Aber,  wie  Rez.  niclit  anders  weiss,  stürzt  zwar  allerdings  die 
Ziel,  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  liieler  See ,  iiiul  zwar  ober- 
halb Hiireu,  sicli  in  die  Aar,  aber  die  grössere  so  wie  die  AVei- 
nere  Emtnat  fallen  der  Aar  von  der  Rechten  lier  zu.  Die  grö- 
88ere  bewässert  ja  das  l>erühmte  Thal  dieses  Nahmens  im  Kanton 
Bern,  und  die  kleinere  fUeaat  im  Kenton  Luzern.  Wohnplä^: 
l>2St.,  102Mfl.,  1,730 Gemeinden,  7,400  D.  n.  W.u.  366,500 Hs. 

—  Genf  mit  24^«  Basel  mit  16,215,  Bern  mit  17,562,  Züriell 
mit  10,313,  Lansannemit  10,200,  StGalkn  mit  9  090,  Freyjiiuif 
mit  6,461,  Schafhansen  mit  7,000  u^LuzeMmif 6,055  E. —  Tk/t 
Marktflmdt^  Binsiedeln  im  Kanten  Sdnrfs  soll  5,150  E.  viMen^ 
ist  aber  weki  ein  Druckfehler;  dagegen  hat  Altderf^  der Henpieit 
veaUri,  nur  1,623  E.  —  Smoaee  im  Kanton  Luzern  soll  Ton  3,612» 
nml  Tiiun  im  JCanton  Bern  von  84686  Menschen  bewohnt  werden) 
Iber  walimoiueintidi  weiten  Iiier  eneh  Brackfehler  ob.  —  UaMm 
(fftt  S.'3d6-n873).  Füclienninm  mlb  AenXneeln«  aber  oline  M allf 
:sfz  5,797V^V  QM.  Ven  den  Nebeuflitesen  desFo  wird  hier,  boih 
derlmrer  Widae^  weiter  keiner  als  der  Tieine,  ^  nicht  einmal  der 

«iisirfnlul  —  Binwohners  20t258i4OO.  L  Sßrdmkßu 
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Mr  391t3^  QM.  u.  546)0Q&lNr  Me  Frafinv  Antte  wM  hier» 
Res.  weist^nidll  wm  w«lcbar  Umche,  mn  Hmogihunr  Sttoyes 
gesogen.  —  Das  Fmrstenlliiini  Piemont  mft  Moiltferrtt  und  Wd^ 

Und  Ut  noch  anf  ^e  alte  Art  in  21  kleine  ProTini^en  ab^ethciit 
Die  bey  den  Städten  desselben  zu  Gnindc  Hegenden  Bevölkernngs- 
angaben  sind  vom  J.  181 6.  —  Das  Herzogthum  Genua  zählt 
617,700  K.  in  19  St,  25  Mfl.,  700  D.,  200  W.,  und  wird  hier  in 
6  Intendanzen  (Genua,  Chia?ari^  Surzana,  Novi,  Savona  und 
Finale)  abgetheiit.  —  II.  Das  Herzo^thum  Parma,  —  III.  Bas 
Herzo^thtim  Modena  mit  Massa-Carrara.  Vorzuglichste  Städte: 
Modeiia  mit  19,583,  Reggio  mit  14,069,  Massa  mit  9,826 ,  Car- 
rara  mit  8,443,  Miraudola  mit  8,180  u.  Correggio  mit  7,989  E. — 
IV.  J)as  Ilerzoglhum  Liicca.  —  V.  Das  Grossherzogthum  TO' 
scana.  Hier  sind  ebenfalls  keine  neuern  Angaben  auszuheben.  Der 
SchutzsUat  Piorabino  enthält  öy^g  DM.  u.  13,900  E.  Die  Haupt«  / 
8tadt  gleiches  Nahmens  zählt  nur  1,1 51  B.  —  \\,  Republik  S.  Ma- 
rino. —  VII.  Der  Kit  chenstaat.  Auch  hier  wird  der  Leser  meist 
auf  lauter  bekannte  statistische  Angaben  stossen;  doch  ist  hier 
der  Flächenraum  der  einzelnen  Delegazionen  angegeben,  wasRcz. 
noch  nirgends  gefuiK^en  hat.  —  Viterbo  hat  12,588,  Hieti  9,271, 
Frosinone  6,014,  aber  Vcitetri  nur  9,744,  Tivoü  nur  5384 ,  Fra- 
acati  nur  4,^3  a.TertMina  nur  4,073  E.  —  Perugia  zählt  mit  sei- 
nen nächsten  Umgebuiigen  68,511,  Folignol  5,022 «•OrTieto7,882i 
aber  Gitta  veceUn  unr  74 1 1 E«  Andere  StUte,  wo  abweichende, 
meist  weit  höheM,  Popniationsangibeil  beygesetzt  worden ^  ilnii 
folgende:  Bnlngna  mit  63,420 ,  Ancona  mit ^9,792,  RaTennanitt 
23,938,  Fermo  mit  19,67€i,  Rimini  mit  17,469,  Faenza  mit  18,332, 
Forli  idlll6.520,  Mnmit mit  16,087,  Fano mit  14,673,  Ceain^ 
mit  14,672,  FM«m  »1^1846861  Oilmomit  11,7£8,  Urbino  mit 
li,M&%  Loreto  mit  7^698«  FaMtno  ndt  tftStIk  Cuneriiio  mü' 
7^9  &  ~  Die vnüoflelien  IhrteLog»  niitl4,0Mi  v.  HkgonciH 
vatto  mit  10<6e9  &  tind  Mar  nur  iln  IbiiMeelMn  Vemfalmet« — 
PnfM  Onrvi»  ist  Mer  nnr  Megnstmi  norfnnne  gnidUlnfeii.  ~ 
VlUL  KMmgrMi  k9yd0t  SMim.  Audi  Merfthlett  die  iienmrtett 
Angalim,  Von  derimJ.1820  nnignlnfodmiien  mlTiNiOeilefHAdl 
nntntditttilenRevoinritfn  wird  Icein,  Ifott  gesagt  Nut  den 
KnmtsMten  der  Phndnnen  und  Disirfletemidcinigeir  indem  Cr- 
laiMtteilttmattnenerdViilKiMHilaigen.  Se  bei  Mer Caput  8,019, 
Mm»  10,650,  Atellitto  13,467,  Anano  11,780,  Gampobasao'. 
7,661,  Aquila  7,525  (*?  im  J.  1792  hatte  sie  ja  13,615),  Tenowr 
9Ä58,  Chieti  12,660,  Lanciano  12,576,  Foggia  20,687,  ÄSeWO 
16,640,  Bari  18,937,  Altaraura  10,784  (früher  15,893),  LewSe 
14,086,  Taranto  14,111,  Potcnza  8,800,  Materal  1,158,  Cosenza 
7,989  (aber  mit  366  Casellis  45,265) ,  Catanzaro  11,464  u.  Reg- 
^  g>o  7,205  E.  Civita  ducale  hat  hier  nur  1,732  K.  Diess  lässt  auch 
einen Dmakfehier  vermutheu,  weil  der  Ort  im  J«  1792  8,747 
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^yUt6.  Die  Insel  Sizilien  kommt  hier  in  Ansehung  ihres  Fla« 
chenranme«! ,  \^-ie  in  UasseTs  genealog.  Statist,  ^'aschenbuche, 
isqii  fast  100  QIIL  so  Vwrr.  Denn  slatt  der  gewöhnlichen  Angabe 
Tfw  587  hat  sie  nur  ^d^fv  erhalten.  Uebrigens  wird  aie 
nach  iluren  7  Inteadtaratewhnehen^  hey  welches  auch  Fläche»« 
gehall  und  Volksmenge  angegeben  ist  Die  gressern  Städte  er*, 
freuen  sich  in  Ansehung  ilirer  Seelenzahl  neuerer  Angaben  ^  als : 
ralermo  160,051^  Catania,  4^mX^  Messiaa 44,653 ,  Trapani 
24^^  MafSftla  20,559,  Modica  19,702,  CalUgironc  19,609, 
Bagesa  16,616»  Caaacatd  16^5,  CalMwiisetU  1&627,  Accreale 
14,994»  IG^üvenÜ  14382,  Outel-Velrano  14,782,  Tennini  14,166» 
BaMfl!»»  14,000,  Siyagoflsa  18351,  MmcuU  13,705,  Akana 
13,000i  Momreale  12,726,  GorieeM»  12487,  lif^  12^  8^ 
^m^  12458  n.  Nieeda  12,06i'  &  iu  a.  JDm  M[owigrekk 

Mrmih'ekk,  (S.  873— 419).  AiKAJiier  «MmdeaainfäleiiiH 
tan  Laiidei  miisebea  AerGimde  uid  dewiAdeinw  ao  iwie  vmk  im 
aadeni  Heideslieitken  dw  B^tagne,  ym  des  Hooretriden  4m 
Yendee,  tohi  Kreidebodeii  der  Gliampagne  kma  'Wmt  erwähnt 
Yos  den  Handelsplätaen  dealaMn  fehloi  aedi  Orlemis  ead  To»- 
leofe.  —  Die  Zählung,  welche  Parie  717,222£.  fiebt,  kl  siclil  i 
vem  J.  1807,  sondern  vom  J.  1820.  — •  Auch  hier  sind,  hey  der  | 
Einwohnerzahl  ältere  (und  zwar  häufig  noch  von  den  Jahren  1802 
und  1806)  und  neuere  Zälilungen  bunt  unter  einander  gemischt. 
Dabey  liaben  die  neuem  Angaben  dasKi^ene^  dassnach  ihnen,  ob* 
s^choii  die licvölkcrung  in  Frankreich,  wie  nllci  \\  ärt8,  in  stätem Stei- 
gen bearriffen  ist,  doch  viele  Orte  geringere  Suiniuen  aurzuweiscn  ' 
haben,  als  im  J.  1802.  So  hat  nun  Brest  24,180,  Dieppe  18,248,  I 
Castres  12,327,  Ciialons  s.  Snoiie  8,798,  Ma^n  10,438,  Moissac 
6,946,  TuUc  6,051,  S.  Brieux  6,251  E.  Unter  den  Städten,  bey  , 
welchen  dagegen  die  Bevölkerung  bedentend  angewachsen  ist, 
hebt  iiez. folgende  a us :  Touloa  mit 29^763,  Dünkirchen  njit 26,254, 
Boulogne  mit  ib,6ü7,  iUx  mit  26,900,  IssoiTdn»  mit  13,840,  Lu-  ; 
nevillc  mit  12,691,  S.  Malo  mit  11,600,  ISarbomie  mit  10,302, 
Morlaix  mit  10.390,  Scns  mit  10,957,  Beanne  mit  10.224,  Vitro 
mit  10,060,  Müüiliauseu  mit  9,358,  Brignoles  mit  9. 063,  Calais 
mit  8^531  u,  Cclte  mit  8.1 84 E.  —  Uebrigens  möchtLii  die  statisti- 
sehen  Aufgaben  über  I  Vau k reich  8<  hon  zu  allgemein  bekannt  se^o, 
i\U  dass  Uez.  etwas  daioa  mitthciien  dürfte.  Die  Volkslisten  über 
die  einzelnen  Departements  sind^  wie  gewöhnlich,  von  verschie- 
denen Jaliren.  Die  Bevölkerung  hat  sich  in  einigen  Departements, 
au  B.  in  dem  der  Aube,  der  Marne,  der  JNiövre  u.  s.  w.  bedeutend 
vermindert.  —  Daa  Kmigreich  Spanien  (&419~447j«  Ukt 
ist  der  Flächenniuii  nur  zu  8,440|  OM.  angenommen.  Dass  die 
Gebirp:e  des  Innern,  mit  Ausnahme  des  Kantabrisohfin,  na«liB«i!7 
de  S«  Vincent,  nicht  mit  den  Pyrenäen  unnaMpUitr  sosainpenhibf« 
geii,  sondern  durch  weite  Hot^liebenen  von  denselben  .gc^Kliieden 
werden,  konnte  last  neck  nicht  herüduddbligt  werden.  Bevöi- 
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ÜKiBff ta  I.  ttfOt  lUU^S^  i«  144  dMMkm  43011«« 
K'lStfiMDMm.  llle  teBeiciifiniivBi  m Chm4e lie^^ 
IlMiknig  M  MÜMieh  die  iltm.  Die  Topographie  ist  ten  te 
CMoipmiiiseK'fiei  velltUndiger  ib  Ton  deaen  des  lonem.  Umf 
dsn  sMÜsliB  Ortan  isl  «ndi  £ e  SUil  iev  Efampsiiner  aHgegeb^ 
Jedof*  meisl  tiseii  UesseaSsiri&lmngen  aBdlMf  mdiFiseb^ 
Hin  und  wieder  sdieirt  diese  «t  iHUdi  si^esclilageo  imdeii  eii 
leyn ,  s.  B.  bey  Re«s  niC  30^000  >  bey  Xel«s  de  It  FVonteve  udi  / 
20,000  ^  bey  Ocanna  und  LogroDo  jedes  zu  12,000 ,  bey  Almadenr 
nit  10^000  £.  u.-s.  w.  Auf  der  andern  Seite  scheinen  aber  auch 
diese  Angaben  hin  und  wieder  zu  niedrig  zu  seyn^  wie  z.  B.  bey 
Alineria  mit  7,200,  Yitoria  mit  6,500,  Zafra  mit  6,000 ,  Teruel 
mit  5,500,  ChinchUie  mit  4,624,  Merida  mit  4,300,  Avila  mit  4,200, 
Sofia  mit  4,000,  S.  Lucar  Mayor  mit  3,000,  S.  Lucar  de  Guadiane 
mit  2,800 ,  Aranjiiez  mit  2,693  E.  u.  s.  w.  —  Dclb  Königreich 
Portugal  (S.  447  —  456).  Hier  heisst  es  richtiger,  als  im  er- 
stcu  Cursus :  „Portugal  hat  einen  trockenen^  bergigen ,  steinigen 
Boden,  der  jedoch,  wo  Wasser  sich  findet,  ungemein  fruchtbar 
iüt  noch  hätte  hinzu  gesetzt  werden  sollen :  und  wo  künstliche 
Bewässerung  angewendet  wird.  —  Dass  die  Serras  de  Caldeirao 
Dud  Monchique ,  nach  Kory  de  S.  Vincent ,  nicht  als  die  Fort- 
setzung der  Sierra  Morena ,  sondern  als  ein  für  sich  bestehendes 
Gebirgssystera  anzusehen  sind,  davon  konnte  natürlich  hier  noch 
kein  Gebrauch  gcmaclit  werden.  —  ISeu  wird  es  gewiss  manchem 
Leser  seyn,  dass  die  Zug^b2:el  Portugal  nicht  berüliren.  —  Die 
Zabl  der  Einwohner  soll  (auf  einem  Flächenraura  von  1,722x^5 
□>L)  nask  der  Zählung  vom  J.  1820  nur  3,144,178  K.  betragen 
haben,  wovon  auf  Estremadura  631,311,  auf  Aiem-Tejo  266,009, 
auf  Beira  922,438,  snf  Minho  743,662,  auf  Trazos  Montes 
280,208  nad  snif  Algarve  120i322  kommen.  Doch  will  es  Rez.  be* 
diioleiit  ab  wenn  hierbey,  wenigstens  bey  Alem-Tejo  und  Minho,' 
dnige  Irrungen  oder  Druckfehler  obwalten  möchten.  Denn  nedh 
«eser  All9a)e  würde  Alem-Tejo  mit  4adriS  (491|)  da  so» 

nach  kantt  660  Seelen  auf  1  □  M.  komnen,  weid;  mehr  als  eme 
Wiiste  aeyn.  —  Wie  sehr  die  Iiier  ata%eaommenen  Angaben  der 
Kiawshaawiehi  der  TesaehaMteB  Stidte  toa  den  bisher  im  GaoM  ' 
ywesoee  »iiwrktett,  werden  Isl^BdeBeysplelelMweiseii:  Lis- 
■sbomidt 889372,  Pwto  mit  70,000,  €k»hidifeB^  15,220,  Se- 
iml  jBtt  14,826,  Brags  mk;  14,428,  Ofsr  mit  10370,  EIvm 
«i^9M9,  Vlieii  mit  9,260^  B?om«it  9^62,  Lame^o  flrit8377, 
Tolia  arft  8,60a,  Faro  mit  8,440,  Loald  ndt  8»2I0,  Vianna  mit 
8^10,  Sratarem  mit  7,880,  Uhavo  mit  7,385 ,  Liigoa  mit  6,798, 
^^Qv^M  mit  6350,  Portale^  mit'Q,138,  Figueka  da  Fes  mÜ 
6M7,^9iytaeimieiia  mit  6,088  n.  Bragansa  mit  3,672  E*  —  Gfti» 
Pttlaifal  aSMte  ftbrigens  im  J.  1820  nur  873  EtementandmieR, 
*eii«n  31 ,280  Schülern  besucht  wurden.  —  Das  BrÜHtek^MMk 
(S.  400—515).  Es  umfassitiu  aUeu  5  Erdthcileu  182,625x11  ü^^i 
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186^540.000  wor.  auf  aMfivMfii^cTicn  Läader  5,554^'^  DMU 
«#  2t«396,000  MeaMhen  kmineii.  Das  baare  Geld  in  den  3  K«« 
«tigreUilien  wird  nur  auf  etwm  60 1  die  amlanfeode  ÜMtefantsM 
^agegQii  «if  540  Mill.  Guldea  geadiltzt  England  s 
QM.,  11^37^88  £.  (im  t82l).  -r-  DI«  Antdeluiiuif  Londons 
wird  Uer  nsdb  immer     wie  suBiide  des  verigeu  Jalirlk^  iiümi* 

'  Uch  ^e  Laii|;eiiii  l|«id  dieBreiee  sii  |  feofr.lUeile  eiigogebe«» 
Ftl|;licii  hätte  aneh  der  Flicliemeiim  t^er  aniE^eMm  Stedt 
(Ii  gegr.  QBL  oder  7,000  Acres)  bemeriit  werden  Iceniien«  £beii 
BO  «ach  die  Zahl  der  Plfitae,  Stmsten,  Kirdieii  imd  KepeUen, 
diMr  Ho«pitii|er,  der  Tafremen ,  Aebergen ,  KelieefaiiM|er«  offent-' 
Beben  Sebenhen,  die  ZaM  der  Xtqfieiile  imd  Krämer,  derBMkK 
hSndler  il  e«  w.  London  lAhlte  im  J.  t82i  \^^^^^^  VSm 
ober  wird  die  Yollcamenge  oiine  Beseicfannng  des  Jahres  M 
1)274.600  angenommen.  Auch  wird  niehl  gesagt,  ob  die  grosneBi 
snm  ITieil  mil  derMetiopoie  nnssrnmenhängenden,  hier  ober  be^ 
sonders  besdiridienen  Dörfo  Gheisea  (18,262  E.),  I&ekney 
(16,771  E.),  Hampsteed  (6,482  E.),  Hamptoncowrt  (2,754 
Jöliagtou  (15.065  E.)'  Kensington  (10,880  £  ),  Pancras  (46.838 
E.)  u.Stepney  (35,199  E.)  in  Hinsicht  ihrer  Bevölkerung  unter  je» 
uer  Ungeheuern  Summe  mit  begriffen  sind  oder  nicht.  —  Ilar-' 
wich  hat  liier  nur  3,732  E.,  was  auf  jeden  Fall  eia  Druckfeiiier 
seyn  mnss,  da  der  Ort  schon  im  J.  1811  17,980  K.  in  sich  fasste. 
—  Lancas-Shire  ist  die  bcvölkertste  Provinz  Englands.  Denn  sie 
zählte  im  J.  1821  auf  86tsÄ  D^-  weniger  als  1.Ü10.600 

Köpfe.  Die  darin  liegende  Stadt  Ashton  an  der  Line  wird  hier  nur 
'  ein  grosses  Kirchspiel  gen u mit.  —  In  York-Shire  befasst  North- 
riding  auf  99t#4  DM-  J"ir  183,694  E.,  Kustiidiag  dagegen  auf 
69tIS  dm.  190,709  E.,  und  Westridiiiar  gar  auf  124T7r7?  n^L, 
800,848'  E.,  weil  der  letztere  Distrikt  unter  die  eigentlichen  Ka- 
brikgegeriden  gehört.  —  Auch  hier  liegt  bey  der  Angabe  der  Ein- 
wohnerzahl der  aufgenommenen  Orte  nicht  immer  die  neueste 
^hiung  vom  J.  1821  zu  Grunde;  ja  selbst  bey  mehrern  groiäfseii 
Städten,  wie  z.  B.  bey  Bristol,  Manchester,  Liverpool,  PlMiiouth» 

,  Portsmouth,  Norwich,  JShei'held,  Nottins-hnm  u.  s.  w.,  ist  die  von 
1811  beybehalttn  worden.  Unter  den  Städten,  in  welchen  die 
Bevölkerung  seit  1811  Uesouders  stark  zugenommen  hat,  Iielit 
Bez.  amr  Verelcichung  einige  der  vornehmsten  au^:  Hull  (39.480 
E.),  Bath  (38,439  E.),  Newcastle  (35,711  B.),  York  (35,541  E., 
wenn  diess  nicht  etwa  ein  Druckfehler  ist,  da  York  im  J.  1811 
erst  16,145  Seelen  zählte),  Sunderland  (25,180  E.),  Stockport 
(22.771  E.),  Preston  (21,968  E.),  Dudley  (18,925  E.),  Wool- 
w  ich  (17.000  E.),  Whitehaven  (16,522  E.),  Muicl es field  (12,299 
E.),  Brighton  (1 2,01 2E.),  Wallsall  (1 1,1 89  E.),  Halifax  (11,(f90  E.), 
Waltefield  (10,764  E.),  \¥hilty  (10,275  E.),  Bilston  (9,648  E.), 
Tannion  (8.539  E.),  Weliiagton  in  Shropsh.  (8,390  E.),  Cheeten» 
l(am(8ß25&),  Aista»(8,U3lfi.),  Wincheüef  (6,706]iL),^lliixt^ 
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Mb  (3^BL)ihi<ir.  ^  I07  «Mgeii'QH«  M  tldi  tfe-flMeii- 
nMverailiidQrtilitbeAi  s.  fc^  Buinitk,  6o§portii.t,w.  ^Mll 
atoMtr  IMnetaMl  Mtt  t06i72£,  mir  85,75«,  md  Lceda  iMt 
8a,796 ,  nvr  35^950  S.  erhittcn  katai,  lunn  wölil  nichts  wdbber 
ik  AroekMler  seyn ,  4«  enie»  Stodtim  J.  1811  bereite  87^759 
oii  falitere  62%dM  B.  sähh«.  ~  Iii  der  Topo^aphie  w{)r4  der 
Ltier  viele  veUoreiche  Falirikdrter  finden,  die  er  in  den  Wftrto«^ 
Uchocn  Dm  Hees eK  Stein  n.  w.  Tergeblich  «nchen  mdcbtei 
t.  E  fledgelegr  mit  13,937,  Weelbrmwik  mit  7,485,  Belper  mit 
5J78,  Charky  mit  5,282,  Mideley  mit  5,076  B.  n.  w.  —  Im 
Forstenthiun  Wales,  das  im  J.  1821  717,1Ü3E.  zählte,  sindCacr-  « 
Burthen  mit  7,275,  Sisansea  mit  8,196  u.  Holywell  mit  6,394  E. 
die  bedeutendsten  Orte. —  Die Scilly  Inseln  enthalten  tSyl^  DM., 
2i6HK.  i  tlie  iVoiinannischen  Inseln  (von  welchen  nur  dcrFiachen- 
niim  der  2  grössern  angegeben  ist)  48,427  E.  und  die  Insel  Man 
lOy^gGM.,  40,084  E.f  —  SchoUland  (hier  Scotland  genannt) 
=:U461t3§  □M.(J.  1821)2,092,014  E.  in  6  Cities,  59Boroughs, 
78  m. ,  893  Kirchsp.  u.  574,762  Hs.  —  Die  Schottischen  Meer- 
huscii  werden  hier  statt  Firth,  dnrcii^'üngi^  Frith  crenannt.  — 
])a  hier  bey  Aberdeen  die  2  nalien,  aber  doch  ^  Meile  \  oii  einan- 
der entfernt  liegenden  Orte  Alt-  und  Neu -Aberdeen  zusammen 
besclirieben  werden,  so  hätte  doch  wenigstens  beraerlct  werden 
sollen,  dass  nur  das  letztere  an  der  Minidung  derDee,  das  erstero 
aber  an  der  Miindung  des  ,  Don  lie^re.  Beyde  Orte  haben  hier 
21,639  E.  —  Bey  der  Grafschaft  Sutherland  hätte  als  eine  in  ih- 
rer Art  einzige  Merkwürdigkeit  erwähnt  werden  sollen  ,  dass  die 
Besitzerin  TOT  einigen  Jahren  das  Innere  in  eine  11  nsreh euere  Schaf- 
Irift  ver^vandelt  wnd  die  liiinwohner  länfrs  der  Küste  angesiedelt 
hübe.  Die  Antraben  der  Einwohnerzahl  sind  bey  den  Grafschaften 
durrli^^iingig  vom  J.  1811,  und  bey  den  Ortschaften  häutig  selbst 
uoch  Tom  J.  1801,  also  zu  selir  veraltet ,  als  dass  sie  noch  gro-  - 
Bien  Werth  haben  kömilen.  Denn  Glasgow,  das  im  J.  1821 
147,043  Bewohner  zäblte,  hat  hier  noch  100,740.  —  Ireland 
=  1316tÄ*  OM.  (J.  1821)  6,846,949  E.  (wor.  500,000  Eng- 
lander nnd  480  Deutsclie)  in  23  Cities,  17  neuen BoFonghs,  86  Mfl., 
2389  i[iKolisp.  u.  821,425  Hs.  0ie  Katholiken  haben  hier  zwar 
26  £ni'  nnd  Bisthiimer,  58  KJöster,  896  Kirchen  mtd  1,501  Pri^ 
8ter,  aber  nur  550  Sehnten.  *^  Bey  den  Grafschaften  Ml  Bwer 
d«  Fülehenfehiilt ,  aber  nur  selten  die  Volkszahl  angegeben. 
Utm  Angaben  sind  aneh  in  der  ftegel  schon  zieorilch  veraltet. ' 
Oeen  Dublin,  das  im  h  1821  von  227,335  Menschen  bewohnt 
wwde,  liat  bier  erst  lde,783  E*,  und  Cork  hat  statt  106:335 
aar  ent  64,394  E.  —  Ueberlian^  ist  nnr  55  Orten  ihre- Volin- 
ttenge,  nnd  auch  hin%  nur  in  runden  Zthldn  beygeeetst  werden.  - 
—  Ilelgflknd  bit  2,200,  Gilwaltar  12,000,  Miita  96id00'ttnd  iKe 
lottiadM  Ineeb  2a7;,050  E.  ^  Ni^dmitmi«  (8.  516-^). 
Wei»HiiHiitoiAiigabctt  Meten  nicfattMeuM  d«r<r  WMtgtBvtp « 
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gi6i»ii:üat  aiiiitfaiif  niirfiii^^^  iMiadW 

ÜMiiir  «ad  Uttftd^  iiIjAia^BIlrili  sndi  ta  Heane^a.  DklM^ 
iwiif/rilgc,  ia  ^oiwjiiigpteii^  liMi  »ihiIiib,  wHIm 

iMt  §M  geMte»,  ^BWmtiuioiigiif  mdehte  es  geimeir  seifii, 
«rann  dü  Icich  mrMml  te  dMfiiiritöeJ^vndlii^^ 
then  Thefl  «almcbiedm  mid  l^yde  JMch  flnroi  Fgfiiiiot» 
schrieben  worden  wären.  — ^  Bey  der  Provinz  Seeland^ ilICte' «Mi 
den  einzelnen  Inseln  Flächenraum  und  Seclenzahl  beygegeben 
V  erden  können.  —  Die  Städte  Oldens^aal  mit  4,964  u.  OotmtWHra 
mit  4,3^7  E.  in  Over  Vssel  scheinen  zu  reichlich  begabt  worden 
SU  sevn,  da  frühere  ZaJilua^cn  diesen  Angaben  zu  sehr  wider- 
sprechen. —  Dämmurk  (S. 533—545)  =  2,470^  DM.,  1,907,800 
jßinw.  —  Bey  der  Insel  Laaiaud  fehlt  sowohl  Areal  als  \  aikszalil. 
—  Bey  Nyckiöbing  in  Jütland  hätte  die  Lage  auf  der  Insel  Mors 
bemerkt  werden  sollen,  zumalil  da  diese  Insel  f  leich  nach  dieser 
Stadt,  jedoch  ohne  Verbhidnng  mit  ilir,,  abgehandelt  wird.  — 
Die  ÖeTÖlkernng  der  Stadt  Wiborg  zu  4,100  Seelen  ist  wohi  zu 
hoch  augenoraraen.  —  Tönnin<^en  in  Schleswi^j  soll  jezt  4.500B. 
enthalten.  —  Schwedisches  Reich  (S.  546  —  oöS).  Schweden. 
Areal  nach  den  neuesten  VerniessiTn !:en  nur7,93ÖT'o  o  D^^^-*  Volk^- 
zahl  2,634,600  Seelen.  —  Neuere  statistiMclie  Angaben  hat  Uez. 
hier  iiieht  i^efundea,  ausser  bey  Stockhoi/n  mit  65,474  u.  Götha- 
Äor^  mit  21,058 E.  —  Nor?pe^^en  =  5,79ÖTg§nM.,  957,400 E. 
Das  Land  wird  nach  s^einer  Eintheiliin^  in  3  grosse  Landsc  hnlteu, 
Söndenfields  (2,098t5§  □M.,6l3,l  1 7  K.),  Nord enfickl8(t, 631  m 
'  □  M.,  299,999  E.)  und  Nordlande  (2,068T5-g  □  M.,  68,354  V.), 
in  5  Stiftsämter,  16  Acmter  und  2  Grafschaften  beschriebeii. 
hm  Aemtern  ist  auch  FJächenraum  und  Volkszahl  bevi^esetst.  — 
rreystaat  Kräka»  (S.  668)  =  23|DM.,  1 07,934  in  4  St. 
und  77  Dörfern.  —  Mussland  (S.  669—698)  =  367,494  ÜM^ 
59,263,700  E.,  woron  51,678,000  dem  Slavischen,  421,600  dem 
Germaolschen ,  2,901,700  dem  Fianiaeben,  9^,500  dem  Kaukt- 
Bischen,  2,168,620  dem  TatariMh«»,  20^,600  dem  Mongoliscbeo, 
50,000  demMandMliiuriadicii)  67^000  dem  StpMjedfscIiea,  80,7^ 
dem  Eskimo'schen,  9t600  dem  KamtsohadaKsdwo ,  1K))Q00  ^ 
AsMidkaiiiBoli«»  Volkfala«iiie,  742i8(X>  lodividoen  d«ii  eingewan 
d«Bleii  N«fi0Ma  ra^oliiiMi*  fiüeronter  siad  also  aach  Judea 
bfifriftaaii» .  doEea  Anathl  tlier  (453)500)  Mar  nkht  angegeben  ist. 
Taa  dea  Gdiuiiaa  wird  bkasder Uni  aabiahaft  ««nacfat  CUaieb* 
wähl  äatte  das  Akaaiadie  Gebirge  weaa  aadh  nicht  wegaa  ^  sfiaer 
JBalie,  docü  ab  Wassendhelde  enrühat  werdea  aolka.  Bt» 
Muroftt^d^  »mkmd  eathiekt  72,861|  □  M.,  44,1 18,600 Ji*  ^ 
h  IttS,  ia  St,  ^23  Sloboden  aad  Gestängen,  and  et!^ 
.  l^^Jlaftea  ««il  WeUm.  ~  Das  dgeattiehe  Rasslaad  iit 
ia 5  HaaptabflclNiMa  (Ostsee-Provinz,  Gross -Rnsaiand,  KlciBr 
Raisiaad,  MdrRassbad  aad  West-Russland)  zerlegt,  dsduvcr- 
den  dabey  die,  Gouvecaemeats  nut  fortlauicodcu  Nnmmera'  b»* 
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MsMmk  Whb  tiiMl  der  KoMdMii  fMf^EMliriMttiii^4MfetfV  Mw  ^ 
ÜB  ein  Bettandtheil  des  Gonv.  Tanrien  behandelt  «-^BlMnillMift^ 
^altder  eiiiiehieiiProviQien  w«i^t  hin  und  ^ed#4<Mi'iNjii  ge- 
wöhnlichen Angaben  ab.  So  hat  hier  ßsthlAnd  statt  nnr 
329tI^  □  M.  —  IMe  Einwohnerzahl  der  einzelnen  ProUnzen 
scheint  häufig  zu  hoch  ange8chl8<^en  worden  tü  sc^J  SH  hat  hier 
das  Gonv.  Finnland,  welches  nach  öffentliche^  Blitt^rü  Itti^Jf.  1822 
erst  1,177^000  Menschen  zahlte,  schon  deren  1,378^500'^alten. 
—  Die  Einwohnertahl  der  Städte  Ist  tlieils  in  nindeti  Summen 
nach  oberflüchlichen  Schätzungen,  theils  nach  ältern  Zahlttilgen 
In  auageschriebenen  Zahlen  beygesetzt.  Mehrere  dieset*  Angaben 
•cheinen  zu  hoch  zu  seyn,  z.  B.  bey  Kronstadt  mit  30^000,  bey 
Rcval  und  Torschok  jedes  mit  15nO(}0,  bey  Toropei^  und  Wiäsma 
jedes  mit  12,000;  bey  Berdyczow  mit  10,000,  bey  Helsinjfors 
(ohne  Sweaborg)  mit  8,000  B.  u.  s.  w.  Ob  Kiew  wirklich  40,000 
Bewohner  in  sich  fasse,  ist  noch  nicht  ausgemacht.  Neuere,  ihm 
noch  unbekannte  Ansitze  hat  Rez.  nur  bey  Archan^el  mit  1,903  Hs. 
u.  15»098  E.,  bey  Nachitschewan  mit  12408  E.,  bey  Taganrok 
mit  1,500  Hs.  u.  9^000  E.  u.  bey  Dorpat  mit  762  Hs.  u.  8^37  B. 
gefanden.  Simferopol  ist,  jedoch  nur  durch  einen  Druckf^ter^ 
mit 20,000 E. begabt  worden.— /*oÄ/ew  =2,293i DM.,  3,l?4l,900 
K.  hl  482  St. ,  22i694  D.  u.  824 J30  Hk  Per  Adel  macht  mehf 
ab  60«000  FandUlen  m.  Bevölkei^  der  Wöjrwdds^fleft 
Mwmr  in  rmim  Summen  n^giegeben.  IMe  HSuaer-  uiid  EinWiA- 
•erzahl  mehrerer  Städte  ist  von  den  bisherigen  Angaben  aellr  ab- 
weichend. So  hat  hier  LubUn  (atatt  876  Hs.  ii.  7,100  E.)  1,829  Ha. 
«.  10,300  E.,  Zamotk  (9t;  6,600)  3,500  B.,  Sandomir  (at.  6,000) 
2,70019^  äkke  (st.  2,400)  5,000&,  P9«dc  (il.44dttil.  8^B.) 
800  Ha.  tsOOOE.  u.SuWalky  (af:l,2B0>3,ü00ft  -^  M,  wo  taMk 
wMA  biMt  Mide*Mtfe*€iidei^  bemhen  düdiitigiAef^Mf  lltem 
rado^pea.  —  Am  Onnanüdke  Mekh  (S.  m^W/)  43,654 
□Mn  d4tlMft6b01&  -^-»iur  Oman,  mtrtma  ==r9,^$0dT^aM^ 

wnniaBnMfVD  ZTWffliwii  vn«  ni'  nc  scmnaBiaafc  ii  wwnmieiidi  f 

(Begterbeglll»)  itthi'  dtoli  ^«Hdldr  fk  »  BMiAmMÜ  MigliClleflt.  . 
Bey  ütoi  dfeMi  MtMltitt|äir'iir«ei^  TOlfllengehsItv  ImA  iwt# 
flMrt  Müt'ltt  HiivMi  Z^ieilf  iiMd6ni*flNilhli  tkiÜ'iMriiaitfitfllllHiiif 
dbr  irwM«  l^gegdMtf  wmiitflift  IMII  dMv  äMt  dM  gesM 

tilteten  SladteeineaoteheM«a8sregelflhrna|[lIdb  Mm 
Serecbnung  Icann  also  npr  Termittelst  der  Landcharten  gWidit 
^rden  aeyrf.  Ist  aber  das  Innere  des  Reichs  bereit«  so  getfMT  1^ 
ibncht,  das«  man  auf  deren  Richtigkeit  bauen  könnet  ÜÄB»- 
iiapt  setzt  Rez.,  offen  gestanden,  ^osses  Misstrauen  in  die  achön 
Tor  bn^er  Zeit  von  dem  Osmanen  Hadschi  ('lialfa  angenommene, 
und  auerst  vom  Hru«  ?.  Ilaraiaer  bekannt  geiuaclite  und  empAh- 
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leite  Eiiillicilrni^art  der  Europäischen  Tiirkcy  In  Slandschakfl^  ntld 
um  Ko  mehr,  da  die  Gräiizeii  <ler  einzelnen  Distrikte  vom  genann- 
ten Chalfa  keinesweges  genau  bezeichnet  worden  sind^  auch  zu- 
gegeben werden  mu88,  da^s  bey  melirern  dieser  Sandsciiaks  die 
Orte  bunt  unter  einander  gemischt  sind,  ja  dass  das  Vaikan-Gc- 
birge  nicht  einmalil  überall  die  Gränzscheide  zwisclien  den  einzel- 
nen Distrrk^en  maclie.  Und  wer  steht  dafür  ^  dass  diese  veraltete 
Eintheilung  noch  jetzt  Viberall,  ohne  bedeutende  Abänderungen^ 
in  Kraft  geblieben  sey  'f  Man  erinnere  sich  iiicrbey  nur  an  das 
ausgedehnte  Gouvernement  des  berüchtigten  Pascha's  Ali  von  Ja- 
nina. Darum  liält  es  Uez.  für  zweckmässiger,  wenn  in  LcJir- 
büchern  die  ältere  Eintheilungsiorm  beybehalten ,  und  das  Land 
nach  seinen  vormahligen  Provinzen,  Thrakien,  Makedonien,  Grie- 
chenland, Albanien,  Bosnien,  Servien  und  Bulgarien  abgehandelt 
wird.  W  cnigstens  sollten  bey  der  neuem  Eintheilungsart  bey  je- 
dem Sandschak  dessen  Bestandthcile  nach  den  alten  LandschalYeji 
eingeschaltet  werden.  —  Konstantinopel  Ikat  hier  597,600,  Adria- 
nopel aber  nur  100,000  E.  —  Die  ö  Ejalets  sind:  1)  llumili 
=  4,776t^ö'o  4,863,000  E.  in  22  Saiidschaks,  deren  jedem 

eiu  Pascha  von  zwey  Llossschweilen  vorstehen  soll.  2)  Bosna 
=  1,062t'i3*^  dm.,  560,000  E.  in  6  Sandschaks.  3)  ]>Iorah 
=  402/öü  GM.,  790,000  E.  in  2  Sandsciiaks.  4)  Dschesair 
oder  die  Inseln  (Gouvernement  des  Kapudan  Pascha)  =  l,475rsiy 
□  M.,  1,620,700  E.  in  6  Sandsciiaks,  und  5)  Kirid  (Kandia) 
=  188t*o%  dm.,  270,000  E.  in  3  Sandsciiaks.  —  Die  2  Schutz- 
staaten Wallachey  und  Moldau  enthalten  zusammen  2,100-i^%DM.^ 
1,400,000  E.  —  Die  den  Städten  hin  und  wieder  beygelugte  Ein- 
wohnerzahl weicht  oft  von  den  gewöhnlichen  Angaben  ab.  Da 
aber  diese  sowohl  als  jene  nur  auf  oberflächlichen  Schätzungen 
beruhen,  so  ist  leicht  möglich,  dass  diese  der  Wahrheit  näher 
kommen ,  als  jene. 

2te  Abtheüung^  welche  die  übrigen  Erdtheilc  umfasst.  — 
Asien  (8.  2 — 149)»  Der  Flächengehalt  wird  hier  nur  zu  755,113 
□M.  angenommen.  —  Der  breite  imd  hohe  Landrücken  im  Ihnern 
erstreckt  sich  nicht  bloss  bis  zum  Baikal-See ,  sondern  durch  die 
ganze  Mongoley  bis  tief  in  die  Manschurey  hinein.  —  Als  die  vor- 
nehmsten inländischen  Plandelsörter  werden  nur  Haleb,  Buchara, 
Irkuzk  und  Orenburg  bezeichnet  Eben  so  gut  hätten  aber  auch 
nochPekin,  Beiiares,  Delhi,  Tauris,  Bagtiad,  Damask,  Bursa 
u.  s.  w.  genannt  zu  werden  verdient.  —  Zahl  der  Einw. :  5 — 600 
Mill.;  wolil  eher  zu  gering,  als  zu  hoch  angeschlagen.  —  Die 
vielfachen  Dialekte  Asiens  sollen  sich  auf  5 — 7  llauptsprachen  re- 
duziren  lassen  können.  —  A)  J^ord-Asien  oder  das  Asiatische 
Russland  (S.  8—28)  =268,340  DM.,  11,683,000  E.,  worun- 
ter 7,314,000  Russen.  —  Von  den  reichen  Goldmhien  des  üralg 
konnte  noch  niclit  gesprochen  werden.  —  Das  Land  wird  in  fol— 
gender  Ordnung  besclirieben :    a)  Königreich  Astrakhaa  mit  3 
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jigniiA  XmB  mit  6  G«Mn«^^ 
»flwwBfnwiMniiv  2  Awrfnmi  und  g  &»iil>>w<Miii<ai^ 

M  dU««lbM*^|Mii^  «b«f  ifUUelLW  50,000^  iirfiMI^^ 
Penn  ▼oii>>M,40frM«i8cIm  ivMliwt  wcnk,  nag;  diHl^fe8HI 
m».  Dagegia>!>irt  Jcfcateriafcwff  alt  ftfiOO  R  «m  füiiBg  hifjUlt 
S^'mmy  We9^-iä$i^  (S.  2&-^8).  ,  1)  OMMMM  iM^ 
'  12  ClM^Mftcr  11 MÜL  iL,  iiri^  ctiwi  3i940,00aftji(iirii. 
il«r  km  üier  Joite  sM  In  im  MUtiimMßMttir 
ist  idi^  «It  «ine  üeberdliinf.  ~.  9ar  gr^mäBk^Wkih 
VenpotainicHMi  bitte  atterdlin^  mit  einigen  Werten  gedsdit  wer- 
Ün  «ollen.  Eintheüung  t  in  21  PMclialiks  (Ejalete)  aisi  Anatoiy, 
•Karaman^  Siwas^  Trabesun,  Meraacb,  Itschü,  Kibria,  Tschai- 
Ür,  Kars^  Eraemm,  Wan,  Schehraor,  DiarbeiEr^  Haleb^  Ta- 
rriiios,  Akita,  Damas,  Raklca,  Mossul,  Bagdad  und  Basra,  wo- 
fu  noch  der  Paschalik  des  Kapudan  Pascha  in  Asien  kommt.  Den 
dnsdiien  Gouvernements  ist,  nur  mit  Ausnahrae  von  Anatoly,  so- 
wohl Flachenraum  als  Volkszahi  beygefügt.  Bevm  PaschalikAna- 
bilyhcisst  es:  ^^Aber  nur  die  Seeküste  gehorcht  denBefelilen  des 
Fi8cha  in  Kutajo ;  im  innern  hat  sich  ein  kühner  Abentheurer 
Kara-Osman,  gewöhnlich  Fürst  der  Thäler  genannt^  festgesetzt, 
and  Iierrscht  nnabliängig  von  der  Pforte  zwischen  dem  Meudres 
ondAjala,  so  wie  das  Land  zwisclien  dem  Ajala  und  Jckil-Jrmak, 
afiter  dem  Tschaplan  Oglu,  sicli  von  der  Pforte  gleichmässig  los- 
ferlssen  hat.^^  AUein  die  Kara-Osman!den  hatten,  wie  Rez.  nicht 
anders  weiss,  ihren  Sitz  zu  Pergamo,  also  an  der  Westküste,  und 
ihre  Herrschaft  ist  schon  im  vorigen  Jahrzehend  wieder  zertrüm* 
loert  worden.  Auch  von  der  Herrschaft  des  Tschaplan  Oglu  Schwei- 
fen  seit  einigen  Jahren  die  öifentlielien  Blätter  gänzlich.  Daa 
Fiscfaalik  des  Kapudan  Pascha  begreift  niclit  nur  sämmtliche  In^ 
Rein  des  Aegäischen  Meers  auf  der  Asiatischen  Seite  nebst  Rho- 
du8,  das  hier  211^  DM.  entliäit,  sondern  auch  viele  Küstenorte, 
alnlamid,  Eskiudar^  Isnik,  Ismir,  Kuduhasi,  Tschesme  u.  s.  w«, 
Bfid  iiat  daher  einen  Fiachenraum  von  S96r^%  DM.  und  eine  Be- 
vlUkerung  von  714.600  Seelen ,  u.  ist  unter  5  Sandschaks  vertbeiU» 
—  Das  Pasdial.  Kiforis  hat  343j  DM.,  aber  nur  120,000  E.  — 
Bnchal.  Itschil  r=  794  ailL,  360,000  E.  —  PeachaL  Karaman 
1,747  UMt^  1^  JIUL  £.  PaaehaL  Meraseh  n;s  407  DM^ 
HdtOOO  £.,  wozu  auch  Aintab ,  gezogen  ist.  ^  Paschal.  Siwas 
SB  1,297  □AI,  800,000 E.  ^Hauptstadt  gleiches  Nahmens  soll 
«»400  (wahrscbemiich  4000?)  Hs.  entbalten.  Uakut  mit  16,000 
1^  ist  die  Residenz  des  Taebaplan  Oglu.  —  Pasclial.  Trabesnn 
»453  DM.,  140,000  £.  —  Paschal.  TaebaUir  (oder  Akalzike) 
=  238  DM.,  200,e00  Jh»—  Paschal.  Kar«  ~  148  DM.,  100,000 
Paschal.  Eraenira  1,374  DM.,  420,000  E.  .  Oiellaupt-r 
ibdt  gleioieaNafainens  ^wifal#^,350  E.  Woher  diese  genaue  Zäh- 
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Mftmrtc:  634  DM.,  j  MiU.  E.  —  Paschal.  B«gdad=  3.198 
DM.,  650,000  E.  —  PaischaL  Uasra  =  236  DM.,  160,000  K 
Paschal.  Mossul  —  264  DM.,  144,0ÜÜ  E.  —  Pasclial.  DUr- 
bekr  z=:  684  DM.,  384,000  E.  —  PtschaLUakka  (Orfu)z=  1J25 
OM.,  320,000  E.  —  Paschai.  Haleb  ä  461  DM.,  450,000  K.  — 
Aiitakia  sali  tiacli  Ton  18il50  Menschen  bewohnt  werden. — PaaehaL 
'1  aiablüa  —  261  GM.,  315,000  E.  —  Paschal.  Akka  =  251  DM«, 
420,000 E.  —  PascliaL  Damask  =  1^259  □  M.,  1,250,000  E.  mit 
Falaatina.  —  II)  abist  an  =:  ^J7S  DM.,  12—14  Mill.  Eiiiw. 
Unbeachtet  hier  de«  ueugestiiteten  Reichs  der  Wahabiten  au«» 
drücklicii  gedacht  wird ,  ist  duch  die  Katastrophe,  durch  die 
*es  vor  wenig  Jahren  durch  deu  Pascha  von  Aegypten ,  wo  nicht 
sertriimmert,  docli  weini^steiis  i^ehr  gedemüthigt  wordeu  ist^ 
^ÄHz  mit  Stillschweigen  übergangen.  Anch  von  der  Zerstöruog 
4er  llauptt$tadt  üreyeh  wird  kein  Wort  gesagt.  —  Arabien  i^t  hier 
UOM  in  5  groaae  Landa^hüften  (Nadach  ed,  lledschas,  Jemeo, 
Qmm  und  llawe)  unterschieden.  —  Die  Bevölkerung  der  bekaoi»* 
tarn  Städte  ist  meiiiaehr  medrig  a«f  whla^en,  nahinlieh  Mekkft 
«u  18,000,  Daehidda  mu  5,000,  Siannaxu  20.000,  MoUiniii6,000i 
Mi  €l  Fakih  su  4,000,  Maakate  zu  12,000  n.  i.  w. Mr 
Haveiiort  Ad^,  obgleich  mit  dem  besten  Häven  der  ganaenKUslBi 
ist  hier  nicht  zu  fiadflo.  —  III)  Irm  oder  Persieu  sc  21,960 
«Im  12  MilL  £mw.  Auoh  hkn  4m  Jhmwm^^  ihr  nidM^ 
num,  iMgrgeaetzt,  obschMi  mm  Enrnfiirn  4aKm  Qnßam  oMk 
MU  m  voUfÜiMlif  MuuuitMfa  ^Uufleii,  tet  «ins  «ahncheiiir 
Hdie  BoMluninf  ^  iMsaltttifemmMiMi  wwiMi  kiMita*  Mam 
IkvfiMMMMiieKc  ink«  XolbtiiilMi,  BItiMiiMiiii  flldfa»»  htwmt 
AMiMdiiliMi^  lUMtdlBtaB,  lOurfilMi,  Fnn,  Mmmm^  WMmm 
^  midKhwtmm^  —  IlatcdfoWflitUdbtMiSMiMtaBcidlcveA 

.§ßimim.  — gdibm  luitlte  7^780  Ib. A^hm, 
im  MMh  che  Zihlung  yowiiMgtetn  mIw— >  -*ft>  IV)  ^< 

kk  6  «Ml:  FjstviBMt,  AfgbMifataftt  Mmi,  Dmmmiv  Mhk» 
Hwmkmlt  Mid.llfatliti  mmI  Mitefwi.i^er  ta  11  JftwfiiMtiii  dbi 
fetlMÜt   BBf  im  Miem  iat  ebeAfrUa  daa  Areal  kerediBet  — » 

V)  Beludscbütan  ^  9,554  DM.,  eiwa  3  MIU.  EInw.  -~  Da  im 
Artikel:  Verfassung,  aelbat  berichtet  wird,  daaa  die  Behermcher 
von  Sind  (die  Urairs)  ^ich  gegenwirtig  gani  unabhängig  behaup- 
ten, und  geibfit  von  dem  Tribute,  den  sie  dem  Schach  von  Afgha- 
nis tun  entrichten  mussten,  bcfreyct  haben,  auch  von  den  liritteu 
aU  eine  unabhängige  MiLcht  anerkannt  worden  sind,  ao  hätte  die- 
ses Land  auch  als  ein  besonderer  Staat  einrangirt  werden  können. 
• —  \1)  Turkestan  oder  die  fre^  Tatarey.  Ea  ist  wohl  ein  ei- 
gener Zufall,  dass  dieser^  allerdlngv  pa^tsendere.  Nähme  su  glei- 
cher Zeit  auch  von  dem  Hussen  Tiinbowi<ki  in  seiner  Reiae  nach 

Cliinn,  Jivo  er  lUrlbuii  da^     ItotaialiilMritwiflwih  iwr^ilMMi 
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ttmm  der  MmiMkn  Miotten  bftH,  Torgcschlagcn  ^!rd.  —  Flt^ 
AcmaMs 32,615  OBL,  T^Ocmlil  4i  MiU.  Diese  Schätmnf»  • 
iMM»  ile  die  lltete  «m      Doppelte  ilbmtaigt,  iDitehte  ipiwr 
Mdi  tiip  einige  Mifiioim  sa  niedrig  sejn ,  da  dksm  tuHieddiiite 
LM  tiele  siemlicli  gnt  fc&ltivirte  Btttche  enthmltai  mIL   Es  wird 
Ibrigent    dfo  4  HuipltiMItts  Uebeekifltaft,  IMbtail,  Gebici 
der  groim  KirglMii-Hiirde  md  Khimm  soiegt  —  C)  , 
Mim  (8.60-^149).  1)  OU-IndiBn.  A)  Fonfar- Jjwlfcii  =59^585 . 
□M.,  j32]Vmi.Einw.,  wor.  114,175,000  Hiiidiit,  IfiMilLMoii* 
golen,  1  Mill.  Afghtnen,  150,000  Pjrsen,  150,000: Am^er  fdi« 
hier  ans  Versehen  «wey  Mahl  aufgezllilt  werden),  lOO^OOOlvdeiii 
800,000  Glitten  \md  ih  ren  Abkömmlinge,  600,000 Portugiertü  . 
und  Topassis,  5,000  andere  Europäer,  und  20,000 IWetdierwid 
andere  AlVikauer.  —  Von  den  iNebenfliVs^en  des  Ganges  werden 
liier  imr  Juinua,  Kosa  und  Tistah  nahmhalt  gemacht,  nttd  aktt 
Gumty,  Gogra,  Soane,  Gunduk,  Dewa,  Saradschuwa  a.«,W» 
ganz  mit  Stillschweigen  übergangen.  Eben  so  geschieht  derFltett 
Pud  der  mid  Kuggiir  nirgends  Erwihnung.    a)  Das  Reich  der 
BriUen  —  52  884  DM.,  mit  123  MUl.  Einw.  (mit  Einscliliiss  der 
seit  dem  J.  1818  der  Brittischen  Oberherrlichkeit  unterworfenen 
Mahratten-Staaten) ,  wovon  25  J26  DM.  mit  83  Mili.  Einw.  der 
Regierung  unmittelbar  unter worieii  sind.    Die  Präsidentschaften 
werden  aber,  wahrscheinlich  der  Kür^e  halben,  nicht  nach  ihren 
Gerich tsbezirkeii  dargestellt,  sondern  man  hat  nur  bey  jeder  die 
dazu  geschlagenen  Provinzen,  so  gut  es  sieh  thon  Hess,  in  dem 
Umfange  der  ihnen  zur  Zeit  der  Mongolischen  Herrschaft  an- 
gewiesen war,  aufgeiählt,  und  die  Hauptorte  der  Distrikte  in  der 
Ti^ographie  besonders  ansgczeiclinet.    Zugleich  werden  bey  je* 
der  Provü»  die  innerhalb  ihrer  Gränzeii  liegenden  miHelbaren 
Bebiete  •ii%e»üüt,  und  swar  nkht  bloss  die  kitiuern  Bajah- 
•elMÜten,  sondern  selbst  die  ^össem  Schntzstaaten ,  wie  Aude» 
Ifyderabad  (Golkonda),  Nag^,  BtjMMre  nnd  die  der  gedeniiUhi^- 
im  MaJiratten-Fiirsten.  Da  nnn  aber  veiaekMene  derselben  sich 
idriH  Mosa  anf  illie  Ffotint  Imcbrinken ,  sondern  auch  Parzelen 
anderer  Provinien  umsdlHessen,  wie  s;     Hydmbad,  welches 
im      S  PMlviMM  IfydeiaM,  Bnder  und lerar  (aber  einTheil 
M  ücaer  «iMii  dneh  wohl  aom  BUMÜMi-ataate  Nagpurl )  nnd 
IMkavMi  AatMgiM  «ndBidapw  «nsammengesetzt  iat,  ao  kaatt 
iHk  ÜM  undlel«  maAMttKgnnkm  nicht  ganz  bilUgen.  Hierin 
ImbI,  4aia  die  Ttmtmm      «ftdtptoedtrHaMntel,  wolita 
dte  »Mdhait  der  Mongolen  afeb  nidht  enfiecfctc,  einen  weit 
IMnen  VtAng  hdton,  mid  daliern  den  anagedehnten  Uiid'^ 
talwftan  HMadtaM  wnd  dea  nMNdien  TMia  tan  Dekan  ^ar 
iMil  yaaaen  wvieiiu     Bfo  lertandtheiie  der  PiMdenlaeliaf t  Ka&* 
iBMa  (=  25,756  DM.,  76,376,000».,  woran  daa  wnmltldi«* 
ÖiWet  =  14,396  DM.,  65,532,000  B.)  alndann:  BengaieB, 
liar,  AiUhiibiid  mit  Beaarcs,  Aode,  Agra,  Mbl  (woea  laeB  OM 
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4m  tfarftaiivte  Vmtar  liegende,  mÜ  dem  JL 1814  MMn^  üi^'^ 
'  JMi^.dflr  Sfldtt  gtm^mt  ist) ,  Oorwd  (eine  mÜ  dwX  181« 
'  ^tMdiieBnredbatf  «m  Fun  dmHkmtkifm'wiit  den  ^MUea  dos 
üiigiB) ,  OriM)  ttaftdwwift  ind  dfe  St  Bnr  praviieiiMh  dam 
fpwKhhigeam  Funüm  KhiadwA,  jlwmialiad  «nd  B^apnr, 
Mivdlitea,  d»  «ach  dcv  SiMt  Hydo^d.  dlefor  FMdflirtKfa«^ 
iqigesiUl  wM ,  itodfaM  aoch  dl9  Pmwmi  I|ydefftkad,  B»- 
dtti  und  Bmr  gerechn^  ' wordea.  Vaa  dea  Pievieaaa  Tipra^ 
-Baidalkaad,  BaWilwmaad  aadani  aafiUiii  aiw  dc#  Lasar 
Kart  Bqrder  Priii»aHmlnft  Bfadraa*  (8,791  Dfli.,  19  iiilt 
Jtfawt  «Ikiia  «die  aMdlaren  MlBungeii)  waideaMgaade  FM- 
jvioxen  genaant:  Karaidik,  Caiadiatar,  Salcn,  Mym^,  Twm^ 
ünuikore,  Mtlabar,  Kanara,  Balaghaal  aad  Fvaviaa  der  wiMUSAmk 
Cirkaro.  —  Die  Pfftsidenteefaaft  Bombay  (derea  anmiUeilarea  CkH 
Met  nach  immer  mir  51  Ii  DM.  mit  2|  MUL  EInw.  amftsst)  be- 

Seilt  auK8er  den  Iu8ein  Bombay  (=:  1/^  DM.^  177,162  K-)« 
Uetta ,  Klephanta  u.  s.  w. ,  die  der  Lage  nach  zu  Am*ungabad) 
und  dem  Gebiete  von  Fort  Victoria  ,  das  sur  Provinz  Bejapur  gc^ 
liört,  nur  die  4  Provinzeil :  Guzurate,  Malwah,  Aschmir  u.  Kut^cli 
mit  10,308}  DM.  u.  Ui  MUl.  Einw.  ,  wor.  aber  nur  4934  DM. 
mit  2,255,000  E.  den  Britten  unmittelbar  sugehören.   Dieser  Ab- 
sclinitt  i^i  übrigens  ungemein  reicli  au  allerliand  topograpliischen 
^lolizeii  und  andern  interessanten  Zusätzen  und  Berichtigungen. 
Ks  ist  dalier  um  so  melir  zu  beklagen,  dass  die  Eintheilung  nach 
C]reii( :l)tsl)i>/irken,  zumalil  da  von  vielen  sclion  Fiäcbengehalt  nnd 
VolksiiH'ii^^o  bekannt  sind,  nicht  berücksichtigt  worden  ist  Dasa 
die  Topographie  aber  selir  vollständig  sey,  kann  Rez.  nicht  behaup- 
ten.    So  fehlt  z.  B.  die  Stadt  Betur  in  der  Provinz  Allahabad, seit 
1819  die  Residenz  des  abgesetzten  Jaiscliwa  derMahratten  u.s.w. 
Bey  vielen  Städten,  doch  im  Ganzen  bey  \venigern,  als  Rex.  ge^ 
MTÜnscht  hätte ,  ist  die  Einwohnerzahl ,  wiewohl  meist  in  runder 
Summe,  beygesetzt  worden.    Nur  bey  nachstehenden  Orten  ist 
hiervon  eine  Ausnalime  ^reraaclit  worden:  Bombay  (20,786  Iis,  u. 
161,650  E.),  Furrukabad  (14,999  Hs.  u.  66,740  E.),  Bordwaa 
(9,805  Iis.  u.  53,927  E.),  Chandernagur  (8,484  Hs.  u.  41^77  K.), 
Broach  (32,718  E.),  Madura  (20,069  E.),  Chanderkona (18,145 E.), 
Mahim  (15,618  E.),  Raainad  (13,481  E.),  Kunanor  (10,586  E.), 
lOrpas  (10,525  E.)«  Teliitsdierffy  (5,730 E.)  u.  Dindigui  (3,195  E.). 
T«"  Uebrigens  sind  auch  hiev  sowofai  die  Besitzungen  der  Fraiif 
aosen ,  als  die  der  Dänen ,  gleichsam  alt  Brittische  Vnnaiiea 
lande,  bey  dar  Piisidentschaft  Madraa b^hrieben  worden.  — ^. 
h)  Vie  übri§^enunmülelb€tren  Staaten  von  Hindost  an:  1) 
itoat  des  Mahn  Jtqja  Semdia.    WafUB  Biabl  lieber  der  Staal 
IMaeldal  Bey  dieser  Gelegenheit  moea  fteaenaeai  aeia  Missfaliea 
ftber  eine  leider  in  allen  Handbüchern  aufgepeouiiene  Gcwohn« 
htU  iueaeray  weldie  den  Anfängern  in.^  Gcagiaphie  häufig 
■iriitilB4ift  Kopf  wilLottd  viel  da  acbaft»  «eakt«  ■ih»Hiii  iibai 
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Mtkdabmte,  oderMii^riiett  <hrli«MpMidt,  liiiiirii.'tMwk  ' 
im^MUmTmimBmmAmf  alit  Stet Mu,  AM 
teBoMlttj  adertneli,  wib»toy^iiidrteaHtliniiC»Il«M^ 

lieg HoOnr  «•  s.    beaenal'WeMini»  ft«ib IriUles  dUbv  Ar 

MC  tee  ItfalinllMhgtMteii  BMA^ilm  flwit» 
ditSdnilalMMlib,       4ct  QaikAwar  Bi*o4ft,>  icn  toi  BtihM 

Wnr  iiiid>dett  de&  BfenHk  Itogpqr  ^ed«  1kgkti.»m^iiiki^.4m  fkmä 

INeier  Mdm«««!^«!,«      «kuge^  dtep^Ms  jdkidtainDiIJti^ 
tio^gkdl  behtU^lMt^  tntMi  mtk  l,86Qj  EDil;<ail4  MUL 

—  2)  i^er  JSkotti  dir  Sm*  edär  8M»-=^,9M  DM.  ,  4—5 
m  Smv.  —  3>  N9p^  =  mit  Sikkim  2,530  DM. ,  2^  MiU.  iL 

—  4)  J9a«  Fcn-ttt^'esisdle  Indien  zrz  90  DM.,  26Ü,000  B.  --4 
6}  Der  Distrikt  KhalschkauH  in  der  Provinz  MulUiu  Ton  190  DM. 
lud  voB€twa  12.000  Familien  Dschatcii  und  Rasbutett  bewohnt— ♦ 
c)  Die  V Order- iiidiavheu  Inseln:  1).  Äei/ß/«,  die  ^^^enwärtig 
nur  noch  eiueu  Fiaclienrauiii  \on  966  DM.  Und  eine  Bevölkerung 
\oii  800^000  Seelcji  xugellieilt  bekommt.  —  2)  J^^c  Lakv-Diven 
=  aDM.,  10,000  K.  —  3)  I>ie  Male-Jhveu  mit  etwa  200,000 K. 

—  B)  Hmter-hidieB=z  4ü,62ü  DM.,  36  Mili.  Kinw.  —  Bey 
Auäm  wird  berichtet ,  dass  dedseti  kriecherische  Einwoliner  im  j* 
1825  von  den  Birmanen  zurTribntlcistiuig  gezwmigen  wortlen  wü^ 
reo.  —  Birma  wird  nur  eine  Voikszahi  von  10  MiU.  zugetheilt. 
Lebcrliaupt  ist  dieser  Artikel  ziemlich  iltichiig  behandelt,  und  , 
Iber  die  ausgezeichneten  Sonderbarkeiten  des  Herrschers  und  sei-  ' 
ner  Titel  wird  kein  Wort  verlohren.  —  Die  Halbinsel  Malakka 

lut  iiier  eiiaen  Flächeninhalt  von  nur  2i741i  OM.  und  eine  Volkn- 
menge  von  hiichsrtens  ^  Mül.  Seelen  bekommend  Das  Gebiet  voa 
i^laiakka,  im  J.  1821  von  den  Aiiederiändern  an  die  Britten  ab* 
^retreten,  entliätt  4  DM.  und  nnr  15,000  JB. ,  wovon  12,000  auf 
die  Hauptstadt  gleiches  Nalimens  kommen.  Zum  Gouvernemenl 
gehört  jetzt  noch  die  aufblühende  Insel  Sinn^porc,  die  im  J.  1824 
scbon  11,851  K.  zäliite,  und  deren  liandeisausfuhl*  und  Einfuhr 
bereit«  auf  13  — 14  Mill.  Gulden  ^eslie^en  war.  —  Bey  Siam 
beisst  es :  „Der  einzige  Häven  ist  Bankajag.*'  Aber  bey  Unter- 
Slam  wird ,  nächst  diesem ,  auch  noch  ein  Ort  Ligor  baschrlebeat 
und  dabey  gesagt,  daaa  derselbe  einen  Flaven  habe  und  Zinn  auat^ 
führe.  —  Bey  Anam  =  16,699  DM. ,  23  MiU.  Binw. ,  wird  be#» 
Helltet:  „üa  friBStim  N«idflii  an  Schina,  wo  ea  in  neuern  Zei^ 
tea  seine  Gritnsen  aehr  erweitort  hat.^^  (^)  Ist  diesa  nicht  elm 
oa Irrthum?  Das,  wenigsteaa  anob  Asifttischen  Begriffen,  ülbev^ 
nichtige  Cliina  sollte  sich  von  einem,  im  Verhältnlas  so  kleiMi 
Staate,  wo  überdiess  die  Anarchie  so  lange  Zeit  einheimisch  wai^ 
teina  Qiinsen  Mbnriiieiii  liaattil  In  ifc  aSilWiiiwci  Wai»> 
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ttmm  Mcr  Tiodtin*«  wird  dtgegea  tllerdings  ü«  Stadt  Kveniiic 

fenmint ,  welche  vomahls  zu  CMm  gdbitt  hibeo  §all.  —  i?w  i 
Imter^Indkcken  brn^f  •)  Andamanen  r=  145  DM.;  b)  Ni- 
katerea  s  40  DM.;  c)  Mergui  x%rchipel|  d)  yripaWaici \mk 
=  74  DM.,  18,000  E.  —  II.  Bekinu  —  247,900 DM.,  gegw  i 
f76_280  (sa^  Mitiper  heissen  313)  Mül.  Eiiiw.  —  A)  J»*  ' 
fürtlMir  SMkm  z=z  60,371  Olf.,  S8D  Mili.  (naab  Thoms  hin-  | 
9«iaK  m  146480,143)  Biiiw. a  IM  iMbai  «at  iM 
vom  Mem  «nd  den  ffrossen  Striitten  eutfemten  Gegendaa 
mm  nMl#M9>'  W«her  wite  dtoa  ««rOr.  Vcrf.f  kl  das  In-  , 
mimäm  Uttuf^utm  Mit  fartja—iitwag  imaUdtBien?  IM 
firttil«  4ki  ■rtdrte  dar  Jawrft—  tiwitt  Gbrnlwail  1^  ^  | 
«ton  JfaMT  wM  BAT  b^iylMlf  hk  der  Topographie,  Ml  MdH»' 
IMMfott  bey      Fmln  Maiisi ,  godMiit  ttre  UBg«  wM 
Me»  tmr      IM  Mcflen  beatStBOBt.      Die  siatfatisetoi  Asgatea 
bey  de»  ijuMtocB  Pir»fbM<n  abid  t»aB  F,  Alti^rafiti  mMbtt  ' 
^  Bto  Awjibi»  #ar  MiwatbtieHMid  dar  d<B  »wiplgni  briMaa*  ■ 

«es  Scidta,    a  Mte  M  II  Milt  Md  IbslM  B«  8004m 
BBBderWihiMidBMttebndMBBkBMMB.  ~  Der«.  lUh«*  i 
tedliaheABadrBck:  „DlelftafaaalliMbaaiH  kt^KMn^Vtkth 
«lluiigsfdikr,  der  dadttrah  bwbdyrfibrt  WBfdett  aeyn  mag,  wrt  I 
■Br  di»  klehw^a  Thett  der  toei ,  derefaie  IMfcbMel»  , 

det,  dBBFartugieaen  gehört  —  IKe  In  neuerer  Zeit  ao  bdbaRBt  I 
gewofteMB  ChineaiaGhen  Ladronen  Im  und  am  Ein  «ränge  de«  Maos 
bnaenavonKantadm  hätten  nicht  völlig  tinbeinerkt  gclai^seu  wardaa 
aollen.  —  B)  Unterioiirji^e  P/  aviuzeu:    a)  Maiidschurey 
36,540  DM.,  etwa  2  Mill   Kiuw.    Hier  wird  ausdnicklich  da- 
gestanden, das«  dieses  Land  einen  Theil  des  Ü&t-  (riclitiger  wiÄ 
woiiL  AfiY/e/- )  Asiatifrchcn  Hochpinteau*g  ausmache.        b)  Mon- 
goley  —  91360  DM.  mit  3—4  MULEinw  Dieser  Artikel  möchte 
wohl  liach  der,  Tiiubovvski'H  Reise  nach  Ciiina  heygegebcueo, 
Sdiilderung  der  Mongoley  iimnche  Berichtigungen  verdienen.  — 
c)  Turf  an  oder  die  kleine  Buciiarey  =  27,200  DM. ,  1  MHI.  E. 
—  C)  Schmeaishe  Svhutsslaaten :  a)  Tibet  =  27,375  DM.,  12 
MüL  fiinw.  ~  h)  Butan  =  3,018  DM.,  1  Mill.  Kinw.  —  Der 
Beherrscher  ist  der  DliHnna-Lama  ,  wt  k  lu'r  ebenfalls  von  einem 
'  IBächti^reii  Geiste  belebt  und  wiedergebohreii  wird,    aber  sein 
Stellvertreter  iu  weltlichen  Dingen  ist  der  Daeh  Raja.  —  c)  ^o- 
r=  7,442  DM. ,  etwa  12  Mill.  Kinw. ,  welche  wahrscheinlich 
▼an  Marfdschnrischer  Abstammnus:  sind,  aber  sich  der  Kultur  der 
Schinesen  angeschlossen  haben  und  mit  denselben  auf  gleicher 
Stute  der  Kultur  stehen.  —  d)  JJer  Likch  -  Archipel  ^  aus  der 
Likeio-  und  der  Madschikosimaii  Gruppe  bestehend.    Die  Be- 
wohner iihneln  mehr  den  Japanesen  als  den  Schineseii.  StatiÄti- 
Bclui  Atifraben  fehlen  aber  bey  diesem  Archipel  ganz.  —  III.  Ja* 
•pari  ~  12,569  DM.  mit  Einschlnsfl  der  neuentdeckten  Inselgruppe 

JtaiB,  dO— W JlttL-£iBW.  —  lÜBbieM^  iAhoallifaleB  werdaa 
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liier  nicht  Damjos,  sondern  Damjasos  genannt.  Anch  hier  wird 
ffcradezu,  ohne  Ausnaliiuen  zu  gestatten,  gesagt :  ^^Dcr  Bodei)  ist 
wenig  fntchtbar^*^  obgleich  dieser  l^eliaiiptung  schon  die  vulkani- 
sche Kesclmirenlieit  desselben  widerspricht.  Weintrauben  sollen 
bler^  trota  der  grossen  Sommerliitze,  nicht  reif  werden  (?).  In  ei- 
nem Lande^  wo  Zuckerrohr  ^  Indigo,  Baumwolle,  Si'idfrüchte  ge- 
deihen, soll  der  Wein  nicht  zurUcii'e  gelangen*^  Ist  vielleicht  die 
lasei  Jesso  gemeynt A)  Das  Hmipiland  =  7,288  DM.  mit 
mehr  als  30  Millionen  £inw.  —  Insel  Mipon  =  5429  DM., 
nur  nach  ihrer  Abtlieilungin  5  grosse  Landschaften  (Ochis,  Qnanto, 
'  JetHegen,  Jetsen  und  Jamaisoic)  beschrieben.  Kio  oder  Meako 
soll  137  Paläste,  2,127  Sinto- und  3,893  Bhuddha-Tempel,  1,858 
Strassen,  138,979  Hs.  u.  529,726  E.  zählen.  Welche  sorgfältige 
2&älilung!!  —  Bey  den  2  andern  grossen  Inseln,  Kiusiu  und  Si- 
küko ,  fehlt  Areal  und  Bevölkerung.  Unter  den  kleinen  Kylanden 
hat  Rez.  Fatsisio  vermisst.  —  B)  Nebenländer,  als:  a)  Jesso 
(oder  Matsumai)  =  2,951  DM.,  etwa  800,000  E. ,  wohin  auch 
die  Kurilen  gerechnet  werden,  b)  Karafta  oder  Sachalin  (ein 
dritter  Nalune,  Tsdioka,  wird  gar  nicht  erwäiint)  =  2,244  DM. 
£s  wird,  trotz  Krusenstern's  und  Brooghton's  Untersuchungen, 
noch  immer  für  eine  Insel  gehalten,  weil  die  Japanischen  und 
Chinesischen  Charten  das  Land  als  solche  darstellen,  c)  Bonin 
(aus  89  Eylanden  bestehend,  worunter  10  von  Japanesen  bewohnte 
grössere),  zwischen  Japan  und  den  Marianen.  Sie  wird  nicht  mi- 
litärisch im  Besitz  gehalten.  —  IV)  Der  Indische  oder  östliche 
Archipel,  Fast  alle  grössere  Insehi  dieses  Archipels  sind  mit  ei- 
nem kleinern  Flächengehalte  ausgestattet  worden,  als  früher;  so 
hat  Sumatra  nur  6^046^ ,  Borneo  nur  9,893,  Celebes  nur  2,538  □  M. 
erhalten.  Bey  Sumatra  wird  zwar  bemerkt,  dass  die  iNieder- 
linder  im  J.  1821  (nicht  1825)  die  Brittische  Kolonie  gegen  ihre 
Besitzungen  von  Kochin  und  Malakka  eingetauscht  haben ;  gleich- 
wohl soll  der  Gouverneur  von  Benkaien  unit^r  Bengalen  (soll  wohl 
heisscn:  Batavia*^)  stehen.  Java  enthält  2,326  QM.  und  (mit 
j^adura)  4.615,691  E.,  wovon  auf  das  INiederländische  Ccbiet 
%i620^  DM.  u.  2,738,677  Menschen  kommen  (wor.  94,441 
Chinesen  und  gegen  30,000  Niederländer),  unter  17  Provinzen 
Tertheilt.  Die  Hauptstadt  Batavia  zählte  im  J.  1815  statt  150,000, 
mar  noch  47,217  E.,  weil  der  grössere  Theil  dei-selben,  der  ver- 
pesteten Luft  halben ,  jetzt  fast  leer  stellt  und  nur  von  Sklaven 
bewohnt  wird ,  und  Europäer  und  Chinesen  sich  hier  bloss  am 
Tage,  des  Handels  wegen,  aufhalten.  Um  den  Landsitz  des  Ge- 
neral-Gouverneurs, Ryswyk,  bildet  sich  neuerdings  eine  bliiheiide 
SUdt.  —  Surabaya  zählte  im  J.  1815  80,574,  Saraarany  30,000 

und  Scheribon  10,000  E.  Das  Gebiet  des  Susunan  (Kaisers) 

zählte  972,727  und  das  des  Sultans  685,207  E.  Die  2  Residenz- 
städte siudSurakarta  mit  105,000  und  Dschukschukarta mit 90,000 
Eijiw.  —  Auch  die  grosse  Insel  Magiudauao  hat  hier  nur  einen 
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*R  AvMchfaifo      Udnm  Blinde,  dv  Ated  W4,7j»Q^ 

%«ilm  ^ehofdicn.  Hie  »MipliMN!!  Mtam  «MM»  Mtt 
QM^  2i46%000E.,  im.l^SS^  SpautenHenteMilM^^ 
MB»  W  Uen  leMen  AMultt  mMeQ  dtete  In&dieii  A«iM4 

«Hier  iQ""  20'  s.B.  gelegene  Kei^iltjriMl  UliiMüttJ«  gdWMlik 
4fr&d  {S,  i5(y-195).  BwAiBeüwMltfer,  wdm^iliiilgMi 
elwM  zu  hoch,  zu  530,000  Dllf.  angeschlagene <  Audi  hisr^^ÜlA 
für  höchst  wahrsdheinlich  gehalten,  dass  der  Ni^r  (Joliba)  dbiÜI' 
einen  Binnensee  in  den  Nil  abfliesse.  — In  Ansehnng  der  \Mm^ 
menge  schwankt  man  z^^ischen  100 — löOMill.  —  Nord-Afrika 
(S.  154—167),  zu  weichem  Aegypten  =  8,795  DM.,  3-4MiiL^ 
Kuiw. ,  die  3  Raubstaaien  der  Berberey  (im  Staat  Tunis  soll  df^ 
Stadt  Kairwan  50,000  und  Kabcs  25,000  E.  enthalten)  und  Ma- 
rokos,  dann  Fezzan  mit  70 — 75,000  E.,  die  Sahara  =  60,000 
□M. ,  die  Inseln  Madeiras  und  die  Kanarischen  Inseln  (=  16i§ 
□  M.,  215,106  K.)  gerechnet  werden.  —  Mittel-Afrika  (S.  167 
— 183),  welches  wieder  zerfallt:  1)  in  die  Ostküsterdiänders 
Nnbien  (wo  von  den  neuern  Osmanischen  Eroberungen  von  Aeg^^ 
pten  aus  fast  gar  nicht  gesprochen  wird) ;  Habesch  (in  die  3  giro<- 
ssen  Staaten  Tigr(5,  /lfmhnra  wwA  Efat-Schoa  ui^d  in  die  Küste  von 
Habesch  abgetheilt)  ;  in  die  Küsten  Adel  und  Ajan.  2)  \w  Sudan, 
wo  nun  vom  Niger  berichtet  wird,  dass  er  entweder  sich  mit  dem 
Nil  vereinige ,  oder  in  einem  grossen  Binnensee  enilige,  —  oder, 
nacli  der  jetzt  angenommenen  Meinung,  sich  mit  einer  seltsamen 
Beugung  nach  SO.  (soll  wohl  lieissen  SW.  *^)  wende  und  in  den 
Busen  von  Benin  mVmde.  Unter  den  Staaten  dieses  weiten  Land- 
strichs werden  erwähnt  die  Länder  der  Galla's,  Borna,  Darfmir 
mit  Kordofan,  Borgo,  Kaschna,  Tombukto,  Sego  und  Haiiss«. 
Bey  Kordofan  wird  auch  nichts  von  der  Eroberung  des  Landest 
Aireh  die  Osraanen  gesagt.  3)  in  die  fFeMüstenländer :  Sene<^ 
^mbien  (beym  Staate  Kaschaaga  hätte  der  ältere  Nähme  Galam' 
und  bey  den  Brittischen  Niederlassungen  die-titlkhende,  an  die 
Stelle  des  im  J.  1816  aofgegeben«a  Forts  Hm^  geikretene,  Stadt 
Bathurst  am  Gambia  nicht  v^gessen  werden  sollen);  Guinea  (wo 
gnf  der  Pfeiferkütte  nur  das  Reich  <{iMja,  anf  derElfenbeinküste 
nur  das  IL  Adom,  auf  der  Goldkustc  nur  das  11.  Aschanti,  auf  der 
SkIavenkiisteDiird8sR.  Dahomy  u.das  Land  der  Mahi%,iuidtitf  dev 
Ki'iste  Benin  nur  das  gleichnahmige  Reich  nabmhail  gemacht  wer- 
den); die  Guinea- luid  die  Kapverdischen  Inseln.  —  Siid-j^lrikm 

£183—196),  welches  in  die  Westküste  (Nieder-Gniiiea  itii« 
>  aogeinnhte  wliste  Kiiste) ;  in  die  OMäHe  (mterschiedeii  im 
Zanguebar,  Mozambik,  Mokant AgA,  wo  der  SItere,  nodi  iiiltlier 
in  Qebnuicii  tnuämim^  Mahne  Misomotspft  MIC«  dogesefayta^ 
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fcgwtiKiitnafctfffiratoi)!  fe  4iui  ^riiar^  iMi  von  SM-M^m, 
mtWMiiuh  imr  der  VoHnallMMt  d«r.€talb*«,  datf  Adi«gfM  vod 

i»ifairiiiiprrmrf  woA^  wkA^  iMmutüiHh  dk  Imcto ,  idi;  Sbil^ 
#AHi|  dieJKiinMiEt^,  AniteiitaD,4SeclMUea,  M^^/biwam  (die 

(kkcßj  DM«  gross)  uadS.AsmrioB  k«nmllik..ftwlletciliii 
HadMB  die  äammss  53  QM.  q,  201,300  E.  ~  Der  neveift- 
4lMme,  ebcr  kald  wieder  rarschwiiudeiien,  losel  Sabrina  wird 
aMl.fedafcbt 

<  Amerika  (S.  196 — 296).  Flächenraura :  gegen  753,000, 
mch  andern  1 ,008,000  DM.  —  A)  Nordpolarländer  (S.198--200), 
vielleicht  40,000  DM.  und  40,000  Eskimo's  entlialteud,  wovon 
Spitzbergen,  Grönland,  die  westlichen  Polarläiidcr  (als  Nord- 
Deyoii,  Georgs-Inseln ,  Banksiand  und  Nord-Somerset)  und  Baf- 
fiuHland  beschrieben  werden.- —  Nord- Amerika  {ß.  201 — 247) 
=r  304,776  DM.  mit  etwa  20  Mill.  Einw.  I)  Brittisches  Nord- 
AmerikaznL  121,700  DM.,  800,000  E.,  wovon  auf  Quebec  mit 
Neußüd-  und  NfeunordnWales  77,650  DM.  und  640,000  E.,  auf 
\ork  4,700  DÄt  und  (J.  1821)  134,259  E.  kommen.  Die  Brit- 
tisohe  Nordwestköste  erstreckt  sich  vom  48^  10'  bis  zum  56°  n. 
Br.,  mag  8,000  Q^L  bedecken  und  von  60—80,000  Indianern 
bewohnt  werden,  ist  aber  nicht  militärisch  besetzt.  —  II)  Das  Rus- 
sische Nord- Amerika^  zwischen  ,56°  30'  u.  71°  n.  B.  =  etwa 
24,000  DM.  mit  kaum  50,000  E.  Die  neue,  Stadt  Neu-Archan- 
^ekk  auf  der  Insel  Sitka  bat  sclion  1000  E.  —  III)  Die  Franzö- 
sischen Fischer-Inseln  =  61  QM.  mit  2,000  E.  IV)  Die  ver- 
einigten Staaten  von  Nord^jünerika,  Der  Fiädieagehalt  wird 
hier  aar  am  112446  QM.  angesetzt.  Alle  übnigeii  statistischen 
Angaben  reichen  nur  bia.iiim  J.  1820,  und  können  als  bereits  hin- 
fiagiich  bekaent  voraniigesetzt  werden.  Die  Staaten  werdn  In 
4ki  östlichen^  mittlem^  südöstlichen  und  in  die  weätUchen  vjakß^ 
tduedea. — Be;  der  Beaclirdbung  der  einze)iienStaeten  baDRei. 
nidita  ae  erinnern  ,  als  dass  nicht  b^  elfam.aBgegelMiii  wefedee 
Ml«  aaa^irelalMBMaMaiteidie  Hauptmasse  der  BeviUdBradg'  nH 
■mcelpMWsejviBid  wehdie  BeHgieri  daii^  die  meisten  Be- 
keaaiar  liUc^  ^  Amte  den  7  groiatenStidNen  (lien-Y«rk,  Phl- 
laddpUa,  BiiHenge^  Aniee,  Ne»-OfleaiMy  Cbaiieilen  und  We- 
ibiBgiton) ,  ««derqa  Baewtniinffflil  vowi  J.  1890  wioid  adien  allge- 
neia  baiaHHiliik^  «MiBeMen  dla  Staaten  bis  jct^t  ninr  ^»teli  t 
fittdte  rnftmetur  ala  B. nllunlicli  Saleni  mit  12,731,  AI- 

bibyerit  12,630,  Bidifflond  aut  152,067  ti^ftondenGemU  11,767 
ttnf.  .IMm^ewihBitsteStidtniidi  dleaen  iabGln^^ 
SN«^-^  Bc^  CMiel  Qieegan  Iiitie  anaii  der  sweyie,  dbcn  Ü» 
«äkUdielie,  Nähme  CkduuMa  hejgeeaet  wwdeH  teUee.  ¥) 
MtO»^  Der  FlächeurauuLwirdnur  auf  ,63,084  □M.fesduitet,  an 
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wie  die  Bevölkerung  nur  auf  6,650,000  S. ,  jedoch  ohne  150,000 
wilde  Indianer.  Im  J.  1819  betrug  die  ganze  Kiniuhr  64.584,415 
und  die  Ausfuhr  1 42,9 tO^OS  Gulden ,  woruntar  für  34  Milüouen 
Gold  und  Silber,  ohne  den  bedeutenden  SchmljggffihandeL  *^Abfar 
im  J.  1822  belief  sich  enteie  nur  auf  7^46.238  und  letstorauMr 
auf  20i^l4,278  Gulden,        Die  Matbinsel  liaiifornk&  wu4i|f4ll 
'Widerspruch  mit  des  seiT es ten  Heiseberichten  ^  Sanwar  oo4M)l 
rauh  und  unwirtUb^r  geschüdest)  als  sie  von  de«  «egpi^iiaaM^ 
Spaniern  besehriaben  wurde.         Der  Staat  umfagsl-sellliil  16 
^  'SÜdte  von  mehr  aU  lOiOOO  13*  —  Vi)  Die  veremigtm  Skmßm 
von  MiUel-Jfnerika = 13,674^1  r  □        1^00,000  £.  im;|.4i|||h 
niiM£ääseiiteaderMdbbftiigigealndiattei^  .S£e  liesteh«ritar  j»ait 
'4m  5  Slaäliea  «dtiapaV  ^CfuaCemafa v  Comayagna ,  Kluihpwftiiiit 
.€oii(a  Bkeft,  Mmm  imch  die  2  IiidiaiiwG«W^Ttt|piB«U^^ 
T«iagulpa  komme»^  >  Die  hier  nesev^ngs  «911  ducA  S4nMifl|ill 
AfteiUlicurer  Mm  GMguir  «iklitaie  Kuloiae  iiatlaichiaUhUMM- 
toll  kunnen.      O)  ^ni-Iudkn  ^         QM.  mife^^ÜMb' 
Sinw.  (wer.  630^000  Weirae  und  l^l^aoaiieger.}  ^  UN» 
neltt  worden  idditnuch'ilirer  Lage^  wie  jie.Mif  ciiiawliii  ■  Wgifci» 
^Mndem  iMchiyiTdfl  Beäitieni  besebiMte.»»  I)  Sjsmrimkim99i0m  j 
=:  2,498tI&  QM.,  ^44,000       wnMJtfmi^dadddiüL  j 
auf  €nlw  geriUilt.wuvdan.'  JOavanui  lütte  «73,555  und  YMIiiifc 
Principe  19,830  E.       U)  BHuMml  W.  I.  =  685^13111% 
730,C00E*,  wor. 359,912 K.  auf  Jamaica  kommen.:-^  Ili>UPI«i- 
zösischcs  IK  1.  =  59i^%  DM.,  208.ÜÜ0  E.-  Martinique  sähke. 
im  .1.  1820  98,279,  Guaddoiipe  mit  Desirade,  Marie  galante  und 
les  Salutes  109,404  E.  —  IV)  Awdcrld/idüches  W,  L  =  Ufts  \ 
□M. ,  2ö,0ü2  ti.  —  Das  goldrckhe  Eylaiul  Aruba  wird  gar  lüdU 
genannt.  —  Y)  Däftisehes  U\  I,  =  8t?t^  DM.,  46,300  E.  — 
VI)  Schwedisches  ff  .  1.  =  2J  DM.,  18,U00      —  VII)  i  «a^ 
hängiges  W,  1.  oder  Ilayti  =  1,385  DM.  u.  935335  E.  im  J. 
1824 1  wer.  etwa  15,000  Weisse.  —  D)  Süd-Amerika,    l)  Aa- 
lumbia  =  63v559  DM.  mit  2,649,000  E.  im  J.  1822,  wor,aber 
die  freyen  Indianer,  vieileiclu  200,000  K.  stark,  nicht  begritfen 
sind.  —  Die  Topogc^hic  hat  in  allem  nur  31  Orte  aufgenommen, 
and  ist  daher  ziemlich  diiritig  ausgeiallen.    Selbst  Städte  wie 
Riobamba,   Tiicnya^  Berqtiisimeto^  'Guauare,  Yaieneia  u.  a^« 
sucht  man  daher  hier  vergeblich.  —  S.  £63  werden  Angostnra 
und  S.  Thomas  als  ztpe^  verschiedene  Orte  befichrieben,  von  de- 
nen der  ersterc  8,000,   der  letzteie  10,000  E.  enthalt«!  aelL 
Beydea  sind  ja  aber  nur  Nalimen  einer  und  derselben  Stadi, 
II)  jferu  z=  24,461  DM.  mit  1,300,000—1,400,000  E.  —  Der 
au8  dem  See  Lauricociia  abströmende  Finss^  welclün  man  Ma- 
lier allgemein  £lr  den  QuellenAnaa  des  Mannnnn  Aasali,  lieisai 
•Tuneuragua,  und  erst  nach  dessen  Vereinigung  mit  dem  Uoa^nle 
empfängt  der  Strom  diesen  ^akmen.  <  lÜbr  ist  der  Staat  nur 
JI?r0vittienrnnd.i4^^Paniiu«n^eAniU^  Uio.^  JRnafinn  ünlft- 
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Ijsyit  mleiiB  wach  In  Haft  ei 's  gehmlo^,  statist  Almantiii 
fear^enommen  ist,  -MÜ'deMMidi.  —  Iii)  Ckiie  — 8,052  DM.  mtt  . 
^mfiOO  &  duMi  die  Annlcaneii ,  die  vieUeicIit  auf  400^)00  K. 
flldgefi.  Das  ei^tlichc!  Chile  serfilltt  av  ia  die  3  Staatefl'  G»- 
friäih^,  ^  Jsgo  Und  Conception ,  wo^^dtnn  noch  das  Land  di^ 
Araukanea  und  der  Chiloe-Archipei  komruen.  Letzterer  soll  nodl 
io  den  H&udeii  der  Spalier  seyii.  —  IV)  Bcävar  (wird  anchBo- 
J«iag«M«il),  Flish«nninRtetwa2SM00'aili.«  YttttanU  etm 
7--80(WKN>  Mianer^  nit  Einaaiilnn  dsr^mtUiSagigeA  lodiMii. 
Bfatfwihmf  ia  db  6  Staaften:  Gharcw^  BatDai-ia  Fos,  Cach^ 
lud»  ind  MaM^  waasw^ahniciiiM  kommen  flMto* 

^  ^aguay  ss  «,§13  OM.  «ri*  $004)00  B.  In  die  $  Depan- 
-teBMafaAaanmpcioAf'Gttm^tf,  Oonni^iM,«  Villa  SRIeit  f-JN* 
«d  Ikawiqhaia^abgeftalte;'  mit  der  Hauptstadt  AanuDpdoa^  At 
mImi  an  la^MaB^  nintehiMat  ^  VI>&f/Ua=s:  81400  QM. 
ailelMaeOjOOOB.''Oi0e^die  freyte  Iiriidneil  Bmnliuit  iUltle 
«mdan  avUen  v  4aBft^2.irealHcbeB.PreviiftMB  MMdM  md  & 
Jmn  andk  aiw^  Wf/Ukwm  iHSUmm.  ^  Uitar.iiMi  AMnMiii* 
&  FoaüIvMUaalMMigAn  «ber^n^en  ntardeoe.  ^  Vn)  ürofAto 
»ndt  äk^ttlBria  oriental  134,03^  QM.,  ,,wof4m  abifr  bis  jetat 
iwi  1^500  fdr  die  Xultiir  gewonnen  sind  liätte  hinaogefü^ 
«erden  können.  Die  Sc hSfe rasche  Angabe  der  Bevölkerung 
^6,306,488  S.  nmss*  wohl  so  iaii^e  für  unzuverlässig  gehalten 
werden^  als  bis  andere Zähiungcu  deren Richtifrkeit  darthun,  weil 
»emit  ilen  frühcrii  y\iigaben  iu  zu  grossem  Widerspruch  steht, 
ifegc^eii  V  erdient  Ii  a  1  b  i  *  s  Berechnung  von  3,6 17,900  K.  w  eit  mehr 
Ülaubeu.  £ben  so  iibertrieben  scheinen  die  Schaf  er' sehen  Be- 
völkerungsangaben der  vorziigUchsten Städte  zu  gejii«  So  soll  Bio 
Janeiro  210,000,  Bahia  182,000,  Pemambuco  62,325 ,  Päuio 
45.(Xiü,  Monte-Video  36,000,  Sergape  36,000,  Befem  28,216, 
S.  Luis  de  Maranhara  26,686,  Aracati  26,000,  Villa Beila 25,üü0, 
Nital  18,700  u.  l*arahiba  15,672  E.  enthalten.  Uebrigens  ist  die 
Topographie  noch  so  difirftig,  das»  der  Lencr  darin  mir  43  auf- 
fenommene  Orte  zählen  wird.  Selbst  der  neue,  immer  gewöhn- 
üeher  werdende ,  INahme  von  Pernambuco  B^ctfe  wird  nur  einem 
StadÜheile  beygclefpl,  und  von  der  alten  Hauptstadt  Oh'nda  wird 
kein  Wort  gesagt  —  Der  Distrikt  Porto  Segiiro,  der  gewÖhnU^ 
zu  Bahia  £rt*rechnet  wird,  i^^t  hier  zu  Minas  Geraes  gezogen.  — 
Vill)  Das  Französische  Süd  Amerika  =  430  QM.,  15,907  E. 

—  IX)  JDaa  Niederländische  S.  A.  =  490  DM.,  57,039  E.  im 
J.  1811.  —  X)  Das  Brittische  S.  A,  ^  i^i^i  DM.,  132,990 K. 

—  XI)  Pfl^i^o/ite«  =  22,350  DM.  Das *Land  wird  (mit Recht) 
aichi  80  abseliMekood  dargestellt ,  als  es  liänilg  geschieht.  Auch 
^  aduMi  der  Im  angelegten  Brittischen  Kolonie  Hopparo  E»« 
wihnung  gethan.  —  Xil)  Die  Inseln  mff  der  Ostküste  von  Süd- 
Anwtikm  oder  die  Falklands-Insehi. —  Xiii) Inseln  auf  der  West- 
kmu  9m  Säd  Jmmka^  «la  die  Qaili^pagoi,  BeviUac^^  ud 
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Juan  Fernandez.  —  "E)  Die  SüdpoUirläfider(ß,29^r—2^6)>  Hicr- 
Jier  werden  gerechnet:  Das  Feuerkuid,  wo  \ieileickt  lesenswerth 
^weaeii  seyn  möchte,  dass  das  Kap  Horn  Ton  neuem  8ee&kiMm 
nicht  mt  so  traurigen  Farben  geschildert  wird,  als  sonst;  MA- 
•Georgien,  findmUnndv  Mfl»«iA^&hetJinA  «nA  die  Jkmtlmi^ 
lOlitaiden. 

jiummUen  (S.  297  — 316).  Aiesl:  gegen  i«O^O8Oi01fti 

JSinwohsierzalii:  2— 2?  MHL   Bey  d<i>  Sclülderang  des  iitCIlirIrtli 
ÜMstandea  der  Bewohner^  ilirer  Religion,  ilirer  Unteniebln- 
'  «istalten  n.  s.  w.  hat  der  Verf.  gar  nifiht  an  din  Sozietäts-Insela 
^  dach  in  der  Zivilisation  s9..Mlnmde  Fortadiriüi 
machen«  —  ^fütonifml^  wie  iMjSMMmBB^  Nmt-BMand^ttt^ 
«ehr  pamd  femn«!  wird,  (g.  2d9^-*S04)  ssz  139,905  □Bf« 
UebCT  die  von  ncMren  RdteiMen  an^gpest^te  Vetouithung^  äam 
An  Innm  einen  §roMn  BlnnenMe  eiuMidittM;  weldbaMMl 
itar  Mneqnnfe,  LocUannnd  andere^nnf  te.Weitieit»  der  MaiMi 
JhnyB  ettlMiteia.ilieMwilcm^  n^d  kdnWvti^Mflli-JMril 
nM  dfenliliüiia%  .ftmiHliMitn  Unhendi  ■  iwninnngen  4kKtWIBgm 
wd  der  Oifltiatnnnfc«chtnt  gcWlBhett.  -Bigegegiirt-di^  nanüt 
4iinKt  Ü  üb'lra/flMney  «nfge&litee  gmae,  mMßmmi  Wkm 
Mritoe,  jeMai  nidhl  der  Beiefeen.»  Ml||erieaMnett  woitau*edi» 
Avji  9iBmhuhMM9d  ^  dloier  Ifaliinot  Je!,'  atatiiden  kUMipB 
tHMens^lMcl,  recht  paseendifenriittii'  weft.en^nt dUw . Metoi 
Iwrt.einiH  nniiin  WHiiilwiiiiilugi^,  4ernnfch  iW»  liiimmiMipJ 
.fMHMt'ifiird-'^  Mite  cn^it  werden  UWen^^daie  dinCttMl  ita 
«Iftar  3',500  Fuss  hohen  Bergkette  dorchsühniltini  wird  ^  denftdMr 
höchste  Berg  der  Insel  der  3,964  Fuss  hohe  Tafelberg  seytL&lir. 
Die  statntisdien  Angaben  8iad  schon  ziemlich  alt.    Dean  im  J. 
1824  fiind  man  hier  bereits  12,ÜÜÜ  xVJiiiiscljLii,  und  Hobartatoain 

enthielt  schon  421  Iis.  u.  2,750  K.  Die  Austrul  Inseln 

—318)  werden  sehr  schicklich  in  die  innere  nnd  äussere  Iteüie 
unterschieden.'  In  der  erstem  werden  hier  besdiriebeii :  1)  Neu- 
Guinea  =  10,794  QM.,  etwa  4  Mill.  Einw.  (ist  waJil  gar  zu  ge- 
ring angeschiagen);  2)  Archipel  Neu-Britanien  mit  den  Admim- 
litäts- Inseln,  Anachoreten,  Hermitcn  ii.  s.  w. ;  3)  Louisiade; 
4)  SalomonS'Inseln;  5)  Arcliipel  von  S.  Cruz;  6)  lieUiger^Geist- 
'Archipel;  7)  rseu-Kaledomen;  8)  NeunSeeland ,  deren  Flaoheu- 
gelialt  «usammen  nur  2s928  QM.  betragen  soll;  9)  mehrere 
Iddne  Gruppen  unter  und  neben  Neu  .Seeland,  als  Kerniandec, 
^iounty,  Islands  u.  s.  w.  —  Zur  äussern  iieihc  werden  gerccbnetri 
t)  Die  Marianen ,  wo  zwar  die  Volkszahl  (J.  1315  5,389  K.  ), 
aber  nicht  der  KlächengehaU  (57'  n^l  )  bemerkt  ist;  2)  <1ie 
rKaroiiuen  (der  dazu  geliörigen  ln»^ei  Laraarzec  werden  5,469 
Bewohner  gegeben);  3)  Lord-M ulgrave- Arcliipel ,  mozu  die  \!«n 
k  o  1  z  e  b  u  e  entdeckte  Itadak-Kette  gehört ;  4)  die 8ehüf ev>inseiit; 

Ä der  Fidschi-Archipel;  6)  der  Tonga-  (freuudschaftlidie)  Ar- 
pel4-  y)  der-^Coei&^AjreMpe*}     die  Snnietetirlneeitt  (weylwnnr 
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ährilagi  Jwi.|ttiiliiiw  Brfoigen  deyB— MiinifiM^»JB»> 
JllllllHii  p  i*f  I  iNihliB  atariMck  iikbte  Näiieres  too  den  gVkiam* 
Üi^EiMililW  dMribwi  berichtet  wir4)9  d)'  Archipel  der  Nle^ 
dri^lMefair  tO)  Oii«irwte«liiiMi  «m^  «ndm«  Ii)  Mendatrito 
ißii^mmäyäMfA^  Warn  Mtte  Abtheilung  imhen  die  nt^ 
mt  den  lieytai  Bmbmt  bdngpam  Arcbipcie  aus ,  wohin  jedodi 
MderteMriw-AroUpnliiiid  tinig«  wftmMmlm  l^lnde  abi 
WoMKiitai  nwilajiMi  »'jiMiWi,  ^  Mtmte  «rtfcliMaiiiwiU, 
oliiiMliiiidUtttlknrttirtmtaiAtJi^  • 
M  Ihür  am Jn  niwrftoheraBaMMgcrtri»^  Bagwi  iMMtMil» 
m  Mea  rfdt  mli  mck  t^ey,  mÜ  306*-^  pagiaiiie,  «Mni^ 
auf  weichen  v  'naduiem  inf  4«iii«Biten  «M  SMIw  4to  bd».  d«» 
Artikels:  i^cilef^/Mdln  nM.)dd0cb  «lüe  ailni  ZoiaMoktii« 
mit  der  hn  Werke  seUiat  bcfiiiAiriMUiBciMteaiwif  i^bgednHkft 
worden  ist,  mehrere  ^i«*r«ßlwifc«I»elgrappen,  diejmh  f*cbM<« 
Ms  nicht  iiicrher  paiisendM-r^Lntel^scImlisdi^tktabene^ 
netsind,  nähmlicli  d)  die  Soiaetto4ttteiij  im'U^yMkm 
nnd  den  INicdi  i^eii  Inseln ;  e)  die  Marquesas-  ndwMnAdnn^-Iosffal 
mitdenWashin^on-Inseln;  f)  die  Strongs-Inädn;  g)  dte-HlMi»* 
verdo  s-Inseln  j  und  h)  die  liuriks-Kette  entweder  gaMiMlfBnVM 
lieitet  dar|»e!e^,  oder  neu  beschrieben  sind.  Da  nnn  ireder  diflk 
Sdtenaalii  noch  die  Zeichen  der  Lntcrabtheilnngen  — (die  ein-^ 
idöeo  Gruppen  werden  im  Werke  selbst  nicht  durch  Buclistabeni, 
sondern  durch  Zahlen  Ton  einander  getrennt)  —  zusammen  pas- 
sen wollen;  der  Anfang  dieser  «wey  Blatter  auch  nicht  sich  an 
dss  Ende  der  Seite ,  wo  die  Fiseher^näcln  ge&childert  nn-^ 
stmen  lassen  wiH,  so  whrd  der  Buchbinder  sieh  dadurch  in  ^oftse 
Verle^cuhc^it  gesetzt  sehen,  nnd  nicht  wissen,  wo  er  diese  zwey 
Blatter  un(erbriiii;cii  soll.  Auf  jeden  Fall  trägt  die  Sebald  van 
diesem  Versehen  allein  die  grosse  Kile,  mit  welcher  die  nnt- 
gcarbeitelen  Bogen  — die,  beylaiifi;^  gesaj?t,  vornehmlich  die 
anssereuropHisehen  Erdtheile  betreff  en  —  abgedruckt  worden  sind. 

Den  Besehlölis  dis»  Werks  machen  1)  noch  einige  kleine  Zxt* 
sKie  nnd  Beriditigungen,  und  dann  2)  einvoUständi^u^s  Register, 
welches,  mit  dem  der  Seiten  stariken  Nachtrage,  zwo t  volle  Bogen 
nüvgnpaiteten  Seiten  füllt,  und  den  sichersten  Beweis  tte  der' 
gfiOBSen  Reichbaltigkeit  dieser  Anflngedn  die  Hand  giebt 

Diese  Reichhafitigkeft  konnte  nur  ^durch  gewonnen  werden,' 
dass  bloa»  die  allgemeinen  Schilderungen  der-Staaten  und  Reichel 
■Ufitoctn,  der  bey  weitem  gvileinre  topographische  Thell  hin- 
gegen mit  weit  kleinern  Leltem  gedruckt  wnrde.   Zn  dieser 
Hchtung  sah  sich  die  eltfenweHiie  VerlagshaniBuiig,  wie  sie  auch 
in  der  Yoivede  angfebt^  nw  dM  GfVBde  bewogen,  nm  den  Frei«) 
de«  W«flnr  iMiI«MIk»i  «tt  mfi^en.    Da  dieser  Preii  mm ,  mk!] 
tdM  ttlMRi  bemMirt,  ungtewdlmlieh  MtRg  feitoilt  ist,  so  darf  ge^' 
ntMite  Vmrtigaliinditng  weipoi  didsen  so  hoiNHUm  Verfthv^n  nuf 

doppetai  Hule  di»  FiiliHniiitt  «meMn  ämgrläiän  telnbtttt ' 
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^  Dass  onflHcIiDruclc  nnd  Papier  auch  Lcy  clicscmCursns  «i^leicli 
piit  gewHIilt  worden  sey,  darf  Kez.  mit  Fug  und  Recht  versichern. 
Lin  so  mehr  imisste  er  aljer  beklaijen,  das»  demselben  kein  Druck« 
fehler  -  Verzeichnis»  beysregeben  worden  ist.  Denn  der  schnelle 
Abdruck  Iiat,  allem  Verinuthen  nach^  nur  eine  flüchtige  Cor- 
rektur  vcrstattet^  und  so  haben  sich  liin  und  wieder  Druck- 
/  fehler  einschleichen  mi'issen.  Zum  Glück  betreffen  solche  nur 
selten  die  Ortsnamen  und  sind  uocli  seltener  sinnentstellend.  Die 
erheblichsten  danmter  rückt  Kez.  beyiolgend  ein.  Iste  Abtheil ung": 
S.  52:  Crizaba^  statt  Orizaba;  S.  59:  Meteorent^  8t.  Meteoren; 
S.  III:  Lumbach,  st  Lambach;  S.  III,  Z.  11  v.  u.  fehlt  der 
Nähme  des  Hauptortg  im  Salzkaramerguthe,  Hallstadt;  S.  112: 
Winden,  gt.  Wenden;  S.  148:  Abbendorf,  st.  Albendorf ;  S.  309: 
Marostca,  st.  Marostica ;  S.417  beym  Departement  Nieder- Alpen: 
IS^r^'ly,  st.  134vy|5  DM.;  S.  439:  Castello;  st.  Castellon  de  la 
Plana.  2te  Abtheilung:  S.  5<,  Z.  4:  Polarozean,  st.  Grosser 
Ozean ;  S.  263  ^  Z.  13  v.  u. :  Guayna ,  st.  Guyana. 

Um  den  Lesern  nur  noch  einen  kleinen  Begriff  zu  geben,  wie 
sehr  diese  Auflage  in  den  Händen  ihres  Bearbeiters  gegen  die  vo- 
rigen gewonnen  habe,  hebt  Rez.  nur  einen  Satz  aus  diesem  reich- 
haltigen Werke  aus ,  nühmlich  die  V erfassung  des  Osmanischea 
Keichs.  Hier  heisst  es  599  der  Isten  Abtlieilang :  ,^Eine  Asis- 
tische  Despotie,  die  den  Nahmen  der  erhabenen  Pforte  führt. 
«  Der  Ptdischah ,  der  mit  seiner  weltlichen  Hoheit  die  Würde  eines 
Khalifen  oder  des  Hohenpriesters  der  Muselmänner  verbindet., 
wird  aus  dem  Harem  der  Familie  Osman 's  auf  den  Thron  geho- 
ben und  mit  dem  Schwert  Osman*s  umgi'irtet :  in  seinem  Nahmen 
Terwaltet  der  Grosswessir  die  weltlichen ,  der  Mufti  die  geistli> 
chen  Geschäfte.  Es  gibt  bey  der  herrsclienden  Nation  keinen 
Unterschied  der  Stände,  nur  Herrscher  und  Sklaven ;  doch  binden 
jenen  das  geheiligte  Herkommen,  die  Gesetze  der  Vorfahren  und 
die  öffentliche  Meinung,  die  er  selten  ungestraft  verhöhnt;  auf 
die  Verwaltung  selbst  haben  die  Intriguen  der  Grossen  und  des 
Harems  und  die  Prätorianer  der  Hauptstadt,  die  Jenjitscheri  (die 
Janitscharen)  einen  merklichen  Einfluss.  Die  andersglaubenden 
Unterthanen  des  Padischah  heissen  Kajahs  und  leben  unter  gro* 
Bsem  Drucke;  daher  der  jetzige  Aufstand  der  Hellenen,  der  zahl- 
reichsten darunter.''^  —  Dass  hier  noch  der  Janitscharen  Erwäh- 
nung geschieht,  wird  den  Leser  nicht  wundern,  da  von  der  neuer- 
lichen gänzlichen  Reform  des  Militärwesens  in  der  Tiirkey  hier 
noch  kein  Gebrauch  gemacht  werden  konnte. 

,  Zum  Schluss  wVmscht  Rez.  ebenfalls  von  Herzen ,  dass  auch 
•  dieser  Cursus  recht  bald  wieder  vergriffen  seyn  möchte ,  damit 
hl  kurzem  wieder  eine  neue  Auflage  veranstaltet  werden  könne. 
£r  wünscht  aber  auch  zugleich,  dass  die  Verlagshandluug  dann 
nicht  nur  die  hier  gemachten  kleinen  Ausstellungen  beseitigen, 
BQudernnuch  — insonderheit  den  Artikeln:  Natur  beschaffe  nheit 
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nnd  Ethnographie.,  welclie  häufig  mit  gar  zu  wenfg  Worten  ab- 
gefertigt worden  sind  —  einige  Bogen  mehr  widmen  lassen  möclitc, 
dunit  dieses  so  genieinnVitzige  Werk  einer  immer  hÖhern  VolU 
komnienheit  sich  erfreue,  und  alle  mit  ihm  rivalisireudcn  geogra- 
phischen Lehrbücher  weit  hinter  sich  lassen  könne,    ^^^w  vf4fs»^'iii 

Dr.  August  Weise.'*''^'^ 

'  '  •  •  »1  im« 

Romische  Littera tu r« 


hateini  8  che  Grammatik  too  Ludwig  Ramshomf  erstem  Pro- 
fessor am  Gymnasium  zu  Altenburg,  der  lat.  GeselUcbaft  zu  Jena 
Ehrenmitglied.  Leipzig,  bei  Friedrich  Christian  Wilh.  Vogel.  1834. 
VUI  ü.  812  S.  8.  2  Rtlilr. 
[Anzeige  in  Beck'e  Repert.  1824  Bd.  IS.  128;  unbillig  tadehide  Bo4 
ttrtheiliiBg  in  Seebode's  krit.  Biblioth.  1826  Hft.  8  S.  200— 60.] 

Erster  ArtikeL 

Der  Hr.  Verfasser  dieser  Grammatik  hat  sich  sowohl  in  derVor<«> 
rede  lu  derselben,  als  späterhin  auch  in  diesen  Jahrbüchern  (Ister 
Jahrg.  Bd.  I  Hft  2  S.  360  ff.)  über  die  Anforderungen  ausge- 
sprochen, welche  man  bei  dem  dermaligen  Standpuncte  der  Wis- 
senschaft an  einen  Grammatiker  der  lat.  Sprache  und  seine  Lei- 
Itangen  su  machen  habe.  In  der  übrigens  sehr  kurzen  Vorrede 
erklärt  er  in  dieser  Hinsicht,  ^,dass  man  bei  der  grossen  Anzahl 
liteinischer  Spraclilchren  bisher  doch-  immer  noch  das  Bedürfiiiss 
ebier  solchen  gefühlt  habe ,  die  bei  möglichster  Vollständigkeit 
ia  den  Angaben  der  Wortformen  und  Verbindungsweisen  nicht 
nur  durch  strengere  Anordnung  die  Uebersiclit  des  Ganzen  und 
darch  Vereinfachung  der  Regeln  die  Gedächtiiissarbeit  des  Ler- 
Deuden  erleichterte,  sondern  auch  tiefer  in  die  Natur  und  din 
Bto  der  lat.  Sprache  eindringend,  die  Bedeutung  derWortformea  - 
etymologisch  begründete,  und  die  syntactischen  Regeln  nach  li- 
nem  mehr  rationalen  Verfahren  behandelte,  wodurch  es  aileia 
möglich  werde ,  diese  in  umfassender  Aligemeinheit  aufzusteiU  n 
Dod  den  Lernenden  in  den  Stand  au  setzen ,  sie  mit  Sicherheit 
tnzuwen<]en.^  Die  am  zweiten  Orte  gemachten  Forderungen  fü- 
gen noch  manches  hinzu,  stimmen  aber  der  Hauptsache  nach 
damit  überein ,  und  geben  bei  ihrer  grössern  Ausführlichkeit  und 
Bestimmtheit  gleichsam  einen  Commentar  su  dem,  was  in  den 
ebenangeführten  Worten  der  Vorrede  mehr  andeutungsweise  aus- 
gesprochen ist.  Besonders  und  als  unerlässlich  hervorgehoben  . 
werden  dabei  folgende  iß  der  Vorrede  zum  Theil  nicht  so  sehr 
henortreteude,  zum  T|ieiiauch  gans  unberührte  Punct«:  1)  die 
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genaue  Auffassung  uiul  Beachtung  des  reinromfsclien  Charartera, 
der  mit  steter  ausscheidender  Berücksichtigung  jedes  fremden 
Kinflusses ,  namentlich  des  so  häufig  in  der  Sprache  lat.  Schrift- 
steller sich  findenden  griechischen  Gepräges,  inöglichst  rein  dar- 
gestellt werden  müsse ;  2)  genaue  Unterscheidung  ziemlich  gleich- 
bedeutender Constructionen  und  Ausdrucksweisen;  3)  strenge 
Sonderung  des  lexicalischcu  und  grammatischen  Stoffes ;  4)  Stu- 
dium der  Sprache  nach  Hiren  verschiedenen  Zeitaltern,  um  aus 
den  gesammten  Werken  derjenigen  Zeit,  in  welcher  die  Sprache 
ihren  Culminationspnnct, erreicht  hatte,  den  Genius  derselben  auf- 
fassen und  in  der  Grammatik  darstellen  zu  können;  5)  endlich 
8trciig  systematische,  durch  innigen  Zusammenhang  der  Regeln 
bedingte  Anordnung  des ^  ganzen  Lehrgebäudes^  verbunden  mit 
bündiger  Kürze  und  Präcision  in  der  Abfassung  der  Itegeln,  aber 
ohne  deshalb  dunkel  und  undeutlich  zu  werden. 

Ob  sicli  nun  gleich  hierbei  manches  vielleicht  anders  bestim- 
men und  wohl  auch  noch  hinzusetzen  Iicsse>,  so  erklären  wir  doch 
im  Allgemeinen  unsere  Uebereinstimmung  mit  diesen  Ansichten  und 
Grundsätzen  ,  und  glauben  daher  eben  so  sehr  den  eignen  Wün- 
schen des  Verfs  ,  den  Forderungen  der  Unpartheilichkeit  und 
Gerechtigkeit  Gnügc  zu  leisten,  wenn  wii»  die  von  ihm  selbst  ge- 
machten Anforderungen  jikzt  bei  der  Beurtheilung  seines  eignen 
Werkes  zum  Maaässtab  nehmen. 

Fragen  wir  nun  im  Allgemeinen,  ob  und  in  wie  weit  der  Ffr. 
•Verf.  seinen  Zweck,  eine  lat.  Grammatik  der  Art  zu  liefern,  er- 
rejclit  habe,  so  freuen  wir  uns,  nach  langer  und  sorgfältiger  Prü- 
fung des  Werkes  versichern  zu  können,  dass  es  ihm  gelungen  sey, 
jenen  gewiss  nicht  leicht  zu  befriedigenden  Anforderungen  in  meh- 
rerer liiusicht  Wenigstens  in  einem  ziemlich  hohen  Grade  Gnüge 
zu  leisten.  Er  versichert,  dass  er  eine  lange  Reihe  von  Jahren  für 
«eine  Arbeit  gesammelt  und  gearbeitet  habe,  und  das  ganze  Werk 
bezeugt,  dass  es,  wie  sonst  nicht  so  gar  selten  ist,  bei  ihm  nicht 
leere  Worte  sind.  Ueberall  zeigt  sich  eindringendes,  vertraute 
Bekanntschaft  mit  der  Sache  beurkundendes  Studium,  gründli- 
cher nach  möglichster  Fülle  und  Vollständigkeit  strebender  Samm- 
lerHeiss,  dabei  aber  immer  freies  unabhängiges  Selbstdenken  und 
Sorgfalt  und  Umsicht  in  der  Behandlung  des  Stoffes,  kurz  überall 
Gediegenheit.  In  Bezug  auf  Benutzung  der  so  zahlreichen  und 
.vielfachen  Vorarbeiten  könnte  man  vielleicht  Verweisungen  auf 
die  Werke  älterer  und  neuerer  Grammatiker  und  Interpreten  ver- 
inissen,  aber  mian  würde  aus  ilircm  Mangel  ganz  mit  Unrecht 
auf  die  Uubekanntschaft  des  Hrn.  Verfs.  mit  denselben  schliesseo« 
Im  Gegentheil  zeigt  sich  durch  das  ganze  Buch  hindurch  eine 
«ben  so  umfassende  und  genaue,  als  verständige  Beachtung  des 
schon  Geleisteten,  grosse  Belesenhcit  in  gelehrten,  namentlich 
ältern  Commentaren ,  gute  Kenntniss  der  vorzüglichsten  gramma- 
dischen  Werke  fiühercr  und  neuerer  Zeit,  und  endlich,  was  man 
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^cht  rieleii  andern  lat.  Grammatiken  naclirn Innen  kaiin^  eine  ror*- 
.jügliche  Eekaniitscliaft  mit  den  alten  röiiiisrheii  Grammatikern. 
Als  besonderer  Vorzug  verdient  noch  gerülimt  zu  werden  die  Si' 
cberheil  und  umfasseude  Bestimmtlieit  in  der  AiiiTa!<;sun^  des  laf. 
%racligenius  im  Allgemeinen.  Mit  wenigen  und  fast  notliwcudi- 
gen  Ausnalimen  nämlich  begründet  der  Ilr.  Verf.  seine  Kegeln 
ftets  aus  den  sämmtlichen  Schriftstellern  des  classischen  Zeit- 
allers.  Er  tritt  dabei  der  hohen  Auctorität  Cicero'8,  als  des  unbc- 
streilbar  er^^ten  aller  römischen  Schriftsteller,  nicht  im  geringsten 
XU  nahe,  aber  er  ist  zugleich  doch  aucli  gleichweit  entfernt  von 
jf^ner  engherzigen  Einseitigkeit,  welche  mit  Hintansetzung  aller 
aiulern  die  lat.  Gramniatik  zu  einer  blosen  Darstellung  des  cicero- 
niauischen  Sprachgebrauchs  macheu  möchte.  Er  vernachlässigt 
ferner  keineswegs  die  Angabe  der  vorzüglichsten  Eigcnlhiimiicli- 
kciten  des  römischen  Spracligebrauchs  und  der  beliebt  oder  gleich- 
sam  volksthümlich  gewordenen  Ausdrucksw;eisen ,  aber  er  ver- 
meidet  auch  eben  so  sehr  den  entgegengesetzten  Fehler,  sich  in 
breite  Erörterung  und  Anempfehlung  einzelner  oft  nur  durch  die 
'|*radition  der  Grammatiker  dazu  gestempelter  Eleganzen  zu  ver- 
bereu,  oder  mit  der  Aengstlichkeit  eines  früher  nicht  seltnen  gram- 
matisclien  Aberglaubens  vor  INachahmung  jeder  wirklichen  oder 
Rcheiiibareu  Abweichung  von  der  allgemeinen  Regel  zu  warnen.  %  - 
Wenigstens  entsinnen  wir  uns  nicht,  die  sonst  so  beliebte  Formel 
„diess  ist  aber  nicht  nachzuahmen''^  bei  ihm  gelesen,  wohl  aber 
iiäiifig  Erklärungen  scheinbarer  Unregelmässigkeiten  oder  die  An- 
gabe gefunden  zu  haben,  dass  etwas  Eigenheit  dieses  oder  jenes 
Sdiriflstellers  oder  Gebrauch  späterer  Zeit  sey.  •  ,  •  * 

^     Weniger  hingegen  befriedigt  hat  uns  der  Hr.  Verf*  in  folgen^ 

dcnPuncten:  '  '     *  •  ■   ^ 

Erstens  in  der  Anordnung  und  zw^r  sow  ohl  in  materieller  als 
19  formeller  Jlinsiclit.  W  ir  >  erkennen  zwar  keineswegs  das  Streben, 
die  zu  behandelnden  Gegenstände  und  Regeln  darüber  nach  ihrem 
ionern  Zusammenhang  zusammenzustellen  und  logisch  zu  ordnen; 
ja  zuweilen  dürfte  eher  zu  viel  und  zu  subtil  gesclüeden  seyn ; 
allein  demohngeachtet  glauben  wir  gerade  hierin  die  schwächste 
Seite  des  Werkes  zu  erkemien.  Namentlich  vermissen  wir  häufig 
iogijiche  Richtigkeit  in  der  Eintheilung  und  zwar  gerade  oft  in 
Jen  wichtigsten  Dingen.  W'ir  werden,  um  uns  hier  nicht  zu  sehr  ins 
fjjnzelne  zu  verlieren,  später  über  einige  solclie  Fälle  sprechen, 
und  bemerken  hier  nur,  dass  wir  nicht  nur  bei  der  Lehre  von 
den  Temporibus  und  dem  Conjunctiv,  sondern  selbst  bei  derEin- 
Iheilung  der  Santax  im  Allgemeinen  einen  richtigen  logischen 
Theilungsgrund  >  ermissen.  Ein  andrer  ebenfalls  nicht  seltner 
Fehler  der  Anünlnuug  ist,  da^s  Zusammengehöriges  niclit  bei 
einander,  sondern  oft  durch  das  ganze  Ruch  zerstreut  sich  findet, 
sovile  dagegen  an  andern  Orten  die  verschiedenartigsten  Dinge 
unter  eine  Rubrik  zu^amuiengcfasst  werden.    Ein  Beit^piel  für 
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iM  tmum  Fall  jMbl  die  ginfee  iwdte  AbtheUan^^  id^äitf 
fliil^  deir  ^yntoi,  wo  unter  der  Aufschrift  ,,Gebraach  des  l^m 
mBS  insbesondere^^  nicht  nur  der  Gebrandi  der  Substantivs,  Ad« 
'  jjte^a,  Numeralia  und  Pronomina,  sondern  aueh  det  Präpositio- 
l^tt  abgdiandelt  wird.   Als  Beiipkl  lAr  des  enlgeiiannten  Fali 
%rwSlin^li  wir  die  Lelm  von  der  S^niasis  tmwmmntiae^  die 
mier  dea  ihr  dgeira  bestinunten  Pitignphen  02 — 99  noch 
f  Wby  i51,  J59,  168,  206  theUs  amfährUdier  behaadeit,  tiiettl 
INittdlilldiira  Beiftlainiiii^  lieHIhrt  whnd,  «hae  dm  att  «Mir 
im»  nur  dnf  die  folgende  terwieaen  wire.  ^^hm 
\    hk  UaiMtx  Hinaichft  kt  ein  Bl«[^dibelrtMid  der  Amrdiiii 
gaMe  811  AMi  HodhMttdB  Wekk  In  alclil  lliehf  äl 
^rapheiiMriUll,  Vott  deM  numche^  «ie  §  21,  100^ 
and«K,  wieftm,  2M,  SM«  S»^« Stto  «Ml 
INMimeii.  Di  mm  der  Br.  Veirfl     Indek,  «fe  fti  dl* 
ielbsk  ,  iddrt  Badi  toi  Mten,  aeiideni  MMdi  ite  W 
Iragraphen  dlirt,  «nd 'dü  jiroMeMane  dei         k  den  leHMlf 
«üMh  groateiBUdtOe  &hl«i  in  Hao^eite,  dkn  dnMdi  Mif 
riMniidieBiidistabenlttlMmbtl^        tfm  wieder  dnidriMK 
Madin  Sahlea  in  llcltaaMe&Bn|;en  and  dleae  doMlk  Udne  dk^ 
InisehtB  BuchstibeB  ivlader  in  andre  TMette  tteilt ,  dabei  hl  d#' 
AtttfkMdanf  dieaer  Zeiehen        nicht  gleidbbi^t  (s.  at  E  M 
Index  die  Artilcei:  P&nthemimtfres  und  Elegiatnbtt8ver$u8)  ^  iii 
iMerdem  häufig  noch  Noten  und  Anmerkungen,  die  autli  oll  whsdftr 
nlehl  nur  numerirt,  sondern  auch  eingetheilt  sind,  hinzu Aigt:  m 
entsteht  hieraus  eine  Schwierigkeit  der  Auffindens  ,  die  ülci 
Glauben  übersteigt,  indem  mau  die  häufig  5  Bestimmungen  CMl* 
haltenden Citate  [s.  Iudex  z.B.Figura  dno  xolvov  206,  C,  3,b,  l] 
kaum  im  Gedächtniss  behalten  kann ,  sondern  oft  mehrmals  wie^ 
der  nacliseheu  rauss ,  uhd  von  der  Ilofi^nnng,  die  Sache  bald  si 
finden ,  vielleicht  erst  zu  fli'ichtigem  Durchblättern  Teraniasst, 
nucli  langer  vergeblicher  Mülie  am  Ende  noch  zu  der  lästigen  Al^ 
bcit  sich  entschliessen  muss ,  den  ganzen  langen  Paragra^eli 
durchzulesen ,  um  das  Gesuchte  zu  finden.   Wie  weit  aweckmä* 
isiger  wäre  die  Eintheilung  in  kleinere  Paragraphen  oder  wenige 
atens  die  NachWeisüng  nach  Seiten  gewesen.    Und  doch  ist  di^ 
hur  der  eine  Uebelstaud  dieser  Anordnung ;  häufig  haben  jeil# 
laugen  Paragraphen  auch  noch  einen  zweiten,  nämlich  Unvef* 
staudiichkeit  veranlasst.    Der  Hr.  Verf.  führt  nämlich  den  Text 
taehrerer  in  einem  Paragraphen  gegebnen  Hauptregeln  nicht  sel- 
ten in  zusammenhängender  ununterbrochener  Construction  fort 
Da  nun  aber  der  Zusammenhang  nicht  nur  durch  die  laugen  Rei- 
hen der  lat.  Beispiele,  sondern  auch  oft  durch  nähere  Erörtenin- 
gen  zu  den  einzelnen  Hauptregein ,  oder  auch  durch  Noten  unter- 
brochen wird ,  so  entsteht  daraus  der  den  Leser  höchst  störende 
Uebelstaiid,  dass  man,  wenn  man  nach  langer  Unterbrechung  von 
dqr  ainan-Haiytregctanir  andcni  teiie|iiiMP  irt  dte  leinte  aidit 
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diMf  mldif     %li  ummi  sMIMkiAMIgl  vbiE  i/A  wut  den 
nMeMiett  Sdton  den  BflstMMidiftOf  deit  lefitttdkolteii  Ctntttni« 
ettm  Miilmm  ««ftMit 

McKeBcnieilcttiig  über  eine  iNMiemeh^iiillllil^öOiiTenltiiC- 
MMI  lllirt  UM  u  elneiik  indcrn  dbr  PoDCle,  in  wekhea  wfr 
•M  Blellt  befirM^  getdmt  baben.  Bir  betriSI  die  Form,  In 
#cldier  die  Regeln  abgefamt        '  Verf.  iutt  tich  &bci 

Mdlttit  Redit  möglichster KUfse  beflebnfgt  Allcbl  erM  daiftber 
■tobt  teiteii  In  UHtotimmAell  'oftd  IltilcflaAefl  d^  Ausdrucln  Te^• 
ftlleOf  vorzüglidi  durch  den  %i\  häufigen  Gdmitich  zn  ailgemehier 
•dertdlirerer  abstracter  Begriffe.  Wir  wollen,  in  Betracht,  dass 
Att  Werk  für  Jünglinge  reifem  Alters  bestimmt  ist,  nicht  fiferade 
tadeb,  dasa  die  Kegieln  nicht  anm  Answendiglernen  eingerichtet 
«ind,  aHein  wir  glauben  mit  Reclit  eine  gewisse  Popularität  ia  der 
Form  fordern  zu  dürfen,  welche  gleich  beim  ersten  Bück  un- 
cweidentig  zur  richtigen  Auffassung  leitet.  Allein  eine  Fopnlari'- 
tüt  der  Art  findet  sicii  faat  nirgends ,  wohl  aber  häufig  ein  aiem- 
lich  dunkler,  verschiedene  Auffassung  anlassender  philosophi- 
scher Ausdruck,  der  zuweUen  gewi»«s  selbst  für  den  geübten  Den- 
ker schwer  zu  euträthseln  seyu  wird ,  Schülern  also  völlig  un- 
Tcntandlich  seyn  muss.  Was  isolt  sich  ein  Schüler  bei  Regeln, 
wie  sie  z.  B.  §  15&  Not.  3 ,  h  und  c  sich  finden ,  denken ,  wo  ca 
beltst:  ^Ein  negativer  Comparativus  mit  einem  positiven  Pk*ädicat 
^bt  ein  relativ  positives  Gleichheitsverhältniss,**  oder  :  „ein  nega- 
tiver Comparativus  mit  einem  negativ  genommenen  Prädicat  gibt 
ein  relativ  negatives  Gleichheitsverhaltniss.'*  Und  doch  ist  ehie 
«o!ühc  Dunkelheit  ^ar  nicht  so  sehr  selten;  vergl.  §  158,  2  die 
Bestimmung,  wie  idem  und  ipse  verschieden  seyen ,  oder  §  168, 
AvNr.  1,  wo  der  Fall  erläutert  wird,  unter  weichet!  Umständen 
der  InfinitlT  atatt  des  Genit.  Gernnd.  stehe;  oder  §  18S,  2,  wo 
über  den  Unterschied  von  ut  und  tiuod  ^handelt  wird ;  alles 
Dinge^  die  sich  sehr  leicht  deutlich  hätteil  bestimmen  tind  erläutern 
If^en.  In  mehrern  Fällen,  beiiil^ken  wir  nebenbei^  aclieincn  nna 
beide  Fehler,  die  minder  zwednnlssige  Anordnung,  wie  die  Un- 
dmiHdikeit  herbeigeführt  worden  zu  seyn  durch  ein  zn  grosse 
Sreleii  nadi  fiägelithttmlfthkelt,  welches  den  Hm.  Verl  auwei- 
ten  verflUirlef  iMHg  Im  IObm  glebraeikten  Wid  ndMn  vnn  andern 
lichtig  beatlniaiinn  ttMA  ilne  nenn  Seite  abmfewtnnen 

«d  sie  Hebief  nidl  dieser  nnfidhaten  nnd  dafsnatellen. 

Bfar  andnt  nrit  der  ebenbetihrten  PnvertHn«ciilgdt  ter- 
Writeip  Miier  lü  lelhe  «ewiate  Kaif  hdt  In  nUierer  BHMervng; 
iwii|IMlaaflbiIend  'nndrid^^  den  Allgemein«»  Btnieltiin* 
(«i  tn  eineni  nenentlngenalaMd,  aber  tnA  UtaB^  In  andemBr- 
Mengen  aetbat  der  #lellt%ilteli  Bhige*  Beispiele  dafür  Metel 

fianiee  Hadf  angieidb  Von  den  Vetrerintfemn^n  an ,  weieHd 
die  Begriffe  kt.  Grammatik  nnd  Sprache  «Hiihlem  ^nd' eine  fj^ 
M^e  Qesehidite  der  ht.  Sprache  geben,  beidea  äklit  hbl^ 
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länirlicli  für  den  Zweck  dts  Werkes.    Besonderfl  anffallig  aber 
Mild  diese  Kariiheit  in  den  kurzeii  Deliiiilioiien  und  Erläutcrun 
gen,  \>plelic  der  Ilr.  Verf.  über  die  einzelnen  Rcdethcile  üiul  die 
versehicdncn  Formen,  in  denen  sie  in  der  Sprache  erscheinen, 
oder  kurz  in  alle  dem,  was  der  Ilr.  Verf.  aus  der  all^eineinen 
pliilosophischen  Grammatik  gegeben  hat.  Alles  was  in  dieser  Hin- 
sieht in  der  Formenlehre  sowolil,  m  Ic  in  der  Syntax,  gesagt  wird, 
ist  in  der  That  nur  geeignet,    dem  Kenner  zu  zeigen,  dass  der 
Hr.  Verl.  damit  nicht  unbekannt  war,  aber  niclit  dem  noch  iiii- 
Iviindigen  Schüler  eine  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen  und  uie  i>a- 
tur  der  Sprache  zu  verschalfen.  Und  doch  ist  einerseits  ohne  diese 
i^here  Kenntniss  keine  gründliche  Sprachkeuntniss  überhaupt  niog- 
wid  anderseits  herrscht  auch  nirgends  eine  so  grosse  Lu- 
J^undc,  als  gerade  in  diesen  Dingen,  indem  gewiss  die  bedeutende 
JU^liJrzi^  derjemgeil|.|V^flie  eine  Sprach^  erlernt  zu  haben  mei- 
m^,^,ani  Fragen,  wasjuena  e^cntüiclk  ff.  B.  Genus,  Numeru», 
jQ^susV  M^ttS,,,.Pq^j||ff^O(|^^.  dg|.  M(yea,  gemeinigUch  nicht 
viel  andres  zn  antwortea.viBsenf  alae&se^cen  Dinge  ^  welche  in 
dj9|i;^ammatik  vorkommen.  Nach  unserer  Ansichi  hätte  in  einer 
iylrammatik  für  Jünglinge  reiferen  Alten  durckfLus  eine  kurze^  ver- 
stündliche  Exposition  über  das  Wesen  der  Sprache,  der  Hede- 
^^Hl^  nn^.Uver  möglichen  M«v4iia<yitionen,  am  basten  nach  Her- 
*  18L#4| jj' d'^  emcnd.  rat.  G&:Cir.^  ^  d«jM.diie>Z'usaiiun6nstclbiu$ 
4er  puizelncu  Definitionen  .gegelii^.'wcr4€iir.^DJleaf  -  welche  in 
zweckmässige^  Ver^eichung  den  inncrn^n<mninieyha»g 
lioia^eM      VeracUedeplidf  aller  iip^eligewieseu  hatte, 

ohngefähraik  der  Aft,.  w4ei  4c,V,9afc>^iog* I»  3.  p* 

beauff  auf  ^ielledjetheäQ  irerancbl  JiipV  Ahnin^'' 

Alteiii  nlfilit  hlo^  Ilinsidit  auf  die  i)]lgem^^  Grtmn^t» 
jilägt  sieh  aiose  Karffhoit^  '  son^eni  liäq^.jfiic^  .finderwartH  m 
•ehwierigen  E1i|lcn,  ja  8n;lbst  ifi  splehcji,,  ,wo  d^J[Ir.-Verf.  ^^fT 
lUe  r^ltif ca  Aflisic^te^j  ^u^^^^  virdV  Bv^f^  """J 

i;eni  lii^iqh  ange^^hneUj^tersdiißd  kwimImw.  l^jßemitvnsim 
AUaimi  futdimki%  14,0,  1, 1,  N,)  veriilltnissmf^s^g.ielic^uri 
behandelt idb^nab  Wird  der  aiemUdi  vielbi^rk^iifi.Jf'atf, 
weilea  dte  Fbim  tojP^dicata  nicht  tnacti  dem  BaÜyect  ^f^^'f^ 
najcli  , dessen  ApppsitioQ  sich  richte,  §  2(|ß,  A  3,  q,  2.«>»y^*^'»"p 
|M^tifi^^n;it,  aber  melM:  ai|^^ilei|te^  als  erklärt,  i^d  zwar  19  <s(f>^^?  ^ 
des  miteru  Randes ,  m'o  sonst  gewöhnlicli  eipie  oft  überflösse 
Kac^h^Hilfe  gegeben  wird,  wie  die  gerade  behan^^j^®'*''.'^'"*! 
sehen  Constructiouen  deutsch  zu  übersetzen  seyen*  ^F^^jti  Ji 
seltsamer  Contrast,  der  uns  zugleich  auf  einen  andern  J'^S^'^HS 
sclion  aus  dem  libenangefülirten  ersiehlliclien  Fehler  des^jwp*'*? 
IViliit;  wir  meinen  den  Fehler  einer  zuweilen  ungleicbjp***i8jW 
den  Zweck  des  Werkes  iiiclit  immer  im  Auge  hehaUett4^ 
lunulliiuir  der  Gegcn^itände.  \\  ahr('nd  nümh'ch,  wie  wir  cbc* 

1^  ^^^..;wtf^^ifi<iiijfS&4Äift*m  Vh/  m^'.M.^'^%"  " 
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beliandelt  worden  sind,  werden  wieder  anderwärts  weit  leichtere 
DIji'c  mit  ziemlicher  Aiisführliclikeit  erläutert,  und  Regeln  darü- 
ber g^egeben,  wie  sie  nur  die  Beabsichtigiing  grösster  Popularität 
und  des  Anschliessens  an  das  beschränkte  Fassungsvermögren  er- 
ster Anfänger  geben  lässt.  Wir  zälilen  lücher  Fälle  wie  §  191,  1, 
wo  CS  heisst:  „Ileisst  lacere  lassen  und  el'ficere  beweisen^  so 
steht  dabei  der  Accusativ  c.  Infinitiv.*-^  Als  hinge  diese  Constru- 
ction  von  der  Bedeutung  der  vorausgehenden  Verba,  und  nicht 
^icinlcIlr  von  dem  Verhältniss  ab,  in  welchem  der  davon  abhän- 
pge  Gedanke  steht.  Ebenso  findet  sich  in  der  Lehre  vom  Parti- 
cipiuni  §  171  eine  lange  Reihe  von  Regeln,  die  genau  genommea 
weiter  nichts  angeben,  als  wie  in  verschiedenen  Fällen  das  lat 
Partlcipiura  im  Deutschen  aufzulösen  und  zu  iibersetzen  sey.  Sol- 
che Dinge  mussten  Jünglinge  von  reiferem  Alter,  unter  denen 
man  doch  gewiss  >venigstens  Schüler  höherer  Classen  zu  denken 
bat,  doch  wohl  schon  wissen  und  fähig  seyn,  den  Verf.  auch  bei 
einer  tiefern  Darstellun^rsweisc  richtig  zu  verstehen.  ^  , 

^  Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  uns  der  Elnfluss  der 
grieciL  Sprache  auf  die  lateinische,  und  der  äUern  Latinität  auf 
die  Sprache  des  goldnen  Zeitalters  zu  wenig  in  das  gehörige  Lich^ 
jicstellt  worden  zu  seyn  scheiut.  Der  Ilr.  Verf.  deutet  zwar  oft 
darauf  hin,  aber  mehr  nur  in  einer  Angabe,  dass  diess  und  jenes 
giicchisdie  Constructioii  und  Archaismus  sey,  als  in  RerücL>ich« 
tigung  des  Einflusses,  den  beide  im  Laufe  der  Zeit  hatten.  Der 
Eiüfluss  des  Griechischen  auf  die  älteste  lat.  Sprache  ist  bekannt- 
lich ein  ganz  andrer,  als  der,  welcher  vorzüglich  seit  Cicero 
und  Catull  sichtbar  wird.  Eben  so  wäre  in  Bezug  auf  die  älteste 
lat.  Sprache  eine  genauere  Angabe  ihrer  Beschatfenheit,  und  eine 
liistorisclie  Nachweisung  ihres  Bildungsganges  bis  auf  die  Zeiteu 
Cicero*8  sehr  nützlich  und  zweckmässig,  und  selbst  für  die  Er- 
klärung mancher  schwierigen  Gegenstände,  wie  z.  B.  des  Ortsge- 
nilivs  der  Städtenahmcn,  des  Gerundiums  und  Supinums,  u.  s.  w. 
gewiss  auch  sehr  vortheilhaft  gewesen.  Die  eiozehien,  freilich 
niclit  ohne  grosse  Umsicht  zu  brauchenden  Andeutungen,  die  sich 
darüber  bei  Gellius  und  den  alten  Grammatikern  und  Schoiiastea 
Wen,  waren  gewiss  dem  Hrn.  Verf.  nicht  unbekannt« 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  kommen  wir  nun  zar 
nahern  Beurtheilung  des  Einzelnen,  aus  welcher,  wie  wir  hoffen, 
die  Richtigkeit  unseres  ausgesprochnen  Urtheils  sich  noch  mehr 
«ud  bestimmter  ergeben  soll.  Wir  wollen  dabei,  da  uns  der 
Zweck  dieser  Jalirbücher  bei  einem  Werke  von  solcher  Wichtig- 
keit grössere  Ausführlichkeit  gestattet,  dem  Verf.  durch  das  gan- 
ze Buch  hindurdi  folgen  und  wenigstens  eine  genauere  Würdig 
pwng:  aller  Hauptabschnitte  des  Werkes  geben  mit  Angabe  dessen 
sowolü,  was  uns  vorzüglich  gut  dargestellt  zu  seyn  scheint,  als 
''er  hauptsächlichsten  Punctc,  ui  welchen  wir  Toa  den  Aiisich- 


ten  und  Bftgriffynuilgi^H  dfi^ficn*  Ver£Mi«srft  dwri Aw  mkmiß 

Die  Eintheilung  der  §aazen  Grammatik  ht  die  gewöhnliGl^ 
in  Formielire  (S.  2  —  149,  §  3— 8J))  und  in  Syntax  (S.  150— 115, 

•  §  ÜO — 206).  An  letztere  scliliesst  sich  dann  noch  (S.  715 — 717^ 
§201)  ein  kurzer  Absclinitt  über  den  römischen  Kalender  ua^ 
ein  längerer  über  Proiodik  ttnd  Metrik  (S.  tll-^lM^  §  jMiB<«v 
üj^),  welcher  dafl|;«Dse  Werk  beschiiesst 

Die  Formlehre  isl  ehigetheilt  1)  hi  Orthoepie  (S.  2  — IS, 
§  3-rll),  2)  in  Otlhagraphie  (S.  13—22,  §  12—11),  3)  Hl 
Jtwmenlekre  (  S.  22— Ittv  $  4)  in  M^mohfi9  {S, 

US- 140,  §80— 89). 

Orthöve  und  Orthographie^  die  wir  hier  9Risammen&«fm| 
find  iieid«  etwat  (nwi  MimmMI,  aber  im  Ganzen  sehr  zwedaalr- 
ilig,  BeiMider«  dinü  m  loben  ist  die  sellMtständi^e  Benatmi^ 
des  in  neuster  Zeil  namenUMi  Ton  Conrad  Schneider  darn- 
ber  Verhandelten  und  die  verstindife Uwiidit  und  Auswahl,  we|p 
die  fast  immer  das  Richtige ,  d.  £•  ww  geschichtUoli  «ttd  pliil#* 
•epMscii  tendM  ali  dtt  Haltbarste  und  Bewilwteste  ersdMati 
giebi,  und  swH  gasi  dgenltttli  mehr  auf  daa  wulure  BedöHbiiR 
ätea  IittNNttdeB  I  tt^f  ^SHA  wniMsfr  Clwiorftfft  SlMki^cirt  HiMiM^ 
««kte  tile  gntagfftgi§e  AbrnMiwigMi  waaMStokMuaMtao 
iriUM  iIi'  irfc]rt%9  Dfai^  difgMteitI  wlMni  wHL  Dst  BiM|§ii| 
tfM  Wir  MmIm  «fimm  Mbw,  de«  der  Hr.  VctlL  !■  111- 
kin,  wft  Miofl  Angaben  im  tai  ftcMteten  der  BchaeMer« 
i^heii  VomlMng  mfewiekiictt,  «hm  weMHAiger  s^  iyiA4itt 
Mtaide  teteer  f «MUedeiiea  Anidit  liMe  ugebeii  tetteok  FWb 
icr  Art  ibdai  iMb  J  5,  Nota,  wo  der  Hr.  Verf.  den  imd  ti'fme 
Vecilen  oIum  tUe  HMdiiMtiHig  «id  Bietadelit  den  Ltot  det-s 
nbspridit,  wgl.  Sehveld er  I  p.Stf  C  «nd  350,  ferner  §  15, 
5,  wo  ervoft  ^Verdopplung  der  Cemeneiile«  «nd  derdiM 
Sliit  findende»  faceneeyiemi  sprldit,  und  ftir  dieSchrdlMmf  re- 
mM\  rntmUt^  ptatuor^  religio  sieh  entscheidet.  Wir  finden  du« 
he!  wenigstens  religio  mit  den  übrigen  unpassend  zusammenge- 
Bteitt ,  die  Tolüg  analogen  Beispiele  reperit  und  retudit  aber  mit 
Unrecht  ausgelassen,  und  Termissen  die  Gründe  ge^en  Schnei- 
de r  8  Bemerkungen  (1,  581 — 580  und  502)  und  üuttmauiif?  . 
scharfsinnige  Auseinandersetzung  ( ibid.  51)8  ff.),  da^s  mau  auch 
in  Prosa  reppaUt  ^  repperit^  rettulit  und  ebenso  aucfe  reccidit<^ 

-  reltudU  geschrieben  habe;  und  zwar  um  so  mehr,  da  der  Hr. 
Verf.  in  der  Pro^odie  §  211,  B,  4  die  Länge  des  re  sehr  richtig 
nur  für  das  Präteritum  anerkennt.  Ein  dritter  Punct,  dem  wir 
grössere  Ausführlichkeit  und  Bestimmtheit  gewünscht  hätten^  be- 
trifft die  Assimilation  des  Schlussconsonanten  der  Wörter,  beson* 
ders  der  Pripogitionen ,  in  Zusammensetzungen  ^  §15^6.  Der 
Hr.  Verf.  spricht  zwar  schon  §  ö  und  zwar  in  ziemliclier  üeber- 

rillnUlwnwug.Wt  ß/^iiiieid^r  darüber}  aiUua  su  geachweii;«:«« 
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IitCdMiiriMr«MaiM»mll^  *  m 

Amt  Ar  CtaftBAttftily  m  wlo  Mu  luiÄpt  iNl  .iAüt      MiT' Vop^ 
iB^aniiif      Omiidlinite  In  der  Orthoepie  gengi  imdea  Irt, 
fllgnrta  dlM<i  «Ii  in  die  Oüitographie  m  iil  iMh  d« 

OiMef  ieMMt  wmm  wir  es  niMiiiaieiiiMAiiies,  ttilt«n  tnd 
nUttiMif ,  eiS'  den  et  ftt-^  BeliMidlaeg  eim  GefeiiitMidee 
guügea  -Jidimle,  l^r  weleheii  eeli  de»  iiteMeii  2eil«i  Ui  «nf  de« 
featigen  Tag  «•  xttiidiiedBe  Anstellte«  kemeliett.  Neeli  umier 
ftdemg  wire  e»  weit  etrecleiiiytgn  geireiH^  Mit,  «de  p«g»* 
ttd  III  geselileiitf  die  Präposltiiiieii  *im«1i  ÜMe  Eadbaiteifeett  ' 
mtlasriiclMii,  vieimeiif^  mle  l^li«eldiirMMid  Grote! eiid^ 
h  eioeiB  VeneidnifM  der  Pti|ioeitioneiv  die  jeder  eieeeleeii  ei^e»* 
thinlielie  AniailalioMveise  wa  Kemerfeett  iiiid  dteAiMlo^eeii 
UfibeB,  «elehe  viMbm  qnpiMni,  'wle-««iidh«ii  eonwd  di, 
4k  md  «r,  oA^  eBd.jiid  %  e.  Stett  It0df;n.  Auf  keieo  Wete 
rai^lteiis  IciHiiii^  wir  uns  dtmit  befreiiudeii,  weiMi  ee  am  zwei* 
tesOrtep.  10  lieisst:  vt^d^  circum  und  trans  kännen  vor  alien 
Lauten  bleibeu;  conyorl^  Pi  r;  in  vor/,  fn,  r/*-*'  weil  die 
fige  Bestimmuni*  k'&mien  bleiben  der  grenaenloscn  bis  jetzt  Statt 
finden  dt  II  Willkiii  der  Einzelnen  fast  das  Wort  zu  rede»  scheint, 
und  für  die  Anweudiiiig  aui"  einzelne  Fälle,  so  gut,  wie  keine  ist; 
üb  wir  gieicU  wissen,  dass  die  dafür  angeführten  Beispiele  sioli 
thcils  dnrch  Inschriften,  theik  durch  die  Zengnisse  der  alten 
Cirtmmati)cer  rechtfertigen  lassen.  Die  Sache  bedarf  und  ver- 
difnt  gewiss  auch,  selbst  nach  den  trciliichen  Bemerkungen,  die 
Schneider  (1,  p.  4IH^—  6öt))  darüber  gegeben  hat,  noch  im- 
neir  einer  grundKchen,  be^oimeneii  und  scliarien  Utaersuclmng. 
Die  neuste  Verhandlung  darüber,  die  aber  dem  Hrn.  Verf.  norb 
nicht  hckniiiit  gewesen  zu  seyn  scheint,  findet  sichln  Li n de- 
in im  Vorrede  zu  seinen  Seiectis  e  poetis  Latinis  carminibiis, 
i*ips.  1823,  p.  4 — 10,  wo  in  einem  ziemlich  scharfen  Tone  die 
fncoiisef|uenz  der  Neuer«  wie  der  Alten  gerügt,  und,  wir  zwei- 
feln alRr.  ob  mit  der  nölhfgeii  Unbefangenheit  und  Umsiolili 
sine  mogücjjst  durchgriiifende  Assimilation  anempfohlen  wird. 

DicPcilxMi  Vorzüge  der  tithaiidlung,  die  wir  an  der  Orthoe- 
pie und  Orthographie  ffdiobt  haben,  zeigen  sicli  auch  in  der  J'^or- 
mejilf'hre^  weiche  ausserdem  auch  noch  mit  vcrbiiltnissmäss»^ 
grösserer  Ausführlichkeit  behandelt  ist.  Die  Eintheihinir  sammt- 
licher  Wörter  ist  die  gewöhnüofae  wJNiomiiia,  Verba  und  r«rti- ' 
ibsbi  nach  folgendem-  Schema. 

A)  Nomina.  I)  eigentliche  Nomina  a)  Nomina  s?/bs(a/iiica 
b)  Nomina  a^^etü^a»  1)  eigeatlicke  AdJe€iU9m  t)  NumeraUßi 

11)  pfwo»^^  •}  fron.  MiManrlpa  jpermMitiiii  b)  ]^oiu 
^ifyetiva, 

Verba.  1)  v,  indeflnüa  s.  absoluta  2)  t?.  definila. 
'     C)  Farticiäae  1)  ItOerfeetummt  ^  4dperbia  FraepoMh 
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Bttfi  »^Mit^  X^iMüuiig  mmidieft.m.l^^  ist,  ergibt 
■irii  Iddil  ir«ii«dM»  Wir  wollea <Ue  luganf^wowt Utkm 
mluNNi,  Am  girier  4mS99Mhm94im!imk  h^e§ß\mtm' 
Ikipiimi  weit»  naim  .alt  IMii»  m»  VcHimi  fmiwitofft  iM« 
ftber  yiWig  nawqwmtUdi  mcbofail  iwdia£iiillidinii|;  te.|inMr 

d[«rt«lbfn.i  wie,Mp^     .Uhmu^w^mt  gleicli^iiaBedlite jn W? 

CiliMen  gerednel  wtidwkoiweii»  «4  nit  ^  rngv^dm 
prmm^i^ßwwmläm^  immn  db  der  Hr«  YinllMMr  bdiihlti  fß 

k  mdeßiiüa  ind  ii^«ra  iitmuigsteas  hUdHt  MimrtMir,  wm 
tje  4!e  TlH»le  gant  umerhältoissiniMig  mmkt^  uaä  telM  ulltt 
(laltbar,  da  daa  eiiuEige  indefiiikum  $um  m  vielen  Fiil^a  ant 
eben  se  |i^ut  defiiiitum  ist,  ala  die  übrigen.  Am  bedenklidniHi 
indessen  finden  wir  es,  wie  weiter  unten  noch  näher  wird  hetfft^ 
eben  werden«  die  Mumeratia  zu  eluer  Clasae  der  .Adjectifa>A 
machen.  . 

Dass  über  das  Wesen  der  Redetheile  und  ihrer  Modifioti»- 
|ien  zu  wenig  aus  der  allgemeinen  Grammatik  gegeben  wordea 
ist,  ist  Hchon  oben  erinnert  worden.  Am  meisten  gilt  diessvon 
den  Nominibus ,  deren  Behandlung  aber  in  andrer  Hinsicht  wie- 
'  der  sehr  zu  loben  ist.  Die  Bestimmungen  über  das  Gems  M 
wenigstens  für  den  Zweck  des  Buches  vollständig  und  empfehlen 
sieh  selbst  vor  den  ausiührlichern  Angaben  Schneiders  durch  eine 
zweckmässige^  ziemlich  leichte  Uebersicht  gewährende  Auord- 
nnng.  Nur  den  Mobiliöus  hätten  wir  in  Betracht  der  Iiäufigern  uud 
bedeutsamem  Anwenduug^  den  die  Mo/io  nominis  in  der  Sprache 
überhaupt  findet,  eine  ausiuhrlicherc  und  umfassendere  Behand- 
lung gewünscht,  und  zwar  um  so  mehr,  da  sie  auch  im  Abschnitte 
von  der  Etymologie  übergangen  worden  sind.  Dasselbe  Lob  ver- 
dient, was  der  Hr.  Verf.  über  die  DecUnationenim  Allgerocinci], 
wie  im  Besondern  gesagt  hat.  Er  hat  dabei  den  Ueichthuni  der 
Schueiderschen  Angaben  mit  dea  aoharfsiniugw  Bestimmungen 
Struve*a  aebr  gut  an  vereinigen  gewnsat,  aber  akbt  bloa  wieder- 
holt, aandfii»  .dinah  jaalhatetilqdige  Behandlung  zu  einem  aeuea 
Gänsen  zwecitmäasig  suaammeogesteilt  und  vi/f^  .aeiteu  noch 
durch  treffende,  ihm  eigentWaPÜahe  Bemerkungen  ergänzt  und 
«VWeitert,  Solche  Bereidkoruagen  finden  sich  vorzüglich  in  den 
Bemerkungen  über  die  ao  'achwierige  dritte  Declination,  die, 
aelbat  abgesehen  voji  dem  groatem  Stoffe,  den  ihr  weiterer  Um- 
fang darbot,  auch  an  sich  am  umfaaaetidateK.iHid  gründticbsten 
behandelt  wprden  i^t.  Wur  rechnen  hüeher  beaondeaa  die  hei  al- 
ter  ihrer  Kürze  gründliclien  Beatinnannfen  U»  4m  doppeUei 
Ablativna  aingttl  auf  e  und  i  Auagelaaaen  und  übergangen  haM  | 
wir  yiftd^tHim  ttidHb  WeaentUdwa  nnd  Sriieldiehea  «elaadcn; 
,  dsMidievon  V«Mina(AnaLa,  a|K«06)8trnfe  (p.1f)iuM^ 
Schneider  (2,  p.22)  uachgewieaenen  Genitive. fhar  1  JMi«!^ 
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'  don  aoi>*,  wie  provincies  u.  dcr^l.,  scheint  derllr.  Verf.  absicht- 
lich ausgelassen  zu  haben  ^  und  eben  so  wohl  aach  die  atteu  For- 
men des  Dat.  sinj^nl.  2  Declination  auf  oi.  Eher  hätten  bei  den 
Nominativendungen  der  3  Declination  die  alten  Forme  n'/e/i/iV, 
menlis  für  lens  und  mens  angeführt  werden  können^  um  so  mehr, 
dt  sie  ganz  andrer  Art  sind^  als  die  erwähnten  Formen  gruis^ 
mis^  bovis.  Ein  aufTailenderes  Verseilen  findet  sich  p.  45  Anmerk. 
5^  wo  es  als  Regel  heisst:  ^^m  Ablativ  haben  i  die  Appellativa 
oeatra  auf  al^  ar  mit  langer  Penidtima  als  märi^  tribunäli^ 
calcarif''*'  da  doch  die  Bestimmung  mit  langer  PenuUima  nur  bei 
den  letzten  beiden  ihre  Anwendung  findet.  Ganz  besonders  treff- 
flch  niid  von  tiefer  Kenntniss  zeugend  sind  die  zn  §  25  gegebnen 
Anmerkungen  nber  sämmtliche  Declinationen  und  ihre  Verwandt- 
sdiaft  im  Allgemeinen.  Der  Hr.  Verf.  macht  darin  einige  recht 
^te  Bemerkvngen  über  den  jeder  Declination  ei^cnthiimlichen 
Character.  Die  dritte  ist  ihm  die  älteste;  die  iabrigen  seyen  aus 
derselben  hervorgegangen;  und  zwar  scheinen  ilim  die  I  und  2 
griechischen,  die  4  und  5  etrusdschen  Ursprungs  zu  seyn,  eine 
Behauptung,  die  wohl  etwas  mehr  zu  begründen  und  näher  zu 
erweisen  gewesen  wäre.  Eben  so  hätten  wir  bei  dem  Schema  der 
Urdcclination ,  das  der  Hr.  Verf.  nach  Struve's  Vorgang  auf- 
stellt, die  Griinde  hören  mögen,  weshalb  er  in  einigen  Puncten 

*  >on  Struv e  abweicht.    '  •» '»«^  »  •<   »..i.-.  .": 

Das  Schema  des  Hrn.  Verfassers,  wobei  wir  die  Verschie- 
denheiten des  Struvischen  gleich  in  Parentiiese  bemerken^  ist 
folgendes: 


Wir  können  diese  Abweichungen  sämmtiich  nicht  billigen.  Das 
für  das  Strnvische  ibus  substituirte  bus  passt  deshalb  nicht ,  weil  " 
die  lange  Penultima  mehrerer  Declinationen  eine  Contractions- 
lauge  fodert;  und  die  Ausschliessung  des  i  im  Nominat  und  Vo- 
€it  und  des  is  im  Dativ  nnd  Ablativ  schliesst  zugleich  auch  die 
Möglichkeit  aus,  die  1  und  2  Declin.  aus  der  Urdcclination  her- 
zuleiten, und  ist  übrigens  auch  inconsequent.  Der  Hr.  Verf.  er- 
wihnt  nichts  darüber ,  als  dass  im  Dativ  und  Ablat.  plur.  der  1  De- 
cUuation  die  ursprüngliche  Endung  abus  später  durch  die  griech. 
Form  is  verdrängt  worden  sey,  und  dass  das  ähnliche  obus  der 
2  Declination  sich  nur  in  den  Pronominibus  duo  und  ambo  erhal- 
ten habe.  Aber  da  er  im  Genitiv  singul.  die  doppelte  Form  is  oder 
fvaerkeant,  wovon  die  zweite  doch  gewiss  wegen  der  Genitive 


• 


Plural. 


%   — 

,  .  N.  €8  (Str.  es  oder  i)  .. 

G.  um  .  ; 

D.  bus  (^Sir,  ibus  oder  is) 

•  A.  es 

y.  e«  (  Str.  e«  oder  i)  ' 
AhL bus  (Str.  ibus  oder  is)  ..  . 


Digitized  by  Google 


fllim  Z^fiÜBi  <ia>r  aHrti  IIiiliitiiiMm&Mimige«;  wtedftrtii 
SM»  PHHüBtet,  jmB'MdMt  iiMk  mm;  m  B.  f«i\  ^difuim 
i.  gL  Bad  «tlM  M  dü  Bütag  4  Itat  «ndl-AMiaylMr 
niMilt  dtf»  QiwMBd^*  diMr>lMHtt  Hiot^rtlftlBnd.  «IM 
^ertd«  die  ««Iteten  äads'  wetHgstM/ltt'^lkFM'taMM^'jM 

,  fiudung  uieht  «eliv  «j^ll«  i}r8|iM^  neya  Mnat  ..aMdM 
glaabenirfr,  das«  dactSMvisdbeficiitiimieiiierUiNiefittii^^ 
fern  mau  Uberhatipt  eine  sotclie  aAnefanien  wiMv  iniiileridearaii» 
zug  verdiene,  nnd  weiiti  etlfra«  daran  tnit-Grand  geiadeii-dteelMI 
fiollte^  die  AuATührung  des  Ablativs  gestrichen  werden  musiH) 
weil  derselbe  in  jener  Zeit,  welcher  diese  Urdedination  aiigehi- 
ren  müsste,  gewiss  auch  im  Lateiniscli^n  noch  nicht  als  besoude- 
rer  Casus  existirte,  •     -       «»rf .  #  ,r    r    .        «.f-Hif  | 

Der  Abschnitt  i\ber  die  Adjeetiva  §  30^43  ist  bei  aller 
Kürze  und  Gedrängtheit  ziemlich  erschöpfend ;  namentlich  ist  das^  i 
was  §  41  f.  über  die  Comparation  gesagt  wird,  sehr  klar  und  an-  ^ 
schaiilich  dargestellt,  wenn  auch  nicht  ganz  vollständig.  Am  mei- 
sten vermissen  wir,  dass  die  Comparation  der  Participia  weder 
hier,  noch  weiter  unten  (§75,  3,  c)  ausführlicher  beliaiidelt ist.  , 
Da  hierin  nicht  blos  von  Scliülern,  sondern  selbst  von  Gelehrten 
nicht  seilen  gegen  den  Gebrauch  gefehlt  wird,  so  wäre  wohl  ein 
"Verzeichni?s  derselben,  wie  es  auch  schon  in  mehrern  Gramraa- 
tiken  sich  findet,  gewiss  sehr  wünsclienswerth  gewesen.  Auch 
in  den  einzelnen  Anführungen  haben  wir  einige  Fehler  bemerkt. 
So  sind  von  den  Wörtern,  Welche  der  Hr.  Verf.  iiatürliche  In- 
comparabilia  nennt,  gewiss  mehrere  es  nur  zufällig,  andre  gar 
nicht,  wie  z.B.  civilis;  eben  so  sind  unter  den  Substantiven,  de- 
ren Composita  incomparabilia  seyn  sollen,  bellum  (imbellior),  cor  \ 
(concordior,  concordishnmus,  vecordior,  vecordissimus),  fanta  (ia- 
lamissimus),  forma  (deformior,  deformissimus )  und  modus  a\9 
Stammwort  von  commodus,  und  unter  den  darauf  wegen  ilires  | 
Nichtgebrauchs  als  Incomparabilia  beseichneten  Wörtern  ye/u/v»^ 
in  streichen.    DagefM  iMMHiten  am  erstern  Orte  das  Substanti- 
mm  08  (ossis),  am  zweiten  wenigiteiw  die  «ehr- häufig  vorkoni- 

,  Mnden  Adjeetiva  infidus^  tnvidffs  ii.  r^^/«  hinam^esetzt  werden. 
In  den  feigenden  Paragraphen  43 — 48  wCiiden  die  Zahlwär- 
ter  nnd  Fronomtnä  abgchandekt  Was  über  Gebnradi  u.  »^i^^ 
sonst  gewöhnlich  in  den  Grammatiken  gleieh  iiicr  efwihnt  wir4 
M  ?om  Hrn.  Verf.  sehr  richtig  in  die  Syntar  verwiesen  ned  dSd 
ewföhrlicher  behsndek  weiden.  Im  Kinzelnen  haben  wir  nur  an 
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dir  jlBgegebeH,  mA  Om^  WÜi  d«v  Ifo  ipilLM')Biid  ZS^ 
lUii  t'imnik  mm  n9A  mUer  gtfebeii  wlmip.  Hlfr  b&Ue  nun  vor 
aikn  4m9  «I  «ibMisqm  lubcH««  al8!iills«iiieinrglU%<,  sondern  als 
nnkel  an^cfübrl  werden  sollen ,  qf.  AuU  QciU.  5  4 ;  denn  selbvt 
dts  bei  Tacit  bist.  1,  OT  sieb  findende  unae  et  vicesimae  legio- 
m  ist  ibm  nicbt  völlig  gieieb.  In  Bezu^  auf  die  andre  Zäbinng%! 
weise  aber  bättcn  dieZusaramensetzuiigen  mit  priniua  und  seeun-r 
dus  wenigstens. nicbt  ausgescblosseii  werden  sollen;  denn  der 
§  157  Aninerk.  2  angegebne  Dntcrscliicd  ^  dass  primm  und  scciin- 
(lu8  in  einzelnen,  wie  in  ziisamnieugesetztien  Zablen  Ordnung 
und  Uang^  unus  und  alter  mehr  die  eigenilicbe  Zahl  bezeichne, 
enthält,  selbst  wenn  man  ihn  bei  zusammengesetzten  Zahlen 
ebenfalls  gelten  lassen  will,  doch  noch  keinen  ansreicb^nden 
Gruud,  Zusaramensetzimgen  wie  vicesßntus  primus  und  aecundus 
von  den  Ordinalien  auszuscliliesscn.  Bei  den  Prononiiiiibns 
köuuen  wir  nicht  billigen ^  dass  ego  und  iu  und  16*  unter  die  De- 
monstrativa  gestellt  sind.  Die  erstem  bilden  eine  eigne  Classe; 
t«  hiii  jcgen  könnte  höchsten«  ein  logisches  Demonstrativum  ge- 
nannt werden,  wird  aber  richtiger  relativum  genannt,  mit  eben 
deai  Rechte,  wie  qui^  das  offenbar  der  auf  einen  andern  Begriff 
g^nden  Beziehung  halber  relativum  ist,  aber  nicbt  seiner  Sätze 
verbindenden  Kraft  wegen ,  wie  der  gewöhnlich  in  der  Granuna- 
tik  geltende  Sprachgebraudi  fälgchlicb  bestimmt  hat.  Ueberhaiipt 
bütten  wir  gern  sämmtliche  Fronomina  bei  den  Gintheilungen  an- 
geführt gesehen ,  denn  es  fragt  sich  bei  manchen ,  wie  z.  B«  bei 
qiUafuia  gar  sehr ^  in  wdcbe,  GJbis«e  man  sie  steilen  solle;  u«d 
^snn  würde  der  Hr.  Verfc  msh  goirtmi  liabqiii  duss  Zusammen- 
setsnngen,  w.<>gwlt<  mpAn.mmfHkiU^Me^^  Gestalt  nicbl 
mler  die  Pronomina  fehörcn ,  sondern  zwei  im  Sprechen  ufroU 
üt verbindende,  is  i^rammaiischer  Hinaicbt  aber  dofib  a«.  Ivilkt 
nende  Wörter  sejen.  Eb^fo.ist  in  d<ia  .AJMMjrkud^  zn.  der 
Declination  der  FroiiaiiiMili  manches  übergangen ,  z<  BrJi^i  m  diu 
l«atelen  Formen  eae  t/itioto      fyr  .«NUN  übuiii 

ihm ,  eabus  für  ifs  ^  ferner  dass  qui9qmnl^^  weiches  naob 
Abgabe  des  Hm.  Verfs.  völlig;  wie  yif /yfadiifehcn  soll,  nacli  ei- 
ner liolillgQM  Bemerkung  der.altea  Gramnutiker  keine  Femininal- 
immmaequm^^  k^iHeFMia  §u»4qmni  und  keinen  Plnral  hal» 
«üA  iliakMie  BemedkilH|fn  tUw  den  Mtui^  oder  im  lilcbtN»«^ 

mmmgmtatm^'X^tmmU^^  Eiliehr 
ttdicr  mSkitkm^wmmdk.mi^  nllpnuinf^ B^peitupgen. jEthey  die 
ieftdtkn  dw  PfonamcB»  wd  iieia  VedbfiUaiw  an  de^/^ljb^ 
tem  and  deN»fi«iriJaaf,ln  im*W^  den  liniedwilm  /J)«r»>lfe« 
^,ilcf£  MliB<*  «e  NaHmAaattdAAdjMMm,  .  «^^^ 
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iwe  «MeMNhlttt  AiMr  m»  sehr  twii  VcrbMiMglmiM 
te:aWil#dM«r  AdMilkiAeil  lldt  #0r>erihMitt| 

Mtae»  Adjeetivs  mid  SUMnitlv»  lAt ;  so  iriHI  dür  MlMri  'diNfe 

Belfk^it^jMie^  Vcrbitidvn^eise  htm  Kei  i^T  BtnflMOtani^  öMH 
ran  Omide  gelegt  werden^  wdl  maii  ▼«rmÖ^  deMetbeil  fliW 
des  ftncli  eine  gi^osse  Zahl  Pronoitiina,  wie  hic^  Üle^  ist^^  U  u.  li. 
SQ  den  Nominibus  adjectivis  rechnen  rnüsste,  da  dieselben  gamt 
die  nämliche  Verbiuduugswcise  mit  Substantivis  haben  und  • 
wiss  weit  eher  eine  Art  Eigenschaft  ausdriicken,  als  die  Zahl- 
wörter. In  den  nieij?ten  Grammatiker!  werden  die  Zahlwörter  hui 
Angabe  der  Redetheile  ganz  weggelassen  und  dann  später  un\er- 
muthet  in  einem  eignen  Abschnitt  behandelt,  ein  sichres  Zei- 
i$hen  ^  dass  man  nicht  wu88te,  in  welche  Hauptclasse  man  sie  se- 
tzen soUte.  Und  diess  dürfte  in  der  That  auch  schwierig  se^rm 
Ber  sonst  so  logisehe  Bernhard!  nennt  p.  lüt  die  Zahl  ein 
Nebenraerkmal  an  Substantiven ,  das  deshalb  auch  nicht  unmittel- 
bar an  denselben^  sondern  durcb  bestimmtere  Formen^  durch 
Zahlwörter  auBgedriickt  werde  ^  schweigt  aber  sonst  völlig  über 
ihre  CTIassifieiruiiir.  Zwei  der  scharfwinin'gsten  und  ausgeseif^net- 
sten  Grammatiker  Voss iu 8  (Analog.  4,  9,  p.  214)  tind  Hei** 
mann  (de  emend«  rat.  Gir.  Gr.  p,  130)  zähle»  sie  s5u  dert  Pro- 
nominibiis.,  deren  Begriff  dann  freilich  bedeutend  weiter  gefasst 
werden  müsste ,  als  jet«t  geschieht ,  so  wenig  sich  übrigen«  dne 
gewisse  Verwandtschaft  mit  denselben  ^  erkennen  lässt  Uns  sclieint 
es  atu  j[:;criitlieiieten  zu  seyn,  sie  ebeii  sowie  die  Proiioiiiiiia  und 
swar  vor  denselben  als  eine  besondere  Ciasse  der  Nomina  autza- 
fnhren ,  iibrigens  aber  selber  in  ^ittmeralia  definita  und  indefinita 
Bu  theilen ,  wie  schon  in  mehreni  Oraromatiken  andrer  Sprachea 
geschehen  ist.  Zu  den  letztern  würden  wir  alle  Wörter  mit  un- 
bestimmten Qnantkätebegriff  rechnen ,  wie  omnis^  nnguU^  ujU- 
ter8U8\  ttitua^  nuUus^  nihil^  nonmdli  u.  s.  w.  <,  elfte  ganze  Clasae 
W<^rter,  die  sonst  gemeiniglich  i»  dmc  Formlehre  gana  imherikk'» 
idektigt  bleibt,  mil  dm  Pronontinibns  abier  in  BedetUung  And  Cre- 
Imtfn^fiFgi  umm^  mmnuiU-^  atiqui»^  pädoU^  quispiam;  utiH9 

|0^,  unwerms^  singuM^  quisque^  quüibet^  qwivis^  qutcunqts^)^ 
t#wie  rlicksichtlich  ihret  Fhsiwutufmae  imd  einer  kl  derSpilMM 
«dbst  sich  findiBiiAeft  FeradliiielniMg'(vgL  t^nto;  MtfAiai&«.w; 
«-^•Mmv  Miwtjf  aÜftih  nAt  sehieit  Aklflttiiii)g;eii,  timudipihfM 
Iii  «teer  m  mühm  Vem^iidtMMIti  Mehetf^  UM  dunA 
ÜiBiftlbto  4»  ciMteSM^t»  üebei^ng  toa'  tiett  dgeHtMUeil 
WiMh46rii^«tt  4eii*^imniiiift«8  geinadä  wisrdeti  fcaim.  üAdtt 
Mieh  ritee  ^üm  AfMbidlt  MmMif^rMlii'iMdlÜM)  "wMm  te 
a^rViwC'arth-ltiiHiiu  tw  ft-ogioiMie«  gftrfit»  tvoia  dem,  dük 
ü^#*  «Mt  aMIiMiiiailflr  daftt  msgespnNiun Jsl«  tt»  «liw* 
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fc»>»liwl|fiftlrt       MHifen.  Penn  wenn  nack  dnpMPi«»!  nur 
die  Wörter  Pronomina  aeyn  «atle«,  4ie  einen  Gegenatantf  bl^ 
H^Eßei^twmchmmfn^  «•  yMl  di«  I>fl8fiitiqn  ftaTledl^« 
^  Mmr  »«I  die*  PerwMlfmQii^  ml  m  wfMm  iturmifiBlii 

^  pr  JVidb  iMe  unkealrittea  aUPiiiiieinüna4nfBifiiM^  wit 
t  »tnwitBcfc aSwpUiche  Pnspea^t  ami  4mJMim  4er  Pm^mimmi 
IMtiidiett  werden  müMen.  .Me  ftUk«  d«)uv  offonbaff  #Mf 
piadlicheni  Unter^nclmngbednifl,  iin4  wir  wvndem  nna,  daan 
der  Hr.  Verf.,  dem  gewiss,  waa  Veaa  AnaL  1,  2  p.  t  ibor 
dea  Gcgenataiid  eriniMvt,  nicht  mribekaMUMr,  IMw  den  PrI» 
Mut  folgte,  4em  IMm  eianal  die  aniam  alteft  Ortttgü?^ 
'Illar  heiatiBBineii ,  iH|d  deaaen  AndaiMI  iii  attea  ^  allgentisina 
(kammatik  betreffenden  Dingen  ge^fii^  nicht  <aelir  bedeutend  iat» 
Weit  richtiger  ist  daher  nacli  unserer  Meinung  die  Definition. 
Buttraa  uns  (Ausführl.  Gramm,  p.  SI^Note),  welcher  alle  die- 
jenigen Nomina  Pronomina  genannt  wissen  will^  Welche  einen  rei« 
ncn  VeHiältn issbegriff  darbieten^  d.  h.  welche  ai^statt  einen  Ge- 
rciititaud  zu  nennen  oder  zu  beschreiben^  ihn  durch  irgend  ein 
Yerbältniss  zu  erkennen  geben,  und  somit  sehr  richtig' auch  die 
fio^euannten  Correlativa  zu  deu  Pronomiuibus  rechnet,  welche 
<.  bisher  in  der  kt.  Grammatik  ipeist  nur  gelegentlich  und  fast  nur 
r  iu  der  Syntax  beriilirt  wurden.  Wir  wissen,  dass  diese  Behaup- 
tung ge^en  die  üebcrzcugung  des  Jlrn.  Verfs.  ist,  aber  wir  ge- 
^  stebcn  keinen  huUbaren  Grund  auffinden  zu  könneu,  nach  wel- 
t  ehern  die  Grammatik,  wenn  sie  is  und  ^mi  als  Pronomina  aner- 
kennt, den  ihnen  wesentlich  ähulidien  W^örtern  tanlus^  quanlus;. 
talis,  qualts;  tot^  quot;  totus^  fiM^Uia,  iipd  ihren  iUMeUmipa 
|||||l/^|S,^f(;JU  vi^W^  ;  D.M.. 

•  •  • 

Der  grosste  Theil  der  Formenlehre  von  §  48 — 16  i§t  natüiw 
lieh  der  Behandlung'  des  Ferbuma  gewidmet  >  das  der  lir,  Verf. 
Meldewort  nennt,  und  als  fiexiousfähigen  Redetlieil^  durch  weU 
eben  etwas  behauptet  wird»  defiuirt.  Die'£iuthejUii|§  der  Verba 
adjectiva  ist  diQ  gewöhnliche  in  tronsUkm^  h^romüwa  und  nmßm 
traf  aber  Genera  Verbi  werden  nacli  iiweiwr  Anaiehl  richtig  nnt 
awei  tngenommw,  a€iiimm  w4  jwpafeMPi» .  wett  4i«  ^«rm  daa 
Cenua  bestimme «  dt^nens  und  neutrum  also  unter  jenen  Be- 
griffen entlialten  sejen.  Zu  den  Modia  wird  auch  das  Particip 
gerechnet,  waa  bei  der  Irüliern  allgeaeHKBii  Iäatli«ilung  den  Ad- 
iMtina  beigf^aeUt  wurde.  Allein  wenn  achon  der  Infinilir,  b| 
wiefern  er  eben  keine  Art  mi  Weia«  finea  2hi|taAdfa,  aondem 
daaZnataiid  «elbst  angiebt,  genan  genenwam  Mn  Iftedtm  Mi 
^Men  nur«  w|q  der  Nominativ  dep  C^vlb««  den  Gt^tulpai 
^egen«  in  dem  er  sn  den  eifentliclieD  media  atefal,  beifeaaUt 
^ird;  a0  fawtt  daa  Partif^y^lwa,  dem  aia  BieoMü  dan  Jbum§eik 
«el^dmrfdiwftW^ilj^  IM^  imm 
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88  Vfmltcke  hUtwimw, 

m  ttaieh  seiner  son^ti^en Veifcilteliie  wm  Verbo  MbefMlMh 
wlicn  mit  aiigeführt  werien  nvss. 

Ueber  die  tempora  und  ibre  EiütlMlIoii;  iit  d«r  Hr.  YerL  n 
kmi  er  hat  wenig  mehr  darüber  |;ef^ben,  als  wat  er  in4a^^w 
lua  uiD^earbeiteten  Bröderschea  GrämmalÜE  gesagt  hat  Er  «4- 
SBt  sie  mit  Beratedi  imd  andern  nach  folgendem  Schema,  das 
ineh  der  Hauptsache  nach  bei  der  An&ihinng  dmellleniMii- 
iidigmA  in  Ckrwule  gckgi  wirden  kt: 

I)  unvoÜendeler  Zustand  (res  imperfecta) 

1),  in  der gegeawürtagen  Zeit,  Praesens:  lego^  doceor. 
^  in  d^  iiergangnen  Zeit,  Imperfectum :  legeöam^  docebar, 
9)     der  UlnftigieiiZeit,  Futurum  aimplfx:  legmn^  dacibor, 

Ii)  vollendeter  Zustand  (res  j)crfecta)  ' 

1)  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  Perfectum:  legi^  docfj/ssnm. 
^  .  2)  in  der  vergangnen  Zeit,  Fiusi|uamperl'ectum :  iegertnih, 

doctus  eram. 

S)  in  der  icünftigea  Zeit^  Futurum  ciactum:  legero^  doctw 

Jüero. 

HI)  hewtTMiekmiereder  beginnender  Zustand  (res  inchpaiuia) 

in  der  gegenwärtigfii  Zeit:  lecturt/s  sn/n^  (focendiis  stm. 
in  der  vergangnen  Zeit:  leclunis  eram^  doccitdu-^  eram. 
S)  in  der  künftigen  Zeit;  lecimm  eroy  doeendas  ero. 

So  logisch  diese  Einüieiinng  scheinen  und  in  gewisser  Hin- 
sjclit  auch  seyn  mag ,  so  halten  wir  doch  das  Priucip  der  Anord- 
nung nicht  für  das  richtige ,  weil  ^<ie  eigentlich ,  wie  sclion  der 
Ausdruck  unvollendeter  Zustand  zeigen  kann,  mir  auf  das  ^cmi 
eiuer  besondern  Gattung  der  Zeit ,  nämlich  der  relativen  ^regrün- 
det  ist.  Das«  sich  die  absoluten  Zeiten,  /e^o,  Icgi^  lectunis suuu 
(nicht  le^anu  wie  dcrHr,  Verf.  mit  K  r  ii  e  r  fiilscJilicli  [lehaiiptet,) 
mit  liiiieiiibriu^c  11  Hessen,  ist  eigentlich  mehr  zuiaiiig,  weil  aucli 
diese  Zeiten  unter  gewissen  Bedingungen  relativ  irebraucht  wer- 
den können.  Daher  riilirt  nun  auch  der  l^ebelsitaiid  dieser  Kin- 
theilung,  dass  die  einzeluen  Glieder  der  drei  versrhiednen  Cias- 
8en  wesentlich  verschieden  sind,  indem,  wie  auch  der  Verf.  an- 
erkennt, der  erste  Theii  jener  Classen  imiuer  eine  eigentlich  ob- 
Zeit  giebt,  während  die  beiden  andern  rp/r/Z/r^?  sind,  l  H<i 
doch  ist  es  das  sicherste  Kennzeichen  einer  völlig  riciitiireu  Kin- 

'theilun^ij,  wenn  die  einzelnen  Theile  ihrem  Wesen  nach  g^leicli 
sind.    Wir  sind  daher  überzeui^t,  dass  bei  der  Eintheilung  der 
Tempora  ilas  Weseji  der  Zeit  im  Allgemeinen  als  Princip 
Cfmnde  gelegt  werden  miisse,  wofern  sie  umfassend  und  halib^f 
geyn  soll.    Da  nun  die  Zeit  ihref  Natur  nach  in  ab^obUe^  relative 

.  Wd  unbiesiimmte  (aoristische)  zerfaiit^s^mussauch  in  derGram- 
iulft  adimiM  ^iyigaheder  Tea^oM  die  Auordnmig  daruacb 


1)  i' 

2)  ii 
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Lateinische  Grammatik  von  iiamsliorn. 

» 

^machC  werden.   Dass  fnr  manches  Tempus,  wie  für  die  saiiiiiit- 
lichcn  Aoristen  kciju!  eigne  Form  sich  findet,  indem  im  Präsens 
und  Pcrfect  die  Korm  der  absoluten  Zeit,  im  Fntiiro  die  der  re- 
lativen die  BedeutiinfT  des  Aorists  mit  cinschliesst  kann  liic  Sache 
luVht  andern;  wir  meinen  i'ihrr^cns  auch  uicht^  dass  ini  Paradigma 
Kt'llist  die  absoluten,  relativen  und  aoristischen  Zeiten  einzeln 
driiiJicnnjtigirt  werden  sollen;  aber  in  der  vorang^elienden  i^irklii- 
niiig  der  Tempora  muss  das  Nö^ji^e  darüber  sresa^t  seyn,  wenn 
der  Lernende  iiberhaupt  einen  klaren  BcgriiFvon  der  Sache  und 
einen  sicliern  llaltun^Kpnnct  iur  die  richtisre  Anwendung  der  ein- 
zelnen Zeiten  erhalten  soll.  Man  kiinn  dabei  vielleicht  einwenden, 
dafis  die  nraniangliclie  S|)i  at  iibiidung  selbst  nicht  von  jenem  Piin- 
tlieilunii^iprincip  ausgegangen  scy,  wie  diess  ollenbar  durch  den 
Mangel  Tuanelier  Formen  bewiesen  wird;  ferner  dass  jene  feine 
Scheidung  der  Ü.dcnfnng  cleicJUautendcr  l'ormen  beim  Lernen 
vensirrc  und  fiir  junge  im  Denken  imrii  nicht  seJir  geiibte  Leute 
Rcliwcr  zu  fassen  sey.    Allein  aucli  damit  ist  mvhi  xie!  ^vsn'r*^ 
denn  einerseits  mtiss  die  Anordnung  der  Grammatik  ja  überhaupt 
«Iii  liic  Gesetze  der  allgemeinen  Sprachlehre  gegriinJet  seyn  und 
darf  nicht  nach  dem  vielleicht  einseitigen  Bildungsgang  einzelner 
Sprachen  gemacht  werden ,  und  anderseits  lässt  sich  die  Sache 
»ehr  fasslich  und  deutlich  darstellen  und  mass  übrigens  doch  spä- 
terhin in  der  Syntax 'gelehrt  und  g«teait  ««rdi».   Zhoi  Bew  eifti 
wie  klar  akh  hierüber  sprechen  lasse,  verweisen  wir  nur  auf  Her- 
mann de  em.  rat.  Gr.  Gr.  p.  180  —  204  und  auf  Krügers  Un- 
tersuchungen mit.  2     15  ff.  1  205  ff.,  306  ff*i  wo  in  deuUioli^ 
Barstellung  viel  Lesenswerthes  über  diesen  Gegenstand  gessft 
Vörden  ist.    Für  durchaus  falsch  nrasseii  wir  übrigens  erklären, 
ilteder  Ilr.  Verf.  die  drei  Futurforraeil'des  Passivs  durch  das*. 
Wffcnannte  Participium  Fntiiri  Passift  avsgedriickt  hat.  Fr  weiss 
gewiss  recht  wohl,  dass  es  in  der  guten  Latinkat  nie  ein  Vl/^rden, 
Mildern  iminer  mir  das  Sollen  und  M'dsseir  bezeichnet^  .und  wird 
pidi  deshalb  nicht  auf  Schriftsteller'  wie  Sulpidus  Severus  und 
E^tropius  berufen  wollen  ,  iüe  liyHeh  selbst  den  Inftiühns  Fu- 
tnriPassivi  di^mit  bilden  (Tf;t/8al]p.  SeV;  1,  tv  En<ro]^v  1,  M). 
Bs  mnsste  siso  Tietmehr  §«^gt  weiden,  dass  inan  {m*  Passir  §it 
keine  Formen  för  jene  Tempora- fajibe\  sendet«  mit'-diMlib  Ver- 
hdemn^  der  Rede  Ihren  Sinn' ansdrHeken  Minne;  'IKe'jilleBle 
Sprache  scheint  sie  Abrisens  geliabtiiAd  gleich  dein  htfinitirdursh 
eor,  Uat^  /dor  mft'Aem  Sopimtm  beseldifiel' lu  lmbeii,.  wenn 
sttn  nadi  der  Analogie  efaier  Stelle  des  A:  Gidi.  1#,  14  (fitmiu^ 
meUä^  quae  ndhi  fa e tu m  itur)  «eUiesseii  da«C 

Eben  so  Hesse  sich  mit  denv  Mr.  Verf.  Ikber  die  AnfiMinng 
dser  besottdern  eonfu^ütio  peripbroMHea     58)  reehten,  da 
gcntlich,  wie  sdhon  andre  OraniiBatiker  behauptet  nnd  O.  IV. 
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der  Zeiten  tlmnitllc^ie  laMinmengesetite  wMlIche  Zeitfimmn 
sich  einordnen  Uraeo,  mithtn  die  sogenannte  conjug^.  periphrast. 
e^entlich  doeh  weiter  jnidiUi  ist,  als  eine  ZuMunmensteitiui^  tm 
Zeiten,  die  maii  deswegen  in  ein  nenes  Ganae  verban^^  weil  man 
eie  in  Folge  derUnbelnnntschall  mit  einer  vollständigen  filnüieio 
lung  nicht  anders  nntmubrfngen  wnsste*  Alidn  hierüber  wollet 
wir  deswegen  Iceine  Ausstellnng  machen,  weü  auch  nach  amr«r 
Ansicht  eine  alle  losammcngesetste  Zeitformen  einschlleaseiide 
Kintheiliing  der  Tempora  wegen  dea  UmfiDgi  mid  der  «chwieri- 
gen  Auffassung  für  denZwedE  ijbi^  für  Schiller  bestimmten  Chrauf- 
matik  nicht  geeignet  ist;  nnd  sich  doch  anch  wenigstens  ai^ieki- 
l)are  Zeitformen  finden,  wie  z.  B.  amans  mm^  eram^  fui  u.s.  w., 
die  selbst  bei  einer  alles  umfassenden  Aufzahlung  der  Tempora 
nicht  mit  >  tu  kommen  wVirden;  so  dass  also  die  Aufstellung  einer 
conjug.  periphrastica ,  richtig  T)ehandelt,   dem  Anfanger  in  der 
That  das  Verständniss  der  schwierigen  Sache  erleichtern  kann. 
Hingegen  müssen  wir  tadeln ,  dass  die  schon  bei  der  einfachen 
EintheiUuig  der  Zeiten  als  nöthig  anerkannten  Formen  lecttirtis 
sum^  levt.  er  am  und  lecL  ero  \m  Paradigma  nicht  mit  aufgeführt 
worden  sind;   und  noch  weit  raehr^  dass  zwischen  den  Formen 
der  eigentliclien  Conjugation  nnd  denen  der  Conjug.  periphrastica 
ein  wesentlicher  üuterscJiied  der  Bedeutung  angenommen  wird. 
Die  Tempora  finita  des  eigentlichen  Verbi  nämlicli  sollen,  wie 
hier  und  §  li>4,  Ainnerk.,  und  neuerdings  noch  aut  Ii  in  difsen 
Jahrb'nrhern  vorn  Hrn.  Verf.  behauptet  wird,  die  7/iomenia/ien 
Aeusserungeu  eines  Zuslamies  ^  die  der  eoiijug.  periphrast.  ila- 
gegen,  ohne  koIcIic  Aeiissernn^en  gerade  ansznschliessen,  dea 
Zustand  als  Ki^enschajt  lutd  Jol^^lich  als  foriiUnternd  angeben. 
Sonach  ailso  w  äre  Icrtvnis  eram  dauernd  i  lef^ebain  aber  momen- 
tan.   Diess  wäre  höchst  seltsam  und  widerstreitet  nicht  nur  der 
Natur  der  Sache,  sondern  auch  den  eigenen  ricliffsfen  Kestiminua- 
gen  des  Hrn.  Vcrfs. ,  weh  lu-      p.  70  nnd  JiS*)  11".  iibcT  das  Im- 
perfect  gegeben  hat.    Das  Wahre,  \vas  jtiu'  Uehanptung  in  g*©- 
wissen  Fällen  haben  kann,  ist  in  etwas  ganz  anderem  begründet; 
nnd  wir  glauben  der  Hr.  Verf.  hätte  keinen  solchen  Fehlgriff  thim 
können,  wenn  er  die  Lehren  der  allgemeinen  Grammatik  vont 
Wesen  der  Zeit,  nnd  namentlich  die  aoristische  Bedeutung  und 
Oeltung  gewisser  Zeiten  und  ihr  Verhältniss  izn  den  absoluten  und 
relativen  genauer  beachtet  hätte.  Ein  solcher  Unterschied  in  der 
Bedeutung  findet  durchaus  nicht  Statt,  wohl  aher  ein  andrer,  der 
keineswegs  In  der  EJotemcheidung  eines  daaeriiden  Zustandes  vea 
einem  momentanen,  sondern  vielmehr  darin  gesucht  werden  mnas^ 
daaa  man  das  Participlum  mit  mm  Statt  anderer  Verbaifortnen 
dann  setzt ,  wenn  man  copula  und  Prädicat,  die  in  den  gewöhn^ 
liehen  Yerbalformen  innig  verschmolzen  sind,  rhetorischer  Zwecke 
halber  absichtieh  trentlen  will.    Darauf  läuft  lUberall  die  Sache 
iiiuiia,  wie  wir  äii  ehm  Tcoi  Hnu  ViNr£  seihst  engeiftiteD  Bei-* 
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ipW  tni  f dgen  wtOeo.  So  sagt  CksH  h^  0:  ^niu^plani  h^AIbIii 
«WR  <Ml6«r  iMHi  loguens  fuisaet^  dküur  loqui  coepiage*  La- 
quemfisSaHi  «ad  oicht  in  gewöhnlicher  Weise  ioeiito«  ma/  sagt 
MluiB  deshaUi,  weil  er  wegen  der  nur  anf  das  PrSdIcat  geiien- 
.  Äü  Negalion  den  B^piflf  lofuem  besonders  stellen,  d«  h.  als  Ad- 
Jiliir  Selsen  wollte  und  mnsste.  Loquewt  ist  nun  freilich  von  el- 
nam  dauernden  Zustand  gesagt ,  ah^  das  liegt  nicht  in  der  eon- 
jagat.  periphr.,  aondernlm  Zusammenhang,  denn  er  hätte  eben 
so gnt  sagen  konneUi  p$wn  mUea  mutua  fuüäelt  wo  dann  doch 
dKe  Dancr  des  Znataindi»  gewiss  nidil  niehr  von  der  conjug;  pe- 
ä^fhtast  hesddinetaejra  konalo. 

Oio  ihii^en  Faragraphen  Aber  das  Yerirani  bt-^W  haU' 
iimmmNitmerus^  Conjugalion^  won  der Bädtmg  der  Tempora 
im  Allgemeinen,  wie  im  Besondern,  geben  die  färädignuHa  nnä 
saleixt  ein  Yerzeichniss  der  Verba  anomala^  defecliva  und  abtin- 
dofUia.  fiesonders  ^ut  unter  denselben  sind  gearbeitet  §  52,  5S, 
59,  60,  61,  02.  Sic  eiithahcu  tlidls  sehr  scharfsinnige  ei^ne 
Bcuicrkuij^cii ,  wie  §  52  über  den  ^i^enthijmlichcn  Charücter  der 
terschiednen  Conju^atioiien,  die  nur  zu  kurz  sind ,  um  iiiclit  bis- 
ireiten  spitzAindig  und  dunkel  zu  scheinen,  theiU  die  Resultate 
dt^r  I^'orsclmngen  älterer  und  neuerer  Gelehrten  in  zwcckinas»>iger 
Auswahl  und  guter  Ordnung.  Am  meisten  ist  der  Hr.  Verf.  na- 
türüch  Str  uven  gefolgt^  mit  dem  er  in  der  Aunalime  unserer 
dritten  als  Urconjugation ,  so  wie  in  der  Ableitung  der  eiiizebien 
Tempora,  uamentlich  über  die  Bildung  des  rraeleriti  und  Supuii 
übereinstimmt.  Ausserdem  hat  er  aucli  noch  des  trefflichen 
Grimm  deutsche  Grammatik,  aber  wohl  nur  nach  der  ersten 
Aasgabe,  benutzt  und  die  von  jenefn  Gelehrten  in  sämint liehen 
Sprachen  gennaiii^clien  Stammes  durch;;erührtc  Untersciieidiiiig 
cfacr  ala/ken  und  schwach  fi  (^^iiju Station  nach  dessen  in  der  all- 
gemeinen  Verfirleichung  der  Gonjugaüoneii  gegebnen  W  inken  auch 
taf  die  lat.  Sprache  zu  Vlbertragen  versucht.  Die  dritte  ist  ihm 
demnach  die  starke,  die  übrigen  abi^eleitcten  die  schwachen Con- 
JQgationen.  So  richtig  und  wahr  nun  aber  auch  die  Sache  seyn 
nia^,  so  ist  $^ie  doch  zu  kurz  behandelt.,  um  gnügen  zu  können; 
denn  es  ist  eigentlich  nur  eine  flüchtige  Andeutung,  die  blos  de- 
nen verständlich  seyn  kann,  welelie  Grimms  Buch  und  System 
selbst  genauer  kennen. '  An  der  einen  Angabe  übrigens,  dass  die 
lat  Co nju Rationen  den  althochdeutachen  sich  recht  sehr  näherten, 
nie  §  ^  behauptet  wud^  nikditen  wir  überhaupt  zweifeln.^  Die 
Auiahcrung  gilt  doch  nur  vom  Praesens  Activi,  während  das  Prä- 
teritum dem  Althochdeutschen  eben  nicht  uäliier  steht  als  den 
kriech.  Präteritia  (Aor.  2),  wie  die  von  Grimm  pag.  1054  ff.  , 
gebneVeifieichiinf  deutlich  lehrt,  und  für  die  übrigen  Tempora, , 
«0  wie  für  das  ganze  Passivnra  kann  sie  uatVirlich  gar  nicht  .gelten., 
4a  bekanntlich  beide  bis  auf  die  wenigen  Ueberreate  einoa  Paasa-  * 
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vums  im  Golliischeii  nicht  nur  der  althochdeutschen  i,  sdlAmi 
überhaupt  allen  Sprachen  germanischen  Stammes  mangeln. 

Im  FJinzelncn  haben  wir  zwar  noch  manches  zu  bemerk««^ 
f^efuuden^  .müssten  aber  in  dessen  Herzühlung  weitiäuftiger 
über  werden,  als  der  Hr.  Verf.  selbst  gewesen  ist.  jNar  folgern 
Fouete  bemerken  wir  noch:  erstens,  dass  die  Verba  irahoi, 
«100«  fluo^  struo  nicht  so  ohne  Weiteres  den  auf  einen  Gai 
ausgehenden  Stämmea  «ngereilit,  sondcpm  die  beachtungi 
then  Winke,  die  Sttuve  ^/ilH  unter  vivo  darüber  gibt«. 
ttQhti|;t  hätten  wesden  t«Uea;  ferner  iiätien  4ie  Verl»a  /{»o^ü 
stno^  pojw^  cerno^  sperno^  stmim^  terjo^  welche  au  dieil 
die  dem  Stamm  2/2  anhängen,  gereiht  werden,  vielmehr 
te'  aoffall^dea  AiMÜogte  mit  -deii  Verbis  auf  sco  in  eine  Kii 
und  ausserdem  die.  9ß  oft  verJetste  elphftbe(t|Mb»^ 
beri'icksichtig^t  weMko  «oUeii«  .  i'-äv 

Die  noch  iibrigen  Piiragii|^iieii  derFeiMiilehre^  § 
beliaadein  die /;2ter;6c/i<Mie«,  Adver bia^  FtmspoidUnmm  m 
pmetimB$i  Die  Adrerbie.eiiid  imcb  iinnrer  Meittung  wmi 
behindeli;  nur  liStte       m  p^lSTi  aber  die  Badenteiti 
Endmiff  feeigt  yrM ,  .in  die  E^yniolpgie jeeteUl,,  eed 
den  Ooü^iinctieiiett  geredteet  weiden  leUea»  I]ebevliai9l 
mw  die  Gebiet  der  ietiptem  mm  Hriu  \mt*  mi:edir'  ~ 
m  werden«  'Wenn  er  dieldeen  mnRum,  Zeit niid< 
lieh  ausgesdkleisett  nnd  s*  B,  mUeqttam^  uki^  mt«  lom, 
quid^m^  mmpe^  guippe^  $Umirum  nnd  nndre  niditne  deihilii^^ 
junetioBen««.sondern  an  den  Adverbien  gcvedinet  uteen  wf^^<t 
ätreit  ist  schon  attnnd  hnOansen  nicht  eilieblieh«  nur 
Cottteqnena  in  den  Bestinimniqfen  Tedangen«  din  wir 
Hm*  verf.«  wenn  wir  ihn  andere  richtig  Tsafeuiien  habeu^ 
liin  und  wieder  ▼ermissen.  ;  s 

Bei  den  Präpositionen  rechnet  der  Hr.  Verf.  mit  melwjeBn^^j 
andern  Grammatikern  auch  re,  ne  und  das  negative  ly«  nnter^  iilk»^' 
praepos.  inseparabiles.    Allein  wir  gestehen  nichts  in  ihrer  « 
dentung  auffinden  zu  können,  was  dem  Begrilf  einer  PräpOsitios^* 
entnpräche,  und  rccluieu  sie  mit  Ilermauo  p.lüSf.  zu  den  Ad^; 
verbiis  inscparabililins.  '  . 

Der  4teTheil  der  Formlehre  §80-— 85)  umfasst  die  Etymm-^^ 
logte^  oder  wie  sie  der  Hr.  Verf.  definlrt,  die  Lehre  vom  Ur-  '! 
Sprung  der  W7)rter  und  ihrer  darnach  zu  bestimmenden  Bedent-  ' 
tung.    Da  diese  I^ehre  in  den  bisherigen  lat.  Grammatiken 
wenigen  Ausnahmen  sehr  vernaclilässigt  und  nur  hin  und  wied 
mehr  gelegentlich  berührt,  als  umfassend  behandelt  ward  ^  sb  hat? 
sich  der  Hr.  Verf.,  der  jene  Lehre  zu  einem  eignen  Theile.  der 
F'ormlehre  erhoben  hot,  durch  die  ausführlichere  und  genauere 
lJi;handlnni^  derselben  an  sich  schon  ein  grosses  Verdienst  um  dit:  ^ 
lat.  («lymimalik  erworben.    Ihn  so  grösser  aber  wird  dieses  Ve»^^^ 
dienst  durch  die  All, iiud  Weibe ,  iu  welcher  der  gewjUktt 
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fig»Qi^n8tend  behandelt  bt.  Wir  ilUenilin  in  dietor  Hinsicht 
in  den  tr^Hichsten  Abschnitten  des  ^nie&  Werkes,  und  jeder, 
der  diess  WHtk  so  Wenig  liflMile  Feld  gtoiner  Iceniit,  wird  «vs 
dti  lahlreiGhQii  sdiuMnafgeiv  und  giritodliehen  Bemeriionge« 
vmxttgüch  Ider  tu  dem  Verf.  des  Mann  erlsieiiiien,  der  mit  der 
%iache  io  ilirem  graeett  Umfange  sowehl,  ^  fs  ihren  einseht- 
«Im  Betendurheit«!  geami  mid  innig  Tertmnt  kt,  seUnt  wenn  er 
nioefaes  wShar^  dentU^er  oder  aneh  andern  in  bestimmen  «issea 
■ad  aanehea  nadl  ginn  vermlBseft  anlite.  Ina^Eihielne  etnzugelm 
iriaabt  dieNntnr  der  Sadie  nldit;  whr  gehen  daher  Uns  die£ui- 
Ihdiung  an,  und  nooh  einige  allgemeine  BemerlLungen..  Der  H^^ 
¥eri  theüt  die  BeriVftta  in  Denominatif  a,  Verbaiia  undMMsiitjblr 
ÜB  and  handelt  ao  A)  von  den  BndHa^men  derSnbataqttH,  B)  i^f 
A^jcotita  nnd  C)  derTeiltt,  da  fSter  dieA4TerMi  4tfii^!#^ 
Begehung  Nöthige  seliea  an  §  T7  erinnert  wofden  war^  dmi 
aidivtn  der-Gompontion  der  Wörter,  Wo  zugleich  die  Anhänger 
psrtibeki  abgehandelt  werden,  und  schiiesst  mit  den  sogenaanteil 
Fig^ri8  etyniologicis.  Was  wir  im  Allgemeinen  über  den  Abschim 
n  erinnern  haben,  besteht  in  fols^enden  3  Functen.  Erstlich  hSt- 
tea  wir  das  Ganze  inelir  aus  dem  Gesichtspuncte  der  Wortbildung 
beliaiidelt  zu  selieii  gewünsclit.  Per  Hr.  Verf.  beschrankt  sich 
fast  blu8  aui  die  Bedeutungsangabe  der  Kndungen,  ohne  den  Bil- 
don^prozess  selbst  näher  zu  beleuchten,  was  gewiss  sehr  zweck- 
mäsfiig  gewesen  wäre.  Besonders  hätte  etwas  über  den  Bindevo- 
cal  gesagt  werden  sollen,  und  zwar  um  so  mehr,  da  der  Hr.  Verf. 
ihn  bei  der  Angabe  der  Kndung  häufig  weglässt,  andre  Endungen 
dagegen  in  so  vollständiger  Form  angiebt,  wie  sie  unmittelbar  äii 
deu  Wortstamm  angehängt  werden.  Vergl.  z.  B.  die  Endungen 
CO,  /irt,  iirim  mit  e/a,  ?/ra  u.  andern.  Zweitens  vermissen 
wir  eine  grössere  Vollständigkeit.  Offenbar  rausste  man  hier  ,  des 
schon  oben  desidirirten  Abschnitts  über  die  Motio  nomiuis  nicht 
zu  gedenken ,  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Endungen  über- 
haupt erwarten,  wie  sie  Voss  Anal.  2,  cap.  28  —  34  giebt.  Bei 
dem  Hrn.  Verf.  fehlen  aber  eine  Menge  Endungen  der  Substan- 
tiva,  wie  der  Adjectiva,  und  zwar  nianclie  gar  niclit  ungewöhnli- 
che, wie  (ß/,  ß/e,  ignus  ^  ternus  und  mehrere;  andre  wie 
«/■/««,  armm^  orium^  ium^  inum^  ina^  ile^  are^  ai\  erna^ 
aneus  und  andre  sind  nur  flüchtig  und  gelegentlich  berührt.  Der 
dritte  Punct  endlich  betrifft  die  Bestimmung  der  Bedeutung ,  die 
wir  oft  genauer  und  sehärfer,  lüufig  auch  deutlicher  gewünscht 
hatten.  Wir  Meissen  wohl,  dasa  dicss  besondera  bei  sinnverwand- 
ten Formen,  namentlich,  wenn  die  Bedeutungen,  wie  oft  der 
Fall  ist,  in  einander  Übergehn  und  Terschmeizen,  eine  höchst 
sdiwer  znliefriedigende  Forderung  ist;  allein  die  so  häufig  vor- 
kommenden Bestimmungen  ^^^eseichnet  einen  Zustand^  .eine  Be-, 
»ckaffenkeii^  Ari^  üandluttg  u.  iL  g/^,  vergi.  die  Ifhidungen  lab\ 
iiu^  ura^       ieu9^,ü€eu9^  iceua^  imea oiid andre,  sinddoctfi 
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urabve  Bedeutung  gebildetem  Werter^  oder  gar  den  UbCop- 
•cbied,  der  aie  ve«  aadem  mil  ilwlidier  Bedeatong  treniit,  km- 
aen  lernen  koanle»  Hier  war  gerade  megiiciiet  idiarfe  Angabe, 
IwUnI  wenn  rfe  aar  bei  grösaerer  Amtf&kydhfceü  Ulte  erreicll 
.werden  können-^  4nreliaM  n&dug,  weil  nnr  dadnrdi  bjolänglMe 
KlariieftmidYeniliindliidikeilgeweBnen  werden  kann,  ebne  Wel- 
lie daa  Btndlnm  jeoer  Lebten  nnlaloa  «id  nnfrliebäiar  bletbea 
mna»  Vid  bi  dieaer  HbMicbt  wfkrde  der  Hr.  Yer£  gewonnen  ba* 
ben^  wenn  er  das  Griechische  und  Deutsche  noch  Öfter  vergli- 
chen, und  namentlich  bei  den  am  häufigsten  Torkommenden  For- 
men verwandter  Bedeutuns^^  wietas^  tus^  io^  tudo^  do^  ^o,  or, 
tt«,  ia^  üia^  und  ebenso  bei  dergleichen  Adjectiveiiduii^ren  durch 
verji::! eichende  Zusammenstellung  gewählter  Beispiele  den  L'nter- 
scbk  d  möglichst  streng  durchgefiilirt  hätte.  Dash  der  Sprachge- 
brauch hier  oi't  freier  geschaltet  und  in  einzelnen  Fällen  vielleicht 
gerade  die  weniger  passende  Foiiu  zur  geltenden  gemacht  hat, 
kann  bei  der  allgemeinen  Angabe  nicht  hi  Betracht  kommen,  uad 
uird  auch  den  Lernenden  eben  niclit  irre  leiten,  weil  er  bei  der 
angegebnen  Behandlung  iur  die  Betracbtun^  und  Beurtheilung  des 
Einzelnen  einen  sichern  Maai^sstab  erhalten  hat,  den  er  in  der 
Alehrzahi  der  FaUe  aeibst  ala  riduig  und  anwendbar  erkenn^ 
uuss. 

Gdnma.       ^  M.  IJioffmann. 


mcanentarbuGhor  zur  Bildimg  deiLateiiuscl 
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1«  frakii»ehe  Anleitung  mum  lateinischen  Stil 

Srfte  Abtheilang,  für  Sehdler  der  dritten  Claose  aufgearbeitet  von 
M.  Heinrich  Kurüiardt ,  Professor  am  Gynioa^infii  zu  Lübeck.  Dritte 
vermehrte  und  verbesserte  Au^^be.  Lübeck,  bej  Friediicli  Aschen- 
ftklL  1824.    VIU  u.  248  S.    8.    Ifi  Gr. 
[V  -l-  Leipr..  L.  Z.  1811  i\r.8a  ii.  Krii.  Btblioth.  1824  ilft.  10.] 

2*  Deät»elben  Buch«  Zweyier  Cursus  für  Schiller  der  zweiten  CInsae. 
Zweite  stark  vermehrte  und  m  der  Anordnung  abgeänderte  Aib<>g^abe. 
Lübeck,  bei  Friedrieb  Aschenfeldt.  182fi.     \Uu.422S.  8.  1  Tbir. 

3«  Syniac  tische  Analogien  der  lat  eint  s  e  hen  und 
den  t  sehen  Sprac  hei  Ein  Leitfaden  fürs  llebcrsiet/en  aus« 
der  einen  Sprache  in  die  andere.  Breslau,  Coniiuissionsvcridg  voa 
Grass ,  HarUi  tmd  Comp.  1826.    8^1  S.  8.    20  Gr. 

ü^en  den  neuerwactiten  Eifer  fkr  die  Allerthamaatndlen  Ist  Itel- 
ner  der  schwäclisten  Beweise  die  Bearbeitoni;  einer  Aleuge  IlüliW> 
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nnd  üebnnj^sbiiclier,  welche  die  Verbreitung  und  Erleichterung 
dieser  Studien  zum  Zweck  liaben.    Oh  indessen  mit  dem  erwach- 
ten Eifer  auch  immer  Kenntniss  und  (iesciiick  verbunden  sey,  ist 
eine  andere  Frage,  und  fast  mögte  man  glauben,  die  mit  jeder 
Messe  sich  mehrende  Masse  von  Scfiriften  dieser  Art  zeige  mehr 
m  dunkles  Streben  als  eine  schon  mit  Bewustseyn  erkannte  feste 
Richtung  au.    Dicss  sclieint  mir  namentlich  von  solchen  Lieber« 
fctztingsbüchern  zu  gelten.  Es  ist  allerdings  schon  seit  geraumer 
Zeit  Sitte,  und  es  herrscht  der  Glaube  ziemlich  allgemein,  durck 
der^eichen  Schriftchea  werde  das  tiefere  Eindringen  in  dieSpra- 
dKB  des  Aiterthums  wesentlich  gefördert;  ich  habe  mich  indes« 
KB  davon  noch  nicht  übeneogen  kftmien.  Mir  sin^  sie  Invier  aiif 
Stntzen  des  Mechanismns  erschienen.    Wie  man  in  scItlmekM 
IMebnng  auf  ^e  Ton  den  alten  Schulmännern  helietenen  BftlMliill 
nrockgelcommeii  ist,  «nd  naraentUeh  inBesidiaiig  a«f 
matischeir  Unterridrt  nedi  nehrsa  Masehe»  wfae,  so  '9i/^lä0ßlit, 
wMk  ia  Beaieliiins  auf  das  LateinseliretibeB  gesehehen.  IM^ 
naBedfiiikens  nach  soliten  dfeUehunffeli  in  La^isdier  Damtel" 
Ittf  fiel  mehr,  als  fewMhnlidi  gescfaieiit^  «lit  derErlüimnf^  der 
Scftriflsteiter  imd  dem ^rammatOrallsdiett  Untcnidil  In  Verbkidung 
foetat,  «nd  mnfangs  dmehens  mümdlMf  vor^penonimen  werden« 
Sdrni  ndt  der  firlisninng  der  sogenaunten  cepia  Tet%ionim ,  die 
nwiarch  Beziehung  auf  Etymologie  instmctiyer  gemacht  werde» 
mn«,  sbllte  sogleich  die  Latein.  Satzbildung  verbunden  werden. 
!  Hierdurch  wVirden  alle  jene  Elementarbücher  unnütz  gemacht, 
welche  Einübung  der  Formen  zum  Gegenstand  haben  und  nach 
meiner  Ueberzeugimg  nur  Widerwillen  gegen  den  Sprachunter- 
riciit  erwecken.    Wenn  hingegen  unter  Anleitung  verständiger 
Lehrer  die  Knaben  geübt  werden,  selbst  dergleichen  Sätze  zu  bil- 
den, wo  die  verschiedenen  Wortarten  und  Formen  vorkommen, 
dann  erhalten  diese  kleinen  Uebunsren  für  sie  Bedeutung  als  Pro- 
dukte eignen  Nachdenkens  und  Fleisses.    Auch  kann  man  wohl 
sie  anhalten^  schriftlich  dergleichen  zu  Hause  zu  arbeiten,  wo 
aeder  Lehrer  durch  die  Knaben  selber  verbessern  lässt,  und  die 
Nacheiferung  fordert  und  vielfältig  übt  Diese  Uebuugen  müssea 
fortgehen  bey  der  Syntax,  wo  sie  schon  eine  grössere  Bedeu- 
edUlten.   Sobald  aber  ein  Scluriftstelier  dem  Knaben  in  die 
Hände  gegeben  wird«  nnd  das  sollte  meines  Bed&nkeus  8obai4 
Ältlich  geaehelieii,  denn  auch  Ider  können  Elementarblwdier  hur 
Abien,  so  werden  sich  dieUebungen  im  Lateinschreiben  undRe- 
«Ml  foniigiich  anf  Imitation  des  Sdiriftsteilers  beliehen.  Leicht 
mag  gich  anidi  dn  wenig  GeiMor  Ikber  ein  gelesenes  Stüde  mit 
dem  Lehrer  LateiaiscbiHitedblteii  oder  es. den  Haup^nnklen  naeli 
«iedcNmiiilea. .  GesMie  imd  verglddieiide  WorterUänmg  mit 
gsonjndsclienExennenTerbmiden,  ein  sergfiitig  ai»gearbeite(ei' 
WiHerbach,  endUeii  htufigen  Answendiglenieii  dnd  Metbey  sehr 
ftideriU.  Wem  die  Cebnngcn  Im  Lateimeden  miA  MbidlM 
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auf  dielte  Vttise  in  diter  sjstenuitfsehen  Reihenfolge  forifiewllt 
wprdcii,  wenn  der  Lehrer  stets  aus  deiu  Schatz  seines  eignen 
Wissens  süiclic  Abschnitte  den  Schülera  iiiittheiit^  welche  dem 
Standpunkt  ihrer  Kenntnisse  aiigcinessen  sind^  so  wird  daä  Ue- 
diirfniss  eines  Uebnngshnclies  ^ar  nicht  empfunden  werden,  to- 
dessen wenn  wir  diess  als  wirklich  vorhanden  annehmen,  so  ent- 
steht nun  die  Fra»e,  welche  Anlordernn^en  mit  Hecht  an  ein  sol- 
ches liueh  gemacht  werden?  BekannHich  wird  hierbey  vorzüg- 
lich begehrt,  dass  der  Stoil  der  Fassiiiiizskraft  der  Schüler  au- 
^f^messen,  dass  ein  Uebergan^  vom  Leichtern  zum  Öch^verem 
gichthar  sey,  dass  endlich  die  erläuternden  Anmerkungen  dan 
Nadidenken  nicht  sowohl  unnöthiir  machen,  sondern  vielmehr  er- 
refren  und  wecken.  Dass  in  jeder  dieser  Beziehungen  der  miiml- 
liche  Unterricht  weniger  Gefahr  laufe  su  fehlen  als  ein  gcdnick- 
tea  Bacb^  leuchtet  jedem  Verständigen  vo|i  «elbst  eio^  als  welches 
Immer  sehr  schwer  wird  genVigen-  können ,  wenn  e«  für  Schider 
Ton  ganz  verschiedener  Yorbüdoog  besUmmt  ist  Was  nun  den 
Steif  anbetrifft ,  so  ist  mir  immer  der  aus  dem  Gebiete  der  so^ 
gennntcn  Altertirämer  gewählte  als  der  ptssendste  erschienesi 
weil  hier  dnmahl  alterthümliche  Vorstellungen  beiiwidelt  werden, 
lihrf  swejte  die  Art  der  DarsteHnng  selbst  mit  deaEfgenthiwilidi- 
keiten  des  liistoffisciMnSlIis  suglclBh^i^  Sprache  derAbbandlnni^ 
Tereinigt  Dss  Bneii  Nn  1  sneht  bfaigeg^n  durch  Mannigftiitigkfii^ 
m  ge&llen.  Es  beginnt  mit  MMem  Fcrätungm  und  ErM&^ 
ktnge/L  Dsnn  folfsiv  $^tmrmre  Bnähkmgen^  ^jmrekke  Aui- 
0pfich0  rnid  BeMdMkingen.  •  S)  Ge«pnu:hej.  wo  es  wafarscMfr- 
Bell  sefar  sriiwer  werden  wird,  nur  cSnigermsassen  die  Blegitf 
des  Rdmtsclien  Ansdmcks  wiederzugeben.  Es  folgen  4)  längere 
Gespräche  abwecktebiden  Inhalts^  die  mir  zum  Theil  sehr  da* 
tig  ihrem  Inhalt  nach  erscheinen.  Eben  so  scheint  mir  aiich  iBi 
r>tca  Abschnitt:  Mythologische  L'/äa/Jcdu^^geu  ^  die  Gespräeh«- 
form  wenig  passend.  Die  Briefe  des  (Uen  Abschnitts  sind  scbi» 
passender^  weil  sie  sieh  ganz  in  dem  Reiche  aiterthümlicher  Vor- 
8 tellnniren  bewegen*  Auch  der  Abschnitt  7:  Leber  das  Leben 
find  die  Schriften  einiger  Römischer  Au toreJi^  ist  sehr  zweck- 
mässig gewählt,  nur  würden  wir  die  geschichtliclie  Anordnung 
iHid  mehr  Kritik  in  der  Darstellung  selber  ^ewVüisrht  haben.  Im 
8ten  Abf^ehnitt  sind  wiederum  Briefe,  ahei  gewälilü  reri  Inhalt«, 
und  die  Sprache  gefeilter.  Im  J)ten  Ahst  linilt  folgen  wieder  Kr- 
zähfnngcn,  ausführlicher  und  die  Sprache  gewählter.  Der  lOiiJ 
Abschnitt  enthält  Lebensregeln  für  einen  unsträßichen  und  vor- 
sichtigen Leben9wand9Lt-  gesprochen  vmt  einem  Vater  an  seinen 
Sohn,  Der  ]  Ite  wieder  Schilderungen  und  Erzählungen ,  wo- 
mit das  Genze  schliesst.  Was  also  die  Mannigfaltigkeit  betriffr, 
80  wird  man  nicht  leicht  etwas  vermissen ;  ob  der  Verfasser  da- 
bey  seinen  Zweck,  nichts  abondrocken,  de^en  lateinische  Be- 
«r&eiliia|(  dem  Kaab«n  4ei«dit  «tglDglich  .wte»  teneiclitlMt«  kw«e 
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leb  dahin  gestellt  seyti.  Bfets  tdrd  nur  ein  wesentlicher  Uebel- 
gfand  8eyn  bey  Ahsrluntten,  wovon  Latciinj^clieOriirinnlc  sich  fin- 
den. Eben  so  weni^  wird  der  Verlegenheit  entg'angen  werden, 
daw  corrigirte  Uebersetsang^en  ailmählig  auf  Schufen  sich  fort- 
erben ,  80  dass  also  von  mdbrem  Seiten  aus  die  Nothwendigkeil 
frcy  von  dem  Lehrer  vörgeti^gener  Pictate  oder  bey  Geübteren 
die  Walü  eigner  Themata  immer  als  das  Vorzüglichste  erscheint, 
all  die  Selbstthal%keHi.  zu  erzwingen  und  möglichem  Missbrauch 
Ii  wehren.  Vl^as  nun  die  Ausstattung  dieser  liier  Torliegendev 
Arbeiten  in  den  Anmerkungen  beirfffi,  so  muss  man  erstaunen, 
wie  doch  SeMlem,  iiveIeÜeQ  «olche,  «um  Theü  sehr  schwierige« 
Mjgidliett  mä  ftbeneten-'Sagtonthet  wfrd,'  hier  Tocabehi  in^ 
gsgehen  n^eitfen,  ii^lche  doch  wohl  jed^  aus  sieineRi  eigenen 
WortTom^  unschwer  hStte  finden  können ,  B«  S.  IBl  Nath^ 
ds9/lneees«itas,  Fsmnlfor  procnrator,  seHMt^  €fätef  iorUk»  ' 
HO,  Fefmögen  opes,  Vetsdkpendung  profiisio,  smammetü 
wkirrgii  eomclere,  nie  gebramhett  wird  (soll  heissen:  träSf) 
SM  lMtims  es^  n.  8.  w.^  woraus  offönbar  herrorgeht,  dass  der 
Hr.  Verf.  nur  hat  etwas  hinzufugen  wollen,  um  doch  von  dem 
Seini^enhinziizulhun.  Weit  zweckmässiger  aber  wird  dergleichen 
Tom  Lehrer  hinzngefiigt,  iiaclidem  er  vorher  fragweise  durch  die  ^ 
Schüler  selbst  den  passenden  Ausdruck  hat  suciieu  lassenji  wo  er 
oft  hören  wird,  was  ihn  selber  überrascht 

In  Nr.  2  tritt  uns  nun  zuerst  die  grosse  Mannigfaltigkeit  und 
Reichhaltigkeit  des  Inhalts  entge^en^  und  in  dieser  Beziehun'g 
wird  man  dem  Hrn.  Verf.  das  Loh  eines  fleissigen  Sammeins  una 
eioer  scliicklichen  Anordnuni;  niclit  versagen  können.  Erzählun- 
jren.  Abhandluniren  nnd  Betrachtungen  verschiedenen  Inhalts  und 
dem  Jünglingsalter  sammtlich  angemessen  stehen  hier  in  heitrer 
Mannigfaltigkeit  beyaammen,  und-könneOi  wenn  einmahl  Bücher 
der  Art  Torhandcn  aeiyii  soUefi,  sehr  pissscndc  Uebungssliickc  ab- 
geben. Was  die  von  einigen  Neuem  oft  angerühmte  Methode  be- 
trüft,  dfie  Loteinische  Wortfolge  schon  durch  die  Doutaehe  Wort- 
tlsUnng  anzudeuten,  so  erscheint  mir  diess  eben  so  sbgeschintdct 
ib  verderblich  |ür  die  Jugend.  Jede  Sprache  muss  ihrem  eignen 
Genias  folgen,  und  der  Kenner  heydcir  Sprachen  wird  eben  darin 
Mise  Gesehlekliehkeit  bewittufen,'dtss  et  dieTemhiedenheitanf- 
hist  Mess  iiMt  sehen  dnreh  ^e  VmUMnng  Bentsdier  Perioden 
iittnM«i:en,  ist  dne-EtMditerung,  die  nur  LehrUn;  an 
Ihshmteas  gewtimt;  imd  flnn'dss  Nsehdenkenmpsrt  Dsher 
Mh^tt'ist,  dass  diese  Meüiodebdd  wieder  3«Mnnl|g^hen 
«csdon ,  nm  so  mehr,  wemif  'man  sieh  hemidieiv  wird  bey  der  Br- 
Ulrnng  dfeAnfiserksamkeit  des  Schfileris  redkt  daranf  sn  tiditen«  ' 
GassM^t  diess  mit  einer  gewissen  Beharrlichkeit,  dann  wird  in 
Rarseni  der  Jüngling  hier  eine  Sicherheit  erlialten,  die  ihn  besser 
leitet  als  aller  Medianismus.        *      .  ' 
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Ergänzungen  der  Bröderschcn  Grammatik  entstanden,  und  eineai 
ähnlichen  Büchlein  \on  Krebs  nicht  unähnlich,  niö^tc  schweriioh 
sich  darüber  rechtfertigen  können,  für  wen  es  eigentlich  bestimmt 
sey.  Für  den  Schüler  doch  wohl  nichts  der  eine  solche  iMasse 
geicgentüch  ziisanimenjii^etragener  Bemerkungen  8chwer[icli  durch-^ 
fttndiren  wird,  umzieh  grammatisch  zu  befegtigen,  zumahl  er 
in  den  grammatischen  Lehrstunden  Aehnliches  oder  Besseres  hö- 
ren wird.  Für  den  Lehrer  aber  noch  viel  weniger,  der  offenbar 
sehr  lief  stehen  müsi*5tc,  wenn  er  noch  des  Verfs.  Erläuterungen 
nötlii^  hätte;  zumahl  in  neuerer  Zeit  grammatische  Lehrbücher 
erschienen  sind,  welche  dcrgkiclieii  Schriften  ganz  nnnöthig  ma- 
chen. Die  Sprachvergieiciinng  kann  olfenbar  sehr  fruchtbar  fnr 
die  geistige  tintwickeiung  des  Knaben  werden^  wenn  sie  mit  Ver- 
stand betrieben  wird^  und  wenn  man  nieht  bey  oberflächlicheit, 
triviaiea  Bemerkungen  stehen  bleibt,  die  sich  eigentlich  von  jedem 
Knaben  selbst  abstralwee  iasaea«  Aber  die  wahre SpcacbTOfill* 
chnng  setzt  offenbar  weit  meiir  Toraus  als  hier  sichtbar  iridl 
Das  sind  alles  Bemerkwigeii,  die  lioffentlicli  jeder  UnterlelM 
Ter  seinen  Schülern  in  tertia  und  eeounda  machte  wenq  ^icK  Ge- 
legenheit darbietot^  we  'sie  denn  mach  ilire  Bedeutung  Mm}  ^ 
aber  diess  allee  abdraeiten'  an  Jasaen  aeigt  siigieich  eine  AiMMt-. 
88ung  aad  eine  GeringsdAtamif  dea  Fttfiilkanw,  die  darch  nidita 
entadinldlgl  irerdea  kami,  ab  dmh  eine  Menge  ihnlicherMadi- 
irerke^  die,  naeb  elfter  Amm^sjk  mt  a^tie  'GmedBltse  der  l|fe1iio- 
dik  gebaut,  nior  ila«ti  dleiieti ,  die  hesaere  Leluirt  in  Schviea 
fftclaqhaltaB  mA  ao  KHuneii. 

# 

•  F.  Vor.  Gerlach. 

Praktische  jinleitung    zum   lateiniaek^n  8iif» 
Zweiter  Cursof  für  die  Schüler  der  «weiten  Classey-TOfi  H. 
•Beimpf  Ejmdunritt  PrafoiMr  am  ^Jljnniadnai  zu  Lübeck*  Zwe{t4 
aiarlr  Tarmalifte  «nd'in  dar  Anordnung  abgeänderte  Ausgabe  La- 
heck,  |iei  Aadienfeldt.    XU  n.  4221  S.  6.    1  TMr. 

'  Unter  den  Tielen  Anleitungen V  Anweisungen,  Hülfsbtichem, 
Materialien  u.  8.  w.  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das 
Luteinisclie,  womit  man  heut  zu  Tage  bemülit  ist,  einen  mit 
Recht  schmerzlich  empfundenen  Rückschritt  uusers  Zeitalters^ 
wieder  zn^vcrbessern  und  nnsre  Jugend  zu  einer  reinen  und  fei- 
nen Latinität  anzuleiten,  zeichnet  sich  die  vorliegende  dm^ch  den 
BeysatK  einer  pca/^tischen  ans.  Da  nun  aber  das  WQrt  jir^i^liac^ 
Wenigatens  für  einie  Zeiili^ig  durch  gewisse  Bücher  in  Verruf  ge- 
kommen  war«  iadeat  man  dadurch  die  Gründlichkeit  geübaoet 
glaubte,  so  mnaa  aaTÖrdcral' gesagt  werden,  ob  bey  der  vorlie- 
genden Schrift  praciisch  nur  ein  Aushängeschild  sey,  oder  ob 
die  Tendens  desselben  wlrlittch  ehie  ieht  j^'neliMe  amr* '  llttC- 
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frent  sie  Ii,  das  Letztere  ans  voller  ücberacii|^iig  versichern  zu 
können.  Sclion  die  erste  im  Jahre  181G  erschienene  Ausgabe  des 
zwcileii  Cursus  *)  aeichiiete  sich  durch  einen  hohen  Grad  von 
Brauchbarkeit  aus,  wie  wir  glauben  mit  einii^era  Rechte  versi- 
chern zu  können^  da  wir  dieseilie  im  Unterrichte  vielfach  ^e- 
brauolit,  und  ihren  Nutzen  an  unsern  Schillern  erprobt  hahen^ 
wie  wir  bereits  bey  einer  andern  Veranlassung  in  der  Allgem.  Li- 
terat Zeit,  1825  Nr.  205  «u  äussern  nicht  unterliessen.  Wir  — • 
uad  vielloicht  manolie^nit  uns  —  .s^ea  mit  Sehnsucht  einer  swei- 
teil  Auflage  ent^Mi,  imd  wir  irepen  uns  in  der  jetsst  vorliegen- 
den dieselben  S^orzüge  «iner  guten  Methode,  geschickten  An- 
ordnung -de^-Stoffi  wad  pviend^eirihiter  jalkiaB&iiAiitf  Ansdiriieice 
s«  Hoden.  '  '\  /   \  \[ 

Bee.  fehl  iMiflelGh  zn  fcaiimeineipIlMlettdtlieileii  diesfer 
Mekung  lUier,  sieh  seftte  ei^jiieii'Beinerittiiigett  ftber 

WiU  «ttd  Mitämmg  '>ii6r4je)mngi8t9äe  ^eqveaisleii  an« 
tdriiessen  W0)rdeii*  *  Die  AnnileUiHigeii  legeit  diiielne  der  nnler- 
gesetileii  MdalidMtt  'AeMiMte  f^Hfiert  e».Ui  «ndae  «Sude  «et* 
ner  Anzeige.        "  '  #:  —  • 

L  Geist  des  Mittelalters  (S.  15 — 53).  Diese  Schilderung 
i^t  aus  Kohlrausch' eu8  deutscher  Geschiclite  entlehnt.  Au- 
fings befremdete  diess  den  Ree.  nicht  weii^.T,  da  der  ncndeut- 
iTÄ^  Styl  dieses  G^chiohtsbuches  ganz  und  gar  nicht  iVir  eine 
a//r^/2ii»TÄ^  Darstellung  zu  passen  scheint.  Indessen  ist  Hr.  Kuu> 
hardt  hier  mit  fieler  Kiin«t  und  Geschicklichkeit  verfahren.  Der 
Text  ist  ganz  frey  behandelt,  und  durch  lateinische  Wendungen 
und  Wortstelhiniron  dem  iateinisehen  Ausdrucke  angepasst,  ein 
Verfahren,  welches  nach  unserm  Dafürhalten  nicht  genug  gelobt 
worden  kann.  Wie  viele  haben  IHdier  nach  Li  cht 's  jetzt  ver-> 
?essenen  syntaktischen  Uebungmi  In  der  beschriebenen  Art  gut 
Latein  schreiben  gelernt;  hoffentßch  werden  unsr^' Secuiidaiier 
in  Hm.  iCtfnh^rdt's  Schrill  efne  ähnliche  Hülfe  finden  und 
unsre  frfttaner  In  noch  hüferehi "Gf^d^  In  Weheres  ttelflidier 
U^kmiiptteküle  fttr  den  ia§MI»mnStijl  Mad  TfVgL  d^  ielttern 
Gelehrten  Vorrede  8.  XIL  Im  vdriUsgendi^n'flMleke  ergiiitt  l»ich 
noa  auch  der  Ustorladia  Styl  n^deoi  lidsoiifdrenieii  mid  teilet 
ctirendea  auf  eine  sehr  angemeaaene  Art,  «tnYorsaf den  wir  Ii 
dem  feonnnten  Weher*aehea  Weike  ebeiifi|lte  nh^ht  gering  anaeMa^ 
gen.  Diess  ist  unstreitig  die  beste  Vorübung  att  jateiniBelm  freyeif 
Anfsatzen ,  deren  Anfertigung  von  manchen  Lehrern  viel  zu  »ehr 
übereilt  wird,  so  dass  man  darin  recht  ei^a*ntlich  einen  Haupt- 
gmd  der  gelingen  Fertigkeit  suchen  m^ss,  weiche  manche  junge 

V 


*)  Her  ernie  Curaus  erschien  in  der  dritten  Ausgabe  bereits  im  Jahr 
Ree.  hat  denselben  nicht  gesehen,  m  ohl  alter  die  amcite  Auflage,  . 
die  lick  absufaiia  darch  ainckmäSB%keit  gmigichwct. 
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Iii  >ff|itfwlir¥H^ff  fwr  Biliiiwg      Int  IBlfk  • 

Imtm.mm  Gjmnasieii  mitilHriiigen.  Man  veiigL  HmUliit'f  .lifailB 

Ift  seiner  Theorie  des  JaMm.  Styls  iS.  83. 

If.    Bruchstück  aus  der  israeUlisekm,  Geschichte^  fM 
gskröekh  «ndPaiit«  (S.d3^1).  Wfesn  auch  hier  teFw 
incii  4rtk  bessecan  den  latttaibehen  Ai^drupk  aasdiUiBaal« 
^^JääÄ^  •  WB^^      ^^l^KP  "^^ä^^v^^^^^v^^ii^^^jpd^^  ^  ^KJoiiRP^^^  "^SJBJIlÄfcÄflBp  Jhi^nsjm  ^^iHt^Sit^ft 

iiiiiciili  MeRiiidiilMBit  fniteii^ 

|UUv«pa«li  (^^.  Wl^^Jfß^ Wim  ^  ' 

einiige  rednerlseke  St^ek  ib'der  Senunlanf . 

VL  jiehaUes  nnd  VIL  Jutos  Cäsror  (S.  Sl-^lOl).  Audi  k 
aHea  diesen  Stücken  zeigt  sich  die  Sorgfalt  des  Verfassers ,  der 
erst  gelbst  alle  Stücke  iu  das  Lateinische  übersetzt.,  und  daraus 
diese  latiiiisiirende  Prosa  gebildet  hat.  iNoch  ist  zu  bemerken.,  dass 
alle  diese  bisher  aufgeführten  Stücke  in  der  neuen  Auflage  ueti 
hinzugekommen  sind.,  wodurch  dieselbe  also  nicht  nur  in  Betreff 
der  Seitenzahl^  sondern  anch  in  der  Besdiaffenheit  dea  Lihait« 
einen  w^eseotlichcn  Vorzug  vor  der  ersten  Ausgabe  haL 

Darauf  foJgen  (S.  101  — 124)  Briefe  in  neuerer  Zeit  ge- 
schrieben. Diese  sind  auf  die  Studien  nnd  andern  wissenschaft- 
lichen Bedürfnkse  von  Jünglingen  reifern  Allers  berechnet  und 
alao  ancJi  in  dieaei  Hinsicht  empfiahluugpverth^  Auffallend  war 
nna.j^ler  S.  1<I5^  wie  auc|iri|(h<ni  ifi  der  eraten  Auflage,  unter  den 
LeJirern  dev  JBerUoM  Univeraität  ipiMdi  F.  A.  Wolf  auffofiihrt  m 
finden.   Dcsgloiei^n  ,aitt4*|mch  hier  noch  S.  117,  eben  ao  wie  hi 

.AcrtntaaAugagetj  yomgsweia|i.i|ie  Schn«iAer*a«hen  Aus- 
gaben Xcnophontischer^tabrifti^n  emplahlctfi  w^tau  Ohne  den 
Minen  dea  Saumatae  ni^srer  aaU^nUsahe  zu  ^(anht  Ree 

4Mhi4  dm  ^W'}(wfiMfen^  und  Kri- 

«Mfdi^f  .^hflrfUlp  ^Umig^ii^Ummiäm^m^  MMit  mm» 
der  pnaaeiui.W.Hr^Kanhaxdt  ^MgeBrkfe  ^.  B{»  Q.e«nejr'i 
f^i.  ^,  FA>.?i«!Q8  u.,Tih.  Ileipf terhuys  sup  Sepbodß^t  oad 
Friedetttftnn'f  f^^i^  C^i(. .  Fof.  J^f.  I fiSr-iT  entlehnt  De- 
bersetzunjg;en^ii8  flipl|^ii  nenern  Stylistjen.sind  für  Schüler,  wie 
Secuiidäner^'.die  Ciq0|^*a,  Pctefe  lesen,  aiiai|ehmend  lini^tbar 
•nd  nützlich.   Schon  df^r  Stoff  liehi  aie  nadi  WyttenbnehU 

•nchtiger  Seroerkunf  <  JS^io/A..  CHt.  IU,  2  115)  in  hohen 
Grade  an  und  die  Lust,  das  Gelesene  anzuwenden,  macht  grade 
diese  Art  der  Stylübungen  für  sie  sehr  heilsam.  Dm  so  mehr 
hätten  wir  gewünscht,  dass  llr.  Kuuhardt  aus  dem  reichen 
Schatze  der  Briefe  eines  Mauutius,  Muretua'*'))  Wytteubach  und 


Ii'*    ' .  ..."     ,  .  '.  [  ■ 

*)  Der  tfcl.  V o  ia  daf:htc  £9»^  anders.  J||ivi*w^h^q  nkht  »'^  u^ukh 
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mim  huIhiüi  Wtfc  «MpOifeilA^JMl. .  INArAte  lNiMMr 
m)  «ehrow  aitefc^^MMi^der  ffi— long  desjängerä 
jjrlMifv  Btc  gestellt,  dMt  JicifgAiHwaW  ibit.i»i>iani|yi  iti| 
jpn  er  •»  4ism  vwrtiegeudteiBiiglie  rmwwnetenrjhifc  •  Bnn  «in 

lül  Uberhaupt  der  Mdminf  isl^  iMidep  feeistdiar  anfiderSoMb 
m  lesenden  Schriftsteller  mehr  zu  beschränken  als  zn  erweHem 
*^yt  so  ^Ut  diess  ^anz  besonders  von  dem  vorliegenden  Falle  und 
Toii  der  Leetüre  einer  zweyten  Ciassq  auf  Gymnasien.    Eiue  sol- 
che darf  als  Muster  des  S^^ls  nur  Cicero  anerkennen.   Demi  eiir* 
mahl  ist  und  bleibt  er  d^s  vmügUchste  Muster,  nach  \irelclicni 
Jeder  seiuea  Styl  bilden  muss,  und  zweytetis  kann  jnaa  doch  wohl 
'  SecondaHem  noch  nicht  die  Fähigkeit  zutrauen,  m  nnterschci* 
den,  wieviel  sie  sich  grade  aus  'deiijBrieien  des  Plinius  odeE>an> 
idcm. Schriftstellern  einer  «pätem  Zeit  amiaeignen  haben.  Man 

ja  mt  ittmilm  ei?ttlgiiff  wünedien ,  dass  unsre  Pranangn—fl 
^ .  Secundaner  zn  €icercKnianem  hn  fiiiuift  des  funfizdiiiteB  Jdl^duil^ 
'  ^^darta'^^)  mwakm.  vMh*mtkcm'  dann  nnr  NaohalMMiAoaiilannea^ 
tivelcher  der  Lehrer,  sehae  liW<lntriwtaiuiraU6Wi»  iwm^-aßttk^ktifim 

•^m^  Hfl«  «ifM(«ri^  qtmimattm^^niffmfm  ^Ui^^  tit^midimm 
mgmmi^  prae(eg09aikmiait*'iM0fit^  qum*äd  jrwiff faimia  nwdo 
Ifthkmd^  imifiMim iipifapi'dgMH-  8^  vgl.  mi^Mw^ 

Yihiae  a*a«  O.  &TO£)i  i!lfAi/f<rwird  ani^tefttifereAker.ielH 

V^iCQ,  was  man  an  Coustructaonen  und  Wendungen  aus  spätem 
^  £)Ariftstüik:ra  zu  nehmen  habe,  ohne  dass  derAusdruck  die  Farbe 
'  iditer,  cicerouianischer  Latiuitäi  verliere.    Das  zeigen  vor  allen 
die  Schriften  Eichstädt's,  des  MaiHiea ,  dem  jetzt  die  Paine 
iift  iiateinschreibcn  gebührt 

"i^'  Um  nun  aber  auf  die  Briefe  des  jiingem  Plinius  und  Hrn. 
Knnhardt's  Auswahl  aus  denselben  zurückzukommen,  so  ist 
die  ktatee  aUf  rdiQia.iiiabt  |;aiii  aa.  ««nveeieiiv  ja  mni  kikuit» 

ar  1a  der  Antiaymholik  II,  70  in  seinem  Ingrfinme ,  „dass  selbst  der  lita- 
rete  nenraodisclie  Denkweisen,  in  altsittige  Sprachformen  gepasst,  acht- 
rOmischcs  Latein  geben.'*  Und  dann :  ^jAch^  Cicero  lelirt  kein  mocier- 
ues  PiauderUUein»  das  lehrt  Muretusf*  ' 

'ladrev  Mehmqg  ala^evHac  aiai  Bft«Hm»viu«»C»aljili  |b 
Miasa^giliiiltvolimi  Bri^m  üUr  Büdmg.ii^  fliliiili  iiiiiiiliii  a  ff  «M 
Web«v  jb  dtv  aa^cf.  Yotrede  8.  li\t. 

-)  Man  vgl.  Angel.  Politian.  Epp.  V,  1—5,    Maret  OraU. 
T.Ip.  2SI8  und  Wolf  *■  Pra^aL  Oro^ p.  MandL  p.  UXVI.      '  ' 

***)  Man  lese  seine  eignen  Worte  iu  der  DeprecaUa  Latinitaiia 
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frade/diese  Atmwdd  in  Emitiigeliiiif  beiamr  Hülfe  gfnt  hiilfeil 
Denn  es  sind  solche  Briefe  herausg(^iofnmen ,  wo  der  Abweidiaif 
^eii  von  der  ächten  lateinischen  Schreibart  weniger  sind  ^  als  Iii 
den  übrigen.    Aber  es  kommen  solche  Stellen  doch  vor  und  wir 
halten  dafür,  dass  Hr.  Kunhardt  diese  mit  einer  kurzen  An- 
merkung  und  Verweisung  aui  den  ciceronianischen  Sprachge- 
hrauch wohl  hätte  begleiten  können.  Wir  wollen  jetzt  einige  Bey- 
epieie  zu  unsrer  Behauptung  geben.    S..142  (  Epp.  1,  10,  5  und 
•Ü,  19)  ist  latitudo  und  luta  oratio  von  der,, Fülle  des  Ausdruckt»** 
gebrauchL  .  Cicero  würde  so  nichi  geschrieben  haben.  >  Weshalb 
aber  Plioius  wthMckeinlich  dietea  Amlmck  branchte ,  bemerk' 
teA.sakoii^fii4aAer  iiBd-C«tanau«      der  erstem  Stelle.  Aber 
üt  er  Jdamm  nackikifniligiwürdigl'^  8.150  (£pp.  IV,  13.  3) 
k^iiwtude»  «bapliil  giebraudU  Ahr    wissmschaltlidM»  BemMOk^ 
pm§^-  Aber-fiiAa  taf  diieaem  aa^  UaAg  vofkaMcndfB  HagrOTe 
wise  iUAammHamg  güwii^  tedfüiMä^  ifanoeu^,  dkwa,  ane  ^ 
aalMNi  a64iii«r  aa  IM.. //l, A-^amdcle^  ^Mesa  IM 
iwr  dam  äMtwmm  ZaifaJtar  -rngMlKm  (▼amL-nacli  SpaUiM 
Quü0kM^  2,  Y       Frotaokar  ü  X,  'V,  27),  abea  m 
mknaiuiUa  ^imk  i^PJitaant  wa  wliafliiaaliaftlidite  Uebm^ 
(xic^en  werden  ,    «•gsr  eiat  die  AatoriM  das  Juiloa  CapitaKüi 
(vit  Antonin.  Philo».  26)  für  «ich  hat:  Tergl.  Cod.  Theodos.  Uk 
XIV  Tit.  8  Leg.  3.  —  S.  153  (Epp.  I,  14,  1).  Fäiae  marit^ 
proapicere^  i^der  Tochter  einen  Gemahl  verschaffen.'"'"   Das  cice-» 
ronianische  condttiones  quaerere  {Philipp!  II.,  38  u.  a.  9.)  hätte 
woJil  beigefügt  seyn  könneOb    Gleich  darauf        rustivitas  an- 
tiqua  (Hr.  Kuiih.  übersetzt  „alterthümliche,  ländliche  Schlicht- 
heit'''') erwähnt,  wobey  schon  Gesner  und  Ernesti  auf  den 
aekneii  Gebrauch  aui'merksam  machen.,  indem  diess  W^ort  hier 
ein  Lob  ausdrücke.    Aber  im  ciceroniaiii^chen  S|)rachgebraach« 
dfiurfta  daa  Wart  fhne  weilaffa  Beysatz  nicht  so  gebraucht  wer- 
den, wie  nan  aus  Stellen^  •  wie  de  Orat,  11^  6,  25,  Orot, 
81%  4^  Seuectut,  20,  15 1  pro  Arch.  poet.  10,  24  ersehen  kaniii 
waiMi,§lm|i  dar  lalmde  Nebanbegriff  auch  niclit  gaiia  faUt,  vi^ 
pirg^Jlf^  «lUnernS?,        F&v  dia.Radewaiae  des  goldnen  Zeit^ 
alup  wirda.iyn^MvtiM  pata^dar.  gewaaf»  wpL  Cic^pk  Sejct.  3, 
vU,grmd$9ima0  jmUfui^  .  TergL  p.  «imbI.  S2,.n,  JBpp^  fld 
Jm^  IX %  i&  vimI  Buhnkea  an.         P0t0r€.      da.  Uahtf 
dcNi  teventianiM^iem  Gebraneh  dieaea  Warte  aeba  maa  LaailM- 
niia  in  Hm)at.  Sat.  II,  7,  23.  JaPiWmi  aelbat  bü  In  «MV 
Bedeutung  antiquus^  11^  9,  4.  y-  Kbeod.  Ä  IftSltfrd  .^eipl* 
den^^  durch  imaginari  übersetzt.   Diess  leidige  Wart  ^albm  69^* 
lieh  auch  noch  viele  Wörterbücher ,  obgleich  Cicero  diesen  Be- 
griff auf  SQ  verschiedene  Weise  ausdrückt,  niemals  jedoch  durch 
imaginari.    Man  vergl.  dazu  Quintilian's  Auseinauders'etzung  VI 
2,  2Ö.  — S.  161.  „Sendungen  aus  dem  Stegreife"  übersetzt  Pü 
niua  (1,  20  t  10)  »Uardiafa  ^^ß&urm  ej[£emj^ul^&^^^ 
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Hiifter«  Schülern  ist  doch  weniij;stens  der  Gebrauch  des  ersten 
^oitbg  nicht  zu  statten.  Man  ^  er^I.  nur  CVe.  de  Orat,  32^ 
150 — 153.  Figura^  von  der  UerLcUsamkeit  gebraucht,  ist  beyCi-^ 
cero  eni^tiSi^r  Ausbildung  der  Slimme^  wie  ad  Herenn,lll\  11^ 
19,  de  Oral.  11^  2^,  §8,  ///,  52,  wo  dann  auch  von  der- 

selben ^w^f^r^  und  i  er  minore  ifre<5a?rt  wird  {de  Nat.jyeor.  IT^  5?^ 
1411),  «dtr  das  Ideal  der  Beredtsamkeif  ^  wie  Oraf.  1  ,  2.  End- 
lich sind  wir  auch  an  dem  Gebrauehe  mehrerer  Adjective  aui  6t- 

als  ineomprekenaibiUs  ^  insuperabüisvu  a.,  angestossen,  vor 
äeneu  wir'  dieSeWiler^  ^le-flidi  au  diesen  Formen  ohnehin  hin 
20  neigen  pfle^n,  sn  warnen  bemüht  «lid,  da' so  vieiedbeiirt« 
kt  in  der  dceronianiiNslieiZek^lbtt  ^anz  unbekannt  oder  ^  ei^?^« 
iteM  nofewöhtillGh  wareii.  MattfeigL  d^^nther'fi  AblüBdliuig 
tter  den  /«MlreMloit  %f'i«  Mkenäum      f  ^iSf;  Mg.  ' 

Ree.  keliyt  ma  wiedto«^  dem  ^tenMldte  der  toifiegeiH 
dflh  JttMtung  zmtek.  Von*  ^.  111 — tWMg^  «In'CRaiipfidi  und 
llnereEnälitiifigen,  dierecbCgiit  «tt^ewfibltdnd.  Bteehlttiti-? 
Mak  sind  aiicli  die  AradlfftMce  «he  der  «Uten^GeadMite,  die  eii« 
0^11etti's  Lehrbuche  entlehnt  und  in  lateinische  Wortfolge  um^ 
^setzt  sind  (S.  21T — 235).  Daran  schliesseu  sich  längere  histo- 
rische oder  beschreibende  Aulgabeii  (S.  285— ^2W),  über  Athen, 
über  Plato,  Xenophon^  Eoripides  u.  a.  Dann  fol^t  «in  Versoch* 
im  Styl  der  Ahliaiidlun^en  und  Reden  (S.  291 — 333).  Zu  den 
beyticu  frühem  Abschnitten  über  „epische  und  draraatisohe  Kunst- 
werke*'^ und  über  den  -^,au8  der  griechischen  und  lateinischen  Li- 
teratur zu  sr!iöpfeiHlen  Nutzen''^  sind  neu  hinzugekommen  ein 
Briiohstttck  auH  einem  Programme  von  Heinrich  ii!)er  das  wis- 
senf^chaftlichc  Studium  der  heutigen  Zeit  auf  uusern  Universitä- 
ten und  ein  Prognunm  voft  X  L.  Ummius,  weiland  Rectors  der^ 
Domsdinle  hi  BreiMk  B^de  Stöcke  sind  gut  ausgewählt  und 
werden ,  da  b<Qrde  aia  gvten  LaUnistctt  entlehnt  Mnd von  denen 
Qamentfieb4er  «tere  schon  seit' fiogerer  Zeit  riUimliehst  als  «oP 
eher  bekmat  iit^  aleht  wenftf  «mm  Weprieaamhea^lebranche  dei. 
]Miea4bqF(nigeii.  PeaaesiBM«aa<ft  Wi*  'aoo)  ifcMiMMrltoBaht 
i«taka4M»  Bf  iieatraiVamiM»  i$  M-AwiMm»  eiaM8Mflfea^ 
daa  »owiilil  hl  AbsMit  aelM  laM**  «la  üekM»  «»cflielwtt'al^yMM' 
ieheij^om  aiah  na  kimUkcheB  Aylütaagen  gana  faeaeate»  eig* 
«Bt,  «a4  wcMas  Ifr.'  ICvtihvrdt  «beafiüla  wMer  a«  vial  da 
möglich  der  lateififsohen  Wortfolge  angepasst  hat.  Aia  Aldliang 
(S.  381>— 121)  hatderselbe  noch  Stücke  aus  S  c h  r  ö  c kh' s  Lehr- 
bnehe  der  alten  GeschicJite  in  lateinischer  W  ortfolge  für  die  Ge- 
ballteren und  daher  auch  ohne  untergesetzte  Redensarten  gegebeiL" 

Wir  wenden,  uns  nan  zu  diesen  untergesetzten  Redensarten 
tiad  Ausdrilcken;  einem  nicht  minder  bedeutenden  Theile  des 
v<Hrliegenden  Buehes.  Ree.  wiirde  Hrn.  K  n  ii  h  ar dt  in  der  That 
gfOKses  Unrecht  thun  ,  wenn  er  ihm  nicht  das  Zeugnis s  geben 

hjar^y  mtl  dy  qlMrdwiidiaa^iwnamkait  mad  «it  argb 


Digitizcü 


IM 


ser  Auswahl  TerfWhren  su  seyn.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  «ich 
Qher  diejenig^c  iirt  der  Aiimcrkiing;en  zu  verbreiten,  welche  dem 
Schüler  stets  in  die  Hände  arbeiten  und  jede  mögliche  Nachwei- ' 
song  zu  gehen  strehen  ^  um  ihm  die  Sache  nur  recht  zu  erleich^ 
tem ,  während  der  ^ute  Zweck  grade  dadurch  verfehlt  und  die 
eigne  Thätiarkeit  des  jungen  Menschen  crelicmrat  wird.  DieSclml- 
inafinseri'ahruug  des  Hrn.  Kunhar  dt  hat  ihri  hier  ?or  Abwegen 
•  bewahrt.  Nur  an  Mcni^u  n  SteUen  hnden  wir,  dass  der  Hr.  Verf. 
sefneti  Schülern  zu  weni«?  ziicfemuthet  habe,  wie  S.  110,  wo  die 
Formation  der  Zeiten  von  edo  »^gegeben  ist.  Auch  halte  manche 
prosodische  Ueberzeichnnns;  wohl  in  einer  für  Serundaner  bc- 
stimmten  Sehrift  wegfallen  können.  Was  nun  die  Auswahl  der 
Ausdriieke  und  Redensarten  selbst  betrifft,  so  sind  sie  zmn  grö- 
bsten Thette  dassisch  und  Ton  jenem  buntscheckigen  Latein  cnt- 
fcmtv  ivelches  Zeitalter  und  Schriflstelier  unter  einander  wirft 
Um  aber  dock  Üm.  Kunhar  dt  einen  Beweis  der  Aufmerinanii* 
keit  zu  gebellt  mit  welcher  wir  sein  ntttzliches  Buch  durchgegalN 
§eft  haben,  wollen  whr  JeUt  dnige  der  fiteUen  beaprecbeii^  wo 
wir  nülttai'iidit  «iiifwotsiitai  iW; 

t.  m  ^WoidiWIi^  flbmelBt  Hir.  Kniiliordl-dmb/riin^ 
Weber  o«  a.  0;  I,  tM  dorch  UrrMorwm  nacli  de.  PMU^ 

IM^  wosEee.  tiooMbforgOMgeft'lMbeii  wftrdet  insofoni 
«iMli  ^WMolMd^,  MO^niafi  «s  mm  iiocii  fite h  hör n  oder  soeli 
ÄAmpp  eritiben,  Inder  ge^AMudiciion  Bode  doch  niditMbcMlIgo^ 
taeiiditM  werdeo  pflegt  1^83.  ^^UebemelMiii^ifl«  dardi 
toro  wiedergegelMn;  Aber  dMc  troto  ^otmliiiHi'ii  Stelle  (X,  5,  4) 
so  nicht  gesagt  werden  kann,  erörterte  bereits  J.  M.  Heusinger 
in  den  Obserrat.  Amti&arL  p.  434  sq.  Auch  Ilr.  Kun  har  d  t  hat 
S.  112  das  richti^;ere  IransfetTe  gewalilt,  —  S.  31.  Ob  piinceps 
iuventuiia  Austriacae  k()niie  heissen  „ein  östreichischer  Pr!nÄ*% 
bezweifeln  wir  fast.  Der  aelite  lateinbetie  Sprachgebrauch  [Cit» 
in  fßfm,  10,  24,  aä  divers,  III^  11 ,  8)  hat  darauf  geleitet,  diess' 
Beywort  den  Krön-  oder  Erbprinzen  beizulegen,  und  erst  bey 
»pätern  Schriftstellern  ward  es  ein  allgemeiner  Ehrenname  und 
'lltel.  Warum  hier  nicht  prineeps  Austriacus  oder  princeps  e 
gente  Austriaca^  — ^  Sk  S8  wird  4ie  „Faust*"*"  i\mt\i pugmis  ge- 
geben. Wäre  aber  hier,  wo  von  körperlicher  Grösse  die  Kede 
ist,  manus  und  vires  nicht  passender f  —  S.  42.  Prolisüas  ver- 
öorum  für  „weitläuftige  Worte^^  ist  allerdings  ein  sehr  gewöhn- 
licher Ausdruck  Tieler  Laieinschreiber,  Tor  dem  schon  Jan i  loi 
pkUoL  erit.  Schullesic.  S,  1289IV'biPe^e  .^^10»,  warnte.  Wamm 
tem  nicht  eopia  et  uhertas  sermcaasf  — >  S.  59bstderifr«  Verf. 
'  iMolatria  und  W  pretoplaatae  gebraucht,*  fiber  welbhe  iM' 
ilMliclie  Ausdrücke  er  selbst  Vorrede  S.  XI  bemerkt,  dass  er  ofe 
wegen  deo  InkMilt  sduer  E|nüiniig  niiriit'Jiillo  «itbehren  kimiett. 
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golcher  nicht  antiker  Aii^di  ücke  den  iat.  Styl  nur  undeutlich  und 
uuiateiniscb  inachrii,  aber  in  den  beiden  erwähnten  Stellen  konn- 
ten doch  viclkiclit  lateinischere  Umschreibungen  ( pere^rinorum 
nnminumcuUus  und  anttquissimi  hojnhwsQdexterrae  incolae)  ge- 
wühlt werden,  wie  der  Ilr.  Verf.  ??eibst  S.  04  imaginum  cuUus  iur 
iduluiairia  ^esitxt  hat«  —  S.  <>8  wird  bemerkt,  dass  „eroberte 
l^äiidir  hehcrrschen^^  nicht  durch  reßtiore  mit  dem  AccuHati\  aus- 
gedrückt werden  könne,  sondern  dnrck  wqiermm  exercei  e  in  aii^ 
quem,   Wamm  nicht  re§er€9         164«  Ueber  den  falschen  Ge- 
kiiich  des  soHdus  fdr  acntrattu^  iiiWitiiabWLwirmp  bereits  in 
dlMeiilUätiem  [Bd«iV&m^geäussert,  wohey  wir  es  freyüeh 
miisseo  d^raiif  ankommen  lassen  für  aemidocti  nnd.  quadranfarii 
Dach  Hru.  Mahne's  Ausdrusk itt der  J^pm«. €lMM«r. Bibl.  C/iL 
XFJIIpMi^Bat,  (binterWy  Ueab  a  c  h'aLebctt  fk  Smi^dem,) 
^endttjee  m  %ted«e»  Mnaibe  fUt  Te»  4ai  im^r  Aiiadhiic]^ 
die  ais  Geener'a  Bvieieii'  etttlefant  fiM,  $ttpmsßmt$  (&  m) 
aod  kmwarmm  .(&  MB)«  Wir  gbehen  anohiite  iiWit  den  Vor- 
warf  der  b»pie(il  m  vardieMi^  veim  wbr  mar  eleer  AaMtnog 
Ar  Schaler  den  ersten  Aasdradc  eis  weni^  cidBraeiaulach  eoi«'  - 
ferat  wünschen  nnd  bey  honorarium  bemerken^ .  dass  Cicero  stets 
honar  miii%  wie  ad  divers.  A/^A      >vo  mau  Mannt  ins  sehe 
«nd  Drakenborch  aujLi/*.  7/,  12.  Wie  jedoch  hanorarius  toii 
iicuiiieiben  gebraucht  w^ird,  kuiiii  man  aus  Ernesti't»  Cluvis 
ceron,  n,  d.  H  .  ersehen,  —  S.  101).  Maximopere  ist  eben  so  wc^ 
nig  ais  67/m//io;,'pr^  friit  lateinisch ,  weit  iür  das  erstere  nur  die 
eine  Stelle  in  Cic.  Epp.  ad  div.  III,  2,  ä  spricht  ,  wo  Corte  und 
iMatthiae  so  i^eschrieben  haben,  andre  Ausgraben  jedoch  via-- 
limo  opere,  —  S.  172.  „Handelsleute*'^  schlechiliin  dtirdi  ue- 
^odalarea  za  übersetzen,  wtirde  Ree.  auch  Bedenken  getra^cu  ' 
babeo.  —  B.  176  ist  w^emglaa^  donli  perspicülum  übersetzt,  • 
"  i(*  die  neuere  Erfindunji^  auch  ein  neues  Wortuothwendigamiile^ 
^«  iofiea  iHSeuier  Pilo  Leonis  X  hat  dafür  crystaüum  eoncor 
rana  gebraucht.  —  S.  177  und  S.  2M  IniI  Hr.  Xmikurdt  fnr 
uid  >$bhafke  Verdottiialitiiii^  die  UebeeMtaeiiir  imfh 
reprttueaUire  gebraacht  Bitte,  4er  VferLOr  JEüiior  letei« 
«Mm  Sprache  fesehriobee^  ae  weriHr  mtlm  Aetdreck  weniger 
n  ladehi  aey  u,   obgleich  sich  in  beydk»  Fällen  entoprechcii^ 
dm  WMer  bttucfaen  laaaen«  SoU  jnen  aber  angehenden  Latel- 
ttndiesen  Ansdmek  empfehlen!|  .  Ifia  «rb^ ihnen  eben  ae  aohwer 
wie  be^'  occupare  werden  den  richtigen  Gebtanch  zn  irefien^  da 
ia  repraesenta/  e  doch  «Cuts  der  — wenn  auch  oft  nur  schwaeh 
•^gedeutete —  liegrilf  des  Zu^orkommcus  liegt  iu  üeziehuiig  auf 
die  erste  Bedeutung  des  Worts  bey  Geldangelegenheiten  und  Baar- 
Zahlungen,  wie  Cic,  ad  AUie.  XII,  25.    Vgl.  U  l  outM  ins  de 
^f9tert.  p.  :50  und  Ernesti  in  der  Clmns  Cic.  u.  d.  Auell 
'  i  r  bliese  zw eyte  Bedeutung  giebt  Kri#^  sti  hinliin^^liche  Belege. 

J4  «k iiA auek  aelbai.da  uii;ht  gatts  crioadiun,  .wo  der  Woan^  B<.-  . 
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ftiff  Buvfcdtai  «icr  VenrindidiaM  alkiii  hmwmmUmlm 
•iMirtt  nie  IiÜp^  il,  M:  i%tn»  iS^ter  maKi  |irM0toM<Mi|r> 
Uiusqtte  ^  emmMh  propinfummn  mdkUn^  fuum  «Dia  oUfM  t/h 
däa  9$  wkdertahm  tnHen  wmmmt  Jöffemif  mkuu  üueipte  oodMfi^ 

werm  ««m  0$  apie  md  reprmennimidam  ü-am  Bornum  fi^ta  f$t- 
mua.  ~  8.170.  ..UfiliiAieMBcItiiesMeitselieH^,  inöhäüaä. 
hier  ist  Hr.  Knnhardtdem  späten^  €rebraache  des  TacitiM^  Pli- 
niu8  u.  A.  gefolgt  (m.  s.  Annal.  11^  34  und  IV^  21  y  Püti.  Patieg>r. 
2,  1  und  87,  1),  in  der  classischen  Latinüät  ist  civüitas  das  pie- 
chlache  Wort  «oXmJCTf.  VgL  Cic.de  liiveni.l^  5,  II  mit  Qi//>i- 
Imt.  Grat.  11^  15^  25  und  33,  cap.  17,  34  und  Spalding  « 
Anmerk.,  sowie  Pareus  Lesie,  Crit,  p.  203  und  p.  N öl- 
ten. Lesie.  Antibarb.  p.  4ff4.  —  S.  181.  „TäuschuHg*"'"  durch 
imposittra  en  übersetzen,  dürfte  wohl  schwerlich  durch  eine  uur 
einigermaaaaeu  classkche  Autorität  gerechtfertigt  werden  könneiu 
so  wie  S.  305  vilipendo  für  „gering  achten.^*"  Eben  daselbst  ist 
„Zfluherkraft"'"  durcli  niagica  quaedam  vis  übersetzt,  was  wir 
nicht  gänzlich  niissbilllfreu.  Aber  sollten  nicht  Ausdrucke  wie  rfi- 
vimi8^  divinüus^  miriflcus^  res  humanis  longe  maiar  und  ähn- 
liche dem  Begritt'e  „Zattberey*^^  cntapretbea  und  in  der  berVihrtea 
Stelle  vis  dwina  quaedam  rebusque  humanis  longe  praestmiUor 

,  die  Stelle  der  tds  magiea  Tertreten  können  %  IHmnus  nemetttÜBb 
8l^t  ja  in  m  manchen  ähnlichen  Verbindungen,  rIm  divinm  9t 
Bhigßlaris^  dMnus  et  incredibilis  u.  a.  m*  Auch  deßgere  ist  gawi 
nnmer  ^,festzaubeni^,  wie  de,  Orot.  2,  9,  ^>gh  mit  Bentley  s. 
Horäi.  JSpod.  17,  ft.  — '  8*  327.  Musicum  mdos  mM  steh  Vm- 
mia$  ffinr  dfts  die  Oerangawelse  begleitende  Lied  gesetit  Abct 
wenn  das  griedilache  Worti  -  Braucht  nicht  Giccvo  oiiftte»  fimiii^ 
ripte  in  djcier  Bedeatang  (jQameH*  TkueuL  M))  aludfiaher 
Aoadrlkcke  and  Dmsehreibanfen  nieht  in  gedenken,  wie  eamüm 
iWMWm  aantrrgacrater » nach  JSIcltatldi  in  dßrMemorimAuguft 
'  diu5.'09Amu    Vin.   Gleldli  iaianf  iat  ^^lamionia^  daMsli  «an- 

"  camfiüiiiifatoa  gcgebten»  Beeht  gut :  jedoch  bnaehl  Cteem  49 
fbdb:  tüKk  ei  ntaL  /f^,  27,  75  ttmeemtus  alldn. 

Ree.  hat  hiermit  angegeben,  waa  ihm  in  der  nntergesetalen 
Phraseologie  niclit  ganz  richtig  oder  classisch  zu  sevn  schien. 
Dass  Einzelne  a^  einzelnen  Wora.n  austossen  wi'irden,  lag  ja  in 
der  Natur  der  Sache,  und  \n  ir  iureliten  daher  nieht,  das»  Hr.  Kun- 
hardt  nn^re  Gegenbemerkungen  als  den  Krguss  bösen  Willens 
oder  missüi'instiger  Tadclsticht  aufnehmen  werde,  da  dieselben 
bloss  au8  Liebe  zur  Sache  und  dem  Wunsche,  Einiges  zur  Ver- 
Tollkommnung  eines  so  nützlichen  Buches  beyzutragen,  hervor> 
gegangen  sind.  Denn  wir  wiederholen  unser  obiges  Urf  lieil,  dass 
die  vorliegende  Anleitung  zum  Lateinschreiben  zu  den  besten  ge- 
höre, die  wir  haben,  iin%  dass  sowohl  die  Wahl  und  Anordnung 

der  AaadfiiGke  aia  auch  der  InhaU  der  «in  üdtotelacn  gcfebnaeii 
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Stöcke  dieselbe  de^  Lobes  und  der  EmpfeMuii^  sehr  würdig  um-* 
fbeii.  Hat  uhrii^ens  M.  B e n  j arain  Hede^ricU  in  der  Vorre«!« 
lu  sciuem  Fromptuarium  Latinum  darin  Recht,  ,,da»f^  die  La- 
teinfsclie  Sprache  die  ^rösste  Notli  iiml  Plasre  uiisrer  Jn^^rnd  auf 
Schulen  bleibe,  als  mit  der  sie  sidi  ^^oii  dem  Aiifati«*e  iiirer  da- 
»igeu  Waiiiahrt  an  biM  au  dero  Ende  in  einem  fortplaciüeQ  muas 
und  sich  doch  hernach  oftmals  Aoch  kaum  mit  dem ,  was  sie  da^ 
von  erlernt ,  recht  an  dm  Tag  geben  darf ;  dann  hofft  Ree., 
dass  diese  Anleitung  der  ,,sich  placluiidMi^  Jogeiul  raclU 
gHle  HÜfie  wdiiiltaliche  Unterstützung  seyn  werde. 

Der  Druck  des  v^Hrtiegeiideit  JBaflNbB  Maehr  iMnttvsj*  Muff 
loifcadellriidkiihlflr  haben  vir  im  he«^  &afifr*WA»- 
esmähka  statt  msaed^o^  S.  M  Ihr.  4SI  AmmMIiw  at  hrnrnrnd- 
/a«t  ^»l^.1&mtiimniA.miimmm^  9.wmir.2ß  propaga- 
iwr  at  propagütotr»  fianat  ttlt^ar  Dlfnck  angeaalua  ia  d6a<  Aeffen, 
daaAifinrMwcin  attd  gut,  aal  daa  Paaii.a«ali-nMit  fflide  an 
hodi» 

Cöki.  '    'Georg  Jaatb* 

'  Kürzere  A 


C.  Vor  nein  Tac.  iLi  d&  vila  et  niorihus  C,  Julii  Agri^ 
COlae  Ii  bell  US.    In  u»uin  scholaruiii  eduVit  Frid.  Godofr.  GtUL 
Beri^y  Viiuaricutiiö,  I'hiluti.  Dr.  .iA.  JiL.  >1. ,  hy4iv.i  Zw  iv.vnwienais 
i    Rcetor  et  iübliothecarms.     Appendiü;:*  luco  adjectu  est  diäserta" 
•  |iitn(Hila  de  ve  s  il  l  a  r  i  i  s,     Lip^iae ,  ^ffmi^tyMif  HartTflafflni. 
,  MDCCG&XVU.  XIV  u.  10f>  S,  gr.  8.    10  Gr. 

t6aBa.kafiaL  Am.  fai  Beak^  a«|pei«.  iW?      H  IM.] 

Hr.  Raictar  Hertel  an  Zwiakaa,  dar  iogleieli  fe'daai'«mtaa 
iaite  aafaica  neaan  Amtaa  .den  £a|^|iiagen  dar  «ratan  Klane  dea 
daiigea  L^eaama  den  Agriaaln  dea  Tacitna  ailtlarle^  ftod^  daaa 
die  feii  daiiin  efaefateaeaan  Awgahen  (Jener  .Sdlitit  aoiweder  au 
vM  adcr  anwcng  nad  eilt  aar  i£m  falacaanTeitiealMaltan.  Allein 
herftflk^irtigand;,  arleachaderif  daaLaaandaaTMlIaalilr  JSag- 
iinge  sey,  die,  wenn  sie  auch  sonst  den  Cicero  wohl  verstehen 
können,  zum  ersten  ALilc  au  diese  Lektüre  gelien,  eiiischloss' 
»icli  der  Verf.,   diej^em  LIcbelstande  durch  eiae  zvi^ckmüssi^e 
Ausgabe  des  Agricola  abzuhelfen.    Während  er  mit  dieser  Arbeit  ' 
Ikcschäftigt  war,  sah  er  bald,  dass  zwei  verschiedene  Ausgaben, 
eiue  kritische  und  eine  mehr  auf  Erklärung  schwieriger  Sachen 
uadiuf  die  grammatischen  BefliiriiäHhe  der  Jünglinge  berechnete^ 
uött^i^  geyen.    Zu  deni  Ende  quellte  er  sieh  so  viel  als  niöirlJch 
die  alten  Ausgaben  des  Tacitus  an  ferschatteu,  tuiter  welchen 

ÜMn  ife  Zwktawicr gafaaUwWiathak  aach  die  taa  Orani^a  aiolii 
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aber  an  einer  ueaen  sor^altigen  Vergleichnng  deivYatikariMiM 
Handschriften,  als  ihm  die  von  Dronke  besorffte  Aus^bfe  wie 
ein  Deus  ex  inachiua  zu  Gesichte  kam.  Bald  darauf  erfuhr  er 
aber  von  dem  Hrn.  Prof.  Hermann  zn  Leipzi^^  dass  Hr.  Prof. 
Waich  zu  Berlin  seinen  schon  lan^e  erwarteten  Kommentar  zum 
Agiicola  vollendet  habe  und  nächstens  ersclieinen  lassen  wente. 
Hfn.  Hertel 's  Absiclit  ging  nun  dahin,  nicht  eine  kritisclie, 
ftondern  eine  Schulausgabe  zn  liefern,  deren  Zweck  iler  Votf. 
S.  IX  der  Vorrede  so  angibt:  ..Esro  qnidc.m  id  operain  dedi,  nt 
Imguae  leges  maximeque  rariteum  lonuehdi  genus  explicarem; 
deinde,  ut  dirfirillirna  rjiiatMjiie  altiiiirerciii ,  ]ipqne  tame?^uirai3 
rem  tironihus  laciiem  rcdderem  Oiiiiicque  iüvcsti.'raiidi  et  r()i,M(ati- 
di  negotium  tollerem;  denique,  ut  locos,  quos  laudarem,  inte- 
d^roa  ubique  paucissimis  exceptia  exscriberem ,  ut  legentium  oen- 
lis  subjecta  quum  esscnt,  nimia  evoivendorum  libromm  moletÜa 
evftmtiiri^  ^hie  Ansicht,  der  Ree.  voUkommen  beistimmt  und 
die' er  erst  unlängst  in  einer,  in  der  Neuen  Kritischea  Blbliotliek 
Ton  Seebode ,  1825  Hft.  9  S.  102^-- 1025  enüialtenen,  Epiat^hi 
an  Hrn.  Prof.  Kiessling  zu  Zeits  «nsKeffnifdinn  hat]  ^iaür- 
dttiii  etkni)  qoid  laudatissimi  veterum  scriptorum  iaterpretealn 
tpaorom  cotnmentariia  nnnotarfnt,  ipaiaainia  (1)  eoram  verfaArS^ 
•eHbercm  «t^ein  eommentaifolditt  tratiaferrem.^  DaM  iMito 
tr  Jedoi^,  mA  mar  gerafc  bei  T^cittta,  niclfl  «Her  krflMbtai 
Anmerkungen  ttberboben  aejn,  «nd  er  «og  ea  ancll  nua^falolii^ll* 
cütti  CMffdea  d<in  Kommenter  latelntaeli  abanfi'Mft.'- Ali 
•ein  Agrieola  Mnelte  zm  Drucke  fertig  war,  erhielt  er  B«ek#d^a 
Ansgabe,  die  Indeaaeh  einen  nicht  nnbedeutendcn  Eiivffnan  inf 
'  «eine  BenrbelMng'  Im  Oansen  gehabt  hat.  In  Featatoüing'  tm 
Texte« 'hält  er  «Ich  grösstentheila  an  benannten  Herausgeber, 
ausgenatamen  an  21  Stellen  mit  Einschluss  ^  on  2  solchen  StelM, 
wrt  Hr.  Hertel  bei  der  einen  das  Parenthesen -Zeichen  getilgt 
und  bei  der  andern  eine  andere  Interpunktion  befolgt  hat. 

Soll  nun  llec.  im  Vf)rau8  sein  Urtheil  über  vorliegende  Be- 
arbeitung abgeben ,  so  lijH^et  er  dieselbe  dem  angegebenen  Zwe- 
cke angemessen.  Sic  enthiilt  für  junge  Studireiide,  welche  die 
erste  Klasse  einer  Gelehrtenschuic  besuchen,  gerade  das,  was 
denselben  zimi  bessern  Verstehen  schwieriger  Stellen  dargeboten 
werden  mnss.  Und  wir  wünschen,  daiss  Hrn.  HerteTs  Au^^rabe 
auf  Schulen  recht  viel  gebraucht  werden  möge !  Denn  durrb  die 
sonst  äusserst  schätzbare  Dronke' sehe  Ausgabe,  wozu  die  üc- 
cker'sche  eigentlich  nur  ein  Supplement  ist,  ist  eine  solche, 
wie  sie  Hr.  Hertel  beabsichtigte,  ganz  und  gar  nicht  überflüssig 
gemacht  worden»  Aa  von  TorUegender  Bearbeitung  gewiss  bald 
eine  «weite  Auflage  nöihig  neyn  wird ,  so  will  liee.  einige  Bcmer- 
koagen  MwBalügen,  von  denen  dnr  wactare  Uenwgäer.Müa- 
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bigen  Gcbraocli  machen  möge,  weau  er  sie  sonst  derBer&ck- 
mhti^un^^  wertli  halten  sollte. 

Kcc.  ätimmt  an  vielen  Stellen  mit  ilen  PJrkläruugeii  das  Verf. 
übcreiii.  Schätzbare  Anraerkun^yen  finden  »idi  z.  B.  C  IV  zu  ve^ 
kemeulius  quam  caute^  C.  IX  zu  tempora  dwisa^  C.  W  zu  «e-  , 
yif«  —  ac  und  aeque — aeque^  C.  XX  zu  ej^*  aequ&  egeraiUj  C. 
XXXI  zu  emuflieudis  hUihs^  ebend.  zu  in  praesenliam.  An  eini- 
gen andern  Stellen  ist  ttec.  jeduch  anderer  Meinung.  Was  wir  in 
diesen  Jahrbiichern  1826  lid.  Ii  S.  145  an  Capp.  III  und  XV  ^e- 
geu  iiecker,  mit  welclicm  Hr.  Hertel  daselbst  iiberelu8timuit, 
erinnert  haben ^  scy  auch  hier  erinnert.  C  III.  Ueber  qnamqnam 
mit  dem  Konjunktiv  ist  künftig  beizufü^cu  I  rotscher  ad  Quin- 
(iL  lüstitt.  Orat.  X,  2,  21.  C.  iV.  Zu  AnuaL  IV  ,  61  clans  jna- 
joribiis  quam  retmtis  supplirt  der  Verf*  mit  Zumpt  Lat  Gram. 
§  84,  8  [  niid  EansbMli  Lat.  GrMn«.§  IM  SL^lö}  magü^  wo 
indessen  eben  so  $ut  /^o^iiW' ausgelassen  soyo<kann.  Vergl.  Sel-^ 
Hag  Observait.  in  C.  Corn.  Taciti  A^ifioiam  p.  9.  G.  XL  Ueber 
die  Druiden  Terdient jetzt  eine  Hauptatettai  lieber  die  Drui- 
den der  Kelten  von  Barth.  Erlangfa,  183M*  JibeBd«  2ia  dmr 
Lesart  des  Cod<  Vatlsi  winwn  msuUm  war  mmsrnnAa^  daai 
fttooke  Gesell»«  atall  dei;  bisherigen  meuum  ßobm  Bueiat auf-i 
lOHMiinMa  hat  Elmd.  2u  «  fercda^  war  der  synony  misehi 
Datocaehieil  sw^eheD/sreoto  vmi  virMm  genailem  besüsaasew 
TcrgL  Latdniache  Symiyiiie  fil  res  Dö4^riei4i.&M.  Sbe«  i4 
faoBte  faiBmif  a«f /emmauf  C.XXXVL?«c«ieten  weite,  wo 
SS  foa  Pferaen  gebraiMht  wind.  €L  XV.  MMit  Brüggemaan 
hsl  ««erat  das  Momma  «wisehen  ignoseer»  vmA  vÜiü  UtmHiemti* 
hut  geslrisheb^  diese  Verbindung  findet  sich  schon  in  folgender 
Ausgabe:  C  Cornel.  Tacitus  Le be nsbeschreibun^  dea 
Julius  A^ricüla  von  Reoiier  und  Fincke.  Zweite  Aull. 
TO«  A.  Sehiegei.  Cottingcn,  1810.  C.  XVIII.  Die  Anmerkung 
zu  Anna].  II,  5  über  possessio  rülirt  nicht  von  ()  b  eriin  sond^u 
lou  VV  oü'  her.  C.  XXV.  Ree.  möchte  Oberliu'g  Erklärung 
von  aucttis  nicht,  wie  Ilrfü.,  so  ganz  von  der  Hand  weisen; 
Sellin 8  nenliche  Behandlung  dieser  Steife  verdient  gewiss 
volle  Berücksichtigung.  C.  XXVII.  Zu /A^///t/<?,  was  eigentlich 
von  den  Pferden  gebraucht  wird,  konnte  ausser  Germ. IX  auch 
anfllorat.  IV,  14,  24  imd  Epod.IX,  17  verwiesen  werden ,  was 
ki  Klassikern,  die  mit  jungen  Leuten  auf  Schulen  vorziiirlieh  ge- 
lesen werden,  sehr  zweckmässig  ist,  um  dadurdv immer  meiir 
und  mehr  Bekanntschaft  mit  deaaeibest  becvorzubriugen.  Dago- 
g<^n  ist  ea  gewiss  höehst  zweckwidrige  in  Schulausgaben  eine 
Menge  von  Werken  ansuführen,  die  nicht  nur  nicht  dem  Seliü- 
ler,  ja  oH  nicht  einmal  dem  Lehrer  zugänglich  sind.  C.  XXIX. 
Zu  riMaa  in  der  Bedeutung  wie. das  griechische  av  [und  aneh  . 
mihv]  war  anaoführen  AnnaL  K  89;  Iiistor.  1, 1.  Var§L  Ae*« 
bade  Otewall.  in  T««itnm  p.XL  G.  IOa»  Zu  mwirfifiiwi  im  gea^ 
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IM  Urs«»  Amieigem 

liwinHM  wirMtaiftftauilMrii  YonAglich  mf  OAlo  Schvlil 
iter  in  seiner  tmfahrlidiea  lat  Qmm^  eine  gfSsfeieiAitffeil 
tefll-  PtrÜclpin  ftuMirtf  all  diew  Raimhifn  geüimi  luit,  UMW 
iMiiiM.  Attsserden  woHnn.wir  modi  anf  einlgea  Andere  aidkM^pf ' 
aam  «mndten.  €*lil.  Der  Anmerknag:  Ego  mm  oownefiin  e>n>| 
¥rintdrtctt  wir  «iae  andere  Wemhinf .  G.  XV.  Im  Teate  iiialiii 
Aketius  emUmrimM^  dUerias  mto&b  ete.  Bm  die  AnmeriLuug^ 
^Ega  kafceo  Mrmt  pro  glossemate  ad  nnmii«.^^  Wie  stimmt  da 
Text  nnd  Anmerkung  überein?  Ebeiisa  C.  XXXVI,  wo  die  An- 
merkuiig  zu  miuiiiwque  —  iniptllereiitur  nicht  mit  dem  Tuvte 
übereinstimmt.  Der  Verl.  sai^t  :  „quod  recepi,  Oberliüus  dt^dit.** 
£ä  stebt  aber  der  Bccker'äciie  Text  da.  Vermtitlilich  i%»t  der 
Text  aiis  der  Becker  sehen  Ausgabe  abgedruckt  und  dabei  da« 
Versehen  besraiigeu  worden.  ' 

Der  lat.  Ausdruck  ist  för  den  beabsiclitifjten  Schul^brauch 
Torlie^euder  Bearbeitung  gut  gewählt.  Einige  Unrichtigkeileu 
sind  uns  indessen  aiifgestossen.  C.  XXX  hefsstes  zu  dem  Worla 
infestiores :  „K^io  sie  intelliiro:  ab  altera  par(e  mare  et  saxa  no- 
bis  iniininent,  fugam  impedieule«(t);  ab  altera''  etc.  Zu  billigen 
ist  niciit  das  mehrmais  gebrauchte  Adjectiv  ^ernaculus  statt  pa- 
trius.  VesgL  Jaai!a  Schid  *  Lexikon  S.  W£L*  Auch  gebraucht  der 
VerLdaa  Aäkcahinnt  mmtaeul» ,  wag  gar  mdrt  wltomml.  F«m| 
wäre^zu  vermeiden  igewaaen  ntrbmkitn^  seor^im  ^iM  seorsum 
Uekar  die  Sehneibart  ist  zu  vergleiclien  Ceiiarii  OfÜiegra^hia  La- 
Um  148^  über  den  Gebrauch  Krebs  Aniettnng  anm  Laleiniaek» 
aolttaibcn  &  602,  &»UIbI  fiilaekabfpelhBlIt  pr^ec-tm  statt  ^ 
fg^itu^ «ad  £L  88  jfannl'awl  atatt  qw»»jaai*  Drutklehier^ailid  «an 
navacinr  wenig«  MfdMHDBWB«  a.B.  S«»  Xltt,  M  ritatt  M  ul 

Der  beigefügte  ^Eziwtna ide  vexiUariia''  ial  dne  adiilNilMlIl 
Bagahev  anf  wefccto  wir  AUcrduunefiurseber  aufmeriBaa  nai^ 
diäar  «Daai Aanaien  dea  Buohea  dit  anatiuidig, ;  an  dasa  daatfafta- 
awh  fa»äieaar  Saite  valllraBMBan  «npiahlen  an  wenden  yerdtenik 

»  •  '    '  X  A*  G.  Steuber.,* 

Paus  anias  B  eschreibung  von  Hellas^  aus  dem  6ri^ 
,  chicicbrn  übersetzt  und  mit  Aamcrkungen  erläutert  Ton  Emst  ff^c- 
^     daschy  Oberlehrer  das  konigl.  Gymnai.  zu  Wetzlar.  Z^vo^  tcrThell. 
^     Mit  einem  Plane  von  Olympia  ond  Sparta.    München,  1827.  Drack 
und  Verlag  von  K.  A.  Flekcfamann.  283  S.  kl.  8.    1  Rthir.  8  Gr. 
(VgL  die  Beurthcdlnng  des  entea  Bandes' in  den  Jihrlili;  1026  Bd.  Ii 

s.  mir.] 

w  ir  eilen  Ton  dem  Fort^aii^re  dieser  Lebersetamng  dem  Piihü- 
kum  schuldige  Maciirieht  zu  geben,  und  zugleicii  den  hochge- 
nchtcten  Verfasser  derselben  zur  ruhigen  Ausdauer  bey  seinem 
fihniiclim  Waiia^  dar^  wei  «r  nm  turpgM  fuM  mßiuägtte  ih 
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AuiBaiiiast ,  olMiMtet  wmi  erläutert  von  Wiedasclk  III 

fttrom,  Härten  und  Unrichtigkeiten  immer  mdkrTermindern  und 
entfernen  wird,  theilnehmend  zu  ermuntern,  ohne  zu  wünschen, 
da88  er  ein  KaxL^<)rsxvog  ( wenn  man  uns  die  Beybehaltung  dei 
Wortes  noch  erlauben  will)  werden  möge.  Wie  wir  aber  \m  der 
ersten  oder  doch  einer  der  ernten  Leistungen  der  Fieischmannl^ 
sehen  Unternehmung  in  München ,  eine  Sammlung  der  griech. 
Qassiker  in  einer  neuen  teutschen  Uebersetzung  tnit  kurzen  An- 
merkungen von  einem  teutschen  Gelehrtenvereine  heraufnugeben« 
nlmlich  von  dieser  Uebcraetsim^  des  Pausanias,  weidM  eintii 
Theil  dieser  Sammlang  ausmacht,  sobald  es  sich  thun  liess,  dem 
PobUkum  Berieht  abgestattet  haben,  so  sollte  doch  wohl  audi 
M/btsUra  Uateradmiai  is  Stuttgart  die  gHechi8§kmn Froamkwr 
h  nmmm  Uebera^immgmi  iliM  gMUietmk  JhMi^umimmidfiigmt^  . 
la  uoaem  kritkicfaeDBi&erD  9wr§iiradM  hiWiiM,  wil  ^  &mm 
BMUii«Udii|padMMi  w»  aieltt«  gilieUadMsB  AroiaiMni  lieber- , 
Mlmagsprelwii  geliefert  hrt ,  «dd  dfe  Beditemi  dieair  Ueber* . 
iclMgendiceBwerthelMttaBerajhidf  iwwdMtlHniMniikht  glao^ 
beakam^  daaaaie  mterihtem  Namefi  famfM  EabrlkaBbeit  tcv^ 
kaafen  lassen.  Freyiich  haben  wir  ii^wMKre  gelesen,  4a8s  die» 
doe  Uebersetznngsfabrik  sey ,  und  das  Kind  heisse  wirklich  so. 
Da  es  nun  an  JVachbetern  nicht  fehlen  wird,  so  muss  dem  Publi- 
knin,  für  welches  diese  Uebersetzungen  bestimmt  sind,  um  so, 
mehr  daran  gelegen  seyn  zu  erfaiiren ,  was  es  von  ihnen  zu  ur-  . 
theilen  habe ,  und  in  wiefern  es  sich  auf  ihre  Treue  und  typogra-  , 
phi^icbe  Correktheit  verlassen  könne.  Und  sollte  man  dem  so  bil- 
lifCen  Wunsche  des  Publikums  nicht  gewähren*^  Doch  wir  sagen 
dieses  nur,  um  es  gesagt  zu  haben.    Wir  kehren  zu  dem  Ilrn. 

iedascii  zurück,  der  diesem  zweyten  Bande,  welcher  dsa 
Ste,  4te  und  5te  Buch  desPausanias  enthält,  erstlich  eineStantUH 
tafelBu  Bneb  Kap.  %^  welche  die  Bmhemfolge  der  beyden  Kty- 
nigshämUr  mm  Spirlm^  »o  weit  sie  Pausamas  verfolgt^  darstettl 
(webey  zu  bemerken,  dasa  in  dieser  TaCel  der  Fehto,  weidm 
dieselbe!^  in  meiner 4Mgabe  entoteWti  liolitig  vwiwsert  mn^ 
äcn  ist),  %weffiem  su  Pausanias  V,  t  luid  yi^  10, einen  Plan  vom 
Olympia  nach  Barbid  du  Bocage  lu  der  Rdse  des  jüngem 
AMaeharsis und  einen  FUm  van  Sfartm  nach  K*  O.  Müller  na 
Ptmanias  III,  11  angdiüngt  hat  DrUiem  aber  bat  er  andi  die« 
•m  Bande  a)  eine  Ueberskht  der  van&gUcMm  Büdner  unier 
den  Hellenen  von  dem  Anfange  der  bildenden  Kunst  an  bis  »um 
Ade  ihrer  schönsten  Blülhe^  d.  i.  bis  auf  Lysippus  und  seine 
Skit  OL  120  zur  Erläuterung  des  Pausan.^  b)  eine  kurze  lieber- 
skfU  der  vorzüglickslen  Mahler  von  Pkidias  Zeil  bis  ApcUes  und 
seine  nächsten  Zeitgenossen  ohngefähr  von  Ol.Ho — 120  oder  von 
480 — 'M)0  vor  Christo  mitgegeben.  Wir  wunderten  uns,  dass 
diese  beyden  letzten  Zugaben  nicht  ttr  den  letzten  Band  dieser  ' 
Üebcrsetzung  aufgespahrt  worden  sind,  wo  man  sie  eher  suchen 
Ifate  all»  gerade  in  der  Mitte.  ^  lirm^Uiigs  Cakdogm  arii^ 
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mm gnme. 9t rnwmm ,  im  milsnefwMmmldiminmikm 
wir  «heiifaUs  «m  seiow  selM  md  vm  ftei  iMdifCMlitolai 
üut^Ki.wilte  iehr  wwMcheB,  «bnt  er  IwU  «iaen  iipirUMytohwa 
SenrAeHer  IbuleA  möge*),  Iroimtn  ntÜrlMi  Hr«  Wiedasek 
noch  nieht  dal^  bMdbMk*  Dtaift.  Miiie  aatpraehloseD  Ueb«» 
^teilten  habes  die  Gettatt  von  ehronoU^iscUen  und  «ynchrotiistl» 
«eben  Tabeiiea.  Sie  sind  in  vier  Spalten  getheilt,  die  erste  und 
breiteste  erzählt  kurz  das  Historische  von  jedem  Künstler;  von  den 
drey  andern  Spalten  wiederholt  die  erste  die  Namen  der  Künstler, 
die  zweite  die  Olympiaden ,  die  dritte  giebt  die  Jahre  vor  Christi 
Geburt  nebst  bezeichnenden  Begebenheiten  an.  Die  Anmerkun«- 
geii  zu  diesen  3  Büchern  tülieu  138  Seiten,  die  beyden  lieber- 
sichten  gehen  von  S.  V^ii — Die  Uebersetzun^  nimmt  SD8  S. 
ein.  Sie  verdient  hi  ihrem  Fortgange  dasselbe  Lob  und  UrtJieil, 
das  wir  ihrem  Anfange  schuldig  zu  seyn  glaubten  (s.  den  Isten 
Jaiurg,  dieser  Jahrbb.).  Da  aber  Hr.  \V  i  e  d  a  s  c  h ,  was  seJir  zu 
loben ,  mit  seinen  Arbeiten ,  wenn  sie  fertig  sind ,  selbst  wenig 
aufrieden  ist,  so  wird  er  wahrschein lidi  die  Uebersetzuugen  III, 

6  x^^^^^S  ErzarbeUer ^  4«  2  aU,Qi  <^  ülfrig^ 

Land^  5^  5  a^QoCimv  övväfiiv  V^rstärkung.muamnwngeMOgmi 
hatte  ^  eb^nd.  w  ivavzla  ixacommo  9teiUen  960h  ihm  entgegem 
selbst  schon  gemissluUjfOiiuiben.    Auch  in  diesem  Bande  hat  Hr. 

i  e  d  a  8  c h  de»  Anm«lfani|i«n  vitkii  «nd  nicht  ohne  G iück 
gewidmet.  Da  nun  mu^  ausser  dnem  jangen  Gelehrten  in  Lcip- 
Big  Hr.  Professor  Kreuser  am  Jesuiteu-Gjrmuasiam  ia  Cöln  eine 
Beue  Uebersetaiing  des  Pansaniaa  keraosgebeo  wül,  so  wfrd  liof» 
fenlUch  <i8*i«ft  rAiuwi«»<ii^  p^^ff jj^jdqni^typwg««.  des  Paiisaidas  das 

Tcrstehea  desselben  wler  uns  mehr  befofdern  als  in  England  der 
neue  Abdmck  der  allifBn  Unbersetsung  Ton  Taylor.  Uen  don^ 
adien  Uebeteelncm  desPlsttsanias  aber  möchte  ich  noch  denBUth 
crthdien,  iNgr  'dnni  Abdrndbe  ihrer  Uebersetsungen  daraaf  «1 
dringen  nnd  darüber  sn  wachen,  dass,  wo  es  ihnen  ndlhig  scheint, 
di^  rlditife  Aussprache  der  griechischen  Eigenntmen  durch  Qoau- 


.*)  Die  Redaction  stimmt  vollkommen  mit  diesem  and  dem  obeii- 
geänäserten  Wunsche  des  llemi  Recenseateii  übereiii,  und  M  Ünacht  recht 
sehr,  sowohl  von  diesem  Catalogui»  aU  von  den  in  Stntt<^art  bei  Metz- 
ler ergrhelnenden  Ueber«etzungen  Griechischer  Prosaiker  reebt  baldlie- 
urlbeiluugen  ui  diesen  Jahrbüchern  mittheilen  zn  können.  Da  sie  indei«« 
für  beide  Werke  bis  jetzt  noch  keinen  Beurtheiler  linden  konnte,  su 
will  sie  hiermit  nicht  nur  die  ordentlichen  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift, 
sondern  auch  andere  Gelehrte,  die  zu  einer  i>tol<*lien  Ueccnsiuu  Kraft, 
Zeit  und  Willen  haben ,  öffenU^cb^^^iau.  au f»*  (  fordert  haben.  Wer  sich 
bereitwillig  Cudet,  wird  narjB  eine  vorliiuüge  jinzeige  jdarubfsr  er- 
sacht;,  damit  das  beUieUi||MKi|(iyi(^  wei  werde. 
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y|wWK0iftiMBtBBN  iMliiHHBflllk   .^Hf^ollctt-  ,Wih^^kw^^  ^[MM^^ 

MHfciui  spm  Lemi  der  ^iechisclieu  und  f  ömMcUett  Prosaiker 
eioladeii^  so  inäiacieu  wir  Uim  auch  das  richtige  Aussprecheu  der 

KwreiHianieii  zu  erJeichterii  suchen.  Wir  werden  vielleiciit  hier'» 
durch  auch  m>ch  das  Oute  sürtcu ,  (la>58  die  Verfasser  von  Ge- 
scbicbtdbiicherii  zum  Gehrauch  für  Bürgerschulen  nifd  ihre  Leh* 
renauf  diesen  uichl  unwichtigen  G^geu^iand  auimerkt^iu  geiuacht, 
uuu  diese  QuauiiläUhezeichnun^en  in  ihre  Hülfohödier  mitauf« 
uehmen,  wodurch  Manche  vor  unrichttger  Aussprache  solcher 
Mimen,  I..B.  Thraaybulnn^  Kleobidus^  Polypkemua^  yireopä- 
pu^  Ü&läna^  Fenelbjw  u.  dgl.  gesicliert  werden  würden.  Wenn 
^*^^Inft  Recht  in  derGeo«rrap!iie  auf  eine  so  viel  als  ni04^nch  rieh** 
ti^c  Au8S(prache  der  IVdriieii  iiaiten,  so  sind  wir,  denk'  kh,  die- 
seil^e  AchtuHg  den  ISanien  in  der  Gesekichte  sdiuldi^.  Einen 
Yertuch,  die  Dehnung  und  Kürzung  gewisser  Sylbcn  In  Kigeima? 
meii  doeh  4ie  gewehnUclieii  Zeichen  (  -  v  )  ansageben  \  habe  Ml 
BeUwt^  wo  6».  nöthig  and  nögüfill  schien^  im  ersten  Bande  misteier 
Lebersetznii^  de»  Fttmaia«  gemacht,  und  in  der  VofDMUr^jSin  pMf 
Worte  dttüber  gesagt,  aliein  er  ist  in  der  l>ruclier«|r '.»ur.lEwai 
TImü  an^fafüM  worden^  indem  mau  ledfgiicii  die  län^f»  towll 
dM  AtMas  iumI  «dl  Hieht  fy^mtfi  b«Mie^^ 

Mtariii,  d.  T  Sept.  lan.  ^  - 

.    •  JB.  G.  Sitöelh. 


{^Mil-  und  Uiiiyersitäteii^L<^icllt^  Beförde* 
>   1  imgen  uud  Ehrenbezeigimgeii« 


llBimDf.  Die  hinige  Haaptschale  liefMit  sadi  der  im  J.  1817  giqtrefr 

fcocn  KinrlchtUBg  aus  o  lluu^jtubtheiluiigen :  1)  einer  Vor«chuie  von  4 
CiasH  fl ,  von  denen  die  drei  ersten  wieder  in  3,  die  vierte  in  2  Ah- 
Ihcdungen  zerfällt.  Die  Schüler  denselben  echaltea  Unterricht  in  dur 
Criechi8<!ben,  Lateinisdu  ii ,  Deutschen ,  Frauzösiöchcn  und  l!ln<;liächea 
%ache,  iu  lieligion,  (je&chiehte,  £rdkunde,  Niitiirn^e^iiehle ,  Mu- 
tHematik,  Zeichueu  tfnd  Schreiben.  2)  einer  Ilandelsidiiile  \vn  'ZCi.ib- 
^«^^n,  deren  Unterrv:htt>|S^eg^ejiätttnde  Lat$iiiii»i-he,  Deutsche,  Frauzäbiädie 
und  Englische  Sprache,  Deutsche  Literatur,  Geschichte,  SCütislik, 
i^fäbeschreiboBg  and  Prodactenkuade,  Anthropologie,  Physik,  Marh<>> 
natik ,  Biatur1>e«chreibang ,  Handelswisae^MshaCt ,  « UonddU^c^ch  i  ( h  Le, 
Waarenkdiidf},  MMinschreiiien,  kaufmaDnisches  R^eulm«  pod  Buchhiii- 
t«a  iiad.  S^)  eioer  gelehrten  Schule  von.dü^i  QjbUßnen,  In  wc^dier  Grie^ 
dMie,  Latejaitfdiet  Uetitacli«  «nd  FMMmvfipclie  SpraetM^ 'pbtiaingir* 
Ukrk,  f,  Alf.  u.  F$0ßg,  Mrg,  U.'  Heft  g 
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■MbtUnwy  hat  ihren  beMMMiern  Vorsteher.  Dm  Lehrerpermnal«  fallt  1) 
Uli  der  gelehrten  Schule:  der  Professor  Dr.  H^itk.  Conr.  Sandern  (V»r- 
itehcr,  geb.  xti  Bremen  d.  9  Oct  1700,  durch  einige  j!iciHilprng>raniiDe 
Toa        — 1611  hekartnt);  #eir  Uemr.  Rttmp  (geh.  zu  ilura  hei 

Bremen  d.  ZI  Uec.  17<>8,  sehrieh  Vorlaungen  pädagog,  InhaUa,  Rremoi 
9.);  der  Dr,  Joä.  Chri9t9ph  Knüpfet  (gt'b.  zii  Nordhjin«efi  den  If 
Oct.  1780);  dt  r  Dr.  Fricdr.  Aug.  Menke  (g^eb.  Bremen  den  IS  Sept. 
1791,  schrieb  Obns.  in  Statii  AekUUidm  et  alias ptmim  scriptt.  Gotting.  1814, 
U.);  der  Hr.  !$^m.  Tuppcnb^  (geh;  m  OMenhurg  den  23  Juli  17H 
gnh  tn  Bretnen  1827  ein  Lai.  Leseftndk  hmat,  nnd  lefart  «adi  nn  dtsrVtfw« 
■ch«le);  der  llnH^lehrer  Friedr,  Hei$e  (aits  dem  BnwaidiweigiiciieB, 
Unrer  der  Matiietnatilr.  Qiebt  auch  in  der  Vefsdiale  |jatMffiifat.>  1) 
§m  der  HandelMchnle  t  der  PiS)f.  Dr.-  Pmm^Omri  MmUm  (VorstelMfv 
g»bL  c«  BlelolMd  dM  t  Apr.  IMI,  fall'  cfaM  flM  IStersNHita«  FinaM^ 
Mtt«  iMwamgegeNii  •ttttd  45liMf«i%  HgMuiüt  fai  SngIMM  ifca^tBiid. 
Swvka  Awgf.  FmiAff.  18lt|  der  fttit  Jlü  lim  niMlM-  Iftindidiir 
(g«».  ««  erdMs-IdMr  te  mdeihifatoMdü  dm  Ü  MBfs  »W»  fall 
efai  JVifl^'IQiilfM  lfa»d/ag  «»iijb,  VdL  1,  Bmmü  Mir,  %\  mtklm^im^ 
fabidnng Mk  «itf«  ehi  fVwngat. IdaüimJb  fai  l^lfaeiiih  ifcHBM M»,  ti, 
8,  heraasgegeben);  die  RiMebiw  D»i  IPWIi  AnM  Heei^  Mber  (gefat 
XU  Göttingen  den  1  Jnl.  1774),  Oewg  jihkra,  «M«  Goosnunm  und  M, 
Herrn.  Meyer,  welche  uüch  alte  vier  in  der  Vorschale  t  nterrtclit  gehen. 
S)  an  der  V  4>rschul<; :  der  Pro!'.  Dr.  ChriHian  Friedr.  Lebrecht  Strack  (yw- 
fttelier,  geh.  zu  Kloailcr  U(H»0lcbea  den  9  Mai  [nicht  den  2M«tlan. ,  wie  in 
Rotermund*«  Lex.  steht]  1781.  Kr  hat  mehreres  geechrichen  und  aibei- 
teit  jctiet  an  einer  Ueherdotznng  von  Adiuns  nuimgemkiciiüiciien  Erzak- 
lungen.)  ;  der  Dr.  Med.  Conrad  Heinr.  Thuhshi^  (^f*h.  xii  Delmenhorst  4. 
15  Oct.  1771);  Jacob  lilcnd&rmann  (aus  Bremen) f  Fricdr.  Uhrbach  (aus 
Naumtmrg  a.  d.  Saale);  Dr.  Georg FimH Ptale  (aus. dem  Uaimöver^chea, 
geh.  d.  28  Mai  1784.  s.  Hvndeiker.);  Daniel  tVätjen  (ans  Bremen);  Dr. 
/eik.  CMttim  i^ldm.  Ruetc  (nm  Seharmheck) ;  die  Hulffliehrer  J&k.  Andn 
jrendt  (aiie  Bremen,  Predigerad^nnct  am  Dettie),  ^^t^.  Joe.  Meyer  (aoi 
Bfeneii),  Jak.  Heinr.  Folknunm  (geh*  zu  Bremen  d.  9  Oct.  1SM>«  Caa- 
Mftl  Wg9^  («tt  BMnen),  6.  ^«'MeeXref  (Iiehver  der  EmgjL  üfiiMhiji 
t^rMMth  Ait^flh  lfnjf9f  ^BcIcfaiMiBlflfanr)  '.^""^  Utiitt*  Cfarfa«  .B^dHfam 
^]8chceibfaAfer)* 

hiAMt»  'Mm  l^yemun  fall  dbr  Üglkfae'  Bttlfc  4m  ItetoM  wiw 
deifa  tt  INMi.  dem  PruT.  der  VMkmtM^MmfiHmm  4it  dweli  ^Mgi«^ 
Tod  erledigle  ttmffMMT  ddr  Tfae*l«gld  ifaerlHigm  ml  den  mmiigM/h^ 
tea  Mer  CUrmli'  der  ditt  vor  InndM  «aefa  Fummm  gegangen  war, 
*diiiD  Profeef  or  doi^PhlleM^pfaio  erMUMl» 

Lyck  in  CMpren»«ien.   Das  dortige  königliche  djimmel  ,  von 

welchem  im  ersten  Bande  dieser  Jahrbücher  S.  III  243  etwas  aus* 
fAfarliche  Kaeliricht  gegeben  wurde  [vgl.  Dd.  IV  S.  ^] ,  hat  «ettdcMi 
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tilwr  ümrlUAe  t«y,  iMe  4il#trt—  Boye«  wlifciittM.^y(rtMiwwiri»<€m. 
Zur  Udmutcht  über  dio  Lclmreiteviui^  nM  mitgetiieiU  der  Lekrgt^ 
gmtUmdapUm^  die  FeiikeUunß  der  Lekf^gegmlände  autcr  die  Lehrer,  die 

im  Gebrauche  stehendcu  Lehrbücher  ^  die  Ton  Michnciij»  1825  his  dubia 
abgehtuidiiUim  Lekrab$chnitu^  wob^i  der  Herr  V  erf.  S.  55  Am  Lau* 
Urm  in  den  Elementardehuieii  m  Sehut^  nimnit.  3iun  hiehl  ha  g^rn, 
liiti»  hier  Mftochefl  beaclitet  wird,  worauf  nele  Gyiimaäie«  wenig  Werth 
legen,  wie  der  Gemn^^  dad  'L^ickiifm^  Schöuachrdben  ^  dcelamalorUche 
hestnj  wobei  die  Rede  i»t  voui  Sfirachgei^ge,  und  aUg&ncinc  JiUduag^ 
hk  Folge  höh(;r(.T  Anordniinp;'  sind  auch  die  |»hihit»iipki!f(:hen  Vorberei- 
fnnf^studiea  JLehrgegentfteiid  geworden.  In  lie/jehung  nuf  die  JJiacipHn 
•ind  höhern  OrU  gemtium§i&  Sehmigtte^  «Migeführt  wordina.  Einige 
kiagea  werden  (^efäbrfe  üliiif.«die  Benntzang  dec  Yierte^ahfi^iü 
m69  Toni  Hawe,  Der  aep»  4aill»  Ql^rleiurer,  Herr  Fakim  aas 
fppüch  bei  seiner  Einröbrn^  ntn  9tea  Jan.  li^cr  di^  €r»iehmdQ  Krafldm 
^msU^  m»SchnUrMhl  belief  tich  am  Uten  «apthcMam  fittff« 
ivgie  wmm  in  Uerb^ie  18sefi  zur  UniTersität  nntliH)m<iirfindm»-  4  mtt 
Kt.  a,  2  mU  Nr.  ISU  9k  U  «M  6.  J?aia»iiiir»  itow^lMf  «agi^ 
liMteflMiftiHeifa  ilifi^ny»  «n  Mist  iMMlirr  aii4«itott  s«  wi«w 
d— -  Atm  mmmaifff^mn  PirniMMiriraiiiniiiiffiaa  iHtfim  an  f nwim  Der  Hci 
V«t  mmmt  ^iüf      .rfiyayt^ftar,  flba  KmkUl«  g^gan  vaMa  4ia  • 

thit  waaden  Die  BÜHiVlftnii  ümI  nainiffnBiM"iin  fhliaiiiÜMlffiif  fc»^^ 
mk^^mrmtmmu  Daa  PrograMi      Uniwiifft'f  Bogan,  w#«a«  41» 
flMifa  2^  dflft  tmi  Aan  swalla«  <MwL  gw^vtSrilwiffitfaM  liacHUMrandaa 
DiaaiJ-  ^  MpcrlMan  IWjfaiiaiidrli  aiMl  Jbrwanüirftgr  iÜrtMe 
biHni,  Dia  iSeAwhwrtffefclan  eathalten  dieselben  AbacbiMtle,  wie  die  daa 
Ttrigen  Prognunnis.  S.  22  wird  gewünscht,  dnss  der,i{e%tonsiMilerricAt 
uch  auf  der  Universität  fort^esetr&t  werde.  Von  S.      —  40  spricht  der 
Um  \  crf.  sich  über  die  Frivatlcctür^  und  libui-  dio  itkUitsoithiachvn  l  ar- 
hcreitwigastudien  autf.  S.  42  ist  die  Hede  ¥on  einer  neu  erseliicncaeu  ht- 
(stniciion  für  di^i  Directoren  und  Rectorm  der  gelehrten  Schulen  der  Pvovinz 
Odpreussen  und  Liuhaum^  w  elche  ausführlich  Bcjn  luusä;^  da  sie  aub  oO 
§§  besteht.    Die  Schülerzahl  beiief  steh  anft/ngs  SeptembcM  auf  159,  ' 
«oYon  13  auf  1,  16  auf  II,  36  auf  III,  34  auf  IV,  ^  auf  V  und  37  auf  . 
M  8Essen.  Die  Frequenz  ist  also  sehr  im  Stcip^cii.  Zur  Universität  wiir- 
(ie  i  2&ög]ing  mit  Nr.  U  enthissen.  Kiner,  welcher  unreif  abgehen  well- 
tt,  gab  den  Vorstellungen  der  Lehrer  Gchüi  und  blieb  janraefc.  Der 
PdniBs  Ton  i  blailit  freiwillig  über  2  Jahre.   Daa  scheint  dert  ein  sei-, 
teaer  Fall  zu  seyn.  Auf  Tielea  Dentseben  Gymnasien  ist  das  gar  nlclita 
Seltenes.  Doch  änssert  der  Ur.  Verf.  die  Holfianag»  d«sa  übereiltes,  nn- 
rsifes  Abgehen  in  der  Fuiga  niclit  mehr  Torkomaiaii  vai4a»  Dia  Jiiin 
wd  VtitmikMmiHd  liabaft  Mdi  in  diaiai  Jahn»  gawannaat  taiigim 
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inetscr  hat  öaü  konigl.  Mitü^terium  der  Anstalt  ulü  Ge^ichenk  gvgeMb 
Auf  die  nibliothck  wurden  anster  den  ctatAiiiässigfin  00  Thlrn.  norh  SM 
Thlr«  aU  auütiororAentliclie  BpMdlli^iincr  verwandt.  Ueberhaniit  «ch«iiit 
Aws  Anrttgis  Oymnaisiiitn  benoudci^  muh  liierin  bedeutende  ForUcliritte 
%n  inaehen.  Zur  Anlcg-on«^  Und  Unterhaltiin«]^  einer  S(^ülerbibUothck  Ut 
f  tn  Vt*rset/.iinfrs?;e1d  f»!n»;;f»fi!lirt  worden.  Zur  Unteratütasnnp' ^ii*""^*"  *^<^bö- 
ler  Diii  Bücbera  hat  »icb  ein  jäbrlicher  Foniit  von  16  Thlru.  10 
emittelt  Zaleta*  werden  In  Besielningf  iliif  di«  Pregraroihe  derPrmiM. 
Ofmnatfiea  beiwrigwn^wcrth«^  Tnri^lftge  gofnatiht.  Dm  Ldu  tip»kmmk 
iüt  fotgendlet:  1)  Ur.  i^. /?o9en^W3f»  Än»  Sttebt^,  Oirectör;  2)  Dr;  H. 
a/.  Cliidittt  iMtJMMMiwIilh  irOlMi^  tcliii.  Minlrteri«i»«i- 

Ol!0fl.1  4)  M.  Mitm-mm^PtiS  9ir  Obflrtl)  ^ Hr. F-^lh^rirftMOBi  lAir  Hil- 

gdbÜMer  MfltMfllnMffi     Adunr.  J.  rr.  J.  llftlliwä^  Zttttlh 
MkiM»  0l»'li|  ^Imr  AtollA  tIdMwe  Th&tlgkell  wird  geif^k  mttt 

.  -  *  -Miemix.  ]>i«^#Hrch  de«  hehren  Krtui  Tod  erledigt«  vUlefftteUl^ 

•ttfUe  am  Gymnasium  hat  der  Candtdat  /.  //.  Dctas  erhalten.  •  • 

]||««8TKa.  lici  dein  Gymnasio,  wrlches  hiehcr  6  j^e^'OJidcrte'tÄ*' 
feo  «nd  eine  Vopberettujig^ülagie  (buhiuHma)  hatte ,  ist  die  letztere 
Classe  zur  Sexta  des  Gymnasii  erbohen,  und  die  hl^hcrl^o  Scennda  in 
Ober-  und  Unter- Secundn  geichiedeii  >vord«»n.  In  Fo)«i;e  dieHor  Maa^i- 
rc^t'l,  welchf  ?)cwirkt,  dafs  die  Schüler  nunmehr  um  ein  Jahr  i>pikier 
bU  bisher  in  die  Prima  g'elang^en,  Ut  der  biiäherig-e  Lelirer  liunnitcft  an 
der  Subinfima  bei  dorn  OymtHMio'  fSvmliob«  angestellt  und  ihm  der  mit 
den  Unterlehrerstellen  «an  den  Ojmaaiia  in  Maiwler  terbandoM 
iMh'bewiUigt  worden»  '  -  • 

SMnmme,  Am'-DiiiiigjrniiMUilum  fflfd  nach  Sehober's  Abfange*  {•. 
Ol»  4  8«  III]  dep-diHte-^Äd  -idvittf  Lelnrer  in  diezweite  nnd'drilte  l^br- 
•lelk'WirBmelrt,  imd  «m^viciM  Lehrer  tot  dar  UllMrise  otdeallMe 
Mnw  an  Wdag«gl»  kk  H«tt»  Br.  Medr«  HW.  Omtgr  b«r«ini 

«toll  Itt  der  tMieitge  FreltoXHr  tto'B^wfcn  Oynuiae.  Iit  MändlM  ^dalifc 

Ulf H'it-^wnwMl' wrdm. / «       '^-  r    

Nmmmim.  Ikmh^elli  4tliM  MnM  vMif  »SüfiMilr.  toi  ffeet^eiMidrt, 
datüs  auf  allen  UHtrersHäten  d^t  Reiehe  «nieer  den 

2  Monaten  im  Juli  und  September' nnr  ii<^h  eine  Woche  zu  W  ei  Ii  nach- 
ten ,  14  Tage  zu  Ostern  und  4  Tage  zwischen  den  bbldeil  Seni^Dtiem 
Ferien  bestehen  »ollen.  Der  Frofessear  d'^critnre  stkiMe  ' Jttnssijn 
am  Seminar  in  Lüttich  ii^t  zum  Prof.  der  Philötiophle  am  philosdph. 
Cdllegioin  to  Löwen  •  an  des  verstorbenen  Prof.  Ä'e6er  Stelle  enuuHii 
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UlmmmmL  Im  ]H«*eM  4m  OjmülttnM  {s.  HCl.  Sf43i  149]  iit 
iler  biiherip^  dritte  CSoll^ean  der  Latein.  UaaptMilAlle  des  Wa»eniüuir 
tei  ia  Halle  Dr.  Carl  August  Sc hlrUtm ernannt  worden. 

Pkt^k8BL'ho.  Zur  Secaliu^feler  der  kauerl.  Akademie  der  Wbtm 
firJiafteD  [s.  II  S.  224  n.  III,  1  S.  118]  den  2!»  Bec.  162«  alten  StiU  hat 
H«r  8tafiterath  und  Prof.  Gräfe  aater  dem  Titel:  T|7  Kouoa^iict  nt^i 

yvQt¥  TO  ngmtov  ayovarf  ttf  »d-  tov  ^iiKtfi^ifiov  tov  JÜKF  iTonf:^  ein 
Griechischet  elegisches  Gläekwünschiingggedicht  auf  20  &  gr.  Fol»  her- 
— gtgijh—  and  daTÖB  ,aii^  eine  Deuticcltf;  ITübersetMing  m  gteichem 
fiwiniaasi  geliefert  nater  dem  Titatt  Her  Ärvticrl.  Akademie  der  MTm»- 
tmckaßen  s»  St.  Merviwrg  hei^knntrtUH  Säeidurf^ler  d.  J^J^/J|^llleie» 
kmMDCCCXXVi.  für  Bremge  MiMi  UtitMmkm  mmMUwät^ 
jter.  It  S«  4,  Ami  inm  Tllii  Iii  Hiitf  wiin  ■li|rtHdiii .  mlilwi 
Mf  dat  dM  Site  dMkB»MlMd<Mle«lnt  to  i,  Mf  dw  «addü  «iia 

^S^ituft  ^^l^^hip^B^^  nil^^R(Mi^d^  jt^MiMm 
PeteM  aad  AHauudim  ai— ■/luilwIfciiM  mImüiI;  ^  Iii;  duti-iurtaif 
fwnirliahia  der  Peinnkwgea  Mv«MilllSdBr4af^l|te>18ll  Mbai  aia- 
tm  fkMm  l^mUgm  Ytlae— gaa  ■■|!<üiad|gif    dea  |Maiapi<ieli 
JaiMftdien  Faealtit  6  ordeotlMM^PffafeesoreB  aad  ICaadidateB;  imium 
physisch  -  mathematischen  7  ordeati.  und  1  aussennrdentl.  Pro^.^  2  Gy- 
nina«ialobürlelirer  uod  '6  Candidaten;  in  der  hbtorUch philolu^i^ciien 
6  ordentL  und  2 ausser ordenU.  Froti*.,  1  Professor  adjunctn«,  1  Lyceal- 
pnsf.,  2  Lectoren  nnd  5  Candidaten.  Angehanjo^  ist  dem  Lectionbverzciclk- 
nUi  die  Abhandlung:  Lingua  Graeca  et  haiina  enmSlavicia 
dialectis  in  re  grammatica  comparatur.    Anctore  Fredcrtco 
Grac^o.  S^ec.  I.  Petro(>oU  typis  Academieis.  M1>€CC\XVIL  45  4. 

PHiLADaiiPHiii.  Die  dasige  Universilät^  welche  lim  gegraadet  und 
mit  dem  alten  Collegium ,  tt^  Alcademie  nnd  de»  Amenechulen,  die 
horeiU  1179  gestiftet  »ind  ,  verbunden  iii,  zählt  ihm  608  StucIrrUett» 
lud  steht  unter  der  Aufsicht  eines  Curatorencollegtema  (Board  of  Xff»- 
itmt)  Ten  tA  MÜgiledein,  iePMa  Pwwidenl . de»;jedei«nUge  Gonvee- 
M^r  v»n  Pten^lmiMi       Pto  BihMedick  «id  äter  phyrfkaüsche 
fim  MI  U  de»  letilen  Mwen  faedevlead  invoMlwl  weeden,  «nd  h»- 
Mm  liali  ia  eiaam,  IMB  naf '  lMea.^dee  filuiet«  effianlM,  gaameh 
Bttie,  daa  aagteich  fftr  die  IJaHegliNi  dieal,  ladon  daa  w»m  Ut&wm^ 
tihyiiBda  aar  aaeh  aa  Privaifwieaaagaa  aai  Ahadaariaea'^ailalrt 
«Iii.  IViflbtlgOT  ab dieUaiienjtitshihDaUwh  iü  die  PidlidelphiabiUia- 
Mr,  hesondera  Ten  Benjamin  Franldin  liegvdBdet  an4  iaiiidatt,  weieiie 
gegeawartig  fast  28000  Bände  ztihlt  uuil  alle  Tage,  Sonntags  ansge- 
■tamien,  von  2  Uhr  hii*  Sonnenunter^nng  geöffnet  ists   Wer  ein  liuch 
mit  nach  HauM!  nehmen  will,  legt  »uvlcl  Geld,  als  das  Buch  werth  ist, 
Eblfige  ein  und  entrichtet  ein  geringes  Lesegeld.  Auf  der  Bibiio- 
Mc  selbst  werden  die  Bücher  unentgeltlich  cum  Lesen  gegehen.  In 
einem  Nebenzimmer  hefindet  sich  die  aus  werthvollen  und  seltenen  Bü- 
(^hi TU  bestehende  Bibliotheic  von  James  Legan ,  welche  durch  ein  Ge- 
seli  inf  iaooaer  Toa  der  aadeia  dflaallMmi  BiMkKMk  gm  Ainina  iil> 
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liltilli»tiMijllüilMHi^aginiiill»iii»,'iilririi»  J^ftuhigDuUfiiha  Eihm 
mal  jatelhtolüMga  ghihdiilpMiiMMimfciifc  faiMfti^ 
Mhffl^  odl4i»MMilrt#Hi%»  Jfit4v  «MCen  klato  ■iMdMlinfcBiMtw- 
iiiiiiiiiiiliiii  llMWWtt  wd  «b  vevllnr<iUef  plqrsikäUidMr  AffMt  iw- 
lM«to;  Bmt  BSkÜBamk  gtgm  kt  Halle  4wp  AiiwritwihnfcMi 
yliiisM|pfeiwdNNi  ChMl^ttMlMfll  y  äMfr  fat  «JhUMMu^  dUircfr  Vwiiiij^^ 
sweier  Kteiatlicfcm'  CfitMirhaftcB  gegründet  und  den  1&  Min  1181 
bc^tätif^t  ward.  •      ?  •••*» 

PoTbDAM.  Pen  15  0<  tdbcr  ward  im  Gymna^iiua  durch  den  Ober> 
CAnsibtorialralh  NoUc  der  biskerige  Rector  Büttner  feierlich  entla«!»cn 
und  der  neue  Director,  Prof.  Dr.  Mlume  aii^^  8traUund,  eingeführL 
Dem  Rcctor  Büttner  ward  am  Morgen  dieses  Tugeä  von  der  Hmg»- 
•Chart  noch  ein  kostbares  £hren(^clienk  uherreicrht. 

Prbi8s>!^.  Um  den  Besuch  der  auiländi^diea  Jesuiten* lastiUiio 
^»n  Seiten  der  Söhne  Freu 8si scher  Uiitcrthane«  tu  verhüten,  ist  mitUih 
allerhöchster  Cabinetsordrc  vom  Ibtt'ji  Octohrr  d.  J.  angeordnet^  iJass 
nur  den  auf  inländischen  Unterrichtsanstalten  gehiidcten  Junglinn; en  dit: 
Begdaatigang  det  1  jahrigen  Militairdienites,  so  wie  den  aich  dem  geist- 
Udiwi  umd  SchnUeiirer- Stande  widmenden  jungen  hmtam  die  Znrudc- 
<  Üaliling  VOM  JttilitoirdioBtlo.  bie  nnm  2(wten  Jahre  gewährt,  auch  Im 
.^nr  Ainlall— g  im  SteaMionifte  den  \uif  einheimischen  Unterrichts!»- 
ilRlft«B  gebildeten  Bewerbern  bei  sonst  gleicher  Qnalification  der  Vor- 
mig  gogdbi«  woirtei  iolL  Bie  Landrathe  sind  angewiMea»  jihriidi«  lA- 
«ton  dwMioiidoiH-  nß  dflM»iidi^diAHM«n.der  jwigBa  Iiwto,  die  ddi 
— f  awwriftfgwi  üatofitohtwptteHiw»  IwMdMhoUdor  Jeaaken-Sduileii, 
hdindo«,  io  wla  9miv  SUanriuid^emnndor  oücIm  Immb.  Dm  IB- 
aistoritwi  dnr  Uatmiialili-Aagokg.  hfel^oiiler  d.  14  Mal  d.  J.  fwfiV» 
dast  M  dorn  Toataami.pM  lieealia  eoacUaaadi  dmgaaigoB  CaaMl« 
dar  arangel.  Thaalogie ,  wakiie  Irälmr  die  Univenitdt  «Ii  demSei^- 
■Im  Nr.  Hl  bezogen  haben,  aaf  ihre  fidalbildang  elad  rarzdgUcliB 
BMttieht  Ml  «elMiea  IM»  wm  tich  la  vergewiMem,  ob  md  ia  wie  wcÜ 
die  betreffenden  Indlfldaen''den  Mher  an  Ümen  beMerlctett  Blang^l  m 
tüchtiger  ScholbiUang  durch  Frivatileiss  zn  ersetzen  gesucht  iMÜbMr 
Zu  Mitgliedern  der  wissenschaftlichen  Früfungscommissioncn  fir  ^ 
Jahf  1828  wurden  ernannt,  in  üfkliü:  der  Prof.  Jiupke  der  ältere  (Pl* 
rector),  der  Schulrath  Schuh  und  die  Troff.  Lachmatm  und  Ritter  ier 
jüngere;  in  So^mi  die  Proff.  Diesterweg  (üircctor),  Heinrich ,  Augv^ 
iVin^sdmunm  und  Brandis;  in  BaKsi.Au;  der  Consi&itorinlriith  Mensel 
(Director),  die  Profcesoren  Jungnits^  MiddeldorpJ  und  Jhamas  uiid  ücr 
Oberlehrer  ITcllaucr ;  in  üallk:  die  Proff.  Jacobti  (Director),  l'oigieit 
Ueingf  Scherk  und  Tholucli ;  in  KowiGSFERct  die  Proff.  Lobeck  (Dire- 
ctor), BesseL,  Drumasm,  und  Ois&niisen  und  der  Director  Dieckmann;  in 
MfüSTani  die  Consistorialrathe  Kohlrauseh  (Director)  und  Möüei  j  itf 
Director  Nadenmmn  und  der  Professor  LStkmkßJf,  Vgl.  I  S.  505  Im 
iUgierungsbezick  Ammbk  ist  eiaaUnterstützangsanstalt  für  dieWittweo 
«a«  WaiMa  deg  iWMif  iiiiiehMi  md  baOMiiedMa  MiaUehrat  mooM 
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wgitiy.  Dtts  dMSmwdte  IifibiiMrtvriiiiii  4er  IMtüftilftt  ia  Bnnn  eritiell 
«■ij|«lBB«f  cheiBivelMNr  Apparat«  einen  niiMev«inl«ftllicbcii  Zu9chaMv«ii 
iSftTliIrn.  Zur  Einriditung  de»  Gyiunasialgclmuded  in  Lvck  hutSc.  M. 
dcrKöni^  2191  Thlr.  ii  Sgr.  6 Pf.  aasiJcrorfcntlirh  bewilliVt.  BertYit- 
we  des  Canrectorfi  Sckmdler  am  Gymnasiimi  in  JL*iiiCRiT2  ward  eine  Pen- 
i»Iun  von  60  Tlilr.  jährlich  ertbeilt«  Bern  Lehrer  Kenten  um  Gyiun.  im 
MvvsTKu  Behvfs  seioer  wettern  wi^iensefasftl.  Ausbildung  gce^tattet, 
nodi  anf  ein  Jahr  die  VmTertität  in  Üonn  zu  liesuchea,  und  ilim  dazu 
na  Siipendium  von  Thlm.  ertheilt.  GehiiU;»  zu  Ingen  bekanifn  der 
Schreiblehrcr  Jahrmark  am  Friedrich- WühcliuK  -  Gjiiiofis.  in  Biirjuim 
(14  TMr  )  und  der  Prof.  Kaumawn  an  der  BiUerakademie  in  Libgmtx 
(a9  Thlr.).  Dem  Prof.  Dr.  Gtsemus  va.  Hjillb  ward  wegen  Abftehnuag 
ciiM  Rufes  nach  Göttingen  an  JBii^ihorii's  Stelle  dai  Pradtrat  eine«  Con- 
wterialraHie»  beigelegt  nnd  eine  Gehaftssnlo^  von  400  Thlra.  bewil* 
%l«  AMCi#rdentliclie  6ratiflcatlohen  eifaielten  der  GeHanglelurer' iCtp- 
jMriniO^Tnn.  in  Cobletvz,  der.DiteeterMdllerftniliyniluinCösLiN  (10t 
mt.)  uMl  der  Mnittuliraetoi»  £0we  am  «hrtin  (50  Thlr.)| 

«Mereffdeirtlieli#  ftemMiMiMM  4ßmiUtatg*Mmi^  M  CrjmMU-i«  A«n 
onr  C50  Tldv.)y.darQlMrWiwBK  BmmvmmmWMMb»  ^  WvatfaevMkM 
Oyiwi.  in  nii—lii  Wr.);  -dln  lhm9.Mi0tm  mmkBMug  i.  /« wdw 
ViifM  In  B^mr  (j«d«r  tf»  TUr.),  dW'  Oteriitog  Ib^  dfanüdUbf  M 
Gjm  in  EiMPU»  <S0  Thlr.)»  BMf..  «Mi  m  «Nr  UnfvnM«  i» 
KtRNifenMi  f  Ar  die  Iiaitiin|»  des  philologkdMij  (Senfanis  wiluend  dk* 
ImmIMI  PinT.  Mflcfc,  d«r  Olieideiirar  iitfeaMr  am  dasigea  6ted^  * 
OiMMi«ln<l»Tlilr.)4  diwlMmtor  Mnne  aai  Gymn;  in  .F^^^ 
TUr.).  Bie  nenmflnUion  Mv  den  HiUCileiuNNr  FfmnhM  an  Crjwna«.  Is 
&uuM€eKBff  ui  van  IM  «nf  *M  ThlrJ  MidMi.  i 

ScHiiScaiiiOBif .  Der  Candidat  theol.  Dies  aus  dem  Mciningischen  ist 
tül  Litpectnr  nnd  QuartUb  am  G^uiiui^iiim  angestellt.  Das  Lehrerper^u* 
sale  iät  diniiiHcli  soweit  wieder  Tollständl^,  dasd  nur  die  durch  den 
Tod  dcä  Cantor^i  ürhm  (am  21.  October  IbliÜ)  erledigte  Stelle  nedi  un« 
b«fetKt  idt. 

SpsiBR.  Die  1((Vb.  StiidlenanstaU  zahlte  im  SchnJijahr  1^7  L^- 

cciiitm ,  122  GymnasiaHien  und  48  Schüler  der  Vorhereitungschusen. 
Mehrere  Profif.  und  iichrt  r  dersell^en  (  rhielten  durch  ein  Icön.  iiet«ci|pi 
i»m23Nov.  182«  Gelialt  /ulagen.  \^\,  Jahrbb.  II S. 220. 

Stade.  Der  Grammaticus  am  Gjmnas.  J.  D.  SMkihti^rU  il4  PfttT" 
itf  zu  Padingbüttel  im  Lande  Wnrsten  geworden. 

STAnoABD.  Das  Progr.  zu  der  Gymnasialprufnng  am  3  Oct.  1827 
(Sfaurgard ,  gedr.  l>eiHendess,  in  4)  enthalt  S.  1 — 20  yom  Prorector  Dr. 
fidmlcei  J>e  Consiamtini  Magui  vita,  moribu^  et  legibus 
ftnituB  es  foniibuB  repctita  disputaiio.  Pars  I.  S.  21 — 22 
TwaDircctor  (Ic6n.  Sdholrath  und  Pref.  d.  Gymn  )  G.  S.  Falbe:  An^ 
hng  einer  Ueb9r9eimmng  dtt  Aen^id«  (1,1—80)  nnd  S.  24 

UmiaacliticftAea.  Den  Uatenrlelit  ia  •  Ciaifen»  die  im  leUte« 
ta«flev  SM  SdNUer  entiaeltra,  eitUbii  die  Claiieiwfdiosnmi  JMr. 
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der  SrMibMi#«r  .Sy.  Dm  SefattIgfM  bl  auf  6 ,  8,  12  und  1$  7Uff.  ia 

dea  Tier  unlersten  Classen  erhöht  worden.  ' 

'  9t8kvai..  Als  Mecbiter  Lehrer  beim      mnasiaiu  iat  der  ScUuLuuii^ 
caudidai  Jp/iaim  Blumenthal  ungestelU  w«nieii. 

.j.'  Ststtih.  Dm  Gymuasiiuu  enUiess  zu  Otteni  d«  J.  12,  zu  Micha«* 
Ii«  W  Sdiüler  znr  llniveriitat ,  ubd  zählte  am  Schluss  des  Schaljolin 
(14  Octob.)  in  H  ClttMen  [von  denen  IV — VI  ia  je  2  Abtbeilongen  zer- 
fiUieii]  404  Schüler,  4&iii  I,  ^  ia  U,  73  ia  1X1,  4«a.42ialV,  40u.S8 
io  V,  2<i  B.  34  ia  VL  Lehrer  waren,  ausser  dem  Goii4ist.  Rath  Dr.  Schmidti 
ir«lcher  In  den  Tereinten  beide*  obem  Classen  ia  2  wöchentl.  Lehrstaü^ 
des  4lett  IJRterrieht  in  der  Relig^ion  ertheiU:  der  Sehniratkt'üiredat 
«fed  FIrof.  Dir.  Friedr,  Ifocft,  aaeh  Directar  das  mit  dem  Gymn.  verbani- 
daaAA'  fttBiiiiriMii  i  ihr ♦  giiairto«  Sihaiaa  t  die  FmttL,  Johann  Hfsmtid 
JMm«  (MIa.     mY'üi*  CM  JHedr.  mUk.  HaaMaak  (Ordia.  U%  ^ 
JMm  GmOlm'  üwmaiaaaijLdufag  derlialliaBi.  u.  Physik  faidend  «iMEa 
aad  desltekham  k  den  S  wltati  Classea) ,  Dr^  Msitm.  JLndv.  1^  J 
JMaMT  l(ONIii.  ia  DI)'  «nd  lMar.  «M,  Mai^  Clüs»i«tf  QOgMh 
ttcMdite,  lG«i»graplii»  «^BMMba  8^nehe)r  itoOlmkhmffJurlBUkir.  , 
MaMd  ITaHiMMi  (haaptoMBali  ffir  Matfian.  in*  dmi^  natoaCiaisss) 
wid  Gari  IFlüi.  Äfetmiafm  (Ordin.  in  IV) ;  der  Scholcattefa  €M  jFVMr. 
EüiteU  (Ordin.  ia  VI,  giebt  nur  in  VI  Unterricht  im  Rechnen,  Schrei- 
ben, Weit-  und  Naturgeschichte);  der  Mut>ikdirector  CarL  6'ut/r.  Liiwi:; 
der  Lehrer  der  Kalligraphie  und  Lectur  der  Frnuz.  Spraiüu;  isaac  Mi^ 
hvUle;  der  Oberlehrer  und  Scliulcoüege  Herrn.  Conr.  iFUh.  Harinf^  (io 
IV  u.  V);  die  llulfilclircr  und  Mitglieder  dee»  Seniiiiarlumtf  Aufr,  //^. 
Grmizin,  Carl  Friedr.  Spörel,  Carl  Gtfr.  Seht  ibi  rt,  Fr icdr.  IVilh.  Mehring,, 
Christian  Hess  und  Franz  Alb.  Ferd.  IVeÜmann  (alle  in  V'  u.  VI);  der  Dr. 
Friedläuder  (in  VI);  der  Englische  Sprachlehrer  ytfadersoii;  'der  Malet 
TtehirtMy  und  der  Tanxlehrer  Schols.    im  Programm  (Slaltin,  gedc 
bei  Struck,  1827,  60  S.  gr  4)  lieferte  der  Professor  Gra^tmann  S.  1—40 
die  Abhandlaagi  lieber  den  Begriff  und  Umfang  der  relsas 
Zahlenlekre.   Seit  der  £eit  hat  der  Schulrath  Kack  das  DurectaM^ 
dOi  QjwiMMianit  niedefgalegt,  um  sich  ansschliesslick  d«a  Ctoaahiftn^ 
Ia  dem  kaa^PivvIaaiaUScIittleollaginni  vad  itebasaadeM  daa'AnMIrt 
ilMr  dia  QpiumM  md  hUnm  StadUdialeir  dherPaavlBS  Pattunn^ 
vidmea      Iröniien. '  E»r  Salscliidignag  fir.  des.Direetontägeliiit'M 
iaiae  jdlirlicke  »«MidaKff  «af  U50  TUr.-aiMit  waidea»  mdi  y^Um] 
däa  PrtMicat  «iMa  CaasisloiiaMliM  iteigeleglw'  Zaai  Diiaatoc  dea 
aHMsimna  li|  d«r  Prafassor  ikmdkaek  amaattl  vaidaa.  y  -»-n- 

ToRttAV»  Dem  Oberlehrer  Dr.  Qnmeri  Ist  das  Frädicat  Profaaaor^ 
mgelegt,  . 

/  J 
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71  Ci€€roui9  Oratio  pro  P.  Sestio.  In  nsiiiii.tc^ 
laroinctim  commeotariis  edita  ab  Ottone  Bbmr,  Jliie^ero,  Qjwtnm» 
CoesUs,  llk.  —  4Atil»  est  M.  T.  Cieeronis  ormiio  pr9 
Milane  ex  rcnaarff  e  Orcllü  com  Agconil  PedUni  commentetro- 
nlliu^.  Coetlirf,  iimiiliw  Hwriwril,  MOGCGIULIOI»  hmI  M 
a  &  2»  Gr. 


Hr.  Miller  M  der  BMrbdtiuig  der  GieeroakeifclMi  Mki 
|ir«  SmÜo  Ter  Aui^eii  gehebt  het.  Er  het  die  ▼er^'^SMie 
Rede  derch  einen  das  Yerständniss  erleichternden  Commenter 
such  Schulern  zugänglich  machen  woileii,  für  dereit  Gebrauch 
Mfl  jetzt  noch  keine  einzige  zweckmässige  Ausgabe  erschienen 
war,  Mährend  andere  Reden,  die  dieser  in  jeder  Beziehung 
weit  nachstehen,  zu  wiederholten  Malen  für  Scliulen  bearbei- 
tet worden  sind.  Wir  lohen  diese  ^i^sicht  um  so  mehr,  Je 
w&nschenawertiier  es  ist,  dasa  diese  überaus  scliöne  und  kraftr 
walle  Rede  ein  Gegeastaad  der  Leetüre  auf  Schulen  werde. 

Ks  fragt  sich  zunächst ,  ob  Hrn.  Müller  die  Ausführung 
fieiiies  Planes  so  gelungen  ist,  dass  die  neue  Bearbeitung  durch- 
aus  den  Forderungen  geniige,  die  man  an  sie  zu  iiiaciien  be- 
rechtigt ist.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  gewöhnlich 
dUeJenigen,  welche  Werke  des  Alterthuras,  mit  einem  Conimen- 
isTt  der  Schülern  das  Verständniss  derselben  theils  möglich 
aaaehe  theila  erleichtere,  versehen,  herausgeben,  nur  wenig 
•der  gar  nicht  mit  der  Kritik  akh  eialaaaen.  Dagegen  kann  es 
wom  nicht  geiäugnet  werden,  dass  solche  Sclirifteii,  welche 
wegen  ihrer  Verdorbenheit  den  Schülern  fremd  f  e^ebeil  8i|i4t 
■Mit  eher  aiit  einem  für  jeiie  bestimmten  Cemmeiitar  heraus- 
Mfeben  werdhn  A&rfen,  als  bis  die  Kritik  so  viel  als  möglich 

Text  4er  wi^ri^iglichea  Qestelt  nahe  gebrecht  hat.  Ge- 
•chjiielit  diep  .idcht,  «•  igt  es  wenigsteps  die  unausbleibliche 
Wmifef  daae  eiiie  Mlebe  Tereillge'  £khiiUuiigebe  eft  oedi  Ver* 
lan  einiger  Meaete  wieder  »oder^  welehen  iaewr  wenn  dlete 
•e  1^  «m  Tfclep  verlifMaitereii  Text  Meferpi.  Wee  ww  dieBede 
jir#  SesU^  aatoigt,  ee  wird  Iieffeatilieh  Nl^md  i»  Abrede 
•asyii,  d«M  aie  Tcrzüglich  «iie  den  Onwd«  Me'jeiil  eif  Schvieti 
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.  wcaif  oier  ^ar  niclit  gelesai  WMdkm  ist,  wdtt  der  Text  nodi 
imeA  m  vidie  Vcrdkrbungen  venuitaltet  wan  Es  war  daher 
SU  erwarten,  dsM  übr.  Mftllsr  m  allealMng^eii  ^roite  tef- 
f ftH  «Mf  die  ViiilniMUHig  d«i  Tcvtw  vermiil  httlwn  wMe, 
«CM  ihH  dalM  fdfifn  wm^  diät  iaIm  AiHjjaWt  «af  lhi§m 
M  fw  Mdyiem  fobmcht  wfkid«.  Oftd  Ito  d«r  TJiift  «rkttrt 
er  Midi  tat  der  Vemde  fBL  VIU,  deM  diM  «ein  enMUeetif^ 
getreide  ecy ,  aril-  felgendeft  Werteoii  ^IMmmi  ^gemiiieu 
9cnptutf^0B  i0t9ffn$ttt^tti^  0mmIiMi  4di#  Meli  e^  flMtfB^stfiif  hkfn 

w  imfl  «leli  hier  eine  doppelle  Fra^e  nin  tafi  erMA^ 
elnd  die  vorhandenen  HüUsmltiei  liinreichend ,  um  die  Rede 
In  80  weit  herzustellen ,  dasg  sie  von  Schülern  gelesen  werden 
^onne;  und  «weitaus,  hat  8ie  Hr.  Müller  gewissenJiaft  be- 
nutzt und  den  Text  iu  dem  Maa&he  uach  ilijueu  verlieaaeri,  als 
es  möglich  war? 

Die  erste  Frage  beantworten  wir  bejahend ,  so  sehr  wir 
feuch  fiberzeugt  sind,  dasn  die  Lesarten  vieler  Stellen  mehr  be- 
gründet und  zum  Theil  auch  verbessert  werden  könnten^  wem 
wir  unr  von  den  Iland^chnften,  ttelcite  bereits  benutzt  worden 
sind,  eine  neue  und  genaue  Vergleichung  hätten.  Dasselbe 
Schicksal,  dns  die  meisten  Schriften  Cicero's  betroffen  hat, 
hat  auch  die  Hede  pro  Sejrtio  ^ehnht.  Es  bestellt  darin ,  danti 
die  ersten  Aiij»gaben  von  Handschriften  abgedruckt  worden  Kind, 
welche  zur  schlechtesten  Classe  gehören.  Ms  ist  bekannt,  dasn 
die  meisten  Itettftiiisehen  Handschriften,  die  zum  ersten  Ab- 
dtndl  der  üiceronittniaehen  Werl»  benutzt  wurden ,  bei  wei- 
tem deneü  MchaleJien,  weldie  maa  erst  zu  Ende  de»  KLYI  nnd 
Anfang  des  XVII  Jahrhunderts  svr  VerbeieewBig  einzelner 
Stellen  gebraaeht  liai.  üattc  man  nadi  dieadn  eine  völlig  neue 
fteoeilsiitt  geimlrt,  »eo  wüft'den  wir  Mrabffere  Sehriften  des  4^ 
«ero  gewiss  schon  lliiiit  in  <^ner  beegctm  €N»lai»'geiidbliidbin> 
ficAdermber  hielt  mnn  die  Üteelett  AnegnlMii  lif  ctemn^rieta* 
Kellea  IMÜglhirnftv  ««d  «flnnUe  «llrh-nnr  ittMiel  ietten  die 
gerlnglllglge  AmimewagL  •  Wie  nügelMlii  dieie  Amtokt.  rnrnt^ 
«eben  wir  an»  denmOeih»^  dieftber  LnmbI»  gellllt  w^tim^ 
ftnekdiuii  «r  es  gewagt  bette,  elneMae  Beta  mm  bmlM)%ireHi 
«ebdn  dleM^'^iitewItnidit  blOigeB,  Htt  einer  feidiM 
iMdt  gesebebcn  wmr.";  BbenM» -bMizen  es  .G»ntero«id 
OrneTe,  wddielntBedts  dertveÜKdiilenllandeebriftii»  ddl- 
noch  grösstenthefis  den  herkömmlichen  Text  belbddMaB  dto- 
,  beil.  Da  nun  der  Gruterschc  Text  im  Ganzen  genomden 
mit  wenigen  V  er  besserun^en  ^  ort  E  r  n  es  t  i  wieder^ej^eben  Wie- 
den ist,  und  Schütz,  weuu  wir  seine  gewaltsamen  und  vorei- 
ligen Aenderungen  ausnehmen,  wieder  Ernestl  gefolgt  ist:  so 
sieht  mau  leicht  ein,  wie  wir  in  diesen  Ausgaben  eigentlich 
grösstentheiis  einen  Text  haben  müssen,  der  aus  den  sehlech- 
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'  Cicer.  oraüo  pro  Sextio ,  edUa  a  MuUero.  125 

testen  Handscliriften  geflossen  ist.  Aas  diesem  er^bt  sieb, 
df88  derjenige ,  welcher  jetzt  eine  Schrift  des  Cicero  Icritiscli 
bearbeiten  will,  auf  die  Ausgaben,  welche  mehr  oder  weiii- 
^r  ein  Abdruck  der  alier  ersten  sind ,  um  so  weniger  Rück- 
sicht zu  nehmen  iiabe,  je  mehr  ihm  die  Variauten  aus  guten, 
als  den  Deutschen,  Haudscliriften ,  oder  Ausgaben,  die  nacli 
ihnen  besorgt  worden  sind,  zu  Gebote  stehen.  Es  versteht 
gich  von  selbst ,  dass  also  auch  die  ersten  Ausgaben ,  von  de- 
nen es  sich  erweisen  lässt,  dass  sie  eine  sciilechte  Quelle  ge- 
liebt haben ,  äusserst  wenig  ücrücksichtiguug  verdienen.  Dess- 
halb  wundert  es  uns ,  wie  der  übrigens  so  scharfsinnige  und 
um  die  Kritik  des  Cicero  sich  so  verdieat  machende  O relli 
«0  viel  Zeit  und  Mühe  auf  die  Vergleichwig  der  alten  Ausgaben 
verwenden  kann.  Noch  bemerken  wir ,  dass  natürlich  auch  die 
Orthographie  in  den  gewöhnüciien  Aufgaben  ebenfalls  sich  auf 
das  Ansehen  der  schlechtesten  Handschriften  stützt. 

Wenden  wir  uns  zurück  auf  die  Rede  pro  Sestio ,  so  ist 
e«  bekannt,  dass  auch  diese  in  den  ersten  Ausgaben  im  höch- 
sten Grade  lückenhaft  and  Terdorben  erschienen  ist,  bis  zuerst 
Herwag  im  J.  Id34  mit  Hülfe  einer  guten  Handschrift  diese 
Rede  von  den  vielen  Lücken  und  Verderbungen  grosscntheils 
befreite.  Er  erwähnt  diess  selbst  mit  folgenden  Worten ,  die 
der  Rede  überschrieben  sind :  „Oro^o  pro  P,  Sestio  XXXHl, 
Es  antiquo  eodice^  cuties  nobis  esempltttn  dedit  ampUssimus  vir 
SentUoriiqtie  ordinia  Gabr,  Florentius  Talenttts  Mediolanensis : 
pa  ut  plurinmm  de  studiis  studiosisque  omnibus  est  nicrüus^ 
Ua  lubens  in  publicam  utüitatem  haec  nohis  eommimicarit. :  unde 
M.  Ciceronia  oratio  mtUüa  prius  et  corrupta^  restitui  in  anli- 
(fuum  nitorem  posset,^^      ^  '^-^^  ..  i  .  / • 

Auf  ähnliche  Weise  hatte  Gruter  mehrere  Handschrif- 
ten, oder  zum  Theil  wenigstens  Excerpte  aus  Handsch.,  wel- 
che sowohl  überhaupt  weniger  verdorben,  als  auch  lückenfreier 
waren.  Dahin  gehören  namentlich  die  9te  Pfälzer,  die  Erfur- 
ter, die  Gemblac.  und  andere.  G  r  a  e  ve '  8  Handschriften  schei- 
nen in  dieser  Rede  von  keinem  Werthe  gewesen  zu  scyn.  Doch 
ist  in  Betreff  beider  sehr  zu  beklagen,  dass  sie  weder  alle  Ab- 
weichungen aus  ihren  Handschriften  angeführt,  noch  auch  die 
offenbar  echten  aufgenommen  haben.  Es  wäre  daher  eine  ge- 
■aue  Collation  der  von  Gruter  gebrauchten  Handschriften 
noch  sehr  zu  wünschen.  Die  Erfurter  enthält  leider  gerade 
diese  Rede  nicht  mehr,  dagegen  könnte  die  9te  Pfälzer  aufs 
neue  verglichen  werden,  die  in  der  That,  wie  uns  vor  kurzem 
&CT  Geheime  Staatsrath  Niebuhr  versicherte,  von  ausge- 
leichnetem  Werthe  seyri  mag.  Inzwischen  liess  sich  doch  die 
besprochene  Rede  aus  den  von  Gruter  und  Graeve  angeführten 
^bweichu^gcll  mit  Zuziehung  der  Hcrwagischen  Ausgabe,  der 
Oiforder  llandschril'ten  ,  obschon  diese  den  geringsten  Werth 
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haben,  und  der  Oaratonischen  Bemerkungen  noch  nm  ein  Be- 
trächtliches verbessern,  und  soweit  der  ursprünglichen  Foi*iii 
näher  bringen,  das»  den  Scliiilcrii  die  Hede  durcliauä  TcrstHnd« 
lieh  wäre,  und  k«iii  neuer  llerausgeftor,  wofera  er  nicht  au- 
sserordentliche Hiilfsnuttel^  die  nicht  sn  erwaiten  sind,  ttrinft 
hitte,  den  Text  wirkMch  verbesserter  liefern  k&nnte. 

Auf  diu  vrcite  Frage,  ob  Hr.  Malier  die  wrhandenett 
«nd  80  eimm  «rff  irihlten  Hültoiittel  gewlsienh«ft  hoMlUI 
h«be,  können  ydr  nicht  durchaus  h«jfthend  antwofieii^-  Bfe 
Wahrheit  unsere  UrtheiJs  vrird-aiih  von  selbst  daraus  ergoküi 
4fMi  Hr«  MftUer  weiei  die  .Uli  w|finiiwj  Jiwgahe.'fiimf  iNirch« 
«Mil^ffaiHMigti,  mmnMbwH  nf^iwir  aarither  gcljm  iriwlain 
■laiMsiie  Staihi  9flBhitanBft<ivfiBideH,  iMuABf  tfMth  dUn  ifüi  fihflirtan 
Md  GMeM«a0efilhalntt1iOMitaii4dl9  geprW,.iM^ 

tehMlaB  HandmhrifhTwiirrl'aimi  i  nnrii  fmilh^h  Unhiiai 
ahi«hen  Battopfavigen  geLutwhiii»  /LoM«»  M  kmm  m «oht 
aallm,  ds-mui'iRNii  ««»ffidate  MkhttaiivABt  Alt»Hhtifl| 
iil«r  wthheariv  immi  Qiilaitiwill<lniaffhiingeBihahen  j  huMWglilhti 
«1^  Mfttlii  iiwliuyiinl  hawi  yidAM  te.4nn  Ani**^  «mpiehH^ 
genMrittten  ^illaitt«Bd«ra«lleiliitn^  fiaaa  OreUiMbi 
Mignbe  nicht»b«Mrt9t>  m^winm  ist  ^:  köMnen  wir  dem  Hm.  MaSh 
1er  nicht  sum  Vorwurf  machen ,  da  .sie  noch  nicht  crsdiieiieQ 
war,  als  Hrn.  Müller*»  Ausgabe  gedruckt  wurde.  ^  '  •  - 
^  Da  nun  aber  mancher  glauben  könnte,  ilass  vielleicht  Hr* 
Müller  ohne  Benutxnng  jener  HulfsnUttel  dasselbe  geleistet 
habe,  wB.»  ein  Anderer  mit  Beralhung  derselben  ausgericlitet 
haben  würde,  so  werden  wir  an  einer  beträclitlichen  Menge  von 
Stellen« zeigen,  wie  viel  Verderbnngen  der  Hr. Herausgeber  hat 
stehen  la^^sen,  die  bei  Hinznsiehnng  des  vorhandeueu  kritischen 
Apparats  liätten  verbessert  werden  können  und  sollen.  Dabei 
läujs^nen  wir  keineswegs,  dass  der  l'ext  der  31üUei sehen  Aus- 
gabe (leFii  KrneHtigchen  und  Schütsischen  vorzuziehen  ist ,  und 
dns's  eil)  ige  Steilen  tlieils  durch  eine  neue  und  einzig  richtige  Er- 
klärung vor  unnöthigen  Aenderun^en  gesichert,  theils  aus  Hand- 
aohriften  oder  aus  Coniectur  glücklich  verhe^^sert  worden  sind. 

'  Was  nun  den.  Gonunenter  anlangt,  über  den  wir  im  AUfe- 
nMunen  einiges  «L'fhMiern  haben,  bevor  wir  su  den  einseine« 
SiollMi  Ithnifehen,  ««itfimWi  wir  der  Wahrheit  gea^ütts  bekitiir 
nen,  dass  dieser  im  Oansen  Ar  Sahnier  ziemlich  wr<üt|Biisal§ 
Ist.'  S^war  hnh.iik  Müiisr  wOm^wUtt^  Bikttruingaia .  von  M*^ 
nutius,  einige  ¥0»  Ahjr«M|  «O  wii  I«eh-TIM1  Emesti  «nA 
Sehrts  in  seinem CoauMBiitiff  aaf genommen,  allein  4iQafi|Mb 
Worth  desselben  um  a«  Wttiiger  herabsetaen,  je  fcnrkiiir 
es  iit^idaii  M»a«t4«a.imMr  noch  ahi  der  hwUit^rkJ^^äm 
Cicer»aai9Banii^  wmimk  wüu  Im  mmm  C9mnMNiter.t  4m  Ar 
aahdkr  heaHnnd^iit,  vmlehii  aa  aidi  ron  aMmU  4wiBa  Ulßm 
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rfnd,  tWenn  auch  der  Herausgeber  selbst  wonif  dabei  thaC 
Indessen  üadem  akh  auch,  wim  bar^s  bonmit  werden, 
lhi!hi<ere  sehr  riahti^  ErkMral^en  Mi  BgimafaMigaii^  dli 
wir  Hnik  Mllllert  vMitiiken*  Wir  werdkM  dblgB  dnwl 
bea  hcrvioffliebeiif  weim  ^  bei  der  Pehawciluf  dar  «Im^ 
ecaSteHea,  su  der  vir  jetxt  übevueben^  um  maser  oben  amfe* 
iyiMieiiaa  iMkeil  m  hekx9Mif^  auf  nie  tlossen.  llidi  vec^ 
den  eip  Moh  «eglcMi  bei  der  kritlaehdii'MHMidlttii«.«iaere 
MM  9^ea  die  RMili^M  «M^BillirMiwi  Hm.  MiUer'« 
Mlrafeik,  damit  wir  whkt  bafitoa»*riMi  daaarier  inMand  iaa 
M»n  wiedcrfaeltmlfakii  «a  daidiUitten  gei^ 
'   bl  dar  BfaMlan^  varwdMwp  wir  aiaeltrwilManf  dardap* 

flm  f*0fwi,  wflkhe  dem  Mmldlfeb ,  HIVfdeA'Clbcf a  ajj^riali^ 
daa  üanäteMttan  ge^ebea  wM.'  aehtnillidl  ialiiieibaa* 
iMe  idaht  SbsMiiuä  taadem  S^atkm-  Fragen  wir,  wcMm  JITam 
lidca  bestea  HandsabrifteapaMr  fiadet,  -aa  miissen  urir  MTer» 
iftglich  der  letzteren  den  Vorauf  ^eben,  da  die  ältetiten  und  ^ 
besten  Handschriften  einstimmig  «^e^f^iz/^  haben,  während  die 
audcre  nur  in  den  neuesten  und  schlechtesten  vorkommt.  Auf 
ideiehe  Welse  geben  die  unverdorbensten  Il^dschrifteii  zit  den 
Briefen  ad  DiverBOi  und  ad  AUicum  stets  Sestius,  Schon  O  r  n  -  * 
ter  war  geneigt,  diese  Form  aufsunehmen,  weim  ihn  nicht  dio 
Bemerknng  Putean's,  d^H^i  Seslius  der  JNamc  einer  Plebei" 
uhen^  Se«^ 22^9  aber  der  einer  PÄ^rißisrÄeTi  Familie  gewesen  wäre, 
•bf ehalten  hätte.   Eben  dieser  Grund  bewo,£^  auch  Garatoni, 
'^it¥^tm  Sexliu^  nicht  zu  Tcjrwerfcn ,  zumal  da  er  beide  For- 
men anf  alten  Denkmälern  fand ,  und  zwar  die  Form  Sc.rtius 
als  die  eines  Ptebeiers.    Dennoch  cjitschcidf«  ^vir  n\\<  Icdiijlich 
fnr  die  Form  Sestius  theils  aus  den  bereits  angerührten  Griin^ 
den,  theiis  und  ganz  vorzügücli  weil  die  alten  Grammatiker^  . 
welche  diese  Rede  anführen ,  $,immt^6krSeatiua  schreiben« 

Wir  felitii  aar  Rede  selbst  iUber.  0.1  %2  schreibt  Hr. 
Müllerr  Mgo  meiMi,  $udie09^  qmm  qua  aooe  tnabi  in  ^«inddSs 
§rttlii8  commem orandoque  eorum^  qui  de  tw  cpüwtß  -autH  aw* 
M^^keneficia  esse  utendum piuubam^  m  mmm  uH  ctigor  in 
wem  peHomlia  depellendis:  tl»  paHmirmjn'V^  kaee  aerviui^ 
fMaMi  epmL  H  mäd  ^  «aeMt  etfopuh-  M:  wwäHUUa^  est  Br 
aat  alse  km^^üia  fir  die  Lesariier  «eiataafHandaelMrilten 
^ß«h  aaffanemmea,  and  tritt  rdUif  BraaatI  bei,  der  aa  die« 
ler  Stdk  bemerktt  ^M»Mmm  Bfamth  e  Mt.  Ft.  4ed£  6ewa<» 
fMa^  0am  afagwfani^  tH&mU'eti.  Oh$ro  dikHi  eommem^-^ 
fmnd0  kenefieia^  mi  enUkmem  vat4är0k^  Aadi  Oraill 
mt diefcnertleche  Behfefteii  gleich  gut,  obaaiieiier  ia>* 
^(^i'jvaafgieneamealiat,  aad  Eamilia^rm  liat  diese  8teli#.ia 
Wer  Gramm.  S.  448  mit  z«  den  Mspiden  gesetzt,  in  weleiiea 
den  Ablativ  des  Gerundium  ein  davon  abhingiger  Accnsatif 
Mge.  Dass  Ramsliorn  benefieia  billigcü  koiiatc  ^  wundert  uns 
>ai  meisten.    Ohne  darauf  ein  Gewicht  au  ie^cu,  4««^  diese 
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Lesart  itiir  iti  zwei  echlcchten  Handgchriften  ,  der  Franzi^elieB 
und  der  von  Garatoni  verglichenen  Barberiiusclien ,  sich  ftncU't, 
fiorulerii  selbst  angenommen,  sie  stände  in  einer  der  bebten 
lUudsehriften,  80' behaupten  tdr  doch,  dass  weder  Cicero 
noch  ir^^t'iul  ein  Römer  in  diesem  Zusammenliauge  habe  öene- 
ficia  sa^en  können.    Unsere  Behauptung  stützt  sich  auf  drd, 
wie  wir  Viberieugt  sind,  nnwiderlegliche  Gründe.  ErstUdl 
nitnlich  erfardern  der  Neben-  und  Gegensata  in  agendis  gra- 
Uta  and  «I  carum  periculis  depellendis  nothwendig  beneßeio* 
Wir  langnen  näinlicli  g^mdezn,  dam  Irgend  ein  Römer  jemalf 
das  Pmrticipium  Fat  Pan«  ndt  einem  äibvtanti?  In  gieiitan 
Caan  und  das  Oermidiiiiii  n|H  eiaeiii  daireii  ahblngigen  Äccn- 
•ativ  Terbnoden  hnhe^  md  iwario,  dasi  beides  ran  Am 
Praepositlon  abbingig  wire.  Nach  nnaerer  Uebersengnog  Ut 
alae  achon  der  bbwse  Ansdrncfc  ht  agendis  graHk  ei  eommmm- 
rando  beirnfMa  TSÜlf  nnlateiulldif  und  wird  ea  bleiben,  Hi 
ein  IhttUches'BdapId  angeführt  seyn  wird.         solche  vari- 
etaa  dicendi^  die  hier  Erneatl  und  seinen  Nachfolgern  ge- 
fallen iiat,  wurde  zu  den  storendsteo  Harten  de«  Ausdrucks  ge- 
hören, die  sicli  die  Rorner  nie  erlaubt  haben.  Wenn  aber  auch 
*  agouäis  gratiis  nicht  vorherginge  ,  nocli  in  eorum  periculis  rfe^ 
peüendis  imahM^te  ^  so  wSre  zweitens  selbst  der  Ausdruck 
commemormido  eorum  ^  qui  —  sunt  meriti^  beneflcia  als  den 
Kölnern  uneriiört  anzusehen.    Denn  so  oft  sie  aiii'  das  Gerun-- 
dium  eiiieii  von  demselben  abhängigen  V.nmn  folgen  lassen,  m 
^esclüclit  diess  jedesmal  so,  dass  der  Casus  entweder  unmit- 
telbar vor  oder  nach  dem  Gerundio  steht;  eine  Gewohnheit, 
die  von  einem  richtigen  Gefühl  ausgegangen  ist.    Drittens  end- 
lich lai  bmiefieia  als  PluraUg  falsch ,  so  dass  unter  keiner  Bedin- 
gung commemorandisque  —  (m^/cHa  hätte  gesagt  werden  kön- 
nen.  Es  ist  nämlich  nur  von  einer  einzigen  Wohlthct  hier  dio 
llede,  welche  darin  bestand,  dass  diejenig'en,  Ton  denen  Cicero 
spricht,  für  seine  Zurüekbernliinf  gesorgt  hatten»   Diese  Bl^ 
mfthung  beaeielinet  Cicero  stets,  so      er  sie  erwihnt,  nur  ndt 
dem  Singttlarls  öeneßehm  od^  fnerUmn*   So  prd  Piando  G*  I 
§  2:  Nunc  auiem  bester ^  Mieee^  eenepeetm  ei'eaneeuue  dUe 
r^eU  et  revreai  mentem  meam^  mm  intueer  ei  eeniempler 
unumquemque  vee^wn,    Fideo  enhn  koe  m  nomere  nemineet^ 
euimea  scUus  non  cara  fuerit ,  euhte  non  extet  in  me  snm- 
mum  meritum^  cui non  sim  ohstrictvs  memoria  benefic i i 
sempiterua.  —  C.  II  §  ;i  bemerkt  Hr.  Miil  I  er  zu  den  Worten 


hört  aber  durchaus  nicht  hielicr,  da  bekanntlich  aggrediar  di- 
cendum ein  Solöcisnius  seyii  würde.  —  C  II  §  5:  Jbt  quoniam 
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n uz z i 's  hingeschrieben  worden:  ,^Plu8  est  afflictae^  quam 
ever^$ae,  Nam  eversa  non  staut j  erigi  tarnen  videntur  posse ; 
üfflicta  veroneque  atant,  neque  fr  actis  tarn  ac  debüUalia  vi- 
ribuH  erigi  ampUm  possuntJ'''  Dazu  bemerkt  Hr.  MiiHer:  „Er- 
ravit  Maniitius.  Nam  qnod  eversum  est^  non  minus  in  per-- 
petuum  iacet^  quam  guod  af Jlic  tuiri  est.  Uti^mque  potius 
rerhtnii  gravissfme  indicat^  rem  esse  perditam,^''  Damit  ist  aber 
so  \id  als  nichts  gesagt,  und  die  Yers€hiedeaheit  der  Bedeu- 
tung beider  Wörter  mehr  Terdiiiikeit  ak  bervorfpehobea  worden« 
So  wenig  wir  in  Abrede  aind^  dasa  an  manchen  Stellen  wertere 
stebt,  wo  auch  äff  Hg  er  e  gesagt  werden  konnte,  so  gewiss  ist 
dach  auch,  dass  nrsprfmylich  eine  ziemliche  Vemhiedenlieil 
iwifcliea  beiden  Wörtern  stettgefnnilen  hat,  die  um  so  weniger 
übersehen  werden  darf  ^  de.  «nii»  eehon  einige  Stelleii  ans  Un- 
lande 4ieaer ,  Vevsdiiedenhett  W  indem  veiien«  IMeae  Vei^ 
tefaiedeaheii  rim  hal  Maautiiia  viel  richtiger  angedeutet  all 
He*  Müller,  ebsdum  aicdit  ÄentUch  fenng  auaeiaander  ge*' 
setit  Daa  Wort  eoei^tffw  beseiclineiiivsprun^h  weiter  ni<£ti 
alt  mKM.Aem  Gmnde  heram  wend^  heSem,  und  Ut  eigentlittiii-  ' 
fiah  Ten  Bäumen  gesagt  worden,  die  niclit  abgehauen ,  sondern 
ndt  den  Wurzeln  aus  der  Erde  herausgehoben  werden.  Weil 
tbcr  mit  dienern  Herausheben  das  Eingehen  des  Herausgeho- 
benen verbunden  ist,  so  w^r  es  natürlich,  dass  evertere  nicht 
l>iü**s  in  jener  ersten  Bedeutung  gebraucht  wurde,  sondern 
anch  die  Folge  davon,  das  Ui  das  i erdigen^  Vernichten  einer 
Sache  bezeichnete.  Mithin  wäre  au  unserer  Stelle  ailerdingä 
das  blosse  Wort  eversae  zur  Bezeichnung  des  zerrütteten  Staa- 
tes hinreichend  gevve^^en.  Allein  Cicero  hat  ganz  besonders 
die  Gevvolniluit,  dass  er  unzähii;^  oft  zwei  Adiectiva  verbindet, 
die  zwar  häutig  synonym  gebraucht  werden,  «ber  ursprünglich 
doch  in  so  fern  verschieden  sind ,  als  daa  eine  die  F6lge  ,dea 
•adem  beseichnet.  So  hier.  J>enn.a//*/2^ere  ist,  wasManutius 
giu  richtig  gefühlt  bat,  in  gewifaer  Ilinsiclit  noNph  mehr  ein 
emrtere^  inden  ee  e^ne  Sache  an  irgend  etwas  anstossen  in 
der  JMeht  sie  jsu  »erstSrmift  ^mae  niederweifen  bezeichnet. 
Stebiii  mm  beide  Worte  beiaammen,  wertere  und  qffligere^  so 
dentet  da«  entere  ilea  Heraushehen  i*  9«  eines  Baumes  ^  das 
svdte  das  Verminen  oder  Zerstückebt  der  Herausgehobenen 
•B.  Wwd  eine  Befublik,  wie  hier,  epersa  und  afjlieta  %tr 
itnjit,  so  hat  man  bei  dem  ersten  Worte-  an  die  Erscbüttemng 
der  Qnmdfesten  ,  auf  welchen  die  Republik  ruhet ,  das  sind 
dlasur  Erhaltung  derselben  nötlii^en  Gesetze  und  Einrichtnn- 
geu,  dagegen  beLii  zweiten  an  die  absichtliche  Äerstönmg  der 
lUp.,  das  ist  an  die  Einführung  neuer  verderblicher  Gesetze 
Wd  Einriclitungen ,  welche  die  liepublik  zu  einem  monarchi- 
^cheu  Staat  umwandeln  ,  zudenken.    Beides  wiriL  (  ieero  liäu- 

%  in  seinen  ^^en  einaiein  und  als  tou  einander  verisciiiedeu ' 
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iM  CMittt;  ol«r  im  Cmmim  Vkm  wßA  MMntrvtm^  4mm 
«ie  Dicht  bl«B8  die  «yr  Aofratbihsltoig  der  ReimMik  ai^Higcm 
Gesetze  aufg^oben ,  sondern  auch  die  verderfolidbsten  «inge- 
fuhrt  hätten^  wodurch  die  Republik  ein  vom  Ciodiiis  allein  ab* 

häügiger  Staat  geworden  sey.  So  sa^t  er  zum  Piso  C.  XXI V-: 
Cum  vero  non  /nodo  non  -poslulante  atqiie  co^ente^  sed inmto 
atque  oppresao  senatu^  non  modo  uullo  populi  11.  studio^  se^ 
nuUv  suffragium  ferente  libero^  proviucia  tiL*  Uta  manuprefium 
fuerit  non  eversae  per  te^  sed  per  d  it ae  civitatis  u.  s.  w. 
Fast  alle  neueren  Herausgeber  haben  hier  eine  Aenderung  in 
den  Worten  mm  eversae  per  ie^  sed  perdilne,  iür  uöthig 
befunden,  weil  sich  everm  von  perdiia  uiclit  u^kteriiKiheide. 
Wir  hoffen ,  dass  nach  dem ,  was  wir  erinnert  haben,  Niemand 
nu'hr  au  der  Richtisrkeit  der  handschriitüclien  Lesart  zwei- 
feln werde.  Wie  nun  dort  die  Wörter  eversa  und  perdiia  oifea- 
bar  als  V(Tn  einander  Terschieden  angeselien  werden  mi'isi^en,  so 
unterscheiden  sich  auch  hier  die  Ausdrücke  eversa  und  afßicL^ 
nur  dass  perdita  noch  etwas  atärlMr  als  hier  äff  Heia  ist..-^ 
Noch  lässt  Mr.  MüUeK<in*  der  oben  angeführten  Steile  zu  dem 
Wtrt^r^^MMm  Mannt  ins  foi^ndes  beoertaic  y^on  eH 
mifenmgamßm%  quia  dixerü  eimitatis:  $&i  u$mafltfica- 
tio  quaedam^  qma  plus  mt  m  repukii^a^  quam  k^.eimi* 

cum  dusit^ruin  is ,  cum  dümnt  iam  dfr 
^i^Mimit  t0mp9r.ikusf]^m enimaiifmmi»  jyijicii^  rui^* 
fia#.i  quam  gräviMBimu  temp^ra*  M  Hi  hoc  Oterami  0k 
iuvMoM  üt^mi  ui0riatmm*miiakm^  maxmmque  frequ^m  it$ 
€rü$h9iku9  mtuumniim^^  Vkl  k1ta«r  md  ridbtiger  kmtM 
Hr«  Mlftiler  disn.  PutevaiaMad  «vlsckw  grmi§9imi»  tmufart*- 
im  0M&i99  rmm$  reipubU&m  liier  «aielbeu «  weia  ev  W» 
Jherkt  Ji&tte,  dtaa  entiem.  akih  auf  lÜ»  IroMr^«  Lage  d§r  Müt^ 
g$r^  Iditere«  auf  Aim^  Zwrrütttmg  der  äfeni&hm  Gmaktthimi 
Bbtriekimtgenht^ehe.^^  C.  Iii  §  6  ist  die  SteUe:  8w  hum§ 
düigit ,  ut  sehr  richtig  gegen  E  r  n  e  s  t  i  *  s  Verdacht  geschüttt 
worden.  Dagegen  war  es  uns  iiusserst  beiremdeiid ,  wie  llr, 
Müller  zu  AiUan^  des  7ten  §  die  sinnstörende  und  sprachwi- 
drige Aenderung  £  r  a  e  s  i  i '  s  optimi at  calamitosissimi  für  optimi 
et  cülamiLoaissimi^  wie  alle  Handschriften  haben,  aufiiehroea 
konnte.  Wie  richtig  die  überiieferte  Lesart  ist,  wird  Jeder 
einsehen,  welcber  sich  überzeugt  hat,  ddss  der  Sinn  der  gan- 
zen Stelle  dieser  ist:  „Auch  bei  seiner  zweiten  \eriieurathttn§. 
bewies  P.  Sestius  seine  Anhänglichkeit  an  das  Gute  und  sei« 
Mitleiden  ge£^eii  das  Ln^Iiick  dadurch,  dass  er  die  Tochter 
eines  braven  und  jianz  uHj^^ lücklichen  Mannes  heurathete,  dea* 
aen  traurige  La*re  er  auf  eine  edele  Weise  zu  lindern  suchte.^^  — 
C.  IV  §  10  schreibt  Ilr.  Müller:  MecUa^  quaeeo,  Sestit  quid 
decreverint  Capuae  decuriones;  utjam  vir  Hie  tum  Mvr  JM#- 
aiiqmi  aigi^icare  immku  noetriB^  fuidnum^  fumu' 
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fobcraverit^  effectura  esse  videatur.    Er  hat  nämlich  virilU 
statt  der  Lesart  anderer  Handschriften  /n^f/ts  auf^enommenv 
DQd  BurVertheidigim^  desselben  folgendes  yorgebracht:  ^^Seru- 
tentia  vulßatae  levtionis  est  aptissima:  ut  vox  tua^  quae  iam 
nunc  viriUs  esty  (nonpueri^  sedviri  esse  videtur)  tnimicis  no- 
slris  signißcet,  quid^  si  adulta  aetate  se  corroboraverit ,  übt  ea 
miis  accusandi§  ususfueris^  effectura  sit>*'  Mit  dieser  breiten 
Eriüärung  ist  aber  nichts  mehr  gesagl,  als  was  jeder  Schüler 
von  selbst  Tcrsteht.  Wir  tadein  hier  zunächst,  dass  Hr.  Müller 
bei  der  doppelten  Lesart  gar  nicht  unt ersacht  hat,  welche  sich 
wl     Ansehen  der  besteo  Handschriften  gtfttze.    Nun  at^fi 
skr  jMMrtfftf  iH  den  jbealiei^  mid 
iitayelMeft.  ZweileM  enthm  der  SwMiieMatft  }»M 
r^mwlt^k^  Mtotige  khmOmy  iiieiiirwlrd»iifidr#Crl«mi,  dtr 
dli  Im  WHWi  «ImaKbiImiii  Miie  andere  sefii  kamt  di  etne 
ftftawfu,  «o  n^nig  aüfikiiieMMBe  efadtet  Bfifine«  elfte  vmre^ 
fMHUt  acytt  -mii.   Mtiem/  gtanNiil  iHr  an^h^-  dm -C^eera, 
ww  «MMi  dem'  2^niinc»ili«ng  angemessen  i^MmfHt^i^^ 
fkbäHk^mi^nK^'ttta  iamtirüis  gesagt  haben  würde.  Dagegeü 
ilt  winfuerüis  in  jeder  Hinsicht  treffend  gesagt,  indem  die 
Fdnde  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  schon  die 
Knabenstimme  des  Sestius  voh  der  Art  sey,  dass  sie  für  die 
Mge  etwas  Ausgezeichnetes  verspreche.  —  In  denselben  Worten 
aber  ist  sehr  richtig  von  Hrn.  Müller  das  Pronomen  aliquid 
gegen  Ernesti's  Verdacht,  als  sey  es  eine  Glosse,  durch 
Aiifähning  mehrerer  ganz  gleicher  Stellen  in  Schutz  genommen 
worden.    Es  konnte  dabei  auch  der  ganz  gleiche  und  häufige 
Gebrauch  des  griechischen  rl  erwihnt  werden.  —  Dagegen 
raiiRsen  wir  wieder  Ifen.  Müller  ganz  und  gar  unsere Beistim- 
luiing  versagen,  wenn  er  C.  VI  §  14  BUhrelbt:  De  ^iMßptidem 
ti%unmm  üa  dktnm  a  ^  HarUmh^  «1  mas  4ttaiio  non  defenh 
sttmm  itHfdü  cn'mmmm  vtAeretur  eonüner»^  Mii  eHamreipu- 
^^fme  eap$H0ndae  auctorUaiem  düefyUmnnaue  praemsr^ere  — ^ 
^"^ülMld  i#den  Haadaohrtfteil  der  Sats  W  «ftoi  ^p^Mfi- 
Aapir  ak»  lawlet«  aevl  «Mm  m&mm4a  äl^M  M  Mii  tiH  nMieb& 
^tfmmndm&rmmMmltßi^m  dke^inämque  yrg^#<)^gii»,^w^iliii»: 
ia  den  Worten  ttü  et  ^ne  kleine  Yer^cMedenlielt  atMMttt^ 
Meai  der  Brfarter  und  9te  Pfllseth  AMt  4$iil0^iik6b^t^^ 
tat  haben,  was  wohl  auch  die  Lesart  anderer  HandfitllatÜViHi 
wjn  mag,  und  einige  i'iir  praescn'bere  den  Coniunttiv  Jp**<»-' 

^^'•«Nftere^  geben.  Desshalb  schrieb  G  r  u  t  e  r ,  dem  die  itenerea 
Heta^Mgeber  alle  bis  auf  Schütz  gefolgt  sind :  sed  etiani  me^' 
wwiö  digna  esset ,  iiti  rei  publicae  cap,  auctor.  disciplinamque 
prußscnöeret.  Zwar  steht  in  seiner  Ausgabe  n6ch  et  nach  nii^ 
aMÄ«  diess  ist  offenbar  wider  seinen  Willen  stehen  geblieben, 
*ia  er  ausdrncklicli  in  der  Note  sagt,  dass  er  nach  der  Erf.  und 

J^^üfBx  ILdigm^sßet  tUi  rei  ii.  9.  w.  hergestellt  habe.  Die 
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ttehfi^lMieii«  US  et  4er  ftor^filtigere  Orclli  mdtiafi  inl^ 
SeAlUNBli  hahm  diejenigen  voilkommen  Recht .  wdtelie  belianfk 
ten,  das«  Cicero  nimmermehr  so  geschrieben  haben  könne, 
uie  Gruter  geglaubt  hat.  Denn  es  ist  völlig  abgeschmackt  m 
sagen,  oratio  memoria  digna  est^  ut  —  p/ aescribaL  £ben80 
^wiss  ist  es  aber  auch ,  dass  die  Worte  memoria  digna  tUi  et 
oder  esset  uti  nicht  von  Abschreibern  herrühren  kötinen.  Sie 
deswegen  aus  dem  Text  zu  werfen,  weil  sie  keinen  passend«« 
Sinn  gellen,  ist  eine  Tollkühnheit,  die  man  nur  unglücklichen 
Schützen  verzeihen  kann.  Was  Abschreiber  hinzugefügt  hsr 
ben,  müss  wefugstens  an  und  für  sich  betrachtet  einen  Sinn 
geben ,  den  wir  in  diesen  Worten  vermissen.  Wir  übergehen 
die  missinugenen  Versnche  der  Herausgeber,  die  dunkele  St«lie 
zu  verbessern,  da  alle  darin  gtf<^iH  haben,  dass  sie  die  Y^- 
flerbnng  in  Worten  suchten,  wdiAie  elinn  4ie  faiinpte  Abwu- 
dninf  in  allen  Handschriften  stehen«  Baa  Vmehen  dnr  Ab- 
adifdber  itl  offenbar  in  den  Worten  mT  n  anahen,  wofii^ 
wln  wir  gesehen  haben^mvei  H.  eaaitf  itf^  hafcap,  lm4m  aia< 
mm  geradb  Uer  dieAbiMcftHgen  allfir*iinidnnittvnaai»dfittB» 
nsagnbem  ntdit  angegeben  word«n.'DeaMidi  giaeibtn  «ripi  dean 
•idi  die  BteUe  uU  der  grftaaten  Qewiaaiieit  jicnrleUeia  InMW 
Ute  emrilHite  YeraehiednnbeM  nÜ  ol  wid  «Ma<  ikU  IM  mm 
fMbfL  «wdfein,  data  die  Absdirdber  hier  in  der  StnUnng  dmr 
Wette  geirrt,  und  dabei  einen  kleinen  Fehler  begangen  haben. 
\  Unstreitig  ist  uti  et  ein  Versehen  für  uti  esset  ^  und  esset  uti 
eine  Versetzung  der  Absclireiber.  Hchreibea  wir  nun  uti  essoi^ 
80  weichen  wir  erstlich  nicht  nur  gar  nicht  von  den  in  guten  H. 
stehenden  Buchstaben  ab,  sondern  nähern  uns  auch  der  Lesart 
der  verdorbenen  Ilaiulschriften,  und  steilen  zweiten»  einen  Statt 
her,  welcher  dem  Zusammenhange  durchaus  angemesseji  isl 
Die  Worte  lauten  nun  also:  De  quo  qnidem  tribunatu  ita  ili- 
dum  ab  Hortensio.  ut  eins  oratio  non  defemioncm  modo  crimi- 
num videretur  continere^  sed  eiiam^  memoria  digna  uii 
esset^  rei  publicae  capessendae  auetorüatem  disd^mam^pm 
pratscribere.  Wer  sieht  nicht,  wie  passend  der  ZwiseheoMln 
fhmmHm  dignm  uH  eiset  ist,  da  die  Kede  dna  Hortenakw  lf«r- 
Schriften  über  die  auctoritas  und  disciptina  rei  |n  e^üaMadflt 
enIlilellY  Dass  übrigens  der  Anadfuck  oratio,  mtmnoria  d^gmm 
ganz  Ciceronianiach  aej,  mdgen  iwli  UebnrittB«  «aab  die  hÄ- 
d»  Steifen  nei^  de  Cr.  I,  21,  Ms  af--  isas  «ttpitfi^  na^* 
mmie  v$0re  memoHa  dignum  ese^0  f^ieemm^  nnfl  dp  Um 
II,  2,  d;  AT  Mr  (scriptoribns)  etdm  foinmminew^mmtmHmwUgmi 
mmt  n«  a«  w«  ' 

So  aehwierif  anch  das  UrtlieO  Uber  dU- Werte  des  lOten 
§  ist,  so  glauben  wir  doch  so  viel  erweisen  an  kennen,  das« 
weder  Hr.  Mäiier,  noch  übeiliau^t  irgend  einer  de^  li^nu^ 

♦  * 
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^eber,  den  Weg  eingeschlagen  hat,  auf  welchem  allein  die 
ursprüngliche  Hand  Cicero*»  muthmassllch  hergestellt  werden 

^  kann.   Wir  schreiben  die  Weite  ab ,  wie  sie  in  der  Müll  er- 
gchen und  in  den  übrigen  Ausgaben  fast  allen  mit  Ausnahme 

I  derLambiuschen  stehen:  Nam  quid  ego  de  super cilio  di- 
com?  quod  tum  hominibus  non  supereilium^  sed  pignus  rei pu- 
bUcae  videbatur,  Tanta  erat  gravüas  in  ociilo^  tanta  conira- 
cliofroiUis^  ut  illo  super cilio  res  publica  tamquam 
Atlante  coelum  niti  vider etur,  Hr.  Müller  ist  von  sei- 
nen Vorgängern  nur  in  so  fern  abgewichen,  dass  er  die  Worte 
ut  illo  sup.  —  vider elur  für  unecht  hält  und  mit  Klammern  cui- 
geschlossen  hat.  Wir  würden  ihm  vielleicht  beistimmen,  wenn 
dieser  Satz ,  so  wie  er  in  den  Ausgaben  lautet ,  iiur  in  irg.end 
einer  Handschrift  stände.  Allein  in  der  ganzen  Stelle  haben 
die  Ausgaben  bloss  die  Worte  ut  illo .  super  cilio  niti  vider  etur 
und  die  Partikel  tamquam^,  jedoch  anders  gestellt,  mit  den 
Handschriften  gemein,  in  welchen  von  den  übrigen  res  publica 
iilante  coelum  keine  ähnliche  Sylbe  sich  findet.  Lainbius 
Ilindschrüten  haben  dafiu:  an  inoßituus  ille^  die  Gruterschen 
mit  Ausnahme  der  Oten  Pfälzer  und  der  ,  S.  ;\lctoi'ischcn  au- 
mantius  iUe^  die  9te  Pf.  vel  atfmantius  anancius' ille ^  die  S. 
Yict.  jnantuus  iüe.  Einige  alte  Ausgaben,  welche  oifenbar  ohne 
Veränderung  der  Herausgeber  aus  Handschr.  geflossen  sind,  wie 
die  Venezianische^  haben  ebenfalls  auniantius  ille.  „  Ferner 
stellen  alle  Handschriften  und  die  eben  genannten  alten  Aus- 
gaben die  Partikel  tainquam  unmittelbar  vor  videretur^  nur  dass 
Lambin  nach  seinen  Handschr.  diese  Partikel  vor  niti  setzt.  Aus 
fiesem  geht  hervor  ,  dass  die  Handschmften  ia  dieser  Steile 
eigentlich  nur  in  einem  einzigen  Worte  von  einander  abwelcheji, 
das  ist  in  dem  sinnlosen  aumantim.    Ausserdem  haben  sie  ein- 

»liinmig:  ut  illo  supercilio  Hie  niti  tamqtiani  vider  etur, 

V^ir  fragen  nun  ,  ob  es  wohl  im  Geringsten  wahrbcheuilich  i8t, 
dass  aus  den  Worten,  die  in  den  jetzigen  Ausga])cii  noch  stehen, 
irgend  ein  Abschreiber  habe  das  verdorbene  W  ort  aunuuUius 
nnd  das  Pronomen  ille  machen  können'^  Ist  diesjs  völlig  unwahr- 
Fcheinlich,  was  uns  Jeder  zugeben  muss,  so.  folgt  iiotliwendig, 
dass  die  in  den  Ausgaben  stehenden  Worte  einen  Herausgeber 
oder  Gelehrten  des  XV  oder  XVlten  Jahrhundei-ts  zum  Ver- 
fasser haben  müssen.  Und  diess  leuchtet  npch  melir  ein,  wenn 
wir  sehen,  wie  sie  ganz  denselben  Gedanken  enthalten,  der  in 
dem  kurz  vorhergehendem  Satze  q^od  tu/n  honi.  non  superci- 
litun^  sed  pignus  rei  p,  videbatur  liegt.  Dess wegen  würden 
wir  die  besprocheneu  Worte  mit  Hrn.  Mülier  ohne  llcdenkeu  ' 
^  unecht  halten,  wenn  sie  so  in  den  Ilandschrifien  ständen, 
wie  sie  die  Ausgaben  liefern.  Allein  erstlich  giebt,  wie  wir 
sogleich  zeigen  werden,  die  Lesart  der  Handschriften  mit 
.iiuoahme  des  aumantius  einen  ganz  passenden  und  von  dem 


Digitized  by  Google 


t 


IM  M»l  teile  LiUetftUi.  . 

Mgm  OwIwIriB  ^mM^Umem  8»Hi  mA  aw«itaii»aMigl  eben 
dm  Terdorbeiie  oMiwiiiilliit^  4aM  dim  niHHMsniielir.  el«  SsmIi 
,  der  Akeehreiber  seyu  könne.  Lassen  wir  nun  dae  verdorbene 
Wort  einstweilen  weg,  so  Ui  der  Sinn  dieser:  „Piso  zog  seine 
Stirn  80  zusammen,  das«  er  sich,  wie  andere  auf  äussere  Starke 
oder  iruiern  WertJi,  so  auf  diesen  üastern  lüidL  stützte  «nd 
damit  alles  ausrieiiten  2U  können  ^laubte.^^  In  demselben  Siiuie 
wie  liier  superciUo  nii i  i>Sigt  Cicero  bald  ddrauf  vultu  medius 
ßdius  coUe^ae  sui  libidinem  levitaternque  fran^et^  wo  also  eben- 
faik  die  Miene  des  Piso  als  ein  Stab,  aui'  den  er  nich  als  Coa- 
sul  ^^estüt^t  habe ,  dargestellt  wird.  Aehnliche  Stellen  findea 
sich  iü  grosser  Menge  in  der  Rede  ^e^en  den  Piso  selbst.  Man 
sehe  z.  B.  §  20:  neque  hercule  ego  superciliutn  tuum^  »e- 
qiie  coÜegae  tut  cimbala  ftfgi ;  neqtie  tarn  fui  tiwidtis^  ut 
frontis  tuae  nubecuLam  aui  coUegae  tut  contaaünaium 
tpirüßm  perliniescerem.  Der  eben  angegebene  Sinn  ist  ferner 
Ja  so  weit  von  dem  Torherg«imideaSiAse,  quod  tum  ^mdek- 
tur^  TerscluiBdett^  als  in  jenem  d«?!»  die  Aade  ist,  was  sich  | 
der  Staat  toh  aeioev  finstern  Mie^ie  verstprotAten  luilbe,  n^bread 
Mer,  was  Piao  damit  beabeidbtigt  liabe,  fesagt  wird.  Be- 
traahten  wir  mn  das  verdorbene  Wai^)  adar  vlalnialir  die  in 
den  Haodaaiir*  verdaffbaaaa  Wörter  m^mt^mn^  mtmanUus, 
mummiittBi  mmimu$  vnd  maateaiaf  aa  glaaben  wk  aaf  dam 
ricbtifatea  Wega««^» ,  wann  wir  In  dieaen  aia  IVomen  pro- 
priamattohaiii  dkg laidian  unnihlig  oft  im  daa  AlMoiiT«ibM 
Jimmerlloli  TeratuniaiQlt  irardeA  aiad.  Baiaplale  wird 
kritiaahar  Apparat  aar  Rade  pro  PlaMio  Sn  Fülle  galiaa»  Vir 
ein  Bolalm  Momen  proprian  apriahl  Mah  das  darcof  lilgBirie 
Pronomen  «Ka.  ]|«r  Sinn  der  Stelle  verlangt  übrigens,  das» 
dieses  versteckt  liegende  Nomen  einen  Mann  vonfinsterarlfiMO 
lind  gewaltiger  Strenge  bezeiehuen  müsse,  auf  den  die  abigen 
Ausdrücke  passen:  quam  teter  incedebat !  quam  trncnlenlltil 
quam  terribilis  adspectu!  unujii  aliquem  te  es  barbatis  ÄWi 
esemplum  imperii  veteris ^y^imaginern  antiquitatis ^  colttmen  fe* 
publicae  f  diceres  intuen  ^  und§2(>:  nam  alter  Hie  horriduset  , 
Severus  cansuUo  se  domi  contmebat.  Es  sollte  uns  wundern,  j 
wenn  nicht  manch©  Leser  nach  diesen  Vorerinnertriigeu  mit 
uns  die  Muthmassung  machten,  dass  in  der  Corruptel  unstrci-  , 
tig  Jihadamantus  stecke.  Es  bedarf  weiter  keiner  Auseitia"- 
dersetzun^,  wie  passend  hier  Piso  mit  jeneTn  Kic  liter  ver^rlichcn 
werde,  von  dem  Virgil  Aen.  VI",  560  sagt:  Gnosius  kaec  Ä 
danumthu8  habet  durisaima  regna^  Caatigatque  auditque  dolos, 
stibigitquefat9ri^  Qiuie  ftdt  i^md  9up$ro8  fwrio  laetatm  ift^^^ 
Distuiit  in  seram  comnmaa  piaetda  mortem.  Audi  dass  er  ge- 
radezu  Rhadumanim  füia  genannt  wird ,  ist  gans  der  Gewolni 
hek  des  Cicero  angemessen^  *  weMier  denselben  Piso  in  der 
gegen  iko  galialtaMtt  Bede  JWOfan  aalaer  WeUai^  mektVQ 
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Mile  Epictir  iMütinti  So  C.  IX  §  20:  Quod  mihi  igitiir  eerlameu 
esset  buitismodi?  cum  C,  Mario  seÜieet  out  cum  aHquopari^  an 
eum  aller o  hiorkato  Epicur      cum  alter o  CatÜmae  lanterna- 
fio'^  lind  C.XVI:  Confer  nunc^Ep teure  wos^er,  u.  s.  w. .  Auf 
(iieselbe  Coiaectur  ist  i'ibri^eus  aii^h  »choii  ein  Gelehrter,  raaa 
weiss  niclit  wer,  vor  Lambin  fi:efall(Mi,  der  in  der  jNote  zu  die- 
i^er  Steile  8agt:  ^^Non  dissimiUaba  tarnen^  quemdam  in  suis  na* 
tk  hunc  locum  sie  praferre^  quasi  certmm  bü  ita  in  Ubris  omgd-^ 
Imle^i:  ut  illo  supercilio  tamquam  RhadamantUB 
nie  niti  vtdaretur*^  £ikrtnochilbri^,dai^e  Worte  über  die 
Partikel  tamquam  wa  spY^eehcA.  Wir  Mlieii  gesehen,  daas  sie  in  ' 
dM  Bieiiiemilradsf^riflcMi  ywt  iMerttmr  stekt«   Da  «le  ab«r' 
nimflumdir  sn  oAfar^ter  IbfssH^^'^'lwdea  ksM,  m  wird  aneh 
Miennii4  liagM%  daM  Ibre  WiXLnf^MaA  aey.  >  Sem  so  tM 
rnnMeaMk  tat,  aldit  iamqutun  dein  Weilte  irie  naeh,  so  wel«, 
ckoB^b  gehSft  MeVeraeisuiig  vornilß^  was  die  Lamblnaehea 
IL  ntlwn  kimiteBf  nettt  ttna  «MiU',  da  ea  hSdurt  wirelir»  ' 
idwlollah  ist,  da««  Cicere  den  AiMrdmk  nüi  gemildert  habe, 
WM  aehon  durch  das  Wort  videretur  geschehen  war.  Auch  die 
Stellung  vor  Illmdamautiis  wVirtle  sowolil  die  Kraft  der  Rede 
ali  aach  überhaupt  den  Sinn  der  Stelle  uiiiremein  stören.  Da 
iiuu  die  Partikel  schon  durcli  die  verschiedene  und  falsche  Stel- 
lung, die  sie  in  den  Handschriften  einnimmt,  im  höchsten  Gra- 
de verdächtig  wird,  so  zweifeln  wir  keinen  Augenblick,  das« 
fie  von  einem  Abschreiber  herriihrt ,  welcher  sie  über  Uhada- 
mantws  ille  eesetzt  liatte.  Nicht  selten  ist  diese  Partikel  durch 
loterpoiatoren  in  den  Cicero  ^^ekonuiien.  So  schreibt  man  noch 
jetzt  in  de  Amic.  C.  XXlii  §  88:  ^ie  natura  soütarium  nikä 
(Unat;  getujmr  ad  uMptod  tamquam  adtniniculum  adnititur^ 
ytiod  in  amUimimo  yieyiie  dukissimum  est^  da  doeb  die  besten 
Handsobriften  un^i  tamquam  sn  alreicbeii  l^bl^ik    Mit  nicht 
ndoiirer  Zuverlässigkeit  konnten  oder  nmaateil  Tiebnebr  die 
Ihtwtftcbn  dleaerMedeO^V^Il  %  Ut  iWol  Oh  tmnm  Iis  reif. 
vm^iii  tmqim  et  mmüemm  Umare  tmnqumn  itUenHu  atem  ^  in# 
mmm^  die  Vntlk«!  tmnqumn  «trdieliiftti,  de  ild  erstens  in  elnl- 
9en  flinduhitflsn  gani  Üeblt,  wie  «ie  eeeh      Henrag  ausge- 
Iwen  wurden  ist,  nnd  nweiteiia  in  deii*Huid«ehr.f  dte  sie  ba- 
^9Bf  efaM  fans  andere  sinnst^krende  Stidheig  bat.  Ibrän  jetzigen 
l^bte  bat  sie  erst  von  den  Herausgebern  erhalten.  —  Zu  unse- 
rnr  Steile  zuriicLLelirend  erlaubeii  wir  uns  nur  jioch  die  Worte 
•0  hinzuschreiben,  wie  sie  nach  unserer  festen  Ueberzeugung 
tou Cicero  geschrieben  worden  sind:  Tanta  erat gravitas  in  ocu- 
ta/iia  contractia  frontia ,  ut  illo  superdUo  Ekadamanim  iUe 
^titi  tider etuT. 

Wir  gehen  zu  einer  Stelle  iiber,  wo  es  uns  unbejrrefflfch  ist, 
^ne  die  neuern  Herausgeber  seit  Ernesti  bis  mit  flni  jMul- 
leireiieine  VerdnrbttBg  denken  bannten.  Cicero  8a|^  C*  X  §2ft 
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fmn  PI10:  ImmUUii  tmno  imimfldkMfkm^  wmnk  quos;  m- 
quemrum  t$mm^nmiikm  ftti^r&t  dhBr^f  s«4  Iwiii  e»»  UmJkh 

hM  masime^  qtd  äieumdw  praeter  miwm  «m9  mustorm  est  km^ 

datores  voluptatis;  cuius^  et  quo  tempore^  et  quo  mmlo^  tum 
quaerebal;   v  erb  um  ipsum  Omnibus  modis  animi  et 
corporis  d  evorabat.  Zu  den  letzten  Worten  bemerkt  Rr. 
Malier :  ^.Equidem  ptito  Ciceronem  scripsisse :  verum  ipsam 
Omnibus  modis  animi  et  corporis  devorabat.  ilsum 
dicendi  illustroit  haec  loca:  Ii  in  l'errAIl^  Kt,  262:  de  vorn 
re  omnem  pe  cu7ii am  public a?n  no?t  d?i  bitavit.  Ih 
I^'in.  i,  12:  Con^^titifaniTis  nliquein  inagiiis^  muitis, 
perpetuis  f  r  V  V  n  t  e  rn  et  animo  et  corpore  volupta- 
tibus.  Vonf,  inFison.  §  48:  profundae  libidines  devo- 
rassenf.''^  Dass  Cicer»- aiiiit  m  habe  fichreibcii  können ,  wie 
Hr.  Müller  muthmiaMt,  mwi  Jeder  eingestehen,  der  keine  Bei- 
spiele anf&hren  kann ,  äwtdk  welehe  der  Aiiidnick  volupiukm 
devorare  %\9  riditig  anerkennt  werde.  Es  können  iMk  mber  tal- 
'  ehe  Beinpilele  m  M  ireiriger  ftnden ,  je  offniteer  ei  Ut,  din 
tohtpteOem  imwe  einen  fenx  «nriehügen  Gedanken  enthiit 
IJ^nn  die  vohfkm  9\»       mim  hämi$  a^lieKi,  wieScMeaiie 
definirt ,  oder  nadi  dorn  ktcundm  wmmmn  mmm^  iat  dack 
irahrUch  kein  GefenatanA,  der  wie  eine  Speise  Teradtinngai 
werden  kann ,  aendem  «in  in  nna  enletdiettdea  WoliNbehageo, 
das  wir  \im  durch  Genüste  Terschiedener  Art  bereiten.  Hof- 
fentlich wird  uns  Hr.  Müller  die  Stelle  in  Pis,  §  48  nicht  entge- 
gensetzen^ wo  es  lieisst:  ciun  partem  eins  praedae  profunda 
libidines  devorasaeni.  Denn  iiier  steht  ja  nicht  libidinem  dmo- 
rare^  ^omlern  profundae  libidines  frir  homo  libidinosissimus  de 
voramt  pnrtem  praedae.  Wir  scJit  n  daher  jiicht  ein,  wo?:»  Hr. 
Müller  diese  Stelle  angeführt  iiat.  So  iMirichli^  also  Cicero  ge- 
sprochen haben  würde,  wenn  er  Hrn.  iVlüiler  gefolgt  wäre,  so 
richtig  ist,  was  die  Handschriften  darbieten.    Denn  ff  erorare 
verbum^  orationem^  dicta  ist  eine  sehr  richtige  Redensart.  So 
Plantiis  Asin.  HI,  3,  d9:  AmcuUmt^  atque  operam  dato  et  mea 
dicta  devorate.  Ganz  ähnlich  iat,  waa  dernaMba  aagt  Auioi.  III, 
0, 1 1  NkiUu7n  libmUer  edi  eemumem  tmm.  In  welchem  Siaoe 
Cicero  Tarn  Piae  gWHt  habe  devorabid  verkum  v§luptatis^  giekt 
er  nna  aelbat  fanaiier  an  in  der  Rede  gegen  ümGL  XXVIU  ^M: 
Haque  admissarütB  tMa  tknmUdqu»  mtdiMt^  mkfimtm  a  pA&aa- 
nto  taaiopere  kmdmi^  nSkä  wspkeaiuM  tU  9  atc  aiMa  aaitMa  «a- 
np^oHSep«  amne8  ^icHavit ^  sie  ad  iliius  haue  oru44mnem 
adhinnivit^  ui  tum  tnagiHrum  vMM»^  ned  mi€Umm  HUü 
nh  099  4fom  inveiaum  orbUranBiur.         alaa  liüte,  wieG- 
cero  sa^,  die  Reden  über  Empfehlung  der  Wohllnat  mit  einer 
solchen  Gier  an,  dass  er  dabei  an  weiter  gar  nichts  dachte,  sov. 
dern,  wie  nacli  dem  Spriclnvort  der  Hinkende  den  Kall,  ciä* 
Lob  über  die  WoliUust  lesthieit,  iste^  claudwt  quommla  mt&iti 


Digitized  by  Google 


I 


I 


Ocer.  onitio  pvo  f^O^  •dite  n  Mäll«ro.  ^  UV 

fUam^  reitnebat  ^?wd  acceperat  (in  Pig.  ebefi<la§. ).  Diess  fit 
devorabat  veräum  sc.  voluptatu.  Aus  derfselhcn  SteÜe  ^eht 
löch  deutlich  Iiervor,  wa«r  Cicero  mit  den  Worten  omnibus 

animi  et  corporis^  an  denen  die  Herausgeber  obii«  Chrund 
den  niei«lea  Anttoss  genommen  haben,-  hftbe  benelclinefi  we(l«ft. 
ßr  horte  lOtinttoh  nichl  hirnfn  die  Wdrte  d«r  Wol^lluni  mit  , 
4er  ^&s8t«ii  AafberkBamkeit  an,  flondern  ger4«tk  ddMm- 
gleich  in  no  wollllirtlige  GedMlken  und  CMilhle  ^  ^fts»  «r  nie 
dnrch  Mietiepi  umd'6eberden  Terrieth,  und  n  ie  ein  Hwigst  in 
der  mkm  d«r  ««to  {^idmisHitiM  40$e)  M  4«r  lilMMiMe 
wMMfle  (tfd  «(»fdlMNrm  aiAiniiMr>  '  WI»M  »ler  «in  AmMmm 
itt  dl»  WoHm-ttt  nehnMB}  ver&vm  ifimm  §nilMw m^diB  «nl- 

MtatNi  imdChBlberden  die  bleiie  Rede  ipwdtr  WeMMH  End- 
IM  dietii  eüeli  ei«  SeogniM^  des»  dfeere  eerftiiiii  ^^arm 
MMidieii  Miie^  des  was  in  der  Rede  post  r«^.  4n  sen,  %  14  ge-  . 

Mgt  ifrt:  €mm  ^>ero  etimn  Uttel  is  s tader»  mcipit^  et  heUuo  imnia^^ 
nk  cum  Graeculis  philosophari^  tum  est  Epiciireiis^  non  peiiiiu^ 
Mli disciplinae^  qumecumque  est^deditus^  sed  eapius  uno  verbo 
voluptatig.—  Für  volUg  unlateiiiisch  halten  >vir  auch  die 
Aeoderung,  die  sich  Hr.  Müll  er  in  den  Worten  des  tlHsten  % 
erlaubt  hat.    Cieero  spricht  daselbst  vem  OabinftiR,  und  «agt: 

7iö*i  dico  ^qtiitem  Romanum  —  sed  eitern  H.  sine  uüo  in-  . 
dicto  aut  edicto  ex  patria  oonst/l  eiecvrit.  So  wh*  wir  die 
^^telle  hergeschrieben  haben,  atekt  sie  in  allen  Ilandscliriften 
mit  Attsn^me  ^fon  vier  Oxforder,  die  aber  nicht  den  laindesten 
Wertft  lieben ,  ^eldhen  für  aut  edMo  gesehrieben  Ut  at^ue 
eOcto»  DusB  beide  Sehreibarten  widersinnig  sindf  hat  Ga  r  a- 
ionl  ittr-€hlnge  gesefgt,  und  tnnss  Jedem  beim  «flhrten  Anbliek 
«Menehteli.  Hr.  Mniier  ^^itdlit'di^  SMIe  voUiMiMif^^ 
MMftlMliendttdmfcf  d«M  er  fll#d«9to  schteilit,  und  imf  dte 
Vüte  jrt»  Mite  •!  §  M  ru^riwlc»  Bh  eet  ^mtv  ^Amm, 
pmm$^  m tt^ ^»famtAp  4i  non  into^ra  f^t^tmnn^  a$  af^ 
fthta  ffOH  ew»  gru^kvi  «baHi^«  1l«der  Jene  Aietiei  Beek 
IfgmA^limmdm^  ItMn  dee  mUM»  kkr  reolMertigen«  Der 
junge  iffto»4eiMek  Cieisre*«  Aensaeronf  die  ttieiiler,  {4e  eeil- 
iMtflin  dem  Vater  wenn  anch  nicht  In  einem*  «iverletalefifrlftdt* 
«nstinde,  den  er  schon  frülier  verloren  hatte,  doch  wenfgstenfg 
in  der  schon  genug  iretrübten  Lage,  in  welcher  er  sich  vor  deia 
Cknicbt  befand.  Gl  tick  wiinschen  lassen.  Es  heisst  ai80  dort  si  non 
•^a^,  wie  überall,  wenn  nicht  —  doch  wenigstens*  Wenden  wir 
dic^  Bedcnttmg  auf  unsere  Stelle  an,  was  wir  nach  Hrn.  Mül- 
ler*« Verweisung  auf  jene  Stelle  thiiii  mÜ88en,  und  linsen  $me 
tdlo  iudicio  in  non  iudicio  auf,  so  entsteht  der  Sinn:  wenn 
nicht  durch  ein  fißenUiches  LJrtheü,  doch  wenigstem  dufch  ei* 
f^en  mgenmäckiig&f^  ^fMi  Wir  hoft'en,  dfj-^s  diess  hinreichen 
worde,  «m  Brft^^iHtt Hey  Von  d^r  ^JiiriebtifiBwt»  jelaer  Aeode* 
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hOTtt*«  BriuMwl»  A  510,  er  sehr  g«teBe«ieriLiuifei|  Über 
die  Bedeutung  dep^  PMtkel  4ii  ftuleii  wir4  MftMiger  k«n 
Eiinigen  die  Muthmassuog  GarfttMi*i  «chdneii,  weh^er  out 
zu  tilgeu  Torsehlägt.  Doch  köuiieii  wir  ihr  durchaus  unsern 
Beifall  nicht  schenken,  da  ^aiiz  unwahrscheinlich  ist,  dasd 
ein  Abschreiber  diej^ie  Partikel  eingeschaltet  liabe.  Vielmehr 
müsaen  wir  uns  wundern,  >vie  Laiubin  s  einzig  richtige  Ansicht, 
dass  aut  edicto  ehie^  Interpolation  sey,  von  den  spatern  Heraus« 
gebern  nicht  |!febilligt  worden  ist.  Wir  fügen  zur  Bestätigung 
derselben  erstlich  noch  diess,  dass  Cicero  stets,  so  oft  er  Ton 
ifieRer  Gewaltthäti^rkeit  des  Gabiiiius  spricht,  nie  beide  Aus- 
drücke «iV/e  iudicio  und  edicto  zusaiiiioeastellt ,  sondern  bloss 
einen  von  beiden  ^j^ebrancht.  So  ia  dieser  Rede  §  30:  eji  termi- 
nabit  cives  M.  cduio  cotisul  a  suis  diis  peruUibusf  §«iS:  Erat 
autem  cjrprdsus  siiic  iudicio.  §  13:  iion  posse  qiiemquam  de  ci- 
vitale  ioUi  suie  iudicio.  Es  ist  diess  auch  ganz  natürlich,  da 
der  Ausdruck  eiicere  e  patria  aliquem  sine  iudicio^  vom  Consul 
gesagt,  nothwcadig  die  Bedeutung  Ia  «ioh  enthält,  dass  diess 
Termittelst  eines  Mdio$ä  geschieht ,  so  wie  edicto,  eiicere  n- 
l^lekli  bezeichnet,, iliW«s  ohne  ein  Gericht  gehalten  lu  haben 
feichieM.  Zwdfteat  gehört  noch  hieher,  dass  die  lotarpol»* 
toren  seh^  häufig  vor  den  Wortes,  die  sie  der  Erkiärang  wegen 
an  den  Etüd  oder  ftbor  die  Textesworte  schikbea^  die  P«rti» 
kel  aut  gesetzt  habett.  -Beiij^ie&e  heben  wir  in  unseier  Venede 
SU  Aem  Verr.  Leolt  e  eeiiv  fiSrf.  eeet»  S.  LI  bk  LIII  f  cf  ehern 
Eine.  4itiietiiralde  AbtMhug  der  Werte  lud  ^r  luteipiiectiee 
miteeft  wir  &W  der  Ullllerechea  Avegebe  rikgem^\  ebecbee 
beide  FeUer  tieli  eneh  ia  der.^finiee^isehen  «ad-  Oreliir 
•ekeu  Avagebe  finden.  Sx,  Meiler  liest  nlmlicli  raH  4cb 
Seile:  Quae  quum^^e^etUwhmmodi — /  $0mm  ki$  Umü»  mäi%^ 
ieMtfe  Ammtimm  eltfdSb,  i^iicm^  re^Mimmm.  des  XVteCapitel 
teiiliesae»^  und  dea.  feigende  mit  denWertea  anfengenfi  Sei 
me  alii  metua^  atque  aiiae  curae  mspiciomsque  mowrunt.  Ex- 
ponam  enim  etc.  Die^e  Abtheilun^^  findet  sich  zuerst,  wahr- 
scheinlich aus  Versehen,  bei  Enicsti,  ^v^ihrend  in  den  altera 
Ausgaben,  wie  bei  Ciraeve,  mit  dem  Worte  moverunt  das 
X\  te  Capitel  geschlossen  wird.  Diess  thätc  nun  aber  nicht  viel  - 
zur  Sache ,  wenn  nicht  ilurch  diese  Abtheilung  Worte  getrennt 
würden,  die  ohne  Punct  in  genauer  Verbindung  stehen  «iüst 
aen.  Nothweudig  ist  nämlich  nach  restitisse/nus  ein  blosses  Co- 
lon zu  setzen,  so  dass  die  Worte  sed  me  idii  metus  —  ?nm)eru/d 
den  Nachsatz  yonf  eslüissejims  bilden,  und  so  aufzufassen  sind, 
al8  ob  es  hiesse:  niai  me  Cflii  metus  —  movissent.  —  Nicht  rich- 
tig ist  die  Erklärnn^r,  welche  lir.  Mü Her  €.  XiX  §  42:  eo9 
qui plurimum  posseui^  opponi  omniöua  concioßiöus  fako^  sed 
f^rmidolme  im»m  muteree  ad  penMem  i«MMs#en  den  Wflffte 
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Cbw.  iwli»  fm  fluiiti,  «MMilllllim.  Ifi 
ßffmt  ffiäM,  kiew    sagt,  im»  ei  lir 

«tfesetit  «ey.  Wenn  Hr«  MiUler  sn  dieser  Stelle  eine  Be- 
neiltnng  machen  wollte ,  so  konnte  er  lieber  den  Unterschied 
iwischen  opponere  und  proponere  akigeben ,  der  ihn  gelehrt  ha- 
beo  würde ,  dass  Cicero  hier  für  apponi  durchaus  nicht  propo- 
m  habe  sagen  können.  Beide  Präpositionen  06  und  pro  haben 
iu  der  ältesten  Zeit  eine  Bedeutung  gehabt,  die  wir,  sobald  sie 
iiicht  umschrieben  werden  soll ,  allerdings  nur  durch  vor  wie- 
dergeben können.  Dennoch  war  und  blieb  zwischen  beiden  ein 
gewaltiger  Unterschied.  Wie  alle  Präpositionen  ursprünglich 
eine  örtliche  Bedeutung,  aus  welcher  die  übrigen  hervorgegan- 
gen sind,  gehabt  haben,  so  war  es  auch  bei  diesen  der  Fall«' 
Die  verschiedenen  Casus,  welche  diese  Präpositionen  regieren, 
nässen  uns  unwillkührlich  zu  der  Vermuthung  führen,  dasseiVi' 
Unterschied  beider  darin  bestand,  dass  die  eine  dieBew^gun^^ 
die  andere  die  Buhe  bezeichnete.'  Und  diese  Vermuthung  wird 
dvdli  den  Gebranch  vollkomtMa  bcrtitigt.  Doch  gingeM 
toem  Unterschiede  wieder  neue  VerschMeBlMälen  hervor,* 
lodtss  spiterhla  awineken  beiden  Präpositionen  giir  keine  Aehn- 
liebkeit  zu  sejn  scMik  'Die  PffSpositioii  pro  also« 
wie  die  GriechiidMii^di  «rqNrIhiglich  die  Euk^  Por  virtim  ite*- 
§uuUmd9^  md  bww  M|*'4mi  ilMr  IMtemle  Aem%MttkmM»i 
wr  weldnm  w  iMit 4m  XiMftiM  imkekrft.-  Sinber^tifl  ni» 
frmMim  oder  MBfkm  |W>»  ^oMtis  p0s§$äe  HMi^  wcm  mr  BciohA« 
tsiiAg  dfo  La^^  gegen  te  Feind  vor  dM  ]iil9«r  Truppen  trt»- 
Im,  die  nlio  dem  Lagnr  den-BMkflu  adnibfun.  Und  nun  «U»- 
mAtin  leden,  mmr  jmnemd&m^  U^kän^  «nd  verattg lioli  11» 
der,  vor  jeaumdem'Urvämii  litt  jw^  wieder  swel  tadefe  Bed«H 
twifen  erhnllen,  für  mid  MIM,  Indett  dntf  Smilmnor  je- 


wie  in  ZwAampf,  wenn  iwei  Mlnner  für  zwei  gan* 
tt  Heere  kämpfen,  atets  zum  Nutzen  dessen,  vor  dem  einer 
ifcreitet,  und  anstatt  desselben  geschieht.  Daher  h»blS|iidie  mit 
flliTisammengesetsten  Verba,  als  proponere^  proüeereniiid  ande- 
re, stets  die  Bedeutung  des  Vorlegen«,  Vorwerfens  »wm  Nutzen 
oder  zur  Beimtzutig  ^em^ndes.  Es  kann  also  nicht  proiicere  se 
Äw<t  von  dem  gesagt  werden,  der  gegen  den  Feind  losstürzt, 
Wödern  nur  von  dem,  der  sich  als  besiegter  dem  Feind  in  die 
Hände  wirft.  Die  Präposition  ob  bezeichnet  dagegen  urspriing- 
lieh  die  Bewegung  vor  etwas  hin^  so  dass  der  VorrVickende  dem, 
gegen  welchen  die  Bewegung  gerichtet  ist,  natürlich  das  Ange- 
?ieht  zuwendet.  Zwar  linden  sich  nur  noch  einige  Belege  für 
diese  Ikideutung ,  doch  kann  sie  um  so  weniger  in  Zweifel  ge- 
sogen werden,  je  mehr  wir  sie  in  den  Verbis,  die  mit  dieser 
Aipos.  zusammengesetsi  sind,  wiederfinden.  Kin  Beispiel  fuhrt 
Feitus  aus  dem  MnniiM  an :  ob  Romam-  nmtu  legi9ne§  dmere^ 
ein  anderes ,  wnhrscheiniich  ebenCaiii  ata  dem  Ennins ,  findet 
ufil^  M^GieaQ»  ad  Div.  UL,  Ids  ^pmtf^^dufMäbmUf  emuB 
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€§^4kaü  m'a  ohittrMimf  iKitlßrP  G^Ub  ähnlieher  Art  ist  da«  Bfalll' 

giebtiieh  «heyiliätfii^r,  dMidtt«llft«fa»iite».il6.jiMit  Mom  im 

dtarMs  4lMS  dev  Ct^geiiitibd ,  gegett  «ekben:  dlM  Bewegung  ge- 
schieht^ iiiicht  Tordringeu  köoiie ,  bezßichnel  balNS.    Diese  Be- 
deutung liegt  ofteubar  iu  den  »ngeführtea  Wörter«  obiict  re  ^  an- 
currere^  oömiere  und  obesae.  —  Kehrco  >vir  zu  dem  zurück, 
WQviQii  wir  aii8/;egangeu  »lad,  so  isl  leieht  eiuzusehen  ,  dass 
ptopaneri}  ttlicui  aliquid  jemaudein  etwas  vorlfegeu  zu  seiuer  Be- 
iipi^unf,  aUer  opponere  alicui  aliquid  ^eiavkdGOL  etwa»  vorleg^i, 
usl  iUii  voll  etwas  ab^uhaiteusi  bedeuten  mViBse.    Da  uua  in  der 
afifeao^eneii  8t(  lie  davoii  die  Rede  ist,  dans  die  Feinde  Cice- 
ro's,  uip  das  Volk  von  der  Beschiitzung  desselben  zuriickzuhal-' 
tejif  iii,«Ueii  YioiksvQrtfiiiiimiuiigeu  die  einflussreichea  MäuuBT 
dp»  Sta4t9f  da  den  P^mpelns  uitd  Caetier,      solche  eutgufnit 
f  ««teilt  liiMea^  >v»iolle  Chmt^'^  Uatefffsag^  beabsicbliitott« 
mma^lejUpjpüiWMV  nicht  at«r  proponi  gebraucht  werden. —  In  deft- 
leMüe«^  Itolioiki  de»  XIXten  Capitels  ha|)ea^\rir  dreierlei  wkl 
dplii4  ,  Dof  erslie  Tadei  bei#eMi  dMte^t  dm  MAllM 
Bad«  4m««lb0lft  keiiuFt tf«i«MMiKQMbit  Im^»  '  wm  nMügin» 
li€hiftotlliir«»djif  ww%.\  1km  wen»  CSoem  »ift^ 

SiM  duvchws.kei»  «ndfw  «eyii,  ab  ümiwv  Witi  tMOtim  Um 

iMaiiS^  Die  An^fcwoH  hat  Cicero  nicht  hiocufefügtt  da  sie  sich 
den  Zuhörern  von  selbst  aus  den  eingeschalteten  Zwischensä- 
tzen ergab.  —  Zweitens  müssen  wir  es  durcliaus  misisbiiiigei^ 
dasM  er  der  f^evvöhnlicben  Lesart  quc/n  totuni  de  civitate  dele- 
rant  gefolgt  ist^  und  nicht  deiecerant  ^eHchriebea  hat,  was  nichl* 
bloss  iiL  zwei  Handschriften  steht,  sondern  auch  durch  Herwag 
und  audere  site  Ausgaben  bestätigt  wird.  Die  gewöhnliche  Les- 
art dekrant  kann  hier  durchaiia  nicht  geduidet  werden,  da  ein 
Senat,  der  von  den  Cousuln  aasaninienbenifen  wird  ^  niinmer' 
mehr  deteius  genannt  werden  kann.  So  viel  uns  bekannt  ist, 
bezeichnei  dßlm.  kommun  jeder  Zeit  ahla  VernidUem  oinas 
^HßoxmH  tticiht  takfTy.  nrapL  Jiier  gesagt  »eja  jqiMt^  dafe  £hitfa»t 
n«ii  does  Mannes  Yon  eine»  Anto  jiwetana  .wire  auch  iinit 
deneii>  die  «iatanTi^  hilligWi  flu  beweisen^  dass  man  j«aMl8i^ 
1/99*9  dß  i099  goaagt  habe,  wovmi  vir  atatk  zweifein.  Bag^ageaiitt 
die  anden  Leiacl  d9i9^evmi  g»n*  und  gar  dem  ßinMU^MBa»» 
sea,  «od  vtrdf  idnrch  die  SteOen«  wi»  CSeere  AeraeUmi  ieqfcr 
gedttiktt  beatitigt«  flet  Ul  dieaev  Rede  §  42s  99miUim  nmmkm 
d9  ekMe  ewKitoee  •  %  4At  eri|rt!£i  «analiii  gulmnißadiM.  pro 
dorne  C.  10:  «n«  ewMrtiiw  a  gt^termoMfo  iMnIieaii.  Pekrlgeaa 
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wird  die  Verderbung  des  deiecerani  in  delerant  dönjchigennltht 
imbe^eiflich  geheinen,  welche  sich  eriimern ,  dags  dag  lange  < 
fiäufi^  von  den  Ahschreibern  mit  /  Terwechvselt  worden  ist.  So 
steht  noch  jetzt  sehr  häufig  der  Name  Staleum  im  Cicero,  wo.-; 
für  durchweg  Staienut  herzustellen  ist.  Wir  also  deiecerard  mit 

der  gewohnlichen  Abbreviatur  äefecanl  ge^<ihrieben,  sö  konnte 
es  sehr  leicht  in  delerant  iibergehen.  —  Drittens  tadelii  wi^;' 
das8  Ilr.  Müller  d^fendt  rem  priblicam  sivtsseiit  geschrieben 
hat,  während  diö  meisten  und  besten  Ilaiidschriften  für  ^im-" 
sent  die  zusammengezogene  Förm  sissent  haben.  'Öäg^  diese 
Form  auch  in  andern  Handschr.,  als  denen,  aus  welchen  sie 
angeföhrt  ist,  gestanden  habe,  sehen  wir  aus  der  Lesart  dei* 
Graenschen  Handschriften,  der  fiarberinisch^n,  und  mehrerer; 
Ausgaben,  welche  das  Wort  ganz  weglassen,  dafür  aber  defen- 
disaent  haben,  was  oifcnbar  aus  defendi  sissent  entstanden  ist. 
Dass  es  aber  der  Gewohnheit  der  Abschreiber  ganz  zuwider  ge- 
wesen ist,  gewöhnlich  gebildete  Formen  in  ungewöhnlichere 
und  kürzere  zusammen  zu  ziehen  ,  muss  Jeder  wij<sen,  der  nur 
einige  Handschriften  verglidien  hat.   Ja  man  wird  keine  Stelle 
finden,  wo  nicht  wenigstens  einige  I!.  für  die  bewährte  kurze' 
Form  die  längere  hätten.  Dass  aber  Cicero  sehr  häufig  sich  der 
kürzeren  Formen  bedient  habe,  könnten  wir  dnrch  viele  Beispiele 
belegen,  wenn  es  nöthig  wäre.  Wir  erinnern  nur  an  conmossem^ 
consuessem^  decressem^  quiessem^  und  ähnliche.  Was  nun  aber 
die  Conjugatfon  des  Verbi  sino  und  desino  anlangt,  so  behaup- 
ten wir  nicht  bloss,  dass  an  dieser  Stelle  sme/z^  auf  das  Anse-' 
ben  der  Handschriften  herzustellen  ist,  sondern  läugnen  sogar, 
dass  jemals  die  andere  Form  sivissem^  odei*  süssem  in  Gebrauch 
gewesen  ist.  Eben  so  ist  die  zweite  Person  Pcrf.ln'Ä.  ge\Viss  nie 
sicisti,  oder  siisti^  sondern  stets  sis//und  sistis  gesprochen  wor- 
den. Ferner  glauben  wir,  dass  für  den  Conj.  Perf.  nur  die  Form 
«iViV/i,  Stria  ^  sirit  u.  s.  w.  in  Gebrauch  gewesen  ist.  Alles  diess 
gilt  auch  von  dem  Compositum  desino.    Für  den  Conj.  Plusq. 
führen  wir  an  Com.  XII,  8,  1:  magistratus  ^erere  desisset,  und 
A.  Gell.  XV,  1«:  arte?n  athleticam  desisset  Hierznfügen  wir  den 
Inftn.  bei  Cic.  ad  Att.  1, 1 4 :     ad  cöenas  itare  desisse,  moleste  fero. 
Die  zweite  Pers.  Perf.  Ind.  auf  sisti  hat  Cicero  gebraucht  j;ro 
domo  C.  XXXIV  §  92:  tu  sororem  tnani  virginem  esse  non  si- 
üii^  wie  nach  den  besten  Handschr.  zu  schreiben  ist.  Dieselbe 
Form  in  der  zweiten  Person  Plur.  finden  wir  In  dem  von  Cicero 
in  der  Rede;7ro  Sesiio  C.  LVII  §  122  angeführten  yersc  eines 
alten  Dichters :  j' 

Ejcsulare  sinitis,  sistis  pelli^  pulsum  patimini.        "  ' 
wo  Hrn.  Müller  doch  das  Metrum  hätte  sagen  sollen,  dass  die 
von  ihm  aufgenommene  Form  sivistis  die  richtige  nicht  seyn 
Jtonne.  üeber  den  Conj.  sirim  u.  s.  w.  verwdsen  wir  auf  Gronov 
zum  Liv.  I,  32  und  Bardill  zum  Com.  Fragm.  XH,  2  S.ST5.  Oh- 


MSupdM  Hü  tUk  «Wim  taeh  dWcrFam  Im  ier  SedejMF» 
Fkmeh C«  XXXV  |«1  be^kiit,  m  swar  die beiftn HucbdiE. 
timtd  balieii,  alier  die  Miidertoai  Fftbler  der  fthrifitii  Hud- 
tidir.  mstreitiff  auf  nHai  Unflihreii* 

€*  XK  §  45  der  Hede  pro  SpeHo^  n  der  wir  snrückkehrea, 
wundern  wir  uns,  iifie.  es  Hru.  Müller  euUehca  kouiUe,  dass. 
die  Worte: 

lleelilisses^  repugnasses^  mortem  pugfians  oppetisses, 
aus  irgend  eiuera  alten  Dichter  entlehnt  seyn  müssen,  da  sie 
einen  reinen  trochäischen  Tetrameter  bilden  und  auch  übrigens 
unverkennbare  Spuren  der  Dlchter^prache  an  sich  tragen.  Zwar 
könnte  Einige  die  spnst  kurae  Anfaii^ssylbe  in  repfignasses,  wel- 
che hier  lang  seyn  mnss,  Von  unserer  Ansicht  zurückschrecken^ 
allein  wenn  wir  bedenken,  dass  nicht  biosit  in  reperire  die  An- 
fangssyibe  häufig  lang  gebraucht  worden  ist,  sondern  auch  r«- 
ducere  mit  langer  Anfangssyibe  beim  Leeret.  IV,  900,  et  crebfm 
reducunt  narättf  auras  sich  findet ,  so  wird  der  Anstoss  veU 
verschwinden.  Doch  wurden  wir  allerdings  hier  di^  Verdoppe- 
lupg  des  p  anratben.  Denn  6«ratOQi*s  £iaCali,dass  vieUeiclit 
defugnasäet  zu  acjireil»^  «ej,  kann  des  impaisieiideit  Sinno»  we- 
gen,  den  jen^a  Wort  ge1»en  wArde«  keinen  BeifeU  finden»  — r 
C.  XXI  §  4Y  halten,  wir  In  den  beiden  S&tien:  non.ad  eervoi 
vtdetU  rem  twiurian  fm$9et  und  mn  baee  demq/ne  a mm  Uam^ 
iamqwm  faia^  m  ipea  re  gerendaeanebmiurt  elM  Bemerkung 
fiber  rem  und  re  erwartet.  Wir  bekennen  nimlielt  offen  ^  dass 
uns  an  beiden  Stellen  noch  der  Buchstabe  p»  hinzuzufuis^en  zu 
seyn  scheint,  da  in  beiden  offenbar  von  dem  Staate  die  j^ede 
ist,  und  dieser  nie  durch  das  blosse  Wort  res  bezeichnet  wird. 
An  der  ersten  Stelle  könnte  zwar  jemand  das  blosse  rem  durch 
folgende  Worte  aus  der  llede  de  Arusp.  Resp.  C.  XXV:  ?ie  iu 
unius  Imperium  res  recidat^  für  gerechtfertigt  halten,  indessen 
scheint  uns  auch  jene  Stelle  nicht  unverdorben.  Vielleicht  ist 
dort  res  r. ,  das  ist  res  liomana  zu  schreiben.  An  der  zweiten  - 
Stelle  müsste  in  ipsa  re  auf  die  Entdeckung  und  Unterdrückung 
der  CatiUnaijbchen  Veraebwörung ,  als  einer  eijUEelnen  Tliat, 
bezogen  werden,  wenn  re  sollte  ri^tig  gesagt  seyn.  Allein  kup 
vorher  bezeichnet  Cicero  eben  jene  Unterdrückun|(  der  CavL 
Verschwörung  mit  den  Worten  ego  iüas  res  tanfoB  cum  gere- 
bam,  so  dass  es  Völlig  unwahrscheinlich  ist,  dass  ^  dasselbe 
hier  mit  dein  Sin|iili^i^  l|abe  andeuten  kennen*.  Bevor  ii[ir  sübii 
nicht  durch  mehrere  Stellen  darüber  belehri  sind^  dass  des 
blosse  Wort  res  in  dena  hier  .angemessenen  Sinne  gebrauehl 
werde,  halten  wir  nni^ere  Aendemngen  fikr  durchaus  nothwen- 
dig.  Fibr  erstere  spricht  auch  noch  was  Cicero  in  dieser  Hede 
§  8  sagt:  cum  rem  public  am  afaeineraaMmü  eksarÜ»  ei  e 
servts  oppressam  atque  accupatam  videretis.  —  C.  XXI  ^48 
hat  lir.  ^^üiier  luit  Siihutz  geächrleb^u;  iVi  ^ua  ciiilale  me- 
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minissem ,  palrem  huius  M.  Crasti^  fortissimum  virum ,  ne  vi- 
deret  victorem  inimieinn^  vadem  sibi  manu  vitam  eshcmsisse^ 
qua  mortem  saepe  hostibus  oblulisset.  und  alfio  zwei  Worte,  erst- 
Uch  ipse  nach  civitate^  das  in  allen  Handsclir.  und  Ausg.  steht, 
und  dann  r/r?/«?,  was  bloss  in  den  lückeiiliaften  Ilaudschr.  fehlt, 
nac]i  rictorem  weggelassen.  Was  ipse  anlangt,  so  ist  diess  aus 
dem  Grunde  höchst  passend  von  Cicero  hinziisrefügt,  weil  er  im 
Vorhergellenden  die  Thaten  grosser  Römer,  die  vor  ihm  gelebt 
haben,  erwäluit,  -mid  in  dem  letzten  Satze  noch  eines  Manne« 
gnleokt,  aa  dessen  ruhmvolle  Thaten  er  sich  seihst  noch  eria« 
oeni  koiiitte.  Aehnliche  Unbekanntschaft  mit  dem  Gehrauche 
des  Pfonomeii  ipse  hat  Sqhütz  in  der  Rede  in  Pis.  C.  XXIV 
(86  Temthen,  indem  er  in  den  Worten:  C\  ipsi  Pomptmo^  m~ 
emario  inea^  immme9i  ini9er:mtf^  reUgionibus  ettim  suscepUß 
k^ediiw,  a«f  Brnegti'a  Anrauen  ^  atrkh«  Ciceio  bedanert 
Itrt,  daaa  die  greasen  Helden  Koma,  welche  fitniend  tthtnat- 
Mxi  hatten,  nidit  Piao*a  BdelinrDng  töb  der  Nichtigkeit  dea 
Tifauiphireitt  hatten  genieftsen  können*  C(e^a,  meint  er,  wä^ 
den  aie  dann  fddit  tiinmphirt  hüben*  Hierauf  erwihnt  «r  den 
Pemyttnva,  weldier  nwar  nodt  nicht  irhimplürt  hatte,  nnd  alse 
fem  Plao  einet  beaaern  belehrt  werden  fconntej  aliein  dnreh  re- 
^hne»^  wie  es  heisst,  susceptae  zu  triumphiren  gebnnden 
war.  Ganz  an  seiner  Stelle  ist  also  dort  in  dem  Sinne: 
Selbst  C,  Pomptinus  kann  deine  Lehre  nicht  befolgen ^  obschou 
er  noch  nicht  triumpfurt  hat ;  denn  u.  8.  w. .  Doch  diess  beiläu- 
fig. W  a^  das  zweite  Wort  vivm  anlangt,  so  ist  diesa  um  so  we- 
niger als  Zusatz  eines  Interpolators  anzusehen,  je  entbehrlicher 
es  jedem  Erklärer  erscheinen  musste.  Doch  gieht  es  der  Rede 
eine  besondere  Kraft,  wie  weiter  unten  §50:  vivus  est  et  ridens 
cum  viciu  ac  vestitu  suo  pnbHcatnB,  Aehüilche  Beispiele  finden 
ikh  auch  hei  den  Griechischen  Dichtern. 

C.  XXIII  §  51 :  Quare  moneo  vos^  adolescenfes^  ne  si  qua 
V08  üliqnündo  iiccessüas  ad  rem  p.  contra  improbos  defenden- 
dam  V  0  cabit^  aegniores  sitis  et  recordatione  mei  casus  a  coj^ 
silüs  fortibus  refugiatis,  Zn  dieser  Steile  bemerkt  Hr.  Müller: 
yfimestius  putat^lmümus esse  vocariU^^  olinesein  Urtheil  über 
diese  Ansieht  Ernesti's  hinzuzufügen.  Warum  Emesti  vocaHi 
babe  schreiben  wollen,  ist  leicht  wahrsunelutten»  Es  ist  näin- 
üeh  eine  ^emlich  allgemeine  Meinung,  dasa,  wenn  in  Bedin- 
^nigssitsen  der  Nachsatz  den  Imperativ  oder,  was  auf  eins  iiiy- 
aoskommt,  den  befeliienden  Coniunctiv  habe,  die  Bedingung 
seibat  durch  das  Futurum  exaotum  ausgedruckt  werden  muaae« 
Mi  dieae  M dnung  ihre  Toilkoinmene  Uchti^eit  haben  ^  so  ist 
UtarUch  ansmiehmeo,  daaa  auch  da  in  der  Bedingung  das  Fnt 
ci.  stehen  muaa,  wenn  der  Naehsats  ein  Fntnmm  hat.  Denn 
da  aich  der  Imp«ratiT  und  Ceniunct.  in  dergieichen  SitMi  aUe4 
nud  auf  dfe  Zvtattft  bMid^  80  ui^irscheiden  aie  aieh  n^ 
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aähiig«  Beispiele,  wo  der  bedingende  Satz  ebenso  wie  der  Nach- 
satz das  blosse  Futunin^hat.  Zweitens  liegt  es  iu  der  Natur  der 
Sache,  dass  häufig  in  beiden  Sätzen  das  einfache  Futurum  ste- 
hen müsse ,  weiHi  die  Handlung  des  einen  Satzes  nicht  als  die 
Folge  der  andern ,  sondern  als  mit  ihr  in  einen  und  denselben 
Mgraevt  zusanmienfaliend ,  also  als  gleichzeitig  mit  der  andern 
dargestellt  werden  soll.  Von  dieser  Art  sind  folgende  Stellen: 
Cic.  ad  Dir.  I,  6:  Haec  si  et  ages  et  senties^  tum  eris  ma- 
gntts  conaul  et  coim/laris ;  sin  aliter^  tum  in  iatis  amplissimis 
nominilms  hoiwt  um  non  modo  dignitas  nulla  erit^  sed  erit  ^m- 
nia  deformitüs.  Ibid.  1,1:  Q^nod  si  rarius  fiet^  quam  in  exspe- 
ctabisy  id  erit  causae^  quod.  Id.  ad  Att.  IV,  13:  Velim  si  quid 
navi  habes^  comcribms  ad  me;  si  nihil  habe  bis  ^  tarnen 
mr.ib0§  iM§mid*»\d*  Tuac.  Diap.  II,  24^  57:  Si  gemüus  in  dolore 
ad  conßfwumdmn  animtm  valebit^  ut^mur.  Id.  de  Fui.  I|  11^ 
e&i  TiiM'wer^^  ttmbäem-BciefUiam  rerum  t^nebimms,  MP- 
ifoia  iüa  regulOi  ^  4^am  onmia  iudicia  rermm.dirigenlur^  jM- 
qtkm  ulMm  mwtion9iffkti.9ementia  dituiernui.  iVM  auimn  rih 
mm'wivrä  fm^iqmetwerit^  mUikmodQ  jnlmimuM  Minumm^ 

tOiquM  «0^#m:^  e(  ftroipi. '  *  Wie  1«  «Ben  dioieii-  BehfMeA  tll 
dofipdlesFiifotiifti  #fcektf  mett  die  HaMUiinfM  Mder  Slttt'di 
gleidiBcitig'  iiiidrlbit4iMndflr  fortilm^  mdidlm  soIIm^  m 
äil  mdk  Oieoro  In:  der  ^ngezogeaeii  BMI«  ptfo  iwtki  wm/M^ 
voeabit  gesctai;  ireli  «r  sagen  will^  ditss  dm  Avfntf  dM 
Staates  augieich  die  Hilfe  der  Jünglinge  «intretea,  also  b«id« 
in  einen  Moment  zusammen  fallen  müs»e.  Gleicher  Art  sind  Cid 
ad  Att.  XI,  0:  Sed  si  me  non  offendes^  satia  tarnen  habets 
commendatam^  patruumque  in  ea,  quantum  potetie  ^  nätigata 
id.  adl>iv.  XVI,  6:  Haec  si  robis  non  p  r  o  babnniur^  vestram 
iniquitatem  accuaatote ;  meam  facilitatem  laudaioie^  cum  vobi* 
non  gritvate  respondero,  Terent.  Audr«  V)  2 ,  22 :  Si  ^sk* 
quam  mentitum  inveniea ^  occidiio. 

Ganz  verunstaltet  hat  Hr.  Müller  den  Anfang  des  XX Vten 
Capiteis ,  der  iu  seiner  Ausgabe  also  geschrieben  und  interpun* 
girt  ist:  Sed^  nt  a  mea  causa  iam  recedam^  reliquos  iUius  atmi 
yestea  recordamijii ;  sie  enim  facilUme  perapicietis  ^  quarUam 
mm  mtmiufn  rmnediorum  a  magiatriUibm  fTMifUU  re$  p,  äeai" 
derma.  Lfigum  multitudo  quum  eartim^  guäe  Utue  at^ 
tum  nm,  fmo$  promulgatae  fuerurU^  dicam'9   Nmm  latoa 

Cldm  9Mt  cMMlibu9  mit  iaeentibits^  4mmo  vero  appTfibat^ 
r  eUmm  ut  cenaoHA'fMi^^ioUeretur  etc.  Wir  erinnern  ^ 
fM^t%%\  das»  in  diencr  ganaett  Stelle  Jeelne  AbweieiMMg  dtf 
Hendseiiriflea  unter  einander  isi/nnr  daan  einide  der  gafti 
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teils  dedarai  haben,  imd  mUim  ^eieb  m  den  Worten  dea 
XXXsten  Gepilelfl  quae  V9ro  pramulgata  ii.  i«  w.  aber«prinf  eii. 
Hr.  Bflbller  nnn  liaiaaerst  gegen  alle  HandscJir.  und  AitsgalieB 
mtdtitudo  för  mulHiudinem  geaehrieben,  nndawuftenadasWert 
dieanL,  dm  In  alle»  bekannten  Handscbr.  hinter  tMentikus  steht, 
mit  einigen  alten  Ausjafaben  nacli  fuerunt  gesetzt.  Wir  wollen 
Biiiiehmen,  dasa  der  Nominativ  imdlütida  du  bJos.^es  Verseilen 
uiui  aus  tkr  S(:iiiiLziscJieü  Ausgabe  wider  Willen  Hrn.  Mül- 
ler'« in  die  seiuige  übergegangen  sey,  da  Hr.  31iiller  in  der  No- 
te sagt,  dass  er  diese  Stelle  so  verbessert  habe,  wie  er  sie  in 
der  Mamizzisclien  Au.«g. ,  wo  natiirlich  muUündmem  geschrie- 
ben ^teht,  gestaltet  geiiinden  habe,  und  And^r  ^ omni,  tmdtitudo 
völlig  sprachwidrig  iNt.  /VngenoTninen  also,  es  siebte  muÜitudi- 
nein  da,  so  friiircii  wir  Ihn.  iMüller  zunächst,  was  in  aller  Welt 
legHm  muäiiuäiuem  dicain'^  heisseu  solle.  Will  es  Hr.  Müller 
in  diesem  Sinne  nehmen:  8oU  ich  die  Menge  von  Gesetzen  err 
wäknen^  •der  uoU  ich  von  der  Menge  ä»  G*  spreohenlfz  so  ver- 
langen wir  von  ihm  ein  Beispiel,  das  uns  zeig^,  wie  mau  Latei-  * 
niach  Ür :  de  muUitudine  legum  dieamf  auch  muUiludinem  la- 
gwn  dieemf  aagen  könne.  Da  uns  dfeaa  Ton  Hrn.  M»  nicht  gege^  ^ 
b«B  iil,  iHid  |eiieL  Warle  in  kelaent  andern  Shine  geuonunen 
werden  kamieni  ao  wird  ea  gealatlel  seyn,  aeine  Gealaltnng 
«to  Worte  ato  faladi  an  erküren.  Zweitena  verlangen  wir 
diic  ErklimogV  «ich  'hier  «Ine  Frage  ndt  dem  Folgen- 
den Teralaifen  laaae.  Briltena  begehren  wir  an  wiaaen,  wie 
Mtm»  vere,  opfprebanMm  eUom  wat  taeentibu9  sprachrichtlg 
folgen  könne,  ohne  dass  diess  Participium  durah  daa  fragen- 
de  äiCiun^  was,  wie  gesagt,  in  allen  llandschr.  nach  tae,  steht, 
Jiert  orgehoben  werde  and  daduieh  die  Nachfolge  einer  wider- 
legenden Antwort,  die  in  i>/ii»o  —  etiam  lie^rt,  rjiuglich  mache. 
Bevor  ujjs  Ww  M.  alle  diese  Fragen  nicht  beantwortet  hat,  wer-  - 
eleu  wir  ni(  Iit  nur  dieLesartdcr  giiteii  llandschr.,  derOrellimit 
vollem  Reell te  gefolgt  ist,  als  vorzügiicher  halten ;  sondern  auch 
}#fine  Aeiideriingen  als  völlig  j;pr  ach  widrig  ansehen.  —  iiitwas 
ciJUiieiilendes  kann  die  Aendcning  zu  haben  «scheinen,  welche 
hir,  Müller  C.  WVi  §50  in  den  Worten:  reducti  exsides  By- 
atmlium  condemnati  lum^  quum  indemnati  cücs  e  cicitute  eii- 
e^ba$Uur.  Tinrgenommen  hat,  indem  er  da5!  Wort  condejnuati 
als  naecht  geatriclTen  hat,  das  sicli  anch  in  der  Rede  j^/'o  domo 
€.20 9  wo  Ton  dera^ben  Sache  gesprochen  wird,  ut  exsule^ 
ByzmUium  redmcerentur^  und  de  exsttUbus  Byzantinis  dispUce- 
ret^  nicht  hinangefilgt  findet.  Dennoch  glauben  wir ,  dasa  kein 
Waat  Im  Cicero  echter  lat,  ala  daa  Ton  Hrn.  Müller  herausge- 
warfiene.  £  «  lieh  kann  Hr.  Hiillar  nicht  läugnea,  dasa  awi- 
nahen  beiden  Wörtern  ein  Töiliger  Unterachied  ist.  Denndu^ah  ' 
daa  Wort  cendemnoiue  wird  bloaa  Im  Ailgeiheiaen  einer  be- 
Mdehnet«  der  in  einem  aflantliaheii  oder  Vrivaj-Geridil  ao  ir-r 
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gem\  einet  S^tfe  Temrtheilt  worden  ist.  Das  Wort  esnd  wiii, 
wie  beicaunt,  havptMchlich  hk  doppdter  Bedeutung  gebraucil) 
fuid  beieieliiiel  sowobi  den,  w«idier  freiwillig  aus  dem  ¥«tcl^> 

'  linde  geht,  ohne  rerurtheiit  sn  ntyn^  als  den,  der  zofrifeift- 
neM  öffentlichen  Geriehta  Terbannt  M.  Man  fiehe  Gesner  in 
Tiiea.  M  dieM»  Worte ,  und  IXt.  fto  €«eo.  €.«4  §  IM  tild 
pffo  d«M  C.  n.  Daher  «fod  «miiai  candemiuiti  aelehe,  .db 
•dttfch  ein  dffenlliekeB  0erieiit  dea  Vatarlandea  «verwieaeii  w«^ 
den  afnd*  Daaa  dien  M  Jenen  ^ynanllnern  der  Fall  war«  m$ 

'  Cicero  in  «naerer  Bede  0.  IB  $  M:  ftf  ramm  'oqvl^ainMi  cM^ 
ilamiMitoa  im  Ubertm  eMM99fer  legates  no§fyv^r9i9eer€tii  flHki^ 
tif0m  mvikiiU  ferro  ob$9a9um't€mr$t*  Doeii  geben  whrlta 
Mitter  gern  daal  aldi  tvoti  dieaea  UnteradUedea  denaiM 
inaaerat  aeiten  beide  Wette  anaammengeatellt  finden  werdeuf-dt 
nseintentheüs  der  Zusammenhang  deutlich  seigt ,  in  w^chemMfei 
eins  dieser  Worte  au  nehmen  sey.  Anderer  Art  ist  die*  SMk» 
von  der  wir  j^prcchen.  Iiier  nämlich  ist  offenbar  dea  Gegea^a- 
tzes  liaiber  zu  ludemnati  das  Wort  cotidcninati  im  \  ordersatic 
hinzugefügt  worden,  so  wie  das  Substantivuju  cives  ohne  Zwei- 
fel bloss  desswegen  noch  zu  indemnati  gesetzt  worden  ist, 
damit  es  einen  Gejsrensatz  des  vorli ergehenden  essules  bilde. 
Ganz  treffend  ist  aino  nach  der  hcrkönimiichen  Lesart  in  den 
beiden  Sätztri  ein  Wort  dem  andern  ent^re^en^esetzt,  dem  re- 
diicli  das  W.  eiiciebantur  ^  dem  W.  exatilea  das  W.  cives ,  dem 
W.  Byzantinm  das  W.  e  civitate^  dem  W.  condeimiali  das  W. 
indemnaii^  und  endlich  der  Partikel  tum  die  F.  cum.  —  C» 
XXV!!  §  58  befremdet  e<?  nns,  wanmi  Mr.  IVliilkr  iiicJit  zwi- 
scJien  ru/eri.  und  (^uiet  die  in  dem  Memmisclu  ii  Codex  stehea- 
den  Worte  Tigrmws  igHur ^  die  auch  nach  der  Vergichrnmg 
Lambin*8  zwei  seiner  Freunde  in  andern  Ilandschr.  gefunden 
betten ,  statt  der  unsinnigen  Worte  tuMt  gessit^  die  dafnr  in 
den  andern  Handschr.  stehen ,  .aufgenommen  hat.  Wir  halten 
aie  nm  so  zuversichtlicher  iiir  die  urspningiiche  Hand  d^ 
eero,  da  ohne  dieselben  weder  eine  Verbindung  des  Vorherge- 
kenden  mit  dem  Folgenden  ^  die  nur  durch  igitur  hergestellt 
werden  kann,  alaUflndel,  nocb  den  «itgegebgeaetniett  Werten 
iUe  CjffniüB  miaer^  qui  n«  a.  w.  irgend  etwaa  entspricht ;  was  M 
dem  Streben  €ieero*8,  Sitie  SHtsen  entg^raifnateiienf  in 
boehaten  Gmde  anstdiaig'aeyn  nntaa.  Wirbelten  die  Wüte 
tum  genU  für  eine  Aendenuig  einea  naaeweiaen  Abaebr^baffi 
der,  nachdem  Tigrane»  igüur^  wie  bei  Eigennamen  nnsihfig 
Hfl  geacliehen  iat,  gani  veratümmelt  war,  tuÜi  ge99Ü  daraog  ge- 
macht hat.  —  €.  XXX  %  M  bat  Hr.  MdUer  in  den  Wortca: 
Bcqiiaevarmtnquamestauditaeamidumf  fumn**^  m^fidtmM' 
r0i^  $i  majtime  queri  veUetUf  De  C^fprio  rege  qmsreremtwr  ^  qui 
me  enmm  —  hom  modo  sianiem  nen  defenderunt^  sed  mitr 
eentom  qMom'protosorunU  mit  lüruesti  defenderant  uad 
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ff^iMrant  gegchrieben,  weil  die  Lesart  der  Handsciftrifleii 
fegctt  die  Latinität  sey.  Wir  bitten  lira.  Müller,  der  Emestf*« 
UxtlieU  wlmdiriebea  liat,  uns  die  Refei  der  LaMMbwi 
Spnehe,  BMfc  w«ldier  kfor  dt«  glwyjawpcärfectnin  itehm 
möiige,  genauer  auseiiiaBder  wi  setsen,  und  vmi•hjeri^4a88  wena 
Nch  diese  wirklicli  bestitifeii  soUlei  wir  an*  einen  mit  d«ii 
Kegeln  dieser  SprMl^e  gaaai  «nbcfcMUitoA  wdJM  erldirca  lai- 
Ml.  Unlerdesmi  beh»i^leii  w)r^  im  dfofewihnlidie  Lmri 
dnli;  riditig  lit,iuiitkhT«B  der  BnMiliMdMa  Mureiterl  da* 
dweh^imtmdieidel,  diM  dw  8«li  ov^m  el«.  Um  ebefir« 
Uinuif  md  BesdHrelbung  der  Gewiui  eatbltti  traul^•9'Pe^- 
fectnm  gtebt,  liiiigegea  &sk.  Orvnd  angiebt,  wanuii  iBo  CoMida 
■Uit  klage»  wirden,  weui  daftPlrnq.  gesetil  wird.  Jkialelat»* 
ranSiaae  alMMpregelmiiaig  derCMwIlTfeliraMdrtm  werde« 
pflegt,  wie  oben  §  44,  eolmAm  oimmm  veoami^,  qui  n9  twflö» 
fMtfsnt  defendi  rem  publieam  jn§8ent?i  so  sind  wir  um  so  mehr 
Ikanengt,  dass  die  jb^rnestische  Aeuderung  Iiier  gans  unpas-^ 
•etd  i«t.  —  C.  XXX  §  06  sind  wir  der  Meinung,  dass  Ilr.  Mül- 
ler dne  blosse  Interpolation  in  den  Text  aufgenommen  hat,  in- 
dem  er  in  den  Worten:  quis  autem  rex^  qui  etc«  nacii  reje  aus 
bdiiechteu  Handschriften  erat  eingeschaltet  hat. 

Als  eine  durchaus  verdorbene  Stelle  hat  man  seit  L  a  m  - 
bin  bis  auf  Müller  und  Drei  Ii  folgende  Worte  des  C. 
XXXlI  §  69  angesehen ;  Quae  cum  res  iam  manibuB  ieneretur^ 
et  cum  consules  provinciarum  pactione  libertatem  omnetn  per^ 
didis8eni^  qui  cum  in  senalu^  privati  ut  de  me  senten- 
tias  dicer ent^  fiagilabantur ^  legem  Uli  se  Clodiam  timere 
dicebant.  Wir  schicken  die  Bemerkung  voraus,  dass  sich  in 
tlea  liaudschriftcu  nicht  die  mindeste  Abweichung  in  diesen 
Worten  findet ,  nur  dass  in  einigen  für  privati  geschrieben  ist 
privatim^  was  den  sämmtiichen  neuern  Herausf*  aufaimeiimen 
beliebt  hat.  Auch  Lambin's  Haudsclirifteo,  die  ia  dies«  Rede 
'  n  den  besten  gehören ,  haben  eUe  pnoaH,  Keius  von  beiden 
ibd  die  Herausg.  im  Stande  gewiiaeil  W  erklären.  Ueber  den 
Sinn  der  Leaart  privati  ündet  man  nirgends  eine  Anmerkung; 
Mtkt  beider^jtlp^ein^  ist  £rnesti*8  Bemerkung  über  privatim^ 
in  er  tu  curia  et  domi  erklärl  und  airf  ßßgitikmiur  Iwaielift»^ 
kn  »tfolge^efilli^p^to  diu  Worte  m  senatu  mienm  wnt.  di- 
<we^  f eio§en/>Mi^^  eine  VwworrMdieit  der  mir 

Mm  die  dem  Cicero  firand  i^ 

|m  Mlir4pim;i^^  Herewg«  ftber  die  Worte 

•»me  mMKa  dio^iji^^isß^^^ri ,  t«i  der.  an  aiA  rlahtigen 
H^ptung  aeogeheodi  ^lit  Mi^ff^  Aeer«  nldit  Sedie  der 
vMadn,  .aond^n  der  Senttkmren  segr.  Um  nun  das  garstige 
P^^iidmcpriiiMm  nnd  daa  anati^sage  dlcer«iz^ ,  wie  ea  den 
Bmasgebern  schien ,  Wegzuschaffen ,  liat  man  alle  mögliclie 
^iiul^mugeu  gemacht ,  oder  au  verdreUetcn  Erklärungen  seine 


Zitiiidit  gemmuiten.    Zu  letstern  gehört  Ernesti's  Ansicht,  der 
9äniefUia8  dicerent  für  gleichbed^tend  mit  ad  ammtnm  refer- 
tmd  iiiil.  Dm        widertinnig  krt,  h«!  ■elioii  s^ieii  Ntd- 
Mgm  dtigeleaelitet.   DI«  daMlften  Verindennfiflit 
mtn  feniicht  hat,  wfirdigen  wir  weder  efaer  Srwftkmuig  tnch 
eioer  Wideriegun^.  Alle  haben  den  Zweck  gehabt,  priMul 
die  Seite  XV  scheffen,  «nd  In  den  Sats  ut  —  dicermst  denSlnan 
tragen:  u$  dem09mU9niUu  die/  theret^  edert  mi emmdeg  de m 
referreTit   Letzteres  ging  nnr  mit  den  gewaitsamaten  Aca^e- 
ningcn,  daher  die  meisten  Herausgeber  ersteres,  ut Üd 
ImucL^   hineinzubringen  gesudit  haben.     Wir  wundem  uü^  j 
wie  k(^iner  zu  der  Einsicht  gelftiigt  ist,  däss  eben  dieser  SißOt  I 
den  man  ia  fliese  SteHc  hiiiciiitrageii  zu  müssen  geglaubt  hat, 
tlieiix  (h  in  ZuHHimiK'iilKuiir  tlieils  der  \V aluJieit  völlig  izu>viiler 
ist.    Dem  ZusammenlHiug  zuwider  i»t  der  Gc^lanke  ///  ad  sem- 
tum  reff rr cid  ^  weil  unmittelbar  vor  der  streitigen  Stelle  die 
Worte  vor Ju  r:reiieii :  omnia  senatus  reiicieOat  ^  iiisi  de  »w  pn- 
TJium  consuU's  rvtulissent  ^  durch  ^velche  es  ai^o  schon  ^eKB^rt  i 
ist,  das8  der  Senat  die  Consuin  unaui'höriich  angetrieben habe^  ' 
in  Betreff  Cicero's  einen  ViNrtrag  au  ihun.   Dasselbe  >viirde  ait;o 
Cicero  liier  wieder  sagen,  was  um  so  unwahrsclieiniicber  i^t, 
da  die  W^orte  cum  constilea  Uber  totem  omnem  perdidment, 
welche  Cicero  dimdi  den  Satz         —  dieebmi  ofMu 
erläutern  wüi,  nns  erwarten  lassen,  daaa  hier  Ton  eiuen 
Verfahren  der  Cengnlv  die  Rede  aeyn  nitee,    das  ihre 
Abkingigkeit  vom  Ciadfais  nooh  »ehr  aidge*   Der  andere 
Gedanke,     eenümikiB  de  me-  diei  Heer^^  ist  der  Wahrheit 
auwider,  iniofem  es  Mi  die  Senatoren  ecken  sellMt  erinbt 
hatten,  ihre'Meiiinng,  ohne^ton  den  Conanln  gefragt  na  seyn, 
fiber  die  Znrüekbemfung  Cleero'a  offton  in  ericlirea»  Es  «tf 
dtesa  namentlich  vom  Pompeius  geschehen ,  wie  Cieero  «ehN 
f XXXI  §  m  erzählt  hat,  womit  man  pro  domo  C.  XKVI  §ßö: 
Äegue  hoe  Cn,  Pompeins  ^  qai  ornatissimatn  de  tue  seiäenüm 
jTfV,  Tergleiche,  und  des.slialb  «cliou  an  den  Kalendeu|des  Juiii 
ein  decretum  senatiis  über  die  Rückkehr  Cicero's  zu  Stande  ?^ 
koiujuen.    Man  »ehe  §  08  dieser  Hede.    Es  muss  den  Heraui- 
geberu  ganz  unbekannt  gewesen  feeyu,  da^^s  zwischen  seiden- 
iiatii  dicere  und  ad  senatum  referre  ein  gewaltiger  Unterschied 
ist,  und  dass  ersteres  durchaus  nicht  eine  retalio  constdt/ ms or- 
anssetzt.  ^  Man  sehe  noch  Cic.  ad  Att.  lU,  15  S..(MM>  Kni.:  fi^' 
iiwdo  auiem  üb  ^  quos  tu  scriöis ,  et  de  re  dicetUibm ,  ei  td  r^; 
fcrrelttr  lioattilatUibue  Ghdiue  tiumü?  und  pro  domo  C.  XXVI 

QuodsiiUalex  eseet^  nec  rrferre  ad  Senatmn  comdeh  | 
me  emUentiam  dicere  siU  lieete.  imd  ebend.  §  60 1  iVoai  ^' 
gmn  quidem  istom  mdktm  me,  p^i^mmpm  de  me  aewafri 
eententiam  asHf^  iaii^  iiuUeamt.  Man  aiekt  klerana,  dttf 
Cieero  wi«  dki  lienMiHg^'liaben.hineiiicorrifken  weüesi 
gar  nickt  habe  sagen  können,  da  das  blosse  emUetttiam  dkm 
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efaie  Stellt  wur^  die  sicli  diö  Seaatoirte  «dion  T<»^er  selbst 
isrlülbt  liaUeii.  Nur  jhaif  die^s  ihnen  f reilicli  nicht  viel ,  da  bei 
alier  ihrer  ErlLlänuig,  wenn  «Ue  Cc^nsuia  die  Saehe  uidit  in  - 
Vortrag  braoliteat  kein  ßemUuwoimäCum  mu  Stande  kommen 
koaate.  So  wie  nun  aUe  Aenderungen,  die  mau  in  dieser  Stelle 
geottcht  Jiat,  iheiis  wegeii  ilir^  uoerborteB  Kiüudiditi  theihi 
wej^eo  dM  luipaBMiidenSiiinea,  dßn  aie  bei  ihrer  Kobiiheit  noch 
enUialleA ,  durchaiu  verwerf iich  aiad  $  in  eben  diesem  Maaeae 
itii  die  gewöhslilihe  Leaart,  wenn  sie  riohtig  erldärt  wird,  dem 
Zasammeiihaiige  ^zig  angeoteaaen.  AUerdiugs  haben  die  Br- 
Jüirw  Recht ,  wenn  aie  behaapten,  daaa  eententiaa  dkerit  nicht 
Sache  der  CoMubt^  sondern  der  Senatoren  aey.  Und  dess- 
halb  könnte  die  Stelle  niclit  riclitiir  «eyn,  wenn  nicht  noch  et- 
was lüu zugefügt  »ich  fände,  woduicii  es  möglich  wird,  daas 
senlenliaa  dicere/it  \om  Piso  und  Gabinius  verstaudeu  werden 
lanu.  Diesa  ist  e  ben  da»  Wort  jirivati^  welche»  ;enau  mit  den 
Worten  senlentias  dieerent  zusammenhängt.  Es  liegt  in  der 
^a(l^r  der  Sache,  dass  oft  Männer,  welche  am  Ruder  de«  Staats 
als  Vertreter  der  Gesetze  anders  handeln  müssen,  aia 
bie  als  Mensciiea  oder  iiberljaiipl  als  Privatleute  handeln  wür- 
den. So  rmissten  Piso  und  Gabinius  als  Consiilu  für  die  Auf- 
reclithaltuug  dea  Clodinchen  Gesetzes ,  das  in  lietreif  Cicero*s 
uuler  ihrem  Consuiate  durchgeaetat  worden* war,  noth wendig 
sorgen ,  und  konnten,  ohne  diesem  zuwider  zu  handeiu ,  kei- 
uen  Vortrag  an  Gansten  Cicero's  im  Senat  halten.  Privatleute, 
abo  SeBateren,  die  kein  öifentiichea  Amt  bekleideten,  konnten 
eker.dagegeii  sprechen,  und  aogen,  daas  aie  et  gar  nicht  für 
da  gttiligea  Gesetz  anerkennten,  IMeaa  war  anch  geschehen. 
Man  ieae  Cle.  in  Ha.  €•  XIU  g  §0:  91m  ks  privatis  hotnmh 
(m»  «MO  ks  ndn  videkUur^  kane  qui  w  mstum  dikmreni^  eoa 
canauieM  non  dicw  wimi  homammt^  $ed  faaii  ulli  ferre  poi^ 
mnUf  und  poro  domo  C  XXVII  §  70:  kam  tu^  F.  LnUule^ 
que  privatuB  neque  consid  legem  eM80  umqmam  ptUasii.  Nnn 
konnten  aber  Piso  und  Gabinius ,  trotz  dem  dasa  sie  das  Ge- 
setz aufreciil  erhiellen,  was  hie  als  Consulii  zu  thun  schuldig 
waren,  dennoch  im  liüiern  vielieitht  unzufrieden  damit  seyu 
und  die  Aufhebung  desselben  wünschen,  durften  aber  natür- 
hch  diese  Gesinnung  als  Consulu  nicht  laut  werden  lassen,  am 
rwetii^hten  im  Senat  geradezu  erklären.  Diess  war  es  aber, 
v^as  die  Senatoren  nach  vielen  vergeblichen  Bitten,  dass  sie  zu 
Gunsten  Cicero's  Vortrag  halten  mochten,  gern  wis^jen  wollten, 
was  nämlich  Piso  und  Gabinius,  wenn  sie  Privatleute  wären, 
>Ott  dem  Clodischen  Gesetz  urtheilen  würden,  und  ii])erhaupt 
>*a8  ihre  innere  Glesinnuiig  wäre.  Eine  solche  von  den  Senato- 
>^^M  an  die  bciilen  Gonauln  gerichtete  Bitte  nun  konnte  gar  nicht 
nui  andern  Worten  ausgedrückt  werden,  als  Iiier  geschehen  ist: 
m  amKii^  frwdii     de  me  amUmtUa»  dkermU^  ßagüalmiur. 
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Nicht  als  Consuln ,  goudern  so,  als  waren  sie  blosse  Seflatoi:eii, 
sollteu  sie  ihre  Meiaung  über  Cicero  äuMerii.  Da  sie  auch  dieis 
nicht  zu  tliun  wa^en,  sondern,  wie  Cicero  sagt,  erklärten,  dass 
sie  durch  das  Clodische  G«»ets,  dss  liebst,  durch  d^n  Punkt 
des  Ciodischeu  Gesetzes«  m  referri  mce  dici  Ueeret^  selbst 
sur&ekgehalteii  wlirdea«  ihre  Meinung  wie  Frivatleiite  i«  mt- 
••«rn,  so  sieht  nwo,  warum  Oic^  Im  Vocbergeheadett  von 
Ben  gesagt  habe,  cum  Ubertatem  otnnem  perdidüsfOiL  Schon 
deaawegen  hielt  Cicero  die  beiden  Consuln  fiir  hömines  wm  Ulm- 
ro$  (man  adle  in  Fla.  XIU«  30),  daaa  ale  nkbt  über  ilm  Vef^ 
trag  halten  wollten^  nnd  das  Clodiache  Geaeti  Im  Aligerndncn 
als  Geaais  ancilcannten.  Neeh  viel  weniger  frei  npd  YdlUg  al^ 
Ungig  Tom  GlmdH»  neigten  ile  sich  al»er  naeh  Cicero  darin, 
daas  ale. nicht  einmal  wagten,  ihre  innere JOeainnnng  lant  wei^ 
den  sn  lassen,  was  nllerdiiigi^  ans  Furcht  irer  demCledlns  ge- 
■chehen  mocli^e.  Daas  ea  nbrigcna  dem  Senat  nicht  gleicfe^Hr* 
tig  8eju  konnte,  sn  wiaaen,  was  FIse  nnd  Gabinina  Yen  der 
Sache  dachten,  iet  Idcht  euurosehen*  Waren  sie  im  Innnini 
nicht  gegen  die  Rückkehr  Cicero's,  so  war  wenigstens  von  ihcer , 
Seite  kein  grosser  Widerstand  zu  erwarteh» 

C.  XXXVI  §  11:  Nihü  nvque  ante  hoc  tempus^  fiequekoe 
ipso  turbulcnliHsinio  die  criminatioiiis  asse  in  Sestium.  So 
liat  Ilr.  Müller  gegciirleben,  und  allerdings  nicht  gegen  das  An- 
t»ehen  der  bekannten  Handschriften.  Doch  das^  die  Stelle  ho 
uiclit  kanne  von  Cicero  geschrieben  seyn,  lehrt  da^Verbuai 
dem  kein  anderes  vorhergeht ,  von  welchem  der  Infinitiv 
ahliäii^eu  köimie.  Hr.  Mulier  glaubt  daher,  dass  vor  jSihii 
die  Worte:  Fidetis^  iudices^  durch  Nachlässigkeit  der  Abschrei- 
ber auH^efalleu  seyeu.  Wie  zuverlässig  liätte  die»«  Stelle  von 
Hrn.  Müller  hergestellt  werde  n  können,  wenn  er  nur  einen  Blick 
i:i  die  Herwagsche  Aui^gabe  i;cthan  hätte,  wo,  wie  in  einif.'**« 
andern  altern  Aiisc^aben,  das  Wort  esse  ganz  fehlt.  Stn*seu 
wir  also  die  Ijiterpoiation  heraus,  welche  von  denen  oileubar 
herrührt,  welche  diesen  Satz  von  dem  obigen /n^mmfjf^ur  sich 
«k  abhängig  dachten,  so  ist  der  Stelle  ohne  irgend  eine  Aen- 
dennig  geholfen.  Es  ist  bloss  das  häufig  fehlende  est  ztmwfr 
pliren.  Gleicher  Meianng  mit  ans  ist  Orelli,  der  aber  em 
nicht,  eiiiklammern,  sondern  aus  den  Text  hätte  hcranswacte 
aolien.  —  la  demelben  §  wuitdem  wir  wm^  vie  Hr*  Müller  hi 
dem  Sats^e:  crdur  (sediüo)  sensim  es  ekamtre  ^riamm^  deinde 
aüqm  di9ces8ion0  ccndom^  rir,  sera  raro  ad  mm» 
fanmi^ur.  kdnen  Aaa^Um  ae  dem  Worte  di$eeui(me  gmammm 
hat»  Denn  ii^e  ist  ea  möglicb^  daas  Cieero  aagen  kanny  oi  ealt- 
stehe  gewöhnlich  ein  Au&nhr  (aeditio)  aus  dem  Anaeinandtf* 
gehen  oder  Fortgehen  der  Volkameuge,  de  Ja«  wenn  de»  le 
wStre«  bd  jeder  Beendigung  einer  Volknrevaammhug  «bi  Volk»*' 
wifalend  sn  enrerten  geweaeu  wiref  So  oSnher  wmdu€^ 
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thm  efarFeMer  der  Almhrdfcer  bt,  ekm  so  gtmhm  üt,  ds9» 
Orelll  die  nmpringHclie  Hand  des  €icero  «ufj^efimden  hat;, 
Mem  'er  in  den  AM.  wa  dieser  Rede  B^JSSS  äheefmime  am 
flAreibea  Toraehli^  Bleii  mgl.  de.  In  RnU.  II,  ST,  192:  ela^ 
«An  Aüni  Aonare«)  potBsUOe»^  dieiHaB^  9S  tmmttliu  atqiie  est  di9^ 
99n9ionibu&  mvium  compartfri  89lent,  und  ebeiid.  III,  2,4: 
ne  riderer  aliquid  novae  di  s  s  en  si  onis  commovere.  Üeiri- 
gens  ist  die  Verwechselung  bcitler  Worte  in  den  liaudsclirii'tün 
pehr  gewöhnlich.  Man  sehe  pro  domo  26  §  68.  —  Nicht 
«iIiLTgehcn  köiiiieii  wir  §  18  die  schan  so  vieien  Gelehrten  an- 
jjtössi^  gewesene  Art  zu  reden,  ohne  das«  sie  jedoch  tieder 
durcli  eine*  |).i^sende  Aendennig,  noch  durch  eine  richtige  Er- 
klinin:,^  irehobeii  worden  wäre.  Cicero  sagt  dastübst:  An  veri^ 
simile  est ,  rft  civts  Roiuanits  mit  homo  Uber  quisquam  cum  gla-* 
dio  in  forum  descenderit  ante  lucem^  ne  de  me  ferri  pateretitr^ 
praeter  eo8 ^  qui  —  sagirumiur  L  am  b  i  n  nahn^  an  den  Wor- 
te» An  verisimiie  est^  ut^  ttp  fiel  uns  bekannt  ist,  zuerst  An- 
f^tos»,  und  tilgte  die  Worte  än  teriaimile  ea^  eline  Bedeid^ea» 
MilMeelit  iiess  sie  firnesti  stehen,  obschon  Ton  keinem  an* 
dera  Grund  bewogen,  als  weU  er  dieselbe  Art  wa  reden  aneli  es 
aademlÜeUen  fand.  Deun  avs  setnen  Bemerkungjtsn  ersielit  man, 
da98  er  selbst  kelneB  GefeUen  an  dieser  Redensart  fand.  Hn 
Miller  Mgt  elienfails  weitar  alehts  daribery  mir  dass  er 
Hatthiae  zur  Rede  pro  Rose.  Am.  §  121,  Heusinf^.  m 
OMlc  II,  22  S*644,  Beler  sn  ders.  Stelle,  Gerahord  mm 
Ladbw  C.  16  §  56,  Stallbaem  in  lliidd.II  8.22^f|.  im« 
Bresil  m  Com.  Hann*  C.  I  anführt.  Da  er  das,  was  die  bei* 
danletiteh  gesagt  haben,  vorzüglich  zu  berilekslditigen  ann- 
thct,  80  sieht  man  daraus  offenbar,  dass  er  ihrer  Ansicht  am 
neigten  zngeliiau  ist.  Um  andern  das  Zeit  raubende  Aulschla- 
ffen unnützer  Citate  zu  ersparen,  bemerken  wir  zuerst,  dass 
bei  Bremi  durchaus  weiter  nichts  zu  finden  ist,*  alt»  die  Er- 
klärung, dass  dicseArt  zu  reden  nicht  naclizualmien  sey.  Heu-  , 
sin^er  führt  bloss  zwei  Stelleu  aus  dera  Laelius  an,  C  16 
§  THi  Vera  est^  fit,  und  ^^{\  ßnis  deLerrimus^  ut^  wo  nt  statt 
des  Acciisativs  mit  dem  Inf.  stehe,  und  verweist  aut  Gesner 
zum  Quinct.  VII,  1,  35.  Auch  das  Matthias ch e  C'itat 
braucht  von  Niemand  nachgeschlagen  zu  werden,  da  er  bloss 
die  TonErnesti  in  der  (Mavis  angeführten  Stellen,  wo  im  Cicero 
auf  verisimiie  die  Partikel  ut  folgt,  wieder  hinschreibt.  Be  ier 
verw^t  muf  Scheller  Obss.  In  Prise.  Scr.  S.  205  fg.,  Mat- 
thiac  zu  Cic.  de  fanp.  Cu.  Pomp^  C.  21  §  61,  nnd  führt  ausser 
daa  ikispielea,  die  aneh  Schelle  hat,  bloss  noch  Corn.  Ilan- 
^^^l  I,  1  verum  ealy  ut  an,  ohne  jedoch  über  die  Sache  selbst 
sla  Wort  hlnmMufüfen.  Nor  drei  von  den  anf eführten  Gelehr- 
tea,  Seheller,  Stallbaum  mid  Gernhard,  haben  ea 
•iieiUiiien  gesucht ,  wie  nach  permin  est,  earte»  «st,  verit^ 
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wüe  €6l  und  ähnlichen  iä  folgen  könne.    S«!  heller 's  Worte 
S.  205f^.  theilen  wir  nu;ht  ohne  Gnnid  den  Legern  ganz  mit 
Er  sa^t  zu  dt'r  Stell«  in  Cic.  Tiisc.  V  ,  21  :  f^i  ne  ititegrum  qtii- 
dem  erat ^  ut  ad  iastiliam  remi^raret^  folgendes:  „t6  ut  post 
integrum  erat  nota?idum:    tmtatius  foret  r emigr are* 
At  hoc  neminem  offendere  debe^   JSfam  cum  ut  etiam  post  atiä 
verbüß  post  quae  e  reguM^  grammmUeia  aoe^aatiom  cum  iwftnh 
UvQ  poni  debebat ,  positwn reperiatttr ,     e*  post  inus  itatum 
99 1  Cic,  Mur,  21  med,^  paU  jcertum  e$t  CtCm  uittic.  4 
med.  p.  824  ed.  Bm.^  p0$t  wer  um  00  t  de*  JBoto.  Am,  4h 
Verr*  IF^  Ot  Saxt*  Ms  fiiMM  etiam  poesit  pp9t  integrum 
est  p^P  AmÖ  MTO  eümn^  M  ktbet^      ui  espHeori  k  l 
per  ^uomod»^  ui  pa$i  periaimila  €si  expUemri  lioeL*^ 
Stallbattin  «etgl,  ohtte auf  dieae  AeuMeraag  fiehell^^aKndte» 
aieht  ni  aelmteai^  8.  SUfg.  iUt  4appdte  BedeatiiBg,  die  uL, 
mit  dem  ConiuiÄv  wlrandien,  habe,  daa  lat  die  der  Feige 
«od  der  Abeieki  aaiMfaHmdcr,  inid  meiai,  daaa  in  aekhen  ad- 
spielen,  ala  aequum  est^  vermm  aa#,  verMmMe  eet  «ad  aa* 
deren  die  PaztilLei  ut  eine  Foige  beaeieliiw«  JSr  eriüirt  daher 
daa  ComeKudaehe  ei  wermm  eei^  utpopidue  ML  emnea  geiäm 
ifiriuie  eupererU^  auf  folgende  Weise :  «SV  rerwn  geetarum  reeere 
hicfuit  eventu8^  ut  p.  JL^  oder,  fii^  er  hinzu,  si  revera  testa- 
tum  est  atque  certum^  nt  p.  H.  etc.    JNach  dieser  Erklärung 
mÜ8}»te  al:;o  .alieinal  bei  Beispielen  der  Art ,  verisimiUi  esi  ^  ul^ 
der  Begriff  accidüse  vor  ut  8iippürt  werden,  eine  Annahme,  die 
Jeden  Anfänger  der  Lat.  J!?piache  veraidassen  kann,  auf  alle 
Verba,  die  einen  ähnlichen  Gedanken,  als  verishnüe  est  e  it- 
halten,  t/^  folgen  zu  lassen,  mit  der  Erklärung,  da8.s  er  nacb 
ihnen  das  Wort  accidüse  »upplire.    Doch  <lavon  abgesehen^  so 
fragen  wir  Hrn.  Stallbaum,  ob  er  wohl  riiistiieh  glaube,  iH^'^ 
die  Römer  iur  eveuit  oder  avcidil  jemaiii  verlsindle  est  Uabeu 
Kclzen  können.     Wir  wollen  die  Unstatthaitigkeit  dieser  \n- 
naha'.e  nicht  ins  Lächerliche  fVihren,  was  wir  leieiit  kömitea, 
sondern  erinnern  bloss  noch  diess,  dass  sich  Hr.  Stallbauiu 
•ehr  irrt,  wenn  er  glaubt,  dass  ut  mit  dem  Coni.  Terbiuidea 
aleta  entweder  die  Absicht  oder  die  Folge  bezeichne.  Gern- 
kard  zum  Laeiiaa  €.  IV  §  14  S.  SOfg.  verwiri't  Scheiier*«  Arn* 
aieht,  dasein  jenen  anstössi  gen  Beispielen  ut  iur  tpiamedom 
nelimen  aey,  eluae  Jedfteii  einen  Grund,  wanim  ile  zu  vcrwcr*» 
feil  aey ,  hinzuzufügen ,  und  tritt  Hrn.  Staiibaum  in  der  Järllu» 
teniiig  des  Cornelianiscben  verum  eet^  ut  bei«  UebrigeM  eoebt 
Mr.  Gerahard  ebendaaelbst  tca  melireren  Udspielea,  an  denen 
die  CUdeiirtea  angeaitossen  haben,  das  Anatitesige  dadmeb  sa 
•n^llarnen,  daas  er  annimmt  ui  beaeichne  daaeibat  offenbar  die 
Abiddit. '  Wie  aber  naeh  aeinw  dort  gegebenen  KriK^rang  vom 
Qebramdi  der  Partiicel  ut  die  Art  an  reden ,  verieimäe  eet^  ut 
nie  rklitig  beatdhen  lM»nne,lNsgreifen  wir  dttrcluraa  üiekt.  Beaa 
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er  R«^  ansdrückli^Ii:  yfln  par^  aequum  eat^  sequitur 
Hmü.  dupks  Hoii^  üm^^.^ventus  alfßiTß^iJmu  transacti^^^ 
fiß^i;,aUera  iudicii^  quod  est  de  m^^utn.  Vftl  conp^- 
nknlia.  üffeMfum  (4w  Thuwt^}  spectat  ^  u  i  sequi  iut^j 
inüm  «VW  mffriinüur  aßci^tvp,  ,c^  jhißn.  Wir  fehqf^  hieraus, 
da88  ,GMrjii|i»rd  In  WemiVti^sVaii  S$MA1|«M|  l^^'^*- 

8^«UAit.  g^fiNuMiWM«  f«f«igti  «114  ^  4^  «nv^nglicbp 

dfaft^  di€.lHB#te  «Uji^  Mt  jeUt  orsclaietteiieii.fi^iffeben,  s^- 
UNIOfiieli  aber  leider  wieder  ivom  richtigen  VVe^c  eutfernt,  waja 
Vjr  Ilil8treiii^  dem  Uin$ütaiidc  zv(zu8chreibcn  Jiubcii,  duss  lir. 
lUmitdiorii  die  Uatei^suchuuii:  über  ut,  wie  diess  bei  no  vieiea 
Busaminenhängeuden  ^ramnifitlscJieii  Kegeln  geschehen  ist, 
vcrsdiiedeueu  Orten  gefülirt  hat.  Hätte  er,  verbunden,  was 
lu f 8  Genaue^  zusammenhängt ,  so  wVirde  er  geuiss  schon  auf 
(UiMelbeAnsiclit-gekommen  seyn,  die  wir  jetzt  vortragen  wollen. 

Wie  mau  so  häutig  Tartlkehi  und  audern  W  örtern,  die  mit 
^erschiedeueu  Modis  verhunden  werden,  eben  desshaib  eine 
ver8chiedeiie  Bedeutung  zuges^irieben  Jiat,  ohne  daran  zu  deu* 
keu,  da^s  die  Modi  nicht  vflwi  ^iHpi Artikeln,  souderi^  von  der 
B<»€luifeJiJi«U  des  Geilankeus,  «^ji;  ausge^proclieii  wird, 
liangig  sMid,  ni^d  aiin.^i«  l^^deutung  der  PartikelM  s,tcti  dich 
seibe  bleibt:  so  hat  mut  ^ch  bei  iter  LlntemuciiiMAg  von  deiB 
CietMrtiych  dea  Partikel  yt  daria  ^«fehlt,  das»  |)iaii  die  Bedetfp 

wild,  D|t(  dleEa]bkik«L4lh«rietri^  yi^,jiflb4  ihr€.i^^ppvV9ft- 
ttdie  Bednutuus  f«9(  ^gßmuy^HfimfK  )^^.  '  ««ff^P 
Letids  findet  mtn  diese,  nur  erat  «la  die  siebeute  oder  wtiu^ 

Tftk  lifk  Qmtimmhm  ^h^m^^Km^  Si^  P^rMM 

derelledeiitiing  als,  die  Griechische  PartU^cl  ids;  ^nA  dieiu^rigp 
iMe  geiiabt.  Wenn  wir  dennoch  nicht  in  jedem  B;iiil($  i^^..ni^t 
übersetzen  köauen,  »^o  ist  der  Grund  davon  nicht  danii  au 
suchen,  dass  die  Lateinische  Partikel  verscliiedene  Bcdeutun« 
gen  habe,  sondern  dass  wir  gewisse  Gedanken  anders  als  die 
Römer  aui'zufassen  pflegen.  Damit  es  aber  jedem  einleuclite, 
^'le  der  Kömer  sich  habe  einer  Partikel ,  welche  bloss  die  V vr~ 
^leichung  bezeichnet,  auch  da  bedienen  können,  wo  wir  die 
Partikeln  dass  und  damit  setzen,  so  wollen  wir  den  Gebrauch 
des  Lateinischen  ut  ausfüliriiclier  durchgehen,  wobei  es  sit  h 
zeigeuwiirdi  dass  ^ie  jeac  SteUeii,  an  denen  man  jetzt  An- 
Itats  gßjipuupien  hat,  ni^ht  das  geringste  Ijncef^imässige  haben. 

I)  ${0  Hti«  der.j[^di€a^K4lik  a|iea  Safzt:»)  wclclie  etwas,  das 
WUii(h.  iiil«,. grt"reaea  M.»  ßif^r w)r^,.,ti»thalti5U,  «leheii 
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miis9,  80  auch  ut  nothwendi^  mit  dem  Indicatk  zu  Terbm- 
den,  wenn  In  dem  Satxe,  in  welchem  e»  steht,  eine  Thataathe 
SHft^prochen  wird.  In  diesem  Falle  wird  belcanntücli  andi 
Ton  ttin  die  der  Lat.  Partikel  g%nz  entsprechende  Deutsche  0h 
irebrtincht.  Cic.  Cat.  M.  Will,  m:  Ui  ^mßMf^wHäfe  mUece- 
dU^  Ha  senientiae  pnneip0$ttlmieneL  —  Emm  wii^  «Imü 

Ind.  diracten  FrtgfeiV' ttnd  AvaniAingen  ffetetst ,  #lMi 
Tbu  deiH ,  'was  wirklidi  ist ,  yely«i€heii  wird,  nmit  MBni.  H, 
'^Vtz^^M&ktrmäUgrP  wm edepol  mala.  uitkanUe^ 
nidlntii0idimMg$:  Ck.«d[  AU  H^tlt  Uiymmm  kH9tdm,  iM 
ShMuHtä  cr«t, ««  ipteHiäm  «W  ättflMai^  Bi  bedmf  nldit 
imr  jimidMdetiieUNin^ ,  wie  m  gtkwsMe»  -lit  ,^  d—a  nan'tifi 
ülfl^eAifAd.  wbiiKdeii,  Meh  »b  &tt|Mirtfk«i  gebranelit  IMÜ. 
'EbeM  96brtiieiMMi  Mch  iH^vMer  vi».  €l^.«d  AU.  iW^tt: 
'lAigl  trr^  fl&em^Y  mrllwii  «rfttow»  inietmM  dkm ,  ^oAnaK^ 
M  ^  UHermmm  dmrtm.  ÜMl  »•  wie  wir  «tfeta  «d»  eis  2Sdtpii^ 
Ukel  hünfig  di«  Woft|rMßlkiN9rsn8etKen  pHei^en,  so  schickt  aoch 
der  Lateiner  da«  mit  simili»  nah  verwandte  stmul  dem  r/^  als 
Zeitpartikel  nicht  gelten  voraus.  Cic.  de  ()r.  11,5,  21:  Qui  si- 
niul  ut  mcrepuü ,  i/i  media  ui  atione  phUoaophum  omnes  reUn- 
quunt.  So  viel  xim  jedocli  bekannt  i8t,  wird  nt  bloss  bei  Tem- 
jporibus  der  Vergangenheit  als  Zeitpartikel  gebraucht. 

II)  In  allen  i^ätxen  aber,  In  denen  nach  den  bekannten 
Regeln  der  Granuiiatik  iibcrhanpt  depComnnctiv  zu  ^ebraiicbeii 
Ist,  muss  auch  ani  til  der  Coiijiiüctiv  nothweiidi^  tollen  ^  ohne 
jedoch  von  dieser  Partikel  abhängig  au  sevii.  Wir  tragen  um 
'so  weiif^cr  Bedenken,  didte  Fälle  einaeln  anzugeben,  je  inebr 
'im  denselben  hervorgeht,  wie  alle  die  Beli^pfele,  die  man  bis 
jetxt  entweder  fiVr  ungewofinlich  oder  gar  fiir  unriclitig  gehal- 
ten ,  der  eigenthüjuiichea  Bedeutung  von  ut  gmna  angemeasea 
'sind. . 

1)  muss  der  Coniundiv  aiif  fa  der  watio  Migua  folg^ 
€•€8.  &  G.  1,  44:  Ar40ti^U9  retpmdit^  ui  Mi  etmcedi  ntu 
'^nrteret^  ßi  im  noHrm  fltii$9  httpetum  fao0ret^.  9ic  item  no9 
>««e  vnqüos^  qmd  4h  mu^  ilt9^  wft  inierpeßaremtfB.  Cic.  ad  Div. 
V,  %  It  MUud  die^i  me  ut  primmm  im  iHmMm prmfü$ckan de- 
ptmufüm^  HaUm  ptemadmedmm  mh  II6#  trädmm^  ü^gOtri 
toepisse.     •  •       .  -  , 

2)  miiair  OeeliHidtif  Mif  «1  In  de»  «MM  Mün&etä  fel- 
jgdi.  .<He,fti  Pii.il^Ss  iM'emälf«,  ii^e#  /Mii»  uim^fM  nth 
'H^uk. '  U.  tÜ  Att  I,  \Wi  jittedit  ea,  quM^iMimk  mi  mimi^ 
ui  ^uwftf^lb  MCpifäm  prößriwtdwt.  id;  %d  Aitt.  I,  I9t  CNdb 
ieoudiä^e^  qam  etmMrretti»  kMeum  facta  wU^  nw»  iA\4m 
'Zeternd  s  nt  *apertt  iugula  mtä  pro'wteo  eapit4  P.  IjUwMo^MUBJi 
tariht.  Id.  pro  Chicnt.  XXV,  m\  Jam  kst-mm  tgmmtH»^  iMV- 
ce«^  ui  mam  bestiae  fame  moniiae  plerumque  ad  eum  locum^ 
ubi  pastae  aUquaado  sint ,  revertantar»    Idem  de  Fln*  V, 
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Oew.  ^lalltt  yfM  .^fv^tt»  MüUevo. 

IR,        Fidemusne^  ut  pueri  ne  verberibua  qmdem  — 
d^ierreanlur?    ut   puhi  requirant^    et    aliqmd  acire 
§m49m$9   nUt-9lvß  narrare  ul^  ^pt^mgm^.  btJ^, 

Mfm  ^riumodi » m^utßfmUn  teneantur^  ob  eamgue  rem  vel 
fmm  et  Mm  perferanl?  Tcraii.  AMlr.  1,  Ut 
temper  iibi.ofmd  me  iusiaM  eiememfuerit  «erv^m^  »eif.  M. 
Inn.  I,  %^  47:  ÜWe  eeüy  ftrtun  kulntmk  kMam'W;\Ji' 'mmm 
tmuSHa  ni  UM  Grwdam  ^mkki.  mr  JtbiMlite'ttMl  )iiMbr  Meli' 
tpiele  tttlUirai,  dodi  dim  MmA* 

lituptuiig  za  iMMi^en^  4018  IM  fcdMiB^fB^eb  lK^ibM.'ll«hli- 
UtR^  der  ebige  deneOttti  iiMdi  $  t»,  It  &  fM  k^^tS^ilt  ^ 
Iial,  itheüit  ^mrj^dtfdi  nieht  dnfweheii  sq  liiliei^' -wle^iii'deii' 
fMBnt  liergescbriebeaeii  derConfutietiv  UMB'deiiswe^etf  'Mift)^ 
well  es  oratio  indirecta  ist.  Wir  inVissen  dies«  daraus  scklic-^ 
Isen,  dass  er  die  voa  uns  hier  erwähuteii  Beispiele  mit  solchen 
urbiiidet,  in  welchen  der  Coiiiunctiv  offenbar  aus  einem' an- 
dern Grunde,  wie  wir  nachher  seilen  werden,  steht,  und  dasg 
er  eben  diese  Beispiele,  welclie  wir  hier  gegeben  haben,  nicht 
iu  den  §  von  der  oratio  indirecta^  wohin  sie  notliwendig  gehö- 
ren, sondern  in  den  Abschnitt  über  die  Erklärungssitse  auf- 
genommen hat.  Uebrigens  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen^ 
^vle  schon  iu  einigen  der  angefülirten  Beispiele ,  namentlich  in 
dem  aog  der  Iled« Cluentio^  non  ignoratis^  ut  bestiae  te- 
vertantur ,  das  Lateijäsdie  ut  dem  Deutschen  das4  sich  nSliert,  ob 
e^tchon  hier  genau  genommen  dnrch  wie  übersetit  werden ittHii.^ 
3)  AUe  ikbrigea  FäUe,  in  waWm  ut  mit  j4m^iMii  T«r- 
bMdieavMkmMMt,  Ibaiitft  wie  k  swei  Hufpfriwupn^ »  Ziir.#i^i 
•te  nt^imm  wir  die,  uro  atf  Ia  mmbhänpgi^  rar  wf^fH^m'ilni 

thuätmg  den  Tedi^  orliche»,  4tm  die  IniMw  iBni|ei|^ilM|i^^ 
Falle,  w#  tU  mit  iem  ConL  veriwiidjeB  cneiieiiil,  der  CItaiiwi 
dir  ütkängigem  Sitee  aleilt-  MWMieeidiee9ea..iefea.  Omegei^ 
eitemwir,  dtst  sick  die  bereite  ^wwiliiitep  Filin  len^e» 
etpil  VI  erwähnenden  bedeutend  daidiireii  iM|terscbj^dQii,  dp^ 
jeae  mne  Thatsache^  die  nur  der  oratio  indireeta  und  obliqua  we»  • 
gee  durch  den  Coniunctiv  ausgesprocheu  werden  mu^te ,  die 
folgenden  aber  nur  etwas  Gedachtes  enthalten. 

A)  Die  unabhängigen  Sätze  shid  wieder  von  dreifacher  Art: 
a)  enthalten  sie  einen  Wuu»ch.  Tereut.  lleaut.  IV,  2,  6: 
Ih  te  quidetn  omnes  da  deaeque^  Syre^  perduinl!  Id.  Adelpli. 
(V,  7,  1:  Ut^  Syre^  te  cum  tua  monstratione  magnus  perdat  \ 
Jupüerf  Ebenso  wird  bekanntlicli  das  aus  ut  und  nam  gebil- 
dete utinam  mit  dem  Coni.  verbunden.  So  wenig  j^enea  von  el^ 
ueiQ  andern  Worte  abhängig  ist,  ao  irrii^iat  d|e  Aoi^mit  derer, 
welche  ut  in  dieser  Bedeutung  von  einem  ausgelassenen  roto^ 
oder  opto  sich  abhängig  denken.  ¥m  ist  bekannt,  dass  der  bia- 
Sie  GeiiL  «luia    aiiC  dieaelbe  W4die  gebf^^  . 
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Bülulieh«  liitteratmr.  ' 

f)  enthalten  sie  eine  Fra^e.  Cic.  Catil.  I,  0,  22:  Qr/am- 
frfnm  ^fd  loquory  Te  ut  ttlla  res  frangat?  tu  ui  unqumn  t9 
cvrrt^asf  tü itiuttofn  fugam  theditere?  tu  ut  ttUum  exsitiümcth 

?  Beispiele  Vom  blo«8)ftn€öni.'iii  ^serS^efutniig  siehe- M 
Mnshlhrii'S.  467. "  "  ' •  ^'     '  »' 

.  .  .  c),  enthalten  sie  die  Bedeutung  des  Zusehens  oder  Einran-j 
meus,.  d^ss  etwas  xevu  luö^e.  Tic.  in  Rull.  I,  8,  23:  Etvuininl 
cirnim»piciauiv8  omnia  ^  quue  ^wpulo  {irata  sunt:  nihil  tarn  po- 
jmlarf}  quam  conconiiani  repertemus.  Iii.  ad  Att.  II,  15:  l  enna 
ul  ho^c  UQu  «<V,  tu\nen  praevlat  um  specfaculnm  mihi  propono^ 
7fio(!o.le,f;qnße8ßüre  sjwclare  liceat.  Id.  ad  Att.  XII ,  23:  JSam 
q ,  ijd^^de,  me  dicam?  ct/i  ut  onuiia  conliu^ant  quue  rolo^  iecuri 
non  jftxssi/m.  Id.  ad  l)iv.  I,  1):  In  quo  ul  iam  sit  in  iis  cufpa^  qui 
ilic^non  def ender unt^  nun  ininor  est  in  iis^  qui  reliquerunt.  Mau 
ß'^i'lit  ans  diesen  IVispielen  zur  Gnu^re,  >vie  nt  der  ursprinipli- 
clien  ücdentunjr  gemäss  mit  dem  Coni.  verbunden  aucli  Jiier 
^eiLtlidi  aiclit»^  anderes  lieiss.e,  als  wie  mich  mug^  möfie  u.  s. 
^«  Es  ui^lM^rjt  sich  da,ti,ef .sehr  der  Partikel , fr/^mm ^  die  aber 
^^fgyit^i^j^fuch  uicht^  wie  du  auch  willigt  bejfpipliiiet.  DaifS 
'liNI  Wf^M.^'^^  iIM)?'!  ^<^ülir^^>^  Beispiejev ,  wo  es  voa  \m 
SH^H^^^^^^i^  a«fis  SHJ  fi^ertrAgen  ist,  niclit  an  ein  piisgelasse- 
9ei^  \vp\W  t//  abhänge,  zu  denken  Iiahe^  zei^^eii  die  Bei- 

iy||j[ele,  wo  .der^)iJlQsse  Coni.  in  dersellien  Bedeututt(  j;elliraitcht 
c|^^^|l^^.^^a<ielie^J^^  !  ' 

"•'''B)  Die  (ibhän^i^eji  Sitze  nfnd  der  Ilanpt^ia'che  nfich  dop- 
pcUer  Art,  indem  sie  ejftweder  ein  nwglich  seyn^^  oder  ein  sol- 
/e72  bezeichnen.  Wir  sprechen  säuerst  von  den  Fällen,  wo  der 
Coni.  ein  möglich  scjjii  bezelclinet.  ('ic.  in  Rull.  II,  22,  58:  Hov 
quin  vos  foedua  nvn  iiiss^rilis^  reretnr  Hienrpsal^  ut  satia  ßr- 
mnm  iit  et  rätum.  Id.  ad  Att.  VI,  1 :  .  fddo  iUudy  quod  rereor 
HbifpBi  ut  prdbem.  Ter.  Hec.  T ,  2 ,  20:  Sed  fmnae  hftie^tereir 
ütkiHtituptiai^.  <Jk.  ftd  DIv.  XIV,  2:  Omnes  lah&regte  ej^fpete 
#AI^.^*9Viiz«o,  ut'äikatirtiBäB:^  Bs*  ist  uns  fast  twft^egrfeiflidi ,  wie 
mtft^Hi  der  Art  ztt  tedeu  vereor^  Mi  tHMo^  HtTilldit  iptodM 
Ifa^,  daM'^^'Tirft  idfeill  €oni;<verfaffmdlen  tiimmerlüdhi' tlefs  41» 
j^bsichi  oder  Fol^i  ioM'^fn  e^f&^  Art 
Wetse^  wie'<6iiras  geseli^eii  ic5)ihe,''1»efteftfilie.  'Deaii  tes  leuclh 

M  Mk  W^Jingst ,  «AT  BItnitdsB  it9ktM^1saim^  tad  der» 
•el^h  'UM  ilM  mm  iBrMfidi  Ifol^ude  tiMlito^ig  gewepttie 
Sj^^^dl^  :  C%;       flestiif  ItXtYI,  f&i  J^  inrH^hiMe  M^  nt 

te$t^M§imiM^f»em;,  tu^^  me  ferri  paler eti»  i  fr^t^  eM, 
tfld'-^  }tagt^nturf  Id.  pro  Rose.  XLI,  121:  Non  est  ita  prth 
fecto^  iudtten  ;  hon  est  verinintUe^  ut  Chr^aogouua  korum  ütte- 
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r<M  üdamarit  aut  htimamiatem ;  nm ,  ut  rei  famüiaris  negotii 
däigmiüuH  co^norU  mrum  etfidtm*  '  In  4ieideii  ist  ut  wie  bet 
metm^  ut  durch  wie  «u  über^ietseii,  tlilü  der  Coni.  bezeichnet 
\dc  ia  den  SUsen,  in  A^nexx'metuo^  mt  «t^t,  eine  Megüchlceil« 
Die  erste  Stelle  i^t  alse  sn  übersetzen:  Oder  'denkluir^ 
wjk  ein  Römischer  Bittger  oder  irgend  ein  Freier  vor  TogpeiiM' 
irwk  mit  dem  SektäePdt  auf  den  Markt  habe  gehen  können 
9im.  Vom  gnnll  gfddier  Besch affeiiiieit  ist  die  Steile  firo  iUMMi'j 
rar  das*  dort,  wis  itev  nur  Si«lie  Hiclit«  >^ttt^  kelone  Frtg«f  faü: 
Debri^wili  befremd«!  viM^  in  dkaet-^im  lrikli^t«»  Oride  Mnt^ 
i1ii«e*a  üftiieil,  dia»  weriatmifß  MMtM  -weil  t^Mk 
tüi  ^ft  Torlier^ehendttii'Worteii  non  M  tfa'frojyctö  gäi  hMiI 
ttÜeriMfheldtt.  Alldn  dteeii  WofiMfigt  Jli€fee^ooiM 
wdter  nlditif  nis  dosft  die  SiclM  to  gey»  wie  man  glatibe^ 
wihrend  er  in  d«n  folgenden  no*  >M  twrMnfc  nocli  dld^Be^ 
lünjitniig  lilosiifi^ ,  dm  et  ideht  dnni al  denkbar  sey ,  wie  n& 
I.  w..  Nielit  liH)^^d*wi»d  die  Verj^teichting  folgender  Worte 
Cicero'»  in  Brat.  XVII ^  seyii:  Non  verisimile  est,  quam  sit 
in  vtroque  genere  et  ereber  ei  distinWis  Caio,  Audi  hier  ist 
di  r  Silin  der  Worte  nonrer^est^  quam  dieser;  es  ist  kaum  denk- 
bar^ wie  n.  £.  w,.  In  demselben  Sinne  hat  Cicero  noch  in  zw^ 
lidem  Stellen  verisimile  est^  ut  gebraucht,  nur  dass  in  ihnen 
der  Coni.  Imp.,  wie  Ver.^tändige  v<m Selbst  einsehen  werden, 
anders  aufzutasseu  ist,  als  iji  den  obigen  der  Coni.  Perfecti.  Sie 
sind:  II  ia  Verr.  IV  ,  (>,  11:  Qiäd^  si  magniiudine  pecuniae 
peimasum  est  ei?  yerisimile  non  est  ^  ut  ilJe  homo  tarn  heu- 
ples^  tarn  honestus  religioni  suae  monumentisqne  ?naiornm  pe-  * 
cuniam  anteponereL  Pro  Sulla  XX,  37:  yerisimile  non  esi^  ui^ 
quem  in  secundis  rebm ,  ptem  m  oüa  M^imH  Semper  habuissei; 
hmne  in  adver  sie  et  in  eo  iumidtu^  qkem  ipse  comparabat^  ab  se 
diniitteret»  An  beiden  Stellen  bezieht  sich  der  ConiunctiT  linp.) 
was  der*Ue«laciie  (Jebersetzer  Wo! ff  nicht  eingesehen  hat, 
ittf  einen  ausgeladenen  Bedtn^ngssatz,  der  liäuiig  nicht  ilulge^ 
Brückl t^ürdi  In  deremten  Stelle  istderSalnatiiar^Mrol  pecunSi^ 
kk^r  Ew^iien  der  Sota  ^  ditdtimret  binstiaudenftefi ,  unt  alao 
inr'SfaMhUer  «ralen  Stelie:  et  ikt  Mu  d9Mtar ,  wie  jenen  U 
iMbfMil^lMTAladhiy'eim  Mmmi  ihm  Jdmand  ^€Md  foh^^ 
dy)Mr  der  IMigieMU  utid  den  PenhnMeTH  Mmer^Hnnen  vot^ 
ifttannMMo,  nnd  dei^  iweilen:  ee  kt  niOit  dmdthar^  üdeSMä 
i^/#iMdii  er  im  GHtdt  inmwrM4kh  gduAt  keüie^  Ivi  Un^ 
jHjkdMniwßieikjentfertihu^fütdeii  MPenn  eiMhnf&f^c^MMnitwe^e»  -** 
wir  fasten  itan  noch  eine  Anzahl  soMrar  Beispiele'  YA»  fblgeii, 
M  %vi  dieselbe  Weise  aufzufassen  sind ,  als  jene  beiden  Ci-r 
ceronianischen  aus  deji  Reden  für  den  Iloscius  und  für  deti-Se^  I 
sthig.  Nach  dem  bereits  Erinnerten  wird  man  an  dev  Wichtige 
keit  derselben  keinen  Augenblick  mehr  zweifeln.  Lactant.  de 
Ira  Dei  X|  M:  Nec  euim  veritiimh^  ut  minor a  et  ItmmUa  re- 
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gimen  futk0aiU  j  mawra  et  summa  noji  habeant,  Tic.  fLe>pm. 
C0II8.  XVI,  30:  Nam  ut  C,  Julius  omfui^us  a  hf^natu  eximii»  w. 
novü  rebus  arnutus  per  manua  haue  provineiam  tradal  ei^  cui 
minime  vaß  veliiisj  per  quem  ordinem  ipse  am^Ueimam  »ii 
glariam  conseeutus  ^  ei  ne  libertatem  quidem  relinquat ,  addud 
ad  8U8pira?tdum  nuUo  modo  possum.  Der  Siaii:  ich  kann  mir 
nicht  denken^  trie  u.  s.  w.  Gana  gleicher  Art  ist  tolf^eudeslH- 
spiel«  wo  das  blosse  adduci  non  possutn  ilicHeibeüedeutntig  bat, 
«ib  kl  dem  ^be«  angeführten  adduci  ad  smpicßndum  non  pm- 
mm*.  Cfe  d9f1a.r|i^  5«  14:  Nam  iäua.fmd^m  adtkioiw  pot- 
im,  ut  ea^  quae  senserü  iU^ ^ibi  non  vera  videmnlmr*'  Km» 
Nep»  AU.  Vlil,  3:  Escogitatum'est  a  fuibmdmn^  ut  prktßtim 
ttßfStaißmt  Caesarif  mterfectufritus  ab  eqnilibu»  Momanis  consii- 
t^^ur.  Idjscäe  efßei  possm  wrbitrati  9MfU^  meiprimc^i 
mrdinis  pemmia»  contul$»t0aL  JGNr  Sinn:  08  wurde  von  et- 
^meimPlan  au8gedtuMn  whmm ^kSmU0.  de,  II  in  Venr. 
Vf  9^  ^tl  Hoc  imr0  mmum  friuiMrtntfi'««!«  tU  wmgm  priopter 
rmim%  fftom  progier  tßm  ipiom,  istsdüHh  vidimtm^  M  kmibm 
utvm^  $ftif8e^,ftfiMicarat^  8U  $iaiim  0  0^^  mtmUeh  di* 
mm^A*  jiß.^nf^  favUnam  dmmtUm  «mm»  q0od  it  ümmm 
(fb0rfif:u0i  0ß  smgmam  p0n4ia0r0t  Oer  Sinn  ^iiMerStdU«) 
velcl^Q  Mn-pih'm^  smr  Hede  d0.imp>  (hi.  Pomp.  C«  XXI  SU 
nicht  riclitig  verstanden  zu  haben  scheint,  int  folgendere  J^vesi 
iat  aber  neu  und  von  der  Art  y  daea  es  mehr  de8  Beklagten  alt 
der  Sache  wegen  glaublick  scheint^  wie  er  selbst^  der  ^eurtkeUt 
hfUiey  Sldaveu  habe  entlassen  künnenVi,  fci.,w.  Die  ^'di:i\k{^\  ui 
nacli  videatury  so  A\ie  die  folgenden,  kann  nicht  zu  novum^ 
wie  Mattlüae  meint,  bezogen  werden,  sondern  muss  iiothwen- 
dig  als  zu  credibile  gehörig  betraciitet  werden.  Denn  da  vou 
einer  TJiatsiache  hier  die  Eede  ist,  so  niusste  auf  nomtm  durch- 
aus  quod  dimisit  folgen,  wenn  diese  beiden  Sätae  hätten  in  Ver- 
bindung g«^braclit  werden  sollen.  Cic.  de  Fiii.  II,  Aö^- 
Qui  pro  bar  i  polest  y  uiis^  qui  propter  nie  (äi  quid plus  quam 
ego  ipse  gaudeaf?  Id.  Tusc.  III ,  3,  5:  Qui  veru  probar t  pol- 
est ,  ut  aibi  mederi  animus  non  possit ,  cum  ipsam  medicinam 
corporis  animu8  invenerit?  Id^  iie  ^at,  0.  Ii  2S,  61k'  Nam 
Abderit^M  qmdomjProtagoraa  cifmiB  prUidpio  WH  sie  posuiasety 
dß ijlpiß  neq^^e  ut  sint^  n9%ue  ut  non  $imt^  habeo  di- 

e0r0^urlfee8temi0rmi»0^'  Id.  de  Fiii«  V,  26,  78:  Jt^niy 
mfvity  si  JSioiei»  4i0aeedi8  y  utvirtus  sala^  siadsit^  vitmeßr 
etat  beatamt  eoncedis  etiam  Penpai0i$ei8^.  Id«  4e  Diy,  II,  %h  ^* 
Sßd  ut  m  cunis  fuerü  oj^pmi  ^  non  tarn  0Mt  mirum ,  ui  Solom 
pr^mrüm^ .  ubi  ad  foeum  Mgßtga  nttndümri  «oleitf.  IiL  Acad* 
\  IVi.ftt  SB«  Sßd^ntipafyrQ  hoc  idem  poMUuM^  mm  dkfni^ 
^diWfi  oCßrmat0t^  .uikäpoBMo pere^  ean0fNU0n0im  0000  mm 
t/mßPiilMf  dip0r0  percipi  posse,  tU  uüm  mm  yaaiwrf^  CSinMr 
d00  .^mUm  r08i8tebqf. ,  I|i  «Uen  die»^  Beisjiiel^  kton  ui  «€r 
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itr  in  der  ledentun«:  r^r  AMeht  noch  In  der  rfe/-  Fo/^e  att^ 
.(pdwkt  werdeil.  Die  Worte  uMt  piftcBt-predaH^  at  ^uia  plus  ctf 
tegmtdeat  miA  ftbo  so  b«  erklären;  hnnn  nickt  bewiese^ 
•ier gämWek  gemaehi  werden^  me  einer  mehr  datä^ 
fieim  Hmm^  Auf  diese  Weise  diid  tttdi  die  Weile'  neüqu»  ivf 
fM  4lif,  iNF^ve  ^  itm  nM,  üiitoo^iftwyl?  edfknfeinsefi«  niiulieil: 
itkkmmiMler  angeben^  ^  etr'&Uter  gäbe ^  noch  ttte  en 
gahe^  diS  'keiMtt  mit  anderii  Worteni  'Mk  kähn  weder  etWM 
•lAlireB,  wodvrdi  das  Voriieiideiatcyii  derCKMter  erwiesett 
werde,  noch  11.  w.  Hieraus  wird  man  leieht  sehen,  dam  4et 
Aeemiati?  mit  dem  Infinitiv  aa  dieber  Stelle  nicht  passend  sejn 
wfird<;. 

Obgleich  aus  dem  bis  jetzt  Gesagten  leicht  einzugehen  ist, 
wie  die  Lateiner  nach  und  nach  auch  da  der  Partilel  ut  sicli 
Ixdicueii  konnten,  wo  ihre  ei «rentiiche  Bedeutung  ganz  in  den 
liiiiler^nind  tritt,  und  sie  uii*iern  eine  Absicht  und  Folj^e  be- 
zeichnenden Partikeln  dass  ni»d  damit  ent^spricbt:  so  ztMSft  sich 
(loch  der  Ueber^ran^  zur  Absichtspartikei  ganz  besonders  auf^ 
fallend  in  der  Vcrbindnng  mit  Vcrbis ,  welciie  sich  bemühen^ 
nach  etwas  strebmi^  «or^en  und  ilhniiche.<«  bedeuten ,  als  cu- 
rare^ laäorare^  operam  dare^  id  agere^  prospit^ere^  conside^ 
rare^  cogüare^  videre  und  andern.   Beiin  alle  diese  bezeich- 
nen mit  darauf  folgendem  ut  und  den»  nachfolgenden  CoiiiHii^ 
ctirei^eiitlieli  iiiehts,  als  ein  Bestreben  ^  wie  eiwae  möglich  zu 
machen  sey^  was  mit  dem  BeHreben^  däee  etwae  geeekek»^  oder 
loit  der  BeaMekUgung^  daee  eimae  geexiMw^  in  eins  snammmenh 
liaü.  '  WeM  aleo  feam^  wird«  Afiie  «onecliilm  emml,  ^ 
b^therem;     ee$eeMe^  mi fc90 m&riar^  eo  keiaat  diern  «I- 
fN^eli:  mr  dmk  OteUmuker  höbe     Hqfür  gesorgt^  iHe  iek 
pU  kkem  Hmiie  v.  s,  w.  Der  Beispiele  bedarf  e«  jMeHNd  wel- 
ler mMxt,   NUM  Ter»ehieden  von  dieser  Art  Sttien  aiad  ikh 
jewignn,  w#  wir  die  Partikel  ut  durch  damit  ühersetaen ,  wilik 
read  sie  in  den  eben  angegebenen  lediglich  durch  dase  nnth 
iiidrückcn  ist.    Wenn  man  also  sagt:  Ludos  fecil  apparatissi- 
rnog,  ut  populi faooi em  sibi  ctmciliaret^  so  wird  diess  allerdings 
übersetzt :  er  ^ab  äusserst  prachtvolle  Spiele^  damit  er  sich  die 
Gunst  des  Volks  erwärbe ^  und  man  könnte  glauben,  wie  auch 
Einige  geglaubt  haben,  dass  ut  hier  in  einem  andern  Sinn  ge- 
braucht sey ,  als  wenn  man  sairt:   id  cgity  ut  pojmlf  farorem 
t^ihi  {'(mciliaret  ^  allein  dem  ist  niclit  so.    In  beiden  Fällen  ist 
iiiid  bleibt  das  Ziel  der  Handlung  die  Erlangung  der  Volks- 
guost,  und  der  eratere  Satz  unterscheidet  sich  vom  letzteren 
blosa  dadurch,  dasa  in  ihm  das  Mittel  nooli  aagegeben  ist,  wo^ 
durch  zu  dem  Ziele  gelangt  werden  kaiin,  wobei  aberimMT 
die  Bedeiilwig  der  Partikel  ut  dieaellie  bleibt.   Denn  man  sagt 
mit  tnAoe  off.  fmity  nt  niehta  aaderes-  «la:  ludis  apparmiiimImSe 
"eäiiü  id  efle,  ni  u.  a.  w.  Uebrifena  gebramdieu  wir  Deataelieo 
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«ehr  |Mi8scn(]  in  dem  Falte,  weiiii  der  €Iaupt^at2  zugleich  dis 
yMittci  eiitltält^  wodurch  irgend  ein  Ziel  i  i  rcicht  n  erdc^u  katiii, 
.die  Partikel  damit ^  indem  die^e  offenbar,  diin  /nU  und  dam- 
Hainmengeoeiat,  iirsprüiif  lieh  mitwaa^  wodurch  bedeutet.  So%ie 
mher  diese  Partikel  damit  uacli  und  nach  auch  In  »cheinbar  ua- 
.«bhängigcn  Sätzen  zur  Bezeichnung  der  Absicht  |!ri*hranc!ii  wor- 
«dcu  ist,  so  flass  INiemand  aiiüire  ursprVingliefie  Bi'dciituiig  denkt, 
ebenao  liabcu  auch  die  Lateiner  ut  gebraucht,  uud  «agen  daber 
«.B.  (Cic.  pr.  HoBcio  Arn.  XXXI,  81):  «imüi»  §i$mdß^  iK.lAi 

Beim  SchlaMi  unserer  BeMrjkmfeM  über  ut  als  Absichla- 
pirlikel  machen  wir  den  Leser  nochmalR  darauf  «iifmecfcsamf 
wie  e»  ganz  im  Wesen  des  Coniundiva  ttagt«  welcher  aa  »ad 
für  Hielt  die  Mügiicbkeit  beseiebtt«!,  dass  iuan  «ich  meiner  aar 
Jkasefeiinuiig  der  Abaifht  «la  etwas  hiom  QiMliuililei^rbA^MMt 
JmI.  Aaffaltend  Itaon  and  ima  e»  digeiea  eryclieinoNt 
mh  dieadbe-  Futikel  mit  dem  CooiBxctlv  verbmidtitt  mdi  in 
J'd^esitaen  habe  gebriutliett  kdnnea ,  d«  eU  Fel^ttSr  ^ 
jNcli  «Is  TJiAtaadie  mt  da»  Vorherfdiciide  Msehlieffati  atoW 
4ftoti  CoidiNHitiir,  aoadQm4eii  Udicati?  verlaagl»  Ühm  babaa 
4ie  QHcebeii'aelir  rtehtlg  geiHblt,  a«d  daher  tlMpUa*  andeie 
.Far4ik«lii  tiidla  eiiiea  aiideni  Madtia  in  FulgeHlUen  ab  in  Jkbr 
«iofhtmiitaen  gebranebt.  Am  auffallendsten  ist  diea«r  Gebrandk 
der  Partikel  ut  bei  Teinporibus  der  Vergajigetiheit ,  wie  weaa 
•es  lieisst :  Atque  ita  est  a  me  consulutus  per  actus  ^  ut  nihU  siiw 
cv/idüio  se/iatfis^  nihil  non  i/jjp/  oba/Ue  pojuilo  11.  c^erim  ;  ut  semr 
per  in  rostriu  curiam^  in  acnalu  poptdum  defenderim;  ut  mulii- 
Ludiiiem  cum  principibm ,  equesircin  ordiuem  cutß  mnalu  coh- 
iuiiserim.  Deutlich  treten  hier  die  Folgesätze  bIh  solche  her» 
vor,  >% eiche  eine  Thatsache  enthalten.  Wir  können  diese  Ei- 
genheit de«  Lateinischen  Spracligebrauchx  nur  dalier  erklären, 
das»  die  Lateiner  dieFol;:^  als  cif/o  erreithle  -ibsickt  aui"gefa.«K4 
haben,  üebrifreris  beiiieiken  wir  in  Bezug  aul'  diese Fol^esätsüi 
das^  fuan  olijie  aÜeu  Grund  eine  Verschiedenlieit  derselben  uur 
ter  einander  annimmt^  je  iiafhdf^in  isic  im  Deutsciien  bloss  durch 
^toBB  oder  durch  so  äass  übersetzt  werden.  Denn  eini^ata,  wie: 
J)ie  Sonm  bewirkt^  äastt  der  Jimper  erwärmt  mrd^  oMtcr- 
-Msbeidet  siek  ?an  dem.:  GroMs  ist  heute  die  Glut  dmr  Sprme^  t9 
dusB  Viele  verschmachten  ^  blot^s  dadurch,  dass  der  «weite  das- 
jenige mit  angkiit,  w.adopeb  die  Folge  bewiipkt  wird.  Denn 
•der  Satz  ist  nur  anders-  ^fßäifMi  i  f  i'ir :  Die  Somte  bewirkt  heulß 
durch  ihrw'Ma^  i^«ia«.  s*  w.  luMdan  enthäü  de^ia^bäflilfi^ 
-Saitz  eine  um  dem  refiqreiMb»9ata'ill|auttelbar  her%4Tgab^dß 
•Valfe.  Wif  Hahea  dieai  cwaiiit ,  damk  mm  Ut  »fea—mtfliiw 
aMt  ohne  Natb  trauie,  was  nliM  au  trejaafe«  ist,  mnAd^^kasnk 
lifla  liclmMMider  Spvaehe  diw  AiiiSag«tra  mabwtana.  Wk^^A» 
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.  teiilMrii  S.  SM  fjr«  BudUch  «ri^em  wirwA  tiolMlclitlidi 
4eNr^  weMM  es  fnr  etwas  nngewtliiiiMü»«b4«r  Mlrtossi^it 
fciÜMi»  1NHIII  auf  Süiet  als  •gynifjn  '«i^^  ««fvilfatani  tiÜgl^ 

»Hiftdi  «I  Mgt ,  im  dicw  V«iMMKHi9  «foirt  ia«  <fitiiigilto 
Awlttüige  iiat^  iMfent  !ft«Ueii^diemi\A«tidrMceii,  Ml  oH  «1 
AimfMft,  derBe^iff^^^  o^er  factum  est ^  odet  fleH d46eiy 
oder  fleri  pötest  offetibaF  a«  Grande  He^.  Nor  an  eini^n  Bei- 
üpieien,  die  dm  Gelehrten  am  meLsteii  inissfallen  haben,  wol* 
ien  wir  die  Richtiirkeit  unserer  Behauptung  zeigen.  Cic.  de  Off. 
H,  22,  Wi  Quam  autem  habet  aeqnitatem^  ut  agrum  multis 
mni9  aut  etinm  saeeulis  ante  posscss/zm .  qui  nuUum  habuü^  ha^ 
becU^  qui  autem  habnU^  amitUit  i  Dan  heisst:  num  fit  «ectfii- 
dum  aeqfntntem,  Cic.  Phii.  VII ,  2,  4:  Qnt  enim  convenit ^  uty 
qui  populäres  fuernnt  ^  iidem  —  imp  f  o hos  se  quam  populäres 
es.^e  ma^fi^ >  Das  heisst :  numfltconveniefder.  Ebenso  wird 
mos  est^  ut  fjar  es  more'flt^  ut  ^tsa^t.  €io,  T«sc.  (fi2: 
Atque  ei  ne  integrum  quidem^at^  ut  ud  iustiti&m  remigrarei 
09  iMkm  liberttttem  et  iura  redderet.  Das  heins^t'-ßeri  nßd 
pderat^  49,-  J&e.  ad  Biv,  V  ,  12:  Acc9M  eiiam^  ut  ndnOt 
wü  fides^  mkior  aüctoritas,  W^n  hcigst:  praeterms  fitx9tmm^ 
Caki^^imp.  em^lNmp.  XXI,  m%  'ff^  Uam  inluiUaimm^  fVM 

9mm  i»9  99mul09  9larMmiß9f9g99imiqm9'  9$89kt^  9fue9Ä 
i  »  99ili9tsMrr  Oitebair  iMt'dch'iiiAr  Oiiim'iijiter.^^^ 
S9i9iAit^nmikdi9 fmmm^  ^liiiliiirdMmrfoI^iHlM^aataat 
^Mtf  t9m  Mtngnl&re^  qu9mui-^e9n99i99ttefieret^  ma  9mgur- 
Iat9  ii»*W«rt  /«eumi  MnauMd^^lew  M.  Jt'miM  in-  tafi 
«•eMf olgenden  Balve:    Quid  tmm  imerMbUe^  quantmt^terum 
eques  Ji.  ex  senatusconsuUo  triumpharet?  offenbar  ti^  nach 
crediöäe  bloss  desswe^en  gesetzt,  weil  Cicero  hier  von  dem, 
waa  geschehen  ist ,  spricht ,  und  mithin  unter  incredibile  ein 
factum  incredibile  verstanden  wissen  will.  Dieselbe  Bewandniss  " 
hat  es  mit  den  von  Matthiae  in  der  Note  su  dieser  Steile  auf- 
geführten Worten  aus  der  Bede  in  Ruil.  II,  10,         Wir  fu- 
gen noch  hinzu  pro  Fiacc.  XXVll,  65:    ^uid  porro  in  Graeco  *' 
uermone  tarn  tritwn  alque  velebratum  est  ^  qnmn  ^  st  quis  des^i^ 
aalMl  dudtur  ,  ut  Myaorum  uUimus  esse  dicatur 

Dass  unsere  Auflassung  der  erwähnten  Ausdrücice  einfaefaeB 
ittd' licht^^ sey,  ala die Ton  Stailbaum  zum Rudd.ll, ^4 fg. 
gegebene,  zeigt  noch  dteConstruetion  des  VedblatH»  miit  «l/i  alt 
Clii^fi#€ap«li#  XX44§t  q9mad9^99amM99 SQ9tmsn9m  99tf  qutmda 
nprehenwmmf  qtiando  nonpermissum  ?  quond»  d9ttiqu9 fiik^s0^ 
f«Ml  «oels  im  Itoararr  de  II ,  36 , 
«irdMit  u9']^9t4fue  phil99f^nfril9imdmUpra9e9f40  dkimU^ 
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et  haheanl  paraium  tarnen  ^  qtUd  de  quaque  re  dieani.  >  nn^  df. 
LIX ,  Ifül:  Est  autem^  ul  idmasime  deceat.  Es  ist  eiiiieuch- 
teud,  da88  inrnn  eat  inilieser  CoiMtruction  fast  ^(eioh bedeutend 
mit  fit  ^^cnommeii  hat.  Dieser  C^brauch  de»  Wortes  est  \u\A 
/itt7  führt  uns ,  wie  wir  hoffeii,  aur  richtigsten  Aiiffaasuu^  toi-  ' 
Inender  Steifen:  Cic  de  Div.  II,  31,  66:  J/e  ipso  Üoscto  po/cst 
iUud  qnidem  esse  falsum^  nl  circumligatus  faerit  angui.  V  arro 
de  Ii.  11. 1^  2:  Frmdamus  aapicit  ad  Scrofam^  et^  tarnen  verum 
dicit^  inqvM  ^  hic^  ut  hoc  scripaerit  in  agricuttura?  Cic.  de 
Ainic.  IV ,  14:  Id-ei  Ha  eat^  ut  optimi  cumsque  ammus  in  morte 
facälime  eveki^  iamquam  e  emiodia  vmcuHepm  corporis:  ad 
fi'emmmt»  t^kreum  ad  dea»  faeährem  fmese^  fmm  ßeipkaif 
Bin  muiem  Hirn  verioru^  nt  idem  iMerUt§8  eü  animorm 
wieerpatuffu,  nec  uUus  sensus  maneat:  ut  nihil  boni.eei  inmmM 
e$6  eerie  ktkü  maä.  Id.  ibid.  XIV,  50$  Cmeedektr  fr^eek 
tmntm  eese^  nf  kmoe  komi  dUigmi  mdsdseantque  sibi  pum  pr(h 
p^ifttOaie  eonimmeioB  ai^  rnOmm.  >  H«  IM.  XVI,  S§i  Mm 
9mm  iäa  prhm  (MoleAli«)  imm  mi^       qtmmodmidtim  in  m 

.  ^ni^pm^  eie  in  mmiemn  eii  nnhmiue*  Cimu  lf«p»  Haflii,  It 
Bi^Derum  99t\  quadnomo  dtMat\  ui  popalne  MmMmue  mnm 
gefäe»  tiriMie tuqmrarä.  In  tUey  dUttiM Stellen «tebl «Iii 4ir 
Bedeolbiigder  Folge,  undk  Itt  dm  Ma  liteliiis  aogaillMei» 
01RMtb«r  Irift  «Idi  Oer«li»rd,  wmii  et  XVI>  M In  den  W«v> 
teil  9&rm  iU  den  BegrUT  e#  fiMi  ftnm^dmU  ftndMi  mn-.Mmm 

^  fiaiibt,  und  aich  dsveii  ik  ihhüngig  denkt.  0eim  deutlich  zeigt 
das  Folgende,  daas  Cfeero  hier  ▼en  dem,  ^vas  der  FaU  ist, 
nicht  vüu  (lein,  wah  j^eacliehen  müsse,  spricht.  Unbestritten 
haben  abei  IV,  14  die  Worte  verio/a  6utU  und  XIV,  56  tmrum 
esse  bioMg  die  Bedeutung,  es  ist  wirklich  der  FaU.,  so  wie  io 
der  Steile  de  Di\,Jahmm  esse  nicht«  aiidere^i  ist,  als  non  verum 
esse^  und  dless  in  eben  dieser  Bedeutung  gesagt  ist«  Oicero 
meint:  In  Betreff  des  Roseius  ist  es  vieUeicht  nicht  der  FaU^ 
oder  /dcht  gegründet ,  dass  er  u.  s.  w.  Gaui  gleicJier  Art  ist 
die  Stelle  aus  dem  Varro,  in  welcher  nur  für  verum  est^  quod 
didt^  ut  kürzer  verum  dicit^  ut  gesagt  ist.  Vergleichen  wir 
aUe  diese  Stellen  mit  nolchen,  als  die  aus  de  Gr,  angeführte  hi^ 
eat^  ut  dieis  ^  ut  pleriqtie  philosophi  tradiuity  so  denken  wir, 

*  wird  INiemaiid  zweifeln,  dass  die  Lateiner  verum  est  iu  dem 
Sinne  es  ist  gegründet ^  es  ist  wirklich  der  FaU^  mit  andern 
Worten  vcre  fit  oder  factum  est,  gelNreuclii  diwiahilfr  frf 
darauf  haben  folgen  lasseou- 

Zweitens  beieiaiiiiet  derConiunctiv  mit  vothergeheuder  Par- 
tikel ut  ein  Stdlerii  Auch  in  diesen  Sätatep  zeigt «c»  sidi,  wievl, 
der  urspriiiflkhen  Bedeutung  geniae  jiilirfiiyht^wertwi  iirt.  iiem 
eiuctt  äktz ,  aitt  difw  ists  admonuit  mß ,  ui  ß9am  primmn 
Capuam  liberärem;  fiieOett  die  l^tteioer  so  aufs  er  ormäimM 
jfmA»  fvio  iek  vtr  aUantDingei^  Ca^m  bqfrmm  imiUtu  äntk 
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liier  irren  diejenigen,  welche  in  ut  den  Grund  tauchen V  dait»  der 
CoiiliiDetiv  folgt.  Man  saprt  auch  ohne  ut  z,  B.  iSyro  ignoscan 
volo  y  wo  an  keine  Ellipse  seu  deitken  ist.  Da  man  weiss ,  dam 
lUiB  Lateiner  nach  alleo  VeiMi«  lUe  einea  Befehi  oder  WUIm^ 
ihti  clMiM  geschehen  aull«,  «ütliaileii ,  7/^  mit  dem  Conimictiv 
•etzc«,*  MftlM^fremdei  MMS,  wie  man  hat  an  Oc»  ad  Att  .# 
Aaatoaa  adMae»  ikdaaBi-  Iialwt^dort:  Iniprimi»  mikii 
mtfai^t  fmim  ir<  omnes^  qui  lege  Pompeki^mndwtnati  «a» 
JMI^  reBtiiutnuUurk  fialiil  la  &  Aiifea^  data  liier  ai/iU^^tm 

SiM  iii*  ai  iu^  nuAU  f^alUsr  'JkmMmutk^  lab^dtm  mlk  ^ 
mmder  AergenktUi  i¥mr4m  ^ollUm*  -Aaih  W  iwlEiiint,  daa*4»r^ 
mrm  ia  ^  BtJcutiag  voa  demmtr^^  frfa.M  de.  die  Legg.  Ul^ 

8:  huic  poiesiate  pari  quo$mmque  senatui  cteverit  popit^ 
iasve  iusstrUy  tot  tunto,  und  besonders  certnm  est  für  dtcrc-^ 
tum  tsl  liäufif^  ^<^8a^t  worden  ist.  Wie  cUcernere  ^  ut  nolhwen^ 
füg  zu  sii£^eji  ist,  nenn  von dein^  was  geschehen. soll ^  die  Rede 
tat 5  so  findet  sich  auch  tienienilam  äiceref  ut^  wie  bei  Cic.  ad 
Q•^J^11,  1,  2:  Sentenllam  dixit  ^  ut  ipse  iudices  per  prae-^ 
t&rem  urbanum  sürtiretur,-^  Nur  zu  erwähnen  ist  noch  der  el- 
l^tiache  Gehraiich  von  ut  vor  ,  a.  B.  eitts  negotinvi  sie  vdini 
itttHoipicuiy  ut  si  esset  res  mea  y  das  heisst,  11 1  susciptrea  ,  si 
res  mea  esset  ^.yog  pUwumuu y ^maxime , -  ^pUj  *qmd  oad  au- 
düB  Wörtern. 

Wir  kehren  lor  Bede  pro  SeHio  anröck.  <X  XXXVI  §  X% 
itat  Ilr.  M  ö  iiar  dia^vabaliobe  LchHs  N^m  si  obrmntiaaseh 
Mibrwio  ia  praetor  y  qui  ne  sermtM  de'mtio  üx^atn  nach 
Krjiaali'e  VanaUif  feindert,  nad  jftta'aeaamra^e  geaGhric4 
ben  ae  s&rvmiurum  ene^  Wir  bekanaea,  du»  wir-  «elbat  die 
Vaigata  fir  aaricfaügf  oad  dfe^HearteHaag  dee  Maiti«9  Fat  filr 
Mlliwcadig  erHÜilfei^  Oa  Jedoeh  das  Proaamea  tcc^»oeaai  sa  » 
•antalil  la  daa  bcfcaaateaBaadaelarifteB  ala  aaah  fadca  tilea  Aai* 
gabea  fehlt,  aad  cesarelteae  eb  aBditMiea  FMKNaea  hier  nich* 
paeaaad      dam  Verbo,  na  «eldiea  ea  g^dii,  atehtt  «a  alaA 
wir  der  Meinung  ^  dasa  man  sich  mehr  an  die  Leaart  der  Ilflmd-» 
Schriften  hält  ^  wenn  man  qui  strvaiurum  6e  de  cotlo  dixerat 
schreibt.  —  C.  XXXVIII  §  82»  Atqne  hoc  seilis  owries,  usque 
u4UiQ  hominem  in  periculo  fuissey  quöad  sdtum  sit  Sestium 
7/ivere»   Hr.  Müller  bemerkt  zu  dieser  SteUe.  da^n  ihm  die 
Lesart  aus  fünf  OjLf.Handachrifiten,  welche  miitum  einschreiben, 
richtiger  als  die  Vnigate  scheine.    Wir  begreifen  nicht,  was  Hr.  , 
Mlk  Ii  er,  als  er  diess  schrieb,  gedacht  haben  muss.    Den  Con^ 
iunctiv  verlangt  oifenbar  die  oratio  obliqua,  zu  welcher  der  Sala 
cpi9ad  etc.  gehört.    Ka  on^o  reeta  müsate  aeyn:  vsque  adeo 
hamm  in  pericido  fuitj  quoad  9cilum  (audUaxa)  ^  Seslitmi 
mmt/rm  '  Mar  denn  käaale  der  Indicativ  ateiien,  wenn  die  Worte 
■aaiirf  ^  tdiwrw  alilil  ato-TlMM  deeianf  atae  dialUehtar  ateea 
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sooilem  als  ein  vom  Cfcero  hinzugefügter  Erkläningssatx  anza- 
sehen  wäi  en.  Dies»  gelit  aber  wegen  der  Worte  nsque  adeo  nicht 
an,  welche  mit  dem  folgenden  tjnoad  so  ^cnau  zn^^ammentiäugefl^ 
dftis  beide  Sätxe  uothwendi^  die  Rede  oder  den  Gedanken  eines 
Kin^i^i^en  bilden  mVissen.  .  Der  Indicativ  est  ist  also  unter  keiner 
Bedingung  zu  dulden.  6.  XU  811  urUieiit  ür.  M  ii  i  1  e  r  über 
4ea  Oailifr^i^'  nach  Bccft  also :  ^,Dativiia  pronomims  reduttdM 
fttieUmy  90d  uddU  Utmm  Hiimmstrandi  et  repraesentamü 
fPM.  Exempla  Jiuiim4b^aäüm  üt  GrimeU  ^ÄtatmU  nbi* 
mi^obviaJ*^  Wur  biUigsa  weder  die  Erkiärnng  ir«|  janen  elki» 
«•hon  Dativ  ^  noch  kiwwidr  4eaOebrauch  Aeaselbeu  schledi^ 
bia  jda.  «u^  pi«gftMi  MfCeUeii^  wüdiHncli  otMiitHch  HrliÜMi 

«iiNi  «npaveiide.  Anwmjimg  ikwi  ^  wmAm^^  Weaii 
MÄlUr  mir  aa  4m  Ikwitaihfii  QAtmmjk  duteibM  Prtiy»  >m 

etilihA  ttvrlbi  iaM<wimtm'  Qeipiich  findet,  uad  iw«ilBn»««r.Sgi 

Zeichnung  der  Tlieilnahme  diente  welche  die  PeMo,  .welebe^iB 
Dativ  stdiit,  an  der  Handlung  nimmt.  Denn  wenn  wir  sapsns 
Tlnm  mir  das  ja  tiickt ^  so  g'eben  wir  offenbar  zu  erkeimen, 
das»  v\  ir  au  der  Ilaadiung  Authcii  nehmen,  und  sie  desswegcn  alH 
rathen,  weil  sie  »ns  nicht  angenehm  ist.  Derselbe  Fall  \ss.{.  ^ 
wenn  wir  anratheud  ^i^rechen  und  sagen:  Sey  mir  ja  fledssi^^ 
Wüfiiil  wir  zu  verstehen  geben,  dass  uns  der  Fleiss  dessen ,  dea 
wir  bitten  llcissig  zu  seyn^  angenehm  oder  erwünscht  i^^t.  G?nz 
glcu'-U  ist  der  Gebrancli  dieses  Dativs  bei  den  Griechen  und  ilö- 
Biern,  wie  wir  durch  vieie  iieispieie,  dergleichen  sich  fichaa 
heim  Homer  finden,  wenn  es  nöthig  wäre  ,  beweisen  könntea.^ 
Recht  leicht  und  sicher  hätte  Hr.  Müller  deA  .AA&ag  4v 
-  XLlUaa  CafdteU  hersteilen  können i»  der  jetzt  gaaa  TinnfM  tlij 
VeiUI  c!a  m»  einen  Blick  hi  die  Lallemandsche  oder  GarataaMte 
Attsgabe  g'atlian  hät4a^  Jes,Mt  vtelioli. offenbar,  dass  für  i iHrntj 
was  yor  pratsaidium.  ataht/  aaa  fotM  Haadadirilitea  am  fib 
idudeben,  und  daa  «amiudbar  vaahMf^dheade  Praatfowii  aalalir 
fwm  qid  gestriaheaivcridaa  aiai8..  Labile  na  n  dliat  ^ieaa  mmm$ 

efliaaii  iilam.ohae»6eikiilM€laral(»^  ond  Orelll  lallial- 
i  SeflUe  ifetiilgl  aiad«  -Die  Worte  jin/-^  incurm  hmMm 
aidl  aaa,  viia.iter  Zaavamienhang  verhingt,  anf  dea  MUa,  die 
folgenden  abf  doii  BestiHs.^  Cap.  XLll  §  U2  sagt  Cicero :  Hase 
vide/U  üinrits;  Milu  et  vidit,  tL  Jacity  ut  bis  experirtiur^ 
vini  depalleret.  llr.  M  ü  1 1  c  r  macht  zu  den  Worteii  ut  ins  exp» 
folgende  Bemerkung:  „6^  qutdvideo^  haeerion  re(^e<}o/iaer^tU 
Pnto  excidisse  quum  CLßUti  uL  Tum  dem^un  praeclarain 
d es  seriteriUam :  M/lonem  depuiissa  n'im^  u i  ins  experirel ur%^ 
Kaum  hätteii  wir  geglaubt,  dasiä  Hr*^rM  ü  1 1  e r  ewe  so  widersiii' 
iiige  Aenderung ,   Mie  die^e  ist,   in  Ystrsdüdag  Bringen  könnte. 

£rsiüfdi  Jittcdat  Hc  ilLi^iiiMUaiaiiftdnir  iürf.ribwii  Waiae  aia« 
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.Clcer.  oratio  pro  Sexüo,  edita  a.Müllero.  VdA 

,  Gedanken  auf,  der  mit  dem,  was  Cicero  im  Yorliergehenden  und 
I  Folgenden  erzählt  und  was  wirklich  vorgefallen  war,  geradezu  im  , 
'  Widerspruch  steht.  Denn  Milo  hatte  ja  nicht  Gewalt  gebtiiucht,  um 
den  Weg  des  Rechtes  zu  Yersuclieii,  was  Cicero'nach  der  Müller- 
seilen  Aenderung  sagen  würde ,  sondern  zuerst  den  Clodius  ohne  * 
alle  Gewalttliätigkeit^ vor  Gericht  gefordert,  nnd  erst  nachher,  ala 
»eine  Klage  nicht  angenommen  worden  war,  Gewalt  mit  Gewalt  za 
verdrängen  gesucht.  Dieses  Verfahren  Milo*8  lobt  eben  Cicero  im 
Vorhergehenden  so  ausserordentlich,  und  sagt  desshalb  §  86: 
qui  (Milo)  mi/ij  unus  ex  omnibus  civilym  videtur  re  do^ 
cuisse,  fLOtivtrbisy  quid  oporieret  a  pratslantissimis  viria 
ia  re  publica  fieri^  et  quid  riecesse  esatl:  oporlere  hoirunum 
audaciunty  eversorum  rei  publicae,  sceteri  Legibus  et 
iudiciia  reais  ter  e;  si  leges  nun.  v  aleren  iudüda 
tujiL  essenty  si  res  p.  pi  co/Lsenauque  audacium  armis  op^ 
pressa  tentretur^  praesidio  et  copiisdejendivi— 
iam  et  Hb  ert  atem  necesse  esse.  Der  zweite  Grnnd^ 
warum  Cicero  nimmermehr  so  schreiben  konnte,  wie  Hr.  Müller 
will ,  liegt  in  dem  Worte  fecit*  Was  denkt  sich  denn  Hr.  Müller 
bei  diesem  Worte?  Auf  das  Vorhergehende  kann  es  nicht  bezo- 
gen werden,  da  Cicero  bloss  sagt,  dass  da^  wo  Gewalt  die  Ober<> 
liaiid  habe,  das  Recht  oder  die  Gerichte  nicht  b^tehen  könnten, 
und  umgekehrt  das  Recht  bestehen  müsse,  wemi  wir  der  Gewalt 
4lie  Oberhand  nicht  lassen  wollten.  Fährt  er  nmi  nach  dieser 
Auseinandersetzung  so,  wie  es  der  Fall  ist,  fort:  haec  vident 
umnts;  Milo  et  vidU,  et  jecit,  so  sieht  jeder  ein,  dass  jecit 
ohne  Angabe  dessen,  was  Milo  gethan  habe,  durchaus  keinen 
Sinn  giebt.  Es  mussten  also  nothwendig  gleich  die  W^rte  ut 
itis  exp.y  vini  depellerety  als  von  Jeclt  abhängig  und  dieses 
erklärend  folgen.  Allerdings  konnte  er  auch  kürzer  sagen:  Milo 
el  vldit ,  et  iim  ex  per  tu  s  est,  vini  depulity  allein  es  hätte  bei 
diesem  Ausdriiök^  wie  jedem  einleuchten  muss,  der  Numerus  be- 
deutend  verloren.  Darum  bediente  er  ^ich  dafür  der  gar  nicht 
migcwöhnliclien  Umschreibung /ec^'^,  ui  experiretur*  Gleicher 
Artist,  was  er  an  einem  andern  Orte  sagt^  feci,  ut  eiicerem, 

Cap. XUIl  §1^  hat  Hr.  Müller  erstlich  darin  gefehlt,  dasa 
er  den  Satz :  Hos  sie  illudere ,  quibus  omne  supplicium  atque 
omnis  iure  optimo  poeria  debetur;  reos  esse  hos  duosy  quos 
tjideiis?  unabhängig  vom  Vorhergelienden  gemacht  hat,  da 
*^doch  der  Infinitiv  offenbar  vom  obigen  cum  sciat  abhängig  ist. 
\  Zweitens  tadehi  wir  es,  dass  er  sich  begnügt  hat,  Garatoni'n 
Mathmaassung  (ad  or.  Mil.  c.  12) ,  dass  für  illudere  vielleicht 
*  tsludere  zu  schreiben  sey  ,  zu  erwähnen,  ohne  die  Richtigkeit 
der  Vulgate  mit  einem  W^orte  darzuthnn.    Wir  liugnen  gerade« 
SU ,  daas  Cicero  habe  illudere  hier  schreiben  können,  und  hal- 
ten eludere  für  die  einzig  richtige  Lesart ,  mag  sie  auch  in 
■  keijier  einzigen  Handschrift  sich  finden,  was  uns  in  dieser  Rede 

Digitized  by  Google 


iiiefit  auffallend  se,yn.  darf,  da  sämmtliche  Handsclirrften  theib 
sehr  verdorben  ,  thcUs  aus  ei/uir  ei/iz/gen  niid  zwar  iiilcr- 
jjiolirteii  Handsciirift  geflossen  sind.  Unsere  Beliau|Ttiin^  stützt 
sich  auf  drei  Grunde.  Der  erste  ist,  dass  Hbidart  nie  ohne 
Angabe  der  Sache  oder  der  PerscHt,  aul  wc'lclie  sirh  das  iliu" 
dere  besiehe  ^  iorkommt.  Dagegen  konnte  mau  erinnern,  daas 
Ol  dennoch  vielleicht  so  gc^braiicht  worden  aey ,  sich  aber  nur 
■rfitUccr  Weiae  in  dieser  cusügeii^  Ä^lle  finde.  Diesem  Ein- 
spnidi  iMijitea  wk  weichen  ^  wenn  wir  nicht  sw«iteitfi  smm 
könnten,  daas  es  die  Bedmitaag  des  Wortc^  «(E^t^m  ntit  ndi 
Moft,  dass  eine  Person  oder  Saclie  stets  sn^iigiebeii  werde» 
Mss  9  •«£  WfiMie  sich  illtid&rß  besiehe.  £•  ksttn  aiinUeh  die^ 
Mt  W«rt,  aus  m  vnd  ludere  susmmengesetst,  dvrdlttns  nieht» 
«fubret  bedeitea,  sla  einem  Spott  machM  auf  Jemmul , 
mmnim  verspotUn^f  «nd  deashalh  clm  iraiig,  «Ii  iM 
Iknitadie  vwMoiienf  abnoittt  gesellt  wevdetu^  Mtttn»  «ai^ 
Udi  Ist  ladi  die  ledeatang,  welche  iZ/M^^Ji^ty  «clM  mni 
die  Femn  Mniro'^ft  «drde  «od  ieHMnid  ko9  nc^  dö  Ulm 
däkBi^tiMkm  mMte,  dem  81m  vWIg  Mwider.  BeMi  -tÜv 
lunmi  d«i'f MUMM  wd  fesetswldrife  Betregett  des  Piee  mi 
<MlliiHi»ä»iimBii  FroTiAMny  weien  liiev^deevo  spneht,  cIm 
hiosiie  illueio  genannt  wetden?  Wie  passt  diess  ferner  wm  deii 
relativen  Sat«  ,  quibua  omne  —  debeinr^  und  zum  C^efrensitSi; 
reoji  eane  /lus  äuus  ^  quos  videfiö^l  Dagegen  ^iaht  eliidere  ei- 
nen Sinn,  der  in  jeder  Ilinsiciit  dem  Zusammenhang  eini^i^  au 
gemessen  ist.  Doch  hat  diesen  weder  Garatoui,  der  hier  eUi- 
dere  zuschreiben  anrathet,  noch  irgend  ein  Lexicograph,  so 
viel  uns  bekannt  iüt,  an^e^^eben.  Zu  Terent.  Ean.  1,1,  10: 
Peri^li.  tlndet^  iilrl  ie.  vtctiun  üenserU.  bemerkt  Donat:  „elfir- 
de  r  e  proprle  gladiatornm  est^  mm  vlcerint.  Cicero:  €^iiam 
diu  etiam  fnror  iste  tuus  eludet?  Elndere  est, 
jintm  hido  hupojhere»*'''  Auh  dieser  Bcde\itung  des  Wortes 
elndere  if^i  eine  andere  ^iiz  ahnliche  entstanden,  indem  mau 
elndere  von  denen  gesagt  hat,  weiche  einer  öifentlichen  Aar 
klage  und  der  Yernrtheilung,  die  nothwendig  der  Anklage  foir- 
gen  müsste,  also  dem  Verderhen  wie  die  Gladiatoren  durch 
List  oder  Betrug  entgehen.  Beispiele  findet  man  bei  Santoni 
BurAede  pro  Mil.  S.  104  ff.  der  Or.  Avig;  Wir  fügen  noch  In. 
lüi*  €•  XXXllI  S  8ie  hinra:  dudebas^  tum  a^me  trenumtibus^ 
ammno-  labrü »  «ed  tamm  cur  tibi  nomen  mm  dtf&rrmih 
requirebas^ ,  wo  nun  die  sonderbarsten  ErkiSrmigen  vm  dem 
eiudä^OM  gegeben  hat. .  FreiUidi  bediite  dort  die-  f  niahid 
TirlMsigehinden  Worte.  noeii^nerVerlieaaerwig,  die  wir>nndüK 
Wirt»  To^rlaagcil  trerden.  Keiiren  wirnnr  SMIe  pro  9etti» 
MdlidCf  so  liedaff  ea  kaum  der  Brinnernng,  wie  ein^  paaiind 
oieMbro  in  dieaem  Sinne  Ist,  theito  wegen  dos  relativen  iataasj 
j^icbra  oiMM  iuppUokan  ^que  oJiutüs  ini^  i^timo  pammd^^ 
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Cleer.  «oUia  ywQ  ^iesUo«  imUüi    Mülicro»  IflS   «  ' 

AiteTy  tlieib  we^en  des  offeuimrcii  Ge^nti^iMe«,  Hp^mi  esse/ioa 
duQBy  ,quo8  videtis?  Cicero  «aft;<  ff^er  wird  m  ZuLrmß 
not/i  rechU/chaJf  'efi  /landein  j  i4>enn  er  siefUy  u^iePisa^fmi 
thUnnim  abäc/teuüe/i  /landeln^  und  ruciU  vor  (ierMU  ge^  . 
mtgm  ftnerdm ,  die  doch  Jeder  Sirmfe  imirdd^  wä^m^  4a^ 
gegm  MUo  und  Settuts'  angeklagt  u>orditm  emd^  a^elcAei  di^ 

Siu  €L  XLV  §  INI:  0iio*gemera  ßemp&c  iit  hao  ewUate 
fitenaU  eantm,  qrä  ve^awi in  re ptiblica  a§f»»in>  m  ee  mr  • 
eeUentiuM ge^^re  ßinduemni*  ktmaki¥trne%ti^  4M'&0itß 
MM§vt  ektderent  wirde  ^e8€hric1raii .  iMbeiü   Hr*  MdlLor. 
«iederliok  diese  Bemerkung,  und  sprMit  darauf  von  euien 
dop(>eken  gar  nicht  hieher  gehörigen  Gebrauch  des  IndicatiTS 
iiacli  .sunt ,  r///^",  oJiuc  mit  ciiieia  Worte  des  Fehlers  2U  gedeut-  • 
ken,  den  wir  in  den  Cicero  hineincorrigiren  würden,  wenn  wir 
uliideretU  schreiben  wollten.    Der  Coninnctiv.i^t  nänilicli  dess- 
wegen  liier  sprachwidrig,  weil  Cic  t  io  niclit  sagt,  dass  esLciite 
^geben  habe,  welche  itich  im  Staate  emporauheben  bemüht 
hätten,  sondern  dass  diejenigen  im  Staate,  welche  sieh  empor- 
miheben  bemüht  hätten,  in  zwt^i  Classen  zerfielen.  iMithin 
enthäit  qjii  —  a7// t///6;rfv/r^. nicht  die  Kolge  des  vorhergeheiideo 
Satses,  sondern  ^e  blosse  Erklärung  des  im  vorhergchendea 
Satse  ateheudeA  e^runp^  in  welehem  Falle  bekanntlieh  der  In- 
dicativ  durichaus  nothwendig  ipl«       Iii  demseUieil  C^pitel  §  W 
JmI  Hr.  Müller,  ohne  ein  Wort  anzumerken,  die  TM'den  laakundi^ 
^en  Abschreibera  herrilireMleljea«rt  negoida  g&^entee  fetroil 
lieibeliidlen ,  trots  dem  dass  er  wissen  konnte  afed^imsste^  dtas 
«Idit  mr  die  beite«  HandMliriflea  dm  Genttiv  negotii  haben, 
mowämttk,  iMm  aMoh  An»i«Biis  Meaaioa  in  den*  Elae.  EwnpL 
fiUSM  ihnr  Bbiaolien  Amg*  aiudrucsUieli  negotii  germiee  mm 
MmM  Rede  enfülurt.  Maielbe  Co^slmctieii.  den  Ptrt.  gt^m^ 
Iwdnt  aieli  encJi  ia  Yet     Y.t  hofninesque  negotii  gere/Ueä^ 
mmA  fre^^l^uwi»  C.  XIX c  aui  negotii  bene  gerene*-  Beispiele 
gleicher* Ajrt  aind  pro  Piancio  V,  IB:  sitientem  me  ifirltUis  ^ 
ttiae^  ebend.  XXXIII,  8(^!  reUgiuaum  culc/ttesj  Kp.  ad  Div* 
XIV,  4:  iui  obfitrvante.jn^  pro  domo  C.  XXVI,  It.gitm 
iudiciorumque  meluentes,  und  andere.  —  C-  XL  VI   §  DO 
wird  fast  allgemein'  geschrieben:    aut  qrti  propier  imUum 
que/i.daf/1  aiittni  Jururtm  discordus  civinm  ac  sedilione 
pascantfir»    INur  L  am  bin  setzte  für  den  Genitiv  atiitni  dei| 
Dativ  Plur.  animis,  Hr.  Müller  sagt  dazu:  yyNon  a^fientior^^^. 
Ob  Lambia  nach  Handschriften  ani/nis  geschrieben  habe,  ist 
unbekaant..  Gesetzt  aber  auch,  es  ständein  allen  Handschrift 
tea  amimif  so  glauben  wir  doch,  dass  Lambiu's  Aenderuag 
nothvfeiidif  iat,  da  imimi  furor  aaeb  «wrer  Ueberaeafaag 
ibJoKs  dann  gesagt  werde«  kikuite,  wena  ec  einen^/iiror'  cor/^ 
rti^  fihe.  JKiee«  Umi.  e»  ehoB  nicU  gebw 
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Defiaiüon  Ciccro's  ielbst  eine  jucnim  ad  omnia  caeritas  ist 
und  bloss  aiiM  dem  animiiB  hcnorgcht.  Noch  weniger  konnte 
in  dieser  Stelle  ajiimi  furor  fifesagt  werden,  weil  au  einen  Ge- 
gensatz, der  aiienfalls  eine  solche  ZugamraeiistelliiDg  entschnl- 
digeu  könnte,  nicht  zu  denken  ist.  Dcsshalb  halten  wir  die 
|;eriage  Aeaderung  für  ganz  nothwendi^,  und  fassen  arumm 
moty  wie  es  unzählig  oft  gebraucht  steht,  nämlich  ttrsibL 

So  jriel  auch  noch  Stellen  übrig  sind ,  in  denen  es  sich  ndt 
iHiwIdcrlegliclieifr  Gründen  d^ithun  lässt ,  dass  die  Müller- 
8  che  Gestaltung  des  Tdttes  unrichtig  ist,  so  brechen  wir  dech 
hier  ab,  d»  wir-tiefürchten,  dieGr'anxcn  der  Rccensi^n  aiiib» 
tiehtfditoiif  iraui  «rir  alle  Fehlgriff«  Hrn.  Mn  1 1  e  r'  s  rügen  well- 
len«  Asch  iw^rden  die  Leser  mehneie  tob  selbel  Meh  dtMUiil 
tertelbtiiterai  Teftfte  Orelli'»mlb0Meni'lcdiitte9^  9mrwir 
mim  über  Hra»  MtUler  m  upfechen  «ulMrea,  mmmm^^ 
weh  imvetMeB  «tiere  BIi»siiill!gavg  dartklwr  iimem,  düt-cr 
«II'  M»  iMm  BUUm»  Uber  Hrn.  Prof.  Beicr  laenrik^i,  wett  die^ 
eer  li  selMnMlrineii  Iltn«  Gierens  bliiifeileael«!««  ktflb»- 
liMdelt  bat/  Ob  diese  Hr.  Beier  mitAeeht  gethaa,  iMea  tsk 
tfihingestelH  ieyn,  eiad  tber  der  Meiming,  dü»*«»  Hvb»  Wl^ 
ief  nidlt  gebfUxrte,  den  Ceneor  zu  mcehen ,  am  »Uerwedif^teii 
in  einem  Commentar,  d^  für  Sebiler  bestimmt  isti 

Hier  könnten  wir  schlie<sen.  Doch  überzeugt,  dass  Hrn. 
Müller  sowohl  als  auch  überJiaupt  den  Freunden  Cieero's  alles, 
was  zur  Verbessenuig  der  Schriften  dieses  unsterblichen  Ho- 
mers dient,  ein  nicht  unangenehmer  Anhang:  seyn  werde,  fi'^er} 
wir  noch  eine  Untersudning  über  mehr  ere  Stellen  dieser  Rede 
hinzu,  an  welchen  bis  jetzt  noch  von  keinem  Iferaus^cber  oder 
Gelehrten  Anstoss  ^enojiinieii  worden  ist.  Wir  sehen  diese  als 
lin8bhän{z:{g  von  der  eigüntliclicn  Uecension  an-,  weil  wir  dabei 
mit  Hrn.  Müller  nicht  in  Berührung  koinnieti.  Auch  würde  die 
Ansicht,  die  wir  vortragen  wollen,fnicht  da  IJeberzeugende  haben 
gewiiiijeii  können,  wenn  wir  im  Fortlauf  der  Ree.  jene  Steilea 
getrennt  von  einander  behandelt  hätten,  als  es  möglich ^ist, 
wenn  sie  neben  einander  gestellt  werden.  Wir  f^iauben  nämlidi^ 
dass  der  Rede  pro  SeMw  dessetfoe  Schicksal  widerfahren  ist, 
was  alle  Srhrifteii  Ctcero*8  mehr  oder  weniger  s^ebvbl  haben, 
d»e»fie  uämlieh  in  ziemlich  alter  Zeit  mit  ErklärungM 
Im*  werden  ist,  welche  in  alle  Handeehriftea ^  die  ima  zaftt* 
iomoMB,  ftbergeganfen  sind.  In  einigHn  wenigen  Stellen  bnbwi 
die  Hiwmgebei  btralto  einzelne  Worte  als  oAnbare  Inleifi^ 
iitlnlM  da»  Ane«ben  eller  HanMwifleB  mifcfteelü  bi^ 
•■■geweitfen.  Utaoere  Andeht  M«mdfflf  aleb  bdtniebtgt  hiM 
•kA-  irfehle  AoHbUendtt  tebea,  weMwir  bnbavyten^  imm  äh 
vMlMiitd'enen  HündfedbHtlen  auf  dner  dbiisen  inleryolktMi  fi> 
fleeMK  ilnd:  AncAi  neie;t9ieb  die  gemiefaiiichnftllebe  AbiNiniMl 
.  «Her  Hmdedfctflin: «»cfaer  begdli  yeiiigbuwro  na  «aliriiM 
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dMbaren  CompteltMi.  Wir  zinnern  mv  an  (!n<;  bdruchlifpte 
mummtiuM^  Nor  darüber  kennen  verschiedene  Meinnn^eii  ob- 
Waken,  ob  gerade  die  Worte,  weiche  wir  für  Einschiebsel  hal- 
ten, wirUidii  mieehl  aind.  Wir  bemeriren  im  Allgemeioen  su- 
fMerat,  daaa  nna  alles,  wa»  ans  luterpalttlon  m  aeyn  aeheint, 
lidit  dcaawe^en  veriiebti^  ist,  weil  winden  Sinn  deaaelben  nicM 
Mfihaaen  kennten,  auf  welchein  Chmde  leider  ao  viele  Gelehrte 
aft  Werte  hereniweHlbn,  deren- KhthiBfl  anf  das  ZuverUbsig^te 
alaÜ  dartimviftial,  sondern  weit  e»  eine  Erklimng  enthält,  die 
annnd  für  aleii  betrachtet  «war  passend  ist,  aber  in  Verbin- 
img  gebracht  mit  deu  übrigen  Worten  theils  die  Kraft  der 
Rede  uugemeiu  schwächt,  theils  deu  Zusaiiuueuli&iig  gewaltig 

Wir  gehen  «nr  Sdche  selbst    Es  ist  bereits  von  uns  iii  der 
Vorrede  zu  den  Variautea  des  Erfurter  Codex  S.  XLIll  fg.  ge- 
zeigt worden ,  dass  Cicero  in  der  lledt^  ffciren  den  Piso,  so  oft 
eraocii  den  P.  i^iudiiia  zw  erwähnen  geuöthigt  war,  denriocli 
fast  nie  seinen  JVamen  ans^esprochen  und  nledergescli rieben, 
sondern  ihn  aileuiai  durch  Ausdrucke,  vX^  fatale  porle/ilutn 
prudigiumqne  rti  publicue  und  ähnliche  ^  bezeiciinet  habe. 
Der  Grund  diese»  Verfehmia  Uegi  am  Tage.    So  wie  wir  den 
Namen  einer  Person,  dtemis  im  höchsten  Grade T«rabscheuunga7 
würdig  sclieliil,  idcht  göre  in  den  Mnnd  neluncn  oder  nieder- 
aahndben ,  ao  aprach  Cicero  seine  f itnnenloie  Erbitterung  ge-  . 
gen  dea  CMHMa  vlidlile  ti^ate  Verachlifligeehott  dadurch  tref* 
fendieei^  %mn  Bf  dea  llielnen  dea  Menschen,  gleich  als  eine 
UMi<Teffinire|tlgeiide  Seeher«  nlciit  in  den  Mniid  nalun.  Nn« 
«illte«b«r  C;ieero,  wieim  er  geKMil|i  war,  eeiner«ii  gedt^nkeni 
nMiWiflgeMach  aitf^fkiftiiindeHfeen,  aondem  llininigieiBh  ein 
den  tat  weaaBnatftt  ■  Menealfcn  »okttdem.  ,*Dn9dinlb  bedie«!  er 
•Uk  dergleidien  Anedäkke,  ile  pörieMnm  reipHbUcac»  Ja 
dieaer  bloaseu  Beseichming  ohne  Hidzufügung  des  Nemenc  liegt 
wieder        melir,  als  wcim  der  Name  hinzugefügt  wird,  in  so 
fern  der  aatViriich  als  der  ailerverAvorfen&te  erschehien  muss, 
der  bei  dem  blossen  Namen:  das  Sdieuml  des  Staates  y  Je- 
ilem  Verständlich  wird.    Denn  nun  wird  die^e^  Schimpfwort 
gleichsam  zum  Eigennamen,  während  ch,  weim  der  Name  hin- 
»ugerü^t  wird,  bloss  als  Apposition  erscheint.  .Wie  also  in  der. 
Kede  gegen  den  Piso  P.  Clodius  mit  Ausnaiirae  zweier  Stellen^ 
über  die  wir  in  der  genannten  Vorrede  gesprochen  haben ,  nie 
uamentücli  erwäiint  wird ,  so  findet  sich  auch  in  der  Rede  pro 
^eHio  nirgends  der  Name  jenes  Mannen,  so  oft  auch  Cicero 
seiner  gedenict.    Br  apricht  von  ihm  in  folgenden  Stehen  und 
auf  folg'ende  Weiae:   §  15:  furibundi  hominis  ac  perditi. 
%  y^t  trünmiUB  pUbü.  .ebend.:  homiiüs  jratmds  jlagiiiia, 
^orofim  ätuprtMf  än^üumdäa  Ubidine  mfanUM.  $  17:  ille, 

wmm  {OjVfA^MttM  trib.  pkbiß.  irUnnumpiebik  fu^ 
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riamim  et  audacem,  §  Ms  trämnopUsbU*  §  25:  eoderh  ffir- 
6ano,  ebead.:  fnriomn  itlim  tribfmum.  %niül»itikmm 
imuiium  rerum  äivinarum  kiananarnmque  praedo,  w  Tiel- 
leicht  trUmmia  wo.  strriiciieM  teyn  durfte.  %  Ms  ofr  üä»  furiä 
ae  peste  patriae.  §  W:  trUmniplMsf  despieatiuimi  hmm^  \ 
nie.  §  V:  »ororis  adaltero,  stuprorum  eaeerdoks^  "om^m^  , 
ieaiameiUmiio  ^  rnario^  imtrme.  §SOi  iUafiaritu  mwmk  j 
eadem  iUa  pesie.   §  40:  inimici.  ebesd«:  Uiüumm  popnlm^ 
refiu    §  41 :  tribuni  plebis  irdmici  meL    §  4:  mH/<i  c^iMtf.  | 
§  #S*:  trihuniini  plcbts.    ebcud. :  ^ä,  quL    ebend. :  amentii*  ' 
aitno  tribunu  plebis.    §        für ori  hominis,    §55:  uriv  gla^ 
duUore»  §  02:  iUmn  itnunu  §  (iii:  eidem  furorL  §  HS;  /rl- 
hufU  pLebis,    §60:  trlbunns  plebis.    §  T3:  illuin  amt/itissi-- 
muni  et  ^iroJligatisHimufn  liosltm pudoriHet  pndicitiae*  §78: 
fV/r;  pestifero  uc perdifo  cii  e,    §  HK:  /(/dialur.  ebeud.: 

iUiini  tot  iani  funeribus  rei  p,  exstdturUtm  uc.  iripudiarttem. 
^80:  /loniinis.  ebend.:  profligaiimittio  hominl,  cbeiid.:  m 
Ulum,    §95:  aedile.    ebeud.:  qni  monumenta  vl,  s.w. 

}  lHOi  gtadiatore  8(^lerutis$ima>  %  IM:  mtisdem  ilüm  ini^ 
nUd  mei»    §112:  ipse  lator.   §110:  ipseiäej  qtti  omnia 
eororis  embotla  novit ^  qtiiln  coetum  mnllerum pro  psaltrw 
atldueiiur,   %  IIY:  ille  Jhribundue.   §  118: 
CHI.    ebend.:  impurl  /lominia.   %  120:  nnus  /lostie. '  §  ISS: 
ininüco  meo.  ^  Awak  did  Anhingtor  und"  ¥erbitadel«ii  Ae» 
Gtedins  werden  hUm  d«i«h  Ansdirdeke,  ^  kttronee  j  latrset 
niuiriy  opente  iifld  ihnHehe,  beieielitiet  Bfea  eefae  ^1,2, 
4t  14,  18,  Sl,  aS,  47,       t5,  W,  91,  ttt       iMl'i  IM, 
125, 144»  Sehen  die  etife^benen  Orttaide  Ubenaictei  rnrn^  \ 
die«  des  AiieetifViti  fJlodianm],  wct  «Ich  in  «cht  flUitihi^üe- 
eer  Rede  bildet ,  WMtreitig  von  der  Helid  efnes  Brklftrem  hei^ 
rtthre.    Eine  genauere  Prüfung  der  Stellen  zeigte  uns  »odann. 
dass  in  einigen  wenigstens  die  kraft  der  liede  deniiaassen  durch 
das  Adiectivum  i^eslshwächt  und  verdorben  werde,  da^s  min 
dem  Geiichmack  ('icero^s  Unrecht  tlinn  würde,  wenn  mau  ^laiH 
ben  wollte,   e«  sey  aus  neiaer  [fand  geflossen«    Da  es  m  deo  \ 
übrigen  offenbar  überMs^ig ,  und  ans  den  bereits  erwätintea 
Oriinden  auch  unpassend  ist,  so  sind  uir  zu  der  festen  Uebcr- 
zetiiriin^  gelangt,  dass  es  auch  in  ihnen  zu  streichen  scy ,  wa« 
man  um  so  weniger  fiir  eine  Kühnheit  Jinlten  kann,  sobald  er- 
^    wiesen  ist,  dass  es  in  einer  Steile  nothwendiir  als  eine  Qfnite 
anzusehen  ist.    Hier  sind  die SieUen:  C.  XXXI  §  ($8:  (V/zil^^lrie 
erat^  qni  aäquamparieiH  m  nM>  iadH  sfcelerim  ^^o^dii^ni 


ierat,  damnabaiHr.  ^  C.  XXXII  ^  89i  Qui  dim  pH  w^ktitB, 
privat  ut  de  me  eenientias  dicerenip  flagitabantur  \  l^j^w 
m  ee  Ciodiam  timere  dicebani.  aXXXVirjlOr  Clin» 
»ubitö  manue  iUa  Clodiana  in  caedc'  eivimn  ^aepe  m» 
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viclrix  exclamaty  incitatur,  invadit.  C.  XXXVIII  §  81 :  ffic 
(/Nütroy  iitdicesy  ai  illo  die  gens  isla  Clodiana,  qnod  ja- 
cert  voluily  eff  eeUset,    Ebend.  §  82:  Sensä  rusticnltJü  nori 
incaulu8  »umn  mjiguinem  quaeri  ad  resli/igriendam  invi- 
diani  Jacinoris  Clodian  L    C.  XXXIX  §  85:  IVibunum 
plebis  plus  viginti  vulaeribus  acceplia  iaceiitem  moribund 
dumcpie  vidibtia;  allen'us  tribuni  ptebisy  divini  hominis,  in- 
stgni  quadam  y  inaudita^  nova  magniludine  animi,  gravi- 
talcy  Jide  praeditiy  domus  est  oppugnata  ferro  y  facibusy 
exercUu  Clodiano.    C.  XLIII  §  04:  Omitto  iam  Nume- 
riuniy  Serrannm,  Aeliumy  quisquilias seditionis  Clodia nae* 
C.  LXII  §  1^ :  Cum  ille  omnes  prope  ab  inferis  evocasset 
,^  Meiellos,  et  ad  iLUns  ^enerisy  qnod  sibi  cum  eo  commune 
esset y  dignitatem propinqui  SU i  meutern  a  Clodianis  la^ , 
troc4niis  rejlexisset.    Die  Steile,  welche  nach  unserer  Ueber- 
xeu^un^  durch  das  Adiectjvum  CVöc//«/?.//«  völlig  verdorben  wird, 
ist  die  au8  §  85  angeführte.    Cicero  spricht  in  den  diesen  vor- 
auirehenden  Worten  von  den  empörenden  Thaten  ,  die  während 
seiner  Abwesenheit  in  Rom  verübt  wurden,  lediglich  in  der 
Absicht,  um  den  Zustand  des  Staates  zu  zeigen,  und  zu  be- 
weisen, wie  es  einem  Manne  unmöglich  gewesen  sey,  bei  der 
allgemeinen  Zügellosigkelt  der  Unordnung  Einhalt  zu  thun.  Er 
erwähnt  daher  mit  keiner  Sylbe  im  Vorhergehenden  die  Per- 
i»onen ,  durch  welche  allen  Gesetzen  Hohn  gesprochen  wurde, 
^sondern  bloss  die  verruchten  Thaten,  welche  ausgeübt  wurden. 
So  sagt  er  nun  auch  in  dem  ersten  ThcU  unserer  Stelle:  tribu- 
nuiH  plebis  plus  viginti  vtdneribus  acceptia  iacentem  moribundum- 
que  t  idistts,  und  erwähnt  also  ebenfalls  Meder  den  Namen  des 
Tribuns,  des  Sestius,  von  dem  das  Gesagte  gilt,  noch  den  Na- 
men derer,  von  denen  Sestius  so  misshandelt  worden  war; 
V^enn  er  nun  auch  in  den  folgenden  Worten  alteriua  tribuni  pUt- 
iM«  aufs  Neue  wieder  den  Namen  des  Tribuns,  des  Milo,  un- 
erwähnt lässt,  so  muss  uns  Jeder  zugeben,  dass  der  Zusatz 
C'lodiano  zu  esercitn  schon  desswegeu  ganz  fremdartig  ist,  weil 
die  Erwätinuiif;  der  Person  nicht  nur  nichts  zur  Sache  thut, 
sondern  sogar  zweckwidrig  ist.    Allein  jener  Zusatz  ist  auch 
wegen  der  Stellung,  die  er  einnimmt,  völlig  abgeschmackt.  Es 
ist  einleuchtend,  dass  in  diesem  letzten  Satze,  alteriua  tri- 
butii  u.  s.  w. ,  der  Hauptnachdruck  auf  den  Worten  ruhe  oppu- 
gnata ferroy  facibua^  esercitu.    Denn  das  ist  es ,  was 
Cicero  als  schrecklich  schildert,    dass  das  Haus  eines  edeln 
Tribunen  mit  Schwerdtern,  Fackeln  und  einem  Heere  besetzt 
worden  war.    Lassen  wir  nun  auf  exercitu  noch  Clodiano  als 
Schlusswort  des  Satzes  folgen,  so  ist  es  durchaus  nothwendig, 
dass  dieser  Zusatz  auch  betont  werde.  Diese  Betonung  ist  aber 
abgeschmackt,  weil  hier  gar  nichts  darauf  ankommt ,  wer  das  ^ 
llmua  eines  Tribunen  besetzt  hat,  sondern  bio^s  darauf,  dass 
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ca  mit  einem  Heere  besetzt  worden  ist.  'Will  man  es  da|;e^6ii 
unbetont  lassen ,  so  raiisste  man  dem  Cicero  die  ^rösste  Uii- 
bekaiints-chaft  mit  den  Gesetzen  der  Rhetorik  vorwerfen,  denen 
c*  völlig  zuwider  ist,  auf  das  betonte  Wort  esereitu  ein  nrt- 
betonten  dazu  geliöri/^cs  iVdioctiv  als  Schhisswort  lol^en  zn 
lassen.  —  Ist  nun  erwiesen,  was  wir  für  völlig  erwie  sen  ai)- 
sehen,  dnss  hier  Clodiano  von  einem  Erklärer  hinzurc'fVi^t  wor- 
den ist,  ao  bedarf^ es  an  den  übrigen  Stellen  nur  der  Darlegung, 
dniM  jenes  Adjectiv  iiberflüssig  i«t,  um  die  Unechdieit  zu  zei- 
gen ,  da  wir  oben  bereits  ««seüiMider  geseist  haben,  dass  €1* 
eero  niclit  etftmnl  da,  wo  es  noth wendig  wnr  den  Ciodins  n 
erwähnen,  sdnen  Nnmeft  ia  dea  Mniid  genommen  hat.  Yid 
weniger  ist  «nmneliiMen,  tass  er  ohne  nUe  JXelkweiidff  ludtdie- 
sea  Nemen  wttrde  aimgeiiprachen  haben. 

Wir  iMgnifen  wis  alse,  in  den  sieben  Hbrigen  Stellen  blssi 
nedi  sn  aei^,  diass  der  Zssats  Ikbetitissig  ist  in  der  erstoa 
Stelle  ans  S  08  iLftitnen  wir  dea  Sliua  der  Werte,  qui  tdiqum 
forimn  im  meo  imdu  MCßUnig  MigÜMi^  am  deatlidMtea  aa* 
geben,  wena  wir,  was  Cicero  in  der  Rede  pra  deme'O.  XIK 
Tea  derselben  Saclie  re«lead  sagt ,  hecaelaen  t  JM,  Ann  ^Uiir 
lege  dkimm^  fmtm  iure  r9gttta  Mwainr^  €ukt%  fwam  qukt^^ 
fSrUmUUgU  digüo^  mnmt,  ptmeda^  suffragio^  quocrnnque  s»<* 
iMf,  repudMdti$  ewwiciuBque  diBceuU^  CiMro  beselehact  alis 
mit  den  Worten  in  meo  luctu  scekta  da»  fiber  seine  V^annm^ 
gefft'bcne  Gesetz.  Wie  unnötlii^  es  gewesen  scy,  denjenigen, 
Mclchcr  jenes  Gesetz  in  Vorschlag'  brachte  und  diirelisetzte, 
hierbei  zu  erwähnen,  jiiiiss  Jedem  in  die  Ausen  springen.  In 
der  zweiten  Stelle  ^  (iÖ  Ici^eni  Uli  sa  Clodiam  iimere  dicebmU 
ist  von  dem  Punkte  des  Ciodischen  Gesetzes  die  Rede,  nach 
weichem  verboten  wnr,  7ie  referretur ^  neve  sententiue  dice- 
rentur,  iMan  selic  Cie.  ad  Att.  III,  5,  0.  Dass  auch  hier  dajj 
blosse  Wort  legem  liinreieliend  war,  beweisen  Cicero*«  Worte 
in  der  Rede  gegen  den  Vim  C.  Xlll  ^  ,  wo  er  dieselbe  Sache 
erzäiilt  und  sich  so  ausdrückt:  An  tum  eratis  consules  ^  cum 
quacunqne  de  re  verbiim  favere  cocperafis  ^  cunclns  ordo  recla- 
mabat  ostendebaiqne  ^  nihil  esse  ros  (tcturos  ^  nisi  prius^de  me 
retulisaetis'^  cum  voa^  qtiamquam  foedere  obstrictt  te^ebamifdi 
tarnen  cirpcre  ms  dü^eretis^  8ed  lege  impedirt¥  In  der  dritten 
Stelle  §  Ii)  waren  sehen  die  blossen  Worte  manus  iUa  bisrdi*- 
eilend  iur  den  Zuberer ,  um  an  die  Ciodianische  Truppe  cria* 
iiert  zn  werden  ^  sa  wie  diess  Cicero  auch  §  gethaa^bet,  wo 
'er  sagt:  /rai/st  $M  eramus^  non  omnim  isla  manu  sola^  sed  ta- 
rnen mm  sine  Uitu  Zern  UeberAnss  beseieiuiet  wird  sie  durch 
dea  Zasatz  in  eaede  dvittm  9aepe  iam  vietris.  Dach  bi^iats 
Jemand  hier  der  Meiaang  sejrn,  das«  Cirecftoaaieht  faa  eiaeai 
Krkiärer  herrabre,  sondern  aas  eoÜtUana  verdfHrbea  sej,  ds 
4er  gate  Codex,  dea  C.  Etieune  böaalst  bat,  fir  CMüum  dal 
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Gftcer.  offttio       Sestio ,  edita  a  JUüUero.  1^ 

Wort  quotidiana  hat.  Auch  sprechen  dafür  zwei  Stelleii  dieser 
Rede,  §  88:  ad ferruni^  ad fiices^  ad  cotidianam  caedem^ 
incmdia^  rapimis  se  cum  exercitu  suo  ronttiUt  ^  und  §  144:  rj- 
deo  Müonem  represso/ em  caedis  c(/tidianue  sordidatum  ei 
reunu    Von  der  vierten  Steile  §  81  gilt  dasselbe ,  wa»  wir  ho 
dbe»  vou  der  dritten  bemerkt  haben.  Doch  i^nt  in  dieser  Stelle, 
wir  gelegentlich  b^nmleei^  Mich  ein  Anderer  Fehler  dorcM.  - 
Abschreiber  begangen  worden.  Er  lie^t  in  dem  Worte,  ^e/t«, 
wmit  unter  keiner  Bedingung  41«  CiMÜsolie  Bande  bezeichnet 
VKdea konnte.   OfAiiiiiat  dieMiachon  gemerkt,  und  desshaib 
man««  au  aaluroiben  Torgeschlagen.  Allein  eitteaokheAenderun^  . 
diirfen  wir  uns  do^  wohtUch  lueht  «fflaiitoL   Wir  si'nd  (disE 
Meiiittigi  4aM  Giiera  ^imir  wie  gaachibbiea  Ibat  Wie  leicht  prwn, 
mit  §eh$  verwechselt  werdeu  koiuitei  werdaa  wo  dkjeaigfii» 
ai§eboii ,  watobo  IIaBilocliTji't«t  gekwsii  kahoa.  In  dar  fiinf tea 
SteiieSttft  baaiehloioU  ^icMwr£ia«f  dicMlaakaiidlttBgeB,  wdcke 
SoitioatTOii  den  Giodianomlft  dorn  Tomi^  doo  Ganior  In  deia 
Qflide  katt«  kiden  mlttion,  .dooa  erluc  tndt  gekatten  mrde. 
Da  k  dem  immittelbar  Torkerfekonden  i8«|s  dieaa  Tkat.  ndti 
dtoniolkon WoiiB'baroidittet ist,  indem ^hcisal:  M  mm^UH 
^1  parrieiäao  udeo  pim  facinoris  su i  perkorruerant ,  ui 
u.  8»  w.,  80  bedurfte  hier /aetnortV  keines  erklärenden  Znsatzes<i 
Man  lese  auch  die  jErleicli  nacJii'olj^eiiilcii  AV Orte ;  uoii  Uli  quidem 
mortc  inercenarü  siii  trausferre  potnissc^t  mvidiam  in  (jnos 
putaba/d  ^  sed  acerbisnimi  accle/  is  ij/fa/niafn  ^ralo  quodam  sce- 
lere  tnitiuüsent.    Auch  in  der  ^ech^tea  .Siellc  §  9-1  war  es  völlig 
iiberfiüssig,  den  Nufiierius,  Serranus  und  Aelius  durch  mehr 
Worte  als  quiaquiiias  seditionis  zu  bczdchneii ,  nachdem  Cicero 
flclion  so  oft  von  jenen  Mannt  rn  uls  Anhängern  der  Clodischen 
Bande  im  V  Ol  hergehenden  ^^t'spi  üchen  hatte.    Dass  endlieh  in 
der  8iebenten  Stelle  §  1550  die  blossen  A\ Orte  a  latrociufis  dar- 
mt'  hindeuten ,  was  Cicero  verstanden  wissen  will ,  zeii^tin  §  1 : 
lalrocinio  domestiro  libcrurint  ^  §  1-14:  extinclorem  domeatici 
lalrovinii^  und  >ieie  andere  bellen ,  in  welchen  Clodiii^^  nebst 
seinen  Anhängern  durch  den  blossen  Ausdruck  operae  beaeiol^- 
Mtwird^  wie  §  18:  vendilabat  (Gablaiaa)  §e  vperü. 

Von. den  übrigen  Stellen,  die  nach  imaererMeinaaginter- 
polatioaon  enthalten ,  führen  wir  nur  noch  swei  an,  da 
«Ue- andern  eine  Untersuchnn^  TerEangOttf  die  wegen  ihres  tJni«- 
faags  diesem  Orte  uloJit  angemessen  seyn  dirifte.  In  koMen 
iasst  sich  allerdings  weiter  kein  Grund  für  unsere  Meinung  aor 
Ähren,  ab  der,  daas  die  Rede  dorck  deailberfluiaigonZaaati, 
den  wir  Hir  «ia^nsoki^eet  kalten,  kedentend  an  Kraff  sn 
Rem  aokcint.  9ie  erste  Steile  findet  aioK  €.  XXXVI  $  ffi  wid 
liotf!t  jetst  alio:  Si  mtere^inssei  eoUega  FaMeh^  htmawt 
rem publkfßm^  wed  rem  puhli cum, iure  kMman&L  Hieraeken 
wir  nUhieui,  Wosn  Cioero  du  Wort  r^m  fiMieomfW^Bed 
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sollte  wiederholt  haben,  da  es  niehi  dett  miudeisteii  Naekdraek 
liat)  uud  die  Worte,  welche  geiiau  saftammenhaii^en ,  sed  umi 
ittre^  uiuiöthiger  Weise  trennt.  Die  andere  Stelle  Ist  im  ÜSMili 
§  enthalten,  wo  es  heisalt  Aiqve  inter  hrnio  vitam  f»ptM$am 

ftre  f^.  Ifanii»  u/ro  mit  mUma$^  ^MmromiiUmimm.  Vm 
wahmu9  «ssÜnguiP       pflhurf  iwm»        f*i(  teilte 

mMa  mmif  wk  dmtUmiur  moeH0  waL  Bs  kam  «ottSgüA  ir» 
geud  ^en  entgeiie«)  dnaa  ••«•Iii  eiM  OtefcMigit'^ter 
0«f  «laitie  aU  eia  ▼•n  €!••»•  itoraü  gcsaehter  Fiwmili 
dbc-Red«  itatÜBde,  ••Ibald  der  Mdr  Budm  nIditotliuniefM 

matte  Erklärun^ssatz  tVi  est  mdteiOyqMuä.omne  n»  ecMillweiar, 
mus^striohen  wird. 

Endlicli  können  wir  uns  nicht  enthalten,  die  Gelehrten  noch 
auf  ciiicu  Lebelstaad  aufmerksam  zu  raaehen,  der  lücht  bloss 
diese  Rede,  souderii  überhaupt  fast  alle  Schriften  der  Latein 
nischen  Prosaiker  betrifft.    Man  findet  nämlich  an  unzählige 
Stellen  jener  Schriftsteller  jetzt  in  den  Ausgaben  das  Proitomea 
demonstrativum  kic^  wo  nothwendig  das  Pronomen  is  herge- 
stellt werden  mu88.    Es  wundert  uns ,  dnsn  noch  Niemand  auf 
diesen  Umstand  sein  Augenmerk  gerichtet  liat.    Denn  was  fä- 
llige geiegentüch  darüber  bemerkt  haben,  verdient  kaum  der 
Krwäbnung.    Die  Saclie  nmas  frikndMciier,  als  bis  jetzt  gesche- 
hen, HKtonsMlrt  werden,  weMi  wir  zu  einem  siobeni  Reasttet 
fe&anfMi  wallen.   Jetzt  nur  so  viel.    Es  ist  aUfenMdn  bekannt, 
daaa  •£!  die  borten  Handsehrifiten  kis  schreiben,  wikrend  ia 
andern  A  fdeaea  wird.   An  einigen  Stelle»,  w#  ••  dinr  Wim 
wffenbar         dM  Jm  iddit  mltaifr  iai,  hnbw  die  Hm» 
f  «her     geadurlebeiif  ••  «aiililifenaifedm  Slailmi  alfeerv  w« 
daa  FcfctorhdBte,  das  im  PMaoBm  demonstratinu»  Hegt,  alfli 
••  In  die  Augen  tpringt,  getreet  Mt  nteiften  leaaei.  Daas  die 
neialett  Haadachriften  aelbai  die  iMstea  in  dieaem  Penible  gar 
kdn.Asaeiien  haben,  iNew^t  wter  jMidem  die  Erfurter,  ia 
wmldieK,  wie  Ton  nns  in  d«r  Vorrede  bemeritt  werden,  eldb  wk 
die  Form  iü  ^  sondern  dnrehweg  his  findet.    Ebenso  schreib! 
dieselbe  nie  üsdem^  soudern  stet^  entweder  isdem  oder  kisdem» 
Eine  gleiche  Yerwechselnng  liabeu  die  Formen  iV  und  hi  erfah- 
ren, HO  dass  noch  häufig  jetzt  hi  steht,  wo  ii  herzustellen  ist. 
Seltener  ist  hae  und  eae  ^  hos  uud  eos,  noch  seltener  hams  und 
eiu8  verwechselt  worden.  ))a  nun  das  Anselien  der  Uandschrr. 
hierin  ganz  geringfi'i^ig  ist,  so  liegt  am  Tage,  dass  nur  der-  . 
jenige  den  richtigen  Weg  m  dieser  Sache  einschlagen  wird,  der  ' 
den  verschiedenen  Gebrauch  beider  Pronomina  aus  solchen  Ste! 
len  ausfindig  an  machen  sucht ,  wo  keine  Ycrwecliselun^  sWI  ' 
findet,  daa  lat  in  solchen,  wo  der  Dativ,  Accuaativ  und  Ablnliv  ' 
§ia§»  itelienf  Pejn  wetinedion  im  Allgemeinen  ein  ffwier  Ufr  I 
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lemiifefl  zwltdie»  fcaidMi  PMinom.  indem  das  eine  ein  de- 
w/mÜrMfes^  das  andere  ein  relatwes^  das  eine  fttets  orthUomt% 
4t8  andere  bald  aNMftt«4,  biid  nicht  enklitisch  «o  flebt  ee 
Ml  f  iMe,  ia  deMi  unr  derOebraMli  entaoheideii  kttUt  wtik 
dm  fM  Mdm  FmIm*  hemalcilen  «ey,  Mauden  Smn  weder 
dardcmoiniralIfWMeli  du  liialiae  ««wldcr  iat»-  iMEiJteiid  iit 
«ly  wiemi  den  Henisfeiwi  i»  Mf^den  SteUeii  des  XLIIhlek 
ChfitiAa  der  Bede  pro  SeeUe  ill^miefai  da»  Pm.  de».  hal 
fiM^tl  Wieden  Jfle—ee,^  de  die  UmiefaÜ^Eeit  dea  Aeadnafce 
Aaftar  .fat  Cfoero  gpriebl  iiMi  Fiao  mid  tagt  §  94:  mümwm 
AftMitne  ev  BtttAtttit  ptimtHM  ^ptMt9$i^  iHmiine  iPicimfa  mmI^ 
dte»/  deMe  trt  >#lll  jimHitoi  len^eie  fmmmt4  wesmdmk  , 
hi%  Mmndmdtim  ei  ylfaedein  lattdwiM«.  Her  besieht  sioli 
Ü  and  Ais  auf  die  Thracier  und  Dardaner\  also  beide  Pron^ 
nl ein  und  dieselbe  Person.  Diess  ist  aber  völlig  unlateiaisch, 
da  iiU  einen  negativen  Gegensatz  des  Pron.  hic  bildet ,  und  also 
nothwendig  einen  andern  bezeifehnen  muss  als  den,  welchen  ich 
hic  nenne.  Wenn  aber  aucli  iÜi  nicht  vorausginge,  was  die  Um- 
luileriuig  Toh  kis  in  üs  durchaus  nothwendig  macht,  so  würde 
deaooch  Atff  hier  unpassend  seyn,  da  Avir  bloss  ein  relatives 
Pronomen,  das  auf  dif.  Dardaiier  und  Thracier  hindeute,  nicht  ' 
aber  das' herrorhebende  Fron.  Aic  verlangen.  In  demselben  § 
hebst  es  jetzt  weiter  unten:  Omitto  iam  Numerium^  Serranuni^ 
AeUum^  quisquilias  seditionis  ;  sed  tarnen  hi  quoque  etiam  nuiio 
rolUani^  ut  videtis^  nec^  dum  vos  de  vobia  aiiquid  timtbitis^ 
iUi  unquam  de  se  pertimescent.  Offenbar  muss  auch  hier 
Pron.  At  ^1  fir  wegen  des  fol^eiiden  iüi  umgeändert  werden» 
Andere  Stellen  wM  liMn  hoffentlich  nun  ohne  unsere  besondere 
Anfühnuig  Terbeslern.  Ueofa  giebt  es  allerdings  mehrere,  die 
«t  Qotbig  macheoi  dess  men  dcikOebrauch  beider  Pron.  wuneil^ 
Hl  in  ¥irhiwd«iif  teil  dnei  Ifrei  fsii  fenenrr  nntiriiifliii 

^  Eduard  Wunder.  ^ 


1^)  €4t9i^iiuM  <n  aiilWiM  eütfaeew  waseiiaai f<anei 

tdasda^ieiiMie» lntA|iiiaw  na<iii  eaienia  F.  F.  ds  Qdsaea,  ft«* 
-  tmaaa  i»,B»gia  lüeiM  faarti  aallagSa.  FMrfi««pad  C!ar.  Gm«. 
lK..aae*aan  «pai  Itoa  al  Ba|eeeay-Ve»8a>  lOf^vU  wU  iM 

2)  Cornelius  Nepos  de  vita  cellentium  Impe^ 
^dtorum.  Ex  rc«  cn^iont- Starerü,  Brt  inii  aliorumque.  Norimber- 
gae  samtibus  iibraria«  HiegeliaxuMs  etÜVieaflnerianae.  MDCGOUi^VlI» 
lC»S.ia.  4  Gr. 

II 

*^ic  Ausgabe  des  Hm.  de  Calonne  gehört  an  der  Sammlung 
liteia.  Cltatiker,  w^ehe  sehen  von  einem  andern  Beurteiler  in 

^ 
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3M  «  .llüiuUclie  liitteratüf. 

den  Jahrbucheru  Btl.  IV  Mft  1  p.  84  sind  angeführt  wonlen;  §!u 
\  enthält  nach  einer  kurzen  Yorrede  des  Heraußgebei^  ä.  IX  daä 
Leben  des  ^iepo8  iiuch  G.  J.  Voss,  mit  einigen  Anmerkungen  des 
Iferaus^cb.  iibcr  (Ui>;  Vaterland  des  Nepos  nach  Rezzonico; 
über  des  Veronent^ere  l^a^tregico  Zeugniiis,  dass  Nepos  aticfa 
daaLebeu  dc8  Jul.  Caesar  geschrieben  habe;  ferner  über  Kinck's 
^Mjeyniiiif ,  da»  AeiniL  Probus  der  Verfasner  der  LebembeBclKei- 
bnkigen  aey«  und  cndliA:h  über^  die  Vennuthmig;^  dasa  MepM  anch 
«uiigea  Geographische  und  iibcr  Antiquiliteli  gescbriebaii  hike:  | 
u^b  Itac  T^üiMi  HuUmii^f  *§kgt  der  Meramgeb.  hinxa^  se  iwa 
'  atienum  profitetur  recmß  €ti^$or  (le  Gkrc?);  qui  eonficit  ex 
9Mo  Poelicen  qnomm  mUimsBß ßtkmeiiim^  XYl 

.TeBtimama  imikJtiäiM,^  MVam-S;  l!«lMgtii«ft  4«r/rtsl  derlia^ 
jMittbeaehrailNiiigcB  Im  datigMibaUdhai  P#l0a  arit  watn^mdlB- 
4eB  AüBicrlQMige»,  wiMi»di«'8pracl»  «mA  iniidari  diaiMlH 
telreAea,  apSi  aiad»  alBBNirilida—  I  umiMi  mgegehaat*  - Wto 
&dMMbcidiisaikii^g^.ii4-Jnmi  dwlahatt  ^iBiwfiiiitdaiÜ  *  »I 

noiogia?' rervm  memerMUum  imelt  der  2Heii  T  vaalivakft' 
«eben  Anagabe;  Chrunologia  liiMoriat  T.  Pömpoiu 

yittici  nach  Ernst;  zuletzt  S.318  ein  historischer  und  geograpii. 
Index,  weichen  S.  bis  S«6  ein  Imitx  grammüäms  i»- 
schiiesst.  *  -      •  ♦  :  »  .      -  ?  i 

In  der  Vorrede  tadelt  der  Hcrausgeb.  diejenigen,  welehc, 
noch  nicht  empiafiülich  für  die  Schönheiten  des  ConK).  Stil-^,  in 
ihrer  Jugend  den  iNepo.^  ifelesen  liabeu  und  denselben  diirdi  \m- 
urtheil  verbieudct  in  «spätem  Jahren  weisen  der  zu  ;?ro88eii  Siffl-  ' 
plicitat  nicht  wieder  zu  lesen  wi^r^igen:  da  doch  dieser  Schrilt- 
«teller  niclit  so  iei<'ht  %\\  verstehen  sey,  noch  viel  aiil'klarendes 
Licht  bedürfe  und  nicht  nur  eine  tiel'e  Kenntiiiss  der  Sprache, 
fiondern  besonders  auch  der  aiten  Geschichte  v^lange.  Datiit 
rühmt  er  die  fr^cJiUmre  Kiirae  des  Auadrucics  und  der  Darstel- 
lung, welche  »an  nnr  durch  Kenntnias  der 'alten  Geschichte  luul 
derQudlen,  aus  welcheft.iliflpoa  achSpiUa,  Terstehen  könne. 

Dem  Titel  zu  Folge  will  der  Heraoageb.  dn^n  Teit  nach 
der  RecenaioH      besten  Anigab^i  geben,  und  nhch  def  Verrede 
'  8;  Virgfebl  er  »efnen  befo%t«n  Plan  hi  folgenden  Worten  lo, 
veldib  ,MglcMi  den  latem.  Stil,  in  welchen  d«r  Hena^Tb. 

^  no9iro  eoftveikiens  omnia  qitae^ie  ifcripiomm  ioca  aar^<i 
Nt^t^  mrratar  '^^mwß^  rejert^^^  e  gräe&a  laimMBfii 
äcrtpkaibm  wm  üU^gra  mxcerpumm  qiim-,  aut  ad  iUuj^ß^" 
dum  auctonem  notflrnm  pertinerenff  aed  em  taffium  indica^ 
vimtis,  rati  nimimm  ledorem  mafto  plara  utiti(fraq[iie  efonr 
iibus  ipsis  hausuntm.  Dein  ex  irUerpretibua  variis  pluriM 
oiiüfia  rtjecimns  et  aecesaarm  hd  juatam  brevüaiem'c&nifi^ 
xiinua  ^  fie  mens  nwüa  co/nmeiUariorum  divprailaU  tmi^ 
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roter  I  mrf  ^rat//  enidUifmU  taetUo  Jatisceret  Oeographt» 
eMf  mute  saepiaaime  demUj  notaa  adiecimus,  raromte 
admoatim  navas  iMierprdaikfne»;  nam  quid  posi  Lamöi' 
jpun,  Bonumj  8Utfomttmj  Hemingerum  uUonque  dociun^ 
mo§  I^epoÜB  eommeniiUereaj  dieentbnn  mper&tt?  VarioB 
inier  kktonea  eas  tanium  admUimus,  quaa  mti  cadieü  au* 
etarila»  eommendabaif  ani  pastahtbai  olbacurAue  smierMae. 
—  iVe^  foraan  hmtife  mt  numere  lectorea  noa  Indien  hi^ 
Mtoriam  malUa  auxiaaequae  deerant. 

Was  den  Text  hettiftt ,  so  hat  der  Herans^b.  weder 
8t  et,  waa  der  Titel  verspricht:  ex  optimarmn  editionnm  recen-» 
aione,  noch  waa  die  Vorrede  erwarten  iasst:  varias  inter  lectio^ 
nes  eas  tanlum  etc.  Zum  Beleg  unsera  Urtheiis  wollen  wir  nur 
tOifiiges  aua  der  Vorrede  des  Nepos  und  aas  den  ersten  Feldher* 
reo  anfuhren.  Praef.  §  6  ist  noch  die  Wortstellung  cuius  mater- 
familias  non;  und  vorher  §  5  ist  nach  4  guten  Ilandschrr.  und 
der  Utrechter  Ausgabe  zu  schreiben  lata  fere  Graecia;  schon 
lleusinger  und  nach  ihm  mehrere  neuere  Herau8geb.  nahmen 
die  Partikel  fere  auf;  §  8  haben  die  besten  Handschrr.  Sed  hic 
piura  peraeauiy  und  dies  haben  bereits  Sehe  ff  er  und  Heu* 
■iager  gebittigt— d  Harles,  Tssehucke,  Bardiii  und  An* 
den  Mfgenommen ;  aber  der  Herausgeb.  behielt  die  alte  Lesart 
bey,  wo  die,  demNepos  gewöhnliche,  Ortaparlikel  Acc  fehlt  Mllt. 
I,  1  lüdet  aich  noch  die  Wortatellnng:  vtnon  jam^  Cap.#,  S 
etebt  neeb  die  «Rbesweifelt  ▼egdoihene  hesntP/uäppidemquef 
Cmfk^jt  1  iat  prueier Piaiaeeasium  sieht  n^gewöJiBlkli,  «ber 
—  — leterglefle  gege« aliellMideahTr,,  welche  «Mb,  ee  wieder 
SfNracbgebmMb,  em  Bade  dee      proJUgarkU  wd  peArmi 
▼cflangen,  wedardi  der  Meieat  deriieiidkuig  «otgedrtcbt  wird, 
ffbeieUut  dneli  tanlo,  adeoque,-  Cap.8, 4  bei  iclieB  Tieeb«- 
ek«  dee  rltbtlgcffe  eammumias  gegebea.  Thea.  1 ,  1  giebl  det 
TcKl  Neoclis,  80  wie  Ale.  2,  1  Periclisy  Aget.  1,  2  JProdUf 
und  dedi  Terlangen  die  Handsehrr.  die  dem  Nepoe  and  andcta 
guten  Claasikern  gewöhnliche  alte  Form  Neocliy  Prodis  wie 
schon  lleusinger  schrieb  und  welche  Form  die  neuem  Heraus- 
§^eb.,  gestützt  auf  das  Ansehen  der  Handschrr. ,  in  den  aiigcfohr- 
ten  und  andern  ähnlichen  Stelleu  aufgenommen  haben.  Cap.  4,  2 
war  vor  aiebat  aufzunehmen  posse,  in  welchem  Worte  das  Mög« 
liehe  liegt,  worauf  Nepoa  den  überwiegenden  Gmnd  der  Rede 
legt;  Cap.  6,  1  sollte  nicht  mehr  Plialereö  gelesen  werden:  die 
Grunde   für  P/ialerico  waren  schon  bey  Heusinger  und 
Txachucke,  den  der  Herausgeb.  oft  theils  ganz  wörtlich,  theils 
halb  and  sogar  Terstommelt  ausschreibt,  zu  lesen,  auch  tiabeu  es 
dlaMnem  Auagaben  anerkannt  Cap.  8,  6  haben  die  besten  Aua« 
gaiifc  die  Worte  Ifuc  re  audita  getilgt  auf  Autorität  der  Hand- 
sclinr.,  und  doch  bleiben  aie  im  Caionnischcn  Text.   Pava.  %  am 
Hpjjl.Maliilgfa  die  bestea  Hiadschir.     exapecUindum,  wie 
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sebon  Hensin^er^s  Text  hat  ^  wo  es  mit  Bcy  spielen  belegt  kt 
Gim.  1,  2  findet  fich  patrio  nittA  in  den  gaien  Ilandschmiirf 
mit  Reielit  haben  es  Hensinger,  Tsechacke,  Harles  und 
die  neusten  Ileransgebb.  getilgt  Gestütii  auf  die  Hand^clirita 
heben  ältere  HenniBgebb.  und  die  neuem  Aldb.  1  Petopour 
neuo  gesdirieben,  wolllr*  neeh  Pdopohne9iaco  Iii  gescnebci 
weiden.  Ctp. 4^  1 M  du  Ton  Lnmbin  gegebene!  ut  nach  po^ 
labmi  nicht  na.  diuMen,  de  die  Hendechrr.  und  besten  Anngnta 
dagegen  sbid«  Thnw*  2»^1  wbrd  §^meajiiiic€rum  MUAciae^ 
rtän;  und  Emmvtro  särfl  IMki  vero;  Bien.  2^  5  euiii  eo  nad 
Lnmbin^  und  Cap.8,  5  ab  inceptoy  w#  dteHendflefamiMMldb 
Torziiglichern  Ausgaben  su  ein^r  bessern  Constituirung  des  Ten» 
tes  iühreii.  Noch  bcmerkLii  >vir,  dass  Dat.  1,  2  gegen  die  Haad- 
Bchrr.  die  Conjectur  des  Teveiiinus  tan  tum  non  und  Att.  t 
Piliae  aufgenommen  worden  isi^  an  welcher  letzten  Stelle  der 
Uerausgeb.  hiii/urügt:  ^,Ab8urda  coniectura,  qua  propouunt  P/ii- 
diae»  Pilia  est  uxor  Attici^  quam  Cicero  passim^  fipist.  ad  Atti- 
eum  8aiutat>  Möchte  er  doch  seinen  Tzsc hucke  i^enau  iiach- 
geselien  und  gewürdigt  haben ;  aber  solche  Flu€htig;keiteii  Us^ 
sich  der  Uerausgeb.  oit  zu  Schulden  kommen.  Cap.  8^  3  zählen 
wir  vohiisset  den  Druck  fehlen  i  bey.  Diese  angeführten  Bey^piele 
werden  hinreichend  seyn,  um  zu  beweisen,  wie  der  Uerausgeb. 
sein  Verspreehen  erfüllt  hat.  Dass  er  aber  in  der  Recognition  des 
Textes  so  wenig  geleistet  hat,  daTon  tdigt  die  Schuld  die  sehr 
Bu  tadelnde  Nachlässigkeit,  mit  welclier'eir  seine  kritischen  llilfs- 
adttel  nachgesehen  und  benutst  hnt,  so  wie  es  gieidftett  Tndel 
Terdfent,  dsss  er  die  trefflichen  Leistiuigen  des  um  den  M^ob 
so  verdienten  Bnrdili  nidit  benntst  und  gewürdigt  hat.,  Ansli 
kenn  mtn  wehl  ven  dnedi  Fsdser  Gelehrten  nnd  Heimvsgekct 
eines  dten  CSssslkers  erwsrten,  dsss  Ihm  die  Ansgaben  schier 
Schweiiei*  Nschbam  Ith  und  Brem!,  des  fdnen  nnd  grftndll' 
ehen  ErkMrers  des  Nepos,  niehl  nnbeknnnt  sejFii  sdlten  ;  so  wie 
ihn  nnch  die  Aufgaben  vonUnrIes,  Flseher^  Weisel  «d 
Andern  nkht  fehlen  dntlMii,  wekhe  Ihm  nteh  8. 2M  und  281 
fon  Tnsehueke  iwtlehnten  Anmerkungen ,  bekannt  seyn  mos* 
steu.  Denn  dass  einige  dieser  Ausgaben  deutsche  Anmerkungea 
enthalten,  können  wir  nicht  als  Kntschuldiguu^  der  JNichtbeöa- 
tzuu^  gelten  lassen.  lläUc  über  der  Uerausgeb.  nur  die  Iliifsmit- 
tel,  die  er  zur  Hand  hatte,  überall  mitFleiss  gepri'ift  und  gewür- 
digt^ so  würde  er  in  Versprechen  mehr  erfüllt  und  der  Teil 
an  Dichtigkeit  gewonnen  haben,  wie  zum  Dion  5,^6  richtig Z>ic^> 
njslus  nach  der  Verbesserung  Lanibin's  für  das  sinnwidrige 
JDion  in  den  Text  auigcnommen  worden  ist.  Eben  so  billigen 
wir,  dass  Attic. 21 ,  3  imum  iiitustinuin^  wo  zur  Krkläruii^  Cm 
nomen  rer/;///^  hinzugesetzt  ist,  geschrieben  und  dass  iii  des- 
selben Cap.  §  6  nach  der  edit.  princ  a.  1410  palionMque  ge- 
tilgt kii  ein  Mönch«  gianben  wir,  sehiieb  es  iunin^  d«r  «agem 
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bey  der  Speise  deo  Trank  venaisvte.  Audi  die  Ortliosrra^e  ent- 
spricht nicht  der  der  bessern  Ausgraben:  Ale  7-,  4  BUoftdJien^ , 
Ibras.  4,  2  Müylmaü;  Chabn     4  Sigü»o^  de  B^.  8,  2  /e- 
i/K^  und  A. 

Mehr  ist  in  de»  gescbichtUcheii  «iid  uitiqoarischen  Awttier«* 
fangen  geschehen,  wo  der  Hertuagdi«,  trea  dem  Titel:  cum  ae^ 
heä»  V*  u  ru,  die  ErUamngeii  md  Erllateniiigeii  msaninieBge- 
sleUtlyit«  wi«  LambSn,  Bosias,  Ernst,  S»y«ro,  vmn  Sta^ 
veren^  Loceen.«  Magini,  BoeeL,  Le  Clerc,  Conrtin, 
Taaehneke  nnd  Andere  sie  ihm  datlioteo,  aber  ohne  Sichtung 
und  selten  mU  eigenen  Zositaea^  die  nach  den  Zweifel  lassen, 
siefiigeathnm  teHeraasgebers  sind,  da  er  oft  sebaeGewUirs- 
BiSnner  aleht  nennt  <,  wie  Peiop.  5^  5^  wo  die  Anmerlcnng  so  den 
Mf orten  Om/ies  T/iessaliae  rivilaies  dem  Lonfi^oiius  angehört 
Hc.^odders geschidiet  dies  bey  den  von  T/srliucke  entnommen 
nen  Aiuncrkun^eii;  oft  Rind  sie  auch  uiivollbldiHli^  oder  in  kurzen 
Auszügen  gc'^L'beii,  z.  J5.  Cato  1,  1  zu  -versatas  est  in  Sabinis, 
wo  er  Harles  Worten  i'olgeud  sagt:  f^ide  pbtra  in  primia 
apud  Sduietätri  comni.  de  M.  Porcii  Catonis  vita^  sludiis 
et  ncriptisj  aber  Harles  setzt  noch  hinzu:  in  parte  II tomi  I 
ed.  ScripLor.  R,  R.  velerum  LaluLonun,    Bey  den  ^eographf- 
sr!}C!i  Nahmen  sind  grösstentheils  die  Benennungen  unserer  Zeit 
angegeben ^  jedoch  vermisst  man  die  neuern  Untersuchungen  nnd 
richtigem  Bestimmungen.  8o  lag  üannib.  5  ^  1  Capua  nicht  wo 
liant  zu  Tage  St.  Mark  ist,  sondern  in  der  Nähe  dieses  Fleckens; 
a«cb  Tuscuium  Cat.  1 ,  1  ist  nicht  das  lieutige  Frascatiy  es  la§ 
daneben.  S.  Fea  zu  Horst  i^pod»  1 ,       Dergleiahen  Unbestimmt« 
fielt  findet  sich  in  mehreni  gpogrsph.  Eföiteraagen.  Oft  sind  die 
Aflmerkungen  inKlammam  eiagesdilassen,  ohne  dass  derHcr^ 
rasgeb«  irgendwo  sieh  darüber  eridSft  liat  Wir  Tennntben,  dasa 
nie  ans  der  Ausgabe  des  Nepes,  welche  aar  BIbi  dsss.  Lat  von 
L«maire  gebort,  entiehat  sind,  wddie  wbr  aiciit  haben  yerglei* 
dhankSanan. 

We  grissle  Plaidasigkcit  «ad  UngleicUieit  benaehl  in  den 
kftttehen  Auterkungeo.  In  den  ersten  Feldherren  sind  sie  sehr 
ftparsam,  in  den  folgenden  etwas  reichhaltiger,  aber  ohne  Kiick* 

sieht  auf  das  Wichtige  und  Unwichtige ;  sehr  selten  mit  einem 
(i>ui)<le  belegt.  Zu  scenam  m  der  Vraefatiu  gicbt  der  Heraus- 
geb.  Tzschucke^s  Anmerkung  und  lügt  hinzu:  Nunc  ianien 
dfpcli  viri  expUcare  praelnlernni,  qiiae  nun  eat  ad  ludos 
Specland <M ^  mercede  conducia,  id  est,  teasera  ad  sedeni 
üidvendam  accepta,  Atlienif>  enini  et  jorsan  I jucedaemoniy 
ut  pauptri  divitique  libtr  sptctacnlonim  aditun  paleret  ^  iv'- 
ns  pariter  ac  nmUeribus  singuUs  duo  a  civlluta  uhoU  da- 
bantur.  De  hac  mercede  ^  u  e.pecunla  ad  v Isen  dum  spe- 
ciactdttm  onmibtta  diatributa,  menlio  ent  apud  Füd»  vyihi* 
of«  mm^m^ffik^umu  c^A  ei  vU.  FerioL  c  16;  md  AUimien-* 
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ses  taafum  nominal  non  Tjact.äaemonios :  de  ea  (inomthh 
qudur  JJttnosf/irn.  et  vocat  rä  t^BOQLxd  %Q7i{ia%a.  Milt5, 
i  stratae.  Phiriini  legttiit  r^ra^j.  Ljs.  1,  1  Jjff^et,  Sic  codice«. 
Quidam  iiiterprctes  patet^  vei  aon  tatet;  male.  Sub&ud(i)  ho- 
mine&i  quod  eaepe  fit  hoc  verbum  (?).  Daselbst  §  5  in  ntimerum, 
8ic  M88.  Vulgo  in  ntimero.  Tzsc hucke  nfl  gnind lieber  nod 
ikhllfer;  Äüqui  Codices  et  edd.  vett.  humero  ex  hicoiMtiBli 
^nt  pftepositioni«  in  maltk  locis  regiinine.  Aic.4f  Xjn  coacione, 
/  Alii  le^unt  in  co/Uenlionem.  Cap»  6,  2  SiciU^e  Eni 
qui  ks^  admissum.  Daselbst  resacrare.  AI»  resecrare*  Vide 
Festum  et  Plaut  Pcrs.  1,  1,  19;  AubL  4,  1,  4.  Cap.  1,  2  iV^ 
luiase.  Forle  alt  TwchiMBk.  legeodum  eit  vobfiMe»  BkM  tbd  4k 
vencfaiedenenLeaartett^  welche  la  den  entCD  Feldherren  bissni 
Dion  aof  eföhrt  sind  und  In  den  ilalgenden  bleibt  aidi  der  Her»»- 
geb.  gleich.  Wie  wenig  aber  daa  Wichtige-ven  dem  minder  Wich* 
Ilgen  geachieden  w6iden  iat,  eial^t  imw  a«a  den  von  im  oh« 
gemaehten  BeoMrlrangen  ikiier  dieTexteof erbeaaenu^,  wo  kdei 
Anmerkungen  aneh  nicht  efam  dnnige  TemcUBdenhcH  dar  LeHft 
augef  eben  iat 

Die  hl  dnem  oehr  gewttnihdien  MManlaiehi  gaacMakMi 
Sprachhemerknngen  eiinneni,  wo  dar  Heranageh.  nicht  äeiie 
Fuhrer,  besonders  Tssc hucke  liat,  an  die  weiland  Mineiii- 
sehen  und  Junkerschen  Noten.  In  der  Praefat  wird  com- 
jnode  erklärt  durch  Eleganter^  apteqiie  ad  modos  ac  numeres. 
Gr.  EvaQy.Q6zb}g,  iiacii  dem  Index  von  Bosius;  2^ibiis  cojir 
tasac.  In  flagge  tibias;  Fere*  Utplurimum;  AW.  Seil.  RornasM; 
]Llos>  Seil.  Graecos;  Primum  locum  ienet  aedunn,  Atrium, 
iv  TCQO^v^ta^  nachBosius;  Cdebritate.  Ilominum  frequentia; 
Adhibeiur*  Vocator.  Ita  apud  Justimim  legas.  7,  S;  'Ma^näu- 
do.  Modus.  —  Milt.  1  Futurum,  Subaudi  dixit;  vide  8ail.  lu^. 
14;  Sua  sponf  e,  Ne  qua  vi  opus  esset.  Cap.  2  Curmm.  Npi* 
gationem;  Dislcctls.  Di^sipatis;  Vir  tute.  Fortitudine;  Dtmr 
cisset,  Pcjiitus  prostravisset;  Ceciderat»  Evenerat^  Cap.ä^wtt^« 
Minorem  sciilcet;  Graeciae.  Asiaticae  scUicet;  lyansportave- 
rat.  Nempe  ultra  Istri  pnntem.  Der  Cornel.  Sprachgebrauch  ood 
das  Eigciithümliche  der  iatein.  Sprache^  so  wie  die  AbweichuD- 
gen  von  demselben  sind  fast  gar  nicht  berücksichtigt  und 
möchten  zweifeln,  ob  der  Herausgeb.  gehörig  in  demselben  c\n- 
geweihet  ist.  Keine  Amneiiwig  iat  gegeben  zu  Mitt.  1,  2  ddi- 
h^ainm  misai  atait^  ^ii.cammlgrent;  Timoth.3^  %  Huki«' 
eoaaiUum  dantur  ~  qucrum  cofuUio  uUreUur^  Dat  8«  6 
pacem  anudliamque  horiataaest,  lU  cum  r€ge  iit^  gT*^*^ 
rediret;  Agei.4)  2  dieio  audiats  ftui  jmM  mggidn0f^^* 
Tbfia.  %^  4  tum  Ulis  temporiim^  l&t  6,  1  prospere  proce- 
Con.  5,  2 patiua  mallem.  Unerkl&t  H  M^kfmm 

X  poniem  fecii  —  qjm  c^pUm iraiucBr^  nnd  niMi-6fl 
^.m»  meaubuß  Her  psoerutj  eadm^  Ml  Haa  hi  der AHM^ 
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kun^  iiiozu^efo^:  sapfple  via.  Epam.  1^  1  ist  nichts  bemerlcl 
Mbn^eFwm  PolyTTUii;  nkkta  über  Afnm//io/ia  Milt.^S;  TT» 
rrwfeaatuTlmQli^  S  «•••  St  <,  da  doeh  andere  alte  Formen  niiM 
«ber^aogen  siail,  wteBmi.  1,  6  alierae.  llmoi.S,  2  Totae; 
^u«.  2i  ^faccj  wo  elier  Tzschucke^s  Anmeikiuigea  in  verglei« 
clien  sind.   Fcimr  niditi  su  Tlmol.  1,  1  ne9eio  an  uUl^  Paua. 
6,  S  dicUurecf  tempore  mairem  Pannaniae  vixiaee^  Hanaibt 
"UlSi  venm  eaif  ui$  A^ea.     4  iempus  extraftere;  Lymnd. 
H«  i  imiii  comUia  toUtrei  ThL  1,  4  mUUare  mmmefnngens; 
Jte.  8»  S  91»  mwmam  ünperii  potiretur*  Aneh  dnd  dieStel^ 
ktt,  we  Nepoa  die  PkrenomiBa  demeostr.  end  difl  Reflednon  gtrij 
tibi,  se  wAt  mdeni  Hiilorileiii  fon  den  CMwi^lmlielieii  aliwei- 
chend  gebraucht^  nicht  beachtet;  nur  Olm.  3,  1  wird' zu  dem 
Pronomen  poasess.  srms  bemerkt:  Pro  ejus  ut  saepe:  fit,  cum 
juitla  iada  existit  ambiguitas.    Vergebeift  siiclit  mau  auch  Be- 
lehrung über  die  Modi  und  Tempora,  welche  vom  Nepos  oft  auf- 
iklleiid  gebraocht  werden. 

Der  hiator.  und  geograph.  Index  ist  sehr  reichhaltige  jedoch 
nfcht  ganz  voliständig:  wir  vermissen  nnter  den  ersten  Buchsta- 
ben bis  ü  folgende  Nahmen:      ALbinus  fr.;  Baetorum  rex fr. ; 
Carmania  ir,'y  CkiLiarc/ins  Con.  2,  2;  Circus  Flaminiiis  iT.\ 
Colonae  Paus.      3  U.A.;  auch  gehören  CenHorwsy  Ackeroit 
und  AvtoiMtctlag  nicht  in  den  Index  grammal,  wohin  sie  ge* 
setit  worden  sind.   Statt  Actaei  sollte  Attid  geschrieben  seyn, 
weldM  Lesarft  in  Thrai.  2^  1  ist  aufgenommen  worden.  Der 
giiMWint.  fadex  iai  minder  leiclihaltig  und  scheint  ein  Auszog  aus 
dem  Bostoofaen  m  eeyn.   Biaweilen  finden  sich  Znaitie»  wie 
n  mwima^  wo  BnMrti't  Bxowt.  Vitt  an  Snotoa.Ans.  aage* 
fibitwird. 

UneFopferktncMniinditnilc,  derDnukfirenndUch«  denft- 
fiA  nnd  filr  dos  Auge  nidit  ongreiiiend«  Drnciifeliler  hallen  wftr 
lelgeade  gefuden:  Piraefl  VI  menet  sa  aepte;  Tfans.  4'^  % 
p.  81 1  ITnumera  st  Binnen;  Gon.  i.,  1  p.  M  1. 16  Artaxmrd 
csArtBx^nd;  Dat  2,  1  p.lM  LSj^raeMOss  praoeaae;  Pelli|k 
3,  1  p.  IM  1. 19  querere  =  quaerere;  Eum.  10  p.l92  1.  extr« 
un  -  r=  unquam;  Hannib.  4  p.  2S0  not.  col.  2  1.  8  tantum  s=s 
leriter  tantum ;  Ages.  8  p.  175  col.  2  i.  4  Uanc  =3  Hnnc;  IVfiit. 
1  p.  Sucol.  1  1.  2  lio  =  fiiio;  c.  5  p.  13  col.  2  1.  6  atrategemate 
=  stratagemate,  welcher  Fehler  öfter  sich  findet  Attic.  13  p.  20l> 
not.  col.  2  I.  16  nbitempUim  =3  ubi  templum;  auf  der  letzten 
ite  ist  etatt  3W  pagiidrt.  Inconrecter  aind  die  Accente  in 
(iem  Griechischen. 

Da  jetxi  mehrere  Ausgaben  latciri.  Classiker  von  Paris  aus  er- 
schdneD,  so  hielten  wir  uns  verpflichtet,  etwas  weitläufiger  über 
dioaaaoi  Hrn.  deCalonne  besorgte  Ausgabe  des Nepos  su  spre- 
eliee  mid  dnrch  wörtlich  angesogene  Bcyspiele  Ton  den  Anmer- 
vmgm  4m  fielMit  der  iksm^  und  die  BnHNiibeifceii  deneUbcR 
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fiir  DentscWand  zu  characterisiren.  Gern  liatten  vnv  iiorli  rii 
einif^en  ProbcM»  p:L'zei«jt,  wie  der  Ilerausgeb.  die  Arbeiten  aiitlerer 
Gelehrten ,  uameutlich  Tzscliucke'»^  benutzt  liat^  aber  »chon 
die  von  nns  gemachten  Bemerkun^^eu  werden  hoff<»itüch  dies  ^c- 
Bt^end  dftrtlmik  Unser  Urtheil  aber^  um  es  in  einer  kurzen  IJe- 
benicht  zu  geben,  ist  folgmides:  Die  geschichtlichen  und  geo- 
l^nplk  Anmerkungen  können  den  Ton  grössern  Ansgaben  und 
bessern  nilfsmitteln  entblössten  Lehrern  von  Nnlieii  aejn,  auch 
fiitdea.iaidi  einzelne  brauchbare  ^rachbemerknngen ;  der  Ttxi 
Uage^en  i^t  nicht  nach  den  besten  Ausgaben  eoaati^urt;  kri- 
ÜflilieilHil&iDiUei,  welche  der  Heransgeb.  besise,  nielit  gehörig 
gei^ft  Bad  gewirdigt;  die  withtigem  Varienleii  gröasientheilB 
■Iclilmgegebeii,  oft  aber  mbedeiitcade  erwihat;-  die  vUevoiciBi 
vea  Andern  entnoniiiieiien  antiquarlaehett  Anmerinnigen  cmiaa- 
gela  der  geaaiiera  Slehtang^  in  den  «piaeUidien  nnd  g^mat. 
BfMmngen  sind  >mder  die  ElgeBthüaiüclikeiten  des  ConnL 
Stils  beruckaichtigt,  noch  benrknnden  ale  Keantniss  des  Geiilai» 
wooUt  neaere  Hemusgobb.  lateia.  Ciassilier  aad  neuere  Onrnm- 
tlker  dmch  grfiodliahe  Forsdiaiigen  die  latein«  Sprache  b^iiandell 
and  «iae  rlehtigere  Kointals»  disncilben  gefördert  hriien*  IHflr 
kennen  daher  am  Schtusse  unserer  Recension  den  Wunsch  alolit 
unterdrücken^  dass  bey  der  Bearbeitunir  alter  latein.  ClassÜer, 
welche  zu  Paris  ersclidnen,  die  Aiis^ab}:;u  und  Leistunsreu  deut- 
scher Geleiirten,  so  wie  überhaupt  die  zu  Gebote  stehenden  Hilfs- 
mittel genauer  gewürdigt^  8i>rgialtigcr  geprüi't  und  hesoiideri»  ia 
deu  philosophischen  Geist  der  Sprache  und  Grammatik  eiu^edrun- 
gen  würde:  dann  würde  die  studirende  Jugend  zu  einem  voll- 
kommneni  Verständniss  der  Schriftsteller  geleitet  und  nicht  za 
einer  Latfnitdt  gebildet  werde?),  wie  sie  Hr.  de  a  I  o  n  n  e  schreibt. 
Deutschlands  Lehrer  aber  an  Gvmnasiüü  und  liolicn  Sehuleu  wur- * 
den  solche  mit  grimdliclier  Sorgfalt  bearbeitete  Ausgaben  dank- 
bar anerkennen  und  sie  würden  crem  bey  ihren,  nicht  immer  so 
grössern  literaiisciien  Ausgaben  i;eej£:j\eten,  KiDkiiiitten  den  oft 

hohen  Preis  zahien«  lail  welchem  manche  Pariser  Ausgaben  vee- 
bauft  werden« 

Nr.  2)  Die  N&mherger  Ausgabe  giebt  eine  nene  Teitrecea- 
sion  nacb  StaTcrOn^  Bremi  und  Andern.  Wir  haben  siesiÜ 
der  firiUiem  Ausgabe  vom  Jalire  1821  {Com.  NepotU  vUite-^ 
Ex  recensione  Auguatini  van  Staveren  et  T.  Clir^  Harlem 
jilior.)  verglichen  und  gefunden,  dass  der  TezI  ia  Vielen  ge- 
wonnen hat;  doch  glauben  wir  sollte  nach  dem,  was  neuerlich  fir 
die  Kritik  des  NqioB  g^baa  worden  isl,  nodi  mehr  geschehen 
sejn.  Wir  fiUurea  nur  folgende  Stellen  an^  wo  aadi  handsdaifi^ 
liitett  ZengniMen  die  Bardili'sehen  Ansgaben  tand  Andsia 
das Biobtigere  gegdbeo  baben:  Frae&t  |e  bal  lehon  Titaadh 
bessare  Woitiimlbiiig  cuma  im»  maierfamäuu  dem  Nepaa  wie- 
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^evfBfelie»«  T«rf(l*  Bftrdiü  m  Stafeni.  Augnbe.  Them.  4^  2 
«I diuBM  ma  quigque  ditoederent:  dime  von  B a  r diii  und 
tze  bereits  tvfgeiMMiiaieiie  Lenrt  ist  in  der  Leip«.  A«sg[.  Iiejf 
Teubaer  ndl  Gründen  Megt.  €kp.  5«  1  etehet  noeh  Inierim^ 
wieanehür.  de  Calonne  hat,  atattiZenim,  wwftber  Moaeh« 
aaelliolescn  lat,  den  Biur^L  aar  Stevern.  Aasgabe  anfihrti  Cap. 

2  empfehlen  die  betten  HändsehnrM  die  ilteaten  nnd  nenatea 
Aatgaben  kaberiy  Cap.  8«  6  «ehen  wir  mit  Brem!  nnd  Andcm 
motndit  da  ea  iwey  ^te  iftuidaelitr.  nnd  der  BfmA§^ 
braadi  «nteratlUaen.  MBt  1,  1  iat  niHsh  die  Wnriatelhing  ut  nm 
yOn  sahjtm^  wo  Bremi  adion  die  tfohtigere  nnd  begr&nMe« 
le;  Gap.  4,  3  ist  nnbeswdfeit  naoh  dem  Longol.  Codex  Phidip^ 
pidemque  mit  Bardili^  Harles  nnd  Günther  zu  schreiben; 
rergl.  die  Anmerkung  in  der  bcy  Teiibner  erschienenen  Aussähe; 
Cap. 8,  3  schützen  mehrere Ilandschrr.  retinehat ^  worüber  Mo» 
sehe  bey  Bardiii  nachzulesen  ist;  Cap. 7  stehet  noch  a pugna 
als  unverdächtig,  da  es  schon  Staveren  in  Beiner  kleinen  Ausg. 
des  Cornel.  und  nach  ihm  Bremi  und  Andere  auf  das  Ansehen 
der  Handschrr.  tilgten ;  auch  ist  in  demselben  Cap.  in  eo  sehr 
verdächtig.  In  dem  4 Cap.  Jiat  die  ältere  Ausg^abe  Sttrdtis  so  wie 
■ucliAges.  3,  5,  die  neuere  h^ii  Sur  des  verändert,  was  wir  nicht 
billigen,  da  an  beyden  Stellen  die  Handschrr.  die  alte  Form  be- 
^nstigen  und  Nepos  in  andern  Wörtern  das  AUerthümliche 
vorzieht.  Dalier  ist  Ale.  2 ,  1  wohl  auch  Pericli  und  de  Heg.  1, 
Hystdspl  zu  schreiben,  wozu  die  Gründe  in  der  Anmerkung 
der  Teubner.  Ausg.  angegeben  sind.  Zu  Them.  9  extr.  ist  mit 
Bardiii  und  Titze  zu  schreiben  tranaacto  ad  te,  denn  das 
Pronom.  me  erkennen  die  besten  Handschrr.  und  die  Utrechter 
Ausg.  nicht  ao  und  nur  an  oft  schlichen  sich  auch  bey  dem  Nepon  • 
von  fremder  Hand  aoiehe  ezpletif  e  fiinscfaiebsel  in  den  Text»  wid 
Aic.  9  insidiaa  ei  fecenmi^  we  ei  einige  Handaclurr.  nicht  halM» 
aad  fieieh  darauf  vor  aperuisset  und  ab  eoy  welchea  Letztere 
gewiss  an  Iiigen  iat  Vergl,  daaeibat  Stevcran.  — •  Pens.  2,  il  ai^ 
die  Interpnnction  potestatem^  se  adjuvante  9  ie  redacturum 
nach  TaaclL,  Fjriedrlch  nnd  Bardiii  vorauziehen.  Cap.  5  z« 
Bade  war  wen^tena  Deij  waa  Mk  in  keiner  Handachr.  findet« 
ib  verdächlig  an  beaeiehnen.  Neeh  erwiimen  wv  Mgende 
alten  s  Ahs«  0,  S  ffic  ui  natd  ^reeme  eat$  Cap«  11^  1  qui  fuit 
po8i  eliquatUo}  Dion;  6,  2  qtu  quidem  prindp4Uum$  IhL  1^ 
i  iantum  non;  Epam.  4,  3  Tu,  qui  me  ineogniium^  Ca|»«  9« 
1  magna  euede  facia,  muUUqtie  oecuis$  Pelop.  3^  2  «iatf. 
eriUf  äyrnakm$  Agea.  4^  1  Jusau$  TinoL  t^,  8  it^  talem 
h^rktUm  restiiuereatj  fifaumin.  12  eilr.  Sed  nwto  tempua  eti^ 
An  aUen  dieaen  Btelien,  nnd  wir  Icminten  deren  neeh  andere  mh, 
nUiren,  waren  die  Handschriften  zu  berücicsichtigen ,  wdlelraat  * 
neuere  Herausgebb.  in  ihren  Ausgaben  gefolgt  sind.  Die  Stellen^ 
welche  als  verdächtig  bezuchuet  sind,  habea  gkidie  Zeichcu  mit. 
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denen,  welche  durch  Parenthesen  eingfesclilossen  slnd^  wasd^ 
gcliüler  Irren  kann.  Der  Druck  ist  gut,  auch  das  Papier  nicht 
Abel.  Zwej  Seiten  zeigen  die  Brockleliler  an,  wo  aber  auf  der 
Ictiten  Seite  157  statt  lö6  so  Terbesaem  ist.  Wir  Üfm  nocb 
kioEn  aWZ.lSpnm<«»prin8;  S.149  Z.10  iVe9if<»ssMqift 
Diese  Toa  «n  angefiihrten  Lesarten  werden  beweisen,  das 
Jb  der  Verbeaaemg  des  Textes  ROGh  mehr  hätte  geschehen  kte- 
Ml,  beaenders  wenn  die  Ausgaben  von  Bardiii  wären  beaiitat 
wonten,  was  wir  iaat  beiweilein  müssen.  Wir  können  daher  dis 
Anegabe  lieiit  den  TorsiglieheR  Scbnhinagaben  bcjiHilen,  giaa- 
beii  «ber,  daw  dieselbe  Ter nanchen  Andern,  welelie geiitti- 
Hdi  in  den  Hindfln  der  Sckiler  M,  n  empfehlen  ist  . 

Dähne. 


Mathematik» 


Mu{r)  Auflösung  allgemeiner  FormehL,  die  Mick 
auf  Bmum§r9e9en  beniehen,    Zam  Gebmudi  für  ange- 

.  beade  KAastler,  Baugewerken,  Oekonoinrn,  Forätinänui^r  etc.  etc. 
•owie  als  Handbuch  zum  nmtheinatisi  lu^n  Unterrichte  in  Bürger- 
und  liidustriesdiulen ,  entworfen  von  G.  A,  Fischer ,  Prof.  d.  Math, 
am  Köaigl.  Sachs.  Kadettenhansc  und  an  der  mit  der  Kunstakademie 
verbundenen  Bauschule.  Dresden  und  Leipsig ,  Arnold  «iciie  Baddi. 
im.  XU  n.221  &  gr.  8.  mU  4  Kupfertaf.  1  Kthlr.  12 Gr. 

Der  Hr.  Verf.  gibt  hier  eine  Sammlung  allgemeiner  Formeln 
nur  Berechnung  geometrisclier  Gegenstände,  deren  jede  auf 
ein  Beispiel  in  bestimmten  Zahlen  angewendet  wird.  Ueber  die 
Ableitung  der  Formeln  oder  den  Grund  ihrer  Richtigkeit  wird 
■iebta  geaagif  nur  data  hie  und  da  auf  die  von  demselben  Verf. 
kerauagegebene  konslridrende  Geometrie  (Ifeipi.b.  Voss  1825) 
verwiesen  ist.  Es  ist  demnach  dieseaBneb,  was  sehen  derTitaif 
Hoch  bestimmter  aber  die  Vorrede  ausspricht,  sttnächat  nor 
ein  Hiiifamittel  für  die ,  welche  solche  Rechnungen  auszuflb* 
ren  liaben ,  und  doch  nicht  die  tbeoretiaeben  Kenntniaaa  be- 
eilten, welche  die  Regeln  zu  dieser  Art  Redmnngen  von  adM 
an  die  Hand  geben.  Wenn  aicb  nan  edion  an  sieh  Büdiena  Iii- 
ciier  Art  ein  miglicber  praktiaeiier  Nataen  aidit  abepraikia 
Uift^  00  gebdrt  doeh  ihre  BeurtlieUnng  weniger  in  diaiem* 
Uit\  da  indeaaen  aar  Errdeliang  eines  gewissen  «Zweckes  anA 
nn  Gymnasien  das  Terliegende^eli  mit  Nutien  gebraaeht  wsr* 
den  kann,  so  halten  wir  dne  genanere  Anieige  aäch  liiv 
BiAt  ftr  nnpasaend«  . 
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In  der  Einleitung  S.  1  —  29  schickt  der  Verf.  eine  kurze 
Darstellung  der  Kegeln  für  das  Rechnen  mit  Decimalbrüchen 
80  wie  für  das  Ausziehen  der  Quadrat-  und  Kubik  -  Wurzeln 
IU8  gansen  und  gebrochenen  Zahlen  voraus ,  gibt  auch  einige 
Erläuterungen  über  das  Lesen  der  Formeln  in  allgemeinen  Zali- 
len  und  ihre  Anwendung  auf  fieispieie  la  bestiraraton  Zahlen, 
(was  der  Verf.  Jitsühnng  der  Formel  nennt.)  iUnw  ftiidel  m 
der  uächfilen  Bestimmung  des  Buches  sehr  angeibeiMI,  *das8 

Rechnung  mit  Decimalbrüchen  hier  erläutert-lMMctt 
4i  das  Folgende  die  KenntiUM  denelben  durchaus  rerUnfl, 
««Mw  doch  selbst  bei  filNr%en§  «ehr  geübten  nur  nicirt  gimi4e 
wigaenschaftlich  f ebildeten  Redtnerti  in  der  Regel  «MBUMt  fe*  ' 
fucht  wird«  AeMiehes  |^lt  Ten  iea  ütrunielreehnnHi^«  lUe 
Ailjiaben  der  fediaendea  Geometrie  «elliit  sind  ia  !|wd  gfi** 
wMreAlMriiiiitteiHid  elMi^Anliuig  wthelH.  Im  ervte»  All- 
Nhnltle  wird  swr«l  dm  Nddil^e  to»  den  L&ngen*  rnid  fUelMit- 
ÜHmen  io  wie  tm  der  Rednktlen  deraelben  lieigeliniolil  S. 

M$  eodnnn  Mg en  die  Anfgahea  filr  BereehmHif  des  IW»  . 
chcidiAiite«  »der  gewisser  Bestirnmnngssticke  der  Qusdratii 
Mtangel,  Pavrtelegremme,  Bireiecfcc,  Tmpeze,  Trapenside, 
dsrnnregelmissigen  gerad-  eder  krmnmlinigen  Figure*  8.  41 
Ferner  die  Berechnun^^  der  Seite  'eines  regnliren  Poly^ 
(OOS  Ton  3  bis  10  und  von  12  Seiten  aus  dem  Radins  des  um- 
t^rfebenen  Kreises,  des  Flächeninhaltes  derselben  ans  der 
fiteite,  und  der  Seite  aus  dem  Flächeninhalte  S.  59 — 71.  Be- 
rechnungen, die  sich  auf  ähnliche  Figuren  beziehen,  S.  Tl  — 74. 
Berechnungen,  die  den  Kreis  betreffen,  nämlich  Bestimmung 
4er  dem  Kreise  zugehörigen  Linien  und  Bogen ,  und  Berech- 
Wing  der  Kreisflächen,  der  Ausschnitte,  Abschnitte,  und  Ringe 

— 8ff.  Kndlich  Verwandlung  der  Flächen  in  andere  gieieli 
presse  durch  Rechnung,  S.  86 — öS.  (Hier  vermisst  Ree.  man- 
che Aufgaben  in  Bcziehiuig  auf  die  Theilung  der  Figuren,  die 
im  Praktisclien  nicht  selten  Torkommen  können,  z.  B.  die  Tliei- 
^Qog  des  Trapezes  in  zwei  oder  mehr  gleiche  oder  ungleiche 
Theile  von  gegebenem  V^hältnisse  durch  gerade  Linien,  wel- 
che mit  einer  gegebenen  parallel  sind.)  Die  im  2ten  Abschnitte 
entlialtenea  Aufgaben  betreffen  im  Aligemeinen  die  Berechnung 
der  Körper  und  ihrer  Oberflächen.  Zuerst  findet  msii  das  Nö- 
tigste über  die  Eintheilung  der  Körper,  die  Körperu^asse  und 
^e  Reduktion  derselben  S.93 — 99.  Nachher  werden  dj|^.|dü9£- 

ft!n  auf  gelösst ,  welche  sich  besiehen  auf  die  Berechnung  des  , 
iSrlieiieB  Inlialtes,  der  Aussenflächen ,  und  einzeler  Be^ 
Btiramungsstttcke  des  Würfels,  der  Parallelepipeda  (niciit  Par- 
•Mspipedm,  wie  der  Verf.  sdireibt,)  der  Prismepyi€y^ttdeA| 
fjvamideii,  Kef^S^M — 14t;  ferner  der  atfekll^teii  Pjrjs- 
iia4rSegel  147—111;  der  Kugel«  Knfdiiaufl^^iUe, 
Kvfelabschiiltte«  Kugelsomie  u.  dgl.  m.  8.  ni—Vstli.  S^uletst 
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185 — ]y3>  Der  Anhang  betrachtet ,  nach  Vorausschickiin^  des 
Begriire«  vom  Npccifiseheii  Gewichte  materietter  Körper  nnd  ei- 
ner Tafel  zur  Vergleichung  des  gpecif.  Gewichtes  Terscliietlener 
Materien  (nach  K  y  t  e  l  w  ei  n)  S.  —  mehrere  Aufgaben 
«her  die  gegenseitige  Bestiinmuiig  des  absoluten  Gewichtes, 
des  llauminhalies  oder  Grosse,  juud  des  apecif.  Gewiclitrs  iUt 
Körper  dureh  einander  S.  1Ö1  —  212,  »o  w  ie  Aufgaben,  M  orimie 
das  Gleichgewicht  des  Wassers  gegen  eingetauchte  feste  Kör- 
per mit  in  Rechnung  gebracht  ist,  S.  213 — 221.  —  üiese  An- 
clentuii^L'ii  in  Beziehung  m\f  Infialt  und  Anordnung  werden  sefaoD 
einiiTt  r  Maassen  das  LJrtiieii  bestätigen,  dass  die  meisten  der 
allgemeinen  Fälle  für  Berechnung  eines  ^L-omctrischen  Gegen- 
Landes,  die  im  Kreise  der  auf  dem  Titel  angegebenen  Beschäf- 
Hgmigea  vorkommen  können,  hier  behandeU  worden  sind,  und 
swar  gröBstentheils  in  einer  zweekin&ssigea  und  folgerechten 
Ord  nung.  Aaitk  wM  dita  Aiifiinehen  irgend  einer  AviffalMi^  dft- 
ren  Auflösung  etww  jeilittM^ails  dem  Buche  Mlimen  will^  er- 
leichtert durch  daii  weiiKge^eiM^e  InhaltW^rzeichhiss ,  wel* 
che»  jedoch  mdiefiem  Zwecke  oedb  eiwras  ansITihrlieber  sein 
UiMtei. .  Waas  am  die  Behandlungsart  Jeder  einzeien  Aufgabe 
•etlMtHketiiillv  M  lel-Mll  dieae  föv  die  heabsi«iiilgte  Be^tun- 
mm»§'  dii  WtArn  vm^ksnMmAgt  ««rat  wird-elftesA  die  Ai^lw 
tinntfiit  mmgßiKfrmhms,  •  weM  die,  TOFkeMn^udeB  OfMea 
•eveU  ilifettUdnideteh  Itoifcideliofc  beaeicteelv  «1»  aiucl^  fir 
elMii  'iMNNMiderA  Fell  In  femeiheli  Mhlea  iMatfiniiit  werdei; 
Uefea(*wlrd  «ü^  Ferael  gegeben,  ^afieleliiB  dM  WeHk  der  ^ 
•i«M«iilitiieaMatf  «lifMMBieeArldurAdie  gegebeaeneiiadraMLit 
Mdrd«Mi  folgt  die'AnweedtetdieaerFennei  a«r  die  Mto^ae- 
gegaliaMii  IpeiüfBintett  Kahlen,  d.  i.  die  Ailattoehnung  der  g«- 
amchte»  Zahl  för  den  angenommenen  besonderen  Fall.  Um  eil 
Beispiel  zu  ^chen,  füliren  wir  bücli^itäblich  an  die  221  ste  Aaf- 
gabc;  „die  Angsenfläche  eines  gleichseitigen  Ke^eL^  ist  A 
zrsSÜ^';  wie  gross  ist  dessen  Durchmesser  —  d  *?  Aiii lys^uaff. 

A  ==  20°'._JPofmel:  d  =  0  ,  65140  /Ä. (Anwendung :)  d= 

0,  «5146  /20  =  0,  65146  X  4  ,  47213  =  2,  9134'  =i  ff 
1  r  34.""  Auf  ähnliche  Art  sind  alle  Aufgaben  behandelt  Es 
wird  also  einmal  Jeder  irgend  einen  besonderen  FaU  einer  hier 
Torkomiiienden  Aufgabe  leicht  berechnen  können;  ob  er  gleich 
die' Lehren  nicht  kennt,  auf  welche  sich  die  Hegeln  det  Be- 
rechnung griindcn ,  wenn  er  mir  die  gegebene  Formel  zu  den- 
ten  und  anzuwenden  verstehet,  wozu  aber  das  Buch  selbst  An- 
leituji^  ^Ihi'^  und  hierdurch  entspricht  es  seiner  nächsten  aitf 
d<em  Titel  angegebenen  Bestimmung.  Sodann  aber  wird  es 
auch  f&r  die,  welche  einen  gründlichen  Unterricht  In  der  Geo- 
metrie erhalten  haben/  also  unter  andern  für  die  mittleren  mul 
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obem  Klafisen  eines  jeden  guten  Gymna$iinni8  eine  überaus  nütz- 
liche Ucbun^  gein,  die  hier  mitgetheilleu  Formeln  aus  den 
Lelireu  der  Geometrie  abzuleiten,  und  80  ilire  iUchtigkeit  zu 
pnifci»;  und  das  ist  es,  warum  Ree.  dieses  Buch  auch  Gymna- 
^ifipfieiiit,  natürlicli  nicht  als  Leitfaden  zum  fortiaufeudett, 
,  Unterricht  in  der  Geometrie,  wohl  aber  als  zweckmässige  An- 
!  Icitiui^  zur  Wiederholung  und  xlnwendung  dessen,  was  in  den 
j  ofeiitlichi^^^elirstunden  vorgetragen  ^vordcn  i^t.  Ree*  hat  aile 
.  Formeln  diuriiJigegangeii ,  und,  so  weit  etwas  naclizurechnen 
I  war,  nachgerechnet,  (z.  B.  bei  allen  Formeln,  worinne  die  Lu- 
'  ddlpbsche  Zahl  vorkommt,  wie  in  der  oben  angeführten  Auf- 
gabe;) er  hat  dabei  gefunden,  dass  last  aile  liclitig  und  auch 
bequem  ausgedrVickt  sind:  nur  wenige  veranlassen  ihn  zu  eini- 
gen Berichtigungen,  welche  nebst  einigen  andern  daBBttoh  be* 
i  tceHeaden  Bemerkung«»  «r  hier  nodi  jnittheiien  wllL 

il|l|.|]ab«r  die  Bell  andliittg  der  DecimaJbrüciie  in  der  llIinAeiliittg 
I         bemerken,  dass  wohl  etwas  über  das  Ainwi|Keehflii  der« 
'  selben  (z.  B..^  U     314  HundertttiMie)  hatte  ^etail  werdiBA* 
soUen;  ebefti  ea  fiiiev'die  VeriMideiqp9<9  >welc^    der  Bracht  e»^  x 
leidet,  w^ «MS des  Einerzeichen  um  eine  eder  mehr^^^teUai 
mh  der  rechten  «4er  BnlBeA  Seite  bln^teveetit;"  «tsi  )iaiu' 
!  liide  wte  8iidk|i9y  et  evekvdtfM  I^Qh»^ 

iMnyilYeriitft^lih^e  Aeodefimg  im  ftm>tiew(lnii>gf^iqflnli|gl  % 

,  Deci(iii4lNh|el^  ^m,  9P  weniger übjergangen  weniepiiMilkilv 
I  tejue  bei  teile  lielea  dev  folf  eydeii  AufgelniNiMlIiiMMigi  i^kii 
\  wm  «uin,  die  ftesidtate.  mH  eui^  ^^f^  JMmMlh^^l^ 
\  chfuid^  Genauigkeit  ^nd  Be^timintlieit  finden  wUl«  !  JM  A^n 
einaadersetzung  der  Vorschriften  für  da«  BepeciMien  def  Quei 
drat-  und  Kubik- Wurzeln  vermisst  man  die  Regel,  nacli'Wel'^ 
eher  bestimmt  wird,  ob  der  gebliebene  Rest  nicht  etwa  zu 
^088,  also  die  letzte  Zilf er  der  bereclineten  Wurzel  zu  klein 
t»d  Auch  ist  es  aulfallend  als  ein  Fehler  gegen  systematische 
Ordnung,  dass  in  §  20  die  Quadratwurzel  ai^  einem  ordin^reip 
Bniche  zu  berechnen  dadurch  gelehrt  und  an  einem  Beispiele 
?ezL'i^i  wird,  dass  man  iiin  in  einen  Decimalbrucli  verwandelt, 
§21  aber  erst  die  Anfgabe  vorkommt,  aus  einem  Decimal- 
krache  die  Quadratwurzel  zu  berechnen.  —  Uebrigens  hätte 
dnrch  eine  selir  unbedeutende  Erweiterung  des  Buches  wohl 
noch  etwas  über  die  Rechnung  mit  Logarithmen  gesagt  wer- 
den können,  durch  deren  Anwendung  die  Berechnung  vqu  selir. 
fielen  der  folgenden  Aufgaben  gar  sehr  vereinfacht  und  erleich- 
tert  würde;  doch  wiR  Ree.  hierüber  mit  dem  Verf.  nicht  wei- 
ter rechtest,  da  es  jedem  Schriftstellw  ilberiessen  bleiben  rouss, 
dicGränxen  seines  Buches  su  bestimmen.  —  Zu  der  20  Aufg. 

^.IQiail  m  JbemjBfkeii,  4Mei  wem  eine  Küthe  s  7Vs 

■  ♦ 
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^  M  Batheniuc/ü,  wie  daseibat  stdiel|  S  ^ 

998te  Aufgabe,  welche  tns  dem  Halbmesser  etnes  Kreiseg  dea 
Umfaiii|(  beredknen  lehrt,  komite  als  iaat  identisch  mit  der 
MateA,  W5  derselbe  aus  demlh|reiime8$<er  ^efiinden  wird,  we^- 
gelaaeen  #erdeii.  —  Da  in  der  Fialen-  Aufgabe  S.46'deriiVertt 
fetf  X  toerat  beatIrfiMt  wird,  ae  konnte  «adflier  der  veit  ydtih 
*  '  '  n 

fkeber  t»a.der  GJelchungy  as  —  x,berechaetwer(jpw,  Anfitatt 

der  in  der  115ten  Aufgabe  S.  88  gegebeiien  Formel  B  =  0, 
T854[l,  128/A  —  2  m]*  hätte  lieber  die  einfachere  B  = 

!/A — 1,77245  m]*  mitgötheiit  werden  sollen,  WeicUe  sieb 
eicht  aus  Formel  in  Aufgabe  113  ableiten  Iftaat.        Zu  der 
120aten  Afifgabe  Termisst  man  die  Bemerka|i|f ,  dass  dureb  die 
liekÄe  p  imd  den  Ffe^  ba.luleh  der  Bogen  ii  ToUkommen 
^immt  lvi,  nbb  niekt  «t|r«:Meli  wülklUii4ie]i>  «ngenemmeB 


den  kanxit  denn  ea.iat  n  « 2  »r«  (coa.  =  S-  W 

Nr.  c)  wird  gesagt,  die  Seitenfläche  des  Clünders  sei  ein  um 
dke  beiden  KreiHe ,  die  als  Grundfläclicu  dienen,  gcicrümrotes 
Ilcktangel,  was  nur  insofern  riclitig  ist ,  als  der  Gy linder  ein 
gerader  ist ;  nun  stellt  zwar  die  zu^reliörige  Zeichnung  aller- 
dings einen  solchen  dar,  allein  im  Texte  ist  von  den  Cyliiidern 
überhaupt  (als  einer  Art  der  prismatischen  Körper)  die  Rede, 
und  des  Üht  erschied  es  zwischen  geraden  und  schiefen  wird  gar 
nicht  gedacht.    £in  ähnüclier  Mangel  an  gehöriger  Bestimmt- 
heit, oder  die  Aussage  einer  Eigenschaft  der  ^r/  als  Eigen- 
schaft der  ganzen  Gattung  koiuiiit  öfter  vor;  so  gilt  das,  wai 
S.  Oö  von  •  der  Seiteniläche  eines  Kegeis  gesagt  wird ,  nur  von 
dem  geradcnt  Kegel;  überhaupt  handelt  der  Verf,  eigeutlicii 
nur  von  geraden  Kegeln  und  F;yramiden,  und  mehrere  der  mÜ» 
fetbeilten  Formeln  sind  dah«r  'aueh  auf  schiefe  gar  nackt  an- 
wendbar ,  wie  die  in  den  Aufgaben  201,  202^  203  u«  a«  w«  AI* 
lerdings  lautet  auch  dte  UeberidUrif  t  des  Abschnittes  von  & 
127  —  ISO;  „Berechnung  —  garadstekßrider 'Pyramtden  — ^ 
oud  au  Anfange  von  %  MvSi       MaUft  er:,  {^ein  geradaA^thenr 
der  KiQgei'wird  bereclmet  4l  '0.  w*^^  unter  weicher  Bediagn^ 
aber  eine  Pjrrnmide  odw.  ein  lEegel  geracUtehend  td«  wird 
nirgenda  geaagt,  dagegen  werden  alle  Aufgaben  ao  anagenpro- 
chenj'  «la  obide  Ton  Pjrramiden  oder  Kegeln  im  Aligemeinta  la 
verateiien 'wiren.  WUinnn  s*  &  Jemnnd  die  Anaaeaäiehe  «iner 
aehiefen  dreikantigen  Pyramide  beredinen,  tond  Vediettt  aick 
der  in  der  208ten  Auf g.  gegelmnen  Formel ,  so  erhilt  er  cia 
fahdm  UiSBttltat,  weil  die  Formel  nur  für  geradateliende  Vy 
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'  ndier*»  lecbncMb  Creometrle«  18|l 

ramlden  passt,  was  aber  weder  in  der  dem  §63  Toraus^eschlck« 
ten  Uebersjchrift  noch  in  dieser  Aufgabe  selbst  angedeutet  Ui, 
—  In  der  152sten  Aufgabe  wird  verlangt,  aus  der  Länge  a. 
Breite  b  und  Höhe  c  eines  Paraiiele^pedum  dessen  IMagonale  d 

n  bembneiii .  wd  d«füf  die ^onnei  d  / a*+b*+c*  gege* 
ktti  welche  unr  auf  ein  gerades  rechtwini^üches  Parallelepi« 
pcdum  anwendbar  ist.  Ebenso  gilt  die  in  der  lOßsten  Aiifg« 
ITir  die  Aussenfläche  A  eiaet  Prtoma,  dessen  Grundfläche  eia 
gleichseitige«  Dreieck  ist, ipifeli«ne  Formel A«b*S  0,8Wa^ 
nr  Ivr  eii^  gerades  PrisQia.      In  der  Wofv^  wi^  Aufg»  SüMf^.. 

As3  S,63d9  a*  + 8,5  a  /h*  4^1,0784  sollte  nach  des  keiL 
Beehnaiig  der  Koefficient  toii      unter  dem  Wurzelseicheii 

li01798  oder  ziemlich  genau^  doch  schon  zu  gross,  1,078<I  hei- 
len. Ue^erhaupt  hat  Ree,  welcher  beim  Nachrechnen  der 
Formeln  die  vorkommenden  Decimalbrüche  allezeit  auf  mehr 
Decimalstellen  berechnet  hat,  ah«  der  Verf.  angibt,  die  letzte 
TOflHrn.F.  angegebene  Decimale  öfters  abweichend  von  seinem 
Resultate  gefunden;  auch  bei'ulgt  der  Verf.  wenigstens  nicht 
inuner  die  sonst  übliche  Regel,  die  letzte  angeführte  ]>ecimale 
(luiendlicher  Decimalbrüche)  um  eine  Kiuheit  dar^  zu  Ter- 
mehren,  wenn  die  erste  weggelassene  ebenso  gross  oder  grof 
88er  als  5  istl  Die  322ste  Aufsr.  verlangt  die  Kraft  n  zu  berech- 
nen, mit  welcher  ein  im  Wasser  liegender  Sandstein  von  a' 
Länge,  b'  Breite  und  C  Hohe  frei  erhalten  Wörden  kann,  wenn 
das  specifiSche  Gewicht  des  Wassers  =  1,   des  Sandsteines 

folgt  so- 
ifäfüissk  de« 

Uebmehusse  des  absoluten  Gewichtes  von  ab  c  Kubikfuss  Sand* 
iteiii  über  das  abs«Me  €towicht  VM^bc  KubikfniB  Waskcfri 
ktatere  Ist  p.  abc,  und  das  erste  =  g.  a1l>c,  also 
■  =  (S— *l)''p.^a*bt.  Schon  das  für  die  bestimmten  Zahlelt' ge»^ 
fsideiie  Resodlat' UUI^  den  Verf.  auf  die  Unriclitigkek  sdhelP 
Formel  aiiteeilcsatt  maelum  sollen;  deiwi  da  das  ^p^df.  0<H 
Vkht  des  SliBdAc^  ^  fkßU^^  d.  I:  ^i^r/*1#'das;  Bbp^^Ue 
TOD  dam  des  Wassert  ist,  so  musa  etn^andsteiit  nv^eniger  w  dio 
Hitfle  seines  abaalttteit  Gewiefates  In^lTässe^  wlieretr,  'fi^g* 
Bdh  mehr  aia  die  HUCte  behalten.  Nnn  haben  3i  Ifabfkfbss 
Suidstdn  84MMMes4!im^Pfiuld  absdlnte8:G«irlcKI,  Awr 
v«aiiemifteasS48^istrderTerf.,iNdet'ltberW  Mei- 
kade  Gewieht,  d.  i.  den  Wer^  von  n  unr  est  10l8,t'PfbntL«— 

Aach  die  in  der  ^Ssten  Axdg.  angewendete  Formel  n  s  ^  ist 

falsch;  (n  b«dontet  dteKrafl,  nrfl  welohor  ammdTinliiBididli 
im  Waas^  nnfwirt«  getrieben  werden ,  und  m  ^adspedft  €Nk 
wbbt  des  Tannenholzes.)  Denn  gesetzt,  a  Pfnnd  iTanneolliriif 
idunen  kKubikfussliaum  ein,  vertreiben  also  eben  80  viel  Was- 


B  g  ist«  ond  ein  Knbikfnss  Wasser  p  Pfund  viegt :  es  1 
oaon  die  Formel  n  ass&-^.  p.  abc«  OiFenbfor^  Hngfei 
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«efs  toiil4a»slMhteCfe«iolii  deg  TiiinchlidlTii  mb  ii^  p>  k, 

das  des  Tcrtriebeuen  Wassers  s=  p.  k  s       also  der  Uater- 

•diied,  d.  L  die  Krall  des  Auftriebes,  n  ss-^  — s. 

Oaits  dieselbe  Formet  ttssf  »leh  auch  leicht  aos  der  obigen 
CAufig.  323)  n=(^ — ^)P;  ableiteit^i  wenn  man  erwägt, 
oass  daselbst  p.  abc  das  absolute  Gewicht  des  vertriebenen, 

was  Mar.  jdiirch  —  heieiclir 

net*  wird. '  Uelirigena  mtss  n  sss  0,  werdeii  fftr  den  Fältf  wo  der 
eingetatilehte  Körper  fleiches  specif.  OeWicht  iiiit  dem  WstBer 
Imt,  WH  also'  mal  lut^,  '^aa  atifeh  aus  tinsr^  Foibel  heArar- 
^ehet^  €ie  Formd  des^Ycrf.  abet  frfht  fir  diesen  Fall  ns^s.— 

Bie  32H8te  Anf^.  sollte  etwas  bestimmter  ausgesprochen  sein; 
D  ist  nicht  die  (j rosse  sondern  der  Dnrc/trnesser  des  Korkcy- 
iiiiders;  ferner  soll,  \vie  man  mis  der  Formel  siehet,  der  Ku- 
piert-^ linder  mit  dem  Korkcyliiider  zuisarnnien  ^enau  so  viel  wie- 
gen als  die  Men«?e  Wasser,  welche  gerade  ebenso  viel  Raum 
einnimmt,  welches  der  Aüsd nick  schwimmen  nicht  bestimmt 
ansteigt.  —  Endli(^h  ist  in  der  letzten  Aufgabe  wahrscheiiilich 
dne  Verwecliseluu|;  des  iiaibmessers  mit  dem  Durchmesser  ge- 

ttUe|ben$de^B,«iv<^^dwI)pvcbi^^     [A.  [  ('"•~^K9. 


Um— 1)  Q    dagcffen  ist  der  ZaUlenkoefficieut  dci 


Verf.  fs=  ^im^t  d.  i  seuau  die  HälDte  «m  ^JLy  so  dass  des 


)  »  • 


Verf.  Formel  den  richtigen  Wert  Ii  des  Halbmessers  auiribt.  — 
Druck,  Papier  uiid Figuren  sind  ^ut,  jedoeh  lifibt  ii  wir  fol inende 
\m  Verf.  nicht  angeaeigte Drucklehier  bemerkt:  S.  10  Z.H  v.u. 
m  &t.3^L  a^V;  Z.Xv.  u.  au  st  a.4.6.4JL  3.4.5.&I 

V. ,«.  „       Hc'  +  *>H')'-c(H-2.n)f.-»-)l  ,       .  . 
l  fcIi(^+4iF>-.(cH.Zm)("-ii»)l.  2,  U  SU 

4^8  .  — Yl4^8  S.215Z.14anSt.Kublk«illLI^ 

  . .  Q^»tA»  «rini4er, 
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.Handbuch  zur  Beförderung  eines  gründlichen 
Unterrichtes  in  der  gemeinen  u4rit  htnetik.  Ent- 
haltend eine  reichhnltigc  und  systematisch  geordnete  S arnm  lung 
von  U  ebungsa  uf  gaben  nebst  der  Tollcitftndig  aus^efülirten 
Berechnung  und  Auflösung  der^eiben.  Für  den  öfTentlichen  und 
PriTat-  Unterricht  und  für  das  Selbststudium  bearbeitet  von  J.  Herm»- 
dorfj  Lehrer  d.  Matliem.  an  der  Krenzschule  xu  Dresden.  2ter  Band, 
enthaltend  die  Rechnungsarten  der  Zahlen  ve r glei- 
'  ekung.  —  Auch  unter  dem  besonderen  Titel:  Sammlung 
von  Ue bungsauf gaben  über  die  gemeinen  Rech- 
nungsarten der  Zahlenver gleichung.  Zum  bcqn«> 
mcD  Gebrauche  in  Schulen  und  beim  Privatunterrichte ,  sowie  für 
das  Selbststudium  bearbeitet  von  J.  Uermidorf  u.  8.  w.  Meisi>en  bei 
Güd^che,  1827.  48  u.  243  S.  in  4.  1  Thlr.  12  Gr. 

Gründlich  kann  der  Unterricht  in  der  Mathematik  nur  dann 
genannt  werden^  >venn  er  den  Schiller  znr  deutliclien  Einsiclit 
^tr  Gründe  ffthrt,  aus  weichen  die  Richtigkeit  jeder  zur  Berech- 
nung irgend  einer  Aufgabe  vorgeschriebenen  Regel  vermöge  der 
Matur  der  Grössen  und  ihrer  Beziehungen  und  Verbindungen  her- 
vorgehet. Er  muss  daher  ohne  Sprung  in  der  gcliörigen  Ordnung 
von  dem  Einfachsten  zu  dem  Zusammengesetzteren  t'oYtschreiten, 
niiHS  den  Scliüler  fortwährend  aufmerksam  machen  auf  den  Zu- 
«ammcnliang  des  Späteren  mit  dem  Früheren,  und  darf  ilim  nicht 
zumuthcn,  eine  Regel  im  Allgemeinen  als  richtig  deswegen  an- 
zuerkennen ,  weil  sich  die  Riclitigkeit  eines  nach  ilir  berechneten 
Resultaten  durch  eine  sogenannte  Probe  bestätiget.    Ein  Hand- 
buch, welches  zu  einem  griindlichon  Unterrichte  anleiten  soll, 
tlarf  daher  nicht  eine  blosse  Aufzählung  der  elnzelen  Regeln  ent«- 
lialten,  welche  in  den  Theil  der  Arithmetik  gehören^  den  die 
Gränzen  des  Buches  umfassen,  sondern  muss  nebst  der  Anwei- 
f>ang  i'iber  die  Aiiwenchiug  jeuer  Regeln  auch  weuigfstens  eine  An- 
deutung der  Gri'nule  geben,  welche  ihre  allgemeine  Richtigkeit 
streng  darthnn;  jedocii  mi'issen  diese  Andeutungen  nothweudig 
in  ausfiilirlichere  AuseiiiaiKkTsetzungen  übergehen,   sobald  das 
Hncli  uicht  bloss  zum  Gehrauclie  beim  mündlichen  Unterrichte 
fioudern  auch  zur  Leitung  des  Selbststudiums  bestimmt  ist.  Der 
letztere  Fall  findet  nach  Aussage  des  Titels  bei  dem  vorliegenden 
Buche  Statt,  welches  zwar  zunächst  als  eine  Sammlung  von  Ue- 
'»ungsanfgaben  betrachtet  werden,  zugleich  aber  auch  die  Dienste 
^"ines  Lehrbuches  für  den  Theil  der  gemeinen  Arithmetik  leisten 
»"»II,  in  welchen  die  hier  behandelten  Aufgaben  geliören.  In  erster 
Hinsicht,  als  Sammlung  von  Aufgaben,  durch  deren  Ausrechnung 
tier  Schüler  die  schon  gelernten  Regeln  wiederholen  und  anwen- 
den Koll ,  verdient  das  Biich  nach  des  Ree.  Urtlieil  allen  Beifall, 
»ind  kann  mit  Recht  in  Rücksicht  auf  Verschiedenartigkeit  der 
Aufgaben  reichhaltig ,  auch  gut  geordnet  genannt  werden.  Was 


.192  UalhematllL 

aber  das  Zweite  bctrUTI,  das»  das  Uuch  zugleich  eine  Ahlcitiui^ 
«um  gründliehen  Unterrichte  in  der  gemeinen  Arithmetik  sein 
•oU^  80  glanben  \vir  dem  Verf.  nicht  Unrecht  zu  thnii,  ^eim  wir 
in  Beziehung  auf  die  oben  Toraus^eschickte  Bemerkung  über 
grundlichen  Unterricht  urtheÜen.,  däss  dem  Buche  matiches 
l'elile,  um  diesem  Zw efl<e,  zumal  wenn  e«  beim  Selbststudium 
gehrauciit  werden  soil^  vollkommen  zu  ents«)precheii;  denn  es  wer- 
den hier  viele  Vorschriften  •3^c^ehen,  die  entweder  nicht  gründ- 
lich oder  deutlich  genii^,  oder  gar  nicht  bewiesen  sind^  ja  zum 
Tbeil  auch  hier  gar  nicht  bewiesen  werden  konnten,  weil  sieLeh- 
m  infanssetzen,  die  hier  noch  nicht  als  bekannt  vorausgesetit 
Verden  durften.  Wir  wolle«  diese»  Urtlieil  durch  geatvm  Ab* 
g»ben  sa  beatitigen  suchen. 

.  Das  ganze  Bucli  zerialll  ip  swei  Tlieile^  welche  parallel  ne- 
ben einander  fortlaufen,  (der  zweite  hat  auch  seinen  besonderen 
Titel.)  Der  erste  kleinere  slmHch  entliäU  in  TeiiCliiedeiica  Ab- 
«ehiiitteii  mandierlei  Aufgaben;  Jeden  Abadmille,  welefaer  eine 
gen^e  Klaaae  Ton  Aiifgiäen  In  aieh  begretft,  sind  Fragen  iUier 
die  Theevie  der  beCreffendea  Recbniingeii  tom»gebehickt  bt 
mreiten  Xbstte  findet  nan  ia  derselben  Ordmmg  die  Beaatwas 
jlang  dieser  Äpgea  und  die  Tollstilndig  ansgefubrte  Befechnnnf 
and  Anfloftong  der  Aufgaben.  DorGh  diese  Binülclitung  wifdd« 
Bndi  alterdings  passend  iowoU  anr  Anwendung  in  öfTenUklni 
Schalen ,  wo  dann  aber  die  Seb&ler  nnr  den  ersten  Tbell  In  Bia- 
den  haben  dürfen^  als  zum  Gebranche  beim  Selbststudium,  wa- 
bei  der,  welcher  es  benutzt,  bei  eintretenden  Scliwierigkdtcu 
oder  zur  rrüluag  der  gefundenen  Resultate  den  zweiten  Tlieü  äu 
Ratlie  ziehen  kann.  —  Was  den  Umfang  des  Buches  als  einer 
Bainiuluug  von  Uebungsaufgaben  betrlift^  (  als  welche  ^r  es  zu- 
erst betrachten  ,  und  daher  von  den  Jedem  Abschnitte  Torausge' 
achickten  Fragen  und  dcji  entsprechenden  Antworten  für  jetzt  ab- 
aelieu  wollen,)  so  wird  derselbe  erhellen  aus  folgender  kurzer 
Debersicht  des  Inhaltes;  Tdurch  I  bezeichnen  Svir  den  ersteii, 
durch  II  den  zweiten  Theil.)  Das  Ganze  zerfallt  in  fünf  Abtliei- 
lungen:  die  Iste  liaiidelt  von  tler  Rritliinetischen  Proportions- 
rechnung, die  2te  von  den  geometrischen  eitifn eben  Proportionen 
in  reinen ,  die  3te  von  denselben  in  benannten  Zahlen ,  die  |te 
?onden  geometrischen  zHsarnmengesetzten Proportionen,  und  die 
5te  von  derGcsellschaftsrechnang,  Yermiadiniigsregel ,  und  Ke- 
fola  Falsi.  Jede  Abtheilung  enthält  mehrere  mnzele  Abschnitte, 
wie  folgt:  Iste  Ab  theil.  A)  Aufgaben,  um  zu  drei  g^benen 
iUiedern  einer  arithmetischen  naterbrochenen  Proportloa  das  4te 
an  finden  I,  S.  2;  II,  S*  111—18.  —  B)  Aufgaben  zu  zwei  ge- 

Seb.  GUedtfn  einer  stetigen  Propartion  das  Sie  au  finden 
l,  &  13 — Ift.  —  C)  Anfgaben  au  awel  gegeb«<61iedern  and  der 
Üfferena  einer  nnterbrodienen  aritiimet  l^oportion  die  beiden 
tti^eo  Olted/er  an  finden I,  & 9 II, 
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AAlkm  wi  dPW  ?liedi5  uf d  der  niffw  cfn«  «tcvtigen  arith- 
nel.  Proportion  d|e  ubrlfea  m  fiadenl,  4  und  5;  11,  21— 2b. 
-  E)  Vemusdilf»  Aufgab^  an^  allen  Tor1ip|«h9ii^ii  A^fch«!!. 
tei  mU  pegtUvep  Olje/iiOT  i,  ^  imd  Oi  lU  »—2».  —  Fj  Ver. 
mUchte  Aufgaben»  in  wekhcajpritliiw'et.Proport|oiicii  Aoirendiiii^ 
fiadeu  (Rediiktiou  der  Jahreasahlen  i.iu  w.'.jiacli  verscbledeneii 
ZeitrecIinung:eii)  I,  6—8;  II,  2U— 3J#  —  2te  J/)i/itfl  X)  AvX- . 
ga|)(ui  zu  drei  Gliedern  einer  unterbroclicncii  g<^o|DeCr,  Proportion 
das  -Ite  zu  finden  I,  9;  II,  44  —  48.  B)  Aufgabe«  ^.awei  GHe- 
dem  eijuer  stetigen  geometr.  Proportion  das  Sie     finden  10; 

H,  497-54.  C)  Aufgaben  zu  zwei  gegeb.  Gliedern  und  denEx« 
jWBCiiten  einer  unterbrochenen  Proportion  die  übrigen  sn  linden 

I,  10  und  11 ;  IL,  54—59.  B)  Aufgaben  zu  einem  gegeb.  Gliedc 
ufld  dem  Exponenten  einer  stetigen  Proportion  die  übrigen  zu  fin- 
(leu  1,  11  uud  12;  tl,  59— 6^^  E)  Vermischte  Aufgaben  fiir 
l'roportiooen  mit  negativen  Gliedern  1,  12;  II  ,  64  —  68.  — 

ff>///cil.  A)  18  Aufgaben  aus  der  einfachen  Ueduktionsrcchniing, 
oder  Verwandlung  der  Münzen,  Maasse  und  Gewiclite  de»  einen 
Lwdeni|i4j<ac4ne8.  andern  I,  14-rl6»  1^4—86.  B)  22  Aufga- 
belt aus  der  efn^id^^ /^i)f|cq^ung  1 )  H  und  18;  II,  86  —  96. 
C)  16  Aufgaben  zur  Berechnung  Arbeiter,  d^jr  Arbeitszeit 
üud  des  Arbeitslohnes  jm  ViidMFltttipse  zur  Arbeit  I,  18—20;  IT, 
1»— IIKJ.  D)  5  Aüfgabcn  zur  Bereclinung  d^rliänge  der  Zeuge 
TaVjTwMeocv.^r«^^  I»  ?üi  JI,  103-7l«&.  E)  6  Aufgaben 
iiH;BQrridijftnn<  4ci|  JSU  ]t9n«i|Ittrf»d^n  WMoC,  der  Portionen »  der 

liei^che  oder  wil«che  Praktik,  .24  Peispiele  zur  Anwendung  ^on 
ftnfbeionderettHie^lnVirÄ-iJSi  II,  m— 138;  ferner  « 
Aafgab^l^  anp  dei?  einfachen  Begeldetn,  bei.denen  j}|e  Rechnung 
mit  DedmalbrücheA  in  Anwendung  gebvathi  wefden  kaitii,  I;,  8^; 

s«B  The»  in  VeiMni^  ttit  •ndecnBeishii|inffa|(»m!lj».;49  W>4 

n,  l4S-^ld6.  ^  4LteAbtiiäL  A)  UAufgafc»  WJ^erRe- 
gulaQuinque  1,  29;  II,  164—115.  B) .4- An?|||benia||p  der  go- 
falt  Septem  I,  30 ;  II ,  m—  H?.  C)  4  AnfgaÄfn  «pa  der  Re- 
gula ^ioveml,  31;  H,  ni— 181.  B)  3  Aufgaben  aw^dcrRfh 
fuü  Lndecim  I,  31  und  32;  II,  181  —  184.  .Ferner »Aufgaben 
MT  Auflösung  nach  der  lleesischen  Uegel  I,  32  und  33;  H,  184  t 
192,  und  14  Aufgaben  zur  Auflösung  durch  den  Kettensatz  I, 

II,  192—202.  —  bteAbihdl  15  Aufgaben  über  die  dn- 
lache  Gesellschafterechnung  1,  3?— 39;  II,  206—214.  12  Anf- 
pben  aus  der  zusammengesetzten  Gesellschaftsrechnung  I,  30— 
41;  II,  214—224.  21  Aufgaben  aus  der  Vermischungs-  und 
Alligations  -  Rechnung  I,  41—44;  II,  226—235.  ^Aufgaben 
aus  der  Regula  Faisi  I,  45  und  46;  H,  231  —  243. 

Hienuichst  bemerken  wir,  dass  die  Gegenstände,  deren  Ife- 
ladiBiuic  in  den  Aufgaben  verUngl  wirdf  tlieUs  aus  dem  wissen- 
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schafüichcn ,  tlieils  und  hauptsächlich  ans  dem  gemeinen  Leben^ 
überhaupt  aber  zwcckmässi":  gfcwablt  sind.  Die  Aufgaben  selbst 
sind  im  ersten  Theiic  fast  durchgiiiigig  deutlich  und  bestimml 
ausgesprochen,  und  im  zweiten  findet  man  von  jeder  die  ausfuhr 
liehe  Ausrechnung,  die  natürlich  immer  nach  der  allgemeinen 
Regel  geschieht,  welche  zu  Anfange  jedes  Abschnittes  angege- 
ben Ist,  und  zu  deren  Uebung  eben  die  Berechnung  der  Aufgaben 
dienen  soll.  Nur  selten  sind  wir  auf  Aufgaben  gestossen,  welche, 
insofern  sie  auf  anderem  Wege  kürzer  oder  bequemer  berechnet 
werden  können^  nicht  ganz  zweckmässig  g^^ählt  sind ;  dahin  ge- 
. hört  epe  Aufgabe  aus  der  Zeitrechnung,  Ende  dßr  Isten  Ab 
theil. ,  von  welcher  unten  mehr  dje  Rede  iietii"w!rd ;  ferner  die 
lote  Aufgat)e  aus  der  Gesellschaftsrechnung^  welche  ;^Var  al«  ein 
fUhin  gehbi;igef  Exempel  behandelt  vfpfden  kai^n^  abc^  eine  knr- 
BereBerecKinunjp;  zidilsf^tj;  dfiiuk  öhoe^'^^cndung  dei'OesclIsäitfltt- 
re^mif  findet. ittjU,'  dM^Veoii'  ein  Glänbigeir  eO  .Kocentcr- 

Inkey  «oilv  |»QUie>  V^rderung  durc|i^  x:=  —  miütipUckt  werden 

JOUSB ,  'weiin  ni an~  wissen  will ,  wie  viel  et  wirklich  <^hipflfai|(t.' '  Me 
He  Aufgabe  zur  HcjguUj^lfi;  welch«  der Terf. II,' 289 üdi 
'4er  I^e§^k  ¥*a]8j|,dii|i]rd8  poitUiohiB  bebaiiaeKv:  Ibmtite  ^iel'^ 
[der  .diirch  Aifnjiuifae  nur  einär-.flikdixkZ^hlher^ 

eben'  dfas^^U^Von^dibr'ffleicli  daravf  fQlmi(ieii;'6ieik  Anfgabe,  iwl 
*kiicli  dielte  feDnatife  «uf  i^ek  kfinerem  Wege  gelost  werdeit;  dMib 
\reim  dIeHllm^  c!ner  Menge  Bllelier  iffentseli,  Aer  4te  Theil  le^ 

seiben  lateinisch ,  "und  120  Stiick,  als  die  übrii^eii,  firaiaiMMb 

.  , ,  ..  ■  '  i  1 

•dUt  «=i  '4m'Sl9hy.  Aitcli  hfttte  die  Rechhiing  mit  DedmelMite 

ttf  Einige  andere  Fälle  passender  angewendet  werden  kftnaei^ 
"ftl^  gerade  da,  wo  es  wirklich  geschehen  ist',  nämlich  in  den 
Exemnelu  f^r  die  ttegeUlotri  zu  Kiide  der  4ten  Abtheil.  H,  188 
—  142,  ^vo  Groschen  und  Pfennige  als  Theile  des  Thalers,  oiicr 
Lothe  als  Theile  des  Pfurtdes  u.  s.  w.  in  Declmalbriichen  ans^e- 
drückt  werden,  öb  sie  gleicli  an  sich  sehr  einfache  gemeine  Brä- 
che sind ,  so  dasts  die  Rechnmig  durch  ihre  Verwandlung  in  Dc- 
cimalbrüche  ge>^iss  nicht  kurier  wird;  ausserdem  sind  hier  gerade 
die  gemeinen  Brüche  dem  Gebrauche  im  gemeinen  Leben  viel  an- 
gemessener als  die  Decimalbrüche :  dagegen  wäre  die  Anwendung 
der  letzteren  i.  11.  zweckmässig  gewesen  bei  der  Kednktiwi  der 
Pariser  Fuss  auf  Dresdner  II,  154.  üebrigens  hätten  in  einigen 
Exempelil  der  Proportionsrechnung  ^  B.B.ll,  185  No.  2,  bei  dem 
gegenseitigen  Anfheben  auch  die  Nenner  der  Decimalbrüche  weg- 
geschalft  werden  eoilen;  —  das  Exempci  II,  211  JMo.  11  wirc 
nbgek&nt  worden,  wenn  8:5  anStiUt  d<it  VethiUiuMi  flS«M 
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imi^niiiieq  worden  wäre.  Bigjeutlichc  Rechiiun^f'ehlcr  sind  dem 
Il<^.  nur  sehr  wenige  aufgestosseu :  in  141  No.5  ist  iulsclilich 
dti fteiiultai  22,46  angegeben,  au  Slutl  21,01)50.   In  II,  148  am 

Me  des  1^  Ibmpiik  kl  iBidi  ek  YcMke^ 

1811 

gen  wäre  es  gut  gewesen,  wenn  der  Verf.  zur  Probe  dieselbe 
Aufgabe  auch  noch  auf  dem  möglichen  kürzeren  Wege  berechnet 
liallc,  (in  6  Sekunden  fällt  der  Körper  durch  36X liV^  iUieiul. 
F.  U.S.  w. )  —  Dieses  ist  alles,  was  wir  gegen  da»  Buch  zu  be- 
nierkeu  haben,  insofern  wir  es  nur  als  eine  Sammluug  von  Auf- 
gabeu  betrachten,  welche  dem  Schüler  zur  Wiederholuug  und 
Anwendung  des  in  den  Lehrstunden  Gelernten  dienen  sollen;  da> 
ler  wir  es  denn  anch  in  dieser  Hinsicht  mit  gutem  Gewissen  em- 
pfehlen zu  können  glauben.  Aliein  mehr  finden  wir  auszustellen 
au  der  Einrichtung  des  Buches,  insofern  es  als  Anleitung  zum 
ersten  und  gründlichen  Unterrichte  gebraucht  werden  soll,  su 
velchem  j^wecke  die  schon  erwähnten  Fragen  und  deren  Beant- 
woftnng  den  Aufgaben  vonnsgeächfckt  sind,  die  wir  jetzt  ge- 
nauer betrachten  w  ollen.  —  Die  Form  der  Flragen  ünerhaupt 
scheint  der  Verf.  deshalb  gewählt  zu  haben,  weil  Vermuthlicb 
leipe  Absicht  war,  dem  Schüler  solle  bei  dem  dlTeiitiichenUiiter- 
iWi^.iiiir  der  erste  Theil  des  Büches' gegebeu  werd^^  "wlhreiid 
der  sweite  ftr  den  Jjehrer  oder  aiich  m  den  SetbsHeriienden'  be- 
stfaimit  ist  Fpigea-^  «Uid  iMmtlldl  kn»  mä  m  tesdiiffen« 
dasB  der,  welcher  sie  Beantworten  soll,  mit  den  sie  betrefTenden 
GegensAnden  sdHon  beifciuilir  sein  miiss ;  sie  ItHmen  alio  nur  dlo^ 
m  thefls  dem  Lehrer  sor  Andeutung  dessen,  wa«  er  erlcliveft 

theils  deni  Sch&ler  nur  Anleitung  der  Wiederholung.  Dage- 
fCQ  lässt  sich  nur  erinnern,  dass  derLiehrer  selbst  wissen  müsse, 
was  er  zu  fragen  und  zu  erklären  habe,  und  dass  der  fleissige 
Schüler  auch  ohne  eine  solche  Veranlassung  das  in  den  Lehrstun- 
<leii  Gehörte  wiederholen,  der  träge  dagegen  auch  diese  Fragen 
iiubeachtet  lassen  werde.  J)ie  im  8ten  Theile  gegebenen  Antw  Or- 
len aber,  mögen  sie  nun  für  den  Lehrer  oder  für  einen  Lernen- 

der  sich  ohne  Anleitung  eines  Lehrers  daraus  unterrichten 
^iH,  bestunmt  sein,  mui^sten  in  Beziehung  auf  einen  gründlichen 
lnterricht  so  eingerichtet  sein,  dass  durcli  sie  die  allgemeinen 
l^cliren  und  Vorschriften,  welche  sie  entl^aiteu,  nicht  allein 
leicht  aufjgelasat  und  angewendet,  sondern  auch  mit  vollkomme- 
ner Ueberzeugung  als  richtig  anerkannt  werden  raussten.  Nun 
tiöden  sich  aber  erstens  manche  unter  ilmen,  welche  im  Verhili- 
nli8  zum  behandelten  €^eu8tande  nn  knn  oder  doch  zu  wenig 
^^Giiüich  smd,  als  dass  ^  von  dem,  welcher  mit  der  Sache  selbst 
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noch  unbekannt  ist^  ohne  and^nveiii^e  Erlauternng  deutlich  ein- 
lifesehen  werden  können;  godann  werden  viele  Vorschriften  ohne 
r^achweisung  des  Grnndes  gtg^hm^  und  zwar  theils  solche,  de- 
raiRIciiligkeitMidaBs  was  voraus^esetxt  werden  durfte,  tcfcht 
bewiesen  werden  konnte^  theils  solche^  deren  Beweis  fireiticii 
Lehren  voranüetot^  iveldie  hier  hIs  bekannt  nicht  aifteanmi 
werden,  durften.  Um  in  möglichster  Kiirze  die  Belege  soiKksdn 
Awutä^  wa  geben,  und  ata^Mpt  das  «dtintibeilen,  wna  «aw  lt- 
eondert  enrillnon^;Bwerill  «cheintf  woUen  wir  nnm  Bemerto- 
geti  fiber  eimwtoe  Stellen  des  Buches  In  dir  Ordnung  geben,  ab 
die  letsteren  bn  Buche  selbst  auf  einander  folgen^  um  niehi  ctim 
gcuötluget  nn  sein,  die  eine  oder  andere  Stm  mehtmls  si 
wähnen. 

In  n,  8»  1  Nn.  4  wird  nach  Erklinmg  des  Verhältnisses  d» 
TordergHed  von  dem  Hintergliede  nur  so  unterschieden,  da« 
jenes  das  voraustehende^  dieses  das  nachfolgende  sei;  alleiu 
theiis  überhaupt  um  grösserer  Bestiiiuiitheit  willen,  tlieiLs  besoa- 
dcrs  zur  ieielitercn  und  siclicren  Begründung  der  später  S.  3  No. 
12  erwähnten  Eigenschaften  einer  arithmetischen^  und  S.  S3 — 30 
einer  geometiischen  Proportion  ist  eckinässiffer ,  das  Vor- 

dcrglied  als  dasjenige  zu  erklären,  aus  welt^hein  das  liinferglied 
entstehet,  bei  dem  arithmetischen  Verliäitnisse  durch  Addition, 
bei  dein  ^geometrischen  durch  Multiplikatiau.  Hicrdnrcli  winKaa- 
gleicii  für  das  aritfimeti^clie  die  Differenz,  für  das  geometrische 
der  Name  (  nitlit  Exponent,  wie  der  Verf.  sagt,)  schärfer  be- 
stimmt; iässt  man  es  aber  unbestimmt,  au  welchem  der  beiden 
Ulieder  eines  aritlimetischen  Verhältnisses  die  DilFerenz  addkt 
werden  mttsse-,  so  entsteht  daraus  für  die  Folge  viel  Schwan- 
kendes, nnd  ganz  Aehnllclies  gilt  in  Hinsicht  des  geometrischcu 
Verhältnisses.  Die  Schwierigl^,  die  ein  erster  Anfönger  bei 
dieser  Erklärung  Gnden  kann,  weim  das  Vorderglied  ehic«  artth- 
meiischen  Verhahttisses  grösser  als  das  Ilintergfied  bit,  läsat  tkh 
dadurch  heben,  (Im  man  die  nifferens  llkr  diesen  Fall  subtrd^v 
nennt,  weü  sie  entstehet  durch  Subtraktion  einer  grosseren  ZAl 
Ton  einei' kleineren,  deftV^rderglledesTomllintergliede,  so  Isis 
die  vbrigbleibciide  ZM  eine  solche  ist,  die  eigentlich  noch'UH 
gezogen  werden  sollte;  zugleich  wird  hierdurch  der  Anfänger 
nuf  die  efailbchste  Art  zum  Begriffe  negativer  Zahlen  geleitet  in 
S.2  heisst  es:  „die  Grösse  zu-eiei^  oder  mtfirercr  Verh»?t- 

nisse  wird  durcli  die  V  erhältnisszeiger  bcsliinm t ; aber 

man  kaim  ja  auch  die  Grösse  eines  einzigen  Verhältnisses  betradi- 
teu.  In  No.  12  sind  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  arithmeti- 
schen Proportion  aufgezählt  mid  an  Beispielen  erläutert,  aber 
^  ohne NachM eisung  des  (jJrundes,  z.  B.  gleich  zuerst  der  Satz,  da»^ 
dieinnern  und  äussern  Glieder  gleiche  Suramen  geben.  Hätte  der 
Verf.  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  und  ^ie  man  jede 
der  drei  Grössen:  Vorder^ed,  lünterglied  und  Ditfereni,  sss 
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<lcti  beiden  andern  bestimmen  könne^  so  wurden  sowohl  die  Sätze  • 
in  iNo.  12  als  die  Aufgaben  iu  ]\o.  13  (S.  4)  aii  Dentliclikcit  iiiul 
Grdiidlicfikcit  viel  gewonnen  haben,  und  die  Aufgabe  in  No.  15s 
«^zuswei  Gliedern  und  der  Uiflereuz  der  Verhältnisse  einer  unter- 
brochenen arithmetisclien  Proportion  die  beiden  übrigen  zu  fin- 
den,   welche  so  ausgedrückt  noch  dazu  unbestimmt  ist,  wäre  " 
%\»  überflüssig  ganz  weggefallen.    Denn  was  der  Verf.  bei  dieser 
Gefe^reriheit  in  einigen  Anmerkungen  (S.  5 — 'J)  über  die  Herh- 
iiung  mit  eiit'iegengcsetzten  Grössen  mittlieilt,  verschaflt  dem 
Anlai^cr  doch  keine  gründliche  Kenntniss,  wenn  niciit  eine  ge- 
nanec«  Unterweisung  iiinsukommt^  konnte  aber  auch  der  übrigen 
Kfiuriditttiig  deti  Bucfaeft-gemito»  insofern  wegfiillen,  als  von  der 
Reehnung  mit  entgegengesetaten  Grössen  weiter  keine  Anwe»*. 
duiig  gemteht  wird,  ausser  in  einigen  Kxenopeln  nn Proportionen, 
welche  negative  Glieder  enüiaiten,  (die  doch  im  geraeinen  Leben 
nicht  leicht  verkommen,)  nnd  noch  in  einer  Voreehrillt  fär  die 
RefidaFniei  (II,  236) ^  wo  sie  nber  tehr  gni  nmganf^  werden 
kann,  wie  wir  unten  neigen  wrden«  Eine  Fkbportion,  jär  wel- 
che die  HintergUeder  gegeben  «ein  soilnn,  sdveibt  derVer£  8.6 
so:  8^xs  19 — y,  und  bei  gegebenen- Voidergliedem  S«  15: 
X— noay — b,  ganz  gegen  die  Ton  ihm  aufgestellte  BrkUurung. 
Am  Ende  der  ertten  Abth^ilnng  Unden'  eieh  als  Anwendung  der 
Lehren  von  der  arithmetischen  Proportion  einige  Aufgaben  zur 
Keduktioii  der  Jahre  uad  Monatstage  nach  versclücdenen  Zeit-  ^ 
recbnungen;  im  Allgemeinen  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  sie 
ii  «^feru  niclit  ganz  passende  Beit^piele  sind,  als  «war  eine  Sub- 
iüiktlon  dabei  zu  verrichten ,  aber  gewöhnlich  auch  noch  aiid(>re 
Ucciiüiin^reii  anzustellen  sind^  besoudcMs  ^vas  die  Reduktion  auf 
die  Türkische  Zeitrechnung  betrifft,  fürvvelclie  der  Verf.  S.  0  und 
'5  des  ersten  Theiles  einige  Vor^jchriften  gibt,  ^repren  die  mclire- 
rt's  zu  crijuiern  ist.   Ks  iieisi^t  namUch  S.  0:  „PJs  veriialt  sich  da- 
iicr  das  Türkische  zum  Julianischen  gehr  genau  wie  0s$^02(l3  zu 
hiVdOll^  d.  h.  ein  Julianisches Jalir  ist  gleich  IJKiOTl Türkischen 
Uibren,  und  ein  Türkisches  Jahr  gleich  O^OK^SM  Julianischen.*^ 
i^üeitt,  wie  der  Verf.  selbst  bemerkt,  das  astronomisclicMonden- 
jahr,  wonach  die  Türken  rechueUn  bett#gt  35 1  Tß<re  H  St.  48  M. 
äti  £L  »  306X1316  S. ;  daa  JuHaniaGhe  aber  365  f.  ö  8t  48  M. 
48  &  aas  SlftMKS  S.;  demnnah  mhitt  dek  dna  Tilrkiaehe  Jabr 
XU»  JnUanischen  wie  30617310  an-  31356028  oS^r  wie  1  «i 
14NM06891  oder  wie  0;§ra22i80  M 1 ,  d*L  ehi  Jnlianiaehea  J*s 
l^nSOO^l  Tuild»ehen  Jahren,  und  ehiTllrlLiscbea=s0,0TO2248O 
Juh'anischen.    Um  nun  ein  nach  der' JuHaniachen  Zeitreduning 
augegebeues  Datum  auf  die  Türkische  zu  reduciren,  wird  voif[©- 
Nchrieben^  mau  solle  die  Anzahl  von  Tagen,  welche  da«  Datnm 
über  die  Anzahl  voller  Jalire  noch  enthält,  in  einen  Dcciiualhruch 
des  Jahres  v4'r>\  andeltt^  von  dem  Resultate  abziehen  den  Bruch 
G2i,d360S  (durch  euieu Druckfehler  iieiast  es  einmal  021)«>3112)f 
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welcher  den  Zeitraum  zwischen  den  Epochen  der  Julianigclicn 
und  Türkischen  Zeitrechnung  in  Julianischen  Jahren  ausdrückl, 
\      und  zuletzt  den  Rest  in  Türkbjche  Jahre  verwandeln.  Diese  Kecli- 
nung  (in  der  That  nicht  sehr  passend  als  Evenipel  für  Anwcudniig 
der  ariüinietischen  Proportionen)  wird  oii'enhar  dadurch  zieoilicli 
zusammengesetzt  und  weitläuHjC^^  dass  eine  Anzahl  Tage  erst  aU 
ein  Decimalbruch  des  Julianischen  Jahres  ausgedrückt^  dann  mit 
einem  pudern  vi^rlziilrigen  Decimalhruchc  mnltiplicirt,  und  das 
llesultat^  welches  nun  ein  Decimalbruch  des  Türkisclieu  Jahres 
iäl^  wieder  in  Tage  verwandelt  werden  mnss;  und  dabei  ist  doch 
noch  nicht  Rücksicht  genommen  auf  die  von  den  Türken  ia  Be- 
ziehung auf  das  Zurechnen  eines  Schalttages  befolgte  Regel,  das8 
jedesmal  dann  das  Jalir  zu       Tagen  gerecluiet  wird^  weuu  der 
Ueherschuss  des  aslronomisditri  Mondjahres  über  das  biir^u- 
Uchtt  nämlich  8  St.  48  M.  ^(>S.  von  Jalir  zu  Jahr  angehäuft  nach 
/        Abzug  der  ganzen  Tage  mehr  als  12  Stunden  beträgt.  Vorzügli- 
clier  ist  daher  die  Regel  zu  der  iiier  verlangten  Reduktion,  wel- 
'  che  Ideler  gibt  in  seinem  Ilandb.  d.  Chronologie  Th.  2  S.  487 
folg.  —  In  11,  ^ — S()  sind  die  wesentlichen  Eigenschaften  einer 
geometrischen  Proportion  aufgezählt  und  an  Beispielen  erläutert, 
doch  ündet  man  wieder  nichts  von  dem  Grunde  erwähnt.  Die 
^rwedmeLiuig  mi^  Umka/irurig  ist  nicht  streng  genug  geschie- 
den; es  heisst  S.        1:  „in  jeder  geometrischen  Proportion  ias- 
<  ^      sen  sich  die  vier  Glieder  derselben  und  zwar  sowohl  diuch  Veif* 
wechselung  der  äussern  und  Innern  Glieder  als  auch  durch  Um- 
...^    kehrung  der  Verhältnisse  überhaupt  acht  mal  versetzen.'*'  Bei  je* 
^  .  der  (Jnikchrung  werden  ja  die  Innern  und  äussern  Glieder  noth- 

-•  V  wendig  mit  einander  verwechselt;  soll  also  J^erwer/meLung 
^.  nau  verschieden  sein  von  U nika/inung ^  so  kann  man  unter  jener 
nur  die  gegenseitige  Umstellung  der  innern  Glieder,  unter  die$ier 
aber  die  Ümkehrung  jedes  Verhältnisses  verstehen.  Als  dritte 
Veränderung  kann  nocli  die  Umtauschung  der  Verhältnisse  ge- 
nannt werden,  nach  welcher  das  Verhältniss  vorangestellt  wird, 
welches  anfangs  nachstand;  dieses  gewährt  den  Vortheil,  das« 
man  leiclit  die  acht  möglichen  Anordnungen  übersiebet:  mau  wen- 
•      det  nämlich  sowohl  auf  die  ursprüngliche  als  auf  die  verwechselte 

f  Proportion  die  Umkehrung  an,  und  hat  so  in  Allem  vier  Anord- 
uungen;  stellt  man  nun  noch  in  jeder  die  Verliäitnisse  um,  so  er- 
hält man  im  Ganzen  acht  Versetzungen.  Aus  der  Proportion  5:  20 
=  15  :  60  kann  man  auf  diese:  CO:  15  =  20 : 5  nicht  ohne  Um- 
kehrung  kommen,  und  doch  ist  sie  vom  Verf.  aufgeführt  als  durch 

,  Verwechselung  entstanden.  —  In  Hinsicht  der  Aufgabe  II,  34 
No.  4:  „zu  zwei  Gliedern  und  den  Exponenten  der  Verhältnisse 
die  beiden  andern  Glieder  zu  finden/''  gilt  wieder,  was  i'iber  die 
ähnliche  für  die  arithmet.  Proportion  bemerkt  ist;  sie  wäre  gaitf 
libertlüssig,  sobald  gelehrt  worden  wäre,  wie  von  den  drei  Stü- 
cken: Vorderglied,  Iliuterglied ,  und  ^iame  eines  Verhältnisses, 
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jedes  ans  den  beiden  andern  bestimmt  wird,  welches  wieder  dbn 
Beweis  mnuclier  erwähnten  Ei^en^iclmften  der  ^^eometr.  Proportion 
Rchr  leicht  gemacht  hätte.  Was  S.  41 ,  c)  von  den  Gliedern  einer 
Proportion,  insorcrn  es  ärhfe  Brüche  sind,  gesagt  ist,  ^ilt  auch^ 
wenn  CS  iinac/itc  Brüche  sind.  Zu  Anfange  der  3ten  Ahtheil. 
S.  fiÜ — 74  befinden  sich  die  Antworten  auf  die  im  ersten  Theite 
Tor^ielcgtcn  Fragen  iiber  praktische  Anwendung  der  geomctr.Ver- 
hiltuisse  und  Proportionen  auf  manchelrlei  Rcchimngen ,  namoiit- 
lieh  über  die  ^e^eitttiulrie ,  auf  welche  iiberhaupt  die  geometlr. 
PropoHiorieh'anwendlmr  iiiid,  über  die  Aft  der  y\nwendung,  die 
einfache  und  zn^^iiifaaeiigesetirte  Regeldetri,  den  Ansatz,  die  Re*  ' 
ihiktion  nnd  AliAö¥tln^'  efhües  Bltemii^ls  fkt  Üfe  Uegeldefri.  Maoh 
diM  Wiitt  Mer  eiiiiem'Afifiii|{«^,''4mf'äi^ 

AnwenAii^  auf  isM  Bds^M^^HM 

üete  f <kiul|ge8cliidtt  »if}^4vimiillidi  ftt  wLf  toi 

4tel-  Cnfedic^ ,  dwfch 'Sölf//M  rttti*''die  besondere  '  Angabe  to 
fcft^irffrcrechneten  Gliedes  nebist  der  Probe  bezeichnet.  —  Jf^di^ 
ntm  es  erlaubt  ist;-  die  beiden' ersten  GUfeÖc^  difrch  ein  gemein- 
schaftliches Maasa  zu  di^direri,  Ii.  dcrgl.  m.,  dari^bcr  ist  gar 
nichts  gesagt.  —  Fiir  die  xVal^che  Praktik  werden  S.  12«  n.  12Wr 
fünf  besondere  Regein  angegeben ;  frt  Betr^  der  !Ewciten  ist  zu 
bemerken,  daiM  die  Zahl,  welche  man  zerstreuen  will,  nicht  ge- 
rade eSne  Primzahl  sein  mnss,  wie  denn  der  Verf.  selbst  diese 
Rc?el  im  Folgenden  auch  auf  andere  Zahlen  anwendet.  IJebrl- 
gcns  ist  die  Schreibart :  Addent  für:  Addend,  imd  der  Ausdruck: 
gemischter  Bnich  fiirt  gemisdite  Zahl  aüffallend.  Der  4ten 
Abtlieil.  sind  S.  157 — 164  gem^ere  AiiädHandefaeUiiingeii  über 
zusammengesetzte  Yerhältn^e  un^  PlD^ortioMBU^  ihre  ktmet^ 
dnng  auf  ftechnungäfafle  dei^  Re^ufa' multiplex^  die'  Reesische 
fte|ei  ,  und  die  Kcsaenrcgel  vötaliggesdiidct;  Hatte  nur  ^er  VeiL 
dfe-erstcn  SSüse  de^  ireftteM  Vroi^tfoikiellldhi«  Ireiriesen,  wöraaf 
f^icb  die  hier'ge^ri^n  Rtfg»tf  grähdeh,  lÜiV  «iil  VerhüitiiiiiB 
Ueibt  uiigisittd«jiN;,  welm^iiiali'd^aMii  GiM€l''dtt^elii^ 
»«Idplii^QNi^dlildfrt;  dkPk^^  Mlfthe  Mi»  erfiSItv  v«un 
BMA  d!^  ^IdcMliegenden  Wüii^  «%^ier  mik&t  «iieWer  PropostiOK 
W lAlt  diHihder  nmltlplidrt,  bildeii'wMer  cfciefeepeiüen', 
«.  w.,  86  w^irde  dem  ,Uer  Mi^ldhiftilfceik  Mreuge  ^CMtedttcMedt 
iMt  ibge^piiodieii  ^werden  können  ;*  deutMisIctind  iraMiiidttQli'life 
As; 'imr 'hitt^  bei  der  Kettenregel  bestimmter  gezeigt  werden 
d^s  und  wie  sich  ein  dafür  passendes Exempel  auch  uadl 
faf  ^ge^'ohnüchen  zusammengesetzten  Proportionsrechnung  aus*- 
Wcbncn  lasse,  oderdass  die  Gleichungen  des  Kettensatzes  in  der 
That  eben  so  viel  Proportionen  vou  der  Beaehaifeulieit  gd^^ 
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als  S.  164  No.  16  bezeichnet  sind.  —  Die  S.  203  —206  angege- 
benen Regeln  iiber  die  Gesellschaftsrechnting  sind  ebenfalls  deut- 
lich und  aucli,  einen  Fall  ausgenommen,  ausführlicli  genug;  zur 
voilkommeneii  Gründlichkeit  fehlt  nur  noch  der  Beweis  des  Satzes^ 
dass  bei  mehreren  gleichen  Verhältnissen  die  Summe  aller  \  or- 
derglieder  zur  Summe  aller  Ilinterglieder  sicli  verhält  wie  irgcud 
ein  Vorderglicd  zu  seinem  Ilintergliede.  Der  oben  ausgenomraeue 
Fall  aber  ist  der  in  No.  12  S.  205  erwälinte,  wo  die  gegenseitigen 
Verhältnisse  der  TJieiie  durch  mehr  von  einander  verschiedene 
Zahlen  bestimmt  sind,  aU  Theile  gemacht  werden  sollen.  Der 
'  Verf.  nimmt  an,  dass  das  Verhältniss  eines  Theiles  zu  jedem  der 
übrigen  gegeben  ist:  es  kann  aber  auch  das  Verhältniss  jerJcs 
Theiles  zum  näclist  folgenden  unmittelbar  bestimmt  sein,  in  wel- 
chem Falle  die  Kegel  etwas  auders  la,uten  muss,  wenn  man  nicht 
erst  eine  unnöthige  Umwandlung  vornehmen  >vill;  auch  hätte  der 
Verf.  nicht  unterlassen  solica,  nnter  den  Aufgaben  wenigstens 
eine  zu  gebcn^  hei  wel^^r  ^^ine  Regel  Anwendung land.  S.224 
und  225  findet  man  Regein  zur  Vermis^liungs-  und  Alligations- 
rcchnung^  a^ch  fikr  unbestimmte  Aufgaben,  welche  sehr  viele 
.verschiedene  Auflösnu^en  zulassen»  Ree.  zweifelt,  ob  ein  Anfän- 
ger die  unter  No, 5  gegebenen  Vorschriften:  „um  aus  den  gege- 
benen VVertben  der  Ingredienzen  und  dem  mittleren  Werthe,  der 
Mischung  die  Verhältnisse  der  Ingredienzen  zu  finden —  ohne 
Anderweitige  Erläuterung  durqh  Anwendung  auf  ein  Beispiel  ver- 
ständlich'sein  werden;  schon  der  Ausdrüqk :  Werth, wodurch 
der  Verf.  Frei»  oder  Gewiehl;^  bezeichne!^,  ist  dunkel.  —  Auf  je- 
den Fall  aber  bleibl  liier  der  Schüler  ganz  unbekannt  mit  dem 
Grunde  derRegpi,  nach  welcher  er  rechnet;  eine  Erläuterung 
desaelben  fehlt  gani,  k<MU>te  ^uch  freilich  hier  nicht  gut  gegeben 
werden  9  weil  das  Verfahren  eigentlich  auf  algebraische  Aullösnng 
der  .'Viitgabe  slcli  gründet.  —  Endlich  S.  2!ir>  und  2t]6  findet  mau 
die  zur  Regula  Falsi  gehörigen  Erklärungen  und  Vorschriften;  der 
Verf.  unterscheidet  einfache  und  zusammengesetzte  Regula  Fa!>i. 
indeiii  er  unter  der  letzten  das  verstehet,  was  sonst  Regula  Falüi 
duplLcis.positionis  genannt  wird,  und  gibt  für  diesen  Fall  zwei 
Regeln  I  deren  Grund  aber  wieder  dem  Anfänger  unverständlich 
bleibt.  Nach  der  ersten  Regel  wird  die  Zahl  berechnet,  weldic 
man  zur  rälsclillch  angenommenen  addiren  oder  davon  subtrahi- 
reu  muss,  um  die  richtige  zu  erhalten  ;  die  zweite  Regel  giht  die 
riclitige  Zahl  selbst,  und  ist  sq  wie  jene  ein  wörtlicher  Ausdruck 
der  Formel,  welche  man  durch  die  Algebra  findet;  allein  dadurch, 
dass  sie  eine  besoiidere  Rücksicht  auf  die  Rechnung  mit  positiven 
und  negativen  Zahlen  verlangt,  wird  sie  für  den  Anfänger  dunkler 
und  schwieriger  in  der  Anwendung,  als  die  erste,  ob  sie  gleich 
an  sich  einfacher  ist.  Dieses  kann  vermieden  werden,  wenu  man 
gie  etwa  so  ausspricht:  Man  setze  für  die  Unbekannte  zwei  belie- 
bige Zahiei^  und  nehmi 
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benen  Rcchmingcn  vor;  hierauf  mche  raan  die  It/iler ,  d.i.  dea 
Untenchied  zwischen  jedem  (falschen)  Re^oiltate  und  dem  eigenU 
fidi  verlui^en,  und  unterscheide  die  beiden  FIlie,  1)  ob  beid^ 
leiiiltate  B«  lilein  oder  beide  xu  gross  sind ,  oder  2)  ob  das  ei^ 
M|f0i8«  dw  andere  lu  klein  Ist;  ia  jedem  Falle  roiiltiplleire  mai  . 
jeden  Fehler  ndt  der  fftlachficli  angenommenen  Zahl,  welche  ded 
wdcra  Fehler  gegcTjcn  hat,  and  dividire  dann  im  ersten  Falle 
M  Dnterschied  der  Produkte  dnreb  dim  Unterediied  der  Fehler^ 
im  zwdteii  die  Seinnie  ^  FM«icte  dureh  die  Snmne  der  Fek» 
1er;  der  <}aqlieiit  ftrt  die  geiMiite  SfoU.  —  Der  Verl*  sdbst  we»- 
ilctdie  geiebeMn  Kegdo  aber  oer  auf  dnige  der  Mgenden  Aef» 
gitcft  aa,  imd  reeiiDet  Aufgabe«  6 — ll  dncli  Hülfe  der  AI* 
idnra  am.  —  Ab  Dradcfdüem  hat  Ree.  foigwde  bemerid:  S.1S1 
Z*]6aB  Siatt  |  lies  |;  S.  138  Z.  5  a.  8t  M  L  Ö3;  S.  188  K.  11 
T.ii.a.St.  5|  1.  54;  S.  181)  Z.  20  a.  St.  2i  1.  25;  S.  241  Z.  7  a. 
StesTO  1.=  100. 

Gustav  Wunder^ 


Schulbuch  der  Raumlehr Znm  Gebrauche  der  Schüler  in^ 
den  untern  Classen  der  Gymnasien  und  in  Volksschulen.  Von  J.  6. 
Grassmann^  Prof.  am  Gymnaa.  zu  Stettin.  Mit  zwei  Steindracktafeia 
and  einer  Reihe  geometrischer  Aufgaben  zur  Uebnng  in  der  geone^ 
tii4ch«iCoBatniction.Beiliji,ft€imer.ltt6.  VI«.  130 &iii  10.8. 8 Gr. 

[Gelobt  in  deaBdiakait.  ICH  AbOi.  1  Ii.  BL  4S  8.  M'— 84J 

Dieses  Buch  ist  im  Verhältniss  zu  seiner  äussern  Ausdehnung 
^hr  reichhaltig;  es  gibt  in  gedrängter  Kurse  eine  Lebersicht  al^ 
1er  wichtigeren  Ldtten  der  elementaren  Planimetrie,  enthält  so* 
manche  Sätze  und  Aufgaben,  die  kk  vielaa  ausfuhrlicherea 
Lehrbüchern  der  QceaMtrie  nicht  Torkommen,  und  bietet  bapan*. 
den  Tic!  Stoff  dar  zur  zweckmäcrigea  Uebiaig  des  Anschauungs* 
vennögena  mid  des  INachdenkens,  so  daaa  ea  in  dieser  Hinsicht 
eiu  reclit  brauchbanr  Leitfaden  dea  geometrisched  Unterrich«» 
tei  iaaerbalb  der  auf  dem  Titel  bewicbiieteo  8|»häre  empfohto 
»trd^o  kana.  Der  labatt  bt  kttndich  Iblgeaders  AUi  Sialcitaaf 
>U|CBiebie  Vor&bungen  lor^  Raoalelire  8.  l^fts  i)  B8ekgaaf 
^eai  Körper  sam  Fuakte;  II)  Orleatiraag  im  Sndlie,  BMiämg^ 
(HaaptrifilrtaBgea,  ZwiiciieBileb^ungen,  BbcHe,  gerade 'LWe.) 
^üerTlieii:  ebene  rlumHeheVeHdadungslelire;  I)VerMAing 
eacaderliaiea  in  Beaidinng  auf  die  dadurch  eaMekeadekiDaaalK 
«Aaltlairaiiicte,  Strahlen  und  Winkel  S.  8—17;  II)  Tefbiadauf 
§CTader  Linien  in  Besiehung  auf  die  dadurch  entstehendea  Bailea 
Mid  Winkel  S.  IT— -25;  III)  Verbindting  der  Kreise  mit  gerade« 
lAtfen  und  unter  sich  S.  25 — 21.  (Dieser  ganze  erste  Theil,  im 
Wesentlichen  übereinstimmend  mit  der  geometrischen  Kombina-. 
iimlehre  mhi  Die^^ii  r  w      (RIberftid  1820)  uui*  kiu^,  eal- 
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hüi  iiaehsl  den  n5(!i]gefi  Erkläniogeii  reichen  StolT  zu  eluer  gro- 
Bien  Menge  van  Betrachtungen  und  Untersuchungen ,  welche  tlas 
iüischauungBverinögen  i>o  wie  die  Komhinaüousgabe  mu\  das  IV 
theil  des  Schülers  auf  eine  nianiiichraUi^c  und  sehr  nützliche 
Weise  üben  werden.)  Zweiter  l  licil:  ebene  räumliche  Grösscih 
Iclire;  VorübuHgeo:  Anwendung  der  Verkniipfungen  der  all^c- 
meinen  Grösseiiielire  auf  räumlidie  Gcfenstäode  S.  29 — 38;  (Oe- 
priir  dcsAddirens^  Subtrahirens^  Multiplicirens  und  Dindirena 
«a.slch^  imd  angewendet  auf  Linien.)  I)  (irösseulehre  der  Win- 
lwl«a«iMie7n  Punkte  S.  :s<J~44;  (stetige^  rechte,  ifatse,  etiinh 
ilb  W»«  Nebenwinkel,  SohaMhiiMkelO  .Wifrilcel  an  zweiFwaktea^ 
(«MMI  swel  f  erade  Linien  von  einer  dritten  geschnitten  werden^ 
k  45  nai  40;  Winkel  an  drei  VmUm  «der  m  finmcke  (Eigen- 
MMflcp  4ei  Dtrclecto  inUfawiclK  «er  Winkol)  8. 46—48;  WiOr 
kri.  m  flf^  Piittfcliii*4iter.  m  VierMüta  &  48r-5i;  Winkel  an 
Vielecken  S«  M  und       II)  Groaaenlehre  der         S.     ( imr 
iwei  SfMnet  die  gerad«^  Linie  l|t  die  kihrxeate  nwiachen  xwelPoiik- 
len ,  und :  in  Jeder  geradlinigen  Figur  ist  jede  elnsel^  Seite  ixt- 
•er  ab  die  Summe  der  übrigen.)  III)  GrSsaenlehre  der  Seiten  und 
WiMkel  in  Ihrer  gegenseitigen  Abhängigkeit ;  J)  gegenseitige  Be- 
stimmungen iiwischen  Sdteu  und  Winkeln  in  einer  und  derselben 
Figur  A)  au  Dreiecken,  a)  vollkouimene  Be«litniuungeu  udei  Kon- 
gruenz der  Dreiecke  S.  5S  und  54^  (hier  vcriui8«t  mau  die  lic- 
atiiiiuinng  ^nesDreiecke!«  au8  e|ner  Seite,  dein  gcgenüberMelica- 
den,  und  dein  einen  anliegenden  Winkel;)  h)  vergleichende  Be- 
atiramungen  an  Dreiecken  (gewisse  zwischen  Seih  n  und  Winkeln 
Statt  iiudeude  HezkliimgeiL  am  gleichschenklicheu,  gleichseiti- 
gen, gleichscheukiicUcnrcchtwinkliciien,  un^[eicliseili|?en  Drei- 
ecke u.  «.  w.)  S.  54- — 511-  B)  Gegen^eifisre  Bezie]njii;:en  zwischen 
Seiten  und  Winkehi  au  Vierecken  (besonders  an  Parallolo^rnm- 
meu)  S.  59 — 61«  C)  Gegenseitige  üelitimmungen  k wischen  lei- 
ten und  Wiukeiain  mehrseitig  ^  .namentlich  regelmiisalgencFigur 
ren  S.61  und  6It  —  Jff)  GegenseUge  .Beatimoi^ngen  zwischen 
Seiten  nndW'inkein  in  mehren  Figuren^  oder  veu. der  AehnÜck^ 
keitfS.  d2-— 6a — IV)  Grössenichre  der  FÜelien,  (Vergleichuüf 
■nrder  Heclitcckev  Quadrate^  PiiraUeliigxiBime,. Dreiecke,  Viel- 
ecke;  F|iiiagoilfsiihi|r.'LelirsaU;)  S.68r-n*      V)  Vom  Kreise 
(Scluen  und;  Beiilini^giliniBn  9  iWjnkel  In  und  an  dem  Kveiiet 
Fhl<dMnlttli«li  4ei'Krete«)  &.n— 6&      HIermif  falgeo  nock 
(A  ail^lM)  2»t»i««omnlfiidift  Anfgiben  w  eignen  Anflfaung 
«Sttelil  d«».«aimd4m  Unk  imd  dei  Kre^  ea  aind  alle  die  Anf- 
.gnteii^\irelkl|U  lordem^MfeMr  behmidellen  Theile  der  Geofoetite 
9i«ielniikk  fwafiMainken  fliegen,  mid  nnüerten  nocii  Tide  an** 
deae  dnmü.in  VerUndung  stehende;  aie  folgen  in  einer  «oklien« 
Ordnung  «nf .  einander,  dasa  im  Allgemeinen  die  späteren  durch 
die  fttteren  vorbereitet  werden^  und  können  daher  iweckmaasig 
nur  sosammenhaugenden  \V  iedmhoiuug  und  Hebung  des  Vorge- 
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fra^enen,  auch  hei  sehr  zahlreichen  Klassen  von  selbst  ziemlich 
ungleichartigen  Schülern  zur  gleichzeitigen  Beschäftigung  Vieler 
(Ittrch  verschiedene  schriftliche  Arbeiten  während  der  Lelirstun- 
de  gebraucht  werden.  Ks  versteht  sich  von  selbst^  dass  bei  die- 
ser in  Vergleich  mit  der  Bogenzahl  grossen  Manniqhfaltigkeit  des 
Gegenstandes  die  Beweise  der  einzelen  Sätze  und  die  Auflösun- 
gen der  Aufgaben  nicht  ausfijhrlich  gegeben  8e!n  können ;  auch 
ist  dieses  dem  vorgesetzten  Zwecke  ganz  angemessen,  da  der 
Verf.  nur  ein  kurzes  Kompendium,  eine  blosse  Anleitung  zum 
mijndlichen  Unterrichte  geben  wollte.  Daher  sind  sehr  viele  Sätze 
ohne  allen  Beweis ,  viele  Aufgaben ,  namentlich  die  letzten  von 
8.89 — 120^  ohne  Auflösung  hingestellt,  und  bei  den  übrigen 
finden  sich  nur  ganz  kurze  Andeutungen,  so  dass  auch  bei  diesen 
auf  die  Beihülfe  des  Lehrers  gerechnet  ist.  Ree.  findet  dieses 
ganz  zweckmässig.  Was  übrigens  die  Methode  des  Verf.  und  die 
Ordnung  betriff,  in  welcher  er  die  verschiedenen  Lehren  auf  ein- 
ander folgen  lässt,  so  lelirt  schon  die  obige  Inhaltsanzeige,  dass 
iler  Verf.  in  mancher  Hinsicht  von  dem  sonst  Gewöhnlichen  ab- 
gehet; besonders  betrillt  dieses  die  Theorie  der  Winkel  und  Pa- 
rallelen, und  was  damit  zunächst  in  Verbindung  stehet.  Er  scheint 
liauptsächlich  nach  grosser  Kürze  und  zugleich  nach  einer  gewis- 
sen systematischen  Ordnung  (besonders  Zusammenstellung  des 
Gleichartigen)  gestrebt  zu  haben,  und  ist  wohl  vorzüglich  eben 
deshalb  in  den  Erklärungen  und  Grundbestimmungen  von  dem 
Hergebrachten,  namentlich  von  dem  Euklidischen,  in  manchen 
Stöcken  abgegangen,  hat  auch  das  Ganze  oflenbar  mit  einer  ge- 
wissen Konsequenz  durchgeführt;  doch  können  wir  ihm  liier 
nicht  in  Allem  beipflichten,  indem  wir  glauben,  dass  durch  die 

I  Darstellung  des  Verf.  nicht  immer  die  möglich  grösste  Evidenz 
erreicht  wird.  —  Nachdem  S.  10  die  Erklärung  vorausgeschickt 
ist:  „insofern  man  eine  gerade  Linie  bloss  auf  einer  Seite  eines 

\  in  derselben  befindlichen  Punktes  betrachtet,  nennt  man  sie  einen 
Ä'/rt////,"  wird  S.  11  der  Winkel  erklärt  als  der  Unterschied  in 
tler  Richtung  zweier  Strahlen ,  die  von  einem  Punkte  ausgehen; 
ferner  heisst  es  S.  30  §  5:  „die  Grösse  eines  Winkels  bestehet  in 
der  Abweichung  der  Schenkel  ihrer  Richtung  nach.  Zwei  Win- 
l^el  sind  gleich,  wenn  sicli  der  erzeugende  Strahl  in  beiden  gleich 
viel  gescliwenkt  hat;*'''  und  S.  51  §  23:  „wenn  sich  ein  Strahl  um 
einen  oder  um  mehre  Punkte  so  weit  schwenkt,  bis  er  Mieder 
iu  seiner  vorigen  Lage  ist,  so  ist  das  Erzeugniss  dieser  Schwen- 
kung (die  Winkel >  immer  gleich  srross.  Wenn  sich  ein  Strahl 
»lach  derselben  Seite  hin  eben  so  weit  scliwenkt,  als  ein  anderer, 
f*o  bleibt  der  Unterschied  ihrer  anfänglichen  Richtung  ungeän- 
<lert.^'  Durch  diese  Sätze  beweist  nun  der  Verf.  allerdings  sehr 
l^iirz  viele  andere,  wie:  dass  alle  rechte  Winkel  einander  gleich, 
Nebenwinkel  sO  viel  als  zwei  Rechte,  Scheitelwinkel  sich  gleich 
wild  u.  8.  w.;  auch  ist  jene  Erklärung  des  Winkeis  wohl  geschickt 
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iMf  Vorberdliiiig  mtndier  Silie  der  Trii^ooMe^:  alMMtfl 
nimmt  dennoch  Anstoss  dann.  In  der  Geometria  f^ibt  es,  irii 
glekh  sa  Anfange  feiehrt  wM«  mk  draUlMplartM  fon  Gröaaaia 
Körper,  FUchen  und  Linien;  saw«hsher  von  ihnen  gth*ii  Mü 
Air  Wlnfcel1juchob%«rfirUira8f  Mte^  --alit 
-  «adiler  wonleiiieTiortoiblvimcMifQttCbri^ 

gibt  diem  daeB  Wideripmck  Ferner  wla  loli  imlnaiiicbt  nql» 
dbe,     ewei  «nengeede  Strahlen  «ieh  eni'gleichidel  geaehmhl  ^ 
kaben«  eier  eb  serei  vorgelegle  WieUl  gleich  groee        i«  ^ 
Vert^  diiliMriiiflhli,  alt  im obee AngefihBte,  weienlf  ab«  | 
«ese  Frage  eiehl  geaügiand  hmkUtmkitmkiL,  Ifcaahelb  Mit  Bae  i 
ea  für  iweclonlasiger ,  hei  dem  eraten  IJnterricIrte  üi  der  6aoiB# 
trie  den  Winkel  au  erklären  ala  eine  Ebene,  welche  ven  einer 
Seite  durch  zwei  aus  einem  Punkte  auslaufende  gerade  Linien  be- 
gränzt,  von  der  andern  aber  ebenso  wie  jene  Liiüen  selbst  uiiba** 
gränzt  ist,  d.  Ii.  durchau8  nicht  etwa  unendlich^  sondeni  nnr 
ohne  bestimmte  Gränzen;  die  Gleichheit  oder  Un^leiclihcit  zweier 
Winkel  wird  nun  sehr  leicht  durch  Uebereinanderie^eii  bciirtheiU.  I 
—  Parallel  nennt  der  Verf.  gerade  Linien,  welche  gleiche  Rich- 
tung haben.    Unter  den  die  Paralielentheorie  betreffenden  Sätzen 
stehet  an  der  Spitze  S.  45  §  13  dieser:  „ Gleichliegende  Winkel  ' 
an  gleichlaufenden  Linien  sind  einander  gleich     oder  mit  andern  j 
Worten :  wenn  zwei  parallele  gerade  Linien  von  einer  dritten  ge-  I 
'  achnitten  werden,  so  sind  die  gieicbUiegeaden  Winkel ,  also  die  i 
Wecliaeiawinkel,  die  Gegenwinkel,  einander  gieioh*  DieRichtif«-  | 
bdt  dteeea  Sataea  will  der  Verf.  nach  dar  bJaeugefugten  Andeu-  : 
teng  des  Beweises  daraus  hergeleitet  wiaaen,  daaa  bei  zwei  gleich-  ! 
ferichteten  Uniee  ihre  AhweichimgeB  Tee  der  dritten  sie  durch- 
eehneideeieB  aeibst  gieioii  ade  mttaaee^  welahes  aber  ^eabar 
der  fn  bevaiaenie  Mi  aeibat,  jior  mH  aodem-Wortea  aoage* 
iridclt  Ist  ffienwf  felgi  snniahal  g  U  der  Sali:  ^Wenn  die 
flcichHegendea  WbObel  gidchfr^ 

lanee  Ueien  gleiehlaefiNid  und  dtaaer  aell  naeh  der  gegebea« 
Aadentniig  dairaiia  bewieMBn  werden^  ^mmi  *vel  Winkel  gkHb 
aind,  wenn  atch  dtarernanii^e  Sterin  beiden  glaieh  weit ga* 
achwenkt  hat  Alleta  Ucara«  Ist  wenigrtcna  ein  dbrdftov  Beweii 
nidit  möglich,  aendem  nur  allenfalls  aus  dem  Umgekehrten,  dait 
bei  der  Entstehung  gleicher  Winkel  der  erzeugende  Strahl  in  bei- 
den sich  gleich  viel  geschwenkt  haben  muss,  dass  also,  wenn  die 
einen  Schenkel  in  einer  geraden  Linie,  die  Winkel  selbst  aber  | 
gleich  liegen ,  die  andern  Schenkel  gleich  gerichtet ,  d.  i.  parallel 
sein  müssen;  aber  auch  dieses  ist  höchstens  nur  eine  Erläute- 
rung, kein  eigentlicher  Beweis  des  Satzes.  Aus  diesen  beiden 
Sätzen  werden  nun  die  übrigen ,  welche  die  Parallelen  betreffen^ 
natürlich  leicht  abgeleitet.  Dass  die  Innern  Winkel  eines  Drei- 
eckes zusammen  so  viel  als  zwei  Rechte  betragen,  soll  nach  S.47 
%  16)  1  durch  Schwenkung  eines  Sirahiea  bewiesen  werden^  das 


timkmitf  wddUi'allerAi^s  deü  ilirfgan  hier  befolgen  Gange 
mtaj^MA^  a«ch  8clN>n  van  Thibaiit{€rraiidr.iLrefnenfifaUieiii. 
ttläigwi  1818)  gebniielit  worden  ist  —  Dea'Sats,  dass  In 
Idbem  Dreieck^,  mlchea  iwei  gleiche  Winicel  liat,  avch  die  ge- 
i^^bMebimdenBeiten  ^teldi  nind,  und  denUmgelcelirtea  ^junhi 
dtf  Verf.  S«d5  §  33  dundi  Mgende  Betrachtung  xn  erweisen :  die 
Vialceli  weiche  swel  Seiten  dnes  Dreieclcea  mit  den  beiden  Senlt- 
itefalea  bilden^  welclie  auf  der  dritten  Seite  (der  Grundlinie^ 
fun  Verf.  die  Tf^a^  trtc/ite  fi^enannt,)  in  den  Endpunlcten  «rrfcH- 
tei  siad,  nennt  der  Verf.  die  yI hwai c/'ui n gswln ktl ;  die  beide» 
IhreieckÄuiiikel  an  der  \^ ai^crt'cliten  iiimrot  er  als  spitz  an,  und 
Kaltau»:  ,,giud  die  beiden  spitzen  Winkel  des  Dreieckes  an  der 
^Vagerechten  gleich,  8o  wei-den  auch  die  Abweichungswinkel 
^ich  sein^  und  die  schrägen  Seiten  den  Dreieckes  sicli  ^leleli-^ 
missig  ?on  den  Senlirechteii. entfernen,  8ich  also  in  der  Milte 
iwischen  beiden  begegnen,  und  ihr  Vcreini^fin^spunkt  >vird  von 
den  beiden  Endpunkten  der  Wagerechten  gleich  weit  entfernt  lie 
Jen  miissen.  Auch  umgekehrt,  Menn  dieser  Vereiniguugspunkt 
K>ii  beiden  Endpunkten  der  Wagerechten  gleich  weit  entfernt 
lie^t ,  werden  die  Abweichungswinke^  also  auch  die  Winkel  au 
dtt  Wagerechten  gleich  sein  müssen.^  Diese  Art  zu  beweised 
ist  offenbar  oberflächlich,  uad  vertragt  sich  nicht  mit  der  Strenge 
ind  Evidena ,  welcher  die  geometnadien  Leliren  fähig  sind;  man 
M^iet  daher  nicht- ein,  warum  der  Verf.  hier  den  gewöhnlichen 

Teriasien  hat,  welcher  doch  sn  einer  gründlicheren  Einsicht 
■pll'  IMeaetlit  Bemerkung  güt  von  dem ,  was  hi  der  Grossen- 
l^lfMrFiadie  8.TI  §  57  gesagt  Irird:  ^Wenn  sush  eine  gerade 
H^Wom  «ie  immer  wagev^dit  bleibt,  nach  irgend  einer  au- 
^HKditung  (als  aenifireefat  aufwärts  oder  abmürts,  oder  in  ih- 
HH^       Richtung)  forlbewegt,  so  erzengt  sie  nur  so  vielFUL^ 

als  wenn  sie  sien  su  demselben  senkrechten  Abstände  gera- 
iEnafwirts  oder  abwärts  bewegt  hätte/''  Soli  erstens  der  Satz 
MhlWahr  sein,  so  darf  die  erzeugende  Linie  bei  ihrer  Beweirun^ 
niclit  beraiis^xelien  aus  der  Vertikalebene,  welche  durch  ihre  ur* 
8pniiii:lith(>  Lüge  be8iiioini  wird,  denn  ausserdem  wird  die  Fiä- 
tke  iinniur  srrösser  werden;  diese  Einschränkung  ist  aber  hier 
dsrch  nirlit^  angedeutet,  nicht  einmal  dadurch,  dass  die  Uichtimir 
iler  Üe^e^nng  eine  ^rt  raill!n!s:e  sein  soll.  Aber  auch  hiervon  aU- 
pcselien,  kminen  wir  doch  iinuiöglich  mit  dem  Verf.  dieses  als 
ötteü  hinreichenden  Beweis  für  den  Satz  auselien,  dass  Paralle 
l*»?niimme  von  gfrlelu  i  flöhe  und  Grundlinie  gleicli  sind,  auch 
ibktf  wenn  wir  die  noch  hinzugefügte  Bemerkung  dazu  nehmen: 
*,0cFrt2t  die  Linie  bewege  sich  rechts  aufwärts.  Wie  weit 
tskh  dabei  rechts  fortschiebt,  ist  völlig  gleichgültig,  weil  dadurcli 
Mßä  Fläche  erzeugt  wird.  Die  Grösse  dieser  Fliehe  hängt  da- 
iMMUist  d«r  Lauge  der  begräuzten  Linie  allein  von  Oirecseuk' 
Ml(«l|P^  ah.  ^  Mit  YoWger  Bvideu  erkeunen  wir 
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4ie  GleicUidl  iweier  Füdlen  dliitii«  4m  wbf  ile  g«mm  tnf  dih 
ander  tegcn  kBaneo.  Ist  um  dieses  bei  swel  Fttdien  vUbi  nig* 
lieh«  wdl  de  venchiedene  QeMii  toben^  to  ist  äßt  sicftenti 
Weg,  von*  ihrer  Gieichibeift  sa  ttbenengeii,  der«  dast  man  dar- 
tlittt,  jede  deraeilieii  laaae  alch  in  eläcfailel  und  iwar  soicha 
Theile  «erlegen ,  daTon  jeder  Theil  der  einen  Icon^ent  ist  mit 
einem  der  andern ; — dieses  so  dufaciie  und  gewöhnliche  Verfalireo^ 
den  hier  in  Rede  stehenden  Satz  zu  beweisen ^  gibt  eiae  eben  80 
vülikomraene  L  chLTzeii^ung  von  der  Gleichheit  der  Figuren,  als 
wenn  nie  selbst  koiigrueat  wären:  dagegen  wird  die  Darstellong 
des  Verf.,  zumal  demAnßnger,  immer  dunliel  bleiben.  —  Nicht 
billigen  können  wir  es,  dass  dem  Schiller  manche  Konstmktfonen 
nur  nach  dem  Augenmaasse  au!izufiihren  aufgegeben,  dass  bei 
manchen  Beweisen  Zeichnungen  verlangt  werden,  deren  genaue 
Ausfülirung  erst  später  gelehrt  wird.  Allerdings  muss  auch  übh 
Auge  und  die  Haud  des  Schülers  ileissig  geübt  werden,  damit 
beides  eine  gewisse  Fertigkeit  erlange:  aber  dieses  kann  ja  mit 
einer  übrigens  strengen  Methode  vereiniget  werdep.  In  §  9  S.  3d 
nvird  eine  iormiiehe  Erldarung  dea  Auf  eoMiaasses  gegelien,  and 
nachlier  kommen  mdure  Aafgaben  vor,  welclie  nach  ansdrfick- 
llclier  Anweisung  des  Textes  nach  dem  Augenmaasse  gelöst  wer- 
den  sollen,  s.  B.  8.  4S  §  11  einen  Winkel  zu  zeichnen,  welcher 
die  Summe,  oder  der  Untemliied  iweiar  Winkel,  oder  ein  Viel* 
lachea  einea  gefebeaen  aei,  n.  a.  w.   S.  63  g  40  wird  verlangt^ 
eine  gerade  liiile  in  eine  TOigaachriebene  Ansalil  gleicher  Tbeüei 
oder  einer  andern  gegebenen  proportionirt  sn  th«lenf  auch  na 
dr^  gegebenen  die  4te  VerMtniaaUnio  so  finden;  dieae  An^ben 
aollen  freilich  „nach  Anleitung  deaLehrera,^  alao  nicht  dardk 
Veranchen  geldat  werden:  aUdn  die  Sfttae  vom  Dreiecke  mit  der 
Parallele, nnd  den  ihnlkhen  Dreiecken,  worauf  die  genaue  Kon- 
struktion dea  hier  Verlangten  sich  gründet,  kommen  erst  später 
vor.    Aehnliches  gilt  von  der  Konstruktion  einer  Parallele^  eines 
Perpendikels,  \üra  Ansetzen  eines  Winkels,  u.  a. ,  welches  frü- 
her iiothwendig  wird ,  als  es  genau  gelehrt  i^t.    Mit  einer  stren- 
gen Methode  verträgt  es  sich  aocli  niclU,  dass  S.  61  ohne  Weite- 
res gesagt  wird:  „der  Punkt,  welcher  von  allen  Winkelpunkten 
und  von  allen  Seiten  (einer  regelmässigen  Figur)  gleich  wdt  ent- 
fernt liegt,  licisst  der  Mittelpf^nl/;^^  es  muss  ja  erst  bewiesen 
werden,  dass  es  einen  solchen  Punkt  gibt.  —  Wir  könnten  nqch 
manclie  Bemerkungen  und  Ausstcllun^ren  Viber  einzele  Stellen  hin- 
zufügen, da  sie  aber  grösstentheils  nur  minder  Wichtiges  betref- 
fen, so  unterdrücken  wir  sie  um  so  lieber,  damit  der  Verf.  nicht 
etwa  glauben  möge,  wir  suchten  durch  Aufaühlung  kleiner  Man- 
gel den  Werth  seinen  Bodiea  herabauaetnen ,  weiches  wir  viel' 
mehr,  abgesehen  von  dem,  worinne  wir  nadi  dem  oben  Mitge- 
ihoilten  mit  dem  Verf.  niclit  übereinstimmen,  ab  recht  braocb- 
Wr  bei  dem  enlan  Unleimhtey  hcaonden  in  groaaerett  Elemeft* 
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foncholen,  empfehlen.  Nnr  das  Eine  bemcrlven  wir  nociu  t^öss 
ufls  dasBeinüiieu  desVerf.^  iür  manche  seit  iangerZcit  gebräuch- 
liche freilich  nicht  ursprüngHch  deutsche  Augdriicke  ueue  deut- 
Fche  Worte  einzuführen,  wenigstens  unnöthi^  scheint ;  so  üadci 
mmi  Hpatfi/s^es  Viereck  für  Parallelo:rramm,  /udbspaUuges  für  * 
i*aralIcUrapez,  ^*eröjteri  f.  rnultipliciren,  Geöfl  £.Prodi»Kt,  Oejl^f 
j/o^  LMultiplikaudus^  T/ieilftmd  f.  Quotient,  Gehre  oder  &e/i- 
rufig  f.  Dia^nale,  u.  8.  w.,  und  do«h  lietC  Waii  8>  M  §  I*?  cot" 

•   'G^9tav  Wunder. 


Kürzere  Anzeige« 

Kleine  8ekuigeQgrapkiv(^)  odan mter  Vi^rdtht  m  der 
Mbewhmbvng  fflr.  dia  untoni  iwd  vittlsiB  SdiaUdaMen  (,)  Von 
A  G..IV.  QmutUßkf  Ffexnt  wo.  Kiedvr- Bdie  Ijij  ^opitn  etc., Ach-  « 
te  bericlit%te  Anfloi^    IlmeiiM»  ^  lk|;idN^  |f rieilridi  V|»f(|t. 
mniL  WS.  gr.8.  l^Gr. 

H 

•■^•sa  das  Geo^aphie  liebende  PabUknm  Csiinahich's  kleiner 
Schalfeo^aphic  schon  längst  unter  der  fast  unzäfii baren  M(;nge 
^«r  dem  Schulunterricht  gewidmeten  Bücher  der  Art  einen  aus- 
gezeichneten  Rang  angewiesen  liabe,  ist  eine  ausgemachte  Sache. 
Ks  stand  daher  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten,  dasis 
dieselbe  auch,  trotz  der  grossen  Anzahl  der  mit  ihr  rivaiit^ireii- 
dta  Werke,  bey  dem  grossen  Eifer,  mit  welchem  gegenwärtig/ 
iii  Deutschland  das  Studium  der  Geographie  betrieben  wird, 
sich  mehrerer  Auüagen  zu  erfreuen  haben  werde.  Wii'klich. 
liegt  auch  .schon  davon  die  8te  Au!4gabe~(dis-er»ieerBfi|u««iilil, 
Jtiir  1818) —  zur  B(mrtheilunf];  vor. 

In  der  derselben  bey  gegebenen  kurzen  Vorrede  berichtet 
der  Hr.  Verf.,  dass  diese  Ausgabe  sahlreiohe  Berichtigungen. 
*'|id  Zusätze  erhalten  habe;  dass  besonders  die  neuen  iu  Arne-, 
fika  entstandenen  Staaten  auffUhrlicher  tk  in  don  frühern  Aidr; 
It^eii,  und  die  Sächsischen  Herxogthümer  mitBerncksichtignng; 
der  aniai  Yertlieitang  der  Getliniachen  Lande betchrieb«n{r  dm ' 
^enMraitch  die  neuen  Entdeckungen  in  Afrika,  am  Südpol  u.  s.  w.^ 
<*o  wie  eudlisli  die  4wnh  Timkowski's  treffliche  Reisebesebo«!«  * 
huf  bekuttt  f ewondeim  imen  Nne|uri|dileii  ftber  ^binn  bennti^ 
worden  Seyen,  im4  dnii  diircii  diesen  ^l^.dien  Lelurbucb  «Ig 
cui  Leitfaden  snr  Kenntoiü  4er  imMtcn  flleagraphie  dcb  tut*  ^ 
**gHoh  einpfeUe. 

Da  ann  Baal  webl  fSIgliah  ynrafisiMlBett  darf,  data  der  den 
^^iham  Anlagen  diaaea  Weik»  airtarg<degtQ  Pinn  ^re^  aiem- . 
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lieh  allgemeiii  bekannt  86}  ,  beirerkt  er  irar,  dans  derseWii  \ 
auch  in  vorliegender  Auflage  bejbchaUcii  worden  sey,  j 
der  Vt'vf.  rnithiu  ganz  der  altern  Methode  folge,  und  anf  di« 
von  melirern  Seiten  bo  drlii2fen(l  anempfohlene  TrLiiimn;:  dv* 
Allgemeinen  vom  Besondeni  gar  keine  üütksirlil  genommen,  ja 
dass  er  auch  hier  die  gan»e JBHiliatmg  avi  llSeüe»  «üimmiii^ 
gedrangt  habe. 

.  fie  wesig  ma  Res»  Jeaer  neuen  JSIethiide  eiaen  nnbediiHllai 
Vorzug  Ter  der  alten  einräumen  mg  |  Mll  durch  dieietitere 
dneh  aueh  eo  fiele  grMii4llriM>Geographen  gebildet  worden  da4, 
80  wenig  kann  er  aber  aiMsh  gegenlbelb  in  Abfede  stelka,  diss 
der  Verf.  in  dieeer£inteitai|^>eMi  §v  nn  kurz  gefesst  md  indi- 
rere  dnrohavs  Dir  den  ersten  UafterrfeM  geUrig«  h^^aSt» 
darin  entweder  ▼ilUg'wegfBlaMmit  adior  mt  llaoiitig  hmkA 
liabe.  Wenn  daher  Sei.  seine  Ansieht  — die  wahrsdradldi 
ndt  ihm  aneh  maneller  Leser  theüen  wird —  offen  dai^^eksl  I 
hat,  dass  er  die  gar  nü  knmnnd'obeHlichBeh  hehanddtettW*  ; 
tnng  Iftr  das  Hanptgebredite  dieses  ansserdem  naeh  dimm  üH  i 
dnrchdaeiiten  and  IM  überall  anaqsgesetat  Ter  Augen  bshdto-  , 
nen  Plan  bearMCetaiBüdMchens  ansehen  müsge,  aabMitfta 
nichts  übrige  als  noeh  einselne  Bemerkungen  über  deu  loM 
niederzuschreiben. 

Die  oft  erwähnte  Einlettnng  trägt  in  den  ersten  20§$db 
törzftglichsten  Leiirsätze  au8  der  mathematischen,  in  den  foi 
genden  11  §§  die  der  physischen,  und  in  deu  ietaten  S  §§  ciocii 
fliVchtfgen  IJmrfss  der  politischen  Geographie  TUr,  uoraufsfr 
gleich  die  Beschreib iin^j  der  5  Erdtlicile  in  der  gewöhnlichen  j 
Ordnung  folgt.  IHe  Zaiil  der  ^ebenfianeten  ateigt  nadt  dies  j 
Verf.  erst  auf  10.  ) 

Der  Fläche iiraiim  Europa' 8  ist  mit  la«%(HN)  □  Meilen,  ik*^« 
da  die  alten  Königreiche  Kasan  und  ANtrakhan  zu  Asien  geies^  | 
,    iiet  werden,  walmeheinlieh  am  einige  1(M)0  □Meil.  zu  hwi 
angeselat  worden.    Dagegen  ist  die  Bevölkerung  nar  zu 
BiUlianen,  mithin  um  5 — Millionen  zu  niedrig  angenommea-  ! 
—  Bey  den  Gebbgasyi^tem  det  Pgrenäisehen  Haläimel  hat  der  ^ 
lihrigens  so  belesene  Verf.  B^ry  de  S.  Vineent's  Geinilde  (l^f 
Iberisehen  Halbinsel  nicht  benalst«  Denn  noth  sieiit  ^er  t&f 
Gebirgsstige  dergelbeni^Slr  Nebemnrelg»  der  Pyrenicn  an. 
ansgedfehnten  Bbenen  des  Inner»  liitte  er  üeber  ÜMMsm« 
nennen  seHen.  ~  .Bisy  ßtriMkrekki  das  naeh  seinen-M  Deptrt 
-  beschrieben  isif  Wire  es  IHnraidiend  gemsen,  wenn  ss  «—wie 
g^utfen^  mir  naek  aelnea  M  allan  Provtaen  abgehandeK 
iMrden  iHfcre.  ~  Düselbe  gilt  aiaeli  wm  Mn^tmd ,  mnaU 
da  ansserdem  Walas  narin  MM-^and  Sftd-^  Sehoillaad  bi  tSM^ 
Mittel- und  Nord-,  nnd  Irland  aar  in  sdue  4  alten  ProvinMBiff' 
legt  worden  ist^  —  In  den  Thfilern  der  Schwei*  herrf^eht  ii 
Sumnfer  nicht  bloss  eine  siemUch  warme ,  souderu  häiLÜg  eM*  I 
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drücketid  heisse  Luft.  —  NeapH  ist  nach  seinen  13  Proyinzen, 
Sinlien  dagegen  nicht  nach  »eiuea  %  iuterulenzeii ,  sojidcru  uiur 
oach  seiaan  3  Valien  dargeatdilt.  —  Freussan.  Dass  Barmen 
seit  einigen  Jahreirziimttan«:c  einer  Stadt  erhoben  worden,  liat 
der  YertVJder  nicht  beachtet.  Auch  zähit  sie  jetzt  schon  über 
HMNMI  Bimv^liner.  Auch  ist  Gieiwitx  ia  Schlesien  aus  Ver- 
leben zu  einem  Marktflecken  de^radirt  worden.  —  Hie  Tiuke^ 
wird  iiier,  selir  iweclniSsdg,  nicht  nacli  der  in  den  neueuUaiaci- 
Miern  beliditeaÜrthcUwg  ialSialets  und  Sandschalcs,  soilr 
toi  ji^oii  llintt  «Iton  Broviiis»  iNwkrtokcn.  Doch  ist  Make*- 
doucAuid  AlkMAeft.iHltev  dem  Nanwa  Arnaut-Viiajeti  in  ein 
GiMif  «MnmeBg^fMitmvdtfir  uai  imr  TlMMalien,  Li? adieu 
viiMiNm  vac^filikmifdcMbesiiiiffiebeiii  aucii.lst  die  Statte 
iultmditrt  d«tl[a]»tida»«PasoiM«atfl|r.emci:  »Impadern  ll^wmer 
abfehaflAelt  .Au^falüiflu  kl  eii.]tiM.i<  dssi  deo  Ls^dschaften 
Senien  «ad  Boanfea  ihr  alter  Titels  Königreich,  vorgwetit  wor- 
icikl  Bey  den  Gebirgen  Asian«  liei«it  es  &  148:  „Der 
HÜtelpnnkt  dieser  Gebirge  ist  da^-  mittlere  Aalen,  von  da  ajdl 
Asien  vorzuglicli  gegen  W.  und  S.  licrabsenkt.  'Der  hSeliateGt-* 
pfd  des  nähinlichen  Gebirgszugs  ist  in  der  Tatarey  Uttd  MOAr 
goley  und  heisst  Uügdo  u.s.w.^  mit  welchen  westlich  der  kleine  ^ 
Aitaiund  das  Ural-Gebirge,  östlich  der  grosse  Altai,  das  Saja- 
nischc  Gebirge  und  der  zuletzt  in  Korea  und  Japan  aiisiaulende 
Kaiipai  in  Verbindung  stehen.^'  Ist  diesa  aber  auch  schon  so 
z  uverlässig  erwiesen  ,  das«  man  CS  als  eine  apodiktische  Wahr- 
heit in  tili  für  den  Sciiul Unterricht  bestimmtes  Buch  aufnehmen 
dirfl  Wahrscheinlicli  ma^  das  Gesagte  allerdings  seyn,  aber 
dennoch  bldbt  es  so  lange,  als  zuverlässige  Krforsdiuiigen  feli- 
Ica,  nichts  als  Hypothese.  Ob  endlich  das  Ural -Gebirge  mit 
dem  kUdaett  Altai  ia  wirk^elieija  J^sammenJi^nge  stehe  ?  is| 
^ioe  Frage,  4k  Reav  TemeiM» möchte ,  weil  die  Charten  zwi- 
schen beyd^n  Gebirgen  die  weite  lüjrfisensteppe  verzeichnet 
enthalten. —  ObgleichderVeti  alle  netten  Verüuderui|gen  sorg-, 
raltig  elBgmBiialtet  hat,  «»▼«Hiitstedocliliez.  bey  deif 'üatarey 
4ena  aeim mn  viel  pasaeiideileaKMaliinen  Turkestan.  —  £b€^ 
lamadevte  siek  lica.,  aia-er^bey  den  Kaiultaaisckeii  Landen», 
mar  die  fraaae  «ad  kkiae  Kiakardali,  abar  weder  der«a.lfLeUek- 
tvarimicii  TfdMxkessiala,  naaii  dett  NalMPMi  ihrer  Bewohner, 
Tadherkesaaii^  fand.  Dana  d«  Naha^  daa  aaLomsteu  Voüwn 
iteBHM»  dar  Bnde  Utte  doch  wolal  Srwahaiipg  verdient.  — 
He  Zahl  dw  Etawohaer  dea  ei^avtUcheii  Feialena  (Irana)  aoU 
aaiwahraelMiiiliehat«»!  (1)  avf  1  MiU.  angegeben  mr4ea.  Die»^ 
ht  doch  wolil  gär  zu  wenig !  —  ÄaeU  die  Bevolkaning  Japai^ 
whrd  hier,  allen  neuern  Nachrichten  über  diasei  Eeifil»  ent(<^ 
ffcn,  nur  zu  10--1§  MilL  angenommen.  In  di^em  F^^käme% 
auch  ^>enn  man  die  allerdings  w  eit  weniger  bewohnte-lmselJediMi. 
^e§r$;idMKU  If^w«  aOOa  köj^ie  auf  1 QAJ.  —  ^miß^* 
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Aufxählung  der  Gebirge  die^ie»«  Krdtheils  kommt  der  Leser  tn 
Versuclmn^,  die  Apalacliisciieii,  Blauen  und  Aile^hanischen 
Gebirge  für  3  besondere  Gebirgszüge  zu  halten.  Indessen  er- 
giebl  sicli  bey  der  Schilderung  der  Vereinigen  Staaten,  4m 
diesg  mr  verschiedene  Nahmen  eines  und  desselben  Gebirg» 
ftiad:  aber  der  Verf.  sieht  dasselbe  für  einen  A«t  4er  Aiidea 
an,  womit  iiide.ss  Rez.  nicht  Vibcreiiistimmen  kann,  ireil  die 
AUeghany's  durch  die  weiten  Tltäter  dea  Btiasisippi  und  Oliio 
von  den  Rocky-Moontaina  geschieden  werden.  Aneh  liat  Irittr 
Ret.  die  Nahmen  SaTannearmdLIanet  Tei^peUicii  geaneiii.  Nir 
der  Pampaa  geaebieltt  b^  Parajpiay  Brwiiiinng.  — »  Bey  Ki- 
iiada  hftite  noch  bemerkt  werden  können,  daa«  mir  ünter-lb- 
liad«  faat  aassdilieialleii  tob  kathaHaehen  l*ranaoaen,  Ober-Ki- 
nada  hingegen  von'BrittlachenKoloniijiten  büef  Art.  bewohnt  lej. 

AuMiraUmu  Die  Sandwteha-iMoiii  aeilen  gegenwMig  w 
lioeh  130,(MM)  BewohmMT  sihien. 

Dfe  Topographie  ist  um  Vielea  reicDhtitiger ,  ala  ea^bey 
den  inci<4ten  Büchern  Ton  ähnlichem  Umfang  gewöhnlich  der  Fall 
ist.  Autli  ist  die  Auswahl  der  Orte  raeist  mit  Consequeuz  ge- 
troffen worden.  Unter  alleu  Deutschen  Ländern  ist  aber  Al- 
tenburg am  schlechtesteji  w e^rgekommen.  Denn  ausser  der 
Hauptstadt  findet  man  uur  noch  Konneburg  und  Leuchtenburg. 
Gleichwohl  hätten  uenig.steii««  noch  die  Städte  Eiseiiberg, 
Schmölln  und  Kahla  wegen  ihrer  lebhuften  Inilustrie  eine  Anl- 
liahme  verdH'ut.  Auch  hat  Rez.  im  Kirchenstaat  Perugia  nur 
ungern  vermis^it.  Böy  den  meisten  Orten  ist  auch  ihre  Lage, 
so  wie  die  Bescha1frr»lieit  der  G^irond  angegeben.  IVnr  dea 
Ilauptstädtrn  \mi\  andern  vor2iiglichen Orten  ist  dieKinwohner- 
zahl  beygefVigt  worden,  was  Rez.  gerade  nicht  tadeln  will. 
Hoch  sind  noch  hin  und  wieder  ältere  Zählungen  li^behaltca 
worden.  So  hat  hier  Barcelona  n^di  149,000,  Paris  mir  115,009« 
Portsmouth  nur  n(),0(H),  Bat h  nur  81,000,  Cork  nur  100,000» 
Urnaa^  niir  75,000,  Bebreczin  nur  Münk  nur  11,000 

Jiinw.  II,  a.  w.  Oagegea  a«keint  einigen  Orteff  eine  am  hohe  Zahl 
gegeben  worden  an  aey»,  s.  B.  Lissabon  SOS^Itt,  Moakan 
fMjMIO  Binw;  n«  a.  w.  Am  allefMiMgaten  lat  |[antoii  InCftfnn 
tbgespeiset  wonten,  tfenn  ea  liiirMrMOyOiO  Bhnr.  erMtMi- 
Zum  SiMiaae  mm  Rea.  «nah  eine  Baamiwig  luaihiBüp 
und  dfeae-  betrifft  daa  cnrig^WÜHteriMlett  der  Laaidonyiaduktti, 
welches ,  w^il  dieae  Artikel  iey  aw  vielen  Lindea»  faat>fte« 
|;leicltiantend  elnd,  bey  etMOi  WeflLe  ▼oa  a#  baaehtinmoi 
ftanme  anf  dl«&  Ltnge  aowobl  denLiAver  dadenLuwiundun  aelir 
ermiden  tmd  bey  dem  letiteru  die  Aufmerknamkeit  schwAchea 
Uniaa.  l^her  verdient  die  von  Hm.  Selten  getroffene  Ein  ric  1h 
tniig,  die  Produkte  in  der  Einleitung  nacli  den  Zonen  geordnet 
aufzuzählen,  und  bey  den  einzelneu  Ländern  nur  solche  auza- 
fUhreu,  wei^iic  ihnen  eigattUiümlidh  alndi  ¥olle  Belieraigitaii 
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j  ürf  teTevf.  wird«  fewits  tan  FMikw  «imi,Oef«ll«ti  «r-: 
jWflbea,  weniL  er  bey  einer  neven  Aullage  diesen  gutgemeinte^ 
Vorschlag  beachten  wollte.  Ueberdiesa  wii^d  ja  durch  eine  soi^ 
che  Einrichtung  Tiei  Raum  erspart ! 

üebrigeiis  ist  der  Druck  oline  Tadel,  gc!iöri|5^  enge,  ohne 
die  Ao^en  anzugreifen,  auch  sehr  ivhi  von  Druck  fehler  n  pihal- 
ten,  cla;irr^t  ii  das  Papier  weder  dtircli  Feinheit  noch  Weisse 
aiisgczeiciuiet.  liUms  daukeuswerthc  Zu|;abe  ist  dun  voUstäu^ 
<Uge  Register« 

Dt.  Wehe. 

•  •  1 


AmiOat  IMi  dia  Okorluiiifeaei:  GeadlMbafl  der  WiMOiKiaftoa  in 
ütfeülui  nanyfiiapawmliiiiftw  AI«  Hanatwaiteiif  der  veqiM- 
gl»  ifcaiianfgalie  [auilb.  I  S.  491]  frar  nnr  einp  Murift  eiogvgangeii, 
vflciie  nidbl  för  genngend  balaiiden  wnid«  Dafdhalb  Imt  die  teell« 
icM,  der  PetvrMhen  j9liftBBg  gentab  dle.FnifellBrdas'Jal>r  ISCTauGi/ 
iHia:anfg«gebM  «ad  dan  yewioffaitam  Prait  van  lü  TUriL  In  Mde 
gcftiOk  Jler  Siawndiuiffiteiiiita  bt  der  leiste  Ap^ 

Die  hidtofiiehe  Clas«<;  der  kon.  Däniiehen  Gesellsrhaft  der  Wis- 
fteaschaften  in  Kopenhag^en  hat  für  das  Jahr  1828  die  Preisaufgabe  ge< 
(^uum  es  pluribus  doctorum  virorvm  »criptiM  constet,  quanti  sit,  ut 
doHrina  antiquiUith  disquisitiombus  beuc  institutis  de  conditione ,  rebus 
Pestis ,  fnrtuna  sin<^ularum  ^miixtm ,  ierrarnm  ,  nrbium  ,  emendetur  perfi- 
caturrjue,  societas  nostrOy  actmratojn  Arcadiar  dcscripttoncin  ß^ratam  Ute- 
rmum  ciUtoritmt  utcumque  futuram  e^e  ejiisümansj  peritos  witiquitalia  in- 
Titut  ad  quaestionem ,  gnae  sefuitur,  »olvendtm:^  Dmid$r0fm  demriptio^ 
fmlum  fimi  jfMa#  jriM  0i  mmmkh  4nmiim  imUfua«  cfaiiQii«  «neola- 
nm,   R^gtMhir^  fui  qumntiBmm  Aana  «allere  veUnt^  ut  natwram  regh- 
au  ei  eoßU  accurate  expontmi^  doeaaaCgac,  fiii  f^ßrini  in  antiquitaU  Ar- 
MMiiae  imalnii»  fMnfm  hwnm  flnUMf«  ^^gfaMm»  comlitlo.  l^enigMe,  {UM 
atmmOMmy  mpUf^ttr  dawmai  a^piid  jkmim  inllMt»  gtioe 
«UipMMa  Hn  AMiflneMln  «il^  «1  i<uwiafni'»  faiada  hk  4mnm  Mm  el 
irtai  all  ai  luaalliii,  fiM  in  i*a  ai|piiinndia  coaynrati'a  wKrira«  >tfi«fldio- 
Mki  naitf  aneri»  aalaranan  firaeoannn i  ^aalaMi«'  r^a.  fiiaeiii'afMi  ^iMaealaf, 
«ag^^^Mdia  teil.'  Ma  Aatwattd«  in  Lnieiaiiaiiar»  Fran8öai«cber,  Engti- 
idtoff »  Bimwlini^  Mnradiitliar  ador  DMiaher  SfaadMi  ain4  bb  £ada 
^  MS  nn  den  fkNaralalr  dar  «aaaHiclMiil,  Paaf.  Oeratadt,  Ritter 
vaai  Banefci'gg  and  DanebrvgaiiiaiiD,  la  Kopenhagen  eiainaaBdea«  Der 
ttraii  vt  eine  Geldtnedaille ,  50  DAn.  Dacaten  an  Werth. 
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fclieineiide  Seifiifiilun^  der  ff  crke  Vincenzo  Montrs,  von  der  8 
Bände  fertig  sind,  f  nthiiitiin  Istcn  und  2ten  üaiidc  Bmne  Lebcrselzang 
dcrllittdc,  im  5tcn  die  Uebersetzun^  der  Satiren  des  Pcrsina.  —  Von 
der  za  Venedig  croi^hetnenden  Jiiograßa  imiversalc^  anUca  e  modenot 
und  31  Bande  fertig,  die  bis  zum  l^nchttaJlieii  It  gehen« 

Von  Mai* 8  ScHpiorum  veicTutu  nova  coUectio  e  l  aticanis  codi, 
edita  [s.  Jb.  I  S.  474]  Ut  su  Raiq  lto&7  ia  4  der  2te  Band  erschieocB, 
weleber  Excerpte  und  Fragmente  aus  vecloroen  Büchern  GnediiNlMr 
Schriftsteller  enthiilt,  nänilich  1)  £x(«rpte  nus  Diod«r«  Sic  Beli.  MI— 
X  und  X\  — XL  (auf  1^4  S  );  2)  ans  Diu  Cassius  bis  Kur  Schtecbtbii 
Cannii  (130  S.)}  3)  aus  Polybiu«  Beb.  VI  — XXXIX  (112  S.)?  ^) 
Dionysius  UaUc.  Bch.  XIIt-XX  (Ül  5)  aus  Eunopius  (48  S.);  6) 
»Iii  Bexij^piii  (12  SA;  9  DbqMid^  (IS  ^}!  v  8)  Mliv«r»  Umm 
FragineiilQ  tau  Appmiit  pnd  «polpra  .ScbriÖvt^liMW* 

Iii  IiMdon  kt  wni  fmmUmmg  dm  8iv.  WftMer  Umti  MÜt  MMi 

im,  velÄ»4ev  König  Cieoig  iv<. und«  itv  0«»Eog  voii.Y^wli>4l»tfl|- 
ünge  geMMWdlfc.hitill.  ,  i  .     >  •  .  -  .i. 

\  t,        .  .   r  .  .fwniiiii  '        .  .  •  .IV  I-.' 

Der  Druck  des  in  dam  Leipsiger  Mesikatalog  1821  bereilv  aage- 

kündigten  Handbudis  der  Homiachea  LUeraiurgeaßJUehie  vom  ;Profe8isr 
Bähr  in  Hcidelber«i:  (Ciirl>iuhe  in  der Miiller^dchcn  Ilofbucliimiidluo^) 
ist  jrtzt  über  die  Iluiflü  vorgeschritten,  e»  da^s  da«  Ganze,  dm  imh- 
stenei  Üi)  Bi^en  In  gross  Octav  bestehend,  mit  Aufung  des» «laUrcs  1828 
vird  aiis;[?'c^eben  werden  können.  Das  erste  Buch*  .welches  den  allsrc- 
niciaen  Tjheii,  und  dati  zweite,  welches  die  IJebersicht  der  Uoiobcka 
Poesie  enthält,  haben  bereits  die  Presse  verhiBsen.  Das  dritte  nnd  letel« 
Burh  enthält  die  l  i  bersicht  der  HömiscJiien  Prosa  und  btfiiutct  ciil» 
eben  unter  der  Pre^i^e.  Die  verspätete  Erscheinung  des  Ganzen 
blos  durch  die  IVAtf^mung  des  Vcrfassef^iv  iehh^  Dui^ert  und  die  lia- 
durch  nöthlge  Zu^^iyfif.  der  CorxcolailitfiSi  da»  Wwit  90  mm^ 
als  mlifUcli  a«  B^e«!*.  TaKtpiaiiit  wprjißfu. 

Die  €agnazzi*6cho  BerechiMlllg dei Römischen Fnsseianf 
85  Parisf»jr  JAüm»  [i.  Jb.  IV  Sa06»  w«  fiibcli       m^UkÜ  i«t«iisführ 
lieher  dargaakg«  im  dar  Sidurift  t  ^  t  mOori  Mh  mim»  4  4äp^M^ 
«mW  B9mam  dmmH  iagU  oHf^aU  mmMi  aot  reai  mm»  firMco 
di  Net^  IfMMfw  di  JUmi  dß  SatmU  Cagtumi  (fim§d^  litt* 
nad  in  d«r  Bibliothaca  ItaÜaaa.  (Luglio,  1827).   A|i4  Wgwiwiwa»  ü 
Herqolaaam  nadPompeji  gefaadenen,  braaaenea  Fumnaaawaital^lB^ 
g«ade  Uageat  Helm  dat,  0,291»  M.,  0,2911»  It^ 

in  and  bjäM  M. ;  eia  haUiei  Fatimaass,  aus  KnaelMa  gaafbcM»^ 
0,14810  M.:  fo  dass  sich  die  geringste  Lungo  sn  129,19,  die  griütos* 
131,85,  die  Mittellange  zu  130,27  Pariser  Linien  cnriobt.  Bci^?cl  brf 
nach  dem  >n  Dresden  L mündlichen  Famcsiicheii  Catigiu»  die  Lange  dsf 
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Romffrhcn  Fasses  auf  ISS^OS  Fariseir  Linien  geaetxts  Idelcr  nahm 
m^l       Lln.  an. 

Dif!  Krippsgcßchichtc  und  Kr ieflfs Verfassung  der  Alten  hat  in  <!pni 
Würtenibergiedien  Uauf^tinnnnc  Fried r.  yon  Kausler  einen  Be- 
arbeiter gefunden.  F«r  liefert  (Ulm,  in  der  Stetdn'scben  Bachiiandl.)  ein 
rfraifaches  Werk  darüber :  1)  einen  Fersueh  einer  Kriegsgetehichte  aller  \ 
Völker^  nach  den  Queüen  beärbeitet^  tmd  mit  10  Cliartm  »ur  üebenicht 
^ikicge  der  Jtim  vmmhen,  (Bd.  I,  1625.  Fom  Ursprung  der  Völker 
hit  sur  rmmMlrmg  4ei  CaUHlm.  K     W  8.  8.  Bd.  II,  1826.  Von  dew 
Vvmkmmfrdm  CtMim      mm  mtergmge  de$  fTe/Mmkehen  Reidu^  ^ 
wwdä  er  «He  lorÜnuMle  GMhMta  der  Hvieg«  neM  BeebhreibiiJiiI 
der  Kficgt«»  ittd  Militftr«hiridi(iiiq$en'  giebt  2)  ein  WMerbtuk  der 
mmkmt  Mmgmmgm  wid  Tn^ cril^  F«er,  (Mi  Jelift  SBdnde 
mdi  gletdier  ZeiliMi41nQg,}  dit  dift  waMM^ßnm  BesdhreHnng  det 
fMamten  Kri^gierdgniif «  nach  den  Quellen  giebt  8}  eine  «yneftronl- 
M«  UnhenSeki  äit  türicgsgeH^k^e^  ^er  fMtdkrUte  der  Kriegshuut 
mi  der  f^eiOiaMlfm  ^OMk.  «M^n.'8*er  acifamttm  in  Fnl.-,  bli  snnk 
Httergan^^c  des  We«tr5ini«elmrll4ddii«  «^ARe^ S -Werke,  din bis  jetxllt  ' 
Wr.  8  Gr.  kosten,  sind  vorzüpflich  ffir  das  Militilir  bestfmnit,  tiefem 
aber  niimentiich  in  Bezug  üuf  die?  specielle  Eiurichtung  des  Kriegswc-  » 
>>ea«  ttueh  für  (leschiebts-  und  Altertliumsforscher  viel  Brancbbares. 
Aasföhilichürc  Aarhrlchten  darüber  geben  die  Hall.  L.  Z.  1826  J\r.  178 
C  aad  18^  lüc^.  Bl.  m  t  u.  die  Jen.  h.  Z.  18^1  ü^r.  191  f. 

Der  <1iirch  ssetne  Forschnnttcn  im  Gebiete  der  Geschichte  MitiehLsiens  be- 
tnnntc  Dr.  Schmidt  giebt  jetzt  die  Geschichte  der  Ostmongolen  und 
iiirc^  Mntenkatn^  nach  ßanang  Sätsao,  Chnntnidschi  der  Orta«,  in  dpr 
Dndirifl  n»f€  einer  l  eberisirtanng"  heran«  J>er  Kaiser  hat  auni  Drucke 
diiMi  WolM  JyOm  JUhlBltto^ 

ITM'  del^  inngm  w  ni'U>ten  Veschichie  PreuuenB  von  der  ältesten  ZeH 
Wh—  Vm§gfgmig0  ^ MmfnOi^ß' Ordens y  ron  Johan- 
net  Toigt,  fit  ewte  B«wA,  dfe  MT  Jee  IMienlAiim«,  Kdnigebecf 
M  BwnMgvr  ÜZT  In  gr»  S  (^Thhr.  UGr.)  eraehienen  nnd  gehört 
ta  den  «wgOMlciineliten  hietetindien  Schriften  der  nentten  Zeit.  \  Bin 
gifctanidhe  und  pragmailiMlie  Bbhandlnng  vcHranden  mit  einer  Dar«tel- 
i«ig«  Jb  der  Iin'dvB  *  ach  e  n  |^dil;Bnd  de  hi  nuraeher  Hlnddit  nodi 
ileHiIlk,  mBdH  da#  Weiir  ancdi  ati^stiadi  empfehlenawerth.  Altev* 
thanieBiiiJMifti  werden  die  ITntemdmngen  Uber  daa  ftlteita  ßernatdn- 
lud  mi  dmi  BefMteinhnndel,  über  die  Ifematebilnaeln  Rannonhi,  AbiP- 
Iis,  Batfilia  nnd  Osericta,  und  über  die  Fahrt  des  Pytheaa  nach  de» 
ZlnnlnseliL  und  Hernstcinlande  sehr  wiUkummen  sejrn  und  mandinB 
neuen  Aufscliluss  liefern. 

Fleuryde  l'Eclnsc  hat  ein  Hand  Worterbuch  der  Baskischcn 
•iiiprocfte  haciiui|;egcbea,  worin  er  ihre  Veiwai^dtichaft  mit  d^r  Karthagi- 
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Bienslschen  sa  beweisen  sucht,  uii(i  ihr  eln  AUer  Ton  2700  Jahna  t»* 
schreibt.  — 

Die  Engll-chen  Capitanc  Hodgson  nnd  Hcliart  haben  durch 
trig-ono metrische  Metä8un:^»  n  jj^ffiindoji,  dii^s  Aie  hüchste  Spitze  des 
malaia  -  Gebirges  25,589 ,  die  niedri^§tc  10,04^  Fust  Aber  der  Meert«- 
Urichc  erhaben  mL    Ueb«r  20  Fies  dieMS  GeUfgw       höher  ak  4u 
Chimboini»9o.  '  

Der  SchweÜNA - IlarWegiMhe  Constfl  Anattasy  fn  Alemoidika 
bat  eine  interessante  Staunndnni^  Jegypiiseher  j4lterihümer  wmek  Livomt 
^iaadt.  Sie  enthält  gel^aä  1000  tSeartbaen,  viele  geÜMia  «b4  «Iber* 
ne  HaUb&oder,  Blnge,  Anndefto  «fte.  «ad  120  JRipyfvihMÜiihrifMii 
vorantar  ehie  Chiachiftciho  chaaibcfcen  Itth^tt  lilk 


Joujrn.alnotizeii. 


«tnar  ttetrfechen Vgideuttofcmg  Atkikmimtk  W9m  9r.  ft--l,  ntItgeMII 
in  d.  Krit.  BIM.  1827,  0  S.  001  f.  ^  Uwe  die  alten  Rdmer  die  Btium 

TorfeU|i^Iich  geliebt  batt«n,  war  im  Allgcm.  An«,  d.  Deuto«h.  1§27  Nr.  2 
hehiMiptet  worden.  Dim  Geg-entheil  hat  ilr.  Grave  elicudas.  ^r.  2$7 
S.  S005  —  9  zu  erweisen  gcäiirlit.  —  Die  SchrKten  von  Kaalfu88 
(fVie  musH  alti:  Literatur  gelehrt  wefdcii,  wenn  die  einen  Piatz  unter  dm 
Cymnasiullchr^c^enständai  verdienen  ftoU?)  und  Roth  ( Bemürhiugcj} 
über  dit  fortdauernde  Abhängigkeit  unserer  fiildun^  von  der  cUxusischm 
Grhhrsamkcit)  haben  einen  Aufsatz,  über  die  fortdauernde  A  b- 
hängigkeit  unserer  Bildung  V9n  der  clais  i  s  c  h  e  n  G  elekt'^ 
•  amkcit,  in  den  Blatt,  f.  lit.  Unterhalt.  Nr.  240  S.  9t^^m  veranla^^t, 
der  aus  beiden  Schriften  einige  Pnaelo  amliebt  and  sich  aber  dieselben 
beistimmend  verbreitet,  aber  indem  er  eine  Kritik  dieber  Schriften  und 
eine  Abhandlimg  über  dMf  tilwOhwIen  Gegensiland  vereinigen  wftly  ia 
beiderlei  Rücksicht  illdtt  gtitttjgt/ Mne  kaMa  lohanda  Anseige  tob 
Enmpri  und  Pattra  ifc/ie/iaifam  ditr  MWIftfJk IV #.440],  ^HkM 
Toa  dem  WeM  Oal  BodiH'  nidil;  TolliCladigia  ftmia  «Mt/  Mit  Ii 
BeckVi  Repai^  im,  If  S.  «10  f.  Vau  Mayiir'e  Am^.  im  €h 
<lnifor  [Jb.  HI,  4,  84]  at^t  m«  sehr  rOhmenda  krit.  Am.  aB4«r  BiO* 
Mb.  Jahibb.  1027,  8  S.M^048»  «a  Ober  dhi  baovOilaa  krÜHiBi- 
»Ittel  nnd  9im  Gebtaueh  Bhi^ges  hn  AUsemehian  berfohtat,  anbt 
Bprachbemeriningan  nndSadiarlOntaningen  wOnedd,  und  daaniaefaMr 
Menge  Stellen  eigene  Bemerlranfrpn  stiebt,  die  der  M ^hmahl  uatih  rfcbi 
beiaadm  wichtig  aber  doch  nicht  giinz  zu  überf»ehen  sind.  <— -  ÜBi 
lobende  Notiz  von  Bockerts  Au&igube  des  Agricola  von'f\icitu8  [Jb. 
II,  135]  in  d.  Blatt,  f.  lit.  Untcrh.  1827  Nr.  240  S.  9(>0  uincht  auf  die 
Wichtigkeit  dieser  Tacit.  Schrift  für  die  Brittische  Geschichte  aufmerk- 
siiiii.  —  Der  zweite  Thell  der  Jh.  IV  S.  337  c  i  m  iihnteiT  Reeension  \on 
0.  MüUer'a  Dorkm  und  ^a(^o»€nai  aa  einer  wiumoh^  H$U^ 
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l9gie  steht  in  d.  Ilall.  L.  Z.  1827  Erg.  Bl.  105—10  nnd  behandelt  zu- 
erst S.  837  —  843  den  lleraklesuiythos  und  S.  843  fP.  den  Mythos  des 
ApoUpii  nnd  der  Artemis.   Uec.     sucht  darzuthun,  dana  Herakles  ur- 
iprÜBglich  ein  altpeloponnesischer  Heros  war  und  der      Uio«  deäe^t'lben 
erst  nach  der  Ejnwanderung  der  Dorier  in  den  Peloponnes  diesem 
Volksstamme  einverleibt  und  angepasst  wurde.    Dann  soll  Orestes  >un 
dem  Pytbischen  Apollo  nicht  yeriichleden,  derPythlsche  Gott  uufs  eng- 
ste mit  dem  Dienste  der  Diana  Ipbigenia  (Orthia,  Tauropolos)  m  enig- 
iteni  ursprünglich  verbunden,  das  Dorische  göttliche  Geschwisterpaur 
out  dem  vordorischen  altlakedäraonischen  Apollo-  und  Arteniiscullus 
genan  ▼ei;wandt  gewesen  seyn.    Der  CuUus  der  Dorischen  Götter  war 
iKprünglich  naturalistisch  und  der  Dorisehe  Volksstanim  erhielt  ihn 
erst  durch  äussere  Uebertragung.    Die  vollständige  Beweisführung  iüt 
la  beiden  Abhandlungen  aus  Mangel  an  Raum  (?)  nicht  gegeben;  doch 
cAthslt  die  Recens.  viel  £lgenthuiuiichefi  und  verdient  nachgelesen  und 
beim  Gebrauch  der  Müller'schen  Werke  benutzt  zu  werden.  —  Von 
Galietti's  j4n8chauUcher  Erdbeschreibung  Bd.  1—3  [Jb.  US.  249] 
•teht  eine  lobende  Anz  in  der  KriiL  BibL  1827,  6  S.  580  —  91,  die  Plan 
und  \exCahren  des  Verf.  kurz  angiebt,  das  Register  nicht  vollständig 
fiidet,  und  sonst  nichts  Wesentliches  enthalt.  —  Von  Valett's  Augs- 
W^.  Glaubensbekenntnisse  [Jb.  III,  1,  105],  Bock's  Deutscher  Synopsis 
[Jb.  Iii,  3,  9(»]  und  Brougham's  Inauguralrede ,  übers,  von  S  n  e  1 1^ 
[Jb.  III,  1,  100]  stehen  kurxo  Anzz.  ebendas.  S.  599  f. ,  die  weder  übtr 
Inhalt  und  Anlage  dieser  Schriften  etwas  berichten,  noch  sonst  etwas 
nützen.  —  Von  Müll  er*  s  Leitfaden  beim  (iesungunterricht  [Jb.  IV,  455] 
behauptet  Bisch  off  in  der  ürit.  Bibl.  «.  a.  O.  S.  61G,  dass  er  nichts 
(saliiaite,  was  nicht  in  andern  Worken  weit  vollkommener  Uthe.  Da- 
gegen wird  Kabath's  Programm  iI6cr  den  Gesangunlerricht  avf  ge- 
^^rlai  Schulen  (Glatz  1820,  22  S.  4),  als  mit  vieler  Wärrae  und  Sach- 
keontnbs  geschrielx'n ,  von  demselben  Ree.  ebend.  selir  empfohlen.  — 
Eise  lobende  Anzeige  von  Leonhardi's  Vorlesungen  über  die  An- 
Jmgigründe  der  Mathematik,  Bd.  I  u.  II,  1  —  4  Abth.  [Jb.  III,  1  S.51  u. 
4  8.40]  giebt  den  Inhalt  kurz  an,  verlangt  grössere  Ausführlichkeit 
über  den  Gebrauih  und  das  Vorkommen  algebraischer  Ausdrücke  in 
^'arentbesen,  mehr  Vollständigkeit  in  EiutheÜung  der  Gleichungen  und 
w  paar  andere  Kleinigkeiten;  enthält  sonst  nichts  Wesentliches  und 
^nthdmüches.  >  .     .•;   T  ^  ,        ^,  .^^  . 

Todesfälle. 


6  Juni  starb  sn  Frankfurt  a.  M.  der  pensionirte  Professor  A,  Fnmkj 
"öS»  J.,  Verf.  einiger  Erbauungsschriften.  £r  hat  der  dasigen  kathol. 
Schale  ein  Legat  von  10^  Fl.  vermaclit. 

*)  Pai«ch1{ch  ist  diese  Ree.  dem  Prof.  Meter  inge«ehrtiebea  worden,  da 
*»Uk«r  4iur  Verl.  «lerMlbea  isu  *   ; 
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Den  18  Jiinf  etnrl)  zu  Pndua  der  Professor  Joseph  Jvanzini,  na- 
mentlich durch  seine  Entdeckung;en  in  der  Hydrostatik  bekannt.  Gebo- 
ren zu  Gnino  bei  Krescia  erhielt  er  in  Breseia  seine  erste  Bildung  nnd 
1777  die  Priet»terweihe.  Im  J.  171)7  ward  ihm  zu  Padua,  yvo  er  schtm 
früher  einige  Zeit  in  den  CoUegien  Matliematik  und  Physik  vorgetragen 
hatte ,  an  der  Universität  die  Profcssur  der  Geometrie  und  Algebra, 
1806  die  der  angewandten  Mathematik  und  allgemeinen  Physik,  und  181^ 
endlich,  nachdem  er  in  die  Reihe  der  Vier/ig  der  Societa  Ituliaua  auf- 
genommen worden,  die  der  hohcrn  Kechnungniirten  übertragen. 

Den  2(i  Juni  zu  Tliorn  der  Dr.  med.  Johann  GoUlieb  Schtäz^  gebo- 
ren ebendas.  am  30  Nov.  1766.  Kr  hat  dem  Gymnasium  zur  Beförde- 
rung des  Stadiums  der  Botanik  seinen  botanischen  Garten  vermacht, 
über  den  der  jedesmalige  Professor  der  Mathematik  und  Phyiik  die 
Aufsicht  führen  soll. 

Den  25  Juli  zu  Dresden  der  in  den  Ruhestand  versetzte  Baupredi- 
ger M.  Joh,  Chrhtian  Hasche^  vorzüglich  bekannt  durch  seine  Schriften 
über  Sächsische  Geschichte.  £r  war  geboren  zu  Mühlberg  am  1  Jan. 
1744,  studirte  in  Dresden  auf  der  Krenzschulc  und  v<m  1768  in  Leipzig,  wo 
er  1770  anonym  zärtliche  Klagen  eines  Junglings,  geweint  bei  dem  frühen 
Grabe  des  Prof.  GeUerCs,  heraus  gab.  1780  wurde  er  Festungsbaupredi- 
ger in  Dresden,  wo  er  schon  früher  Privatunterricht  gegeben  hatte,  und 
1822  ward  er  mit  seinem  vollen  Gehalte  in  den  Ruhestimd  versetzt. 

Den  25  Juli  zu  Wien  der  Cubtos  des  Münz-  und  Antikeucabioetl 
und  der  Ambraser  Sammlung  Aloys  Primisser ,  82  J.  alt. 
(       Den  3  August  zu  Wien  der  pensionirte  Prof.  der  Acstlietik  an  der 
Tlieresianischcn  Ritterakademie  und  Custos  der  UniversitätsbibliutlK-li 
Lorenz  Leopold  llaschka,  81 J.  alt.  i-- 

Im  September  oder  Oct.  zu  Stockholm  der  kün.  Bibliothekar  von 
Hammerskjüld,  durch  mehrere  literarische  Arbeiten  bekannt. 

Den  4  Octob.  zu  Eisenberg  der  Rector  des  Lyccums  31.  Georg  Chri- 
gtian  Brendel  im  72  J.  1 

In  Corfu  ist  der  Kanzler  der  Universität,  und  Stifter  derselben, 
Graf  von  Guilford  gestorben.      •«  ,  h  •  >«•  ♦  "^«^  '« 

Ein  Nekrolog  des  den  21  [nicht  25]  August  verstorb.  Dr.  Bremer 
[Jb.  IV  S.  S42],  geb.  zu  Wertheim  d.  10  Aug.  1767,  steht  in  der  Oeslr. 
kuiserl.  priv.  Wiener  Zeit.  Nr.  256  S.  1150.  —  Biograph.  Nachrichten 
von  ir.  Müller  [Jb.  IV  S.  342] ,  geb.  d.7  Octob.  1704 ,  im  Dresdn.  Mer- 
kur 1827  Nr.  122  S.  488  u.  Berlin.  Convers.  Bl.  Nr.  221  S.  882  f.  -  Der 
Ritter  Carlo  de  Rosmini  [s.  Jb.  IV,  S.  341]  war  geboren  zu  Roveredo,  und 
begann  seine  literarische  Laufbahn  mit  Gedichten,  welche  Vanetti  her- 
ausgab. Bald  jedoch  wandte  er  sich  zur  Geschichte  und  schrieb  seine 
Biographieen  des  Ovid,  des  Guarino  von  Verona,  des  Vittorino  von  Fel- 
tre  [welche  Casp.  Orelli,  Zürich  1812,  ins  Deutsche  übersetzt  hat] ,  dd 
Französischen  Philelphus  und  des  Trivulzio ,  durch  welche  er  sich  ei- 
nen sehr  hohen  Rang  unter  den  Italic lüsrJien  Literaturen  erworben  hat. 
Zuletzt  begann  er  seine  Geschichte  von  Mailand  in  4  Quartbiiiidcn,  ein 
Werk ,  das  man  wegen  geiner  Gedehntheit  und  Breite  weniger  bchüutf 


I 
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du  nbcr  eine  retrhe  Quelle  noch  unbekanfiter  U^lniiltfe«  nnd  N«ti|säii 
iilici-  die  Geschichte  der  Lombardei  enthält ,  wcldic  er  lueivteos  ni|S 
dc/i /Bibliotheken  zn  Mailand,  wo  er  seit  18^  Ichtie,  hfirvonuchte.  Da« 
Werk  ireht  nur  bia  zimi      153$^  doch  soll  «s  hU  1740  im  3fana8«ft|^ 


___________  .i-Hl  Itli  !■« 

VWMM^  All  AMtpvpinMM^  ffjyiii»wlpipi  i«»  ly.i-  Jrt 

'  •#MMrAt'.-tUii  ^üo  iiachUiei%ilin  Lyt|t^  ideg  VulTortitAlibiMioUiek 
ttlmilei;. auaxnfüliton ,  Als  die  ja|ir|.  £taititiiiiine  derselben  erlauf,  hal 
drrliuitter  befohlen,  zum  Ankauf  wiofitig'f!^  und  beitener  Werke  ans  den 
Kt^paruiäicn  der  Uaiver^tät  25000  Rubel  B.  Ass.  und  4000  Rubel  S.M. 
III  ri>nreaden.  Kurz  vochet  iiatte  die  Bibliothek  deu  handscbrifüichep 
Nüchlass  des  verstot-b.  Prof.  Harnbild  in  Leipzig  [bestyliend  ans  9Z  et- 
crentlidien  MünuMU-iittea  und  llß  Bucheni  %oll  eigeuli&ndiger  Handnur- 
(-1)  und^  Zusätsse]  für  1000  Hube  1  und  S  für  die  IVuiiiiiuaigeschichte 
viehtlge  >Ianue«cripte  angekauft,  iiebrigens  j^&hlte  sie:bereit8  am  Schlus- 

c  dea  J.  1H2<>  41021  BM^'wiMi  4Müi4«|ia#«ii|!t%,Miliir^4M 
iaiaem  Fiii(99tolarifCeni     i.  .  .t  *\  \- .'f 


t  ) 


iiar  diUsrs  J.. 9g|,  sa  OHefii  !)(7.,  im  JmU  SehiHer  4Uid  ei||Ua«».ip  Q»|qni 
a  mit  ^r.  I,  4  mit  II  und  1  mit  III),  au  (2  mit  1,  E Mj^ 


bum^  eiaea  Rnfi  mdi  Btöta  oiitor  iem  2^*Mftffs  i.  J.  dafcliiv'jMigy^ 


iniiBnni^t  Xm  Granäsiani  ist  ßör  T^oa  H.  CMir^'  len  Mhiiie- 
ndÜ¥etiets$^  und  der  Colbiboratör  2iäifRcr  einftifl! 

,*        !#•    ^.     iJ  t  »»..»•  itf^i  I  t<  .t  #    .»    «rui  f   .  .»  »  vX 

Hambi^rg.'  tilc  durch  ÖnrlitVi  Tiotflt  endigte  J^rofessnr  der  Ärieiicj 
iiehen  am  a1(ädem.,Gyu)uasiumistdem  tiauutuastor  Pr.  Bockel  über^ 
Jen  worden. 

KopSi«iLACs:<f.  Der  Wofessor  Fpm  Magnussen  Ut  tum  correspondi« 
rfen  Ülitg-Iicde  der  kon.  Schwed.  Geselliichaft  der  Wissenschaften  und 
ikadeinie  der  Alterthüme^  in  Stockholm,  der  Dr.  ForcAAammer  zoini 
,  Jiede  der  geologischen  GeselUrTiaft  in  London  gewählt  worden.* 

Mbppktv/  Das  durch  die  naehg^esurlite  Dienstciiila!*8ung  des  Direct. 
''rfrt  *Ä€^d!g^te  DIreelnraltfes  G^ninasiuttis  hat  der  bisher.  Lehrer  der 
yi.  Körte,  die  durch  das' AufHUilUxIC'INl  abl>?|s^^|rf«i«r  M«^ 
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'ledigte  Leltrstelle  4er  6ten  Claase  der  bi»her.  Vicar  au  Haarea  ^.  M- 

r«»  erhalten.  .  •         ..  •  ,. 

Hbxivo.  Dns  am  1  April  1820  erofTiicte  IhstUnt  der  Wiäsensdiaf- 
•tM  und  Künste  zühlt  unter  andern  folgende  berühmte  Mitglieder:  Bo- 
•HjMnr,  Canning  (l)ereito  wieder  ge«(oirben)b  Gt^eire»  HvmboUtt  UifH- 
eHir  und  de  JVodt. 

AIiNBBi«.  N  a  c  h  t  r  a  g  z  IT  'S.  3  9fS.  Der  in  den  Ruhestand  vcf^ 
setzte  Prof..  Reuter^  ^c^sen  PensionLrunjg  «war  genehmigt  ab«!r  niidi 
meht  wirklich<^dhig^treieB-i9t^  behalt  nicht  nur  Sitz  und  StlinnM^liii 

I«ehrerealhsij|i9iy,»€frt«  imQpu^ 

Mfiscmi.  Durch  eine  köuigL  EntschUemüg,  wonach  dleWa|l 
-MUekiA  deif  Inestgen  IJid^/BMtfti  voi^iMAiiiiien  4et^en  Mffl,  M 
alle  Mther  gevdhnlkhe'l^esehranlciingen  ganz  aufgeholten,  «ad  dietlil^ 
^ersit&t  iat'ermAchtigt,  bdi  dieser  Wolil  gans  nach  dem  Faragrapkeo 
^er  StaatsYcrfassnng  zU  Terfahren ,  welcher  über  die  Wahlen  der  Xk- 
'geordneten  der  Universitäten  zur  Ständevereiammlung  verfügt.  Na«^ 
dieser  Verfügung  werden  auch  die  ausserordentitchen  Pröfessoren ,  dc^ 
*het%  das  Grundgesetz  des  Ueicbs  active  WahLfiUiigkeit  beilegt,  zur  Wald 
gezogen,  jdie  Wahlstiuiraen  werden  nach  dem  Edict  über  die  Stände- 
Versammlung  nicht  mit  dem  Namen  der  Wähler,  sondern  ulU-in  mit 
Wahlspri'u-hen' bezeichnet.  Bei  der  diessjährigcn  Wahl  ward  dadiirrh 
die  Zahl  der  Wühler  auf  42  gesteigert ;  die  abc^olute  Stimmenmehrheit 
M  «gf  ;4c|||  llofrath  HölUnger^  dessen  Mfßkl  sofort  Sr.  Miy.  sur  Bestä- 
tigung eUigeaandl.ward.  Der  Prof.  Flermann  aus  Nürnberg  hat  unter 
.  dem  81  OeUfK  Professur  der  Technologie,  politischen  Rechenkanst 
«nd  8taa4aw<rUlidN||lf.«  dor  Ifnt  IHr.  ^«rift  dia  PwlMaiv  dir  «UgeBti- 

i .  ■ 

OasTBERBtdi.  Nach  einer  kaiserl.  Tenirdnung  vom  8  Octoh.  d.  J. 
soll  für  die  Zukunft  kein  Studirender  lu  dem  Rechtsstudium  zugelas- 
fea  werden,  der  niclit  aus  alten  Lehrgegenständen  der  Philosophie  da« 
Zeugniss  des  Fortgangi  mit  erster  CUsse  erworben  hat.  Auch  soll  von 
den  Rechtsbeflisaenea  seliist  künftig  keiner  von  einem  Jalireacanedietea 
Städinai«  iu  einen  hohem  vorrücken  kdaaen,  der  nicht  hei  aeiaer  Auf- 
«ahrae  in  ^en  letzter««  aich  ihar  daa  Ina  alla»  fcehrgeggaitaadea  Aar 
wrick^eksgiea  Curie  aiwarhjwia  eraie  Claaae  ny  aeiaea  veiiM^ 
II^N^Mgc»,  dter  if  eiaem  o^er  BMhr^  ßpfepatiiadfl  die 

^ortgaa^aciuae'^  fl|rhfltea  häk,  lai  geaiatle^  '^eif'ipu^ra  Jakraiaw^'W 
wiederholen ;  .eraittft'  er,  abfljr  daai»  iheriiid(f|  eino  iweile  toHfuifgßd^ 
99t         iar  ohne  .WM^ma  vSm  de«  flMiea  'ßmw9MdiUiitt99L 

.    QukanB^a.  ^ana  DhPfeti|r dea  GyptfUM^ifUfl  i^l*        8.  Ul»]  ifli.  iü . 

* 
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Bor  dieaijährigen  öffentlichen  PrciseverthcUung  (deii  Sept.) 
ildHeBer  Angtalt  geschrieben  hat  (Speier,  ^edr.  1>.  Kranzbühlcr  sen.  40 
8.  gr.  4),  enthuU  S.  3  —  26  eine  sehr  zweckmässige  und  mit  patrioti- 
tcber  Wärme  geschriebene  Abhandlung  über  das  Schul-  und  Er- 
»iekungaweaen  im  konigl.  Raier,  Hheinkr e iae  vom  Jahre 
1817  6 IS  zum  J.  1827,  welche  die  grossen  Verdienste  der  Kegie~ 
nmg  um  den  öffentlichen  Unterricht  und  die  Schulen  in  ein  gchörigea : 
Licht  stellt.  Ref.  übergeht  hier,  waa^S.  4 — 15  über  das  Vulksschnl- 
weien  gesagt  ist,  und  zieht  bloss  in  Bezug  auf  das  höhere  SchulwoiMl. 
Fal^adea.inw*  Kadidem  Baiem  den  80  Apr.  1816  von  dem  Rheinkrei- 
le  Belitz  genommen  hatte  und  der  frillMie  Rector  der  Akademie  ia 
Mttiaz,  JFViedr.  Baleupdlfc»  »Is  Regicruiigf  -  wii  Gbmiitorii4nitli  MdL 
Befcreot  im  Mfiiliresen  anstellt  worden  war ,  em| 
kte.  V«rli9M9  ^  29  OeL  latT  ih  SüMlMMiM 
ZvuittSmHi  mmä  Üjb  F^mgjmmndwA  'tä  lüoMmmMnMt 

Ib  Imh  im  fMflsniw  Mim  thn  iMnUge  ^UrtMIgMk*  Wm 

ciifMi)9l«diiw,  iidt«aiiiiMiiMtdlt  wk  «wMWrftoawt  fftt  •  Cljmü  jß 
S.PMfgnnidi.-  tqM!-.t  IibC.  VorhereitangtdniM)  €  IMmv. 
len  beide  AnstalMn  gortellt  «nd  jede  ^rMelt  11  or- 

und  8  Kebenlehrer  fur«ftCbiss«n  (1  Lyceal-,  5  Gymnasial- 
^  mI  t  Latein.  Vorbereiturtgsciassen).  Jedes  Progymnastum  erhielt  eine 
*  Tocbereitungs-  und  2  untere  Gyrnhasialclassen  und  8  Lehrer,  ausser  den 
Matik-,  Schreib-  and  Zeichnenmeistem.  Jede  Vorbereilungsschnlc  hat 
2Cla«fcn  und  2  Lehrer.  Die  Vorbereitungsschulen  sollen  den  Progyinoa- 
•Kn  oder  den  beiden  untersten  Gyionasialclassen  vorarbeiten.  Der  Schür; 
ler  erfaält  Unterricht  in  der  Religionäkenntaissy  derLalein«  und  Deut^: 
•eben  Sprache,  der  Erdbeschreibung  und  den  Anfangsgründen  der  Arith- 
metik, und  masa4axdi  2  oder.  uehisiüirigiQiUfAMktg  intder  Grammatik 
M  Weit  gebra<*ht  sey%  dass.er  aut»  beifkukSltEiAflB  :0tonQ.§V«i||ireCrram-, 
*stifcalfehleg übersetz f>n  1  wittlk  Wlit(ni'H8JMiiiniiii  ii  sollea^diegrammatischo 
Fertigkeit  in  beidoi-ßpraclien  weiter  atttKiUden,  den  Unterricht  iin  Gri^ 
cWiebea  begtuMn  nnd  bia  mMii¥allandnn9  dur.FormenleliKf  fgplietsen, 
^ReBgiM,  Trfliiiii htiiikiBig i ,  IrfliiMiitlV  .^aiiit»ndigpy  ,untpiffc^> 
^  ud.  db  .MMMIgitoii  Mf^pfcirtiiU»  diw  .Y«tor1«ii4sg|p«dKii44e 

aifiMi  dsA  iMMiai  jMMMMlyiML^flliidmM  — Mg«—iiw  umi 

Kmt  der  WdwfnMtm  Mikmg  geübt  »pi  im  da  gnumct 
wttm  ÜhtBmMdiiw.  ist  SieUung  das  Watt«  jm  Ver- 
mm  dam  tmgjduUkian  GndwkiBn  gewohnt,  anifer  4w  Ueber- 
^"l^ttagea       dem  CMech.  und  Iiatein«  iai  Deatfche  v(Nmiglick  im 
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Schülern  ein  UeberbUck  über  alle  Haapteriträunie'  gegeben, ^Vb** 
teri4nd«ge«cbtcbte  darun  niigekiiüpft  und  besonders  anf  dte-Gei^äiidite 
dei^  Ilegcntenhau($eij  Uiicksiclit  genoinmen  werdeiu  AUc  übrigen  Unter* 
richtezv  eige  sind  gdWf^it  fortzufühKen ,  da^ä  für  die  fmere  BclHindlaii^ 
'  dtor^etbcn  in  der  |>liU<»i»<ip1i;  ClaMe  kein  HihderAitA  inelir  »t»U  hdtL 
Die  LyccrilclaMe  berettet  nuf  den  köliern  Curaus  der  All^enici^nen  Wb- 
»enscliaften  vor,  and  erstreckt  über  Fhiiai»'aphie,  PlüLvl()^;io  iiiidli<> 
leratnr^  Getscblnlite  utid  ihre  lluU^wi^tienächaftcn:,  Mothfmatiii  undPhf- 
»Ik.  Die  ZogUuge  »Ind  xiiui  «yUemutUcheii  4£u8aiunienfa«cen  dergeänui- 
wellen  iieantnt#«e,  und  «um  sotfainmenlittngeadenyvsyiiteinaliscben  1^ 
ken  nnkulelten  |  irHiliillb  ftaeli  Mnet  LjFeoitI*  werde« »ttuoi ,  der  niM 
#M  Uiaidf  rüfiHig  Erhalten  de8  6yninasblIab«elnlD]»ttaii^iili 
tentgWi'lHid  seilte  Reite  und  HttfäMgvmg  ifteidae  hoUere  Stmfinm  i}«r 
WissenichaffI  erprobt  lifll«  Die  HiHi|»t|irtifiiDg,  welchep«Mi4ilifl^  dM 
tkmf  kfittMkmm  ikJer^mt  d|«H«lvMiMI  »wgciwii  %«ll«nt 
Wili4hn  ttdrltt«diliitaiiiilifdip.MMa«iill^ 

Baglimiiriii^  nto^ulplrt;  Jiüu^  -fc^tThwInrtn^diii» 

fduMAli m'IM^  MiM^  MniüBii  4«Mim«e4«i  <iR#W«ni  detM# 
Jnliti  in  Obtr^jMitttMMgB  !  lii1»nMliii^I<nttrge^i,uniiiWaili*i 
MMieMMrAik,  ibei^  weMie  «niidlliiitl  'weMeoi  erfL  ^*  MraMw 
OjfditnasbüprofeMoren ,  welche  mit  de»  •  kdn^  tBfegiegnng.üalijf usidaiii^' 
dtom  Reetet  -der  Anü^aH  und  zwei  geistlichen  und  weitlichen  Mitgtti' 
Jhrh  der  Ortiibeltdrdcii  die  Prüfungscemniisstim  bilden^  liegt  da«  fii^ 
schüft  der  Prüriing,  die  Censur  der  Arbeiten,  die  Würdigung  der tii 
detn  gan«9n  Schtiijahrc  von  dem  Profi  der  Obergymnasinlelasbe  ▼orfi'- 
legendcn  Aiti»arbeitungcn  und  CenMiren  der  Srliiiler^  errdlieh  diedfflvaf 
gegründete  Bestimmung  der  Qnalifieation  ob,  von  wtliher  die  iiot- 
•cheidung  der  Gewühmn«^  ttder  ^  ersagiing  den  Gymnat^iairibsolntortaini 
abhängt.  Drr  Uiitcrrit^ht  im  Frünztlh'it^chen  wii*d  Ton  der  VorLt^rtiitunsr«- 
•ehule  bis  ziuu  Lyceum  hinauf  durch  alle  €lassea  in  wüchentUch  i^  — ^ 
Stunden,  auf  den  Stodienanstalten  durch  besondere  Lehrer,  aa  dtn 
Progymnasien  und  Latefnkchon  Yorbereitnngsfchufaui dUuwk  dü  Obrntm- 
hautet  ertheilt.  Im  Eeligtansünteimbte  «ind  je  2  Claiie«  nfit^ 
und  eir  wird  für  jede  Confession  entweder  von  gftfaMetens  die  dsa 
gdidlelien  Stande  RfigoliiMn«  ndtar  ¥iiii  bi»iwlim  ingidiflilWiiii  flH^^*^ 
eben  eraMdit  IMoMlbwi  g^titttishMi-  gwiffenaito  UUmmk  «H* 
2we»riRdM  dat  HdbiiiidM  dia  SdhAlor,  die  licli  dArfMl^vt*' 
Mmw«U«a.  Ftef  Seineib-,  gakfc—ii-  laril  Mmlkuw^mhm 
M  Iielm  lageit^:  m  dm 

liHiga-  Mi  MdMi  «rtifiMi  OjmmMOmHm  AalMl^i 
%damm  mä  4ei*  lÜMtt^fciiMan  w4i»  Schftler>  diifmbt  ^ 
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nen  es  nach  dem  Urtheil  der  t*Insr1ilnp;i<^cil  Lclirer  an  aller  Fähigkeit 

itara  fehlt.  Der  Unterricht  wird  durch  eine  Ewcckuia«6ige  Discipliii  un-: 

uithtüUt  und  belebt^  voldie  Zucht  und  Onlnnng  unter  den  Köglingea. 

Iiandliubt,  und  Gehorsam,  edles  Betragen  und  reine  Sittlichkeit  in  ih^ 

iieo  begründet,  pflegt  und  bewalirt.  Beatinders  sudit  man  das  religiuM. 

Gefühl  aiid  die  echt  religiöse  Gesinnung  in  den  Schalem  zu  wecken,  « 

'    olme  sie  darum  zu  Kopfhängern,  Frömmlern  und  mystischen  Schwär-  ^ 
nern  lu  bilden,  oder  durch  angehäufte  religriöse  Unterrichtsstunden 
zini  L'eberdruss  und  also  zur  Gleichgiilti«;keit  zu  fuhren;  Uebcr- 
hupt  streben  alle  höheren  Schillanstalten  Uhciuhniems  duhin,  die  An- 

I    «dü  der  waekern,  in  wissendchurtlicher  und  nittlicher  Beziehung  den 

I    Krwnrtnngcn  entsprechenden  Zöglinge  gegen  jeden  ungünütigeii  oder 

I    giir  verderblichen  Einflnss  ton  aui$sen  sicherzustellen,  die  Irrenden  mit 
Knit  aaf  den  rechten  Weg  zurückzuführen^  die  unverbesserlichen 

I    lien  ond  Unsittticlien  rücksichtslos  wegzuweiben,  und  alle  Faulen ,  Ta^. 

j  icot-  uad  Willenlosen  zu  entfernen  und  für  bürgerliche  Gewerbe  und 
tadcre  Berofsarten  zu  gewinnen.  Dennoch  sind  t«eit  1817  in  ZwBiBaüi&A 
Hii  137 ,  in  Speibr  97  Schüler  zur  Universität  entlassen  worden.  Im  , 
^u^'ahr  18-|f  zählten  alleS  Lehranstalten  785  Schüler  in  32  Cia»sen, 
4ie  von  30  Uuuptlehrern ,  7  besondern  Beligioniiilelirern^  2  besondera 
Sprachlehrern  und  15  kunstlehrern  unterrichtet  wurden.  FüT'  die. 
iossere  Verbesserung  dieser  Ansitalteu  ist  von  Seiten  der  Uegierung  al- 
les gethan  worden.  Die  Studienanstalten  zn  Speikr  und  ZavbibrCckkn 
habea  die  schönsten  und  geniumigstcn  Scliulgchäudc.  Die  l'rogjmha- 
^lAlgebüude  zu  IvAisKn^LAiTüiiTV,  Fk anke^vthal,  Laivdait  und  Gaünstadt 
t>\ad  theils  neu  angekauft,  theils  zweckmässig  imd  dem  Bedüirfnissc  ge- 
mäss hergestellt.  Die  Vorbereitungssehule  zu  DüftuiKtiii  erhielt  ihr  Lo^ 
c4in  deiu  — 23  nengebauten  Schul  -  und  Gemeindehiiuse  und  di» 
KU  Kbitstadt  in  dem  vom  Pfalzgraf  Joseph  Casimir  1578'g«BtiftetcitCa- 
lauriannm.  Die  erforderlichen  Lelimppuratc  sind  vollständig  angeschaffi 
Hnd  zur  Erhaltung  derselben  die  nötliigen  Summen  (ausgesetzte  BcsoiV' 

I  der«  zeichnet  sich  das  mathematisch  -  phyi^kaltscfare  Cabinet  zn  Speii^ 
iMH,  wo  dicStudienaiii»talt  auch  eine  Biblioth.  vöh  I(8Ö0  Bdn.  hat.  Nocb 
bedeutender  ist  die  Hibliotli.  znZwetbrücken.  Die  Einkünfte  der  gelehrton 
Sebnlen  betragen  jährlich  43746  Fl.,  und 82?I88F1. 80 Kr.  werden  jährl.  auf 
das  niedere  Schulwesen  und  auf  Stipendien  (3f)00  Fl.)  verwendet. 
Seit  1817  verloren  diese  Anstalten  folgende  Lehrer:  1)  die  Studienan^ 
'ttelt  zu  Sfbibr  am  14  Aug.  1819  den  Prof.  der  Philosophie  in  der  Ly-« 
(^Iclasse  Peter  Franz  lioott,  gebor,  zu  AschäfTenburg  den  8  Febr.  1773 ; 
am  26  Nov.  1825  den  Gymnas.  -  Professor  der  Secunda  Johann  Friedrich  , 
(^Lehrter  im  27  J. ;  am  19  Nov.  1825  den  pensionirten  Franz.  6pradi~ 
iehrer  Theobald  Ilürt,  geb.  zu  Colmar  d.  23  Apr  1753;  am  9  Mai  1824 
<len  seit  1818  pensionirten  Zeichnenlehrer  Anton  Link,  geb.  zu  Speier  d. 
UNtv.  1748,  und  am  80  Dec.  1826  den  nur  4  Monate  lang  functioni- 
i^den  Lehrer  der  Vorbereitungsciasse  Adam  feiten  ans  Forst  im  Lan- 
dMcommissariat  Neustadt,  24  J.  alt.  2)  Die  Studienanstalt  zu  Zwribriik-4 
«tt  an  7  Od.  1824  den  Pnif.  der  Matliematik  uud  Franz.  Sprache  Au^ 
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^int^VIfdrtf,  g«lwfr.  in  Ctilwii ^w»^  Man»  twr  tS  Aug.  iMr'^Mr 
ProgymnM.  sii  GRvwiTAi>T  am  10  Hiftn  den  Snbrector  Ith.  JVäk 
BaUz,  gvihor.  ebendas.  d.  t^O  Jan.  17ü2.  4)  Vorlierf^ilungstchalc  in 
DfrRKNitfM  im  J.  den  töjahrigea  Lehrer  Geerg  lyUkcim  üiock.  Vgl 
Jabrbb.  II  S,  ?>5.  • 

SoKST.  Dio  Lehrer  SeidenHüdw  und  SMtpHem  haben  dai  Friä^ 
cal  al«  Conrcrtoren  erhalten. 

Tribk.  Da»  berühiuie  Köincrthor  (Porta  nigra,  Porta  Marti«)  id 
an  einem  Ccntralranpenin  der  iiu  d ordnen  Iirg'i«?runp'»be»ir!£e  ppfofid©- 
nen  Aitcrtbümer,  welche  bisher  in  swet  Sninailttngen  aiifbt  wahri  wnr- 
den,  bestimmt  und  mur  Einnclitaaf^  fvm^da»  jtmiaiiuift  dia  Sanne  vaa 
8800  Thlm.  anj^wieien  irardaa.j- 

IXni«  ihM  hieaige  LawdeigywiiiarfiiiH  '  ht  ^ekt  alt  «nd  fährt  «iaai 
UtapnRif  weit  Aber  die  Eeformadon  hinan  f.  Bereits  In  Mton  Jahrhat- 
iMt  beataad  an  Ufa»  mbm  Latetakahe  «chuie  [die  irfciit  etwa  KiaM- 
•iMa  w}«  dam  iHaal»,  bb  jattt  MMta  Hi  tiiii  Himmsmm 
mHmünw  mm  Mhgan  mA  JaiMaa^Miaribgai  wnmu'  Wm  «MBf  ^ 
^fcibnldiita  jmm  Im.  ftiMl  wlNiiit  *m  Wafaaa  (ffliWi— atilr,  lÜKta» 
'  lik  vi  IHaMM)  «H««MdU4M  JmML  in-Aitegiida«  lÜM^IMi 

MNMda)Min|alk  imiiaMrgegenatftaia  attt  MagaülihKIhfcK 
1MM4bat*4a«  iafciWgaa  SMtoni^teMMla  §a^  wam§btwmmU 
mMM  Waalw  «a^  naBuwai  4ti\mm  VHHätKktut  ia  idaMSiMMaMi  ^ 
99kmim  Lmiiuu  i^imana  aale  cl  ni6  re/erai«t£Mlf  MMra« 

mm  teat^M«  öreoi«  narratio.  Ulm.  ISIT  24  S.  4.  Alt  iai  Jiftt 
l&SI  die  Reformation  in  Ulm  Kinji^n^  fand,  ward  auch  die  Latelaii4a 
Sehttle  verbessert  und  ihr  das  Franrii^cancrkloster  als  Skhulgebäada 
cftngenlumt.  Die  Sdhüler  wnnlen  in  5  CLas'ten  ^th^it ,  2U  denen  ISO 
noch  eine  6te  kam,  and  erhielten  im  LütciiiiMhen ,  Griechi€ch«i  nnd 
Hipbrai«cHen  and  in  der  Log^ik  nnd  Rheterik  linterrirht.  Im  J.  1^-- 
Wnrde  sie  au  einem  6TTDnit«iiuni  von  7  Cla«i^en  erhahvn  und  in  ein 
Ober-  oder  akademisches  und  Unlerji^ninusiiun  ^theilt.  Am  ersteren,  von 
9  Glasten,  wurden  6  Professoren  (für  Kthüi  und  IVlathcmatik ,  für  Lo- 
gilc  and  Oialarie,  für  Theologe»  ^  Mijsik  and  Metnphysik,  für  Gescfaicb- 
te  nad  fäa  Griecb.  «ad  Hehr.  $paaafce>9»4un  letzteren ,  Ton  4  Ctoissa, 
4  Präccptoren  angestellt.  Eine  genauere  B^duNiibong  dte>ier  AattaUf 
die  in  dieser  £ianehtnng  fan  WoMütliehea  bis  anm  Jahr  Ijm  beüM 
It  *ay  Hiniaf  aad  Pr ainaag  ikiUtr  gaitolirt  in  den  PiapwMii  >M 

•dMat  Mm  Ulm  mm  fti  AMI.  Vkau  XAS»  4.  Ab  UaanW- 
anial»  waad  diasea  Cljanrii—  an  aber  tHnüiimlltt  gawaablM* 
Ii  alaa  Wea«»  BttM-  «ad  üniaigyaiaaiialgiaiaB ^  aia  VimggmmAm 
«ad  aiaa  Baal-»  Ollai|aiBiiv  -  ani  Pataq^miiaeliala  aiagalhailt  Vgl 
4aa  Btatota  «ad  Praf.  Cbaif  Muift«  Orf  aataaftiaa.  d—  01ml* 
a«Aa»  OfaiaatiaaifL  lllai,  IMH  Vaft  lai  JBlar*181il'iPaad  10« 
aa  WuplaBiberg  abgalvaln  «ad  ISU  waaia  alaa  «ana  Oiftaainriaa  te 
84Hda  vorgenamaiea»  uad  diiwcjUie  in  oia  Ober-  und  HatacgyaMMiiaa 
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«mi^eiteltot  nmMngymtmbm  hXL  Auth  im  Vttng  der  ^gmmmr 

ton  Uamanioim  snr  VniwerütMl  wwhtrmteti,  und  umfasst  die  5  Vorberei- 
tangs\vis!!»en8chaften:  Philosoiihie,  Muthemailk  und  Tlijeik,  Philologie, 
uuil  lÜfitortologie,  für  welche  5  l'roiec^isoren  aiigeiiteUt  sind.  Die  hjcliü* 
1er  de»  g-anzeu  Gjmjiasiums  sind  iu  b  (Jlas^en  getliciU,  von  denen  2  (die 
Qler-  und  LinterrealGktfiSe)  für  den  Renlanterrichft ,  ond  6,  jede  zwei- 
jihrig,  für  die  philologische  und  liumanisdsclie  Bildung-  beistimmt  sind« 
Die  dm  oberetieii  Cltt«»ea.(VI|  V -Httd  iV)  Itiliien  da«  über-,  die  drei 
i|>rigeii  (Iii,  11  und  1)  das  Untergpyniajwimii.    Jedoeh  macht  die  vierte 
CkuM  mbwn  dem,  da»e  «ie  den  huiiiantstiachen  Giir«u9  mil  JLateiuii^cber 
A»ecie  und  Melylk,«  BhtsUaHtp .  Ge^hiclge  uod  JAaßwm^  \ii^gmX^\x^ 
vifriiin  noch  einen  integrirenden  Tlieii  det-  ÜMtergymuasiams  aus ,  in- 
4^  ue  die  Latein.,  Gnecb.  und  Ueim^GraBunatik  ToUendet  Das  Leb- 
npywyiiiMri«  fcetteht  «nt     MBi<catetm"(i«chi8.  des  Beeton)»  «uieai 
OMHNP^*'^  fSciopiptoren  und  7  MmcMNUpOkiM  Uwevi.  18361 
f4«te  4ti  QjrvMtaDi       aMMtiiliB%«t  J«Mltaü,  m4  Mjvd^  diflMt 
Ml  Mjind«  1% ttjpMwyie gefiele^  1>  ^tio»^*  '«'^  «t&».«^»9 

petlfWiit..  Oam  fnMtm  imHm^  ti&mmm  <f«piliw>«inHrtiw-<rili- 
M».  tek  Mtf.  AMk  CbMMC^  IflIK,  C  Ilm!««i|«£pecnMftMit 
^  Hea fwlito !mMm  ^j^m^MA^  U&4r,  «otcraie  PreM« 
s«  Sdiwibboh  Hrile  1804.    «)  »lir#|i         qumliiäi^n  nmd  Vt* 

theiien,  eiu  Beitrag-  sur  herithUff^n^  und  Er  Weiterung 
der  Legik,   Zweite  Ahthoiiun^.   Gctschr.  von  CkriMiam  Lehr.  Röiii»g, 
18S4.  16  S.  4.    Die  erste  Abtheiiun^  en^chien  ebenda«.  1817.  S4  S.  4« 
4^  ü]fmbolme  criticae  ad  aliquot  Cicer  oniu  de  Fin,  bon.  e| 
ffiaf.  et  Tti«c.  disputU  l»ca.  Si;r.  Oe.  Henr,  M&Mn  1825.  20  S.  4« 
Seriftie  auoBoria^    qua  mouita  qnaedam  scholastica 
preponii  Ckstn.  GmiL  Schwarz.  VSüßt  24  8,      <Q  Commentat  i  onim 
critieme  de  |>««lstt  Müccadoif tt,  fMt  fmwumif  fUKL  f fiilh 
<2mr.  lüeCer.  i7aiti<r»  18X7.    20  &  4. 

fksmM«.  Der  Conte  Mmb  FiliMi  iU  tedi  ein  CMmUmAnfbem 


rmm  Ii  fiept.  Toa  4eai  Qtiaawüiirecterate  im  Ven^nbchen  enthebM^ 
ibOT  «einer  Vetüffwle  W9gm  mM  4mmiMtm4Mg  wktwmtm  Kut—  diÜM» 


rMiWMA  MdM  MlL  t)  eis  eapital  rm  Mt  Thinu,  weTM  dfa 


tgiAcndea  S4a4ifea4eii  4er  TlMolegic^,   4k  mm  Sdileafingea  oder  . 

ernfi^roda  sejn  müssen,  alf  Tiaticnm  mit  den  Zurufe  eingehandigt 
%ff*deu  eollen :  Honor  nonunii  dei,  »ed  mom  iuiy  komiumn  hUum,  non  auri 
MCS»  taöürum  ut  i€0|>vf  tuorum,  4)  ein  Cü^iial  von  ^(W  i  hirn.,  wovon 
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Sehttl*  Aa4l'Uiii  V  emltttUtiaclirlclitefr  etc; 

ÄfcZJn^Mi  Zinn  Ariliiiuf  nüthig^cr  SrliuIlHiuhcr  furarflKi llcfrüle¥fk^(^l0f(- 
1sin«;rcn  nn<!  Wcrnig^t  roflri  verwendet  M  erden  8olicn.  5)  ein  Cijjilul  »an 
500  Thlrn.,  desprn  jiifirliffie  Zinsen  den  Ti<»liri'rn  In  Srlilcnsin«^en  ztifalldl 
sollen,  Ale  Ton  den  lUadcnt  iuiiier  Eltern  kein  Schalgeld  erhalteiL*' 
*^  WE^TPHAiisir.  In  der  Bd.  IV  Hft.  2  iii!t^rtheflteii  Uebenicht  tk 
Tiuhern  LehraiistaUen  Pretisgens  Ui  S.  246  am  bertrhtigen,  dast  dash- 
tliol.  IVIcstersemlnaridiri  in  pADBRViiRt  eine  theologische  ^nd  pldldil- 
yiti§ehe  Lehranstalt  Ut  tnid  cig1;ntlit;h'za  den'lloch^chulcjn  j^vbort  Die 
itörttoalscliule  fn  MÜi^rfka  hat  aiifgtekdH,  seit  du«  katiolitehe  Selüdkb- 
WMiiiliiavildli  «tiig^riditei  lit  '  M  R^fmiigiltoiftlclii- 

«TB«  gleit  'et-  aodi  Progjrmnatleii  tn  €«MBi»V1^KCKU!iaiuiii*  Iii 

nininliilii  etliolieitisi  [4.  IV'^.'MIJ  nliÄ  das  feWeito  ctf ish  tein  Tölbiti^ 
ges  GyiiiiuitIiim*iifeiHlen  mIK  Ini  Begf^rlin^shetiiii'Jliüfiftnnie  M  le 
tofhol.  WtagytmMmt  sn'BltiLOü  A4^«dFöm«' Aiiil  tfie  hniieraSiil^ 
ftdiiüeir*ftB'toiwrkM  "iiittf  Stbosw  aui»gi?b^^  '"ttttrX'ditW  SUrnkfi^ 
VbfiiiPro^g^Hiiffif.  In  WAnif^oBP  W  S.  241]  biM  'der  GyrnhaiiaUdutt 
^temera  rom  Cf^'mn.  In  MfNsttKii  sind  mit  Stipendien  zu  ihrer  weiteieB 
AushUdimjr  nach  Bonn  ?^<^^nlngren.  '    >       ,  {ßi^\ 

•  WiTTKT^BiBO.  Der  Coiirfftor  Cürlitt.  Ist  zum  Prorector,  dfi'W* 
retior  Herrn.' Schmidt  /.um  Conrcctui  ,  der  Xjvhvvr  4lwin  SihmuH  im 
Shbrector  und  der  hvlu  Cv  tVeusch  /.luu  iSubcuureetoc  ernaoat  wwjkB. 
».  in,  1  S.  128, 4     Iii  ü.  IV  S.  3511.  '  ^  &^^xi^filWm 

,*  . »      ,  .  ■>    '•    .  »        j  :*#.»•.•    ■ .'       .    ii       /    »i»*' »  V  „ 

* •       . . •   if       ^.v  ■»  «        .»).;..    :   ^  •  , 

9  ♦.>♦*  f  <•  *|   I     ,  >  »*•  J  il    *     1  *        .V      ■•*    i.  •  .1.  . '  -  j  f 

.M  »«4fi:!i.r.  M  ■ .  V  1  ♦  »  j  »I      •.. »  t.  . 

\*4tit\  **,t*»'i*\  -a  \'    .    "i/lfi.  >.i*  IM  Ii  '  r  .    •  .»/  ij.»  ti!.i>»/  r»»   .  ' 

t"-»«;  J.il  a  ••I".**  *  .•  fi  tf 

«ki  f        u  *P  .  «  I   j  k         .  Iiw  /  I    "t,    >  ..  .  I.        «  •    •  «• 

•  .1.  '  'I  .i  i».  •  »       '*  *  ^        r  *t      l  I»  .         .  ;  .  .  ' 

1  ij  '    »•**  «11  •■  1    "'l-     ,  Mf,  i.n'i    > )'    n  ti*f|4|»i   i'ij*'  II'.»» 

^      .(      ■  ih' ^  •.»•'I  <  ,   »,    r    '       »I  -1*1       i    i«|it  I»  f   f    '  ' 

.  .u.  .        >.  -  :»t  '«».t.     ,;■«>  ■      1      .       .'*i\iuttfh  i  ' 
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.  Grtecliische  Litteratiill'. 


Ueberrfdil  der  neneslen  Aiükreonliddieii  Utttemttir.  \ 
Die 

AnÜiolo^e  de«  KamimOhi  Xipkatas  und  sm  Uetnsten  Thdte 
MTerscUedueii  ScliTiftetellerii  lentreut  finden,  haben  dali  ml- 
rerdiente  Schicksal  gehabt,  seit  ihrer  ersten  Heraua^be  dnrch 
H.  Stephann H  1554  bis  auf  die  neuet^ten  Zuiteii  von  Iceinem 
der  gründlichercii  Sprachkeniier  einer  umlasi^eiiden  Itritiachett 
Bearbeitung  gewürdigt  zu  werden.  Slephanns  selbst  leistete, 
hauptsächlich  nur  für  Sammlung  des  Zerstreuten  und  für  Er- 
iLlarung,  gleich  mehr,  als  man  von  dem  26jährigen  Jüngling  als 
mtem Herausgeber  erwarten  konnte.  Auch  scheint  er  aus  dem  * 
Heidelberger  Codex  der  Anthologie  eine  Abschrift  dieser  Ge- 
dichte gehabt  zu  haben,  was  sowohl  von  Andern  —  siehe  Fi- 
schers praefat.  cd.IIdae  not.  S3  — ,  als  auch  neuerlich  ?onHrn. 
Peerlkamp  bemerkt  worden  ist.  Allein  aus  mehrern  seiner 
Noten  mnss  mau  schliessen,  dass  diese  Abschrift  entweder  nicht 
genau  gewesen,  oder  dass  er  sie  nicht  sorgfältig  benutzt  liat. 
Ueberdiess  erklärte  er  sich  fkber  aeiue  Quellen  nur  kurz  nnd 
aabestiiiimt,  und  diese  selbst  waren  den  naehfolgeiiden  Heraus* 
gebem  meist  mutoginglich ,  die  eine  sogar  gani  verschwun- 
den —  jezt  ist  ea,  wie  es  scheint,  auch  die  andere,  und  meh- 
re sind  ilirer  nicht — ,  so  daas  eine  sehr  unsichere  Critik  des 
Textes  fsst  noth'wendige  Folge  wurde.  Dann  kam  noch,  dass  die 
Gedldite  selbst,  der  iusseirn  Form  nach  ohne  alles  Beispiel, 
ftst  Ton  keinem  älteren  Sehriftateller  oder  Grammatiker  be- 
rfickaichtlgt,  unter  sich  selbst  so  ungleichen  Weiihes,und  dem 
angeblichen  Urheber  oft  so  wenig  entsprechend,  su  wenig  kri- 
tiaehe  Haltungspnnicte  darboten  um  su  dnem  befriedigenden 
Sesultate  su  gelangen«  Daher- findet  i|iau  denn  auch  in  den 
Ginnmentaren  derjenigen  Bfänner,  welche  noch  den  meisten 
ßnflnss  auf  die  Critik  der  Gedichte  gehabt  haben.  Faber, 
Baxter,  Barnes,  Paw,  Schneider  etc. ,  meist  nur  subje- 
eti\e  unbegründet Ansichten,  oft  mit  den  niedrigsten  Schim- 
pfereien verfochten  ^Baxter  und  Barnes,  Paw  und  d'Or- 
TÜle).  Von  Saumaise,  Schott,  Scaliger,  Da>^es,  Len- 
nep, ValclcenaeT  und  Andern  wurde  zwar  gclegentUch  in 
andern  Schriften  hier  und  da  manches  Eiuaeiue  gut  beioerkt, 
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and  auch  wohl'iltllUg  |Ml9lil'l,  ftHw  ffiates'lnradrte  iBe  Sadie 
im  Ganzen  doch  nicht  Tiel  weiter,  nnd  vonfigUch  weil  man dts 

Metrum  nicht  kannte^  waren  diese  Versuche  selbst  von  den  be- 
deutendsten Mäiiiicra  häufig  selir  unglücklich.  Auch  Brunck 
selbst,  welcher  zuerst  die  Copie  von  Spalletti  benutzte,  bes- 
serte zwar  vieles,  aber  auch  wieder  zu  vieles,  Hess  sich  auf  ei- 
ne allgemeine  Untersuchung  tiber  die  Verschiedenheit  den  Dia- 
lekts, des  Ausdrucks,  des  Metriiins  etc.  in  diesen  GeiHcbtea 
gar  nicht  ein,  sondern  bemerkte  nur  hier  und  da  die  prosodi- 
schen  Unrichtigkeiten,  metrischen  Verstösse,  unpassenden  oder 
lin^riechischen  AusdrVirke,  und  Hess  4  Oden  als  „legi  prorsus 
indiiriia"  ganz  weg  ,^  odd.  x,  AO"' ,  ,  v^'  (bei  Fischtr  Oß, 
Fragm.  I,  II,  lU),  oline  doch  einige  andere  wegzulassen,  die 
eben  so  schiecht  oder  noch  schlecliter  in  derProsodie  sijid,  ali 
die  angegebenen. —  Noch  weniger  konnten  natürlich  die  seich- 
ten unkritischen  Bemerkungen  der  unzähligen  andern  Heraus- 
geber,  Erklärer ,  DoUmetscher  und  Nachalimer  die  Saclie  for- 
dern, welche  durch  ihr  Ge^cliwäts  gewöhnlich  nur  ihre  Unbe- 
^anutachaft  mit  der  Sprache  an  den  Taf  legten i  und  jeder 
streng  wisaenschafM*  Metliode  die  Alten  n  feearbeitea  Uolu 
apracben. 

Nicht  ant  diesen  geliörte  Fi  ach  er ,  welcher  den  gaof» 
iieiner  Zeit  rorhandenen  Wuat  TÖn  Meinungen,  Vermutlraa- 
gennnd  Vorschlägen  am  vollständigsten  in  seiner  dritten  Aw* 
gäbe  119S  mit  den  Lesarten  des  Heidelberger  Codex  nach  Spal- 
letti*«  Copie  sn  einer  Varietas  lectionia  anfstntate,  unter  d^ 
nuVeronderten  Text  von  Baxter  aeztef  und  so  den  künftigea 
Ilerausgebera  wenigstens  die  v^driesslicho  Hi&lie  erfTparte»  &- 
selben  aus  den  vielerlei  Ausgaben  selbst  susammenzusuchefl. 
Was  seine  nnd  seiner  Nachtoiger  Leistuagen  sonst  noch  für 
Werth  haben,  hat  L iilerzeichneter  in  der  Vorrede  zu  seiner 
Ausgabe  scIumi  aiigede'.itet,  und  s^ich  zum  Tin  il  auch  schon  über 
r  e  e  r  l  k  u  ni  p  h  und  W  o  1  p  e  r  «  Arbeiten  aiis;;esproclicn.  Auf- 
gelordert  jedoch  von  der  verehrl.  Redactiou  dieser  Jalirbneher 
iiber  das,  was  in  den  neuesten  Zeiten  über  diese  Gedichte  er- 
schienen, eine  BcurtJieilung  zu  liefern,  muss  er  der  Voiistäiidi^- 
keit  wegen  auch  die  Leztern  noch  einmal  mit  aufnehmen,  und 
zugleich  auch  was  er  selbst  dani])er  herans^rc Treben  weniiTstens 
mit  aufführen.  Vorlier  aber  gesteht  er  aufrichtig,  dass  er  sicli 
nur  miteint  r  wissen  SelbstViberwiudun;?  zu  diesem  Geschäft 
%erbt;niden  hat,  theils  weil  die  zu  beurtlieilenden  Schriften  des- 
sen, was  die  Sache  weiter  führen  könnte,  so  äusserst  wenig, 
des  zu  tadelnden  aber  so  viel^  am  meisten  aber  solches  darbie- 
ten, wozu  man  am  liebsten  gar  nichts  sagt;  theils  weil  die  Ver- 
fasser meist  selbst  zu  sehr  auf  die  hohem  Anspriiclie,der  Cri^ 
resigniren,  als  dass  man  sich  bei  ihren  Bemerkungen  9«  einer 
|;rundlic]ien  Discnssion  veranlasst  fuiilcn  sollte*   Indessen  W9^ 
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den  diese  AusHtellnn^ii  dnrch  den  besondern  Zweck  ^  den  Je- 

iltr  der  Verfasser  bei  sdner  Scbrift  hatte,  alierdiii^fi  »ehr  mo-  , 
dificirt,  und  liec.  wird,  wie  biUi^,  diese*»  wohl  berücksiclitifreii, 
hiiili  aber  auch  von  den  Verfassern',  deren  andcrwciti^L*  Ver- 
dienste er  zum  TkeU  wolil  keuüt  und  hochachtet,  soviel  sittli- 
clic  Kraft,  dass  sie  nicht  etwaAnmaassiin^odcr^arlVeid  als  Gnind 
Frilles  Tack'ls  ausuJicri  werden,  zu  welclien  beiden  er  auch  nicht  ; 
die  jreriiig.ste  V  eraiiiassuug  haben kaiiüt  er  tadelt, 'weil  es  die 
Wahrheit  verlangt. 

Um  den  Staiulpunkt,  den  die  vorliegenden  Schriften  in  der 
LiUeratiir  des  Anakreoii  eiiiiR'hinen,  bestifnmter  zu  bezeichnen, 
wollen  wir  aufsteiien,  was  zunäc]ist  für  die  Anacreontea  uacii 
den  fri'ihern  Arbeiten  zu  thun  war: 

1)  Mnsste  nachgewiesen  werden,  auf  welchem  d^lomati- 
ichen  Grunde  diese  Gedichte  bernhen,  ob  alle,  oder  nur  eini^ 
«ttd  welche  dein  Anakreon  zu^e$dirieben  oder  abgesprochen 
M'erdcn;  ob  und  weiche  Zeugnisse  nnd  Andeutungen  anderer al« 
ien  Schriftsteller  für  eder  wider  beigebracht  werden  könne|i$ 

2)  Alles  was  sor  ErmUÜung  dejt  ursprünglichen  Testen 
dienen  kann  sorgföltig  zuaammengesncht  und  dargestellt; 

8)  Ob  und  warum  entweder  alle  oder  einige  dieser  Ge- 
dichte dein  Zeitalter  des  Anakreon  entsprc  clicn  oder  uicht  ent- 
spreclien,  n^ch  inner n  Gründen  ^  d.  i.  Dialekt,  Ausdruck,  Pro- 
sodie,  metrischer  Form,  Inhalt,  poetischem  Gehalt  etc.  erforscht; 

4t)  Der  iiberlieferte  Test  nach  den  vorhandenen  Uölfsrnil- 
t^lq,  woxn  n^türJicli  auch  die  Arbeiten  der  Neit^rn  gehören, 
genau  rendirt,  und,  soviel  als  äussere  und  Innere  Gründe  ge- 
bieten, der  nrspriinglicl^  F4>rm  nälicr  gebracht; 

5)  Yon  M'klärung  soTiel,  als  fiir  den  besondern  Zweck  et- 
iles jeden  äeransgebers  erforderlich  schien ,  hlnsugethan  wer- 
den. 

Man  sieht  leicht,  dass,  wenn  einer  nicht  alle  diese  Punkte 
als  Gegenstand  seiner  Untersuchung  aufnehmen  wollte,  was 
wir  sehr  gern  sugesteheil,  dife  2  ersten  und  der  leate  Punkt  al- 
lenfalls dnsehi  konnten  aufgehellt  werden,  .dass  aber  der  drlt^ 

te  schon  durch  den  zweiten ,  und  der  vierte  durch  alle  t  vOr^ 

hergehende  so  bedingt  ist,  dass  er,  unabliän^i^  von  ihnen  auf- 
f cfasst ,  bei  der  anerkannten  Un^leicJiheit  der  Gedichte  aoth- 
wendi^r  zu  falschen  Resultaten  führen  muss. 

Die  hierher  gehörigen  Schriften  sind  nun : 

I)  Sp^eimen  Anacreüntig  L^riei  redivivi  com  pnh' 
Iniioae  altera  in.  editionem  vutis  Teil  am»tiietiiso-€iiticBni9  ^  ni 

 lavitaft  AL 1^  Hopid  Gnfffer  etc.  Ulinao  ISIA.  11  4, 

Spechnen  poatarins  olc*  cidfea  iirolnaione  tartia  ata.  IL  ibid.  180^ 

[Au.>  Bcck'«f  Bopart       Bf.  IV  K^.ft] 
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2)  Petri  Hqfman  Peerlkarnp  obs erpationes  Anacr ton- 

*  ticae  (y).  Stehen  in:  Aova  Arta  lUeraiiitSodietatM Riicao"  ia- 

iei;tituie,  \\  1,  1821,  von  p.  121  bis 

%)'ANjKPEiZN,    Anair  e  ontis  r  eliquiae  (,)  Basi- 

*  ■ '  /ti,  Juliani  (,)  Pauli  Silentiar  ii  Anacr  e  ontica(^ 

cumntc  Jo.  Fr.  BotiMnatle    VnrhiU  npiid  le  Ferre.  1B33.  Xll  io4 

*  160  S.  Iff.  (Ist  der  er^te  Theift  der  iPoe^arsiil  Hfmeedm 
Slfll0ge.)  I  TIilr.  8  Gr. 

[Gotting.  Abe.  lOM  Sl.  1Ö0.] 

#)  Anaer e ontis  eat.mina,  Omce  cum  «Ktecfis  obseratM* 
'bot  ed/Oitftel)  Giiil.  Gimiaeifiii.  VpaaluM.  Pttloibfaid  el  C.  (Lipi.a£. 
' '  Bfodtliiiui.)         It^  S.  8.  10  Gr. 

fj^  Gouimetittittones  trei» :  de  antiquitate  c arminum  Ana- 
creouleorum^  de  forma  hodie/na  or  at  ionis  De- 
mos l  henis  pro  Corona  vi  de  Medea  JSuripidisQ 
quas  8<  ripsit  Dr.  Aug,  Frid,  WoijfWm  Lifi.  ay.  Hartuanii.  ISSS* 
S.  gr.  8.    9  Gr. 
[Ans.  in  Beck'8  Report.  1825  Bd.  III  S.  81.  «~  Gegea  eis 

Dr.  Mehlhorn  in  der  Vorrede  su  seinen  Anacreonteis  p«g.^ 
ttUer  diej^es  Buch  uusgesprorliencs  IVtheil  hat  «ich  Wolper  iai 
*  Krit  Biblioth.  1827  Uft  4  &  4ö9— 64  mü  «BSiueiclMn4e» 
den  Tertheidigt.] 

6)  Anaer^ontea  quae  dicuniur  aeciuiditniLeTefl^nii 
tioDom  codicif  P«hidiii  rerensnit,  strophis  tirff  rettttoit,  Steplund  li- 
tis integris,  alioruiu  sclectis  suisque  ilinstraTit  Dr.  Fiid,  MdUlüt. 
Glo^vlue  in  libr.  nov.  Gueuteri^na.  18Z5.  XU  u.  2G2     gr.  8.  1  TUr. 
18  Gr. 

[An«,  in  Beck  s  H<  pert.  1825  Bd.  III  S.  78.] 

7)  Afincreontis^  quae  f  e runtur^  carmina^  Sap^kut 
et  Jllrinnae  fragmenta,  Textam  pa^^iin  refinxtt  bretiii» 
sdeotatione  illostraTit  Em,  Anton,  Moebiua,  Gotliae  et  Srfortilfr 
Samtt.  UeoBings.  182().  XXX  und  126     gr.  a  (Ist  Vol.  XIX  F•^ 

tarntn  von      Bihliotkecu  Qraeca  o«r.  incBts  et  Aü) 

12  Gr. 

8)  Anthologie  l^riea  Amaereonfeu  oi  Anmereonik 
oiiorumguo  l^rieorum  grmoeorumooloota  fr^ 
mo,nta  ot  8eolia  «mtioeat.  Edidit  eum  notia  eriMn  «td» 
trormn  e^posltioae  FrlA.  MdUkom.  Lips.  snnipt«  et  typ.  B«  CL  TeäMl 
im.  148  S.  U.    10  Gr.  dl.  aiigl.  16  Gr. 

Dm  keiner  der  Yerfaster  eis  der  Ree.  die  Ordnung  der  flt> 
dtditefitteh  dem  eed.  Fil.  ati|ge«ioninien,  «e  wird  Ree.  wmAwA 
der  gewSlinHehen Ordnung^  in  Fischers  Ausgabe  citfren,  rttf 
immer  die  Ordnung  des  cod.  Pai.  und  bei  den  übHgen ,  wie  tf 
nie  in  lieiner  erstem  Ausgabe  gestellt  hat,  in  (  )  brisezea.  Def 
Kiirze  wegen  wird  er  die  Aitakreoutiächeu  Gedicbte  im  AÜje- 
meineu  durch  Auk  beseiduieii. 
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Gmeter;  Spec^  Anacreootii  redivlfi.  SSI 

''fkif  VM.  von  ]\r.  1^  Herr  Grat  er,  hatle  neltati  im  Jidir 
1804  /»  Anacremth  edit,  aesth,  erit,  probmo  l  als  Proframni' 
herausgegeben ,  in  welcher  er  den  Gedanken  zuernt  au»gpraeh, 
das«  die  An.  in  Stroplien  ^etheilt  werden  mnssten,  und  als  Pro« 
^  be  gleich  10 Gedichte  stropliisch  eiiic:etlieilt.  Der  Gedaidce  war 
,  ^ut,  und  die  AustTiIirnn^  bei  einigen  Gedicliten  richtig,  bei  an- 
4erji  aber^  wo  Verge  ausgeworfen  worden,  m  kühn  und  derBe- 
webe  ermangelnd.  Aber  wer  sollte  wohl  von  einem  Mani^e  wlii 
Hr.  Griter,  deriMi  itllORdurch  anderweitige  Yerdieatle  um 
die  alte  Littcratur  so  ausgezeichnet  hat,  denken,  daS9'i^te 
r  imBumd  IsaH^dliMiselbenGedaAkAn  fast  bei  allen  diesen  Ihn 
^  dichten  ausführen  will,  ohne  auch  nur  im  Geringsten  sich  daAat 
leknmmert  sa  haben,  ifaa  aeitdem  flhr.die  Crkik  und  Metrik 
[  ^griechischen Dichter  iren  H  er  ma  n,n  und  Andern  gethan  wor* 
len,  da  dieses  doch  mit  ißt  Eintheilung  in  Strophen  anf  das 
tttidfafte  susammenh&ngt !  Beide  Frogprimml  hiaben  Tollig  ^dis 
I ;  Amehn,  als  ob  sie  ¥or  M — 4ll  Jahrea  geercnriebeo  wiren«  Das 
i'  Oriediische  ist  ohne  Accente,  die  Meura,  oline  Ictns,  und  Fi- 
*Kher,  wer  sollte  es  fikr  möglich  haltend  nach  der  «rslen  Ans- 
I,  galie  dfirt.    Doch  wird  einigemal  Brune  kund  einmfal  sof^ 
:  iothe  erwähnt.    Hr.  Grat  er  theilt  die  An.  in  4  Sectionen: 
'   I)  „taiu  odaria  quam  fra^menta,  testimoniis  veterum  Aiiacreonti 
fiüdicata.  11)  Anacreontis  certe  ingeaio  non  indigna.  ni)Imita-' 
K  tores  Anacreontis  veteres,  non  qui^em  meUoris,  nec  vero  pea- 
1  rinae  notae.   IV)  Cetera,  a)  pessimae  notae,  b)  quae  plctorla 
poilus  quam  lyrica  dixeris.^^    IKese  Eintheilung  seibat  ist  zwar 
nicht  ganz  iibei,  und  dass  die  pictoria  so  zulezt  kommen,  rührt 
'  daher,  weil  Tlr,  Gräter  von  den  guten  Gedichten  unbedingt 
virlao^,  dass  sie  Strophen  haben  müssen,  und  das  dritte  {la) 
tiat  er,  wie  m  scheint  desliaib,  ganz  auH^elassen,  weil  sich  die? 
ses  gar  nicht  in  Strophen  figt,  und  doch  kein  pictorium  ist.  — 
Unterincht  man  Bun'aber,  weiche  Gedichte  der  Verf.  immer 
SQ  Jeder  Section  lechnet,  so  sieht  man,  die  erste  Section  ab«i 
gerechnet^  dass  ihm  mit  s^ne  snbjective  Ansicht  von  derScIiön-f 
heit  jedes  Gedichts  alsMaassstah  diente.  Was  Sprache,  ilM<-^ 
lekt,  Prosodieetc  beieo|^,  wird  ^ar  nicht  beachM|  was«« 
halb  ihm  d^n  aneh  dtto  ¥<am  des  3%ooiier  Jh^romm  .so  g^ 
Uen  haheft,  4aso  er  dieso  nnhoüngt  — g  Vtm  Saetüin  tedt*: 
iBi  Nhdii  «CM  Sdotisnea  «mrte  inin  Urieder  die  Mishto 
,  «NgadMlII  to»onaflNriannddisoiai.iijii]oie.dM8<itf  ^ 
«iüer»hi  iiaIMm,  iiisllaha  olo«  (hi  de»  otstmrnHProgr^  kefail 
«i  tUHwphoi,  tristrapha  ok.),  W  es  tan  natHrünh  wm  4nm 
whteUigatsHBinSiM  ist,  dass  der  Veft  die  eliipmlnen  ¥eno 
'^Itti  nieÜ  henrtiieilen  kann.  So  rechnet  •er  dem  od.  87  (ff^'V 
*{iu)y  42  ((Li'),  54  (va  ),  56  (^),  5t  (^a)  ohne  weiteres  vn- 
t  iir  die  monoeola ,  lind  theilt  z.  B.  das  56ste  in  ä  Strophen  mit 
Rubrik  uiouoQCilou  tetrastroph^ni  da  doch  der  je  i'iiuifte 
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Venl  dii  reiner  iMtkini  ti  minore,  und  das  ^nze  CkAiehi  il^ 
«in  dicolon  hexastichon  \ielmeiir  ist.  Aber  Unt  er  vreUekhl 
die  Ansicht,  dass  der  ion.  a  min.  eigentlich  derselbe  Vers  mit 
dem  Auakreontischen  »ei^  0  nein!  denn  gleich  im  folgenden 
od.  57  (Ja  )  nnd  iin  spec.  poster.  od.  39  (fiif)  wird  er  durch 
solche  iouici  einigemal  beanruhigt  im  v.  14,  18,  28;  bessert 
auch  wohl ,  lisut  Mbw  in  domeibea  CMielrt  y.  duMd lH  nüu| 
4fMu  ziehen. 

Ak  Bei8piei  von  der  Critik  des  Verf.  diene  das  Fragment 
«ü  iMtt  Chrys.  bei  Fisch.  29  {^').  Dieses  wird  als  dicolou  tri- 
fttrophon  behandelt,  und  in  4  gkloh»  8trophea  fetlMÜti^fOi 
lUÜBftilkilieidMiiNnrteatfokiiten:  # 

*  >  >  O  3  ' 

JIogqjVQBrj  t'  'jq)Qoöttijf  ^  I 

XqV0(i}  ÖJJ  BLXaÖflBVtJ,  • 
£v(l7iaLioV0lV  BTtlOZQBfpBm 

^(flc  M  .erstens  tuofdiaiß^mQ  bloss  auf  des  BAra^es .  Aw^ffftii 
Mptl.ii  dofciUfg .lesest,  ^duin  der  gAnse.4te. Vera,  wakke» 
iMTMi  ndiMt  falMrbdrt,  siadfi  des  BeCr  «d«  mk  pw  SM.}  ftnür. 
iÄmiOtai  d^ov  fw  weggelassen  und  statl-sco^^i^g  istti* 

^v^agd'a  geschrieben,  ucdt  folgender  Kecbtfertigung :  Vox  oqbov; 
Quap  ubique  (I)  additur  mera  est  f  losM  ad  v^figAc^.  Dicitir 
enini  pari  modo  dq>*  vinilmv  xattiveH.  .      .  r 

Nach  dieser  Methode  und  mit  solchen,  oder  noch  kürxcni 
Rechtfertiguugeu  („omisso  oder  reiecto  vergu,  ut  hiiperfluo, 
prorgus  otioso,  puleri  sennui  refras^anHribus^^  etc.)  werden  outt 
an«  sehr  vielen  Gedichten  eiii  oder  zwei  Verse  gentnchen,  Luk- 
ken bezeichnet,  auch  n  olil  Verse  eingesczt,  und  so  48  Gedicli- 
te  in  Strophen,  d.  h.  in  Abtheilungen  zu  2,  ^  4,  5  od«  0  Vir- 
I  aen,^e8ezt,  wobei  natürlich  auch  bisweilen  das  Richtige  ge^ 
Ivalibn  ist.  Insofern  also  Ree.  erst  spitei^ diesen  Qedaidcen  ntch 
,  linrmaaii  Vocgan^/auafcfiyirtY  ^luie  jtdoch,  wie  ^  ies  sich. 
.  besea$eakss<eii  katui,'  eftirai  mm  JBlnL  Chraters  Versuchen  ss' 
wissaA,'^  bleibt  diesem  aU«r4in|[s  das  Verdienst,  d«föel^^ 
««erst  öffinitttcli  bekannt  gemacht  zu  haben.  Biese«  «nd  die 
VorgleieiinüP  einer  Coline«  Anegebe  d^.CkUte  tosi  J.  UM 
wegee^M/lt  (f'i^'^BfA^wMtm^^käge  rlplitige  Lesaxte« be» 
'jiMgi  weedlti^^  nm^eii  das-  Gsle  iä  M&m  P^egMnele«  ttf»* 
i«t  ibrf^en  aber  siebl  «i«tt  leiobt,  4«ss  Vir*  Oriter  e«f  de 
Ifen  gaiw  f ieflrfe«  ICeld,  eed  Torsägliob  dederiii  mi  die  i^Mkm 
frrOiilnwr  .|^«ifaeii  ist,  das«  er  die.BnIlieftaiig  la  Strophea 
ekbl  «1«  «n-Mklel  n)m  etiraige  Ii^rpolatioe  m  e&ldedeen, 
dem id« die  äauptsache  angesehen  hat,  um  weicher  wiHoe  CT 
alle  Gesetze  der  Critik  auio^Xtiru  stu  münbm  gUubte. 
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Ber  Verf.  von  Nr.  2,  Herr  Prof.  Peerlkanip,  bekam  von 
der  Leidner  Itihiiothek  das  Mspt.  dea  Stephan  ii8  zu  dessen 
QBclunaJi^er  Ausfi^abe  in  seine  Hände.  Ea  eiitJiiclt  die  Gedichte 
ii  der  Ordnung  des  Cod. Pai. nebst  den  Noten  des  Stephanus 
oiid  ist  höchst  wahrscheinlicli  das  Leidner  Mspt.,  von  welchem 
schon  Fischer  in  der  Vorrede  zur  2ten  Ausübe  not.  33  ge- 
iqirochen,  und  weiclies  im  Fabricius  als  codex  Leidensis  au^c- 
(ülirt  wird.    Ueber  die  gegenwärtigen  Observationes  von  Hrn. 
Peerlkamp  hat  sich  Ree.  schon  in  seiner  erstem  Ausfi;abe 
praef.  p«  IX  sq.  im  Allgemeinen  ausgesprochen  und  in  den  ei»- 
leloen  Gedichten,  vornehmlich  in  deaAddendis,  das  Hauptsäch* 
liebste  beigebracht,  daher  er  sicli  begnügt,  dorthin  zu  verwei- 
sen. Dazu  aber,  was  Hr.  Peerlkamp  sagt:  „de  Anacreonte, 
de  odis  snpposititiis ,  de  varlis  post  Fischerianam  editionibus 
amplior  aliquando  erit  disputandi  materia.  Interea  quidein  hacc 
tanquara  specimen  aliquod  novae  editionis  habeantur.    Hinc  fa- 
ctum est,  ut  ]nterdu:H  ad  ea  fuerim  dilapsus,  quae  ab  Anacre- 
onte  Tideantur  aliena^^,  bemerken  wir,  dass  wir  Von  einem  so 
belesenen  Manne,  wie  Hr.  Peerlk  am p  ist,  gern  etwas  gedie- 
genes erwarten  wollen,  und  uns  darauf  freuen.  Nur  müssen  wir 
Nvüuscben,  dass  er,  was  Dialekt  und  Metrik  betrifft,  sorgfälti- 
ger stndtren,  die  Forschungen  deutsclier  Gelehrten  (nicht  ein- 
mal Hermann  ist  benutzt)  hierüber  flcissiger  benutzen,  und 
lieh  überhaupt  mehr  auf  den  heutigen  Standpunkt  der  Critik  der 
i\lten  erheben  möge.  Dann  wird  ihm  gewiss  nicht  mehr  einfallen 
(lorischen  Dialekt  sogar  durch  Conjectur  in  die  An.  eiiischwär- 
zeu  zu  wollen  —  Od.  1  (xy)  12,  äj^t,  statt  aÖH,  wiewoiil  mit 
dem  bescheidenen  Zusatz:  „si  codex  aliquis  addiceret^^  — , 
oder  Fischern  zu  belehren,  wie  ^ävatog  als  Jambus  stehen 
Ivöuue,  und  bei  der  Belehrung  die  llegrifTe  Fuss  und  Sylbe  zu 
venu echseln ,  Od.  23  (Ad')  4;  oder  zu  glauben  dass  im  Virgil 
Aen.  IV,  4T0  könne  gelesen  werden:  sceleris  agitalus ;  oder 
in  od.  24  {hl)  2  noch  von  einer  Verlängenmg  durch  den  Sjiiri- 
tag  asper  zureden.  Auch  wird  er  dann  sehen,  dass  die  Zeit  \Qtr 
bei  ist,  wo  man  eine  Conjectur  schon  dadurch  gerechtfertigt 
f^laabte,  weil  das  vermuthete  Wort  irgendwo  in  ähnlicheju  Zn- 
Himmenhange  vorkäme,  und  wo  man  jeden  ähnlichen  Ausdruck 
eines  spätem  Schriftstellers  gleich  aus  dem  vorliegenden  für 
Bichgeahmt  hielt.    Dass  der  Verf.  aber  das  Fremdartige  ver- 
meiden will,  dürfen  wir^iun  nach  seinen  Worten  nicht  nur  hof- 
fen, sondern  müssen  es  i^uch  sehr  wünschen.    Denn  die  vorlie- 
genden observatioues  enthalten,  in  critischer  Hinsicht  wenig- 
stens, mehr  für  andere  Schriftsteiler  als  für  die  An.,  und,  wir 
>'^ollen  es  gern  anerkennen,  bisweilen  auch  gelungenes  und  be- 
achtungswerthes.   So  wird  bei  Apollon.  I,  120  ani^rixaxü  gut 
^egen  Schäfer  vertheidigt,  und  in  Callimach.  epigr.  45,  Anth. 
Pal.  MI,  134,  1,  ist  der  Vorschlag  ov  ^tirog  zu  schreiben  s>ehr 
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aniielimlirli.  AiidcTcsi  wird  schwerlich  Beifall  finden,  wieThco- 
phrast.  ('har.  ß'  xnl  bTtaivLcai  ö\  aöovtog  statt  axomog  oder 
«xovoiTOj,  wodiircli  der  Sclimeicliler  den  Gesang  ja  unterbro- 
chen hätte;  Theophrast  lässt  \iel  richtiger  ihn  bis  zu  Ende 
war^n,  und  dann  oQ^cig!  hnLötjUilvaö^ai,  Ausserdem  beziclit 
sich  die  Critik  des  lirn.  Peerlkamp  meist  auf  lateinisehr 
Schriftsteller,  auf  Horaz,  Claudian,  Properz  und  die  iatein.  An 
tholo<^ie.  Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  dem  Ancrkenntniv^, 
dass  auch  zur  Erläuterung  des  Sprachgebrauchs,  sowohl  in  den 
An.  als  in  andern  Schriftstellern,  von  Ilm.  Peerlkamp  man 
rhes  Gute  beigebracht  worden  ist.  —  ^ 

Nr.  3.  Was  von  der  ganzen  Sylioge  zu  erwarten ^  sprlclU 
der  beriihmtc  Herausgeber  deutlich  aus.  Es  sollen  kleine  Tt- 
ticlienauagaben  sein,  „libelli  belluli,  qui  otio  luagis  et  dearabu- 
latioui  hominiim  lileratorum  conveniuut  quam  studiis  reconditio- 
jribus.^^  Schon  vorhandene  Uecensionen  werden  beuuzt,  uud 
lAur,  wo  es  gerade  gelegen,  ein  Nötchen  dazu  gethau.  Was  uua 
insbesondere  den  Anakreon  anlangt:  „legem  mihi  haue  sauu, 
nt  a  ürunckii  recensione  passim  recederem,  vaticaua  codicL« 
scriptura,  quantum  fieri  potuit,  restituta,  et  interdum  advocato 
criticorum  hominnni,  ingenioli  etiam  proprii  auxilio.^^  Ang;ehäii^ 
Mind  die  meisten  Fragmente,  die  Epigramme  uud  des  Pauli.  Si- 
lent.  elendes  Gedicht  auf  die  Pythischen  Bäder  in  Biiiiynieu, 
mit  den  griech.  Scholien  aus  einem  Pariser  t'odex,  der  xie  cl- 
was  \ ollständiger  iiatte,  als  Lessing  sie  gegeben. 

'  Das  Lob  ganz  vorzi'iglicher  Correctheit,  was  bei  einer  soV 
chen  Ausgabe  die  Hauptsache  ist,  und  französischer  Klegaui 
können  wir  der  Ausgabe  nicht  versagen,  und  bezeugen  ancli 
gern,  dass  der  Herausgeber  mehrmals  den  'l'e\t  aus  Levesquc 
(den  Codex  selbst  hat  er  auch  nicht  gehabt)  berichtiget,  z.  B. 
Oll.  30  i^rf)  V.  ult.  fisra  ndvtoiv^  15  (f*)  2  und  4  ZaQbiatv  tmd 
ovÖt  q>^ovic3^  16,  (xg  )  ult.  fis  /3aAAc7v,  Ö4  (ra  )  1  Ce  vioig  ofn- 
Xbiv  etc.,  auch  bisweilen  Verbesserungen  von  Hermami  in  dm 
ISI.  dortr.  metr.  (was  er  aber  immer  „de  metris"  citirt,  was  eis 
ganz  anderes  Buch  ist)  aufgenommen,  z.  B.  53  {vy)  2  und  3  pi- 
kö[tai-i^v  fie^neiv;  miissen  aber  freilich  auch  gestehen,  dass 
er  theils  offenbare  Fehler  dieses  Codex  wieder  aufgenoinraeo, 
theils  oline  Noth  ihn  wieder  verlassen  und  frühere  Conjcclu- 
reii  stehen  gelassen  hat.  Zu  Missgrif^en  erstercr  Art  reci»ncn 
wir  iy{fiu)  11  d^v^si  n^oxBSiv^  32  (ly)  6  jroo),  und  45  (xt' ) 
4  litüEi;  s.  des  Ree.  prol.  p.  31.  Ferner  41  (Ag')  1  Xiccgov^  45 
l(i  (pUvxve,  was  im  Index  sonderbarer  Weise'^ctiv  er- 
kfärt  wird :  „quae  somnos  susurro  stiadct.^^  etc.  Zur  zweltet 
Art  gehören  Od.  1  (xy)  3  77  ßaQßirog^  5  ifiß')  0  QOÖa  rofgi 
naig  Kvi^titjtjq^  l^K*^  )  ov  rt  Ac5  Öwolx^v  ^  dl9  {fitj  )  U  Ir 
QimalyiKov.  Fast  noch  mehr  wäre  zu  l  i'igeil,  wo  oiftubareFclH 
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(i^)  1  AU»i  w«i  aett  BnMk  Imner  |pi|big  it|MDl|§oi«fi^ 

pdie  Felikc  Midkt  f^tlum  wpUen ,  >vie  f^sf^uvotes  mit  dem 
U,  statt  x-qiutxov  luid      statt  ^fii.  i)^r^leichtMi 

.  iio  Gausen  doch  aelir  Melteti,  und  die  fast  aiiziigro»(8e  Aii^iprücli^r! 
•1  losi^keit  de«  Herausgebers  ia  der  Vorrede,  z.  B.  VIll:  i,iu- 
ciirata  potero  nun  taugere  uicera,  nec  castigatoreni  refonniila- 
bo ,  qui  me  prae  raaio  pudore  ilia  celaäse,  vel  mUii  vitiuiu  noii 
Kuboluisse  dictitet,^^  und  anderwärts,  entwaffnet  ei^entlioli  al- 
le Critik,  ujid  da  sich  Ree.,  was  die  eigentlichen  Auatreontei 
anlangt,  in  der  vor  kurzem  erschienenen  Anthologia  lyrica  über 
de8  Verf.  iMeinungen  mehrfach  ausgevSprochen ^  und  auch  bei 
der  Beurtheiliing  den  Werkes  ^on  Hrn.  iVIöbiuM,  welcher  sich 
Hrn.  Ii  ois  Hü  na  de  vorziigiich  zum  Führer  in  der  Critik  er- 
wäiiU,  melirmals  auf  das  hier  geleistete  zuri'ickkommen  wird, 
HO  will  er  nur  noch  einiges  belencliten,  was  der  Verf.  in  den 
Fragmenten  geleistet.  Da  hier  wieder  eine  verschiedene  Zäh- 
lung statt  findet,  se  werden  wir  der  f^riechischeu  Zalil  von 
^Boiaaonade  aiiemai  die  Buraesiach^bei^Ucher  in  ()  bdr 
»et»cii.,—  '  / 

Daf««  zutSrderst  nicht  «lle  T<Mi^  deutschen  Qelehrtea  liieir 
^*Wrar^da  zeriBti'eitteii  Bi^erkangeii  snr  Hand  waren,  wollen  wir 
\  niclit  hddi  antechneh ,  z.  B.  la      (17)  M  e  i  n  ek  e  tär.  erÜL  iik 
kiiik.    IS,  oder  in  fiv'  (4)  S«ldier  deiQßkim  ver»9.  p.!fiOt 
?Mer  SU  q^ö^  {Ul )  W  e  i  o4  «  r  w  iS%|pacl.  fc.  9»etci  Aber  eelbiC 
ijp^rspjs  der^doeli  bei  xß^  (2a)  bjeyutxt  ist,  ^Ird  i4rht  beriickT 
jjpjclitifet  Mm  0^',  (12) ,  obgleich  aeiue  VerbeaaeniM  aäv9r$8,  p. 
45  gans  erident  und  auch  achoD  Ton  Anderu  att«ir«aiuit  ist;  a. 
Imiaf.  ad  HmkoHt.'^.  327.  Mehr  npch  hat  ea  befremdet, 
diese  den  VerL  aelbat  ven  den  SehriftateflernV      welclien  die 
Fragmente  g euommeii  sind ,  nicht  immer  die  besten  Ausfeilen ' 
snr  Hand  #aren,'  wie  B  u  1 1  m  a  n  n  bei  fr.  Itj'  (47)  aus  d^n  ächo>- 
lien  zurthiyssec,  und  Bekker  bei  fr.  qX'  (ö2)'  aus  Apoll«iit; 
Dyscol.  de  syntaxi.  IlNich  ist  dieses  sehrjtnelten,  und  im  Ganzen 
»iind  die  Fragmente  weit  reiner  als  bei  Fischer  ZU  lesen,  indem 
d ie  Verat^lilimmejruQgen  von  Baruat^und  Paw  meii^teiM  aus- 
geiuerzt  sind.  Freilich  w  äre  es  ans  aüeU  sehr  erwünscht  gew  e- 
Ken,  wenn  der  Verfasser^.  4^^.  iu  Parifi  ein  ao  reiol^er  ^\^§ 
fiou  Haudschriftea  zu  Qebote  steJit,  besonders  für  di^  Vr^f^ 
mc'iite.  weiche  aus  iateiuisclien  Grammqjtikern  genomnieM J^'M^ 
etwas  Iliilfe  zu  erlangen  gesucht  biitter  ^9 
|l|eaer  Ai|sgabe  liicht  noth^eudig  dieaea  fordcr^^T>  ^pH^VIt 
desbelb  fiii^tf^ekt  rechten itf^t^iyb         »^^^  ^t^S^ 
^H^,  deia  bipaeUen  4ie4|tteHi^r  uiffht  voUb^dig  .fVifl^W] 
Hiad,  wie  bei  -wp  J^fi^  Jäuffalhjjfgt ^ 

/ 

/ 
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• 

■«tteii ,  AihenaeuB ,  SynmiuMi  B^yekiuB  luA  JteffOÜiiliy 

^en  mit  einem  etc.  abgeferti^^  werden ,  und  nach  PkäoMrtim 
geschrieben  ist:  '^öav  not'  r^6av  aXxifioi  MiXtjiStoi ,  da  doch 
jiriatophaneaPlut,  1002  und  1075  in  Uebereinstimmung  mit  den 
meisten  iibrigen  schreibt:  nakai  not'  vi6av  cL  M,  Uebcrhaupt 
•her  war  Aristophanea  wenigstens  zu  citiren,  sclion  wegen  der 
Scholiasten  und  der  reichliaitigen  Note  von  Herasterhuis. 
Dergleichen  iibergehend  wollen  wir  vieimelir  das  bctracliten, 
was  der  Verf.  Neues  entweder  in  den  Noten  versucht,  oder  in 
4en  Text  nach  Vermuthung  aufgenommen  liat.  Hier  treffen  wir 
nun  luerst  in  J^'  (5)  auf  zwei  sehr  unnötiiige  Conjectureii:  x  j}- 
ycD  d'  ovt*  &v  j^fiaX^Birjg  (wofür  'j^ual^irjg  stehen  sollte)  statt 
$ym  d'  ovzävA  .,  und  im  leiten  Verse:  ßaödsvg  ip>ev  (sollte 
kalMen  Iftcr)  statt  ßaOikBvöau  Kann  denn  die  Basis  im  Gly- 
#Mflii8  nicht  aneh  ein  Jambus  seint  und  kt  sie  dieses  nicht, 
wiewehl  idlen,  aucli  bei  Anakreon:  ixot)  vvv  bdi'Arfiaiov\ 
Un4  warum  tall  der  lezte  Vers  Icein  PherMmMi  seiaf  FcP* 
Mf       (6)  CHI  AlheBi  X  fw4at  Mhrelbt  «r« 

mit  der  Note:  „sequutus  sum  codicem.  Vulgo  bI  ^ivoig.^  Nim- 
Hell  Ms.  A.  hat  Big  ^BlvBig^  und  zeigt  eben  dadurch  dass  es  nicht 
«airuglidi  ist.  £s  is^  keine  Frage  da^a  es  ^eiasen  mu9BZ 

titöov      pB  ßtipavtcc  xulv»  t   % .  .  . 
wie  unser  Dind  orf  auch  vor  Icurzem  gegeben  hat.  In  oa  (9) 
nna  Athen.  XI  p.  498  hat  der  Verf.  abfetheilt: 

•Ar  klar,  «nd;  AirfsWp-.'Jc^iiie  Grufi  T#rh<md^  Ut «  «Ine  IMkß 
•mmndiinenv  90  nam  ^  woUf^  wann  andw  ^yntbre^li  ift  V» 
um  gesahriebtm  baben  iqU|'  sa  heiasen:  . 

IMIe  überhaupt  dä^  CttöriäAib.  tc^ram.  aeat.  und  catal.  mit  and 
ffftiiie  Bafds'hftnflg  vn^n  AnakVeon  acheint  ^l^iiehl  an  sein,  uad 
^k^'blitie  Basis  ebenfalls  mit  einem' Spodos  tndem  Iffn^en  Fra«^- 
hiedt  bei  Athen.  XII  p.'534  zu  Strophen  verbunden  ist.    V  er^l. 

OB  (58),  ipg 

und  das  Tdm  Hrnf.  Boigg.  ^s^diol.  Aeaak 
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■•lft9fl««e*0'¥«nMMii  Vkmm  wir  aUfr  mMt ab  MdM 
«fföeUich  MMMM,  weil  alle  crMtdke  aad  MMliiiiiihii  Oiictai 
verietilwerdea.  Er  schreibt  t 

rfe  fpog  fiot  ri^t/^ag  dv^ov  iöijSiy, 

mit  der  Rechtfertigung:  „ad  coniechiras  fuit  confiigfendiim^^ 
Wie  weit  bcsiser  und  den  bessern  Handschriften  fast  ganz  fot-i 
^end  schreibt  jest  unser  Dindorf:  T^g  Igaöiitfjv  tglipai 
^vfiov  löifit^tSQivav  i^fiioxcnv  v%  ctvX^v  ogxBitaii  Man  sieht 
lifebt  dass  nur  noch  das'dniige  i6ißi]V  seiner  Erlösung  liarret, 
die  wir  IhaLdaan  niehl  Hager  Yttreatiialtea  waliea,  aiio  scbrel- 
kndr 

I  t  I  I    ,  ,      ,  I 

DtlerluHipl  tdieint  die  Metrik,  ohne  welche  man  la  dieiea 
IMagea  kdaea  Sfsbritt  tidiir  anciitf  fftr  IIra.*BolisaA|id9 
d«di  eia  gir  SU  trapd«  F^d  aa  8eia$  soait.irfirde  pt  gewiie 
ikht  ia  i^uLh  (134)  eiaea  aolchea.  Vers  habea  passierea  Itsseas 
Anf/Iaüilor  Vk  im^v  iniko%&^  besoadert  da  die  Parisear  <V 
dicss  so  bedeiitead  abwiehea,  wte  schoa  damals  su  erseha  irar 
wmBM.  Aneed.  p.  145D.  Jeit  ist  alles  berichtigt  bel'Biaf 
dorf  p.  57.  —  Ia  dem  längera  Fragm.  p/ig^(29),  wo  alleYerse 
Glykoneeii  oder  Pherekrateea  slad,  werdea  die  beldea  kstea 
saYeroubtaltet: 

Uv^ßovlog  rov  Ifiov  ö'  ^gtota  ' 

Od'  ov  vvv  QikH  dexBO^ai,,  .«      •  »• 

Was  aber  ia  dea  beidoa  erstea  Vmea  aas  dem  Cojd*  Per»  203^ 
safgeaommea  f  ,  " 

*  A  V«J      dandXr^s  ''Egos   ,  . 

TCOQcpvgii]  r'  'Atpgoöiv^. 
2^v^7iaLlffiv6LV  etc. 

hat  schon  Rciake,  and  ist  ganz  unstatthtfft,  wfe  schon  Ca- 
tavbonus  eingesehen.  Denn  was  ist  denn  das  nnn  für  ein 
First ^  mit  dem  Eros,  die  Nymphen  und  Aphrodite  spielen? 
Nicht  nur  die  Zusammenstellung  mit  den  JNymphen  und  der 
Aphrodke,  80|idcrn  auch  das  ganze  übrige  Gediaht  zeigen  ja 
deatlieh,dass  er  den  Er^'ielbsiahiafil^  asäl  dass  also  snischr^ 
W&:  m  öctfi.  'Bq,  (9  Nvfi^ttL.  ^  Aallßillead  war'eaB«o.«^8iaa 
ied'()ii)'oalüechthin  die 'Meto  gaoeat  ist:  ,,17  öi  versa  qaeslad» 
Sapphbaa^a^pteadani'S  gegen  das  aasdrfickliche  Zeugnis»  des 
Atbaalas  «adrigeg^  «lia»€broaalogie,v  nnah  welcher  Sappho  dar 
gwme^Mairiias-  AAalui  laaT  wiriiBliflh'bespoltmikoanta^  a*Bioflh 
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SMb  wiM  tem  dl«  fcispMeiiUdifilQa  AmMkWf eo;  üli 
wir  w  d^r  Fra^mBtttcMMUliiiiliiiis  Mcheii  mMtoii«  dltmitiM 
•  Manche ,  die  skh  aar  gwr  suJeiclil.tiei  der  Aektorital  tkm  Im» 
rulimten  Mannes  berahi|;eD,  hier  einen,  gm  snTeilitfNgeii  F&k* 
rer  sn  finde?  flwben  näi^te»,  was  diehöchst  achtuiigswertlie 
Bescheidenheit  de»  verdieii^itvoileii  Herausgebern  selbst  gewisa 
nicht  erwarten  wird.  Für  den  bcsoadcrn  Zweck  dieser  Ausgak 
hi  meiir  aU  hinrciciieiid  geborgt.  — r  .  ,  ^  ; , 

.  Nen  anfgefnndene  Fragmente  sind  ausser  dem  oben  er- 
fTthmtea«««  dem  Scheiiasteii  des  Aesch>lu^  nicht  hinziigckon« 
meii,  nnd  nach  Barnes  und  Flacker  ÜUt auch  dieMachlesCf 
die  Ree.  nach  seinen  Krai'len  schon  fpethau,hat,  nicht  sehr  er^ie- 
hieraus.  Sollte  jedoch  Jemand ,  ausserdem  was  sich  in  Bek- 
her  *8  jifwcdatts y  in  den  SchoHe»  zur  liiäde  und  Odyfieey  lA 
den  Werken  des  ^poUotL  J^ync^tua  und  ehiigier  andern  bd^aiui- 
ten  Grammatiker  Torflndet,  irgend  etwas  der  Art  gefunden  ha- 
ben, 80  bittet  Ree.,  der  eine  berichtigte  Ausgabe  detfeAcA 
VolrbereiM,  thm  solches  diTentlich  oder  prfvaüm  mitiulisltei^ 
Iknd  dei^  Terbindltehsten  Dankes  versichert  ^  sein. 

Die  zwanzig  Episrr  am  nie  sind,  wie  sie  in  der  Aritliol.  TüI- 
und  dem  Athenaeus  8tchen,  iiiitgetheilt ,  und  nur  in  di  ui^ler 
zehnten ,  Anth.  Pal.  VII,  100,  is^t,  wir  wissen  nicht,  ob  ab^sichU 
Udi,  oder  au^  Versehen,  aydStüV  statt  9fotd,mv  gesclirlehiMi; 
^wenigstens  ist  die^e  Veränderung  gww  limioUlif ,  da  der  ti<^ 
danke  ailgetnein  gef asst  werden  kann.  , 

Dass  HbrigenaR  dieser  fipignuiine,  df»  auf  Sophokles  ind 
die  bdden  auf  die  Kuh  iM\  ^ nicht  tösh  Aimkreoa  berriUi- 
ren  kom^a,  liegt,  wie  auch  Boissonade  richtig  bemerkt, 
Tage,  und  sondi  wird  denn  auch  die'Anktorltik  der'AntÜofaigfe 
in  Hinsicht  der  andern ,  besonders  wo  sieh  dorts^cher  HalcM 
zeigt,  sehr  verdächtig.  Wir  können  denhath  dafhürtheU  vea 
Jakobs  in  der  Encyciop.  v.  ßrsch  und  Gruber  unter  Anakreos 
niclit  so  unbedingt  unterschreiben.  —     <  .  •  « ' 

Nr.  4.  Herr  G  u  ro  a  e  1  i  u  8  wUpdtget  seine  Ausgabe  selW 
em  bebten  in  dem  kurzen  Vorwort:  „Nova  iiaec  Anacreoiitico- 
rum  editio  tisKtttm  exhibet,  qaanta  lieri  potuit  cura^  L-diti^Miii^ 
Brunckianuiit^ecundae  paucissimis  tautumrno(*o  Jocis  ieviteruiu- 
tatum.  E^ttidomjion  omneH  eius  efnciulatiorref;  probaudiUi 
«eov  sed  ne  refingerera  prohibuit  det'eclus  critici  apjiflratas,  et 
arctif^mporis  voiitraiaisqne  limites.  K^d^mi'uit  caui^sa,  curpau- 
misriMnclaatan  in  annotationibna  tetigerimi  UKe  criiou  siieex- 
egesin  spedarent.*^    lu  den  kurzen  Noten  sind  ihelU  einselae 
MeMen  kurz  erklart  oder  übersezt;  theUs  Meinungen  fon 
4mnk  iRkderholt  oder  bestiititeii  lesteres.'ater  meirt'  fiir  eiit 
weder  alt  aekheu  Qii^imkm^  HiMhg^fih^^ 
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placct,  nialim,'^  oder  mit  schon  von  Andern  Torgehraclitcft. 
Was  dem  Verfasser  ci^eiithimilich  ist  titid  Bcaclitutig  verdiente, 
hat  Ree.  in  seinen  Aiugabea  «ckou  beriakrt,  Ihriick  miil  Fahler 

Nr.  5.  Von  (lc»n  drei  auf  dem  Titel  andre2:ebenen  Abhand- 
lungen gehört  hierher  nnr  die  erste,  in  weicher  Hr.  Wolper 
die  Mei/iuii|f  zu  erweisen  sucht,  datis  von  den  so^euannic»  Am- 
(nreouleis  wrar  viele  aber  doch  nicht  alle  dem  Aaakreon  äbsv- 
i^«chea  freien.  Die  Ansicht  selbst  ist  swfr  ganz  richtig;  nur 
ftätte  sie,  wie  der  Verf.  hoffeuiüdi  jeat  seibst  einsehen  wirdi, 
tr«Ü  sorgißiltiger  und  griindiicher  ausg^Üirt  werden  soUeo. 

Zuerst  wird  der  ohaedies«  gtm  ttMvhebliohe  fiinwjdidy 
iHm»  die  clnriiitlicliett  Priester  unter  endern  ms^hdgen  Liedern 
«aeli''dle  des  iMkreen  Ternichtet  Utten^  wertreieh  snfifk^ 
wiesen  mit  ^tar  Antwort,  deren  kumerSinn  etidlicli  dieser  iai, 
dnaa  JtoA  Me  «nid  da^  eiidge  sich  hfttten  kennen  nniiemerkl 
lM)tea*  Sedann  wird  wegen  des  Dialekts  erinnert  ^  dasa.  nedk 
fenng  lenisehe  Formen  in  diesen, Gedickten  sieh  landen^  mit 
Anlkililiing  derselben  an«  dein  einiigmi  9ten  (Aa  )  Gedidit;  do- 
rische nnd  atti^ich«  FWmen  aber  Iiltte  «^oh  Anakreon  auf  seinen 
Reisen  aneignen  können.  Hierauf  werden  die  andern  gewöimli- 
chen  Einwürfe:  dass  diese  Gedichte  nicht  von  andern  Scluüt- 
fitellem  angeführt,  nicht  vom  Horaz  nachgeahmt  seien,  datis 
Pol^krates,  Smerdis  und  CleobiiUis  nicht  in  ihnen  gefeiert  wer- 
den ;  dass  die  meisten  des  Anakreon  nnwiird ig  seien,  sehr  ober- 
tläciilich  nnd  olingefähr  so  beantwortet,  wie  Ton  Unvorbereite- 
ten dergleichen  nii'mdlich  beantwortet  zn  werden  pflegen.  Tlin- 
i»ichtlich  des  Jezten  Kinwandes  jedoch  werden  4  Regeln  (der 
VerL  nennt  sie  selbst  so)  anfgestelit,  nach  weichen  man  die 
Gedichte  beurtheilen  müsset  <^  ^  ächten  von  den  uttäcJAiat 
an  iinler^cheiden: 

„1)  Poetam  unam  eandemqne  msterian^  ad  verbum  paeue 
«a^ue  variare  dedecet.  II)  In  nonnnltis  odariis  verba  suspicior 
netn  in  Anaereontem  (1)  excitaiU.  Iii)  Maltas  odas  raetri  pravi« 
taa  pcssiimdat.  IV)  Noonotla  odaria  argameati  tractaftioiie  •  Ana^ 
ClWHte  indigna  sont.^^ 

Nach  der  er«ten  Regel  werden  n.  16  (xg),  18  (d*),  29  {i^), 
81  49(xdO  ;;ai»,  lind  5(fil3'),  ß(,iqt'),  3e5(My  ),  2§(fer)v 
(aj;)^  W($ifj)  tlieiiwdse  IHr JKacknlminngen  eifclirt,  we  wir  bei 
m  und  81  nkht  beistimmen,  bei  .dfen  mdaten  tti^en  aber  die 
ftaelühiinmy  IHr  den  gerinffalen  Ftshkut  halten*  —  Nach  der 
tMreit«*  Regnl  seilte  «nan-  §imhltjn ,  es  «wiren  f  ewlsise  'Woxtfer«* 
mm  ^em  Verf.  ansttarlf.  Mit  nfcfatwi.  Er  küt  In  od.  15  (0 
AnMiniitg  de«  Gjges ,  in  28{i8  )  den  Ansdmok  *JMhf  ti%vii 
Iftt  Malllerei,  in  86  {v)  die  ^fjtoQcsv  avayHat^  im  6^{v^)  den 
veipsvft^selteu  Gebranch  von  ropeiiatr  und  ;^a^aJ6£u/,  io55(x?') 
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die  Anfiihnin^  der  Parther  deto  Afiakreon  für  nicht  an<^erae8- 
eeii.  Diess  ^eschielit  mit  llecht  bei  nr.  15,  3«  und  55,  aber  we- 
gen ^PoÖsr]  rtxvTj  verweisen  wir  auf  die  Addenda  unserer  grö- 
t^sern  Ausgabe  p.  248,  wo  es  statt  dici  polerat  heissen  muss  di- 
^  ci  nan  poterat^  und  statt  Mileii  ist  Magnesiae  zu  schreiben.  Iii 

\:  61  aber  möchte  dieses  wieder  der  geringste  Fehler  sein,  wenn 

^  f       *         überhaupt  einer  ist.  — 

Nacli  der  3ten  Regel  wird  zunächst  die  Meinung  derer  mit 
Recht  zurückgewiesen,  welche  nach  llorat.  epod.  XIV,  12  das 
Anakreontische  Metrum  aller  Gesetze  entbinden  wollen.  Das« 
^  aber  Hr.  Wolper  nun  meint,  Horaz  habe  das  Metrum  viel- 
leicht nicht  verstanden ,  und  es  durchweg  für  iambisch  gcnoiuh 
men,  ist  ebenfalls  unüberlegt  und  ungerecht. 

Unter  dera,,7/07i  elaboratus  pes'"''  darf  man  sich  gewiss  nicht 
eigentliche  Schnitzer  denken,  die  danuAnakreou  nach  Florazens 
Meinung  gemacht  haben  würde,  wenn  er  diese  Gedichte  durch- 
weg nach  Jamben  gemessen  hätte,  sondern  nur  eine  geringere 
Strenge  innerhalb  der  Freiheiten,  welche  der  Rhythmus  an 
und  für  sich  noch  zulässt,  wie  sie  lloraz,  der  bekanntlich  liieriu 
sehr  streng  war,  gewiss  auch  z.  B.  in  den  Glyconeen  und  Penta- 
metern des  CatuU  bemerkt  hat.  Wenn  anders  Ploraz  die  soge- 
nannten Anakreontischen  Verse  gemeint  liat,  so  ist  es  wohl 
möglich ,  dass  ihm  z.  B.  die  Mischung  der  reinen  lonici  a  min. 
unter  die,  w  eiche  die  Anaclasis  erfahren  haben,  ja  die  Anacla- 
.  sis  selbst  schon  nicht  gefiel.  Doch  lässt  sich  darüber  nichts  ent- 
scheiden. Soviel  ist  gewiss,  dass  Anakreon  in  den  längern  Frag- 
menten, die  noch  von  ihm  übrig  sind,  durchaus  nicht  nachlässig 
den  Rhythmus  behandelt;  wenn  man  nicht  etwa  den  häufigeu 
Gebrauch  der  iambischen  Dipodie  statt  eines  Choriamben,  oder 
die  Aullösung  der  ersten  Arsis  in  Choriamben  dahin  rechnen 
will,  Freiheiten,  welche  doch  die  Tragiker  nach  ihm  auch  nicht 
'  verschmäht  haben.  —  Was  der  Verf.  ferner  von  dem  Auakr. 
Metrum  sagt  ist  weniger  falsch  als  unvoUstäniüg  und  die  Sache 

•  nicht  fördernd  und  er  hätte  sich,  wenn  er  weiter  nichts  vorzubrin- 
gen hatte,  mit  einem  Citat  auf  Hermann  begnügen  sollen« 
Dann  w  ürde  er  wenigstens  dem  schon  von  uns  praef.  ed.  mai.  p.  X 
gerügten  Verstösse  entgangen  sein,  und  nicht  den  unrichtigen 
Ausdruck  ^^forma\trochaica^^  statt  versus  anaclomenus  gebraucht 
haben.  — 

•  Nach  der  vierten  Regel  endlich  werden  die  Gedichte  n.  20  (xß'), 
2^(16'),  32  (ly),  35(r/3'),  37(^10'),  41  (Ag),  42  (^'),  40(0,  47 
48  (13'),  50  (va),  52  (y^'),  54  {va)  für  des  Anakreon  un- 
würdig erklärt,  meistens  freilich  nur  mit  den  schwächsten  Grün- 
den, d.  h.  mit  ästhetischen  Machtsprüchen,  wie:  „ab  elegante 
eimplicitate  Teil  senis  nimium  recedere  videtur:  artiüciosins  com- 
positum :  ieiuna  et  frigida  descriptio :  languor  inest :  poetam  uon 

•  upirut^^etc.  Dergleichen  haben  unserer  Leberzeugung  nach  nicht 
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mehr  Gewicht,  aJs  wenn  Jemand  mitScIiImpfredcn  j^tatt  mit  Grün- 
den Jen  Andern  zu  widerlegen  sucht.  Am  allerwenigsten  aber 
kann  es  hinreichen,  Gedichte  als  unacbt  zu  hezeichncn,  wenn  raaUf 
wie  der  Verf.  thut  ^  weiter  nichts  sagt  als :  Od.  47  et  48  frag- 
ffleota  esse  videntnr.  — 

Es  wird  nun  wohl  nicht  nöthig  sein,  noch  ausführlich  zu  sei-  . 
fen,  dass  der  Verf.  die  wichtigsten  Momente  in  dieser  Sache 
tbeils  gar  nicht,  theiis  nicht  scharf  genug  aufgefasst,  und  iiber- 
baupt  keinen  einzigen  Punkt  gründlich  erörtert  hat.  Der  ganze 
Vortrag  ist  überdem  oft  noch  so  unbeholfen,  schülerhaft  und  bis-  ' 
weilen  auch  durch  unlateinischen  Ausdruck  entstellt,  dass  man 
die  jugendliche  Arbeit  —  sie  rührt  nehmlich  aus  der  Zeit  her, 
wo  der  Verf.  noch  im  philolog.  Seminar  zu  Göttingen  war  —  nicht 
rerkennen  kann.  Dass  er  Besseres  liefern  könne,  zejgt  schon  die 
dritte  Abhandlung  über  die  Medea.  Doch  machen  wir  ihn  hin- 
Richtiich  dieser  darauf  aufmerksam,  dass  ihm  die  Abhandlung 
TOQ  Osann  in  Analecta  Crilica^  Berol.  181()  pag. 79sqq.,  wel- 
che denselben  Gegenstand  berührt,  entgangen  ist,  nach  deren 
Lesung  wahrscheinlich  auch  diese  Abhandlung  gründlicher  ausg^ 
Men  sein  dürfte. 

No.  6  und  8.  Nicht  um  sich  selbst  zu  benrtheilen,  sondern 
OD  in  der  Aufzählung  dessen,  was  über  die  An.  erschienen,  keine 
Lücke  zu  lassen,  liat  Ree.  seine  Ausgaben  mit  aufgeführt,  und 
erklart  hierbei  oifen ,  dass  er  in  dem  erstem  Buche  sich  zwar  bc- 
^bt,  allen  oben  aufgestellten  Forderungen  Genüge  zu  leisten, 
aber  doch  noch  nicht  durchgängig  ein  befriedigendes  Resultat  ge- 
wonnen, und  im  Einzelnen  mancherlei  Mängel  übersehen  hat, 
die  ihm  selbst  vielleicht  missfälliger  sind  als  manchem  seiner  Le- 
gier. Besonders  hat  ihn  mehreremal  die  verschiedne  Ordnung  der 
Öedichte  bei  dem  Citiren  derselben  verwirrt,  und  die  langen  dop- 
pelten Addenda  helfen  dergleichen  Uebelständen  noch  nicht  voll-  ' 
ständig  ab;  eine  Folge  von  den  häufigen  Unterbrechungen,  die 
wbei  der  Arbeit  erfahren.  Doch  hofft  er  das  Anerkenntniss,  dass 

Wenigstens  der  Sache  auf  die  Beine  geholfen,  und  in  dieser  • 
Hinsicht  seine  Vorgänger  übertroffen  hat,  wobei  er  sich  gern  be- 
tffAeidet,  dass  dieses  gar  nicht  eben  schwierig  war,  und  bei  dem 
beatigen  Standpunkt  philologischer  Bildung  wenig  mehr  als  ge- 
^den  Menschenverstand  erforderte.  In  dem  andern  Werkchen 
hat  er  vornehmlich  den  4teB  Punkt  weiter  zu  bringen  gesucht. 
iHi  ihn  aber  Mangel  an  Zeit  verhindert  hat  in  der  Vorrede  seinem 
4ifanglichen  Vorsatze  gemäss  die  Resultate  seiner  Untersuchun- 
^  kurz  aber  etwas  berichtigt  mitzutheilen,  so  ergreift  er  die 
äelegenhelt,  dieses  hier  nachzuholen.  * ' 

Das  15te  Buch  der  Anlhologia  Palatina  bietet  uns  unter  dem 
/TOrf  'AvciXQiovxog  TtjTov  av^TCOöLccYM  T^fnä^ßia  xcci  dvaxgfov- 
Urt  fil)  lyrische  Gedichte  dar.    Es  fragt  sich,  wollte  Ä'ephalas 

Jakr^.  /.  JfkU.  m.  i^dag.  Jahrg.  II.  Heft  11.  ;|  7 
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würklich  alle  diese  für  Gedichte  des  Aiiakreon  ansgeben?  Der 
Titel  scheint  es  zu  besagen,  allein  besehen  wir  die  Ueberschrif- 
ten  der  einzelnen  Lieder,  so  fiudcu  wir  gleich  über  das  2te  den 
Namen  Basilius^  über  das  5te  Julian  und  über  die  nachfolgen- 
den meistens  (gewöhnlich  aber  nur  beiSpalietti)  rov  avzov  gc- 
sezt,  80  dass  ganz  die  Manier  einer  Anthologie  aus  yerscliiedencn 
Yerfassern  hervortritt.  Ja  betrachten  wir  den  Ilaupttitel  genauer, 
so  mu8s  auch  nicht  gerade  das  ivoL%Qt6vtLa  zu  'y^vaxgiovzog  ge- 
hören, sondern  es  kann  ^veiter  nichts  bedeuten  als:  Trinklieder 
ton  Anakreon  und  Anakreontische  ^  d.  h.  in  dem  sogenannten 

'  Anakreontischen  {zd  xaXoviiivov'Ava^QBovzHOVy  Ilepliaest)  Me- 
trum ge8chriel>ene ,  Lieder,  Man  weiss  übrigens,  dass  in  der  Au- 
tliologie  öfters  zov  avzov  über  Gedichte  gesezt  ist,  die  dem  unmit- 
telbar Torher  genannten  Dichter  durcliaus  niclit  beigelegt  werden 
können,  wo\on  selbst  unter  den  Epigraninicii  des  Anakreon,  wie 
wir  schon  oben  erinnert,  si^h  sehr  autl'allcnde  Beispiele  finden. 

Anderwärts  her  sind  nur  zwei  Gediciite  ans  dieser  Sammlung  als 
Werke  des  Anakreon  beglaubigt,  das  Ste  bei  dem  Gellins  u.  da8  45ste 
bei  denii  Hephästion  ^  Schol.  des  Aristoph.  etc.  Eine  muthmaass- 
iiche  Beglaubigung  hat  auch  noch  das  9tc  bei  dem  Proklus  zu  He- 
äiod.  Doch  zeichnen  sich  weder  diese  noch  zwei  andere,  die  gar 
nicht  in  der  Anthologie,  sondern  bei  dem  Stoöäus  und  Athenäus 
stehen,  vor  den  bessern  dieser  Sammlung  so  aus,  dass  ein  vcr- 
schiedner  Urheber  daraus  geschlossen  werden  köni|te.  Aüsser- 
dem  findet  sich  von  dem  33sten  eine  merkwürdige  Nachahmung 
unter  TAeroArriV« Gedichten,  und  von  andern  Nachahmungen  in  der 
Anthologie  und  bei  Nicetas  Eugenianns.  — 

Je  weniger  nun  von  dieser  Seite  ein  sicheres  Urtheil  über  die 
Aechtheit  der  übrigen  gewonnen  werden  kann,  desto  sorgfältiger 
müssman  das  Innere  derselben  durchforschen,  um  von  da  aus  kriti- 
sche Haltungspunkte  zu  fassen,  nach  welchen  wenigstens  die  uo- 
ichten  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  können.  Diese  sind  vor- 
nelimlich  i^iWeit/,  Prosodie  und  Metrum^  Inhalt, 

^  Da  das  Ait'erthum  einstimmig  bezeugt,  dass  Anakreon  ionisch 
geschrieben;  da  dieser  Dialekt  sich  auch  in  allen  den  Fragmen- 
ten findet,  welche  dem  Anakreon  mit  Sicherheit  zugeschrieben 
werden;  da  eine  willkührliche  Vermischung  der  Dialekte  erst  bei 
tpatern  Dichtern  gewöhnlich  ward;  da  endlich  eben  diese  sich 
vorzüglicli  in  denjenigen  dieser  Gedichte  findet,  die  schon  andere 
sichere  Kennzeichen  spätem  Ursprungs  haben:  so  kann,  nachdem 
die  Grenze  der  Freiheit,  die  ein  lyrischer  Dichter  im  Gebrauch 
seines  Dialektes  hat,  wohl  erwogen  worden,  der  Satz  festgestellt 
werden,  dass  rein  dorische  Formen  in  einem  Gedicht,  was  vom 
Anakreon  herrühren  soll,  nicht  vorkommen  können.  Eben  so 
zeugen  natürlicli  auch  spätere  Wortformen  für  spätem  Ursprung. 
In  dieser  Hinsicht  geben  die  Gedicht"  '      '  <^ 

f*^',  iff  vtty  rd',  rg',  vg^  mehrfache 
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^   Genancre  Durchforscluing  anderer  spaterer  Gedichte  (die 
aW  erst  im  Werden  ist)  hat  gelehrt,  was  auch  sclion  die  iVatur 
der  Sache  mit  sich  bringt,  dass  die  so  feste  und  bestimmte  Quan- 
tität der  Sylben  in  der  alten  griechischen  Sprache  (denn  Einzel- 
heiten, wie  iöog,  otaXog  etc.  können  hier  gar  nicht  in  Betracht 
kommen)  nicht  auf  einmal  so  gänzlich  vernachlässigt  oder  ver- 
nichtet worden ,  wie  in  den  politischen  Versen  und  in  der  neu- 
griech.  Spraclie  es  geschieht,  sondern  dass  dieses  nach  und  nach 
erfolgt,  und  dass  sich  die  Anfange  schon  in  den  Zeiten  finden, 
ans  welchen  noch  manche  Gediclite  in  der  Anthologie  sich  befin- 
den. In  den  An.  findet  sich  nun  in  dieser  Hhisicht:  ])  die  Endung 
fftkurz  gebraucht  vor  Consonanten  in  den  odd.Ag  und  ^tf.  2)  Die 
lezte  kurze  Sylbe  eines  Wortes  in  der  Arsis  lang  gebrauclit  in  den 
odd.Ag',  VK,  vß\  vty  was  im  Homer  zwar  schon  vorkommt,  aber 
dort  aus  ganz  andern  Ursachen  zu  erklären  ist.    3)  Die  Verkür- 
znng  der  Bindevokale  des  Conjunctivs  in  Ag  und  vielleicht  auch 
iii  V?,  30,  wenn  anders  dort  liva  td  bedeutet,  w  as  wir  indessen  lieber 
örtlich  nehmen,  und  deshalb  vYixixcti  als  Indicativ  fassen.  4)  Die 
•  von  Struvc  besonders  nachgewiesene  Freiheit,  die  Vokale  a, 
t;  beliebig  kurz  und  lang  zu  brauchen,  was  in  dem  5()sten  Ge- 
didit  häufig,  sonst  aber  nur  noch  in  den  lezten  Versen  des  348ten 
vorkommt    Denn  ob  in      K\  emov,  in  ia',  5  kxzavvBLV,  in 
,  10  kijöLTtalvfiav  und  in  vy\  2  ^Fgivov  dahin  zu  rechnen 
Bei,  kann  zweifelhaft  scheinen.   PJndlich  ganz  der  altern  Prosodie 
entbelnreu  die  odd.  d',       und  A^'.  —  li 

Mit  der  Prosodie  hängt  das  Metrum  insofern  zusammen,  als 
kein«  ohne  das  andere  ermittelt  werden  kann.  Hierbei  hat  sich 
denn  folgendes  ergeben:  ])  Das  eigentliche  sogenannte  Anakreon- 
IttcUe Metrum  besteht  aus  einem  lamb.  dimet.  cat.  nach Hephaesl. 
P'16.  2)  Die  zweite  Art  Anakreontischer  Verse  besteht  aus  lonicis 
diraetris,  die  aber  oft  die  Anaclasis  erleiden,  wie  in  dem  Frag- 
ment von  Anakreon  bei  Hephäst,  p.  40: 

3CCCQ&  drjvTB  Uv^ofiavdgov 
xatiövv  ^Qcora  q)BV'ycov,     -  - 

3)  Ausserdem  finden  sich  in  dieser  Sammlung  auch  lamb.  dim. 
acit.  ^y',  ;  Logaoed.  x',  /ita',  ftd',  v/3' ;  Glycon.  ^d',  und  poli- 
«ache  Verse  d\  A^,  X»'.  '  ' 

An  und  für  sich  giebt  aber  das  Metrum  keinen  MMSSstaab 
■b,  nach  wrelcliem  man  unächte  Gedichte  bezeichnen  könnte,  da 
die  Felller,  die  man  gewöhnlich  in  dieser  Hinsicht  bemerkte, 
riciitiger  als  prosodische  Abweichungen  betrachtet  werden  müs- 
sen, man  müsste  denn  etwa  diess  hierher  reclnien,  dass  in  od. 

die  drittlezte  Sylbc  oft  lang  und  in  13  die  Anceps  aufge- 
löst ist.  Aber  sonst  sind  metrische  Verstösse,  in  den  spätem 
^ie  in  den  altern  Gedicliten,  nur  verderbte  Lesarten.  Eben  dic- 
bca  gilt  auch,  wenigstens  wie  wir  jezt  die  GediclUe  haben ,  von 
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derEinthelliing  In  Strophen,  fibei' welche  !ch  mich  fnUer  ctstorn 
Aufgabe  weiter  verbreitet,  und  die  dadurch  vorzüglich  siclitbir 
werdende  Interpoiation  nachgewiesen  (  manches  eiuzeliie  aber  in 
der  kleinern  Ausgabe  berichtiget  habe,  '* 

Pas  dritte  endlich,  wan  bei  der  Auasolioitlung  spätem  Macli- 
verfcs  einen  Fingerzeig  giebt«  ist  der  Inhalt  selbst,  inuiefera 
er  Spuren  von  INachahmung  oder  gewisse  liistorische  Audeutuih 
gen  4  oder  überhaupt  solche  Gedanken  d&rbietet,  welche  uotli- 
^endig  von  einem  Andern  als  Anakreon  herri'ihren  mVissen.  Allein 
wenn  irgendwo  ^  so  ist  liier  vorzüglich  Vorsicht  und  Strenge  uö^ 
thig,  dass  man  nicht  das  Würkliche  für  unmögUcIi  halte,  Daher 
Ut  denu  »uch  die;»er  Beweis  nur  da  ang&weiidet  worden,  wo  er 
entweder  gan^  augenfällig,  oder  durch  andere  verstärkt  ist«  Ilierr 
her  gehöreii  dip  Odd.      a^j  xgf,  d*,  td',  ^g',  xd'f,  vd'.— 

Man  sieht  leicht  ein,  dass  bei  den  meisten  Gedichten 
mehre  Grunde  zusammenkommen,  um  sie  als  unächt  zu  bezeichr 
neu«  wodurch  natürlich  die  Sache  um  so  einleuchtender  wird. 
Auch  tritt  l^ei  last  allen  de?  geringe  dichterische  Werth  hiiizu^ 
der  ubef  iUlein  selten  einen  widersprudKlosen  Beweis  abgeben 
wird,  .fi9  sehr  aut>h  besonders  die  Uebersezer  es  sich  haben  an- 
gelßgen  sein  lassen,  diesen  besonders  Jiervorzuheben.  Daher 
Hast  sich  auch  iiber  die  übtigep ,  welche  durch  das  Obi^e  noch 
■kht  al's  ieUit  oder  unächt  bezeichnet  sind,  noch  kein  objectiv 
begri^ndetes  Urtheil  fallen,  ebwohi  der  ^undi^e  nicht  verkeiiuea 

wird,  ,dai)s  die  Gedichte  ij^V       ^ß  *       ^S^  »  ^S  t» 
ftg*  fheils  in  ihrer  ganzen  Anlage  spätem  Charakter  an  sich  tra- 
gen, theÜs  nur  dqrph  ihre  Kürze  dem  yerratlienden  Flecken  ent- 
gangen sein  mögen»    Wir  haben  diese  in  der  kleinern  Ausgabe 
mit  b  Ns^eichnet.  , 

..  Ap*  deip  Gesagten  erhellt  nun^  dass  von  den  50  Gedichten 
ißll  Cpdf  Pal.  drei  dem  Anakreon  xdH  ziemlicher  Gewisslieit  bei- 
gelegt, upd  80  mit  noch  grösserer  Gewissheit  abgesprochen  we^ 
den  können;  iiber  die  übrigen  26  aber  ob^ective  Entscheidung 
gründe  noch  erwartet  w  erden.  Wir  haben  in  der  spätern  Ausgabe 
diö  ersten  durch  hi  die  legten  durch  B  oder  b,  die  3<)  unächten 
aber  durch  tind  wb  fTrosodische  FcMerliaftigkeit  hinzukam 
durch  D,  die  politischen  Verse  aber  durch  E  bezeichnet,  wofiir 
trfr,  um  Logik  wUlfabfeiit  eigentlich  c  nud  cc  hätten 
nehmeq  Sailen, '  :  .  i  ^  '  r 

No.  T  Herr  Möbius  verspricht  in  der  kurzen  Vorrede  drä 
Punkte  bei  dieser  Ansgabe  nach  Kräften  gefordert  zu  haben,  die 
wir  mit  seinen  eigenen  Worten  anfüihren,  und  jedem  elnzeleouo^ 
ser  tJrtheii  nebst  den  Gründen  boifdgen  wollen.    Er  sagt: 

„Primum  temerariis  plerumque  recenlinnim  mniecturis  eie- 
fctls,  ie&tum  horum  carminum  dedi,  ijuan 
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MS  ebtf^erani,  et  propter  exi^uam  ingeliil  fkcuHatem  fieri  licuiL 
acciiratissime  cougütutum.  ^'  •  * 

Ohne  mit  dem  bescheidenen  Verfasser  rechten  zu  wollen, 
von  wem  die  „temerariae  - —  toniecturae^*  vornefunlich  getilgt 
md^  so  urtht^ika  wir  im  Allgemehien ,  daas  er  diei'raesidia,  die 
Üioi  zu  Gebote  standen^  d.h.  die  neuesten  Ausirahen  von  Brunei, 
in,  flcissig  benuzt,  aber  nicht  ininur,  wo  eine  Walil  war,  d^s 
Beeilte  getroiren  und  insbesondere  der  ieiciUgescliürsten Ausgabe 
TOuBoissonade  viel  zu  sorglos  getraut  hat. 

Gleich  im  dtda  Gedicht  (Xa)  v.  19  schreibt  der  Vert,!)^ 
Iftissbnade 

'Waiaucctg  t4»  fstgccg  avvov 

iM  fflf  If  »ttli.  Gr.  i  60T  bernfettd.  AUek  diM  Üe  dofir  ang^ 
Mum  fiMleii  fant  anderer  Art  liiid,  lAtle  «Milder  V^eft.  leiebf 
tNwKiigttt'  Mine«'«  iretut  er  afe  tiacligeiebltgeii,  und  bemideni 
Munemkcttne  Hete  nn  de«  «ageffliirted  Oed^  CoL  MY,  ^mmH 
teielte  «m  TergL  ta  fllii.  1297  mid'  ALdSS,  dfe' Bedingungen 
Mteli  liitte,  «nler  weichen  de  auf  zb  in  gebundenen  Sätzen 
folgt.  Anders  wird  die  Sache ,  wenn  nach  iinsenn  Vorschlag  Ka^M 
(der  Verf.  schreibt,  iridein  er  unsere  Meinung  erwähnt,  xaiJ*«*' 
ff«,  Tielieieht  frciindsdiaitücli  bessernd.  Wir  danken,  und 
geben  ihm  s:leich  oben  14  das  nicht  augmentirte  sker^aa  zu  be- 
denken, und  bitten  th»  p.  245  unserer  Ausgabe  uachzuselten)  ge- 
ichrieben Mird.  Allein  da  die  Lesart  des  Cod,  nctkdftecg  aal 
gageimti^i  verdorben,  so  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  wenn  inaii 
die  ganze  Manier  des  Abschreibers  erwifegts  dass  das  abgekürzte 
?(aiau8  dem  folgenden  ^  entstanden,  mit  dem  es  so  oft  verwech- 
selt worden ,  wie  xd',  5,  AjS',  1,  und  in  unscrm  Gedicht  v.  9^,  und 
(las  darüber  geschriebenn  %$  nur  Vorschlag  des  sö  häutig  bessern- 
den Absehreiben  aeL  hat  der  Verf.  wieder  ig  xL  mit 
Hoiss,  aufgenommen,  wogegen  sich  auch  Jakol^s  crkiftrt. 
«ittd  nehmlich  hin  und  wieder  von  Rust  und  ^rzl^glicji  von  Ja^ 
Ubs  Icleine  Nötchen  eingeschaltet,  Mtsi  dÄ  Verl;  Andc^teil 
berichtigend,  bis weUeit bestätigend.       •  1      '  ' 

Od.  ¥  (/i/r>,  9  ist  wieder  die  Oonj^eMf  Lelinep  hiit 
tMaa«Aade  im  Texte  gelaaaent  ting  S  aat$  W0^^f 
Aue  ehmtal  die  in«pr3nglicbe  Lesart:  ^ddofr  i  d  JK;  ei^ 
Hhiien,  wdraas  tte^hnlLut  §69ä  xalg  6  t^gK.  gemadit  halle, 
fttt  Tetf:  lüelit  «in,  w«»  Be^  erfimiesrC  liätte^  Am  tol^  für  tXt 
fmiäMg  mt  dl^iS^didNIe  8<A,  tad  em^lkm  deAhalb  Ki  dbd 
Holen  selir  unglöcldich;  ^oöa  olg  etc.  Wih'  ttocllt««  dbeürw!«^ 
*enwas  er  gegen  Hermanns  Verbesserung,  qüÖoi'  cd  itcdg  6  ÜT., 
einzuwenden  hätte,  die  nur  einen  einzigen  Buchstaben  ändert, 
währeutl  die  L^nnepacbe  gewaiigam  uud  feblevhafi  obendrein  Vit 
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Beon  der  Ion.  cUm.  konnte  Um  doch  nicht  etwa  auffallen,  4crii 
demselben  Gedicht  wenigstens  nodi  Smal  steht,  2,  14,  löi.  ^  - 

Od.  VII  ^3c^')»  2  schreibt  der  Verf.  wieder  xa^£:rc5s  "figag 
^ad^tiDV  IxekBVS  (5vvTQ0XalißiVf  mit  folgender  Erklärung:  ^il 
iunxeris  ^oilciKidff  ßaU^w^  Amor  eogitari  debet  lento  ineessi, 
ne  poeta  eim  consüiom  praesenlä^«!,  aceedere;  fmim  avtem  «s- 
tis  approphiquasset,  ecce  pner  senem  repente  cnrrendo  impeilit 
bsento^  eumqne  per  montes  ▼aliesque  praeclpitem  agü,  äc  €t 
▼Ividior  evadit  nanratio,  nee  UberaU  ioco  caret,  qiiiun  hjadi' 
thlAi  sceptri  verbera  vix  magno  dolore  aflleere  possent  seneiii*^ 

Wir  bewnndem  die  lebhafte  Einbildungskraft  des  Ilrn.  M5- 
bius,  lu^daucrn  aber  mit  nuscrrn  kalten  Verstaiidt!  nicht  begrei- 
fen zu  können ,  wie  %a}£n^g  ßaöi^eiv  nicht  nur  langsam ,  son- 
dern anch  mit  Vorsatz  langsam^  ura  den  Andern  zu  berücken 
oder  zu  besehittchen^  bedeuten  könne,  da  wir  nor  ein  Geben 
mit  AnstrengBOg  ote  höchstens  mit  UnwiileSi,  also  dii  im- 
vofsiUüiches  laangtam  darin  entdecken  kikmea*  Sodann  fiudsa 
wir  auch  gar  nicä^im  Griechischen  das  .,,repeille  isBpeiUt dcsi 
|iicAs0£  driickt  ja  Moh  Htm  Mdbiuo  ■eUlst  «oohaMUf«  Mr 
wilraiideMihigeM  mos:  ,,teper£  «niaiil  kdUm^diamm  saepisi 
lepodtMH  algniiaBit  (per  tetam.vlam  qoui»  wmal  inssiwiff»  fcocni 
"mm  enrnre  iabohal)/^  Bäidlieh  gebietet  eueli  nMem  Uam 
snatik  /3ad/£isy  jidylm  ab  gMdbM^  wMiMlidi» 
mUasErldlning  tmtk  eimuidter  m-vecstdMn  wiie,  dea  ae  9km^ 
iNinpt  gerade  oo  eridfai  als  ob  &iM6v  da  ütods.  Wfe  WMifcn 
WM  am  so  mehr,  dass  Hr.  Möbius  auf  diese  fa»t  sbüniluwftiKlfci 
Erklärung  gekommen,  da  auch  Boissouade  so  wie  Ree«  die 
richtige  ^umj^av  von  üruück  aulgeuoiimieu  hat. 

**.  ,  ■ 

Od«  IX  (id"),  2.  Hier  kt  mit  Bnttmami  MkmS&ou,  gcsehEb- 

ben,.  worüber  wir  schon  ifi  der  AnthoL  lyr.  gesprochen  ^abetr 

Wer  hier  TJicocr.  a\  78  zum  Beweise  brauchen  will ,  der  ranai 
sicli  vür  allen  Dingen  auch  über  desselben  Dicbters  ß',  14!)  erklä- 
ren. Formen,  weiche  sich  bei  Theophra^t ,  Ludaii  und  Diodor 
finden,  sind  gewiss  für  die^eh  Gedicht  nicht  zu  Hchleclit,  weidief 
in  Ausdruck  und  Inhalt  so  vielfach  den  spätem  Geschmack  ler- 
rath^  der  sich  in  solchen,  durch  alkrlei  Uebertreibungen  verwer- 
ten Tändeleien  gefällt.  —  Y.  15  steht  wieder  otag,  wogegen  *UJi 
Jakobs  trelleiid  erklärt.- — V. 31  ist  wieder  dieCoujeciur  if&oi6^ 
in  den  Teipt  gesezt.  Wenn  in  einem  so  hinpren  Gedicht,  wie  die» 
ses^  4  Strophen  zu  (S  Versen  sich  ganz  ungezwungen  abiheüeo 
lassen,  und  nun  noch  IS  Verse  übrig  sind,  von  denen  4er  nsü- 
leiste  ein  gani  iiberflüssiges  Wort  nebst  einem  allgemein  aner- 
kannten Glossem  enthält,  so  liegt  doch,  meinen  wir,  die  Ind»- 
etiou  sehr  nahe,  daas  diese  leiten  Vecae .auch  eua  2  Strapkea  bt- 
ettnden  haben  mögen. 
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Od.  X  (iT),  8  ist  die  Lesart  des  Cod.  P«L: 

Hr.  Mo  bin  8  schreibt:  Sna^  Sv  infii&jjg  vv»  unl  flennt  die- 
«ee  die  Lesart  des  Cod.  Pal«,  wel<die  auch  Boissonade  aafgenom- 
men  liabe,  und  fugt  liiiiiu:  ^alL  Z^mq  &»  i}i^a^\ig  näv/*  wo« 
durch  er  also,  wie  ea  scheint,  den  Schreiber  des  Cod.  PaL  he- 

seichnet,  denn  Step h  an  US  hat  ofiog  d'  civ  infiu&^jg  viv»  Bois* 
nonade  halte  aber  das  Öe  nicht  cingescliobcn,  und  den  vorher- 
gehenden Vers  mit  einem  Punkt  geschlossen ,  so  dass  man  sieht» 
dass  er  nui  hat  die  überlieferte  Lcnart  geben  wollen^  wie  sie  ist. 
Kin  aclitungswcrther  Gelehrter  hatte  bei  der  Anzeige  der  erstem 
Auj$gabe  des  Ilec.  in  den  schleHischuii  Provinzialblättern  1825, 
Octob.,  dieses  auch  übersehen,  indem  t'r  8agt|  dass  er  ubereiu* 
ailflunend  mit  Buiasoiiade  schreiben  woUe : 

Snmg  Sv  iuiut/^y^  tm 

m4  dieaea  Mraraoflt:  ^imm4kmwn§0  wielab  du  wUU^  iumM 
dm  aftn  rwiM  kemmm  immti^^  worin  der  CManke  liegen  aoHs 
^4mnm  dm  ^knittmästi^  oo  wiUtdeii  iltf  tftn  ao  mh  M  gar  »ieki 
mögen}^  Allein,  entf;efnen  wjr,  daa  AMMetan  etwas  nm  jeden 
beliebigen,  d.  h.  noch  so  geringen  Preis  verkaufen  an  wollen, 
kann  ja  doch  dem  Käufer  nicht  ein  Grund  werden,  das  Gekaufte 
dann  recht  gut  kenneu  zu  lernen,  wozn  ihn  eber  ein  recht  iioher 
Preis  veranlassen  könnte.  Vielmehr  wird  tiie  Wohlfteiiiieit  durch 
den  9ten  Vers  begründet  ovx  ü^l  Kagotex^ag  ^  inwiefern  dieses 
andeutet^  dasis  er  kein  gewöhnlicher  Verkäufer  sei^  der  etwas 
bei  dem  Handel  gewinnen  wollte.  Wenn  hiernach  nun  folgender 
Gedankenzttsarnmenhang  sich  deutlich  ergit  bt:  Gieö  mir  so  we- 
721^  ais  du  iril/st ,  den7i  üh  verkaufe  nicht  des  GewifUies  wegen^ 
smidem  ich  irill  ihn  nur  los  sein  ^  so  sieht  man  leicht,  wie  über*- 
flüssig  und  unpassend  dieser  ganze  Hte  Vers  eingeflickt  ist  We- 
nieten«  würde,  wenn  man  ihn  behalten  wollte,  entweder  mit 
^Shatnmlius  vw  als  Neutrum  zu  nehmen,  oderaMk^  zu  schreibe« 
jselfi,  wie  der  neuste  Debers^er  HimeiatlerB  gethan  hat,  ab» 
gleich  ibersezend :  doch ,  dass  du* 8  wi$$eH^  selber  Hab  ich  ihn 
micht  gemodeä.  —  Daaa  aber  im  lOten  Vers  Hr.  Möbiaa  adt 
Boiaaofl.o£.v«  Xc5  ovrofX^v  gegen  alle Ueberlieferong  geschrfe* 
Imi  ^  ist  gewiss  nicht  m  billigen,  da  doch #Uoi «nah  bei  ThoiH 
krfc  far  nkbt  aeltea  tat,  B.V.Id.  ii\  t)  is\  41i  m\  M|  wy\  ü; 
m^^  Mete. 

Od.  XVH  (/),  1.  Hier  hat  der  Verf.  vermutldich  im  Texte 
sexen  wollen  zogevtSag,  weil  sonst  seine  krit.  Note  gar  nicht  pas- 
sen würde.  Dass  in  dem  Gedicht  übrigens  3  Verse  zn  viel  sti  lu  n 
gelassen  sind,  darüber  wollen  wir,  weil  der  Verf.  eiumai  die  Ein- 
tlieüung  itt  Sti'Ojphea  nicht  anniaunt,  nicht  rechten.  Aber  gleich 
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%iß  .  GrleohltcK«  Lltteratur.^ 

Soi  folgeailen  GedicM ,  Od.  XVni  {y%  Mite  er  sich  In  der  Tlnt 
nicht  besüiuen  soUeu,  die  rein  politischen  Verse  anzuerkennen, 

'  die  Ree  nun  so  au^afiiili^  dari^elegt  hat  Kr  schickt  zwar  dieBe- 
¥oraii8i  ^^Hoc  Carmen  est  partus  imitatoris  ineptissinm 
(etwa  desue^en  ineptus,  weil  er,  wie  andere  seiner  Zeitgeno«- 
860,  die  alte  Prosodie  Terliessl)  qni  qiiantitalis  syllabariun  ntio- 
nem  habiüt  nullam,^^  und  doch  macht  er  verleztcr  Prosodie  w^ 
gen  Aenderangen  v.  3,  5,  8,  19.  Wer  'Tf-isvaCocg  XQOtov<Sa  ib 

.  Aiiakr«  Vers  passiren  lässt,  der  muss  aucli  aiia  ^olßo^  dOvQOi 
stehen  lassen  und  nicht  ein  übrigens  ganz  unsinniges  mit  Me- 
denbach einschwärzen.  Auch  wissen  wir  nichts  was  imTett 
9tQ0ta6tt  mit  folgender  Note  bedeuten  soll :  „  xgotcjOct  i.  q. 
tovöcc^  quae  qujdem  forma  melioribns  poetis  freqiientatur.**  Denn 
dass  in  des  Reo.  Ausgabe  xgotoiöa  fm  Text  nur  ein  Druckfehler 
war,  zeigt  ja  die  tinten  stehende  Abweichung  des  C.  P.  und  et 
war  auch  hinten  in  den  Addendis  erinnert. 

Ohne  nun  weiter  die  Gedichte  der  Reihe  nach  durchzog 
hen ,  wollen  wir  nur  noch  im  Allgemeinen  das  Schwanken  dei 
Verf.  bemeiiien  in  der  SchXtiung  des  Cod.  Pal.  So  ist  z.  B.  in 
Od.  41  (Ag),  16  tag  ds  (pQOVtlöag^ns  grosser  Scheu  nicht  gelo- 
dert^ aber  doch  Od.  29  (ts*)^  4,  5i  die  Aenderung  ans  zag  fsev 
—  rag  dl  in  ti  [liv  —  rä  dl  aufgenommen ,  ohne  einmal  die  ar- 
sprüngliche  Lesart  tu  erwähnen.  So  ist  Od.  40  (A/),  IS  not«r 
vielen  andern  stehen  gebliebenen  dorischen  Formen  auf  einniml  i 
in  rj  geändert  und  Od.  47  (A^)  yiQcav  d*  otav  mit  ^tephanas 
gesezt^  statt  mit  dem  Cod.  Pal.  av  Ö*  6  yigav  etc.  zu  schreibeB. 
Hinwiederum  ist  Od.  38  (fiO,  7  sogar  nagsatco  KtA  ptaxiif^ 
ans  grosser  Scheu  stehen  gelassen.  Also  gegen  Ilepliästion  ak 
allen  seinen  Handschriften  und  seiner  ausdrücklichen  Erwiln 
nung  des  Verses  als  lamb.  dim.  catal.,  gegen  den  Sch«ilia9ten  dei 
Aristophanes  und  Plotin  de  metris  soll  dei-  einzige  Cod.  PaL  ste- 
henl  und  warum?  ntn  einen  Vers  zu  haben ^  der  so  falsch  ak 
möglich  ist.  Freüleh  war  in  düem  diesen  Uoissonade  Tocaii- 
gegangen.  '  .      ^  .  ^ 

Im  Widerlegen  Anderer  zeigt  der  Verf.  oft  nicht  die  gebörise 
Scharfe,  und  hätte  sich  lieber  gar  nicht  darauf  einlasseo  soUea, 
z.B.  Od.  21  ^'^  oi'ovg  durch  eine  insolentior  attnfifi» 

vertheidigt  wird.  So  Od.  42  (/[*') ,  10,  wo  der  Verf.  des  Rec-Kx- 
curs  über  die  Adiect.  Terb.  gar  nicht  yerstaiidcn  zu  haben  sdwiiit« 
indem  er  vom  Ree.  vorgebrachte  Beispiele  anwendet,  um  das  0^ 
gentheil  von  dem  zu  erweisen,  was  sie  tieweisen.  Dennoch  m 
er  den  offenbar  unächten  Vers  wieder  in  den  Text:  ^^O'oVov  oAt 
olÖa  daXxtoVy  glaubt  aber  doch  am  Ende,  dass  er  falsch  sei,  a«l 
vernintliot:  olö*  ddohXtoVy  übersezend:  „invincibilem  i.  e.  qaac 
supcrari,  frangi  non  potest."  — 

Ebenso  hat  Ilr.  Möbius  nicht  begriifen,  warum  Od.57ftfi  . 

5  Ree.  ^QBOTCßQÖiW  ^QOCVKUffö 
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&  üM  Od«  In  AdonUL  M  xag  vkeif^  vdoi  Eßtavß*  «a^h  An- 
fUiiMg  der  MdoDog  Audecer  ge^ngl)  n^atfii  quidem  tecUo  «ecch 
pte  oiliil  difficultatis  habere  videtnr,  vid,  Mattli.  fr.  Gr.  §54  p.  1^1 
ed.  IH,  wo  (aber  p.  125)  von  der  Crasis  xacj  die  Rede  ist.  Abo 
liie^H  war  Hrn.  Möbius  die  hauptsäcli liebste  Sclnvieri|{keit1  dliiP 
aber  der  Vers  falsch  ist,  hat  nichts  zu  bedeuten  t 

Docli  hier  kommen  wir  eben  auf  den  zweiten  Fu^k^,  d^^ai^ 
üic  Gritik  des  Verf.  in  diesen  Gedichten  von  aachtheiligem  Ein- 
flüsse gewesen^  dasa  er  nehmiich  das,  was  er  nber  MeUik  über- 
haupt,  und  insbesondere  über  die  Metra  und  Strophen  in  dieKcn 
GciÜditen  vorgearbeitet  fand^  nicht  so  benuzt  hat^  wie  es  Jiätte 
gCNhehen  sollen.  Wir  geliören  niclit  zu  denen  ^  weiche  die  üil- 
dnn^  eines  Philologen  im  Allgemeinen  nach  dem  Maass  seiner 
maürisdien  Kenntnisse  abm^a^^v  aUein  das  %erlaiigeii  wir,  das«, 
vor  «inen  laitenZUcMar  Imauigeben  wiliv  sich  auch  die  dazu  no* 
ttlgaiKanntayaae^  wm  ^mMbrn  die  Metrik  ein  weaenUicherThei 
iil>  vorher  erwerbe  flttMe»  Wie  4fM  .y?rf.  Kenntniase  hifirfi 
hiwhiftii  sind,  wird  na^MtilMiWldcii  UiHudifMi  fi^^m^ 
leonen:  Od.  3  (Aa):  i«  Metrum  conaUli  ditroakaeo  cttM  anaaniJ 
dif^itba  brovL^  04  6  <  fi»)  s  «Ife^rum  huiua  cantluncalaa  noa 
diNiqpt4kirietro  odniii  .Buperforia«  aipi.^viHl  t*  }  Imdcoa  m  mr 

tttale  anvmrf^iiQrlM»»  «hrfii«  ?>  a  Mmm  Inaloi»  » 
i^H  epitriiiia.qiiarliia  itf  t»  Maiagwiiln  nwm^diaba  iNPhüWtantr 
«vrii  Od.  23  (Xö'),  15:  ^si  qidd  mtaatei«  malm^  iyjilK^ 
kSaiv  ii  Holtaig,  nt  vema  all  anapae^tna  cm  InMhaeo,  qu| 

mmii  Od.XXXVH,  10.^^  —  Od.  25  (fiy'),  9*  »^Vcraiia  est  epi- 
tritus  secuiHluH  cum  auacr.  monosyllaba  longa. Od.  41  (Ag),  Ui 
^Vtrhm  potent  ej>se  vel  epitritus  tertius,  vel  lonicus  a  maiore.^ 
Od.  5t  ( ftö")  heis&t  ea  gar  nach  B  a  x  t  e  r  s  Art :  ,,Paeta ,  im  in  gen« 
sibus  conuDotus  metrl  leges  non  servat,  sed  veri«  yarietates  uiut«^ 
tiouesque  etiam  versuum  varietate  ac  mutatione  ^xprimil^^^  Hief 
s&h  sicli  Jacobs  doch  genöthigt  die  Note  einzuschallen:  „Vlden^ 
ilutn  an  non  hac  opinione  omnis  poeseos  ars  tollatnr.^  Das  son- 
derbarste ist ,  dass  er  gewöhnlich  auch  bei  solchen  Ansspröplieq 
H  e  r  in  a  u  n  8  Element,  doctr.  meir^.aitirl «  vm,  ev  fir^Udl  im  ikäm 
sakat  aogeführten  niabt  konnte» 

Bei  der  StrophenabthoUung  hat  der  Verf.  nun  gar  iMeht  ge- 
wasst,  wie  er  sich  eigentlich  entscheiden  aolle.  Einige  Gedichte 
dieilt  er  würkliah  inUmphna  ab^  betandeaii  bemenrkt  er,  dass 
«aibm  geCaUe,  wagt  ea  dbor  dach  nicht  sie  in  fabfli, .  «ibikuMi 
«a  oft  ohne  alle^  VeiiadMng  geschehen  konnte. 

Wir  kma^in  ■iwi  BIm  Pnnkl,  dnii»dm.Var(  in.  dfsr  Yorredi^r 
•tUrtat  nJmbcn  vwfridili  iitw»|ffl|><tiio. f qijyttoy»liM>tM»i 
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qmo  Tel  ikl  textw  rtuwHtetriiiB 
vet  ad  «easiiai  explicaMliim  all|aM  MmnI  nkmmlA%  lüoel^ 
:9ityet{:  Ukt  i»ilrllicli  eine  adnotatio  critica  unter  dea  Text  ge- 
-aesl^'aber  memombilior  wollte  er  wohl  nur  die  darin  aufgenooh 
meiie  varia  lectio  nennen.  Lebrigens  ist  Jiier  meist  alles  ^etlian, 
'Mü»  man  verlangen  kaim  —  eiuzele»  fehlende  ist  Kchon  oben  be- 
inerkt  —  und  eher  könnte  die  zu  weite  Ausdehnung  der  krit  j\o- 
ten^  die  auch  oft  in  kürzere  Worte  gefaaat  werdeu  koiuitea,  in 
«iuem  Schulbuche  missfallen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  lezten  Punkt,  den  der  YerLiB 
der  Vorrede  verspricht:  ^^denique  textus  recensiti  interpretatiOH 
tiem,  quae  praesertim  reterum  scriptorum  ediloribus  curae  cor- 
dique  esse  debet,  panllo  dili^entiorem  accuralioremque  exhibuL'^ 
Es  ist  elier  zu  viel  als  zu  wenig,  und  häufig  solches  gegeben,  wag 
der  Scliiiler  aus  seinem  Lexicon  viel  Toilständi^er  und  besser 
<lenit.  wirc  wohl  endlich  Zeit^  dergleieliea  leadcalinchc^ 
vieil[«M|[fe9,  wean  lie  niehts  Neues  enthalten,  aus  den  CoaiOK» 
taren  wegzulassen ;  was  zu  Fischers  Zeit  neeli  brauchbar  war,  yi 
jezt  oft  eine  Jiöchat  übedÜstige  Beiiieiilii^.  Wir  wollen  bier 
•  jedoeh  nar-^iges  von  dteaalfiyiMit  waaantweder  akbtndil 
«der  gar  nicht  erklärt  kL 

'    eielidi  Od. i  (»y),  Ur»v  'j^ühg,  beiMl  et:  i^ 

iMdkM  Stile  pro  ^h$lop*  MatOu  fr.  Gr.  9  «M*^  DmI  iit 
ftaeaeaa  MataHaaai  die  ledn;  aall  dfeaaa'  etw»  luer  aoob  idaf 
SMgk  niabi daa  loHfeade  ^fiuim  aa^«  m^dn^  dhalHcIi  geoas, 
dasa  derWehtar  ^  Mtßai  imm&r  mtttrwietätm  Swieipaltiwi^ 
aaken  akdl  aad.^  Lyra  beiateeibt^  den  er  erat  für  künftig;  [xi 
koin&i^)  aafllebea  wllll  —  Od.  4  (A  ),  13  hd  die  Beinerktui;; 
y,6g  pro  Saug  more  poetico^S  so  einfach  hingestellt,  ganz  ungeafh 
gend ,  da  es  doch  nicht  erlaubt  ist  in  jedem  Falle  cog  statt  iag  zu 
aezen,  wie  der  Verf.  aus  unserer  JNote  sehen  konnte.  —  Od.  9 
(td'),  35  wird  der  denkende  Schüler  etwas  über  OÄfAdf  vermis- 
sen, 8.  Anthol.  lyr.  p.  83.  —  Od.  19  (xa),  1,  ij  yiy  (lUMva^ii- 
va,  hat  der  Verf.  wieder  gar  nicht  gesehen,  Morin  eigentlich  dM^ 
Ungewöhnliche  liegt ,  wenn  er  sagt:  „Oppouuntur  impriniis  terra 
et  sol;  quam  ob  rem  hisce  vocabiiiis  etiam  articulus  videtur  ei«e 
appositus.^^  Abgesehen  da>  on,  dass  die  Krde  und  die  Souoe^ar 
nicht  vorzf'l^lich  einander  hier  entgegen gesezt  werden ,  uud  dass 
ein  solcher  üegensaz  ancii  gar  nicht  durch  den  Artikel  ausg«^- 
d rückt  werden  würde,  so  isl  ja  alcbt  4ieae8,  dass  der  Artikel 
überhaupt  steht,  sondern  dass  er  vor  dem  Substantiv  mit  nach- 
folgendem Epitheton  alMla  Artikel  8teli4,<4aa>AHfiülende.  Oder 
liilt  etwa  lir.  Möbius  solche  Stellungen  :  at  yuvaixBS  wxXaii 
tag  X9ilte^  omAieff,  für  gewöhnlidit  WSMinfi)^  14  iitnidit 
abzusehen ,  warum  äieh  der  Diebter  unter  ftnjpjNiyay  nicht  ebie 
Fertei  saadcni  ci»  gaaaatjüaWwiad  gadaaiit  haben  aallte>  Ito 
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AuacroonUu  Carmina.  £d.  Moeliia«. 

Od.  28  ( iB)y  15  n  16  unter  andern  Sopliocl.  Ai.  831  Ilcrm.  an^clülirk 
wird  mit  der  Note:  ^^nam  notlm  cutn  Herin.  avrav  po8t  /evE^c 
mipplere''^  ist  erstens  nicht  passend,  und  zei|^,  das»  der  Verf. 
Hermanns  Beweisführung  wohl  nicht  gehörig  mag  erwogen  ha- 
ben. —  Od.  31  (fiö'),  10  hat  der  Verf.  die  so  sehr  gewöhnliche 
Hypallage  verkannt,  nach  welcher  der  Dichter  sagt:  KOQnaig  ydia 
TCQOxvitzH  Statt  naQTCol  ycclag  Ttgoxvnxovöi.  —  Od.  40  (Ay ),  4, 
5  wird  immer  wieder  die  Lesart  tag  x^i'Q  o  g  für  di^  des  Cod.  Pal. 
iiiRgegeben,  obgleich  Salmasius  und  Spalletti  tccg  xslgag  ge- 
lesen haben,  wogegen  das  blosse  Stillschweigen  von  Levesque, 
der  dieses  vielleicht  Vibersehen  hat,  nicht  Bedeutung  genug  hat,  « 
«ziimat  da  die  innern  Gri'inde  stark  dafür  zeugen.  Dieser  Genitiv 
wird  nun  so  erklärt:  „percussus  inma|iu;  nam  per  gcnitivum  mo- 
tiis  aculei  ad  manum,  quae  puncta  erat,  indicatur.  cf.  Tliiersch. 
gr.  Gr.  mai.  §  255.  Comparat  Jacobs  Horn.  II.  IV,  100  äXX'  ay* 
otiSTSvtSov  Meveldovy  et  XXIII,  854  tjg  Sq'  avciyet  roSfvftv." 
In  nllen  diesen  Beispielen,  deren  Matthiä  noch  weit  mehr  hat, 
l  (irarnm.  p.  001  ed.  noviss.,  entspricht  diese  Construction  dem 
1  Deutschen  nach  etwas  schiessen,  werfen,  gehen,  zielen  u.  s.  w., 
r  tind  kann,  da  eigentlich  nur  die  Richtung  bezeichnet  wird  (die 
der  Grieche  aber  oft  von  dem  entgegengesezten  Standpunkte  aus 
aiilfasst,  wie  ngog^pogiov  cci^BfioVj  Ttgog  iqklov  dvö^aiov  Herod«, 
und  dalicr  den  Genitiv  sezt,  den  Casus  welcher  anzeigt  wo; 
wir  empfehlen  hierbei  die  neuerlich  herausgekommene  geistrei- 
che Schrift  von  W  ü  1 1  n  e  r :  Die  Bedetitung  der  sprachlichen  Ca 
»US  und  Modi^  Miinster  1821,  in  welcher  bei  einzelen  Wirruni'- 
gen  ein  treffliclier  Geist  herrscht),  nur  da  gebraucht  werden ,  wo 
der  Gegenstand  in  einiger  Entfernung  gedacht  werden  muss.  Da 
nun  aber  die  Biene  ihren  Stachel  bekaimtlich  nicht  in  die  Ferne 
Bchiesst,  so  erhellt,  dass  diese  Erklarungsart  wenigstens  nicht 
MMrendbar  ist  Vielmehr  wiirden,  wenn  xsigog  richtig  wäre,  die 
Beispiele  bei  Matth.  Gramm,  p.  040,  xatBaya  trjg  xstpakijg  etc. 
etc.,  zu  vergleichen  sein.  Doch  genug;  wir  verweisen  auf  unsere 
Note  in  der  Anthol.  lyr.  p.  Ol. 

¥f  as  die  beigefügten  2  Oden  der  Sappho  und  die  der  Melinno 
(der  Verf.  hat  sie  noch  der  Erinna  beigelegt)  anlangt,  so  ist  da« 
Meiste  richtig  nach  den  Vorarbeiten  im  Texte  und  den  Erklärun- 
gen gegebeil,  aber  das  ist  uns  voraiiglich  aufgefallen,  dass  in  der 
Isten  Ode  der  Sappho  steht  v.  10: 
Äte'^  • ..    %lv  <Sayi]VBö(Sav  tpiXotata'  rlg  ö*,  cJ 

nier  hat  erstens  tlv  gar  keine  Auetoritat  durch  die  Handschrif- 
ten, und  das  unerhörte  ädiXTC^  ist  gesezt  mit  Jacobs,  weil  in 
einem  Decret  der  Spartaner  bei  Maittaire  p.384  Öiöcixxri  steht. 
Wir  fragen:  Glaubt  Hr.  Möbius,  dass  jenes  Decret  würklich  so 
ganz  unverdorben  bei  Maittaire  stehe  1  Reden  die  Spartaner 
äoiisch'i  Kanu  man  von  didaxxij  auf  adixx^  schiinBsen*}  von 
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tiihtixi  mf  a^txf  a>?  Ui  die  Notfi  de«  EtymoL  IL  und  Gud.  aktt 
4e«tltcli  genug  *f  8.  Anthol.  lyr.     lOS.  — 

Wenn  wir  nun  hierdtirch  fmt  nur  tadelnd  ffcber  diese  Ausübe 
uns  ausgesprochen  liaben^  so  wollen  wir  doch  auch  nicht  %er- 
f4;hweigcii,  das8  wir  gerade  auch  nur  aoiches  iieraus^clioiien^ 
was  UU8  iiiissfälli^  schien,  waa  freilich  im  Ganzen  sehr  victes  ;re- 
wesen;  doch  können  wir  auch  bezeugen^  dass^  besonders  für  Er- 
klärung^ Hr.  Möblua  vieles  beigebracht  hat,  was  den»  Zweck 
dieaer  Aufgabe  ingeinMen  ond  dm  jiflfera  Lew  aehr  nÜiMali 
•dn  wird.  — 

Wir  fügen  hier  noch  die  Anieige  e!«iger  anderer  anf  ät 
AnaemiBlea  beaftgiiaiian  Werke  bei^  dann  anafdhrikhe  Baar*  . 
tkaiaMf  «Ir  «In»  attdarn  Btittegn  ibariaaaao. 

A/iakreonä  Lieder  in  gereimte  Verse  übersetzt  und  mit  er- 
iiiirenden  Anmerkungen  versehen;  nebst  einer  Zugabe  eigener  Ge- 
dichte von  PrUdr.  Goitfr.  ReiUg.  Zum  Besten  der  Abgebronutea  ia 
JElae.  Uiidesheim,  bei  Gerstenberg  IdSü.  VIII  u.  16B     &  111dl. 

[Anz.  In  BecVs  Repert.  1825  Bd.  IV  S.  80  ]  ' 
(Der  Zweck  wurde  selbsst  eine  geringere  Gabe  bevorworten.  Allem 
die  Arbeit  gehört  zu  den  bessern  dieser  Art  Gedichte,  die,  weil  sie 
.   nicht  eigentlich  Uebertezungen ,  sondern  mehr  freie  Bea^beitangct 
.^^  find,  natorlich  den Maatsstaab  der  Trene  nicht  aushalten ,  i|ad|^ 
Wohnlich  I  nai  für  9cbdn  an  satten ,  ndl  da«  Otiginal  ni^  4iiiN 
vaq|li«h«i  waidaa.) 

jinaereon  reeueil  de  eomposiiiant  deeehi^  par  Gt- 

rmfet«!  grav^es  pnr  M.  Chatilloti,  son  eicve,  uvec  la  truduction  ea 
pro8e  des  odes  de  co,  poete,  faite  (^galeiuent  par  Girodet;  publik  par 
son  H^rilier  et  par  lei  soins  de  M.  II.  Becquerel  et  Coupin,  Pari«, 
i^^.  (siehe  Töbin|rer  Knnstbl.  1826  nr.  80  u.  Revue  encyclopedi- 
^  1826  Mai.  p.  S^),  wo  die  Blätter  iehr  gelobt  v«rdfiB.  MM 
haben  wm  ale  j^sbt  fwabea*)  .Ii 

i)  Liener  d€9  Anuhre^n  und  der  $apphe  tiinMd 
,  Tan  JMaMi  «.  Btaaabllm.   Hfl  lani  Mgbaltext  Riga.  liN( 
balBidtor.  (eipaigbrfHaftmann.  (Oer'teit  aMk 

tbnuuk^  dta  Vabefifidng  mdtt  vedil  tran  nnd  flleMaad  ttd$f 
Kiaft  deaAaainuftadia  Yan  Dagan  weit  dbefCrdraai.) 

M^hlkarm 
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M0s$i  AureNt  Ftop^rtii  Ctfrmfiia  [•]  cum  poftM  sckP 

MTfHlloiiAiB  critid«  edidll'He^miiimffsPii^Aniifi  Fk.Br.  AA.  LL.  III 
HöIm  Sax.  apnd  Hemmefde  et  ScIiwetBciifce  MT.  8ro<  [Ph>c(e^ 

Jler  Herr  VerfiMeir  halte  nidht  die  AMdit  [S.  pag.  XXTiq 
den  Dfdrteir  ««Ibst,  sondern  tkur  obsertaffonds  eiltilsas  ad  Pro- 
pertinm  epectantes  herauszugeben;  als  Vorläufer  wahrsclieiu* 
lieh  einer  grösseren  Ausgtibe,  wie  das  in  BrielTorm  (au  seinen 
Lelirer  Hrn.  Prof.  Reisig)  vorangeschfckte  Prooeraiujji  pag.  IV 
[meas  ia  Fropertio  positas  ponendascjue  curas]  und  manche  an- 
dere Andeutung  schiiessen  läset.  Der  Text  selbst  ist  auf  Wftnsch 
des  Herrn  Verlegers  beigegeben.  Er  ist  im  Gänsen  der  }l  u  r- 
mannsche;  doch  hin  und  wieder  sind  Lachmann 8  Les- 
arten aus  Godicibns  aufgenommen.  Die  Zahlen  sind  nach  V  ul- 
pius.  Unter  ihm  befindet  sich  eine  Auswahl  von  Lesarten  und 
Conjecturen,  wie  ich  sie  freilich  nach  meiner  Ansiciit  voni 
Werth e  der  Codices  des  Propert.  nicht  würde  getrolten  haben. 
Doch  darüber  enthalte  ich  mich  jetzt  eines  Urtheils.  Dasa  def 
Text  auch  so  fleissigen  und  nachdenkenden  Jünglingen  (für  die 
der  Hr.  Verf.  die  Ausgabe  bestimmt  hat)  viele  Gelegenheit  zum 
Selbstforschen  gebe,  mag  ich  nicht  leugnen;  wohl  aber  be^ 
hmpt*  ich,  dass  für  aie  Tie!  zuviel  gegeben  sei,  audi  weimldi^ 
llndlosa  iuventas  nicht  Schiller  sind ,  .wie  ich  anneJimen  muM) 
•andern  Erwachsnere;  NaiÄentlich  versteh'  ich  diesa  'Von  den 
reichlich  sngeflgteii  Oönjeetiirea,  die  wdhl  iäfehir  irren  ab' den 
Geist  sehärfen,  weitiiilshtaehoiivl^leStiiAeiihehatflam  g^miielrt 
ht%en.  Ehen  df^e  jüngern  Plniolofen  werden  -illch  ttb«ir  «f t  ver» 
gehenalUCii  fn^ea&iiikieriniiifeh  mtheä^k  dlese^lheüs  niirefn«' 
•ehie  Stelien  kritl«i*Mmiiaeitf,'iheir  dlf(^  Wlir.t^^  TMOiA 
ndTdw  Reine  gekeiUttea  sä  aeih  gi^bt«,'  md  iSUo  Tief  «isIMteHge 
nmicte  nicht  berilfren  (o!hne  daaa  ein  l»ai(fehligter  Text  aus- 
hilft,  theiia  aber  diese  behandelten  Stellen  bald  in  dem  Pro« 
oemium ,  bald  in  den  in  längere  (IV)  Kapitel  getheiltea  Obss., 
bald  in  der  discrepantia  scripturaezu  suchen  sind.  Aug  dieser 
Eiutheilung  und  Behandlungsweise  geht  wohl  deutifcli  hervor, 
dass  der  vom  Hrn.  Verf.  angegebene  Zweck  ihm  bei  seiner  Arbeit 
nicht  TOTgeschweht,  und  dass  nur  das  Verlangen  des  Brn.  Ver- 
legers nach  einem  Texte  ihm  diese  Auslegung  aufgedrungen 
hat;  der  wahre  Zweck  war  ein  specimen  lectionis  et  ingenii  zu 
geben.  Abgeselin  hiervon  enthält  sowaliidas  Prooemium  als  die 

ObM.  viele  Irefflkdie  Beoieriuuigea  «bevFiiqp,  uaiwilere  grii^ 
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cliisclie  und  laUinigche  Schriftsteller,  ticIc  Beweise  pcislrui- 
che»  Fleisse»,  rüstiger  Forschung  und Uelesenheit,  und,  wjir 
besonder«  erfreulich  ist,  eines  lehendiaren  Siiiiit's  für  das  Rech- 
te und  Schöne.  Ich  nenne  nur  die  wohl^eratheuti  Chararferistik 
deti  Propert.  par.  XII  if.  Auch  ist  der  Ton,  wann  gegen  andre 
frestritteii  wird ,  im  Ganzen  human  und  gefasst,  und  nur  hin 
und  wieder  verletzen  Ausdrücke  wie  inepte,  satis  niirari  non 
posnum  ül>er  aosgezeiciuiete  i^Iänncr.  Doch  mögen  dies»  viel- 
leicht mehr  Ausbruche  rascher,  jugendlichjcr  Warme,  als  eigen- 
flüchtiger  Ueberhebnug  sein.  Dass  aber  so  häufig  von  Propert 
ali9C«cli weift,  ja  auf  den  letzte»  Seiten  der  Dichter  §mam  hd 
&eite  gesetzt  w  ird,  um  griechinche  Dichter  zu  bebaaddlii,  wot- 
ien  wir ,  wie  der  Hr.  Verf.  selbst  wiinscht,  dfse  ernten  Anlage 
oder  der  eigentlichen  Ahsichl  des  Werica  snadireiben.  Mda 
obige»  Urtheii  will  ich  nicht  Howobl  mit  Auszügen  beiegettf  alt 
vieimebr  einselne  Pnnktei  wo  ich  dem  Hr.  Yeif*  nicht  beiatim- 
ne,  oo^nhrlicher  betracfatem  . 

Pag.  VIU  (U ,  «2,  6)  [di^  Citate  sind  naeli  Tnlp.]  Ueat  R 
P.:  Appia  cur  totiea  te  via  dncit  annmt  Ala  Beweis  fnr  die  8o- 
hauplnng:  JvTenia  antepi  Cynthlam  dUexH  lam  annm«  UAmSg- 
lieh  I  llitte  sii^  Ikber  eine  so  muffallend  plidrte  Liebe  nicht  ir- 
gend eine  Nachricht  erhalten  müssen  ?  An  eine  alte  Frau  vi» 
ren  diese  feurigen  Lieder  ^ericlitet?  Diese  enthusiastiscbea 
Lobreden  auf  ihre  St  höulieit,  die  nocli  in  jugendlicher  Frische 
sich  ganz  dem  prüfenden  Hücke  des  Liebhabers  übcrlassea 
kann,  der  sogar  die  vollkräftigen  Gestalten  der  Heroinen  nach- 
«telui,  geschweige  dass  gegen  nie  die  unansehnlir Iien  Figiirea 
der  gegenwärtigen  Zeit  einen  Vergleich  aushalten  sollten?  — 
(Denn  leves fi^urae  (\^  4)  sind  allerdings,  wie  Bnr mann  nur 
etwan  unbestimmt  sagt,  ritifiares  figm  ac ;  so  genannt  in  Vcff- 
gleich  gegen  jene  grofisarti^en  Gestalten  de^  Heroenzeitalters, 
dem  diese  eigenthiimlich  gehören;  der  Gegensatz  daHir  i»l 
levis^  zugleicli  natürlich  mit  dem  Nebenbegriff  minderer  Srhoin 
hei^  iiberhaupi.  Hr.  F.  erklärt  diesa  Wort  dnrcli  lascivac  puet- 
hm;  aUein  diese  können  nicht  durch  nedum  den  Heroinen  eat- 
gegengestelit  werden  y  die  sich  jdcht  eben  dnrch  Kenachheit 
aaaoeic|iBeii,  oder  hier  nicht  Toa  dlener  Seite  gepriesen  wc^ 
^  l|on$  1^4  irtnn  gleich  pueüae  allerdings  den  durU  enltpre* 
chen^vo beweist dooh  das  subst.  figitrü  hinlänglich,  dass  von  ihrer 
Gestalt,  BlehtTOii  ihren  Sitten  die  Rede  sehi  kmän.)  Dachte  Hr.P, 
ideht  an  Ihre  awte  Hant,  die  sie  doeh  ja  sieht  durch  «nmiosigeB 
Wcingeniiit  verderben  soll;  (vhw  oomui^iltor  oalao*)  u  ihr 
tditaflB  hl  veloher  ni|e  herahhängendes  Hoax,  ndt  dem  er  m 
fem  tindelt,  doo  sie  Heblloh  verhlkUt,  wihrend  de  Joe  Hssjg 
fiber  den  yolliBii  Be^CT  n^gt;  on  den  slerlic)iea  Gwigi  Ofti* 
Schonfieit,  die  ohne  ollen' Schmudc  am  rebendsten  Ist,  dieiri 
einer  Ueberri«€hnng  in»/rü]|^i  Alorgeu  ihn  b^ssaubern  konnlet 
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Sehr  g^iiimutln^  eiitscIiiiUli^t  den  Ausdruck  anus  Bahrdt^  der 
eben  so  liest;  es  sei  das  ^ar  iiiclit  so  übel  gemeint,  quum  prae- 
i'ipiie  apud  Latiiios  anus  iaiii  voeari  possit,  quae  propter  anno- 
rum  copiani  non  aniplius  parit.  Das  wiireii  iingeialir,  glaub'  icli, 
nur  50  Jahr.  Nun,  wer  fände  darin  noch  Anstoss'f  So  alt  ist  die 
in  Hogarths  VVintexmorgen  stattlich  w  andelnde  Jungfrau  siclier 
norli  niclit.  Närrisch  genug  wird  Cynthia  auch  für  unfruchtbar 
ausgegeben ;  sie  hat  noch  nicht  geboren ;  ihre  Schönheit  ist  noch 
unverletzt:  Viderit  haec,  si  quam  iam  peperisse  pudet.  Doch 
der  schlagendste  Beweis  steht  bei  Propcrt.  selbst  III,  24.  Auch 
hier,  wo  er  sich  von  ihr  losreisst,  nach  fünljährigcr  Liebe,  ist 
(iie  noch  i'ibennVithig  auf  ihre  Schönheit,  die  zwar  nun  auf  Pro- 
|)ert.  keinen  Zauber  melir  ausübt,  die  er  aber  auch  jetzt  iiocli 
zugesteht,  nur  früher  geblendet  zu  sehr  bewundert  hatte;  auch 
hier  noch  und  in  der  folgenden  Elegie  droht  er  ihr  nur  in  lei- 
denschaftlicher Verwünschung  mit  nahendem  Alter  und  entstel- 
lender Hunzel.  Noch  also  ist  die  Zeit  nicht  eingetreten,  die 
räischllch  als  Beweis  gegenwärtiges  Alters  gcnjissbraucht wird: 
ipsa  anus  haud  longa  curva  futura  die.    Diess  liaud  longa  wird 
liier  der  unsterblichen  Jugend  der  Aurora  entgegengesetzt.  Alle 
dicije  Beweise  sind  trilftig  genug.  Aber  noch  mehr;  selbst  zu- 
gegeben, dass  Cynthia  eine  Ninos  gewesen  sei,  konnte  sie  doch 
hier  unmöglich  anus  angeredet  werden.  lu  dieser  Verbindung: 
Appia  cur  toties  te  via  ducit  aimm'j  kann  es  nur  heissen:  quum 
tiis  anus.   AVarum  brüstest  du  dich,  einherroUend  auf  der  Ap- 
pischeu  Strasse,  dem  Tummelplätze  geckischer  Jugend  (vergl. 
lY,  8;  wie  widrig  w  äre  auch  dort  der  bacchische  Aufzug  für 
eine  alte  Person!)  da  du  schon  eine  ältliche  Frau  bist.  Oifenbar 
ist  diess  eine  ansehnliche  Groblieit.  Und  dies^e  beleidigende  Er- 
innerung an  höhere  Jahre  hätte  Propert.  in  einem  Liede  statt- 
haft gefunden,  in  dem  er  mit  ziemlicher  Gewissheit  Untreue 
argwühuend  seine  leichtsinnige  Freundin  durch  verliebte  Nach- 
giebigkeit zu  sich  zurückluhren  will'?  Um  über  v.  25  einig  zu 
werden,  wird  es  gut  sein,  den  Gang  der  Elegie  genauer  anzu- 
geben: Warum  schwärmst  du  ausserhalb  Horn  auf  den  Plätzen 
der  üeppigkeit  umher,  unter  allerlei  nichtigem  Vorwand*?  Die 
freundlichen  Spaziergänge  der  Stadt  wären  dir  ein  Ueberdruss? 
Irre  dich  nicht!   du  kannst  mich  nicht  länger  täuschen;  du 
Kuchst  heimlich  vor  mir  fremdes  Lieheswerk.    Allein  möcht'  es 
doch  meinetw  egen  sein ;  nur  dein  Ruf  ängstigt  mich.  Erst  neu- 
lich sprach  man  überall  gar  übel  von  dir. 

Sed  tu  non  debes  inunicae  credere  linguae. 

Diese  Lesart  aller  Handschriften  schützt  Hr.  P.  pag.  800:  Tu 
n4n  debes  credere  i.  e.  aures  praebere  rumori.  Ille  enim  res  äu- 
get. Non  tarn  elfrenata,  ut  fortasse  nonnulli  tradunt,  tu  es ;  noli 
igitur,  Icvitcr,  sed  uou  improbe  agens,  riiraorl  credere,  tts  uequi- 
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4M  üteUdie  Lill«t«|%iL  . 

tMb  o^iüitdbi  esM  datenti,  praeäertiiti  emn  ipulchra  quteqiie  ob 
iinidiim  dUTeratar.  Sollte  nicht  Cjathia,  deren  Sitten  derb; 
^erf«  Wfebent'  <ii  .gd^teen.snoht,  geineiit  kalien,  wenn  Ov 
JP^iirid,  4er  Mit  to  ebea  aiit  meXüßt  g^Moen  KettAtniMi  m  ihr 
10  «UTeniehllfisli  gdbfiUtet  hätte,  de  so  f^ntmlithig  iber  Dbp 
t»5«len  woUte,  wblttr  de  In  der  That  gar  keinen  Tro^t  ? echnf- 
tel  «Sie  Mtte  Ihm  alcber  ntodi  'gani  andere  Ahentbener  nSt 
<bdlen  hinnen ,  da  dfe  er  mnf  dieae  .Wdae  dem  tbertrdbaato 
Rufe  bebnea^es  wilL  Allein  der  Btf  ühertiileb  keineswegs ;  er 
iesffliuldigte' aielnkiht  grösserer!  Verlirechea,  (non  tua  depreoss 
Haiuiiata  est  fama  tenenö)  sondern  nur  der  nequitia,  die  Pro- 
pert.  zwar  weiss ,  also  gar  uiciit  übertrieben  nennt  |  aber  geia 
♦  übersehen  will: 

■   Sin  aiitem  lon^o  nox  una  aut  altera  luxn 

Coasnmpta  est^  non  me  crimina  parva  inovent. 

'  Lässt  sich  nun  wohl  diese  einschmeichelnde  Nachgiebigkeit  bei 
idärem  Bewuastsein  ihrer  Schuld  mit  je^ieuk  Tröste  rcfrbiuden: 
per  Rur  sagl  wohl,  du  seist  tiugetren,  aber  wir  irollidttdasiiiclit 
Glauben,'  fiebe  pynthlal  Doch  V^ellelcbf  glebt  ^ hur  lü,  dan 
*  sie  immerhin  sündigen  in5ge,  mir  aolle  siiei  ihres  fttiföa  schoaea. 
Itlcht  einmardas.  'Häoia,  Venus  ,  Griectiiiih^,'  Rdm^rianen, 
alle  iialicn  gesAtfdl^,,  offen  gesüi'idigt,  VeMk  hnt  den  Kelgcu 
irefuhrt:  man  weisfs  eA,  iifi4'i&^ch;  sie  mcht.  Wdkii  werden  die- 
se Beispiele  aufg^ie^^lif ,  als  iim  Gleich  gfiltigkeit  gegen  WohM 
grnnileten  schlimmen  Rüf^hervoHubdngenl  Hätte  er  den  Rnf 
äl»«  übertreibend  herabsetzen  wollen,  so  niiisste  er  Beispiele  Ton 
Frauen  aufstellen,  die  besser  waren,  als  ihr  Huf;  eine  Claudia 
z.  B.  Nun  aber  kann  er  niclit  anders  rathen,  als:  Sed  tu  non 
dcbes  inimicae  cedere  linguae.  Wenn  Ilr.  P.  behauptet,  das« 
er  sie  dadurch  quasi  ad  pugnam  cum  fama  ineundam  aufforde- 
re, HO  ii$t  das  allerdings  wahr ,  aber  eben  das  thut  er  ja  v. 
sq.;  eben  das  am  Ende  der  Elegie,  und  zwar  in  einer  sehr  cba- 
racteristischen  Folge.  Erst  zürnt  er;  dann  ist  er,  sich  seibur 
vergeiäsend,  nur  ihretwegen  einschmeichelnd  besorgt;  danu 
hat  er  gegen  garnichts  mehr  etwas  einzuwenden.  Kann  sich  ei- 
ne ganz  ergebene ,  demüthigste  Liebe  treffender  zeichnen  las- 
sen 1  £ben  so  II,  33,  WQ  er  der  reizenden  Trinicerin  erstsira^ 

^  dann  warnt,  dasin  alles  Vergisat  uhd  ali£»  erlaubt.  * 

Pag,  X,  III,  25,  6,  (Semper  ab  insidiis,  Cynthia,  flere  so- 
les)  wird  ab  iWfWiVs  erklärt :  Statim  postquam  insidiae  detectae 
sunt,  (gegen  Huschkc,  der  es  iur  ex  insidiis  nimmt;)  und  wei- 
ter unten:  Igitur  Cynthia  propter  insidias  ,  posteaquam  eae  de- 
tectae fuerunt,  flevit.  Gewiss  aber  hat  Huschke  recht.  Freilich 
folgen  die  Thräncn  Cynthias  üeberführung ;  allein  was  l'ropert. 
hier  schilt,  ist,  dass  diese  Thränen  niemals  wahrhafte  Tii rä- 
nea«  deriUiie^^i^r'aonitef j»  jyLeuchelfl;.  denn,  es  geht  TOfher: 


« 


Digitized  by  Google 


Propertii  Canniaii.  £<!•  Faldomuit.  Sftf 

hii  Silin  captus  ab  arte.  Früher  hat  mich  dicker  ICtinftt^iif  g;e- 
rfihrt,  jetzt  nicht  mehr;  ich  weiss  nun,  immer  ver^(»sncst  du 
Krokodiicsthranen.  Dagegen  ist  die  Auslegung:  Wenn  icii  diiJi 
anklage,  hast  du  nie  etwas  anders  als  Thränen,  (Poetae  abseiiH 
ffrlscrat.  Quo  coirnito  poeta  eam  iiicrepatj  lila  contra,  quo  sc 
ticieiulat,  nihil  habet  nisi  uheres  larrimm  muliebri  more  Sem- 
per in  sialio/ie  sua  paralas)  unstatthai't.  Erstlich  hatte  sie  • 
Ott  ganz  nndere  llülfsniittel  angewandt,  falsclic  SchwiHre,  Ver- 
stockung,  Gleichgültigkeit,  Hohu,  offenbare  Untreue.  Und 
iwdtcns  würde  ein  Vorwurf,  id«  dieser,  eine  Härte  enilialleq^ 
dfe  mit  dem  Folgenden  in  Widerspnicli  steht :  Fiebo  ego  disce^ 
dens,  sed  fletnm  iniuria  vincet.  Er  liebt  sie  alao  aoch  ;  sein^ 
Tbrioeii  sind  aafrichtig,  die  ilireii  rix  vi  expressae.  .SoU  ma« 
•ber  dag:  pfi|^ter  ikiatdias,  posteaquam  eae  detectae  faernnt, 
rcntehn,  da  w^st  Wer  die  evtdedtte  Falaclilieit,  d.  m 
hgrimn,  so  pasat  dieaa  liiditr  gar  nicht 

Lachiuauns  Eintheilung  in  5  Ilücher,  der  auch  Ich  fol* 
durch  Trennung  des  zweiten  in^das  zweite  und  dritte,  bil* 
ligt  der  Hr.  Verf.  niclit  (S.  Pag.  XXll  If.).  Nachdem  er  der 
früheren  Gelehrten  Erklärung  der  Haiiptstelle  II,  IS,  25,  Sat 
mea  sat  magna  est,  si  tre;«  sifit  pompa  lihelli,  aufgeführt,  und 
tls  nicht  genügend  bezeichnet  hat,  worin  ich  ihm  beistimme, 
fitetJt  er  selbst  folgende  auf.  Besonders  wichtig  sei,  dass  Pro- 
pert.  in  dieser  Elegie  überhaupt  nur  von  zukünftigem  Tode  re- 
de, nicht  von  nahebevorstehendem.  Datier  hoffe  er,  noch  so 
lange  zu  leben ,  bis  er  dem  jetzt  haibvoUendeten  «weiten 
dritieä  habe  zufügen  können,  i^rd  habe  er  gewihll  o*  a*  w« 
Bie  Elegie  heht  hemlieh  an: 

^andocnn^itte  tgitnr  nostroa  mors  dandel  Of  eOba«   .  * 

Allerdings  ist  dieser  Ausdruck  unbestimmt,  und  wird  z.  B.  II, 
I.  71  (Quandocunque  igitur  vif  am  mea  fata  reposcent)  in  ganz 
anderem  Sinne,  obgleich  die  Worte  ganz  ähnlich  lauten,  zuver- 
fitehn  sein;  denn  dort  verspricht  er  sich  lautes  Leben  und 
Dichten.  Nur  fragt  sich,  ob  er  sich  dennoch  niciit  etwas  he-  . 
B^nmtes  hiebei  gedacht  hat,  und  weswegen  er  gleich  wobt 
den  nabestimmten  Ausdruck  rorsog*  Im  AUgeoieinen  ist  wiohl 
•ehon  natürlidi ,  dasa  eiae  adlche  Anordnung  des  Begräbniaaea  ' 
niaht  für  ferne  Zeit,  aondem  für  eine  gefürchtete  nahe  gege- 
ben werde,  snmai  von  dem  liräuklichen  Properz.  Ferner  ist  die* 
•elilegie  iddit  ein  hloaaea  Spiel  der  Phantasie,  sondern  der 
hdialt  iat  m  einem  liestimmteii  Zweclce  wolil  überlegt  ai^sge- 
ttihlt*  Es  iat  die  aart(Bate  Bitte  aii  Cyntbia  um  baldige  Mrhö- 
nuig.  Olwe  fthef'ali  nm  LieSe.  an  Hehn,  der  aie  schon  lange  w(- 
derstandeB,  bittet  er  redgnirt,  Wem  er  eiwa  eiürhe^  ;hIoa  die 
Bücher  seiner  Liebe  ihm  mitznsenden.  .Panii  wirat  du  ^^uinreiiea 
am  den  Todten  Weinen^  allein  dann  au  apit: 
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'  -  Aber  lUMOint'dmii,  Cyntliia,  ?iifii  dntte  MhwiigMtal 

^  Und  kein  liebendes  Wort  redet  mein  bröckelnder  gUsk 

Giebt  eil  einen  rührenderen  Weg  zum  Herzen,  als  diese  demu- 
thige,  ttmnme  Bitte,  die  nichts  will,  als  der  Geliebten  künfti- 
ge Reue  ersparen,  selbst  hoffnungslos t  Und  hier  ist  nun  zu- 
gleich  ersichtlich,  warum  er  den  luibestimmten  Ausdruck  Quaii- 
docnnque  gebrauche ;  wie  vir:  Wenn  ich  etwa  sterbe.  Der 
Mchter,  der  wirklich  an  den  Schmerz  glaubt,  den  dieser  Ge- 
^anke  ia  der  Geliebten  erwecken  wird,  kann  gär  nicht  mit  ge- 
jiaufsTef  Zeitbestimmung  seinen  Todestng  nennen,  0oadcm  wird 
ihn  TielmeAr  nröglichst  iii  die  Ferne  hlnausrfidken.  Nun  fra^ 
Ich:  Wollen  wir  In  einem  solchen  Liede  de9  Schmerses,  ddr 
geduldigsten  Klage  annehmen,  der  Singer  lebe^er  vergnügten 
Hoffnung,  atmoch  1|  Buch  zu.  fertigen ,  womit  denn  idiess  odel^ 
jenes  Torgenommen  werden  Unne^f  Oder  kann  er  mit  einer 
aolcheii  Bitte,  deren  Zarthdt  Cynthia  wohl  filblt^  denn  sie  er- 
hört  ihn  im  nächsten  Liede,  kann  er,  sie  an  Cynthia  selbst  rich- 
tend ,  der  diese  drei  Bücher  geweiht  sind,  die  er  mit  ia  das 
friilie  Grab  iieliiiieii  will,  irgend  etwas  andres  meinen,  als  die 
einfache  Waht  ht  iU  Drei  BiicJier  entiiaiten  meine  Liebe,  raei- 
lu'i)  Schmerz,  mein  Leben,  meinen  Besitz  iin  Todel  Und  heilst 
wohl  eine  8»lch^  Aimuhme  den  Knoten  nicht  lösen ^  sondern 
zerliauen,  wie  Hr.  P.  Laclnnaau  schuld  giebtl  Wird  nicht  viel- 
mehr der  Uiibelangeue,  wenn  er  sicli  dieser  Aiisirbt  bcwusst 
wird,  diesen  Weg  iVir  den  ein  fac  Iis  tili,  walirsteu  halten  ^  Zu- 
mal da  ja  bekannt  i>t,  dass  die  i^inllu  ilun^  In  ßi'icher  und  Lie- 
der in  den  Ilandschrirteii  meist  iintkiitlich  und  willkührlich 
sei,  und  dass  oi't  Abschreiber  zur  Er^änauug  etwaniger  Lücken 
des  Buches  das  naive  Mittel  anwandten,  aus  zwei  Sti'icken  ein 
Ganzes  ztt  machen,  dass  sie  sie  ebeä  hintercdnanderwcg  schrie- 
ben. Es  kann  deswegen  unsere  eingiBSfaudene  Unwissenheit  des 
Zeitpunktes  solcher  Zusammenleimung  beiPropert.  keinesweges 
die  Sa(;he  aufheben,  wenn  sonst  die  Beweise  dafär  gut  sind. 
Daran  fehlt  es  aber  nicht.  Denn  da  wir  nach  unserer  Auseban- 
iersetsnng  das  dritte  Buch  hier  nameiitBch  erwähnt  finden,  so 
fragt  sich  nun :  wie  vrelt"  reicht  es  xur^ck;  Bet  dieser  Untemtf- 
chnng  neigt  sich  In  der  einleitenden  Etegfe  des  swelten  Buch», 
die  damals  gewöhnliche  wunderliche  Anmu^ung,  doch  grösse- 
re, wd  möglich  epische  Gedichte  zu  sehreiben,  sei  auch  an  den 
nun  berühmten  Fropers  ergangen.  Er  fühlt  sich  jedoch  nnr 
helmisch  In  der  Elegie,  und  wBi  nur  ilrr  seht  Leben  weihen. 
Das  Buch  selbst  beginnt  aber  mit  einer  erneuten  Iiiebe  nu  Cyn- 
thia. ^  Er  hatte  geglaubt ,  diese  Periode  seines  Lebens  sei  ge- 
schlossen: Liber  eram  etc.  Die  dritte  schwankt  schon  wieder 
«wischen  Liebe  und  ii;rkaitung.  Er  überlegt.  Und  je  weiter  die 
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nendtTr  Ton  ^e^en  seine  Geliebte,  so  dass  wir  eine  gänzliche 
Trennung  voraussehn.  Aber  gerade  hier  finden  sich  jeneschlecht 
Eusainnieiigcflickten  iiisi8e,  die  ein  seharfes  Au^e  nicht  täuschen.  ^ 
Nur  80  viel  sehn  wir  noch,  der  Diclit«*r  ITihle  sich  bei  diesem 
verzeiireiiden  Schmerze  am  Endeseiiii  t  Jugend:  Sic  igitur  prima 
moriere  aetate,  Properti.  —  Wenn  nun  nach  einem  solchen  Aus> 
tönen  der  Liebe  und  des  Liedes  ein  neues  Bruchsti'ick  so  an- 
licbt:  Sed  tenipns lustrare  a Iiis  lielicona  choreis,  und  bald  dar- 
auf: Aetas  prima  canat  Veneres ,  extrema  tumultus:  Bella  ca- 
iian),  qua ndo  scripta  pnc^lla  inea  est;  sa2;"t  sich  da  niclit  jeder, 
diess  sei  eine  unwiderlegliche  Bezeichnung  der  neuen  Epoche, 
die  ^«chon  als  nahe  früher  verkiuidct  war;  also  der  Anfang  ei- 
nes neuen  Buchest  Es  ist  uniuö^lich,  sich  bestimmter  zu  erklä- 
ren, als:  tjuamdo  scripta  puetta  mea  est    Wir"* wollen  diesen 
V  Anfang  weiter  verfolgen,  s  Das  erste  Brausen:  Bella  canSim,  b6> 
HÜnitigt  sich ;  nicht  diesen  liäheren  Gesän|^«|l,  dem  didaktischen 
Liede,  der  Elegie  näher  verwanilt,  wiUer  inni  sein  Leben  welheii> 
■itt  diese  Zeit  mögen  dre  Fragmente  der  Fasten  im  fünften  Bu- 
RUie  faUctt»   Die  nun  folgenden  Lieder  sinken  frdlich  wieder  in 
I  dias  gewohnte  Qleis  snruck,  sa  dem  Liedtb  der  Liehe  nnd  ibirer 
Pein;  allein  gerade  diess,  wie  wiV  sehn  werden,  war  der  cAia- 
,  hncter  des  diMlteti  Boches«  Audi  heghf nt  hier,  wie  im  sweiteii. 
■oclie,  eipiAnifiniillewerhttttgnmCynthia,  doch  öfterids Mher 
mit  Klagen  der  Terbiikhten  Jugend ,  des  nahenden  Todes  ver- 
floehten.  jGrlcich  nadi  demFragmei^:  Scribanl  de  te  alU,' liebt 
ilte  £lnleitung  an:  O  des  wankenden  Sinnes  der  Liebendan! 
(Quicunque  iile  fuit.)  Meine  Kraft  ist  geschwunden,  dennoch 
lüsst  Amor  nicht  ab  Ton  mir  (Quid  tibi  iocundum,  siccis  habi- 
tare  meduliis*^  8i  pudor  est  etc.  Hr.  V.  will  aieht  eiiiinal  so  viel 
Scham  (iein  Ainur  zuge.stehn,  als  dieses  Scheltwort  voraussetzt, 
iijicl  »clilägt  vor:  Si  pudor  est  alii,  etc.).   Doch  schmeichelt  er 
CTynthia's  Schönheit.    In  der  nächsten  Elegie  haben  seine  Lie- 
«ler  nie  so  schön  getönt,  als  wenn  er  sie,  in  ihrem  Schoose  lie- 
gend, der  Cynthia  vorlas.    Qnae  si  forte  bonat»  ad  pacem  vertcT 
Tit  aures!  Noch  hat  er  sie  nicht  erweicht,  doch  ist  sie  milder 
geivorden,  zärtlich  jioeh  nielit.    Da  erinnert  er  sie  an  seinen 
Ii  allen  Tod;  die  drei  Bücher  sollen  ihn,  und  Cynthia  begleiten. 
Diefje,  gerührt,  erhört  ihn,  sie  haben  sich  wieder  gesprochen; 
doch  ergeben  hat  sie  sich  ihm  auch  jetzt  noch  nicht,  (was  wohl 
aeit  merken  ist ,  damit  die  leisten  Verse  der  Elegie  vor  Aende- 
nMnn  sicher  6ind,  zu  denen  auch  Hr.     greift  pag.  285;)  viel- 
rneb^; 'erwartet  er  noch  gänzliche  Hingebung,  doch  bedenklich 
tlurcfi  Sirtahralig  iftgt  er  liinzn:  an  medüs  sistat  onusta  tadisl 

19  mea),  mit  Androhung  des  Todes.    In  dar  nächsten  Im«-  ' 
jeli  IsA.  das  Scblff  in  den  Haien  ehigelaufen,  vi^  bald  WMMfaär  . 
BMem  dlstäi  den  ankommenden  Praetor  gdngsiet  sb'f^^ 
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4m,  Uk  «M^.fnt*.  Uh'idMwi  eiae  4itfagli  iriiliii  BuWiiig 
{Sini  lem/mM  0itu^  die  vUkä  well  ile  en  Aiifeites  geridMb  Mhi 
•eU,  .fottdem  Unm»  laheUes-^Mge«  «Uerdini^s  «ur  mi  des  Sfitti 
ebm  BediQ«  «teha  kae»)  ehigefolyrte  ?ol|itiadiga  Lelieiiiei»- 
cbet-dia  tb  diiUes  Been  in  ««Mrer  Eie^e  amdrMcKdi  to- 
leichiiet  wlrd^  deren  d^^h  Tipdfeehe  LAeken  tobeigefiOirlB 
ZuHamnienschinelziiiig  mit  dem  Tdrhergehenden  höclist  ns^ 
üiili  erklärt  wird ,  nicht  hiiiläfi^licli  als  ein  Ganseg  bezeichnet^ 
und  wieder  abzusoiidcnr^  Ferner;  alle  Bücher  des  Propcn 
werden  durch  Einleitungen  mit  einander  Terknüpit.  Wie  sich 
das  zweite  Bucli  auf  dats  erste  bezielit  (^[ur  Liebe  sio^'  ich)^  da§ 
jetzt  abgetreonte  Dritte  eine  neue  Lebensepoche,  subducium 
vultum  et  i^ra^itatem,  verspricht ,  eben  so  wird  im  Anfange  des 
Vierteil  (hislier  Dritten)  die  von  uns  schoB  angegebene  Ei^eu- 
Ihiimiichkeit  unseres  Dritten  bezeichnet.  ^Ich  meinte  einst,  sagt 
er  (IV,  2),  hohe  Tiiaten  zu  singen,  allein  die  Muse  ri^  mich 
bald  in  das  gewohnte  Gleis  zurück.  Da  nun^also,  ohne  Aufstel- 
lung des  nun  abgesoudcrtcu  dritten  Buches,  sich  die^^e  Ausf^a^re 
auf  das  zweite  beziehen  würde,  in  dem  das  Gediclit  8ed  tem- 
§^s^  Uelicona  novis  lustrare  cUqreis  zu  einer  gelegentlicheii  Aen- 
is^ng  herabsänke,  auf  4ie  eine  so  feierliche  Bemftuig  aiclit 
wM  bef  reiflich  wäre  (du  er  die  Fasten  aodi  nklll  kertwfe- 
febei|<  hatte),  ao  darf  man  wiedenm  sckUesneii,  daas  jenes  Lied 
an  der  Spilse  des  dritten  Bfielii  eine  beaei^deMBpeislui'to 
JWli|iteni  «hiieetariaire.  . 

Pag.  XXX  liest  der  Hr.  Verf.  I,  15,  25  mit  Murct:  Muta 
prius  ^  asto  lahentur  flumina  ponto.  Heinst  diess:  Elic  werden 
die  Strome  schweigend  in  den  Pontus  gleiten,  wie  ire  castris 
bei  Statins,  so  liegt  in  diesem  Ereiguiss  keine  Unmöglichkeit, 
denn  wirklich  mVmden  sich  viele  Ströfne  so  aus.  Heisst  es  aber: 
Der  strömende  Ocean  (wie  ich  fliimiika  pofito  verstelle)  wird 
eher  olme  Tosen  dahingleiten ,  8o  ist  auch  diess  ein  Ereigiüss*, 
das  bei  Windstillen  oft  niondenlan^:  eintritt.  Soll  es,  Mas  es 
nicht  heisscn  kann,  bedeuten:  Eiier  werden  die  Ströme  ans 
dem  Ocean  rückwärts  gleiten,  so  ist  muta  ein  ganz  nfichtssagen- 
des  Beiwort.  Daher  scheint  mir  die  Lesart  des  Cod.  Passerat  .* 
Nulla  priüs,  die  auch  Ilerm.  Boscha  annimmt,  die  allein  ^valire: 
Ehe  wird  der  strömende  Ocean  in  träger  Rulle  ergtarreo,  eite 
der  La«f  der  Sterne  rüidcwärii  kehren,  als  u.  a.  w.^ 

Pag.  XXXII.  Die  Bedenklichkeiten  I,  5,  5  nicht  n&fW  le- 
aen  zu  dürfen,  sind  unerlieblicli.  Die  ausgelassene  Nebeiibeiie- 
liung  denkt  jeder  leicht  hinzu,  und  die  folgenden  Verse  bewei- 
sen  sogar,  dass  alio  nicht  ausreicht  für  Properz  Meinung;  Ir- 
gendwo wird  doch  Treue  au  ßnden  sein,  die  ich  bei  dir  verge- 
bens suche.  Tag.  XXXIU,  II,  10,  12,  liest  Hr.  P.  mit  dem  Croo: 
ßmgid  iituK  9Jrat  oc»  efna.       InterpeiaÜcm  aei  fiiw.ßkki 
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fter  CMei  gtr  ▼Weitet  üad  die  ▼•riiergehoide  Hede,'  Inmb- 
den  die  Infermttve«  Sorge  enliDa^  PleMeit'  wnile  nire»,  nie- 
cImh  da«        «li^  1mm  viriliet  la  netihrlieli,  ate  dM  luis  der 

ibelbegiaubigte  Ced«9K:  gegen  die  bessere  Auetedtfi  der  tiM^ 
§m  eine  Aeiiderung  muf  dringen  sollte ;  su8  demselben  Grunde, 
nie  Tibiiü  III,  1, 18  Husclike  en't  beibehielt.  Ueberhaupt  kann 
dl«  liiipcricctum  nur  an  die  Stelle  des  Praesens  rücken,  wie 
da^  Plusquamperfectuia  au  die  dea  Periects,  wo  eine  Zeit  aus 
irgead  dueiu  Grunde,  gewöhnlich  lebhafter  Aufregung,  auch 
der  Ironie,  über  das  wahre  Yerhältidss  sichtbar  hiuan^^^criickt 
werden  soll.  So  bei  Horat.  Carin.  I,  37,  4:  Nunc  tenipus  erat 
oroare  puiiiuar.    JNuu  wollen  wir  trinken;  ja  das  Fc^it  sollte, 
»chon  jetzt  begonnen  sein.  So  lässt  bei  Sopliocies  die  Begierde, 
dea  blinden  Greis  naher  zu  kenn^n^  den  ('lior  fragen:  ttg  ag 
i/v;  uud  ähnlich  in  allen  Stellen,  aucli  im  Piuscpiamperf. ,  wo-  ^ 
für  Fropert.  selbst  nieiirere,  gewöhnlich  in  das  Ferlect  mit  Un> 
recht  veränderte,  Stellen  bietet   Hier  ist  aber,  wie  eine  auf- 
fflcrk^ame  Vei^gkiebeng  lehrt,  eineeelehe  Yerweehseiiiiig  nicht 
itatthaft;  diDiiu  er  fordert  die  Musea  «eC,  ilim  griesere  Kr&fte 
M  ferieihen,  und  da  diese  Aufferderong  im  Imperat.  steht ,  d»  < 
b.  auf  die  Zvkiutft  sich  bezieht,  we  fr  ^iedie  Gesäuge  dichten 
«Iii,  so  kaM  aedi  die  Folge:  optm  erii  viriht§^  nsrla  denh 
idben  Tempus  erwartel  werden. 

.  jPeg.XXXIV,  U^Si^l-h  der iMtfft der Cedd:,  ^eed 
ßß9ßrk  fmv^e,  no«  biiliet  ii)liia  srmc,  Beic|ik0*e  Goi^fMsIwrt  e«- 
ne  wm  liebet  uUua  wnßty  vorgezogen,).  Patmetplepi  Tulgalee 
Mriptmree  truatra  ireecqpit  ImlmiKm^. .  Gnind  JM  eidi' 
Jucht  ftbaehii,  de  der  Sinn  (^in  fTanimf  iMeb  tdeai  du  fragati 
kennt  die  Liebe  lucbt)  treffiUch ,  d^  Avadpwtk  leletidscb  uedl 
fikant  ist,  und  ohne  alie  Merkmale  der  Verdorbenheit.  In  sni- 
eilen  Fällen,  wenn  wir  nicht  uns  auf  deUi  unendlichen  Felde  der 
Vermuthung  gäuzlich  verlieliren  wollen,  dail  gar  nichts  der 
Auctorität  der  liaudschriften  im  Wege  stehn.  Conjectureu  sind 
ein  noth wendiges  Uebel,  zu  dem  man  sich  also  so  selten  aia 
möglich  bequemt.  SicJier  nimmt  auch  Hr.  Huschke  seine  Conje- 
etur  selbst  zurück.  Pag.  XL  wird  II,  5,  15  Nec  tu  nou  aU%uid, 
Hcd  priirja  iiocte,  dolebis,  wie  die  Codd.  haben,  ohne  Grund 
augegriffen.  Ist  doch  der  Sinn  wie  die  Sprache  einfach:  Frei- 
lich w  irst  du  dich  nicht  ohne  Schmerzen  losreissen ;  doch  der 
Schmerz  ist  kurz,  eine  Nacht.  Jedes  Uebel  in  der  Liebe  ist  ' 
leicht  zu  tragen  für  den  Geduldigen.  Eben  so  behauptet  Hr.  P. 
Krnsi  Schulze*»  Conjeetnr,  i,  lö,  33:  Nam  milii  ne  \ües  istl 
lideentur  oceUi,  keam  bu  verstehn.  Der  Sinn  ist:  Wie  leicht- 
mnig  du  niieh  aeeh  verläsat,  werd'  ich  dir  doch  immer  hold 
sein.  Denn  wie  sollten  die-Augen  jnir  «Je  gleichgültig  werden, 
M  denett  du  eo  elt  dicb  vevaehimrol,  md  ^lyiea  ich  ghMm 
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WhamA  hit  iHhAMH  Lestri  der  0»M.  fkMf ,  liMk 
fMem  €iMifitru«tl»ii  blos  Eigenheit  den  Propert.  Dagegen ifkünk 

P.'ö  Vorschlag :  Quam  mihi  ime  1  viles  isti  videaiitnr  ocelli,  ge- 
gen den  Zusammetihang ,  da  es  hcisseii  miiss:  Wahrlich,  wie 
gleichgültig  möchten  mir  wolii  die  Augen* scheinen ,  etc. 

tag.  XLIII  f.  wird  der  Pentameter  ff,  »6,  8:  Mnltura  in 
amore  fidc9,  mnitum  constantia  protli  st :  Qui  dare  inuitapotcxt, 
multa  et  ämare  potest,  gegen  Verwerlnnf^  und  Aendenm^TtMi  mil 
Recht  in  Schutz  i;onominen.  Alleiu  in  der  Erklänmi^  ^^  c  iclie  ich 
gänslich  von  Hrn.  P.  ab.  Kr  sagt,  multa  amare  nei  ardtiitef 
amare.  Multa  autem  drdit  pacta,  ^iinm  fidelem.se  et  con«>taii 
tein  praeberet.  Das  würde  mit  andern  AVortcn  Iieissen,  (lui  fi- 
delem  uti  praebere  potest ,  etiam  ardenter  amare  potest.  IHM 
dieaa  nicht  recht  sei,  dass  die  firkläning  überdem  aufiseror- 
denilich  gezwungen  sei ,  leuchte!  ein«  Vielmehr  war  Cyiitkia 
hm  Begriff,  wahrscheinlich  mH  jenem  eateetsHehen  Praetoi^ 
'  dessen  ilcichthttni  sie  demPropers  schon  so  lange  entxogen  hat- 
te, fibers  Meer  m  feliren.  Die  vorhergehende  Elegie:  Vidi  te 
fai  soronis  f reetft,  nea  vita,  oeriMh  hatte  «le  erweicht,  Tielleidit 
anch  des  Frecioye  oder^eiiM»  andern  LleMdhere  Untreue.  (S. 
Ii,  Sil  Ah,  qnamtttm  de  m Fenlhi  t!M  pagfmi  finxlt;  Cyntlda 
iekeMdamlfl  hMIg  geWeehselt,  eher  immer  reieheLieUnthcf 
gewlhlt  an  hallen.)  0arftber  nun  trlamphf  ri.der  -IMehter,  InM 
er  sich  mit  jenem  reichen,  aber  eben  deswegen  TerlnderiMMi 
H ebenbnliler  vergleldlt  Selbst  Krbins  Reichtlitater  eatflbna 
sie  ihm  nfdrt  mänr;  seine  Lieder  lind  ik^  »ehr  als  8sWi»t 
seine  Treue  hat  Ihr  ihn  so  werth  gemacht ;  jener  der  leicht 
Geber  kann  afich  viel,  überall  umher  lieben  n.  a,  w.  AhsW 
multa  amare  in  eben  dem  Siuiie  zu  iieluncfi,  wie  II,  25,  30  of" 
ficia  in  multos  revocare  amores,  und  ebundaüi.  v.  48  Uua  femlM 
est  multa  mala. 

Pag,  XL,  VIII,  IV,  1, 1  ^io.  FalUx  opus  erklärt  Hr.  P.  carmint, 
qifae  dolorem  fallaut.  Ich  bin  anderer  Meinung;  denn  dim 
wollen  weder  die  Elegischen  Dichter,  noch  thun  sie  es.  Viel- 
mehr ist  diese  Dichtung  trügerisch,  weil  ihr  Dichter  sich  durch 
einschmeichelnde  Lieder  die  Liebe  der  fVladcljcn  zu  ge>vinneB 
hofft  ;  ^leichwolil  wird  er  fast  immer  getäuscht  »nid  der  Kti- 
che  ihm  vorgesogen.  Tlieils  ist  jene  Zurücksetzung  die  hestäfl- 
dige  Klage  dieser  IMditer,  theils  führen  die  nächst  ioi^^^ 
Verse  den  Gedanken  rerschmähter  Liebe  weiter  ans. 

Pag.  XLVIII,  Ii,  11,  10  hatte  ich  zu  Lucillna  Aetna  pa?.  211 
vorgeschlagen  in  lesen s  El  pharetra  ex  humero  Gnosia  utroque 
iaeü^  statt  iacet.  Hr.  P.  verwirft  diese  Vermuthung,  imd  dt  ich 
sie  in  mdlner  Ansgabe  des  Prepertlns  noeh  für  Walsr  -gehalten, 
statt  des  Beweises  aber  smf  LneiHas  verwiesen  habe,  so  bin  ich 
wdil  eine  nnsfllhrllciiiM  Darie^nng  ntelller  Grinde  sehaidi^ 
»4  P.  wendet-^»  Me<iMitmr  gebraaciiteo  nidi#  seilen 
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Phinl  fßr  den  Sin^iUr^  also  iitroqne  hmnero  zrliiiiiieriiBsrliii^ 
mero.    Die  Präposition  ex  wäre  oft  dem  in  nahe  verwandt,  aUo 
ex  liumero  «tatt  in  hiimero;  iacere  heisse  oliosum  e«se.  Su  wä- 
re der  Sinn:  Der  liogeii  nilit  nntliätig  auf  der  Schulter ,  und 
tritii  (ietiwfgen,  ehe  wir  es  uns  eiabiklen.    Dagegen  wäre  iaeit 
tanloWi^bch ,  denn  vom  Schiesj^en  wäre  erst  im  Fol^reiiden  die 
Kede.    ^^m  iiuii  jene  Nachwetsiin^en  Vi  her  den  ciithterlachen 
Piuraii^«,  über  die  Hedeutini^  \on  ex  und  jacere  betrifft,  so  be- 
l^eane  ich^  dass  es  mich  beireindet  Iftat,  w  auf  mieh  ex  utroque 
hamero  abladen  zu  sehn.    Tch  setzte  diene  Keuntuis^je  bei  den  ' 
Lesern  fitiitschwei^end  voraus,  weil  von  ilinen  in  ge|^enwartis:cr 
Uiiterguchung  nicht  mehr  die  Frage  aetn  köone,  da  eben  auf 
iJiiicn  mdae  J8iBha«pt4mg  iMsruJ^^        kiwnn  nicht  sagen  tacet 
ex  humero,  noch  wmger  ex  utroqne  hnmevcu  Fi^idl  geht  m 
allmälig  Im  m  über ,  ua4  «ikinlM^  Myuuleytt  eWjbvmera.ily»- . 
Ml  im  ffJiere  in  humero.  Aber  da  estmtm  4ea  ilAfnng .iNwt^ 
tllUgwg  Ton  w#  nebst  der  V«ricuüffaig  und  dem  Uebergan^^ 
«orauf  in  Mk  T#eeipi#l»  MMr#  wijiat  mm  IWie  w«riMif ,  mUt 
wsrin  begattet,  aft  k&aittgi  nw»  M^mlnMi^  «K  li^te,  w4ifi0l 
m fciftilfelMir  HM. fetanfwit  otai  IumI  e»  anw&afl»^  nbcf 
rienahi  kann  man  «agen  phar^tra  latel^tt  fcww»,  «MI  iVBgli- 
genter  pendeC  Sodann  ist  der  BegrÜT  itai  naeliiastfig  nüiendea 
Bigeofl  mit  dem  Gedanken  des  Bildet  im  WideraprnchL  Ja  i«li 
9Mhm  miab  niai^  eimml  ^wa  anükmi  Ittdee  fw  Aaer,  anf 
itaiariaiiJiegeii  auf  4emRhcken  trüge;  doch  Irr'  iabmlBhiMf- 
InUlt  hierin.    Aber  ungebrsueht  liegen  darf  hier  der  Bogen 
idehl;  und  wie  Hr.  P.  oder  Amor  es  möglich  machen  wolle,  den 
^en,  während  er  auf  der  SeintUer  hängt,  abzii^cJiiessen, 
möchte  sc  Ii  wer  zusagen  sein.  Und  noch  viel  weniger,  beliaupt' 
ich,  wäre  e«  im  Lateinischen  erlM>rt  zw  sa^en:  utroque  huniero 
=^  iiunieris  =  liurnero,  so  A\eni^  als  mau  wird  ii  ach  weisen  kÖH*^ 
ncn  etwa  fort!«  utraqne  manu,  s^itatt  niami  fortis(ni€ikt  eiL'entlicll 
statt  d(L(piöi^LOL;)  und  Aehnliches,  zumal  da  man  nieht  einmal,  wo 
wirkliche  Plurak*  gemeint  sind,  z.  B.  erubuere  genae,  «der  ye-  ' 
iox,  ciandus  pedibos  das  utrumque  an  setzen  püegt  ^  wo  nicht 
dieser  BegriÜ'  ausdriiekücli  verlangt  wird.  Auf  diese  noch  gaiA9 
uiiwideriegten  Gründe  also  gestütst  folgerte  ich  so:  Die.B«^ 
üchr^bung  des  Amorbildes  in  dieser  £iegie  ist  so  angelegli 
dang,  jeiiaaewii  ein  J^istiehon  die  Mahlerei,  das  nücliste  deren 
Jirklänuig  enthält.  Neinlich:  iiist.  1.  Amor  als  Knabe.  iM«(»1i» 
Kiadische  Un^bedachtaemkeit  der  Liebende»  IMst.  3»  Amer  ge?  « 
l%eil^  Mit«4.  ünbeitwid  itor  Melmndmfc  JHerwC  iotfüi  mir 
«meVma: 

Sl  weitte  hmMto»  mmw»  esl  nmnl»  angittii, 
•    S24  9be9eifctnjeii.lmmenih  <|iMflia.«(re^  iae^ 

Ante  fiwit  foonimii  Mi  t|uam  mirniemi  he>le«i 
.   JNee  quisqmM-e«  iUp  TOinirr.emwi  tWt  > 

f 
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E»  lenclitet  soj^leich  dii^  dass  In  der  begonnenen  Weise  tortge- 
fahren wird;  das  zweite  Dist.  erklärt  ancli  hier  erttte,  nur 
mit  dem  iinweaentiiclien Unterschiede,  dass  der  Pentameter  die 
Erklärung  des  Hex. ;  der  Ilex.  die  deg  Peiit.  eutliält.  lianiata» 
sa^ittas  tragt  Amor,  weil  der  Liebe  Wunden  schwer  heilbar 
iiüd  und,  wenn  der  FfeU  herau8ge2oireii  wird,  das  Hers  Be^ 
Teissen.  Der  erklärende  Hexameter  nuik  sagt  au»:  Dcnn  fieil 
Bogen  iriiU,  ehe  wir  sorglos  einen  Feind  bemerken.  Da  mta  das 
blosse  Bogenlüliren  noch  nicht  einen  Scliiessenden  andeuten, 
noch  der  Bogen  von  der  Schulter  Iierabhängend  uns  Verletzung 
drohen  kann,  so  schiiess'  ich,  mich  dVinkt  mit  Heclit,  dussin  der 
Beschreibung  des  Bildes  selbst  ein  8chie<«sender ,  und  zwar  ia 
der  Art  dargestellt  wird ,  dass  die  ISrkläning,  wir  würden  fon 
4et  Liebe  unvermutliet  getroifen,  niiUieUB  daraus  gewoauen 
"werden  mag.  Nun  giebt  es  kaum  eine  andere^  dls  das»  jemaud 
anderswohin  trifft,  als  seine  übrige  SteUMf- erwarten  lasst,  wie 
4er  Mchtige  Parther  tlMil.  '  IM  4i«Mf  mgeievtetc  SteUu»^ 
Amors,  die  als  nothwen^if  togtr  gramnurtiscli  unrerdächtichle 
Worte  des  VerderbniMe«^  seihen  wüanie,  biing'  ieii  ia  einer 
aaoit  tsMMk  vinMmtm  mid  nalcteiflbahea  WneMgtug  Mk 
Vertademig'dtte»  #  1»  I  kwvot: 

Et  pharetra  ex  humero  Gnosia  utroque  iacit. 

Weil  ««iiM  PicUe  ulvtqi«,  niioheirtgegeBgpa<tf«tcii  MliB|iiMbli 
«mL  liakit  bfMaTf  .Turwirta  mA  rnokwitarta  ikgift^  «hueo 
wir  iiaam  Qefabr.ai|»l|t  Wir  Uliw  «liocia  Bild  AaMNia,  4ai 
ahii«  bkie«  «Iah  n  «akadabia  eine«  Flell  abaandet)  wßpM» 
dafclilr  dia  iaichla  ÜBiitiNigft  .«^te  iSarli  qoaaiant  tatf  f aa«  a«f* 
Mtutna  iHMtam.  Biemits  br .  ick  diaae  Ctei^ae^ 
Publicani  nadiaiala  T^Tf  ffm.xa  waidiaa  beteit,  wasiäabwiii^ 
Ball  widerlegt  werde. ,  . 

In  den  Obss.  (ron  pag.  228)  handelt  das  erste  Kapitel  de 
Tcrsibus  spnriis  lacanisque ,  ijuae  apnd  Propcrtium  inTeniuntur. 
Zuerst  wird  111,  21  das  \i(»rte  Distichon  angegriffen :  Weil  i» 
den  vorher^eli  enden  die  Rede  nur  von  der  Liebe,  nun  aber  die 
Erwähnung' dir  GeKebten  ganz  unpassend  wiire;  tone»  stände 
ohne  Beziehung  auf  die  früheren  Sätze,  und  Heintsiiis  Conj^ctnf 
t'andem  bessere  andere  Uebelstände  nicht;  denn  auch  venii 
Ife  falsekf  Cynthia  sei  nie  su  Propere  gekommea;  amka 
gka^^^nj^Maaadi  überhaupt  die  Y.  L.  sehr  gross  [gote  €odd. 
stfmmen  dnrchaus  iiiarein];  dar  Ckdaake  aber  matt,  weiuer- 
lich^  Idhidia^h,  PropeTs'a  Gesinmmg  luwidar*  *  Ich  denke,  die 
Yme  werdea  «ich  wabi  vartbeidigeB  laasea.  Bfir  wenigste 
aahalat  Blehta'wahfrar  and  natüitiibar,  afe  dtoeldeenverbuH 
d[ang:-Foit  vaa  klari  dar  Liebe  aa  antiKdhaii}  daaa  der  stete 
Anblick  der  Qeliebtaa  Ibekt  ala  aar  mehr  uad  hstügt^  an.  Al- 
les habe  Wi!ter«aalil|  pnaaaal,  der  Qalt  driagt  afepe  Mm«- 
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üsd  dodh  ifit  ffle  hart  ge^^n  mich;  selten  darf  ich  ihr  iiaheai 
und  selbst  dann  ist  nie  kühl.    O  Cjathia,  Flucht  ini  nidn  ein- 
ziges Heil.  Mir,  sn§*  ich,  scheint  nichts  einfaeher  nnd  wahrer^ 
aU  dafig  der  Liebende,  wenn  er  im  All|^emeuien  von  der  Liebe 
■prkht,  halb  nnbewnsat  dock  nur  an  die  Geliebte  denkt,  and 
«nvermerkt  ihre  Person  der  allgemeinen  Rede  einilicht.  Ist 
nicht  ein  vielgebrauchtes  Merkmal  Verliebter,  dass  sie  nur  von 
ihr  rede»,  «le  {ireissen,  ohne  Namen,  als  verstünde  der  sich  ' 
gehont  Und  sehr  wohl  überleg  ist  der  Ucber^an^  von  diesfem 
zum  nächsten  Distichon ;  da  sie  dem  Dichter  nun  deutlich  ins 
BeM  usst^eiii  getreten  ist,  redet  er  Cynthia  selbst  an,  weswegen 
auch  der  Vers  richtig  interpongirl  ist :  Unnm  erit  aairflium  ratH 
tatk,  Cynthia,  tWEi».  Tmmm  hab*  ich  schon  erklärt.  Es  hct  je- 
wm  i&men^  das  so  oft  missverstattdoft  wird ,  well  eo  die  Mittel« 
gedniken  übergehend,  und  niehlu  seinem  Satie  geatelll  Mm 
cifcntliehe  Bedeutung  schehibar  rerliehrt;  hier:  Ich  Hebe  zwar  - 
unglücklich,  dennoch  heaMsistre  ich  meine  Liebe  nicht.  Ba  he» 
darf. also  keiner  Korrectar.  Dass  Cynthk  yemais  luFMfm 
geir^mawp  ad,  ividorkgtaiali^  iOhaU  »Mi'aloli  m  IV«  8  «Ah 
umtf  Bad  da  ab  akh  IV,  t  wa  Uuroin  twmnim  mm  den  FMialor 
hermbliiat,  wtiluii  aoli  ate  vkM  anafc  ia  aaift  iia«i  fak—aiaa 
wtta^  4m  sogar  «la  Zengiii  Ihrer  Vertraellahfceitea  die  flireaoe 
feauuii  wird ;  das  Haua  Terachweigt  sie,  well  sie  dieaa  gar  akill 
orfrihiMeMmlli  ftrtet  AUeia  Ich  behaapte,  daso  hier  eaffü 
Mee  hdaat:  ed^r  wenn  sie  mir  eachgiebt  Oerade  wie  hie» 
saepe  negavit,  sen  veuit^  ehen  so  wird  aech  II,  22  (Aet  si  es  tht* 
ra,  ne^a;  sin  es  non  dnra,  venito!)  venire  und  uegare  entgegen- 
gesetzt, ohne  ein  näher  bezeichnendes  Beiwort  für  venire,  was 
der  Gegeugata  überflüssig  macht.    Dass  endlich  der  (jiedanke 
nicht  matt  u.  s.  w.  sei,  mag  ich  nicht  beweisen. 

Attcli  fTcgcn  die  Kritik  der  Verse  25,  2fS  Hessen  sich  gar 
>  iele  Einwendungen  inacheii,  doch  übergeh'  ich  sie,  da  ich  die 
VeriiC  selbst  nicht  vcrtheidigen  m?i^.  Allein  mit  sehr  geringem 
Krfolge  werden  die  nun  folgenden  Verse  derselben  Elegie  ge- 
neckt. V.  29  ist  cerie  missverstanden.  Der  Sinn  ist:  Wenn  mein 
krankes  GemVith  wenlii^er  empfänglich  sein  sollte  l'ür  jene  ern- 
8 len  Gegenstände,  sa  werden  weni^vtens  Gemähide  und  Statuen 
jmsiii  Auge  fessein,  und  meine  Gedanken  von  der  Liebe  abwenden. 
tn€M^8  stdit  für  jwtiusj  wie  öfters  (oder  lieber).  Prop.  irrt  liier 
In  Walil  der  Gegenstande  umher,  wie  Charinus  im  Mercator  in 
der  Wahl  d«i<hrts,  mildem  dieaoa  Bc&ieprojecl»  das  ihm  wohi 
nies  £rn8t  gewesen  ist,  vergliche»  werden  kann.   IMe  letiien 
Vflvse  sind  der  Ausdruck  gänzlichat  Holfmiefslosigkeit,  die  vor<- 
II  — iihfiiid'^  daaa  nichts  helfen  wird ,  eharacteritttisch  sicii  in  • 
eJttCft  Qcmefaiplals  reriiehrt.  9oü  nad  JUum  wird  helfen. 
»iJbiia*  ist  doch  kein  Orand,  den  Vera  inr  nnlergeaciiohen  ßi% 
lamlten  (a.itidi  di»  Veict  Mfiteiu«  Aber  realnreritpa«.U4}>  de 
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liiterpolatoren  sich  eokiicr  Forniea  am  wemgfilen  bedienen; 
ftuch  sichern,  wie  es  mir  scheint,  Imperfecta  auf  ibam  (Leui 
bant)  bei  den  benten  Dichtern  auch  diene  Fuiura  liiii reicht nd, 
(licispiele  hat  Seylert  lat.  Gram.  Cuts,  4  pa^.  lin  ff.)  uaaicul' 
lieh  bei  Proper« ,  der  epische  Grandiosität  am  weuig^teii  Ter- 
ftchmiht.  Bei  turpi^^  amor  bedenke  man,  das«  hier  Jemaud 
spricht,  der  ^ich  die  Liebe  yerfeiten  will,  nnd  sie  deswegen 
icJliit.  In  i'ato  fractns  ist  das  Zcugma  verkannt, 
<  Das  zweite  Kap. handelt:  deqiiibnsdam  Propertii  idioti^^misi, 
welches  künftig  gewiss  viel  reichlicher  auKfaüen  ^vi^d.  V^^.2A\ 
wird  1, 14,13,  Tum  mihi  eesrarcMi  spondent  raea*gaudiaregeis  m 
erklärt:  Tnm  reges  se  mihi  cedere  ^mmI  atÜAe^  ad  gaudift,^j«» 
jurindo  affirmaol.  Die  ConslructiiNi  igt  gans  eiafoeli^  wcw 
Cyftthia  mich  beglückt,  mea  gaudia  8poiid«iit«niyi^ge8  cesst- 
M«.  Pag.  245  wird  I,  3,  ^1  ignoth  contibns  Inachidos  all 
■naMftfa  verthtidigl,:  AUetii  teil  ginh«  mcht,  dass  diese  Je^ 
iiMd'  v«rkimii-  hat,  %fmäm  rnmAuAi^  war  daa  B«iw«rt  wM, 

«riüire  ea:  di«  fWwaiMtelte  fo,  a^daaa  dba  la  4leai  Wato  kaia 
flhMad  fät  d«a  Argaa  AvfinerilaaiilBdt  liegt ,  aoadam  Um  dai 
faalM  aifeikH  wM.  Pag.  MV  wird  II,  W^,  W  ao  eoMwIkto 
M  paat  antiquaa'Daiiaailoiiia  «faaa,  ttbinüii,  qoia  pateüla^ 
«imk  iemr«  pfodieanit  Alialft  dia  Oanjoaiar  lat  imrialitig  aal 
^  «mmiiig,  da  ail^npdliiiii  die  Götter  aehan  vor  der  Paaralfaal 
aelicn  Fliiili  in  d^r  Liebe  silnd  igten.  Der  Gmad,  warum  m 
viele  anstiesRen,  liegt  in  dem  niissverstandenen:  Hie  mos  Sntmr- 
no  regna  tenente  fuit.  Man  hielt  es  für;  casti  morts,  da  es 
doch  liei.Hst,  mo8  peccandi,  liberior  nmor.  Ehe  wirst  du.  die  ganze 
INatur  unikehrcQ,  quam  facere,  ut  nostrae  iiolint  peccare  piiel- 
lae.  Diese  Luet  zur  Sünde  herrschte  unter  Saturn ,  und  als  das 
rerd erbte  Geschlecht  vertilgt  wurde,  und  iiadiher  wieder.  Al- 
so Jiat  allerdings  Lachmann  richtig  interpungirt,  der  nicht  liatCc 
sollen  mit  einem  si  diis  placet  beschmutzt  werden.  Pag.  249 
wird  *»ine  decreto  viva  rt diicta  dornnrn  angegriffen.  Die  Sprache 
ist  sclier/haft ,  und  erinnert  an  das  gerichtliche  VerÜBliren ,  wa 
vita  und  salus  auf  dem  Spiele  stehn;  eben  darauf  besieiii  sicbai- 
ae  decreto;  die  ßovXTj  y8(^ivuB9 iMt  sie  am  Labaa  fdaaaea 

Cap.  ill.  Propertii  ailiiraaH|ae  acrifAaraai  laaa  ^aaada»at 
«Kf^oantur  et  emendaalar ;  raa  deMea  i^  Toraui^sehe,  daaadiaMd^ 
itea  gar  vielen  Wirte  r<«pmclk  erfdma  werdiea»  üa  aiag  ipaiiag  ficm 
Ifer  einige  blos  mitaatiiteilea«  I^lvltS«  Ibatatidraaiaaaoi/urfiterefia- 
laa.  I,«,Mwlbiaat^a^^#^ariaiamara{  1,11,18*  ted^^iMiia 
1^  omaia  parle  tiaietar  amor  wird  enülbt:  Amar  (amaaa)  ÜMi 
Ai  (timetor)  ia  hae  rcgioae.  1,  11*  Jaaaa  rel  daariaa  IW- 
diiinradeUar  ipsa.  1,  ML  FaMaatam  N jmphte  cvadfate aiHl^ 
iu8  Hyica.  II,  l,  5.  gtfre  üiam  €al«  falfeatem  iaaedcra  earor 
miruä0H)^e(kitt  iaeedera  acrati.  II,  4»  20  mit  MariLl.  ccria  via 
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mL  Alleitt  daadt,  fitfdii*  ieh,  fallen  wir  aasScjHa  in  Oiafybdis. 
kh  vLTsLehe  die  Stelle  so:  Unde  tot  mala  veiiiaiit,  via  ca«ca  est, 
nbi  caiisas  rioii  ceniimiis.  Unde  für  unde  uude:  Wolter  aueh  im- 
mer jene  [ Cbei  iommeu  mögen  ^  um  ist  ihr  We^  unbekannt,  da 
idr  keine  Wunde,  keine  sichtbare  V erauiaasiing «elin.  I,  3,  10. 
Osculaquc admotasuniere  ab  ore  manu;  allein  dicWaffen  werden 
\ur  wohl  dem  Prapert.  nicht  abnehmen  dürfen.  Die  e^ria  vesti- 
^  der  nächtliche  Besuch,  durus  uterque  deus  leiden  nicht 

Cap.  IV.  Continuatur  in  iiiustraudo  Propertio.  Pag.  280  wird 
kiPhipert.  III,  15^  S  Santeiis  Emendation  gebilligt,  pudor  ex«!- 
^mottiB  miictiu  Ich  kann  pudor  velatua  noch  nicht  v^ammen» 
Wie  in  maDcben  Eucksichten  die  praetextati  beaoadm  vor  Yer- 
Ichriuig  imd, Verletzung  der  Sehaam gehütet  wurden,  so.bradit« 
die  piibertag  andere^YQipielitoinaaa^egdiiiiiit  sich  widAustandsge- 
gelze;  ein  Beiapid  gitdit  uns  Cie.  Olfi'c.  I,  SSl  Sp  etwas  hat«  meiii* 
Iah,  pidor  TeUtos  su  b«de«leD.  Pag«  285  ff*  weiden'  unter  castae 


T 

Pf? 

1 

MitMSwato  wm^  Awa  iiliiM  eMMmn  p«iU««Mi:d90ii|lidl 
AtidkiMi  Mrit  iImm0  bmfelil^idi  wMiider  rteif«  BiOs 
Mk^^mmm^  CSelMinni  toeu  sii  sein.  Vieles  m^dtasor  Vertbeldit 
9Hig[  wie  in  früheren  BefDiorkiingen  zeugt  von  befangenem  Blicke^ 
Uaddas  würde  wohl  überhaupt  das  Resuitat  meiner  Bemerkungen 
rnsiu^  dass  der  Hr.  Verf.  noc^  nkht  frei  genug  viber  ilen  Saclieu 
stehe,  da^s  er  noch  oft  über  Binz einheiten  das  Ganze  atis  dem 
Auge  verlielire  und  sich  sein  Urtlieil  i'teriküinmerc,  dastt  aber, 
weou  er  die^^e  Ei^eiiMi^liaft^  die  ae  liÖchi»!  m  cMentiich  ist,  Jtnit  dem 
oben  f;enannien  BebiUe  ^erbindmi  Jfivnu^  gewisa  Properz  nn  üim 
likieu  tüdttj|^&yäific»iind  Jkarhfiite^  > 

'      ■  1  I  ' 

ft)  irl.  C.  €el8i  de  medicina  libri  .  FtllL  adite 
.*<4anli.'««iter  dem  TUtU  Bilf Küthe qMm*€lm9si^ue  *m^dm 
*  t  alm^  ^jmLUMm,  ßiiäisy  Chm^dar^  «agiarf  ( Jaiet),  iDainum^ 
^  ^^mmr0t Wm^ml ^  mimm^tf/H^ 

,mm9r.Mt(^iam^i  Migwit, ür >Mialaiäiiiin#. Mai»;rnadb 
'gwwiini  iiaitihifc  ii.  C.  Cvlatia.)  IMi»  JMrift^mMkii« 
ija^Ciin^ihn  jipii;  ;dgiP4m»rimsrigtd'>iMLiMnfliinii<l  AM 
'fiW.S.  «dl  8.  >PMia .fe'UpaigiS  SIOr 

■  fihiiiiiii  M^gne.  .^njfcna'— aiiinntiMnH  ji— lilHsli  ii  pcrpetnl,  w 
•l^lmm  Mlbwnna|iie4  AnaslMllHW  «ÜiMt  jmsüimit  i^rfim  «ial> 
Mae  diaracteruin,  ponderam,  meiiiimmwaii«  atoe^  iari^ma^mi|e» 
liaa  ««licae  Celfianae,  rerumqa«,  omniam  lacupletliMiBU-:  ^raefi- 

sa  d«  Ccki  viu  dLiäcirtationc.    Conoinnavit  Bduardnu  MMU^wi 
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« 

dlctimc  theoreticap  praelector,  social.  philo9.  et  liter.  Mancnnicis», 
et  toeiet  pbtlos.  et  iitfflr.Leodensis  socine.  Edinburgi^  veneuntaptid 
Madachlaa  et  Stewart ;  Londini,  npud  Baldwia,  Cradock,  Joy. 
(exaideliaiit  Bnlfonr  et  bocü.)  MDCXX^XXVI.  LXVIII  und  486  S. 
gr.  8.  Nebst  einer  KupfertaCeL  Freu  16  SchUling,  ia  iieifz.<»  XMr. 

S)  ji*  Caru,  CeM  de  medieina  libri  oeio^  qnw  pofii- 
dmnm  htmm,  Targiie  recdmioneiD  m  idfolanim  vsoiii  woatm^ 
BMdato«  aldtti«  qnlliiifdaiii  hdkibus  edldil  föofi.  Beiif .  fToUeeft^  Ii 
•rJiol»  dunitgm  idonoMterii  Giief t|f fuiloniiD  anC»  aliqnbl  aiiftoi  icgfi 
intii«  Inf thatü  Hagnas  ^Mee  dornt.  Blenafterfi  Gilettplialoniiii 
iraj^entli  Ubnififie  Theifsinguuiae  (ex  typograpbia^AscbeBdorflfauiit). 
MDGOCXXVn.  II  ungezählte  BIftMer  «.  M  Sl^.  IS.  Mt  18^. 
[Eine  Anzeige  allrr  drei  An«g.  steht  in  der  Leipz.  L.  Z.  1827  Kr.  4t 

und  in  Bc4  k  ä  llcp.  1827  Bd.  1  i).  200  —  201.  Vgl.  Ehrhart'ä  MctÜc- 

Chirurg.  Zeit.  1887  IVr.  11^.] 

Dnl  bi  ao  km»  Zeit  UnieNiMiidar  iti  AnfeNMi,  .1/%» 
faul  wid  Dentadblaiid  tfacfaieneM  Auagahea  Aaa-  Orim  Mulet 
aroU  SS  der  crtonliflheD  Hoilnsg  boisditlgra ,  iaaasMSflhk 
is4cr  Msdlds  tob  d«r  aduMss  Ycisciitssg dsa  AUcHhisMi 
•Isar  bsdiilismi  ssd  MMsdigea  Bssstaasg  aaiscv  Miilse  ^ 
hebes  wsUe,  und  daaa  sttMtttlidi  die  adMiBlleber  dea^OdseirfBl 
einer  verdienten  Beachtong  an  erfreuen  haben.  Möch'te  mandadi 
an  einer  richtigen  Ansicht  von  dem  Werthe  alter  Aerate  inr  du 
gegenwärtige  Studium  der  Mediciri  und  namentlich  zu  einer  riclh 
Ilgen  Würdigung  des  klassischen  Werkes  £:elangen,  Am  uns  hier 
beschäftigt!  Celsus  ist  der  einzige  Sciiriitsteüer  der  kiassisciieii 
Römischen  Vorwelt,  den  die  Medidn  den  Ihrigen  nennen  kaoBi 
er  liandeit  die  damah  bekannte  Mcdicin  voUständi«;,  gedrängt, 
mit  Sachkcnntiiis8  und  in  schöner  Sprache  ab ,  und  yerdient  dt- 
her  auch  gegenwärtig  von  den  Aerzten  gelesen  zu  werden  ^  nicht 
eben  um  Latein  aus  ihm  zu  lernen  ^  denn  das  muss  nictd  schon 
mitbringen  ^  nicht  um  irgend  eine  Cur,  eine  Operation,  eiiiMitici 
aus  ihm  zu  iernen,  denn  dazu  besitzen  wirandi«  Quellen,  sod- 
dem  um  aich  daa  geassde,  treffende  ürtheii  as  eiges^  mschcn, 
.daa  Celana  hei  eilen  medicinischen  Gegenstände»  seigt  and  wei- 
elm  eis^  is'iienerii  Zeiten  nicht  in  dem  Umfange  wieder  errdch- 
daher  ettsachlieaslicbes  Vorrecht  der  klnaaliahen  Zeit  war, 
is  Weher  er  lebie.  Deaa  neben  dieaem  Heaptsweeke  aoeli  00 
^iele  endre  nntergeordnete,  s.  B.  esf  LatisiUtf  Kritikv  Ato'' 
Aiiam  «.  e.  w«  gerichielei  bei  dsrLcassg  dMMbsB 
deakosMfl,  snd  daii  er  daher  eaaaesdes^tintUahsnKriiw 
FresndU  genug  sa  erwevfcen  vennöge,  bedarf  en  tew  Mi 
kebMsr  wefiero  Avtfiluinig« 


Bet  achen  w  drd  Jahren  hidner  üterailaelieB  Veierbek  (JPr^ 
dramuM  novae  edUiorua     C.  CtUi Ubroruui  octo  de mi^ 
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dirina*  Inest  apparatus  critici  Cef^iani  tenta" 
rnen  bib  Ilog  rap  kicnm.  Lips.  1824.  4.)  allen  für  CcUus 
J»f«lier  Geschehene  vollständig  und  nach  ei«^ener  An-^iclit  aufza- 
zähten  Tcrsucht,  und  benutzt  daher  die  i^cs^cnwärtige  Anzeige 
daza,  um  das  seit  jeaer  Zeit  ihm  noch  bekannt  Gewordene  hier 
Hit  die  Besitzer  jener  biblio§praphiBchen  Arbeit  nachzotragen. 

D!e  erste  AbtbeiluDg  derselben^  die  Ilandsohriften  d^  Gel- 
SM  betreffend,  mnss  bei  dieser  Ergänzung  leer  ausfehMli  da  seit 
jener  Zelt  neue  Handacliriften  nicht  aufgefusdeft  worden  sind, 
und  die  Bibliotheken,  die  Sei  «v  BeaHtanmg  Wfifouit  aind, 
(Ifcbcrimift  keiae  enthalte«» 

Me  sweile  AMicilenf,  «elclie  ^  Aesgebeii  de»  Celatii  wl- 
Ultt  M  «ek  Jener  Zek  m  die  drat eben emsri^ewlea  Am- 
geben  «la  Zmwadia  erhelleB)  «nd  da  die  ffUieni  M  Aesgabee  eile 
dhsm  Bei  bei  Jener  Atbdl  rar  Hand  «aieii,  aehst  rick  übi  bis 
jetst  necb  kc&e  weaeaitlkhe  Beiicbtignuj  daigeb^ien*  Man  kann 
41m  eftuniliMen  Anageben  de«  CSelm«  in  YierMMame  abtiieileni 
▼on  deden  der  erste-mH  der  Editiö  princepSy  der  mdte  mfi 
der  jlldine ,  der  dritte  mit  der  Ed.  hindeniana^  der  vierte  mit 
der  Kd.  Krajisiana  bcijitmt.  In  dem  ersten  Zeiträume  wird 
der  blose  Text  mit  wenigen  Verschiedenheiten  sechsmal  abge- 
druckt, nähmlich  als  Ed,  princeps,  Florentüie  14tH  Ibl.  min., 
curav,  BarthoLameus  Funtiusj  eine  sehr  seltene  hochgeschätzte 
Ausgabe ;  sodann  Medioiaiii  1481  fol.  min. ,  e/iet.  1493  fol., 
/^enef.  14Ö7  fol.,  Liigduni  1516,  4,  J^eneL  (apud  Eue, 
jint  JniUam)  1524  fol.  Den  zweiten  Zeitraum  eröffnet  die 
ylldine  {Venef.  152*^,  R,)  mit  einer  neuen  Recension  des  Tex- 
tes durch  Jo.  Bapt.  Egnatius,  und  in  demselben  Jahr  und 
Mopat  erscheint  auch  die  Ausgabe  des  Jo.  Caesarius  {Hagar' 
naae  1528,  8^)  mit  neuer  Recension  des  Textes  ^  der  hier  zuna 
CNlenniai  nit  Noten  und  Varianten  versehen  wird.  Es  ist  schwer 
«Mig^en,  ob  dieae  beiden  Ansgaben  wirklich  unabhängig  von 
einander  eraebiencn  und  welche  von  ihnen  die  frühere  war;  beide 
lanben  Mense  Martin  in  der  Schioasachrift  Die  Ausgabe  des 
C^eaartaa  ward  anverändert  nachgednickt :  Salingiaci  1538,  8, 
ueÜBKniaebott  IMHier  Jo.  Eneliina  In  Paria  eine  nene  und  ge- 
■irfJMilB  Anagebe  XPma  15Mi  fol.)  beaorgt  batte.  In  wekher 
«r  MdMeni  dem  Oeeaertna  folgte,  deaaen  Noten  aber  weg- 
Ifctae  nad  einiget  wenige  (naehP^riaer  Randaehiiflen  t )  im  Texte 
toierte»  Mit  einer  bequteen  Handanagabe  emea  nnbekannlen 
Haaningebera  {Lugduni  1542,  8,  gewöhnlich  Giypbiana  von 
#em  Dnicker  Sehest.  Gryphius  genannt) ,  weldie  dem  Caeaailne 
emd  der  Aldina  folgt ,  aber  auch  manche  Textverähidermigea  so- 
^rat  hat,  beginnt  eine  Reihe  einander  in  der  Einrichtung  ahn- 
lieber,  aber  im  Texte  oft  sehr  verschiedener  kleiner  Ausgaben 
(^Series  Qrypkio-Tornaesiana),  nähmlich:  Lugd.  1549,  8 
nnlii.,  Idigd.  1954,  8  min.,  Lugd.  1587,  8  miu«,  Lugd* 
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1608,  8  min.,  Colon,  j4üobroirnm  (Genev.)  1Ö25,  8  Mn., 
alle  mit  einigen  Mir^nalieii^  INoteti  und  Varianten.  Ati  ii'mt 
Reihe  schliefst  «ich  die  saubere  Ausgabe  Putavii  Ib^'o^  H^ 
welche  blos  Text  ohne  alle  Noten  u.  s.  w.  enthält  Als  ^rrössere 
Au^^abe  mit  iu  den  ersten  zwei  Büchern  ^reichlichem ,  ia  den  bu- 
dern  sechs  aber  dtirftigem  Commentar  trat  die  des  Gtiil.  Pan- 
tinus  [BasiL  1552,  fol.)  hervor,  die  kritisch  ziemHrli  uuMich- 
tig  ist.  Aueh  wurde  der  Text  des  CelMis  ohne  Noten  aufgenom- 
men in  die  Medici  aniigju  omrves  y  PienxL  apnd  uMdi  ßlim^ 
IM?) .  -foL,  and  in  des  H  e  S  t e  p  Ita  n  u  s  Medicäe  arim pnitr 
cip09y  Paris  1567,  fol.,  besser  in  dieser  Ettenne^schen  StfBiB* 
km^  als  in  der  etwas  flttchti^  besorgten  Aidimsdiatti  Einenene, 
»och  jetst  BidU  aatnicliti^  Recenskii  des  TexHm  mÜ  fielea 
Märginalien  gegebeatai  Emewiatlanea^  VariaDten  iind  kunes 
Miaiknlbfecte  RH>bert«a€leaatali«Utit  (Zr7/jg^^ 
4ßgaALM:\i^eAffK^.jre^  IMS^  S;)  aaah.WaniAiis^ibeniiBd 
BdManntaA  lliHiclielniftaD«  Sktt  MtMUbaw  'IfaHidaiisgil*  i* 
ttnfiAgäugigeib  und  «adttrllelnitt  Oomtetar  jab  Xdl4afMi 
Eeataeua  Zcufo«  ttn,  4.  Befei  ^MMto  flMtoawa  «iM 
iolL  A'tttealdaa  Vaa  «er  'Liatde«*  mit  'ctecr  MiiNA^ 
aber  aahrw  ItHäman  aai  wattflkrHobaa  Recogaitiaa -dai  9dMl 
jLeidae  (apiid  Joh.  Elseririiim)  lOry?,  12,  wiederholt jUi 
10li5,  12,  btiide  Aufigahea  ohne  Noten  und  Varianleii.  WttB 
Lindcn'sche  Text  hatte  sich  ein  so  grosses  Ansehen  erwerbet, 
dass  ihn  Theodor  Janssen  von  Almeloveen  iu  mner 
Amatelaedami  1§67,  12,  zuerst,  und  ylmst.  llflS,  8, 
Eweiteumai  erschienenen  A^üsirabe,  die  manche  Bereidieriiiigeo 
hat,  nur  wenig  verliess,  und  derselbe  daher  durch  alle  Ausüben 
dieses  Zeitraumes  hindurch  bis  iwr  Krausc*sclien  fortdauert.  Ifl 
diesen  dritten  Zeitraum  *rchoren  aber  noch  acht  samnftlffii  ilcni 
Almeloveen  lolgende  Ausgaben:  Jenae  IIIS,  8,  mit  Vnixeiie 
aon  G.  W.  Wedel;  Patavii  1722,  8,  oder  die  erste Vulpiani; 
'Jjtidae  178Ö,  8,  in  awei  Bändcheh ;  Leidae  1946,  %s 
rai  beiden  Nachdrücken  BuniL  1748,  8,  und  HoUerodanu 
1750,  8;  die  zweite  Vnlpiana  Patavii  1750,  8,  mit  ihrem 
acfaiachten  Naohdroeke  Venet,  1768,  1^.  Dea  zfiertmi  ^ei^' 
rauaoi  ^e§inat  der  «nii  CSaisus  holchf^erdiesite  Katl  Chriitita 
Krap^ae  mk  aeiner  immer  ia*  aigantMaiUcheiii«  Warthe  bkläe»- 

dar  «teitaii  Am^Ma  die  mikjfthrlfehfcaiteB  Miea  2ind«Mht« 
Stein  aufgededci  rotA  mm  groitsetf  Thell  gUidciidi  ^aitwW, 
«Mnden.  Waa  Stame  dwdi  ¥er|^diiiiig  atae  AwgriM  ^ 
««Ii  die  INI  frinceps  Rm  aDrllsiid  nlnr)  ma  UMm^ 
«achte,  das  unteraahni  Leonard  Tarf^a  unaMaiiiglg  aoii*itr 
ihm  unbekannten  Kranse'schen  Arbeit  darch  Ver^letdiai^  "Ä* 
3^lediceischea  und  Vaticaiii.^chcn  llandschrit'lea  zu  Floren«  ^ 
Rom,  uud  bUdiie  üi. seiner  er^teu  /Lusgabe  i^aiavii  l^^ÜUi  ^  ^ 
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reineren,  nach  ihm  80  oft  wieder  ^druckten  Text  her.    In  sei- 
nem achtzigsten  Jahre  unternahm  Targa  eine  zweite  Revision  de^ 
Textes,  benutzte  dazu  die  älteste  bisher  ihm    bekannt  geblieben^ 
Handschrift  (Cod.  Vatican.  Yllf,  seu  Cod.  liiauconü)  und  gab 
seine  aweite  Ausgabe  f  eronae  1810,  4,  welcher  ein  Lexicon 
Celsianum  angehängt  ist.  Die  Krause'sche  Ausgabe  und  diet^e  bei- 
den Tar£ra'8c}ieii  nind  daher  die  Haiiptqnellen  neuerer  Zeit  für 
die  Cestaltujii:  eines  möfflichKt  richtigen  Texte«.    Eine  viel  zu 
wilikiihrliche  Recension  des  »Textes  mit  neuer  Kapitelabtheiinn^^ 
gab  Jo.  Valart  in  seiner  j^^^t  selten  gewordenen  aber  weni^; 
tunuelibaren  Ausgabe  Paris  1172 ,  12,  und  fand  blos  in  dem 
unwürdig  wingigen  Nachdrucke^vou  Sl.  P  a  r  i  s  e  t  iV/:«^  1808,  3!4i 
eine  Beaohtiuii^,  die  ilutt  indens  anch  noch  einigermassen  in  der 
iUMigabeTOiiFouquier  und  Katier  iPom  1^23,  12,  zuThefl 
ge^fdenist    AU  Nachdrückender  ersten  Tirga*ielien  Ausgalxs 
shid  JTO  betrachtea:  die  xwar  ümiörJi^li  «ehüna  «ad  dondi  €1« 
M«llliii*s  Leiiksoa  Gebimi^m  wiehll^,  «fter  ttlnrigeiiiii  (»ngebi- 
Uoh  ve«  Devid  RoliJikeii)  sehr  necUSiatg^beBer^e  AaKab)) 
L§idmm  1385,  4,  in  wcKcbfr,  oft  ganie  SSieifea  ii»  Texte  fdUeu 
4it         bnuwdibar  |b(,  taiev  de»  UeiAe  TextididreaK 
Imdae\%^^  12,  auf  deaaen  Pewfrapheawihlheilniig  sfch  den 
ie  der  vorigen  abgedruckte  Lexicon  Celsianum  bezieht ,  die  Aas*- 
gäbe  Argentorati  IHt^ti,  8,  in  zwei  Bänden,  die  Ausgaben 
Edinhiirgi  1814,  8,  Loiiduii  1816,  8,  und  vielleicht  andre 
Die  zu  den  Zvveibrücker  Klassikern  gehörige  ßipoiUl  1*8(>,  8, 
(wiederholt  Bip.  1801,  bl)  und  die  in  der  Hailer'schea 
Sammlung  alter  Acrzte  befindliche  Lausannae  1772,  8,  sind  we- 
nig geschätzt  und  gehören  mehr  dem  Krause'schen  Texte  an^ 
ohne  die  Vorziige  der  Krause'schen  Ausgabe  zu  besitzen*    In  wel- 
chem VerhältniHge  die  eben  anzuzeigenden  drei  neuea  Alisgabcil 
JU&  den  bisherigen  stehen,  wird  »ich  8j)äter  ergeben. 

Die  dritte  Abfheilung,  welche  die  Lfebersetziin^en  des  Cel-^ 
8U8  enthält,  hat  durch  die  Französiche  Uebersetzung  von  Fou«« 
quier  mid  Ratier,  wekhe  Paris  1824,  12,  erschienen  isty 
eineo  Zuwachs  erhalten;  auch  ist  dem  Ref.  eine  zweite  Ausgab^ 
der  ahen  K  h  n  f  f  n  e  r '  s  c  h  e  n  Deutschen  Ueberaetswig  (die  zih 
Mainz  1^1^  fol.,  eraehien)  bekanntgeworden:  WormbBf 
iruckuSAiHUanus  JVagnery  1539^  foL,  die  in  den  Seiten» 
«kteu  mi  fl.  w«  nilider  ersten  Augabe  nidit  ttercin^timmt,  soik 
dcmwUlidi  ein  neiwrIlhidCf  nidit  bkie  neaer  Titel  lat.  Si» 
ist  gefenwiriig  im  Beiitaedea Hrn. PreioMO^  Nebel  in  fiieseeni 
don^tnek  Ref.  dieie  Angebe  verdtnki  Von  Glilappe'a  ver* 
Hpreehencr  Ilniieniadier  IMierselinng  hat,  wenigilent  in  Donlech^ 
lud «  Ue  jetet  neeli  niehta  ▼erlaetiet 

•  Die  vierte  Abthdlung ,  welche  die  «un  Cebnt  feUrigen 
Briintenings^chHften  enthält,  erlaubt  hier  einige  NaehlHige  fnl-f^ 
Uer  überi»elieuer  kleiner  äelirÜ  teu,  nilimlich :  l)Christ.JMicll« 


Digitized  by  Google 


4*401^111  (re«p.  Pelr.FlilLKeil)  4m*  des0bmdolHmeor^ 

pqrU  habitu  secundU  CeU.  läf.  II  cap.  %  UfMU  IT^li  4,  52 
wieder  abgednieki  In  de§  VerfiMsm  DiMerU.  phys.  med.  Jeted 
Ups.  1747,  4.  2)  Laar.  Heister  (resp.  Cramer)  anddrur' 

gu6  adüicscens  sit  optimus  occa^iune  vtrborum  Celsi  mprae" 
Jat.  üb.  J  TL  Helmstad.  1747,  4.  3)  Dan.  Lud üv.  llüdi- 
^er  (praes.  Giiil.  Godofr.  Ploucquet)  diss,  dt  praestantia  ry- 
atotomiat  CtUiunae.  Tiibing.  1808,  4,  28  S.  Einzelner  Aui- 
^ätze  in  Gesellschsftsschrii'ten  u.  dcrgl.  hier  nicht  zu  gedenken. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  üeurtheiinng  der  drei  neuen  Aus- 
gaben, deren  Titel  diesem  AuÜsatze  zur  Ueberschrift  dienen,  m 
yt  vor  allem  za  erinnern,  dass  keine  derselben  auf  kritischen 
'^erth  iknapracli  macht,  sondern  alle  drei  es  gleich  ^tdNii 
'  sie  schon  ^  orhandene  Texte  wieäeiJielen.  Bei  der  Franzo- 
sischen ist  CS  der  Text  der  Targ'ona  secunda,  Yeronae  181#t4i 
l|ei  der  jßngUaelien  vnd  Deotaenen  ist  eÄ  der  der  Targana  vf^ 
maf  pBtMiv.  Vtm^  ^  8o  mgt  der  Framodsclie  Hertasgdier: 
^Le  teiCe  de  Gebe,  rem  per  C  Tirgi,  eet  fdndfnlenMBftfitiBtf 
le  plus  pur  el  le  plas  eonreet:  c*eal  oe  mtee  texte  qne  mm  lo- 
jgroduiaeni;^  der  Englische  Hernntgdm:  veribi  total  te» 
ipntare ,  avl  uUo  medo  a  Targ«  abalienire,  nobla  aieeiiiiBa  M 
religio,^  nnd  der  Denttcfae:  v,Leonardi Targae edtttaem egn- 
|1am  potitsimam  secutat  in  aignis  interpositis  paalgm  UbeiisrH 
quo  sensns  captn  facilior^  fieret^**  Daher  wird  auch  Ref.  wez^ 
Gelegenheit  zu  kritischen  Bemerkungen  ^c^eben  seyn,  and  tr 
wird  sicli  ganz  innerhalb  den  Grenzen  einlacher  lleiation  zu  bal- 
ten  haben. 

Die  'Franzüsisrhe  Ausgabe  (Nr.  1),  besorgt  von  C.  D*- 
lattre,  tuthält  eine  kurze  in  Französischer  Sprache  geschrie- 
bene Biograpliie  des  Celsun  (in  weicher  sein  Tod  auf  38  oder  30 
nach  Christus  gesetzt  wird),  sodann  den  biosen  Abdruck  des  Tci- 
tes  und  hinter  jedem  Buche  eine  ziemlich  willki'ihrliche  Auswahl 
einiger  weniger  Noten  ans  der  genannten  Targa  ^cliea  Äuägabe^ 
zuletzt  ein  Capitelverzeichniss.  Nicht  einmal  ein  alphabetisches 
Wort'  oder  Sachregister  ist  beigegeben  und  eben  so  weui^ 
ist  eine  Spur  von  hibliugraphischer  Nach  Weisung  zu  finden;  der 
Herausgeber  nennt  keine  einzige  Ausgabe  desCclsus,  auch  selbst 

'  die  nicht,  ans  welcher  er  Teti  und  Noten  schöpfte,  nnd  die  man 
nur  errathen  mnsa.  Druck  nnd  Papier  sind  sehr  schon,  tnch 
eind  uns.  nur  wenig  Druckfehler  und  nur  sehr  nnbedeutende  Ab- 
weichungen Tom  Targa'schen  Texte  aufgestossen*  Die  T«iTirg> 
im  vierten  Buche  abgeänderte  Capitelabtheilung,  nacb  wdcktf 

^dieses  Buch  32  statt  25  CapiteL  slhit,  ist  |uer  beibehalten. 

F&r  weilte  Ciasae  von  Lesern  ist  denn  nnn  wohi  diese  Ans- 
fabe  bestimmt,  oder  wenigstens  Immdibarl  Der  Medicia  Sit- 
dlrende  nnd  der  practische  Amt  kBnwi  aln  iiWit  woU  toamta^ 
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denn  sie  bedürfen  einiger  historischen  Erläoterung  mcdicinischer 
Cregenständc  und  schwieriger  Stellen;  auch  ist  diesen  ein  ausn 
fuhrliches  Sacliregister  zum  Nachschlagen  unentbehrlich  und  l^ar- 
mllelstelien  wenigstens  sehr  erwünscht.  Eine  Ausgabe,  ^i^l^i^ 
dieses  febdt,  wird  ihnen  nicht  Tiel  helfen«  ukld  eben  so  weiiig  isf 
efninsdien ,  was  sie  mit  den  vier  Noteii  nun  ersten  Btadie<i  den 
Tienehn  desgleichen  zum  zweiten  n.  s.  w.  machen  sollen V^.nm  so 
Vehr,  als  diese  Noten  Wortkritik  und  Lesarten  betreneb'., 
elgeotliche  getehrte  Arzt,  der  Pliiloiog,.  AnUqv^  lind  ybiflece 
Meser  Art  kSmieii  die  Antgahe  stich  nicht  hraucfaeq  •  denn  dtedt 
MMMi  iddit  ehie  kirj;Bdie  Amndd  dür  Targa'scUeä,  dte  äS- 
yMhht  Lesart  miienftlltdB^ilden  Noten,  iondeiti  de  btnii^t^en,  die- 
Mftbeit  die  odei^  gtf  ki^ne  datoll.  Anclh  ni5äiti»i'  ifnid^  ftiUolo* 
imd  Antiquar^  ein  Sachregister  am  n5tliigsten  b'edttrfelii,  & 
ndirteils  nicht  mit  dem  ganz^nCelsmi,  sondern'  nnr  jnlt  elneiQ 
<pd«r  dem  andern  Gegenstände  od^r  mit  einer  einzelnetf'  Stelle 
desselben  zmii  Behuf  anderer  Arbeiten  sich  beschäftigen.  \ 

Aber  tieileicht  erklärt  sich  die  Bestimmung  dieses  Aiisgab'^ 
besser,  wenn  wir  sie  als  einen  Tlieil  des  grossen  Lhiternehmens 
der  Bibiiotli^que  classiqiie  mddicale  betraclitcn,  welches  sie  durch 
ihre  Erscheinung  eröffnet    Diese  mcdicinisch  -  klassische  Biblio- 
tliek  soll,  einem  ausführlichen  Prospectus  (welchem  eine  Probe 
aus  einer  Griechisch-Lateinischen  Ausgabe  des  Galenos  beigefVig^ 
ist)  zu  Folge,  alle  alten  Aerzte  mit  Einschluss  der  Arabischen!, 
vom  abendländischen  Mittelalter  an  aber  nur  die  vorzüglichsten 
aofhehmen^  und  selbst  bis  auf  die  neuere  Zelt  sich  in  so  fern  her- 
ab erst  recken ,  als  einige  klassische  Schriftsteller  aus  derselben 
ebenfalls  znr  Aufnahme  in  die  SSammlung  bestimmt  sind.  Wenn 
wft*  Dttn,  nach  diesem  Geisas  sn  nrtheilen;  Ton  den  Gncchischen 
Aferxten  auch  nnr  eine  Handanagabä' erwarten  haben,  sei 
sieht  man  nicht  ein,  wamm  zu  diesem  Zwetke  nicht  die  Kühn* 
ar^lie  ^nQgen  solle,  ron  welcher  Hlppolcrates  vollendet,  Galenat 
bis  siim  }3ten  Bande  lorgetteckt,  Amaiösliereilts  hegotoiTen  ist 
Bine  ddppeHe  Unternehmung  d^elbed  Art  war  wo&l  kaum  von- 
nüilieo.  Was  nnn  diiB'Aittbischen  Aärat^i  afnliin^,  i^^  ^i'^  U  dem 
n^p^^^  nichts  davon  erwähnt,  oh  sie^  wie'm  Cmiiiäiu^^^ 
in  YJrspmdhe  nnd'Cebersetzong  geliefert  Werden  i(oUdn,;dder  bh  . 
eine  Veiftessefung  oder  ein  bloserAh^nck  der  alten  J^tdoisclAen 
Uebersetanngen  beabsichtigt  wird.  Ilieir^'altlsk  fi^eiVanekUeher- 
Setzungen  wieder  abdrucken  zu  lassen^  wäre  wirl^ch' ein  pehr  uiiy^ 
besonnenes  Cnternehmen ,  da  diese  tlebcrsetziingeri'den  tlTenn 
•reo,  die  sie  brauchen,  zugänglich  genug  sind,  und  die'Nacfifragc 
iiacb  ihnen  den  Druck  gewiss  nicht  lohnen  würde.    Sollen  ver- 
beK>jerte  Uebefsetzungen  nach  den  Originaltexten  gegeben  wer- 
det!->  so  ist  Paris  gewiss  der  Ort,  wo  etwas  der  Art  geschehen 
kanti;  un^edruckte  Handschriften  der  Arabischen  Texte  bietet 
kftni^liche  Bibliothek,  und  rebersetzcr  würden  sich  aus  des 
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trefnidien  äylmire  de  SecySchole  wohl  aach  fiiklen,  k«pB.ahir 
mochte  unter  ihnen  ein  Arzt  zu  finden  seyn^  und  ohne  intlich^ 
Keaninisse  sind  Jone  Texte  d»ch  auch  nicht  verstandUcli.  Zudem 
wiirde  derjenige^   der  jene  llebersetzungen  nach  den  Orii'ifial- 
texten  zu  verbessern  im  Stande  wäre,  es  gewiss  vorziehen,  ilii 
Oriffinaie ,  besonders  weim  sie  noch  ung^edruckt  wären,  sclbsl 
lierauszugeben,  was  wohl  aach  das  rathsaraste  seyn  möchte, 
in  Paris  der  Arabi^^che  Druck  keine  so  grossen  Schwierigkeiten  dar- 
bietet.   Wollen  also  die  Herans^eber  dieser  LJnternehoiuiig  dk 
Arafcischen  Acrzte  wirklich  in  der  Ursprache  mit  beigefügter  Ueber- 
sctzun^  liefern,  so  fehlen  docli  aiirli  hier  wieder  die  einem  sol- 
chen Llnternehaieü  wirklicli  gewachsenen  Aerzte ,  und  alKilanu 
wohl  auch  die  nnterstiitzenden  Käufer.    Gedruckt  sind  bisher  m 
der  Reihe  iler  Arabischen  Aer^e  nur  drei  in  derUrspnclie:  nälun- 
lich  der  Kanon  des  Avicejuta^  die  Schrift  des  R/iazea  über  Pok- 
ken  und  Masern^  Qud die  ChiriMie  äesAlbucmü^  die  beiden lete- 
lern  in  den  so  schdnen  und  nwecnnassif  en  Anai^dbeii  des  J  o^Ch an- 
piug,  ersterer  in  einem  venigslens  bnndibarcai  wenn  gleidi 
nicht  durcbgiingig  conrecten  l^rudke.  Diese  werden  dtiier  Jasoi 
Bu  wiederiiolen  seyn,  sondern  m  raussten  die  Hemtgeber  sich 
Ibenifihen«  die  not  noch  fehlenden  AnUschen  'texle>  des  jtfem» 
der  Ibbri^en*  Schriften  des  B/uuses,  dies  Ebfi  Beiihiui  und  afr 
derer  sn  ürlangen  nnd  in  brauchbaren  Draoken  ipeJoannt  m  maditt* 
Vrnm     aber  wenig  Hoffnung  da ;  das  ganseUntenidbineii  «Wrt 
mehr  onf  flüdilige«  Fertigmachen  und  auf  inssem  Glans  bucckr 
net  XU  seyn  ^  und  erscheint  dasselbe  nur  in  sanberm  Druck  ni 
auf  weissem  Papiere ,  so  wird  die  jetzt  in  der  Bibliographie  » 
gerissene  Ciallomanie  nicht  ermangeln,  uns  armen  Deutschen  «I 
Ganzti  als  ein  höchst  preiswürdtges,  beschämendes  Aluster  zur  e^ 
baulichen  Macbt:ii<?rung  vorzuhalten. 

Die  Englische  Ausgabe  (Nr.  2),  besors^  ron  B  d.  M  i  1 1  i 
macht,  wie  schon  erwühnt,  eben  so  wenig  Ansprüche  aui  Krilii^ 
des  Textes,  doch  kommen  hier  mehrere  dem  Heraus jjeher  eifcn- 
thfimliche  kritische  Noten  vor,  die  wir  später  siüumtlich  niifuhren 
nnd  beleuchten  wollen.  Der  hier  sehr  schön  und  eorrect 
gedruckte  Text  ist  der  der  Targana  prima  von  Vl&^^  die  iwdte 
Targasche  Ausgabe  kennt  Hr.  Milligan  nicht,  wenn- sie  gleich 
schon  17  Jalire  alt  ist;  auch  ist  weder  irgend  eine  andere  Aus- 
gäbe  genannt,  als  der  Leidener  Nachdruck  von  1185  (nicht  1186, 
wie  S.  IX  der  Vorrede  atehl),  noch  findet  sich  im  Buche  selbst 
eine  Spur  von  Benntsnng  irgend  einer  neuern  Arbeil  über  Cetoik 
Yondigiieh  .benutet  istab^  die  alte  SngUsehe  UebeiMte««  HP 
Jam'es  Greiwe  (Lond.  17d6^  8.)i  «welche  luerst  ea  Mai- 
gelegen,  wsjn*  iiesa,  fiber  Gewieht  nnd  Maass^  hher  Nabnwg»' 
niittcl  lind  Arsneien  des  Celaua  einige  antiquarische  Betehmf 
»I geben,  mid  di«  dsber  tnch  henf^  noch  sehr  hnishbir 
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•  M.  erwähnt  von  derBenntzun^  dieser  Ilebersetiifting  nicht  eben 
fiel,  er  tadelt  dieselbe  vielmehr,  dass  ihr  eine 'sdiledhte  Aus- 
gabe zum  Grunde  iie^e ,  während  doch  Greive  die  zu  seirier  Zeit 
beste  und  allgemein  gebrauchte  Ausgabf!  zum  Behuf  sdner  lieber- 
setaung ,  nähmlicii  eine  der  Almeloveen  sehen  benutzte.  lE^  wäre 
ZV  \iünschen^ewe8en ,  Hr.  M.  hätte  sich  die  Methode  desGrelve 
beiKrkläruni^  der  genannten  Antiqnitäten  zum  Muster  genommen; 
sie  ist  offenbar  bescheidener  und  grtindticfaer,  als  die  von  ihm 
fewfthlte:  bei^emNahrungs-  od/er  Anneimittel  Mos  dei^Unoiö- 
IMM  Namen  qnasi  cx  tripode  hiniusetzen  und  sich  so  allei^irel^ 
H^Cntersnchung  zu  überheben.  Er  will  uns  zwir  glauben  roa- 
cli^n,  es  liege  dieser  Nomcnclatur  ein  tietoStadiilni  'iiMii  Cflhllide( 
Vlli  der  Vorrede)  ,^det  eftuidem  bim  tantnlum  llhtnm  jkik 
itainqn^ibsaa  kü^tlönea  conflaise;  ut  qnMeni  eoÜiiüisii^timAi 

tpatlan  MOIk  fere  IVojinl  «tpitatl  lectohnn  CfM  impeniinr 
Miqulmt  annonim  InAerfe  nugisfiue  disporÜere,  laf^  ' 
4ted  ajuüt ,  idmaverps,  nohiiiiiiil^  ett:.^  weldie  Steile 
gtetekMtt'Mliieh^  Px^Mieitf  im  Rini.  M'.«  Latefniadier  MftJr 
Mafcf  ldbrf  ^-  rikln  wer  mir  etnigermaasaen  mit  Sibtfidi'p's,  SißhiSd^ 
der's,  Sprengels  und  Anderer  Versuchen  bekannt  ist,  die  NAtnp- 
geschiehte  der  Alten  zu  erläutern,  weiss  recht  wohl,  dass  man 
darin  noch  keineswegs  so  im  Klaren  isU  um  die  Sache  durch  eine 
^ürre  Synonymik  abthun  zu  können.  Es  ist  daher  in  dieser  Aus- 
titirttufig,  die  des  flerausgebers  Hauptzweck  gewesen  zu  seyn 
seheint,  weder  viel  Neaca,  noch  auch  viel  Erspriessliches  ge> 
lebtet.     '    ■         •      ■    •  '  ■      •  ''^ 

l>8gegen  entlialten  die  Prolegomena  (S.  XI — LXVIII) 
allerdinfi^s  manches  Dankenswerthe  und  namentlich  für  jüngere 
o  Leser  des  Celsus  höchst  Nützliche.  Den  Anfang  macht  eine  J)ts- 
scrtailo  de  Ctlsi  vita  et  scriptis  cum  tentimoniis  y  die  sehr 
fleissig  gearbeitet  ist,  wenn  glei||h  die  Benutzung  der  braven 
ic^c  hillin  gesehen  Arbeit  de  CeUi  aetate  (Lips.  1824,  8)  dem 
Verf.  vieles  ander«  geseigt  haben  würde.    Hr.  M.  setzt  daä  Ger 
liiiHiiialir.dea  Celsus  ungefähr  in  das  Jahr  700  nadi  Rooi's'  Er- 
banung,  teinen  Tod  in  da^  Jahr         das  Werk  cfe  niedicind 
«oll  er  um  daa  Mbat  l^KI'liMnitgegeben,  aber*  achon  frSlher  gf* 
Mhrieihfeii  haben.   Ha  Unit  aW^  die  Bftdier  von  ' der  Medicte  Hilf 
itte  vem  Landfoan  lalgteii,  ' wle'iclion  der  Anfang:  ^Ut  aUmenea 
Mhi»  carporibuB  agricaUnru^  siceanUaiem  uegris  irU^idrUt 
prantiMt^  andentee,  •  ae*  igt  doch  wohl  «bü  äugegeb^  BktUB 
'«te  elma  SB  IHihea.  '  '  }' 

^  «nmrf  Mgl  In  den  Prol^goiiienen  der  ^irMBehe  Abdradt 
der  Vemde  des  Targa  nebst  dem  '  Htndachrifteinre^fdiihHiMie 
desselben,  beides  aus  der  Ausgabe  von  1709;  sodann  das  C^pile!«' 
\erzciclnii8s  des  Ccisus.  Nach  diesem  giebt  Hr.  M.  (S.'XL  — 
XXtlX)  wieder  eine  eigene  Arbeit:  j^de  rm/nturls  poiuleribus^ 
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iß  apXicniontpi  et  uuomodo  ad'natira  rßlßt^8ml\ 
u  TdieUeaf  wobei  die  Arbeit  seines  L^udiinaüiis  J.  Greayet 
M  thß  denßrius  zu  Grunde  gelegt  iai^  welcher  den  Denarius 
£i^!Gffi|i  Troy  Gewicht  gleich  gc»im.   Au^b  Greive  in  4er 

U^heJTilbellen  h^echiijBtimd  Bro.  Bf.  wack^.v^imqrMtelr  0*f^n 
; ;  l^citer  «f^tb^litea  4ie  Proleg<^    (S.      UM)  timeßgm^ 

^  inaUöus  illualratajf  reptriat  Ißctor  9  nahnsHcIl  ,eiii^  aiphabeü- 
sc'ie  Aufzählung  der  von  C^liius  gebrauchten  Namen  mit  Zuruek- 
veisiiiig  aut*  diejenige  Stelle  im  Texte ,  wo  der  Manie  erklärt  'vL 
Iii  der  nächsten  Sjialte  gegenüber  stehen  die  von  Hrn.  M.  dici^ 
alten   Namen  gleichgeachtcten  Synonyme  der  neueru  Natur« 
gV^chichte  ,   und  hi  einer  dritten  Spalte  stehen  die  von  J.  E 
U\  mhd^cXi  {Die  Ar zneinUUtL  des  Ilippuhrales^  Heideibefg,  1 
1624,  8.)  dafür  angegebenen  Namen,  venu  sie  von  denen  des  | 
Hjrn.  M.  abweichen.  Es  kennt  aber  Hr.  M.  dieses  Deutsche  Biidi  | 
njbcht  aus  eigener  Ansiclit,  sondern  blos  aus  einer  Anzeige  dcssd-  1 
n  in  chiem  Edinburger  niedicinischen  Journale.  Hierauf  folgen 
i^atdam  tx  M,  If^uL  Murtlalis  xeruin  tt  apo^lioretia  Cel^um 
'^/Mök^an^iuj  i^iUmlicii  10  Distj||clif;D  aus  Martial,  welcbe^Ub- 
fuugs-  und  Arzneimittel  betreffen,  die  bei  Celsu«  vorkimnDeo; 
eiM9  GrUanu^  der  Distichen  wird  iijicbl  gegeben.   Sodann  folgt; 
^f^ghrapim  instruimiUi  Cel^ifißi^  exposilio^^^  nahm  lieh  eii|^ 
firlLikrtuig  des  sauber  ystopheiiien  TiM^l^aptoir   Ple  Gegeo- 
Btande,*  welche  auf  dieser  eine  Octavseite  grossen  KupfortiM 
^^^ditip^,  8|nd  folgei|de:  X)  Ordp  aedifim baiaieantm 
^19^  G| VI.  4ii  C^f^.al,  bibi.  (^^ato*  clft  ßommu  4ftU£qui8  u$f 
mumätih'  0  lapldib»  demw^r»  j^Wk»  2)  Lßoonicum  Carm- 
q^Ufie  Soinae  exiims  aus  I^hilip4®'  snoi  V|tniv.  ISb»  \ 
flW*     P^.£»*         9)  SifUum  «•  Labrumwm  AmmaB't 

f'ibe  4es  CaeUufi  Aufeliauus  p.  650.  4).  dne  Ciicnrbilvla  ^ 
iten,  die  zuerst  Almeioveen  in  seiner  Ausgabe  des  Cela« 
168Tpag.  502  nach  Smetii  aatiqnitaL  ^eomagens,  p.  80  ab- 
bilden Hess ,  und  die  sich  in  den  meisten  Almeloveen*schen  Aus- 
gubeq,  in  der  Krause*schen  p.  509,  in  dem  Luchtman'schen  Nac/i* 
dructc  p.  583  wiederholt  findet,    ö)  Strigelii  aus  Mercoria- 
Iis  cZe  arte  gynmaaU  p.  32  und  aus  du  Choui's  schon  ge- 
nanntem Werke  p.  100.    C)  Volsellen^  ebenfalls  zuerst  iader 
genannten  Almeloveen'schen  Ausgabe  S.  572  abgebildet  und  in 
andern  Aufgaben  (bei  Krause  p.  713)  aus  ihr  wiederholt.  6)  der 
Cang  ui8  des  Vespasiau  nach  G  r  c  a  v  e  *  s  c^/z  tJie  d^ru^ms  p.  237 
verkleinert,  dip  ItiS^^ft  ist  S.  Uü^V  beso^iprs  angegeben.  T] 
J^m lache  Längen  -  und  FLäc/ieninaasBe.^,  npch  Philande« 
i;un^  VitW.  üb.  III  cap.  3.  p.  117  und  Andern.   8)  Ein  Gujlms 

kfüiiiiit.iijMs^       #4|wyk;  film  fiWffctf 
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%l  M8  Tttm*  lük  V^oal^  !•  iW  B8dm«^»lniitlMi:  „JFV»^ 
aH|#i  digmduH  heut  ßsjL  quant  ealUlia^ium»  ete»'     11/  «e-* 

Apf  dies«  Pn^eg^en«  iaigt  i)ua  'Unmittelbar  der  Text 
(S.  l-t-44(i)  mit  iMBiuea  Noten  und  Man^inaUen,  wobei  es  zum 
^8ch8dllagcu  unbequem  ist,  dass  der  Columnentitei  blo8  dasBucli 
und  nicht  auch  das  Capitel  augietit.  W  eicher  Text  es  sey»  Uar 
Uu  wir  schon  oben  gesehen,  l^Jer  nur  .noch  die  eigenen  Worte 
dei Ikrausgebers  (Vorrede  S.  IX)  über  die  Beliandhin^  seine« 
Textes:  ^Ipsam  vero  iibri  scripturaru  uoii  iatactura  evasisse  nie« 
mento.  Manus  enim  raedicas  ejus  interpuiictionl ,  parULiofii^ 
oiikograpkiaej  quarum  priores  duae  peDsimae  eraut,  ultima 
uireljpotbetarum,  ni  faiior^  incuria  barbara,  sibimetque  di«sona| 
admuvere  uiliii  dubituvinus.  Ipsorufii  M8^  weUorum  orlhogra^ 
[  hia  äevi  Augufitaui  afiUquitatra  redolet;  ceteim  ediloriim  susli 
qui|>Q8homiaib|ii|  jfiuasiig^  est,  f^uo^Htioav  praeemites  ü^ili 
«poliere;  sa^i»  ft^flep  vietustissimnm;  quaai  in  «lyoRaetate  ser-; 
um  interstiugueudi  aut  dividendl  9^  vixdum  n^tä,  -imUfsi  cerili 

eiicipü|jr  inniti  potuit    Sed  wrba  .(^tii^  immutare^^  etc.  Die 
pitel^btheiiung  ist  übrlfebt  t  vw-sriur  pi  Jbbepi  dies^lkfl 
geUieftipi,  ^  in  im  ^t(BA  Aitf^ben  Jbemht,       aoci  Ta^ 
acuwr  mtcfi  A9Vb<i  b«{keUeU,  In  aoiMr  swciImi  jtber  bei 
viartfla  Biys^  ^iim  a^darte. 

Die  Zmgfiim  vm  Texte  sind  M arigiiialieii  und  wiCerf  aseisit 
HfHt^  Die  «iratero  läufig  durch  das  ganjse  BaÄ  hindnrcli  attt 
udaUevdipgaeip&sdur  daalcenswerüie  Einriehtun^,  wemi  sich 
flekli  über  die  Auswahl  und  Vertheiiuiig  dersetben  biswetlea 
>Mten  liesse.  Die  Noten  sind  theils  Parailelstellen,  d.  h.  Ver-» 
Weisungen  au!  Cclsus  seihst  und  aul  aiiilere  Schriftsteller,  theils 
erklärende ,  theiis  kritische.  Der  verweisenden  iSuten  köuüte 
oian  nach  dem  guten  Vorgange  der  Krajitse'schen  Aufgabe  mehr 
wünschen;  die  erklärenden  bestehen  thctls  aus  Bt  zii  himgen  auf 
lüc  neuere  Medicin ,  theils  sind  es  bei  iNahrungs-  und  Arznei- 
fiiiüdn  die  schon  erwähnten  Synonyme  der  neuern  Naturgeschichte, 
iiicistens  ohne  weitere  Erläuterung.  Die  kritischen  Noten,  end- 
lich sollen,  da  deri^ii  nicht  zu  viele  sind  ,  hier,  nebst  einigen  der 
t)lo8  erklärenden,  sämmtU'rih  ani^efüUrt^  und  ba&eactUiBjt  wardaa» 
llts  sind  folgende : 

S.  21  (I,  S)  /ward  bei  der  l^taüe;  ^Jjwatg^e  laasUudltiem 
fi^iam  laborü  nmtatios  eumqae  quem  mnjwngemis  ejiisdem 
khoris  pressii.  /r/,  quod  in  conmeiudi/ie  est,  refiisUi  be- 
merkt, daaa  daa  Wort  ejuad&n  keineswegs  |li|criltli««lgt  sonder« 
eine  Ucufio  prob»  Cekima  •ej.  Wahr  iai  ea,  dasa  es  die  a^  , 
Mmi  Ai^g^kea  and ,  nadi  Taifa'a  ZeugnisSt  •» ^  Handaehrt^ 
Ifa'  halieii^  deahalb  keUelt  ea  Targain.  der  evaten  Amgabe  bei, 
•I»  er  glci^lHs^M^^     d|dW     ^l^imis  wiA  kaum JIH  <i«UeB 
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gey;  in  seiner  neuen  Ausgabe  Hess  er  es  ^aiiz  weg.  Cohstantinns 
and  Van  der  Linden  lasen  cnjusdam  und  fanden  mehrere  Nach- 
folger. Hrn.  iVl'.s  Citat  11  ^  0  ist  wolii  tfucli  ein  Irrthum  ^  denn 
dort  kommt  keine  Parailelstelle  vor.  — '  8.  20  (f,  6)  wird  su 
Vinnm  salmm  citirt  Dioscorides  IV,  19;  aber  die  Steile  «fpl 
9akatxi(0V  oXvav  steht  V,  27;  überhaupt  sind  Hrn.  M\8  t3iu(e 
ans  Dioscorides  sämmtlicli  falsch ,  weuis^stens  stimmen  sie  nicht 
mit  den  beiden  besten  Ausgaben  von  G  o  u  p  y  1  n  s  und  S  a  r  a  c  e- 
11418.  —  S.  48  (II,  1)  wird  zu  dir  Steile:  Si  mulieri  ingfien  d 
febticula  orla  est,  necpie  cansa  apparety  nlciis  in  rfulva  «rf, 
dfo  A«M!Vluiiig  fentcht:  Sf/ppleuä  uUltmuU  (seil,  ingueß)^ 
woraus  herv  orgeht ^  dass  Hr.  M.  inguw'Sn  seüfer  anatomiscbeB 
IMeutttiig  mmmis  welche  bei  Gelsiis  allerdings  am  tiiafigateii 
iwrhomini;  alMir «abgesehen  davon  ^  dtss  Celsus  doch  gewiss  !• 
d^riiben'giiianiikaiä^felleiiklil  ein  so  Kezeichnendes  Wort  «k 
itüutnuü  we§lMi«en  würde,  to  «elgt  Md»  die  HippofcralMi 
Stalle,  iiiiwekAerCMM  4iB«ekigeiiilim  offenlm,  teellii 
ingum  «ine  6eidiiii«liil  fa  det  Weielie,  i  Mboi|  heiwl,  ^ 
Od««  m,' -4:  igüur  {fArUi  aemel  tantum  uectBBitj  diuA 
detiUi^  eaquB  vti  §»  bkgume  vel  est  tamtudme^  tfH  r#*  Jwü| 
Mave  9imU  re  fiiiif  äic,'ui mi&ner  mtUa  cauua  meimißHi^ 
mtit  eie^  Die  Stelle  \le«  Hippokntee,  aef  welche  Mk  Odfai 
(II,  7)  beileht,  steht Prorrbetic  U,  ed.  KlAn,  I,  220,  tstl 
folgende:  ^Hi<ii  S  äv  elKog  yivrjtai  iv  ryöt  (irjr  q  i^ötty 
tlzB  toxov ,  stts  Ix  (pvftatog ,  bXtb  aXlrjg  tivog  7CQoipd6io$, 
nv QBt ov g  TS  Tcal  ß  ov ßcSv ccg  tavtyöiv  äväyK-q  anifl- 
vBö^ai  xal  odvvag  hv  roiöL  xf*>Q^OLöi  tiwtoi(5iv;  diesen  Sati 
gicbt  Celsus  zum  Theil  wieder,  indem  er  ihn  umkehrt.,  und  mii 
Bezieliting  aui*  das  daraus  Weggelassene  sai^t:  „wenn  ohne  offen- 
bare Ursache  bei  einer  Frau  Buboneu  und  Fieber  entstehen, 
ist  ein  Geschwiir  im  Uterus.^'-  —  S.  93  (lU  ,  3)  bemerkt  Hr.  M. 
au'  der  Stelle:  Kx  Ida  ijebribna)  una  qnotidtana,  altera  ttr^ 
lianuy  altera  quartana  eH:  itUerdutn  eLiam  longiore  ctr- 
•  Ollila  ^imedam  redennt;  sed  id  raro  fit»  In  prioriim$  ä 
morbi  sunt  et  inedidna.  Et  quartanae  cmidem  simpliciaft» 
SUnif  Celsus  stelle  sich  bei  aussetzenden  Fiebern  den  FMVh 
sniiis  als  Kienklieilj  die  Apyrexie  als  Heilnritfel  dterselben  (me- 
dieina)  vor^  uitd  neaae  deswegen Vertanen  simplfciaT«, 
weil  sie  die  liogstea  Apyrexieen  n^gen.  Aber  solcher  l^n^ine 
kiai  deoi  iiesoaneaea  Celeiiii  gewiss  aiät  ia  Aea  Kopt  ¥ai)gkM* 
ana  Cels.*  HI,  4:  '{A»clepiades)  febre  ipsa  pratdpue  jia<< 
rtmedium-uii  profesm»  est^  aad  daaa  die  Stelle  aaa  Hta^ 
krates  (Epideai.  I,  3,  ed.  Klliai,  III,  408),  wdehe  €elsaa  MN» 
hier  ia  Rede  steiieBden  Stelle  iror  Aafea  hatle:  ig^tM&mm 
öi  TtävTOv  nal  QT^'Cgrog  xal  (laKQoratog  6  tivaQtatogr  ov  fOQ  ffir 
vov  avTOg  dtp  iavtov  toLOVzog  iötiv,  «AA«  xal  vo6r}pLaTm9 
^akav  akkav  {^vbZMf  so  ist  es. klar,  dass  Ccbus  die  (^uoiidlsMa 
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TeiittnenundQaariaiienbigwcnen  als  Ildlmittel  angesehen  liaben 
will,  und  die  C^uartaneii  nur  iiLsofci  Dsiniplicioresncimt,  als  sienichti 
wie  tJicQuütidiaiien  ujkI  Tertiaueii,  in  mehrere  Unterarten  zerfallen, 
denn  gleich  da  laut  licisst  es:  YerUanarnni  vtro  duo  genera 
suntetc.^  Quütidiunae  vero  varlae  sunt  ei  multiplicts  etc. . — 
S.O'S  (III,  4)  erhalt  die  JSlcIle :  Td  enini  ejua  (sc.  mcdicl)  ofßchim 
tut,  ut  aegriim  iieijfie  super vacuamateriaotieret,  neque  ünbe" 
dUiliiti^rn  Jarne  prodat^  folgende  Note  :       e.  iieque  mediciia 
imbecUiUatem  ejus  jame  prüdat^\  was  doch  unmögüch  eine 
Erlänfenin«:  der  scliwicri^en  Stelle  heissen  kann.    Gewiss  ist  hier 
die  in  die  Targana  ^ecuuda  aulgenammeue  Lesart  die  richtige: 
luque  fame  perck^,-  indem  das  hier  ganz  überfliiseige  Woj^ 
inibtcilUtaiem  aus  den  siNnchst  obern  Zeilen  in  diese  Stelle  ge- 
nthen  ist  Möge  man  aber  auch  dieses  Wort  beibehalten  woli(;ii, 
■0  iit  doch  gewiss  perdat  richtiger  als  prodaU    Die  Verwecb- 
iebng  entstand  in  den  bei  Handachrilien  gewohnUdicn  und  auch 
ia  viale  alte  Drucke  übergeifaugeueii  Abktknniiigen  für  per  uod 
W^  and  keifieawegababeiit       Tai^tiudiil,'  elie  alten  Aii«- 
fibea  mit  AiMmaluiie  der  HfnUjlnder  prodai^  es  hat  llahlll^'|». 
die  Ed.  princeps  die  für  pro  ^risdilldie  Abbreviatur,  »«j 
^Wua  (IWt)  uod  die  Juptina  haben  dagegen,  wie  die  Mai> 
Bato,  die  Uhr  per  gebriachiiehe  Abbremtur,  die  Yenedlger 
WliW,  die  Lyoner  Ton  1510  i^nd  die  Auagabe  dea  Caeaarfuf 
Uan  daa  Wort  perdat  wiiklich  auageadirtebenf  die  Aldlne  bat 
f^nbeeiUäatemJamiprodat^  was  für  die  einfache  Schrei  hart  dea 
Celwa  za  gesacht  scheint  —  S.  105  (III,  6)  füi?tllr.  M.  zu  der 
8teüc:   Ob  quam  causam  medicus  neque  ul  iaicbris^  neqne 
o>  capite  aegri  dehet  reaidere;  sed  lUusiri  luco  adver sus 
eww,  nt  omnes  notaa  ex  vnllu  cptoqne  cubaniis  perspiciaU  in 
«1«  Note  die  Lesart  des  Cod.  Medic.  I  bei:  ^ypercipiatJ'  Die-j 
selbe  Lesart  hat  auch  die  älteste  Handschrift  Cod.  \a(ican.  VIII^ 
weshalb  sie  Targa  in  den  Text  seiner  zweiten  Ausgabe  wirklich 
aufnahm.  —  S.  J3(i  (Iii,  22)  wird  zu  der  Stelle :  adjicienda- 
yutquaedam  ex  medica  ituUerlUy  praecipueaue  vel  ex  prima 
i'erebellum^  vel piscimlu&  et  /lis  similiih  in  «er  Note  bemerkt: 
i^Ltge ,  7)el  ex  aprngna  cerebellum^'-  etci ,  so  dass  es  scheint, 
als  gehöre  diese  Lesart  dem  Hrn.  M.;  allein  sie  ist  weii  üterV 
steht  zoeiat  in  der  Gryphlana  (IMfi),  später  in  mehrcrn  aiiden^ 
Ausgaben.    Die  iiteni  Anagaben  mit  Einiehluss  der  SallugUcen- 
*i>         haben  ex  apruna;  die  neue  Targana  hat:  prüeciüue-- 
^  {vel  ex  prima)  cerebellumi  und  betrachtet  die  eingeschloa- 
seoen  Wortcf  ab  Gloaaem.  —  8.  185         19)  giebt  Hr.  ÄL 
sUerdiaga  efaie  eigene  Gotjeetnr,  er  Ueat  nfthmhch  die  offenbar 
yciderbte  Steile:  aliquifu»  adjectia  majiia  momehtum  habeit 
^^wpte  eiiam  ia  piperatum  canjidturf  miäcelurque  cum  eale 
^ pipere^  est  quid  ex  hia  edeadtm  eat.   PuUimla  etc.,  wel- 
che  die  Auaieg^r  acbou  oft  beschäftigte,  abo:  aiiyuilm  ete.  — 
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,  /  ..... 
mhcefurque  cfttn  sale  et  pipere  et  quid  ex  his  edendnm  e*!, 

was  doch  aber  ganz  uniateini^ch  ^  und  der  Schreibart  des  CeUus 
gewins  nicht  angemessen  ist.  Die  meisten  alten  Ausgaben  und 
mit  ihnen  die  Ed.  priuc.  haben :  —  sale  et  pipere  e^i  ([nid  ex 
Iiis  ciiendiwif  est  jml/irNla  etc.,  die  neueste  Targa  na  liat:  — 
aale  et  pipere  afqne  er  his  edendnm.  est.  PnUivnlu  etc.  Vid- 
X  leicht  ist  die  durch  Vau  der  Linden  eiiigrlülntf  Losart:  —  sah 
et  pipere  estiirque  ex  /lis.  Kdtn  da  est  puUicnla  etc.,  der  auch 
Krause  folgt,  immer  norli  die  bustc.  —  S.  201  (V,  14)  war  in 
der  Stelle:  Carnem  aiit  et  uü-ua  infplet  resina  pineciy  ochra 
Jittice,  x*el  aaterace  j  rera  ,  butyj'tun^  das  Wort //A7er//re  bi§- 
Jier  eia  schwer  sn  erklürendes  gewesen,  so  das&Targa  dabei  aus- 
ruft: qin  rnonstrabit  quid  sk^  erü  rmhi  magmu  ApoUo. 
Hr.  KL  ueiiit  dabei  tanio  praemio  mm  opnä  erat,  imd  eiWit 
das  asterare  für  die  Terra  Samiuy   quae  dör  ijQ  vocatnr 

iCelsus  VI  ,  6,  12,  DiosGorid.  V,  1T2),  «ö  daaa  Celsus  geschrie- 
len  habe  j^Ochra  attice  vel  (ochra)  asterice.  Er  bemU  ticb 
uahmHch  anf  Fliiiiiia  (XOV,  6),  qui  sn  beweise»,  dasa^eaasck 
ifliien  Oeher  ans  Samos  gegeben  habe,  eifd  dieser  sey  eben  die 
TSrra  Sanäa  iötii  p.  *  Wie  fluchtig  end  ntilcritisch  hierbei  ss 
Werlte  gegangen  wiwden  ist,  lenchtet  bald  ein,  denn  1)  i^e^bact 
Hlnins  a.  a.  O.  die  Terra  Samia  m  den  weissen  F^roen,  den 
Oeher  m  den  reiften  t  Ex  e»  (rubrica)  fit  ochra  ^  exusta  vi- 
brica  in  oUis  novis  Ivtö  circiirrditis  ete.  —  nnd  bald  darauf: 
^Melinufii  caiuiidum  et  ipsumest,  Optimum  in  Meto  i/i6ula. 
7/1  Samo  quoque  naycitnt  y.  sed  eo  nun  utuntur  pictores  pnh' 
pter  nimiam  pinguitudinem.  Accubantes  ejfoaiant  ibi  inier 
aaxa  venas  scrutantes.  In  medicina  eundem  uauni  hahtfy 
quem  Eretria  Creta  i  tc. ;  Hr.  M.  Imt  also  die  Steile  des  Pünitis 
höchst  flöchtig  angesehen,  wenn  er  glaubt,  dass  bei  dem  M^ff- 
num  noch  immer  vom  Oeher  die, Rede  sey;  2)  giebtHr. M. 
(Cels.  VI,  0,  12)  wieder  die  Terra  Samia  aOryg  fVir  MetT- 
schaum  oder  Meissen  Bolus  aus,  was  auch  richtiger  ist,  so  dass 
man  nicht  begreift,  wie  er  S.28!>  in  Bezug  auf  S.  201  sagen  käim: 
Aatefacen  quoque  t'ocari  [terram  Samiam)  ostendimus 
pra.  ilebrigens  hielt  schon  Constautinus  (156(f)  die  aste- 
race  an  der  obigen  Stelle  für  Terra  Samia  ,  nicht  aber  für 
eine  Ocliergattung,  SO  dSss  Krn.  M'.s  Coajectur  in  ihrem  ertrag-  ^ 
Bchem  Theüe  nicht  neu  ist,  und  nur  das  ^nz  Unstatthafte  dcr- 
seHien  ihm  eigenthiimlich  aiigehört«  In  der  nento  Ausgabe *iest  n 
Targa  mit  Van  dier  Lind<en  t^ra  äUice^  mel,  asieriaee  cera, 
'  schiigt  aber  in  der  Note'vor:  ntel,  erSthace\  'c6ray  nachTam 
derteriist.  III,  la  —  (Y^  18,  1)  n&ii^t  dagegenllr.M. 

m  der  Slelle:  Habet  gallae  et  imMätui'ae  ei  tdterms\  cch 
riandri  aentinisy  cicutaey  lacrintae  aridaey  gummi  etc,  eine, 
wie  uns  scheint,  nicht  dhgfödcliche  Coiijectur,  indem  er  liest  ci- 
cutae  lacr,  arid,,  mit  Beüehung  auf  Dioscor.  IV^  79.  Doch 
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macht  das  Ei^enthnm  dieser  Lesart  schon  die  Gryphfana  (1512) 
und  die  Constantiniana  (1566)  streitig;  Targa  schlagt  vor  re«- 
nae  aridae  oder  papaveris  lacrimae  aridae-  —  S.  224  (V^ 
23,  1)  schlägt  Hr.  M.  vor  malahathri  für  das  in  den  Text  auf- 
genommene malobat/iri,  und  stütit  sich  mit  gutem  Grunde  anf 
Dioscor.  I,  11  und  auf  die  älteste  damals  bekannte  Handschrift 
des  Ceisus  (Cod.  Med.  I);  auch  die  seitdem  entdeckte  ältere 
(Cod.  Vatic.  VIII)  spricht  für  diese  Lesart.  —  S.  251,  Kn.  1 
felüt  ^  zwischen  Tze  und  qiiident.  —  S.254  (V,  2T,  10)  bü- 
ligt  Ilr.  M.  die  Lindcn'sche,  schon  früher  von  Constantinus  an  den 
Rand  geschriebene,  Lesfkrt  persoruita y  Welche  Targa  in  seiner 
neuen  Ausgabe  in  den  Text  aufnahm,  statt  der  frÖher  anfgenora- 
raenen  personina.  —  S.  257  (V,  28,  2)  liest  Hr.  M.:  deinde 
nlcus  ex  eo  iliymiumy  wie  schon  lange  vor  ihm  Caesarius;  andre 
Editoren  setzen  entweder  ein  Komma  oder  et  zwischen  ulcus  urid 
e.r.  —  S.  264  (V,  28,  11)  bringt  Hr.  M.  wieder  eine  eigene 
vielleicht  nicht  unglückliche  Vermuthiing  Vor  über  folgende  Stelle: 
Idipie  quo  celerins  ßat ,  impouendu  est  farina  hordeaceay 
ex  aqua  cocta  rede  mLscetitr.    In  dieser  Stelle  vermutheten 
schon  mehrere  Edltoren  eine  Lückß  zwischen  den  Worten  cocta 
und  rede;  Hr.  M.  sucht  sie  durch  die  bei  Targa  angeführte  Les- 
art des  Cod.  Medic.  I  auszufüllen  und  liest:  quae  ex  aqua  coda 
rede  miscetur,  wo  jniscetur  so  viel  als  praeparatur  heissen 
soll:  clu^ Construction  von  misceri  mit  ex  findet  sich Cels.  VII,  3 
{vino  ex  aqua  phiviatili  mwc/o)  aUerdings.  —  S.  312  (VII,  19) 
billigt  Hr.  M.  mit  Recht  das  von  Handschriften  dargebotene 
prtore  für  propriore,  —  S.  382  und  388  betreffen  zwei  Con- 
jecturen  das  schwierige  Capitel  vom  Steinschnitt,  die  hier  nicht 
wohl  in  der  Kürze  erörtert  werden  können.  —  S.  463  (VIII ,  1) 
versucht  sich  Hr.  M.  an  einer  sehr  verderbten  Stelle:    Quo  ftty 
ui  Caput  sursum  deorsum  vetsurti  tuberibus  exasperetur.  Se~ 
(tinda  superiori  parti  inferiore  etc. 'y  er  will  nähmlich  lesen 
Secfmda  mperiori parte  inferiorgy  womit  aber  weder  der  Sinn 
getroffen ,  noch  auch  die  Hauptschwierigkeit ,  die  in  dem  iube^ 
ribus  exusperetur  liegt,  gehoben  ist;  die  Marginalie  legt  auch 
ilen  iubetibus  Cirten  ganz  falschen  Sinn  unter.    Mit  Hülfe  der  , 
liisherigen  Handschriften  scheint  die  Stelle  nicht  ganz  hergestellt 
/Verden  «u  können,  wie  überhaupt  kein  Buch  des  Celsns  so  vcr- 
lerbt  ist,  als  grade  das  achte,  das  von  den  Knochen  und  Knochen- 
crankheiten  handelt  —  S..4Ö4  giebt  Hr.  M.  eine  ziemlich  kühne 
Jmstellung  der  vielleicht  nicht  minder  schwierigen  Stelle  dessel- 
jen  Capitels,  welche  den  Schlüsselknochen  beschreibt  Sie  heisst 
»ei  Targa :   At  a  summa  costa  paulo  interius^  quam  ubi  ea 
nedia  estf  os  excrescity  ibi  quidem  tenuey  procedena  veroy 
uo propius  tatp  scdpularum  oasi  fity  eo  ptenius  latiusquey 
t  pauLum  tri  exteriora  curvatum^  quod  altera  verticia parte 
lodice  intumescenSy  suatinet  ivgidum.   Die  Schwierigkeit 

19*  - 


Digitized  by  Google 


an  RftmUsIktf  IfiUeratur. 

npgit  imiVfwien  qtiod  altera —  ivgulum^  die  dcli  der  obi- 
gen Lesart  ntrdi  iiif  deil  Schiteelknoelieii  beiielieB^  duck 
Wbau  «Umstellung  aber  einen  allerdings  sachgemissern  Be- 
sag ftuf  dl»  SchulterliJelt  bekommeii.  BL  liesl  nihmlidi: 

9Wfima  ~  t^u^ ,  pnoeedens  vero^  pau^iwrin  exteriara  cui^ 
'v(a>km^  0i  eo  pUmus  latiusquey  quo  propius  hUo  €capul&- 
rum  OSSI  fit ;  quod  aliera  veräds  parte  modtce  itäumesoau 
mistinet  jugidum^  wobei  denii  die'  aliera  vertids  pari  4m 
Schulterblattes  das  Akromion  seyn  soll.  Munehes  miiss  woblM 
diese^ ,  so  wie  bei  andern  anatomischen  Stellen  des  Celsus,  ai^ 
eben  aus  der  ISatur,  sondern  aus  der  Anatomie  der  Alexaudrini- 
echea  Schule  erklärt  werden^  wdclier  Cclsns  oft  ohne  eigene 
Ansicht  der  Sache  fol^.  So  wissen  wir ,  dat^n  das  AkroDiiott  tl» 
ein  abgesonderter  Kiiociien  betrachtet  wurde  ^  nnd  es  kannwobl 
seyn,  dass  eine  unrichtige  Beschreibung  dieses  Fortsatze«  der  ge- 
launten Stelle  in  ihrer  alten  T<esart  zum  Grunde  liegt.  Di^  ana- 
tomische Compeudium  des  Ilufu«?  Ejiliesiiis  ist  für  die  Anutoraie 
des  Cclsus  noch  nicht  gehörig  hemitzl  worden,  selbst  nicht  vwi 
dem  ileiäsigen  und  kenntnissreichen  Morgagni.  —  S.  ISS 
(Vlil,  10»  wird  vorfetchlagen,  die  Steile  Cum  Um  misera 
antea  conditio  vulaens  sit^  tarnen  id  interdum  manus  dar 
tÜLs^ue  facies  sn  lesen :  Cum  —  interdum  majus  diutmqae 
facieSf  was  aber  schoD  die  Ed.  princeps  hat,  nnd  nach  ihr  die 
meistea  altern  Ansgalien ;  die  beiden  filtesten  Handschriften  ^ 
bens  üUerdum  mat^  diUiusque  faeity  was  encii  Targs  ii 
•eine  iiene  Ansgebe  ai^fgeniininien  liat.  —  Die  kridsdie  ]lelae^ 
Inuig  S.4S9  f ehdri  Targm  an. 

Jüan  siMjlatts  diesen  Bemettnngen  IkberBL's  luriti  ehe  Ns- 
ten,  dasacs  ihm  an^krlUselieinSchaTfdhuie^woliI,  al>  an  des 
nötlifgen  Kenninissen  sii  diesem  OeschSlle  fobit,  dasa  er  M 
«Uem  nidil  m  redcennenden  Fieisse  sieh  dennoch  die  Sicbo 
Tiel  SU  leicht  gemacht  hat,  indem  er  über  die  wichtigsten 
Stclivtn  hinwegschiVipft ,  und  die  behandelten  sehr  obenhin  nid 
Belbstgenugsam  abfertigt.  Auf  den  ersten  Anblick  scheint 
manches  ihm  anzugehören,  was  er,  wie  man  bei  weiterem  iNacli- 
schlagen  deht,  von  Andern  entlehnt  hat,  ohne  j^ie  zu  nenoen, 
und  eben  so  wird  er  durch  sein  bestimmt  absjjrechcudes,  oft 
mit  einigen  Citaten  belegtes  Urtheii  manchett  unkundigea  oder 
flishtigen  Bcbchaner  titnscheii. 

Hinter  dem  Texte  folgen  S.  44t — ^486  zwei  Indices, 
nihmiich  1)  ein  Index  rerum^  von  weichem  Hr.  M.  rühmt, 
das^'  er  fftnnium  '/lactenus  copiosissimuSf  farra^ine  saUtm 
Matt/iüma^  (tantum  Matthiaeaaa^  es  ist  G  e  o  r  g  M  a  w  t  h  i  a  e '  s 
Lexieim  gemeint,)  excepta  sey ;  er  i  t  aber  in  den  Arzneimit- 
tdn  nnroilatändiger  aU:,der  Kiranae'jche,  wiewoh^  sehr  brancb- 
iMir  nnd  zweckmüssig  j  an  Onuide  gelegt  ist  der  Index  rervM 
nna  der  Argenlnraftenxia  18M,  nnd  bin  nnd  wieder  dnigemsf 
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isen  verydllst&adjgti  S)  jeiii  Jn4^  .9cr^torum  ei  medicorvm 
a  Celso  iauddtorum^  der  ganx  aus  dtf^elb^n  AniBgalifi  enlao«- 

WBItU  ist. 

Das  Lateiit  dea  -Iini.  ML  Ist  im  Oaoseii  «iemlicii  sdUedit, 
«ft  gftas  var^^^^ndlidi,  ^mer  schwIkbUg  und  tmifein;,  s^ 
aeUiBditesleii  i  t  W;.la>djNr  Tomdend  4^  NoteQf'.^twaa 
kasser wird  es  iu  dm  ^alefomeDe.i|.  Nocli  m%ttimwir,beiiiedEeaf 
daa-j  die  Ausgabe  depa  Arsle  Ji^liii  Aiiercromliia  geMr^diset 
isi,  und  dag«  die  allerdiafi  holie  CorrectLeit  des  Drucke» . den 
Corrector  Nirilan  Little  gedankt  weiden  mus  .      /  * 

Für  Deut«ichland  ist  dem  Gesagtun  uacli  d  e  e  Ai'sgabe 
aiömlich  eil t  belir lieh ,  und  nird  sich  auch  ihre  hohen  Preises 
wegen  niclit  st  iir  (laselbs^t  verbreiten;  in  Gro  britannien^  wo 
man  sich  hls  clzt  mit  dem  Dickinson sehen  Abdrucke  der  Ta:*- 
§Mnfi  prima  und  mit  der  GreiTe'seheu  Uebersei/.v  ng  behalf,  wa 
&le  gewi-sermas  .eo  a(|^  die  erste  eigenthi  'ii liehe  erschelnt| 
und  wo  zugi eich  der  Pre'vJi»  weniger  auffallend  ist,  mag  sie  durch 
erneuerte  HinweLung  auf  Sacherkläruiii;  und  zur  Anregung 
neuer  For^^chmi^en  auf  diesem  Feidi^  maucbf^\Aii£oj:d^*Hilg  4^ 
Bägea  iiad  manchen  fiataea  eUfteiikwnueii* :  /iT  .  •     :  ^ 

DieJQaii/ffc/i6  A::8gabe(N.o),  besorgt  TOaJ.  G.  Wsldecjc, 
i  t  die  eiiiiaf  dieiüberhaufit  in  Munstar  er  cheint^  seich nel 
sieh  eben  wealf  .als  die  beiden  rorigen  durch  krit^^ch^D«^ 
iieltfuig  9ML^.  mid  enibeliit  «usji  des,  Jeuen  allerdings,  vsukevi- 
oaendaii«  Varsuges  ^:ieF  a^eneE  tjpograi^hi<M*h^  4u3^}aUui|g. 
8ie  madit  aber,  auf  beides  «kdnen  Axm^Pß^t  .^ondet^'H  nur  aoif 
Brsiielibavkdl'  in  .^am  beadirbakm  Xr^i»  und.avF'.«He  au 
.tfesqp  ZwCüfte.iuiiimganglieli  iiiMbi«a  WoblfeUbeit  Um  W. 
J^Ladrander  8prac|ben  an  der  ualftiigst  errißbteteii^4drinr^fl- 
.aciftea  Sahuleau  Vunsler,  daher  wiadisi  Arst,  nöekaush  ^ebea 
Jnnge^eder  vorsüglich  genau  mit  €el.«us  bekannt.  Er  heabskh* 
tigte  imm  Behuf  seines  Unterrichtes  die  Herausgabe  einer  (aller« 
diiigs  noch  fehlenden  und  unter  gewissen  Bedingungen  wohl 
wünschenswertlien)  mcdiciuischen  CJirestomathie ,  hatte  dazu 
viel  aus  Cei>us  bestimmt,  und  eutschloas  eich  endlich  statt  der 
beabsichtigten  Chrestomathie  denCeiiU^'  alieiu  zu  obigem  Zwek- 
ke  ganz  abdrucken  au  lassen.  Er  hat  dazu  *den  Text  der  Tar- 
gana  prima  gewühlt,  und  denselben  iheiis  bisweilen  mit  hes- 
leerer  Interpunctiou,  tlieHs  durchgängig  mit  Rubriken  rersehen, 
welche  im  Ga'  zen  zweckmässiger  und  isrlcirhfd)*miger  vertheilt 
sind ,  als  die  Marginalien  des  Englischen  Herausgebers.  Bei- 
gegeben ist  diesem  Abdrucke  noch  iolgeudes^  Eratetia  eine  Ab* 
haadlung  <2a  Cehi  osUbU^  vita  tt  soriptisj  ganz  uuehBian«- 
cani)  eliBtt  auf  die  Aeuern  Bearbeitungen  dieses  Gegenstandes 
Bfteksicht  au  aelimen,  die  Hrn.  W.  wohl  schon  bekunot  seyn 
kunaiaiL.   Aneh  jbltlii  Hr«  .W.  deii  dshei  nudit  Miw  an  den 
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fom  hänt^  ItS^  iMfjtmL  womit  tu  dem  LcUoer  ITtAlndt  ta 
üebiis  TM  1165  mdmi^ta  und  an  die  Brikder  Lnditmiii 
gerichteten  Brief  de  Cdd  iietsfe  halten  acilen;  im  «lalir  ITA 
erschienen  zu  Röm  swBiSfBrfefe'BtAiieanl*!  den  bdn«»« 
ten  Giro^lamo  Tiraboschi  in  IteHenisefaer  Sprache,  tmi 
denen  jener  Lateinlflche  Qrief  nur  ein  Auszug  ist  In  Deutsch«^ 
Uebersetzung  von  L*^  (Lndifig  in  Leipzig?)  mit  einer  Za- 
Schrift  von  Krause  crgchienen  diese  Briefe  zu  Leipzig  1781,  8, 
und  wären  daher  ieicht  zug&ngiicli  gewesen.  Zweitens  eine 
Angabe  der  verschiedenen  Ausgaben  des  Celsus,  die  aber  Tie- 
ies  aufiiinimt,  was  nicht  Ausgabe  ist,  und  dafür  in  der  neoeni 
IK^eit  wieder  höchst  unvoUstdndig  erscheint.  Drittens  fönf  ver« 
8c]iied0ne  Indieess  1)  Index  lihronim  et  capitum,  ein  zur 
ellgemeinen  Uebersiclit  des  Celsus  sehr  brauenbares  systema- 
lischet  Veraeiohniss  der  €apitelüberschriften ;  2)  Index  re- 
rum  a^A^e^fcii«  9  unvollständiger  als  die  bislier  von  andern 
fiditoren  gelleferteii^  t^  Jndßx  ßlphabeticus  VQCum  Graecd^ 
-'tfim  in  Ceiei  medicinäpaMm  occuPrmikim  mitLatdaischer 
WorterkUMif )  bisher  war  ein  besonder^  Index  graedtatis 
für  Celsus  noch  nirf^nd' geliefert  worden,  und  der  hier  befiid- 
liehe  scheint  sehr  volistindig  a^a  Mjai  4)  Index  simomn, 

Siibm  mBdibqm^tdritm  jb  expressa  8unt  \  sär  Innii 

»dl  ftti  dea  ersten  BWteif  Mer»iriieiidi;  6)  Index  dütr^d^ 
'fünfte  »"«eriem  designdna  edeeteimm  e  CMtmetUobia^  qd^ 
mädmrMor^  €UÜMia*'ftee  cMHe  k^rriHAiQ  faicti8,ed 
pxpmendum  ei  iNtn^etenAtm^ht  mmtta  edMim  dkihxi^plw 

SiÜeeiMunk  vürnUTf  imiimlieh'  dae  Veiltlielhing  des  Cebo^  sfef 
itrSeiMler  deeh  der  V4vwiMtsel«fl*i^>MsiterfM  BiM 
« VevliUliiAf  Ist  Mgei/dei  JSrsMiSetteiiliri  lilM  l  eap/l^it, 
II,  simmtiich  Biaetetica,  VIU,  1 1  BeSieHptio  ossiain, 

iV,  Ix  Partium  cor^ovis  interiomm  sltus^  Zweites  Semester: 
II,  prooemium  et  cap.  1  —  8 :  Aetiologica  et  semioiogica ,  III, 
t-^i'Msrborum  gener a,febrium  di8tinctio,V,  prooeni.etl-^Äi 
Medk^entomm  genera  et  com]^Q%MoA^^,  Driltds  Semester: 
H,  9^11:  Auxiliofirom  gejwra,  V,  ßO— 28^  Noxarum  geneni, 
vulnera,  ulcera,  ¥1,  1*^17,  19:  Singulo'rum  corporis  jkarthun 
vitia,  exceptio  obscoenaruni  partium  vitüs.  Viertes  Semester: 
VII,  prooem.  et  1—6,  8^13,  16— IT,  31— 38i  Chinir^lca, 
exceptis  iis,  qua'e  ad  oculorum,  ad  umbilidvad  ani  vitia  et  ad 
artum  spoctant,  YIU,  ^*^25:  Osshim  vitia  curanda.  Fünftes 
emestev:  I,  prooem.:  liistorica  et  isagopca^  VII,  7,  \\\  Oco- 
lorum  et  uii)bilici  ntia  cnranda,  VI,  18,  Vli,  18-^0 1  Obeooe- 
Harum  partium  vitia,  partus;  MtB  eicht,  dass  Hr.  \¥.  sdaeo 
Celsus  siemlieb  soiffäUig  studirt ,  uiid>  nicht  ohne  Mühe  dda 
{Smcke  dee  von  ihm  in  gebenden  Unterrichtes  angepasst  hat^ 

Weit  den  von  Hm.  W.  gegebenen«TesA  aalmtitflt^  se  ist  es, 
ide  tdien  gesegt,  dev  dct^^üu^gdie  TMlfOir  m  ms  ekr 


im  itt  dei  Targa'fldMB  Ted  g«b»  ivtHir,  in  dem  AngiU»* 
fütiOijkiiiwe  fcMen  «lier  fwde  die  hMm  •  Tufeielbet  l» 
MhiteB  ABsgabeQ,  ndr  deriieidMrN«dulf«dk«(n8tli  nldittlSI^ 
üd  der  fltfeiburgcr  (1806)  neM  der  KonquierMm  Ausgab« 
wik4  genannt  Es  Iftt  Mier' offenbar,  dasa;  die  gemumleiSlMii» 
boFger  Ausgabe  zum  Grande  liegt  Noteii,  Varhinten  und  dei»* 
gieiohen  werden  nicht '  gegeben ;  der  C6inranentitel  giebt  , 
sehr  an  loben  ist,  immer  Buch  und  Capitel  an.  Druck  und  Papier 
Bind  unansehnlich  und  die  Augen  angreifend,  weil  die  Buchstaben 
weder  fett  noch  ach^f,  nodi  achitrars  genog  »ind,  das  Fapier 
eher  graii  ist  *   «  - 

« 

Demnngeaehtek  wird  deriui|nrliieUseheBenrtlieilerdeiiiHei^ 
fOigeb^r  datJSi^iifnisa  gern  feboB,  da^s^er  eich  eines  besl^fnuBten 
^weck^  l)el  idner  Aas|abe  lewusst  war,  tinii  ^hien  sehr^beetimm^ 
im  Xr^i  Ton  lieaem  aich  für  dieedbis  (iacb(e ,  wodurch  4uch  ^äfe 
Aiqijgibe  aelbat  ioperhalb  dieaee  Krciiea  etile  gewisae  Bn^n'ibhbaif 
leiC  erreicht  hat,  die  andeni  Ausgabisn  feblt,  welche  ^  i/läp 
Zwecke  «ich  TorseUte^.und  deslidlb  kfeln^^  '[] 

.j  •  d  it'./r  •!         ,      .     •  ..•  .  '     .  *•  i>iji.->f»l. 


*  *  '    -P  r  o  g  r  |i      m  e.    • '     •»  > 

*  •«  ♦  .  \{:t'..:'   . "2  .i«  • 

J}e  finibus'et  pi^'aesidiia  arii»  paedegögieäif 
■  cündum  prift  dpi  a  d  odr  i  tiae  ChristiaTide.'  DiMel^- 
tado  theologico  >  paedagogica ,  qua  ad  andienilani  oratioiicm  inaa- 
"      i^ralem  profettsionis  artis  cate^h^ticileiet  paedagoglcae  entraördi- 

*  nariae  in  AeadetDi»  Lipsicnd  aiheundae  oaiisa  illautris  ICtorom  rlrdi- 

*  Iiis  concessu  in^adltörio  jiirldico  d.  XXII  raensis  Jul.  18*i(>  h.  IX 

*  Tecitandam  maxtma  rnm  obicr^antta  invitat  Frider.  Gull,  hmdntr 
(aachMag.  u.  Dp,  d.  Theolog.,  öffentl. Lehrer  an  der  Biirger«ch.  *u 
Leipzig,  ord.  Mitgl.  u.  Correspondeiit  d^r  philanthrnp.  GeeelUohaft 

'*   '  au  Peterffburg^  u.  Ebreniuitgl.  der  Schweizeriidion  pädagogw  €MiMl|* 
'  «  aehaft)  Mf^lgrinCkHeodM.  bdlUsolarai'SS^^  ' 

ach  dem  Hrn.  Verfiaser  beruck^htigte  mun  4ln  Lauf&  d<jr 
Zeiten  bei  der  Erziehung  nach  uild  nach  fbl^ende  Zwecke:  4) 
die  BUdang  der  Kiirperkräfte ,  wic^'-bei  fohen  nnd  engebiidetim 
Völkern  und,  mittels  besonderei^  Kvmit',  bei  den  Spartanern; 
2)  dieBildiitt|giie9£kiinftiiduiigBti^Sfen9,  kheil^  diireh  iMcliC- 
k««i8t  und  IVndniliBt,  tbeila^dnrtb'dii  Bend  den  Liebe,  tveleliea 
MedP'ainilleaglteder  tuilffir  petrii(f^lfelleoher''Mmlriitft  «tteim- 
~^  '  %  %)  mcidler«  bei  for«»afeiteu4ei(  CiriltiwCiM die 
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Bildunf^  des  Verstandes,  nicht  sowofil  zum  Vorth  eil  derWigseu« 
Schäften 9  als  des  Staates,  wie  in  Athen  und  Rom;  4)diefiil* 
dong  des  rellf^iosen  Sinnes ,  welcher  Aber  bald  blose  £rge|^ih 
heit  fegen  die  Kirche  nnd  ihre  Vorsteher  folgte.  Den  Chrkt« 
gieiifen  hier  die  Aegyptischen  nnd  Ji'idischen  Priester,  besoo- 
der;  die  Propheten ,  l^tar  .nnd  Phajriaanr  mit  ihrem  Beispif^ 
Vor. Man  sieht,  ohne  «iiserBttniier^  da'^  die  Einth^oogi- 
flieder  .dnander  nUt  g^irig  «OMdilieitF^,  aendein  Nr. ^ 
tiuni«  MtNr.l  tind Ng> t MgaenimcnfilHt denn  W deaCW» 
tkm  Saihetleche  «nd  Yentaadetbildnng  mit. der  korperlifilim 
^■B^  pendlet  gieng),  theib  mÜ  Nr.  4  (wie  denn  die  Skhng 
de«  religiösen  Sinne»  nur  modillelrte  Bildung,  des  IinpifldiH|8- 
vexmSfens  nnd  wenigstens  ohne  ifiß  letstere  nicht  möglich  i  t). 

Als  Perioden  in  der  Geschichte  der  Erziehungsknnst  seilt 
der  Hr.  Verf.  S.  5  ffl^  «ich  bios  auf  die  Christliche  Zeit  ein- 
schränkend, "olgende  fest:  1)  Von  den  Kirchenvätern  aii,  2) 
vom  6ten  Jahrhundert  an,  8)  von  der  Kirchcnverbes^ernng aoi 
4)  unser  Zeitalter,  in  welchem  bald  die  Tendenz  dc^Huraams- 
mus ,  welcher  neuerdliigs  an  Thiersch  einen  wackeru  Ver- 
theidiger  gelundeu  hat,  bald  die  der  Staatserdehuug,  bald  dal 
Jesuitische  Verfinsterun^s-System ,  geg'en  welches  Hr.  L.  sich 
ganz  vortrefflich  auespricht,  bald  das  vom  Verf.  im  2teii  Ab- 
schnitt meiner  Abhaudlnng  als  einzig  richtig  aaerkanntc  Tor^ 
geherrscht  hat.  ist  an  h^dauern ,  dnsellr.  L.  von  den  drei 
ersten  Periolen,  die  er  annimmt,  ausser  einer  Stelle  aus  Basi- 
lius, gar  keine  Belege  gegeben,  wld  anch,  dass  er  unter  den 
Jürohenvätern  kehien  Unterschied  gemacht  hti$  dm  doch  i. 

Angusti».  aj  ^il«7tiacio  sieh  ganz  Anderes  ergehen  möchte, 
.eis  ans  Clem,  Alexwutrlnne  ilAu  .Wie  sehr  .stich  In  endemHuck- 
sicht^die  Kirebenväter  ven  idiMwder  ebweichea,  darüber  fin- 
-dntdeh  Hehreres  tin  K..F.8tiiiidUji's>  ß^f^MI^  ilst  Jb^ 

.IlheRdehtllcIie,  eher  krltiselie,  ZusammeiisteUeni;  der  svf  Fi* 
•dagogik  besfigtiehen  AenssemngenderKlrdienvaterdliiftejwaU 
•eine  Interessante  Preisfrage  für  Theologie  Studirende  auf  W- 
?ersit"ten  sejn,  wann  sie  in  den  literarischen  Theii  der  WH- 
stik  eingeweiht  sind.  S.  12  giebt  Ilr.  L.  eine  kurze 
von  der  Literlir-Geschichte  der  Pädagogik,  beriicksichti^t aber 
fast  nur  die  Grundsätze  der  Kantischen,  Fichteschen, 
Schellingischen  Schule  u iid  unter  den  Eklektikern  beson- 
ders den  Heidelberger  Schwarz.  So  weit  von  der  iVs  hi- 
svjrica  der  Sectio  prima.  Nun  folgt  S.  Vi :  Fars  docirinalis^ 
worin  die  Mängel  der  bisher  aufgestellten  Erziehungswei^^ea 
darin  gefunden  werden,  dass  sie  a)  entweder  kein  Princip  oder 
kein  gehöriges  haben  (dass  bei  derEmehung  weder  Alles  auf 
den  Körper,  noch  auf  die  Gelstesbildwig,  aech  a«f  dhZw%At 
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fcs  Stiiatei  oder  der  Kirche  besogea  werden  cTurfe) ;  b)  dtst 
incli  die  zur  Erreich  iing  des  einen,  oder  des  andern  der  ^cnann*^ 
ten  Srxiehun^s -Zwecke  angewandten  iMittel,  namontUch  die 
Hmanitits- Wissenschaften  und  die  Piiilosophie ,  unzulänglick 
Mjok  '  Jkat  Hr«  Yerf*  kimpft  liier  offenbar  mit  Schatten,  da^ 
wie  aneh  oben  ffchon  aqgedentet  wurde^  nicht  leicht  ein  so  ein- 
fdtfgea  Bndehunga^ystem  aofgeatelll  worden  oder  in  der  An- 
«eadunf^  Statt  gefunden  hat,  wo  Iber  der  einen  RftdEsiokt  din 
andern  gans  wftren  Temnchliasigt  worden,  sondern  hnmer  nnr 
ahe  oder,  die  andere  Torherracht& 

Sectio  II  Von  8. 20  an  enthilt  des  Hrn«  ¥erfa.  Anficht  ▼«! 
der  Pldago^.  Das  Wesen  der  Eniehnng  findet  er  in  dem 
iosspruche:  Da  sollst  Gott  lieben  von  ganzem  Herzen  u«  a«  m 
Hier  finden  wir,  meint  er,  I)  die  Grenzen  der  Erziehung  be- 
stimmt. Denn  dieser  Ausspruch  zeigt  1)  dasä  der  vornehmste 
Zweck  aller  Erziehung  di<s  moralische  Veredlung  seiner  selbst 
lüg  Liebe  gegen  Gott  geyn  müsse,  — wobei  auch  die  Stellen 
Matth.  16,  26  und  1  Kor,  13,  1  und  S  benutzt  werden —  und 

alle  andern  Zwecke  diesem  untergeordnet  werden  muc^sen; 
2)  da^s  aber  auch  die  Körperbildung  nicht  zu  Ternachln<«8igen 
sey:  denn  es  heisst:  ayax7]öEig  Kvgiov  —  oXijg  t^g  t  ö;^  u  o  g 
00V.  Z)  das8  hierzu  auch  die  Bildung  des  Empfindungsverinü- 
f  ens ,  also  auch  Kunstbildung ,  J^ommen  müsse ,  wie  ja  deutlich 
m  den  Worten  henrorgehe:  dytac^0Big  i|  o/,T]g  ttjgtjfvxijs 
tfov.  4)  dass  auch  Veratandeabildung  nicht  fehlen  dürfe,  wte 
die  Worte  zeigen:  iymijö.  —  £|  olrjs  tf^9  dtavolag  4J0V. 
5)  Endlich  auf  die  —  ebenfalls  nothige —  Ersiehnng  rueluicht- 

dea  kirchlichen  Lebens  fuhren  die  Worte:  dyAni^ö.  —  2| 
Shjgtng  xaodlag  öov.  Ii)  Derselbe  Anaapmcii  belehrt  auÄ 
tUber  die  Hftlfamittel  der  Brniehnng;  dieae  3ind:  1)  die  rcfchte 
biidpün,  weldi^  inuner  dem  göttticheii  Willen  gemiUs  handeltt 
wird;  2)  die  rechte  Methode,  diei  auf  den  gö.tiichen  Beistand 
vertmet  nnd  d.em  gefallenen  Henachen  dni'ch  die  von  Gott 
öii  Christn«  yorgeischriebenen  Mittel  sn  Hüt*re  lLommt.'^Znletit 
idederhoit  der  ffr.  Yerf.  kümiich,  was  er  im  Jahir  1808  in  der 
Mt.  de  methodo  j  ^^torCrj^genetica  geschrieben  hat,  welcher 
Methode  er  In  seinem  Lehramte  an  der  Bürgel  schule  immer  ge- 

sej  und  durch  die  er  i^ich  grosse  Liebe  be*  .  einen Schülera 
erworben  habe. 

Welcher  Zwang  Ton  Hrn.  L.  der  zum  Grunde  gelegten  Bi- 
belbteüi;  angethan  sey  ,  darüber  mögen  die  Exegeten  richten*). 
Wenigsten«  ist  nicht  das  Mindeste  geschehen,  um  eine  so  son- 
^bare  £rkiaran{  — y^fusi  diea  nämlich  irgend  £rlüärung  hei- 

*)  Dieia  in;  bevaUsia  Wkar'a  mnl  Bagalhardta  JoniMai febradinf 
jetduiig,  ■    •  ;     ^  ,     '  , 
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88en  kann —  nur  einiger  Maassen  philologisch  zu  bc^grundcn. 
Dabei  wird  es  immer  vergebliche  Mühe  scyn,  die  Worte  tl^vx^, 
7caQ&ia,y  nvsvpicc  im  N.  T.  und  die  ihnen  entsprechenden  Ilebr. 
tt^3 ,  2S  und  andere  psychologisch  genau  scheiden  zu  wollen* 
!Wie  oft  sie  ix  nagukXi^kov  stehen ,  zeigen  ja  die  biblischen 
Wörterbücher  und  die  Concordanzen.  Hierzu  kommt,  dass  die 
fragliche  Stelle  zunächst  aus  dem  A.  T.  entlehnt  ist  (5  Mos. 
6)  5),  wo  bekanntlich  in  gnomischen  u.  a.  Abschnitten  der  Pa- 
TflllelismuB  membrorum  herrscht.  Auf  iihnliche  Art,  wie  in  die- 
ser Stelle,  wird  1  Timotb.  0, 18  die  Wohltl^^eit  durch  vier 
MfaUele .  Wendungen  beseifü^nei  s  ,  iyal^oaifysZv ,  xXovtslv  h 
iQfioigxalols^  ev^adotov^  Blvaiy  itoiva}vtitovg.  Eherköiml« 
witeinii«!».  Scheine  von  Wahrheit  1  Thessal.  ^  25,  oloubiQW 
^'^^fffi§hlf  «v£  .die  körperliche  und  feistige  JBradehung  an» 
§ßmw^9kt^^dmu  Anch  ist  der.Ste  Theil  der  Sect«  Ii  nichts 
Wülgef  jrti  w  imt,*96§6iMqh^  Bibebteiie  hcrgnieitet  i  mek% 
irinm»!  AUiBSjiai  Isten  Tbeilfli^  irldmdir  «ind;ofl  nndere  Stellen 
ÄwBibtf  4  9940^  lli^;I|uidlung8wei8^  Jesu  gegen*  ndne  Jünger 
«rnwte.wH^i  pusendf^  wiirrr«  n.tiälfe  gfnonvien.  *  '  . 

•  Uebi^ieni  liegt  offen^  Mm  k^totan  ISintheihngsgliede 
slni.l^n  Theik  ein  anderen  g^nlhtilnnjy-l'rindp.iini  Gnuidc^ 
'  bei  den  Tier  ersten/  .,•*'•.;'..  ^  ?  » 
N  .  Seine  Lehr-Metliode  will  Hr.  L«  nlebt  in  Gymnasien  an« 
gewandt 'Wissen  (nacl)  g  4),  und  doch  spricht  er  §  7  von  der 
Anwendbf^rkeit  derselben  bpim  Unterricht  iu  der  Metaphj^sik 
und  Mathematik.  «    .  . 

,  Sehr  viel  ist  an  dem  Lateinischen  Ausdrucke  des  Verfassers 
nuszusetzen.  Pag.  11  im  Prooemium  ist  wo!  opella  (kleine  Mühe)  mit 
opuaculum  lerweclisclt.  P.III  steht 2  historicam partein  traetare 
debere  arbitrainur  de  modo^  statt  historicam  disaert,  partem 
üa  tractandam  esse  (oder  besser :  in  hist,  parte  ita  versandum) 
fubitr,^  nt  dicamus  de  modo^  p.  4  ceu  st.  tanquain  oder  velutf 
publica  instituta  st«  publice  imUi  civitatis  commodis  proMpkerü, 
•t  iH$ertire;  p.  5  si  a  ^  ^reif^iaiime  iaefuHwerimus  st.  iniihm 
fefiisßeum»  {d^-msi  sumuß  respondisse  vorhergeht;)  und  OBtem-' 
derimus  st«  exposuissemus ;  päret  st.  patet  oder  t^paret;  p«ii 
eur  imt^HtfA  ab  iie  fundatis,  et  ordffuUu  asrahue  ab.üs  oder 
j(ir  #e«  imtitvtki  ]^^i$ä0jgeßio^^io^eiueatioprimiM  ckriitia^ 
nie  tempwribue  regebatur  gL  de  vi  ac  natura  edueatiani»,  W^. 
faä  prima  (UaiMUamtram;  ai^atftfi,ßliam.adiae  eüam^tumi 
p.  7  d09idiei  (eine  bleu  djtcbteriadiiBi  ,l*onn} .  st  iqeiiiae  / .  ^i^: 
mfmia^  foaeesmaaattenUprogregtawit^quaawUtasßHÜnmi^ 
p.  Q  redueara  st  reoocfv*e,  wip  In  einer ÜmlicbeB  Steile U 
riehtif  stebti  eaatmidimm  tarnen  Hmut'^  Udem;  p.  9  tiane  i» 
rem  vieileicht  st  kae  mentei  ideam  in  vitam  convertendam  tt 
fnofem  ontmo  infemuiäsent  ^  ad  vitam  et  uaum  rejerendtun; 
fem  vero  (weiches /er/ie/-  bedeutet)  st.  o/^ni;  quatenua  sfe^4th 
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mu8  it  speetemus  (wegen  der  or.  oMI^t),  bo  wie  nachhcp,  fit 
gleichem  Zusammenhange,  richtig  steht  quatenm  curemus  f 
p.  10  motus  inquieti  st.  rerum  novarum  Studium  /  omUtant  qtmB^ 
rere  st.  desinant ;  conamina  (ein  poetisches  Wort)  —  confun^ 
datäur  st.  conatus  reprimantur  ;  p.  11  corporis  cuUus  ladssittms^ 
vTcil eicht  st.  latissime  patens ;  diaserere  compeUeremur  dii^ 
sereudum  nobis  esset;  p.  12  cum  mfra  agetur  st  futurum  sÜ^ 
ut  agatur^  oder  in  einer  diifacheni  Weadiurgl  tUud  tarnen  m 
fremtu  fiMfue  est  st.  tarnen  illud  quoque  im  fr,  est ;  educatarüs 
ort  it.  an  oduitmM)  p.  IS  m  frasi  im  i^fmsdo  «der  in  vitm 
9gnda$  p«  14  parvarea  ^plicaiiama  «t  perperso  usu  (denn  in 
fiteiii  Latein  lict  tqfplkatio  eine  §mm  mäier^  Bedentimg);  jm^ 
ffiUo  cotftmoiioi  im  pmigue  imtwttacara  al  imwtaeeara  eXkiialf, 
•to  na vulgue  edi$  trianmimmpatm^  mamemia  eerte  ei.  ai^äm 
kmp,^  ai  eerie  mumm»  9  €ife9immwni.9ubjeck§m  hietiMidmie  als 
itf,  qi§od  inaatuema  propaeikun  aeea  äiöeai  mmdis^  quiiimM» 
imhtr;  p«  16  OS  pUtm»  tauimmmoio  -  krwmMk  eamea  ^wimlHm 
(dia  hieaaet  Ich  nmne  nur  ^  Münsa  taagam)  al*  es  q.  nami^ 
Mre  oder  eommemorare  sufficiat;  p.  18  mmime  tarnen  id  eo  us^ 
fi»  estendendum  st.  eo  pertinere  putemdumf  eodem  modo^  qua 
Wterso  iantfiin  st.  qneinadjuodum^  tersa  vice;  cum  inteUi^en- 
tuie  iiL  ujii Vernum^  tum  reipublicae  in  specie  st»  vel 
hUellectui  vel  reipubl.  (wie  sich  auch  der  Hr.  Verf.  weiterhin^ 
Bowahl  lo^sch  als  phiialogiscli  passender  ausdrVu  kt);  quibue 
odjungimus  modo  st«  hoc  unum;  p.  19  etiamsi  non  aberraverii 
ö  vero  8U0  scopo ,  ut  factum  esse  kistoria  elamal ,  non  censeri 
piUest  etc,  st.  etiamsi^  eum  saepe  a  vero  oder  ab  eo,  quod  pro- 
positum  esset  ^  aberrasse^  non  constaret  kistoria  teste ^  tarnen 
non  passet  censeri  etc»  ;  de  pruesidiis  ad  hunc  fiiiefn  obtinendum 
hie  ibique  adhUniissi,  deratiombus^  quas  passim  inierunt;  quod 
flaue  üias  aUsnet  st.  atque  iUas  quidem  quod  attinet;  mm  itiea\ 
kdaa^wtmonperfaetam  e^  aamikme nmmrie  tiaabttam;  partim 
-  "  partim  st.  tum  -  -  tum;  si  negare  velimue  at  veUemu9 
(«dl  der  Naohanla  heiaaa;  imfusti  eseamue);  eamgreMakmifo* 
rsntet"^  düseoMmi  at.  congrmtmiamiea  '"dieearmif  p.  M  €m 
ju^-idmmoHjMis^amiidmm  eet  prepoeikmi  p.  21  im»  kam^ 
<tami».iBk  de»  Inf.  at  nom  dmmßmOfai  pi  tt  imauguräiio 
^l9elf^ßM  dkrieHottm  eiamsemti$  at  dadrimm  (d.  l  mtHümih) 
demamtormm-eat*;  qaaa  U^mäm  non  eo  apeeUaU  at  HdfMi 
wa-Aoae  eef«/  p«  9i  ario%  aaeamdsun  ptem  proaeiatfie  dAa$ 
^daeaUa  at  roHo ,  quam  sequi  debemm  I»  Uierie  eduemutisif 
ftta*'  -  aenytfo^at.  ut;  ui"  Utaras  foveui  quaaeunque  st. 
qwuque  ©d er  omnes ;  contanänare  perhorrescant  st.  Aor- 
feant  oder  (rnelir  der  Prosa  angemessen)  dubitent  oder  (stir-* 
kcr)  reUgioui  sibi  ducant ;  quo  purius  traderetur  st.  tradebatur 
(üi  der  Hr.  Verf.  ja  nicht  sagen  will :  damit  sie  desto  reiner  ge- 
lehrt würde) ;  quo  profundim  -  -  disfiipUaas  penetrussem^  Ut 
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quo  aceuralius  d.  cognavMsent ;  p.  f4  Üeti  st.  qumnvis  (da  m 
Wirklichem,  nicht  Ton  blos  Gedenkbarem,  die  Rede  ist) 
€99ent  ememi;  dermo  recepia  est  st.  des  blosen  recepta  eü; 
quomodo  scaturiant  inde  princi pia  (im  Sinne  des  Frauzoi. 
prindpes)  st.  guamodo  deereta  quaedmu  oder  eertae  qztaedam 
räiiones  cxaistant ;  salutem  geiicris  httm.  pr  omovere  st.  au- 
gerei  qua  in  re  mmiia  st.  quam  in  rem  ni.  oder  (nnahhingig 
von  merita)  quo  in  ^enere ;  p.  25  modo  uon  (hL  7ie)  aerviaid; 
Ui  in  salutem  atque  stabilüatem  civitatis  redmidet  (riäml.  riYa) 
ft.  ut  inde  ma^imae  ad  remputAiiam  iinn  co/iscrveudmn  tummt 
§0ndttm  redundmtt  miüiUUesg  p.  26  ea  (veröa)  -  -  hoc  invol- 
vun  t  (doch  nicht  tMuHkmr mmiiskwlu ? )  st.  hanc  vim  kabmli 
ßMtmifMMio  st.  credendorumformula;  wobmUm  pkme  regem- 
waiu  ei  tramfarmaim    pemlu»  ummUai^'f  ^uofm9  eimml  mL  d- 

MMt  esemph  ^imk:  eBmhvwte  et»  cwfirmare  animmmi 
if^Jlg^Mi  ad  fQUM  ^  qnmnnoiproimmiM^  m  edmeamdo  wervemdm 
m^ikeM  eMgmkkmM  lUietiormm  amdamme  at.  ni  em^  'fm 
Mt  ftdiem  uimdmm  «iM  jMftenut,  w^mattdi  raikmm  nwpi 

(NM»  emmmn;  4mmM  jmm  fst  re/)  pofmbehe;  p.  M  rmgutm 
di$c$puli8  informee  tt.  lUMjpiiifniM  onimlf;  mlwtfra  »iMt 

operaium  st.  teUtm^  quam  teauerutU ;  p.  31  ^«Iroc^vc«»- 
<fir  (st.  truliM^^/ir)  Uli  viri  loquentes ;  discendi  Studium  uUra 
In/odum  in  ea  (juvenlnte)  cxcandeseit  st,  Juventus  miro  q?todam 
aique  insoltto  Studie  discendifla^rare  cocpit;  p.  32  «»  tntam  re- 
euscitnt  (i  st.  <i  morte  r&voeata  ;  p.  33  facidiaLi&  pkilosopiucM 
moj^ime  spectabüis  st.  ordinis  phüosophornm  ampUssimi  (deim 
das  PrSdicat  ^^speetaMlis^  erhült  nur  der  Decan  der  Facultat)*^ 
p.  34  sufficiant  modo  humer i  ei  (nämlich  honori)  ferendo 
oneri;  quod  igitnr  munus  (zu  Anfange  einer  ueaen  P^^- 
riode)  st.  quod  qnidem  etc.;  si  non — ,  tarnen  st.  at.  Ueb^r- 
dies  ist  dfters  nempe  ^  iuter  (fttr  apud)^  proprie^  effatum^  ade»- 
fm^  porra^  immo^  falsch  gebraucht,  und  KHUstwörter,  vie 
^imialis^  tUkb  ▼«mM«i«  Uebeltöaend  ist  19  4ie  Zmaamt 
menstellunf  wata  fere^  so  wie  p.  ^1  et  eHammmau  flihwiP 
laliig  ist  der  Aitimk  besonders  ia  itor  Stdie  p.  n  «  ^iAm^ 
fisMKNifMte  •  -  tottimmabest^  ut  non  imm  ttniUm^  fmam 
aUaarandi  papulet  tmtakfk  atttdio  mjam  adtmutur^  mtfoHm 
Jfarif  0laif0veaiqu0k 

DrackfiUer  ttftd  p.  II  apartmtifaia  (fir  opp.);  U  Clb- 
iagog^i«;k  (ArPUagogilc) ;  p.  21  M  m  iMii««  te^iiii 
2rfl6  weggcblieb^t  F  M  ist  getheUl  hM^mAnm  (filr  friUb- 
Mimif)  «ndmM  dm  «o  iriiltfliAlt  jMrvpguH^  (lirjMr^ 
seris).  Am  nblerlliltoslte  4ie  CMMÜtAtt  6lell«i  njft- 
4ni«U»  8o  steht  p.  6  ;|^^  st»         ntdiag  %U  »mihts,  wm 
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(niehrerernale)  st,  rdv,  iv  xaideCa  xctl  vov^Böla  ßt.  naidtla  x. 
vov^Böla ,  TCQCJzrjg  st.  nQcitijg ,  p.  21  wieder  jCQtoti]  st.  nqcixrjf 
6ov  ^mehrereraale)  st.  tfov,  avtfj  st.  cjfiJrT^  (wie  p.  22  avtov 
et.  avTOv^  Ttttg  st.  ratg,  it^c»  st.  «/d(J,  ovÖbv  st.  ovöiv).  Vor 
«tvr?;  ^poiri;  Ivtoki^  sollte  kein  Komma,  sondern  ein  Punct,  \oi 
ayantfiHqtov  nXrjöiov  kein  Punct,  sondern  ein  Kolon,  nach 
cjg  öBavtov  kein  Fra^zeiclien,  sondern  ein  Punct  stehen;  p.  22 
stellt  in  den  Worten:  xL  yccQ  dtpBXBirai,  av^gcoTCog  das  Komma 
nach  acpBkBircti,  da  es  doch  nach  ccv&g,  stehen  sollte,  und  nach 
clyänriv  b\  fLiq  Sx<*>  ^i^^  Punct  statt  eines  Kolon« 

\'    "T   *       •  •       » t        ■  • 

Einige  Gedanken  zur  Beantwortung  der  Frage  i  Soll  der  Lehrer 
in  den  obern  Classen  eines  Gymnasiums  mit 
seinen  Schülern  über  seine  Methode  sprechenf 
Teranlasst  durch  die  am  10  u.  Ilten  April  1826  anznstellende  PH(^ 
fang  der  5  Claesen  des  Ht^rzogl.  Braunsch'v'eig-OelBstschen  Gjmno- 
fiiaoig,  %\k  welcher  -  -  einladet  Christian  Fertraugott  Fülle,  Pro^^ector 
an  demeclben.  Oel^,  10  Seiten  in  4.  ■  .•■</^ 

Das»  der  Lehrer  mit  seinen  Sohülern  In  den  höliera  Gy- 
mnasialclassen  über  die  Art  und  Weise  seines  Vortrags  nicht  nur, 
t<ondern  auch  über  die  gesamrate  Anordnung,  welche  er  in  Hin« 
nicht  einer  wissenschaftlichen  oder  einer  sprachlichen  Lectioit 
trifft,  und  über  die  Zwecke,  zu  deren  Erreichung  in  dieser 
Anordnung  die  Mittel  gegeben  werden,  — denn  dieses  alles  ver» 
<«t«ht  der  Hr.  Verfi,  wie  aus  mehrern  Stellen  der  Abhandlung 
2U  sehen  ist,  unter  Methode-^  sprechen  könne ,  ohne  weder 
dem  Dünkel  der  Schüler  Vorschub  zu  thun,  noch  seinem  eige« 
neu  Ansehen  oder  demjenigen  seiner  Mitlehrer  bei  den  Scliü- 
Jem  zu  schaden,  wird  gehörig  bewiesen;  so  wie  auch,'  däsii 
dem  Wahne  der  Schüler,  als  htfhe  man  sich  in  der  Schule  bloa 
auf  Brod Wissenschaften  einzuschränken,  und  der  Vorstellung,  aia 
sey  der  Lehrer  gleichsam  ein  Gegner  des  Schülers ,  nicht  be§^ 
fser  begegnet  werden  könne,  als  durch  Darlegung  des  Ver- 
fahrens ,  dessen  sich  der  Lehrer  in  der  Schule  bedient ;  und 
endlich,  dass  der  Lehrer  seihst  sich  hierdurch  vor  Mechanis- 
nrins  und  Schlendrian  bewalire.  Es  hätte  noch  hinzugefügt  wer« 
den  können,  dass  gelegentliche  Winke  über  Lehrart  überhau[ft 
und  in  einzelnen  Fächern  besonders  denjenigen  Schülern,  wel-» 
ohe  sich  zu  Lehrern  in  Kirchen  und  Schulen  bestimmen  — ^und 
das  ist  doch  auf  den  meisten  Gymnasien  die  Mehrzahl  —  Tür 
ilireii  künftigen  Beruf  recht  nützlich  \verdeu  können;  und  dass 
JA  überhaupt  die  Schule  nicht  hlos  durch  das,  was  sie  lehrt, 
»roiidern  auch  durch  die  Gesammtheit  und  den  Gqist  ihrer  Ein^ 
richtungca  (in  methodischeri  wie  ia  discipiiuarischer  Hinsieht) 


Digitized  by  Google 


^Ver  tn>  ohne  grossen  Zeitr^lust  mid  andere  Naioliliifltte  Mi 
der  Lehrer  ge^en  die  Schüler  über  aeine  Methode  «usfuspre- 
habe,  das  ist  uicht  hinlätigüch  entwickelt,  und  was  der 
•Verf^  aü  eia  Beispiel  zur  Erläuterung  seiner  Behauptungen  bei- 
fügt)  lUMnlich  auf  weiche  Art  er  selbst  die  cursorisclie  Lesung 
«iniger  Abiüchnitto  des  Livius  in  der  ersten  Cla^ise  augeorduet 
liod  eingeleitet  habe,  leidet  offenbar  an  Ueberiüllung.  —  S.  S 
Jieiss^  f^:  Wird  nicht  dadurch  Hinneigung  zum  Dünkel  der 
Jugend  qeue  Nahrung  gegeben?  anstatt  Hinneigung  der  Ju^eud 
aum  Dünkel.  S.  6:  JVenn  auch  die  Stimme  seines  Gciri^isem 
dem  Beihörten  den  Lehrer  rßchtf er tigt  ist,  wie  manchea  aJuUni 
ttokUr  und  &  9:  tiüut     Pmst  Wovlea^  Barkiitig» 

»  _  • 

4^i|]|UQdigiing  der  öffontl.  iSchiüprärangen  und  SchalfeierlichkeUen  Itt 
llerxoglich  >as^auiächen  Pädagogien  in  Hadamar,  DiUcnburg  und 

ii>  li^  ieibadon  am  Schiasse  des  Schuyahrs  im  März  182G.  Mit  einer 
Abhandlung  über  die  Entartung  der  Jugend  in  der 
fieuern  Zeit^  Ton  Jt^ilh,  Frorath,  Prof.  n.  Rect.  iMidem^fäda- 
gog.  in  Haaamar.  Wiesbaden,  im.  76  Seiten  hi  4.    "     ' ' 

.  '  3PeF  Hr.  Vorfa«aef  amdit  iners|<,<„mil  ttefenOHMea**^  ife 
JCIstter  sagt,  ifud  wm«  TkeiLakh  iellisl  (ans  früheraFi^ 
Ipramm^o)  wiederhole^,  au  beweiaaa«  daas  zur  allseitigen  Bi- 
Jinng  des  Menschen  die  Bildung  des  Körpers ,  des  Verstandes 
•jimd  des  Herfens  geliörc,  und  dass  die  letztere  die  höchste  sey. 
Im  2ten  Abschnitte  stellt  er  ^  indem  er  hier^  so  wie  im  Folgen- 
den, Ideen  von  Fries  und  Stellen  aus  Schiller  benutst,  die 
Annahme  de»  „Tugend ge6et«es%  der  Freiheit  und  Unsterbliclir 
l^ei^  i^QX  Seele,  so  wie  der  Gottheit  ,,al8  dea  heiligen  Urgnw- 
des  aller  I)inge"  als  die  nothweudigen  Uedingungen  einem 
il^getldliai'teu  liCben'^  dar.  Der  ^te  Abschnitt  giebt  ein  ansser- 
4rdeatlich  vortheilhaftes  Gemälde  der  frühern  £rziehuiifff 
^maa  weiss  nicht,  aus  welcher  Zeit gegen  welches  im  4ieB 
Abschnitt  das  Gemälde  der  neuem  £2r2iehuiig  sehr  abstiebt 
Pie  wesentlichen  Züge  in  demselben  sind  diasCb  IMemit  Uisbe 
i^qd^ifer  begonaeiie  „Kopfbiidung  bradlte  immer  grössereNa- 
j^rkeiintpi8s'%  uad.  diaae  (doch  WAi  i»r  die  oberft&atiüfib  ge- 
'««böpfto?)  führt«  «i(m  limpirismiiB ,  MateriaUaMBi  Atbm- 
«Ulla,  lMlilf<^ejiti8jnas ;  die  «ifaige  Betreibu«^.  dec  f«i#byi»- 
pplien  und  nuiMieinatisch^a  nebfu»  dtel!irfahfii«gsiiiiMem)iil^ 
\%m  führ^  sum  ^IntcllectHaüamiia^.S  dimli  giN)M^>fili*» 
JwttBliriss  wurden  4ie  iMütei  wm  QenvtMf  fervielfiraliM  -^iMF 
.entstand  Getinaaan^lit  w4»di|rdi  ixst  Sinn  ^,imUÜmm^ 
atiekt  ward  ;  mit  dieaem  aohwnnd  aicli  jtar  CUnnj^  «n  göitlkle 
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Frortth;  Die  Enbotiui^  i|<Hr  J^($end  k      neuem  Zelt,  S0§ 

Offenlianing,  und  Gleichgültigkeit  gegen  R^igion  und  Tugend, 
und  damit  gegen  Kirche  und  Staat,  verbreitete  sich  bis  in  die 
Idedrigsten  Hütten.  Wie  aber  die  Eitern  waren ,  so  ^mrden  na- 
tarUeh  anch  die  Kinder,  und  wa$9  nicht  zu  Hause  schon  ver- 
dorben war,  wurde  es  durch  „verirrte  Lelirer  der  Sciiuie  und 
Kirche*',  oder  doch  dur^h  ,,ehr-  und  schamlose  Scliriften  und 
durch  schiin diiclie  Beispiele  schlechter  UmgeberJ'^  Hierzu  kam 
die  frühe  Weltbildun^,  die  man  der  Ju^rend  fi:ab,  und  die  Theil- 
ndime  an  allen  geselischaftiichen  Vergnügen  und  Genüssen, 
n^etche  man  jnhgen  Leuten  gestattete.  Endlich  wirkte  auch  der 
lange,  verheerende  Krieg  auf  vielfache  Weise  zur  Entartung 
'to lügend, 4«**( In  der ^üMm Schilderung  ist  leider!  daftMeiate 
irahr.  Indessen^  hat  man  am  iUen  Zeitahem  der  Wdt^  viift  dm 
iltesten  bibMschen  Urknndea  tä,  ihnl&Blu)  Schilderungen  dMT 
Verdorbenheit  des  Menschengeschleehts ,  und  eine  Sammlung 
derselben  möchte  in  vielen  Rncksicliten  Köefast  lehrreich  seyn« 
Im  &teii\Jlltac|iBltt  aeigt  der  Hr.  YerL^  dw  eine  taroere  Si^  ; 
Mmig  nvlr  veli  der  atetea  VerMndwii  4er  HetseetbiUteg  att 
der  „Kopf bildnaf^  ta  erwirleii»*-^im'eigeQtlMi  ecliett  in  Isten . 
Abaelmilt  geseigt  ial^  md  dpis^M  dkMoi  2Simßd»t§tkM  vie- 
kt  durch  bessere  Gestaltung  der  Schulen  nnd  d«  hhrAKehen 
Terblltiusse  in  unsfra  Tsgen  geschehen  sey»  Viel  He|l  Ter- 
^licfttHr.F»  sidi  endlich  such  vom  Unterricht  in  der  „w  aJuren** 
Philosophie  auf , Scliulen ,  d%,  h,  von  einer  solchen,  welche  die 
heiligen  übersinnlichen  Wahrheiten  lehrt,  und  die  positive Re- 
li^ouais  uothwendiges  Mittel  zum  sittlich-religiösen  Leben  ver- 
theldigt.''*  Man  siclit  leicht,  dass  der  Verf.  einen  zweckmässi- 
gen Religions-Unterricht  meint,  welcher  freilich  ohne  Fhiioso;- 
jJiie  nicht  gehörig  gegeben  werden  kann. 

Die  Schreibart  in  diesem  Programm  ist  hin  und  wieder  feh- 
lerhaft, z.E,  wegen  ihr  S.7  anstatt  ihretwegen  oder  wegen  der^ 
selben;  S.  15  wegen  Mangel  st,  Mangels  ;  S.  4  des  höchst-mög- 
lichsten  Grndcs 'j  S.  12  anders  wiest,  als;  S.  23  soll  dan^  (at* 
denn)  -  ^  werdend  S.  28  Bemühet  etich^  dass  sie  Tugend  -  - 
lieben.  Zweideutig  ist  S.  2t  Der  -  -  Unterricht  -  -  erfordert 
eben  ununterhrocheneii  Bemoh  der  Schüler,  Mistönend  ist 
S.  8  und  12  nh^rzeugend  gezeigt.  Gemein  ist  S.  27  den  Unter- 
richt voUatäßdig  abmachen  st,  vollenden.  Zuweilen  ist  der  Aus- 
dfuck  etwas  preciös,  z.  E.  wenn  S.  4  dor  Qeist  Fuhrer  undüeri^- 
idier  des  MeiischiW  hejsst  und  dei:  ](örper  IHener  des  Geistes*; 
tahr  oft  Kopfbilduagi  8.  4  Schloasverniögen;  die  Kopfanlageil. 
8)*1f  Es  f^ebt  eiu  uwsndelbares  ewiges  Gesets  für  Gesinnung 
ud  Thel,  das  der  Allwdse  ins  Measchenhon  grub.  -fi.  9  Vor^ 
«ds^UMl  Mtl^weis  (im  VerhlttHiss  sum  Beweis) ;  ^  IQ  die  Ver- 
«biMg  de»  Wahrheiten  (st.  die  Amorkeiiniuig  dersel)^o^;  ^Jlt 
^steorasi  CkMtee  der  Nslur  kjonaev  «usere  See||B ,  Ji^t  tf 
i««        die  undgcnsülsigeu  SctaMvipA^  .wiu^^  fofi 
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tfriMi>  Milium;  cdM ■iNMifÜ0»J«ittid|  lakUrtaiWM» 

gelmv  •m-Niith.wd  BMifei^er  Mv«leiiittdl»^ 

f ierangen ;  S.  10  der  MfAmigrige  Trieb  su  geoiesgen*,  8. 21 
der  fromme  Kinderglwibe  erslummte;  gerade  Worte;  S.  %B 
gerade  Rede ;  S.  22  Man  hatte  -  -  grosse  Begierden  im  Hersea 
der  Jugend  auf  ächiessen  lassen;  S.  27  verhütet  das  Aufschiesseu 
grosser  Begierden ;  S.  23  Auch  hat  die  vervoilJcomranete  VeN 
standesbilduug  nicht  jene  Verderbniss  der  Sitten  gebracht,  soih 
dern  die  neben  ihr  nicht  ▼ervollkoranmete,  oder  vernachlässige, 
oder  gar  aufgegebene  Bildung  dea  Herieaa  (  weiches  fast, 
«uf  Lateinische  Art  gesagt  ist). 

8.  30  folgt  der  Jahresbericht  vom  Pädagogium  zu  Hadamar 
vom  Schuljahr  1825  und  20,  desgleichen  S.43  vom  Pädagofiaa 
^M.nau«iii|f|r  nad'Siü^fMP  Pädiyrfigittm     Wit^ka^Mn,  .  >i 

te  iffnÜ«  Früfang  mml%^  16  ik.  U^Aag;  und  invtlaferiichen  VaB» 
mmgimt  ScMM  «nd  Sutfasaai^  te.AbilmimilM  -r-  Met  ein  - 
•  t    te.Rafltor  (dat  klm  UM.  Qi^um^  »Um'^.BtmUA^ 
*  ..tiaitm'kCf 

Torausgcsohfckt  ist  auf  10  S.  eine  Abhandlung  des  Prof. 
Ilelbig:  lieber  den  Nutzen^  der  aus  der  Mtttkei- 
lung  der  S chulprograrnme f  ür  den  Gymnasial' 
unter  rieht  im  Allgemeinen  und  inabesondere  für 
die  deutsche  Sprache  entsteht.  Der  erste  Vortheil, 
welcher,  nach  dein  Ilm.  Verf.,  aus  der  erwähnten  Einrichtung 
entspringt,  neralich  dass  die  Lclircr  die  Methoden  nnd  über- 
l^iipt  die  jiXittel  kennen  lernen ,  dercti  man  sibh  'auf  den  Gy* 
mnasiea  bedient,'  um  den  Zw^ökdertsittlit^hen  uitd^visgeofichaft- 
liehen  Bildung  zu  beCorderü,^  ^äre  gewiss  desto  grösser,  ^ei«l 
die  Verfasser  der  Programme  öfter  von  ihrer  und  il|rer  WÜr 
1e&l^/etg)Bnthtkilili<ihen  Methode  und  Disciplin  spridien,  urie 
dWJftfrcctor  iipd Kirchenräth  Matth! ü  in  Altenbiirg  und  der 
JD^re^tor  uod-Co^sistoriabrath  Wisa  in  Rinteln  oft  in  ihren  Pro- 
gr^iiiven  gcthap  haben.  Ki^.lL  lärwaftet  ron  jenen  MitlhiBiliii^ 
gen  auph  dne  gros$er6  Giei^föriidgkeit  iiii  llntenrlibte  der 
Sprachen,  W(s§en8chefieti.iii|d  Fertf^dlteni  (denn'  so  sagt  ^, 
anstatt;  '  Qlßiehf.  det  VntertkiU  in ' diß'''I^W!hen' n, 
4ber  er  gesteht  selbst 'j  dass,  wegen  ,det  iMr  grSs^M,  dort 
Üemern,  Anzahl  der  Lehrer,  ViassAi'ändfIdfiilkler,  ehiQTolQge 

W/aaiili  Ut  MiH  lAaiev  iHlüsdiailswttlie  *l%  sgnaiiMiii  >>^nw*  >i 
tebin*^tclb  lst,  1^  Mfai  AJuitiig«  ndtf^lMllta 
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üelbig:  VtUit  im  Mt^tim  4l^iBMfcl>tegfller  GymiMiiialprog?.  jj^i 

CHeicbföfiiifflcefl  in  dieser  Hinsicht  flieht  mdglkh  sey»  Er  be-* 
natit übrigens  die  Gelegenheit,  um  zuzeiten,  dasft  und  watum 
der  Fransösische  Sprachunterricht  in  dt^ri  Lectioiis-V  erxeich-' 
nlMea  aller  Gymnasien  ein6  Stelle  verdiene.  Besonders  aber 
fitubt  er,  das«,  wenn  die  Lehrer  der  verschiedenen  Gy/nhasieii( 
denen  der  Unterricht  in  der  Deiitscfien  Sprache  anvertraut  i*t, 
einander  ihre  Bemerkungen  über  streitige  Puncte  dieses  ünter- 
rifhts-Ge^enstandes  in  Programmen  mittlieilten ,  und  dabei  die 
Werke  der  berühmtesten  Sprachforscher  zu  Rathe  zöi^en,  eine 
Sdialgrammatik  bearbeitet  werden  könnte,  welche,  wenn  sie 
b  allen  Schulen  als  Leitfaden  eingeführt  wurde,  Einheit  in  did 
fitie  Sprache  bringen  (besonders  gleichförmige  Schreibung 
b^bdfGJiren)  und  d«n  Streitigkeiten«  über  Viele  schwierige 
Itaite  derselben,  deren  derVeitf.  selbst  (am  Schlüte  tl es  Pro^ 
^amms)  Wele,  mit  Bemitflimg  BWCm  Sjpridiidlireil  ^  aiifikhrllV 
dl  finde  ntctai  mtete       «       '  » 


1 

noch  m  wünschen;  hi  allen  menschlichen  Dingen  Ist  ninr*  steter 
Fortschritt  zum  Bessern^  aber  tiiemals  Vollendung ,  möglich^ 
and  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  gilt  durchaus  kein  Anstliea 
der  Person  und  kein  Machtgebot. 

■ 

Wahrscheinlich  Druckfehler  sind  S.  1  die  Mittel,  der  (srn^ 
tigii  deren)  sich  Jeder  bedient;  S.  2  sie  (die Programme)  zei- 
gea,  dass  man  überall  -  -  Sorgfalt  auf  die  —  Muttersprache 
HTwende  (st.  verwendet)^  dass  der  Jüngling  -  -  vorbereitet 
Vierde  (st.  %ffird)  ;  S.  3  ausheimüche  Sprachen  (st.  ausländische 
oder  fremde) ;  S.  &  sie  suchen  sich  Hath  (»t.  sie  zieh  en  zu  Ra«* 
tbe) ;  S.  5  und  «nderwärts  HkeinbecJc  (st.  Reinbeck),  Die  Schreib-t 
wdKofUid^  Kultus^  JÜasße^  Zirkular^  OJßcier  ist  doch  weV 
Hian  man  asf  die  Abstammung  der  Wörter  Rücksiclil^ 
m  misbilligen.  Das  Semikolon  setat  der  Verl  hinig  da$|  wa» 
Komma  sMben  sollte* 8*11  folgen  die  dchidnachriehteii. 


Za  der  d.  8^  lH  n^lXAng.  zu  haltenden  öffentl.  Prfifang  und  der  auf  den 
IS  Aag.  feilgfsetsten  ScbaifsisRlichkeit  ladet  eliL  JoBtph  Kabath^  Di- 
rect  des  kathol.  Gymnag.  zu  Gleiwüi,  Voiaa  itoht  dae  Rede : 
'  Jfto  können  dieSekUUr  ^inet  Gymnafiums  Be^^ 
Vf9i90  eintir  wahren  und  eckten  f^aierlaßfUlie-' 
h€  geben?  Vom  Oberlefam ML  läM  Bv^a,  1886.  Ü^fm^ 

'  Der  Hr.  Verf.  giebt  auf  diese  Frage',  wenn  man  Alles  ins 
Kttse  ftsst,  die  Antwort:  Wenn  sie  nach  wahrer  und  hamuH 
iMierBildvng  ieM  Hernens,  Geistes  and  Körpers  mit  ernstem 
naaUissIgen  Sifer  streben*  Qel^enilicli  wird  in  iLriftigo» 
Vmim  wiv      Sdiersigonsweniici  f4r  dteSdiMcff  ukA  U»i^ 
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«ei  Blnwoliaer  gesagt  An  TJeb«ftrtfb«ig«i  fcMTci  ftilHi 
aicht  Awßh  Iddet  die  Danl^Uhnif  «ft  aa  n  flppiger  Nli| 
an  Uaric|iti|^eit  and  DaakeUidit  Vaa  der  ciilea  PetM«Mg 
es  wol  heteeas  Meie  iae  3rail.  Shrantig  Zdkn  anns  aian  kmii 
ehe  man  daa  Pridicat  dea  Haaplaatiies  findet.  S.  3  dtew  A$ß^ 
Belehrung  und  Büdung  (wessen?)  gewidmeten  Mauern,  S.  4 
unsere  Gefühle  der  Ehrfurcht^  aimtait  die  Gej\  unserer  E, 
flbendas.  Sie  ^Gbcii  unserer  Jugend  ein  belehrendes  Beispiel^ 
an  Allem  -  -  Antheil  zu  7iehmen.  Welche  Construction !  Kbeud. 

>^euch  geliebten  Schülern^  an$9tatt  eueh^  geUehte  Schüler^  oder 
euch^  unser n  geliebten  Schülern^  Ehen  so  S.  6  wir  Deutschen^ 
S.  3  und  14  ihr  geliebten  Schüler;  S.  12  ihr  lieben  Schüler^  tm 
statt  lÄr,  liebe  Sek,;  S.  lÖ  ihr  geliebten  jugendlichen  Freurd^t 
8.4  ich  halte  es  für  meine  Pßicht^  dass  ich  mich  —  an  dk 
Jugend  wende ;  S.  5  ein  Gegenstand  ^  der  -  -  für  die  Würde 
des  Tages  -  -  schicklich  ist;  S.  7  steht  mahne  aast.  mücÄ^Jt ver- 
druckt. S.  8  ein  e(/nstes  Streben  nach  Gesundheit  anst  gekih 
rige  Sorge  für  die  Gesundheit.  &  0  dm  Steigen  aad  Fallen 
mtrer  Sinnlichkeit  anst.  die  grössere  oder  geringere  Herrschaft 
Mer  dieselbe.  Undeutlich  ist  ehendas.  der  hokm  Süm  des  Le- 
oenSm  S*  10  bei  den  vielfach  sich  durchkreuzenden  und  ffi 
schwer  %u  lösenden  Ferhältnissen  und  Aufgaben  des  Leheik 
aaift.  bei  den  sich  durchkreuz.  Verh.  und  den  oft  »ehwer  'im 
'  senden  Jttfg.  S.  11  wünscht  der  Terf«  mit  FlamawmDOfimilB 
die  Serie  aäer  Beuftd^ner.  reden  m  köanea.  &  IS  seine  öeisers 
An*  und  JUnsieht  äher  ReUgitm  anat  JlnsitAt  von  der  MeL  aM 
SkiBiekt  in  dieäMe.  8. 15  ifr  MneUng^  der  MentbiUieUmtimL 
8«  10  die  Aussehweffmngen^  derer  (aast  dered^  ick  ^er  grinr 
Menden  HässUchkeii  wegen  gar  nicht  erwähnend  YwaalLgh 
denken)  wUrde.  Kbendaa.  eure  junge  Tugend.   Oft  ist  Xa 

>  Semikolon  and  daa  Kolon  falsch  gebraucht»  —  S.  18  folgen 
flchttinachrichten» 

J.  V.  Schul&e. 


Kärgere  Anseigeii« 

Jinfangs gründe  der  fHathetnaiitchen  Geographie 

'  fttr  mittlere  und  obere  Klassen  der  Gymnasien,  sowie  für  AUe,  Wel- 
che oiiAC  mathematische  Vorkenntnisse  sich  t-lnen  dcutlidiCB  B©-, 

, griff  von  dem  Weltsysteme  tu  verschaffen  wünschen  ;  von  J.  P.  B^^• 
wer,  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Düsseldorf.  91it  4 
Steintafeln.  Düsseldorf,  bey  Joh.  Ehrhardt  Schaub.  1828.  Tllli. 
154S.gr.8.  Preii  l6  Gr. 

.  JDer  VerfL  wiU  dardi  diteea  LebthncA  -^  'flr  der  Tm«^ 
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Katfifxj^l  in  dem  j^Mtlif n^al^^^^l^  A^)^<^  dieser  Ilfitt(i'irl«flei|- 
Iliiaft«b9r  aoü  l^iirphtTor.ciroiieii  Sdivierigkcitea,  wegc« 
des  Voritdlung,  al»'iib  fisu  iM08«e  ima  tiefe  jnatliwaibdBb 
Kfi^tglpe  erfoirdert  wikrden,  yoii  Seiten  d^  Xel^r^  yernftol^* 
lilllji(li^o4®r  Wi^nigstens  mit  minderem  Eifer' besorgt  werÄe^  jm 
wi^,  dtss  nickt  all«  Lebrer  auf  solchen  Schulen  Gelegenlieit 
f^habt  haben ,  sich  so  gründliche  Kenntnisse  der  Astronomie 
und  mathematischen  Geographie  zu  erwerben,  als  nöthig  sej^ 
um  selbst  die  ersten  Anfangsgrimde  ihren  Schülern  mit  geliöri- 
ger  Deutlichkeit  vortragen  an  können^  dieser  Klasse  der  Le^ 
rer  einen  leicht  verständlichen  Leitfaden  in  die  Hände  geben, 
diesen  Unterricht  mit  Erfolg  erthcilen  zu  können,  und  um  so 
mehr,  da  er  bey  Abfassung  desselben  durchaus  keine  Vorkennt^ 
uisse,  auch  nicht  die  einfachsten  mathematischen  Lehrsätze 
vorausgesetzt  habe,  so  das  jeder^  der  nur  eben  wisse,  was  ein 
Poiikt,  eine  Linie,  eine  Ebene,  ein  Kreis  u.  s.  w.  ist,  dasselbe 
ohne  Anstoss  durchgehen  können  und  versichert  zuglcicli,  dass 
er  nicht  allein  dabey  nach  Verständlichkeit  gestre.l(tj  ^jauA^fk 
auch  die  GrÜAdliqhkdt  nicht  vernachlässigt  habe.  ' .  «* 

Ai^aeifiand^set^ng  {nhf^.  wird  dem  Leaer^bf* 
richten,  was  er  in  diesem  tVerkchen  zu  erwairtcn  ikab^.  ^  jDle 
KinleijUMf^  (S.  1—15)  beschäl tigt  siob  .fttvörderst  —alle  l^f- 
Üilterungea^ÜLber  Begriff  der  Ggf^gTa^ie.  im  Aligemeinea 
a|4  über  deren  jerschiedeue  Eintheiiiutgsartea  mit^Ilschure)-» 
|i|iiU»eifeli6nd— « imjgl  mit  der  Definitioo.dtfr  mathematiaeihen 
(iieagfpybi«»<dje,«ami  1^9  \l^orte^.aUQpfo 
iJlia.llHtil»wiatiHlbe Geographie  betrinket  die-Lf«e,  GeifUif, 
(hOim  wL^eivf^ng  unserer  ^  wi9  di^  iimifi|i8t  daviiip 
lUi|pi[en4cü  Hr/fcbeinungeii.^  Wo.  bldben  aber  dack  Pftrhatih 
nim  der  Jgr4e  .a»  qftdm^  tFMSi;gfmf  besonderB  ätdr  iSomair 
«ad  sam  Man^^f  )  und  wetttudit^  MO^.aofvrt  indem 
dir  Edaimmg  ausgegangen,  daaa.nw  nirgend«,  eii^ 

Ort  gefunden  habe,  wo  der  Hirorad  oder  die  Sterne  auf  dqr 
.OberHäche  der  Erde  oder  der  Meere  aufljkgen,  und  daraus  dfyr 
Schluss  gefolgert  wird,  dass  das  Auf- und  Niedersteigen  der 
Sterne  nur  scheinbar  sey^  d«n  Horizont,  die  mathematischen 
Ebenen,  die  Yertikaliinie,  den  Yertikalkreis  u.  s.w.,  ertheiU , 
^dami  Unterricht,  wie  man  die  Höhe  eines  Sterns  über  dem  Ho-> 
rixont  messen  könne,  desgleichen  über  die  scheinbare  Bewe- 
gung der  Sterne,  geht  nun  zur  Betrachtung  der  Mittagslinie  über 
tindschliesst  mit  der  Eintlieilung  des  Horizonts  in  32Weltgegen- 
dea. — Man  ersieht  mithin  aus  dieser  kurzen  Andeutung,  dass  der 
\t,  ohne  sich  auf  Erörterung  der  — wenigstens  nach  des  Rez.  An^ 
ficht  nöthigen — ''Yorbegriffe  dieses  liaupttheils  der  Geogra|)hie, 
über  lUkmn,  kiirnerl^Jfte  ^^^äfikm^^  d^  ^UfuaelaköiyfBf  ^^«nji 
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%tnge^  Aratte  ud  Aifek«X  ^  ^  Mesmig  eiflnrMiilMii 
M «mtftbe  «|id  t!«  Iftie  ftpriir  yersefcMi^eli  Art^  ^iunluMl, 
den  SehiUier  «gleich  ia  .AaliiMre  der  WiuNSiMNAill  dafilit, 
}•  snm  Hieil  echoii  Oegei^tlnd«  crkliirt  ,  die  in  andern  Ldr 
büchern  bis  zu  dem  letztca  Abecludttci  ianl^gespait  wefdm,  itk 
also  der  überraschte  Schüler,  um  miC  einera^emeinen  Spridi- 
warte  zu  reden,  schon  hUtr  dcrbeNüssc  aiifaoknaicken  bekommt. 

Alle  üLrigeii  Lehrsiitze,  so  weit  der  Verf.  sein  Ziel  sieh 
gesteckt  hat,  sind  uiiter  fi  Abschnitte  vertbeüt  wordea,  die 
iajColgender  Ordituiig  auf  eiaander  folgen: 

Ister  Abschnitt  (S.  10— Sö):  Von  der  Gestalt  der  Erde. 
In  diesem  Abschnitt  sind  zugleich  die  Lehrea  vom  Erriaquatoi 
und  Meridian,  von  der  gepgra|)hisc!ieii  Lünge  und  Breite  (wa 
zugleich  von  der  zu  verschiedenen  Zeiten  und  iii  verschicdcoeu 
Erdge£:enden  veranstalteten  Messung-  verscliiedeuer  Breiteü- 
grade  gespror!i(  II  wird)  und  von  der  Verscluedeiikeitder'Ia^ 
-  afi^en  untergebracht  worden. 

2ter  Absclinitt  (S.  36 — 57)  :  Von  der  eigejithümlkhen  Be- 
wegung der  Sonne  ^  als  der  Ursache  der  Verschiedenheit  der 
Jahreszeiten,  Der  Verf.  hätte,  um  nicht  für  den  ersten  Au j^eo- 
blick  miaagedentct  zn  werden,  in  dieser  Uebersciurlll  statt  des 
Beyworts  e^enihündieh  lieber  das  passendere'  sckeinkr 
wibieii  aeiteiu  Der  Grund  \  warum  er  in  diesem  Kapitel  die 
Ursache  der  Abwechselung  der  Jalireaietten  der  Sonne  sa- 
achreibt,  erhellt  aus §29,  w6  er  mifter  auderm  sagt:  ^^Itdioa, 
wie  wir  ia  der  Folge  nfther  hören  ^erdea, .  die  Beweguug  der 
Sonne  gegen  dieFfacstehie  iltir  aeheiabati^midefliniehtdieSoiuie, 
*iimderA  die  Bhrde  itt,  ^di^  AA  MwegC  $  a»  mdseea  arir  d«€k 
kfer,  aa  wie  in  der  Nätnrlelire  üWrlraupt ,  die  BmlieinnD0ei 
tttterAt«  ao  wie  die  aumfltelbarer  Bebbadiluttg  sie  gieb^^  Ieohmi 
lemeiii  ehe  wir  die  wahre  Uraaehe  it^hd  den  inaem-StafttflttKA- 
hang  dersdben  ergruntten  können.  Auch  Aid  In  dieteöif^ 
die  'WMnngen  Ar  nntf  gana  dieselben ,  ^  nag  die  Sooaa 
'die  Erde  seyn,  ^elcAeaitii  bewegt/*  In  diesem  Abscbaitt  aM 
nun  zugleich  von  der  Iflkliptik,  deren  Schiefe,  von  den  128^1*' 
bildern,  den  Wendekreisen,  der  geraden  Aufsteigung  il*  f*  V* 
gesprochen.  : "      '      '  '  ' 

3ter  Abschnitt  (S.  5T— 81):  Von  der  Bewegung  derBti* 
lind  der  PLaneten ,  als  der  wahren  Ursache  der  verschiedet 
Tages  -  und  Jahreszeiten,  Hier  kommt  nun ,  nachdem  tla^ 
thige  über  relative  untl  absolute  Bewegung  vorausgeschickt  wor- 
den, die  Rede  zuerst  auf  die  doppelte  Bewegung  der  Erde,  wo 
augleich  die  Gründe,  welche  für  dieselbe  sprechen,  aiisführlick 
auseinander  gesetzt  werden.  Dann  konimeji  die  übri^eji  Plane- 
ten an  die  Reihe,  in  so  fern  sie  die  Lehre  von  der  lieweguDj 
der  Erde  bestätigen.    Dem  Uranus  w  erden  aber  erst  6  Mottd« 

SBgetheiU,  Auch  iat  den  bLometeu  ein  eigner  $  gewidflMt» 
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Biwars  äidtagtipekdß  ^jMiftBH>.  Geographie,  1|# 
^Abt^qtftt  (8.ai^lia)t   r»4iwijgdtw<ii  ihrJhit 

lUkm  Veränäerungm  dsTtMen  und  deren  Mk^ßme  mf  die 

ShUreekrmng.  Hier  werden  die  Ellipsen^  mit  ihren  Brennpunirteo, 
die  Apeidenfinie^  das  Vorrückeii  der  Nacht^ieiche,  die  Schiefe 
der£küptik,  die  Verscliitidoiilieit  der  Sonnentage  und  die  Son- 
nenjahre  abgeliimdelt,  aber  von  den  übrigen  Jt^Uueten  ist  keine 
ßedü  weiter,  •      *  ■ 

5ter  Absdiniit  (S,  100  —  130):  Voji  den  verschiedenen 
Lkhtgestulien  des  Mondes^  so  wie  von  den  Mond-  und  Sonnen- 
fimterrmaen.  Dieser  Abschnitt  bescliäftifft  sich  bloss  mit  den 
ia  der  üeberschrilt  angogebeiien  Gegenstäüdeii,  und  entwickelt 
mht  allein  die  Ursachen  der  versclüedenen  VerüngterimgeOf 
imdern  anch  der  verschiedenen  Gestalt  des  I^Ioades. 

6tcr  Absclujitt  (131—154):  Voji  den  verschiedenen  Mit' 
ieh^  die  Oberfläche  der  Erde  oder  einzelne  Theile  derselben 
bildlich  darnustellen.  Hier  werden  nun  die  Himmeiskugel^  die 
iiiagkuf«!^  die  Planetarien,  der  Glftbiia  iia4  die  LandcharteQ 
lud  deren  verschiedene  Entwerfnogsarten  ausführlich  erjmrti 
ohne  dass  jedoch  der  Eiatiieiiii|if  der  letztern  in  Q^tmal-  m4 
i^al  Charten  Erwähnung  geschieht  Diess  itt  um  so  mehr 
Terwondern ,  da  der  Verf.  in  dw  Vorrede  hehanptel»  ff^aat 
fit  nickt  aliela  viiler  den  Schülern,  sondern  selhal  mnter  dm^ 
Lehrern  der'  Geegraphie  whr  siele  gehe^  die  davoi,  w«a  ^lua 
Uadaharfe  iai,  im4  waa  ale  fligentHdi  su  lebten  im  StiMde  ist, 
kHee  deniOehen  Begriffe  haben  aollen.  ^  Ki(  d!  der  Verf. 
MS  in  aein^  Stande  viel  traurige  Erfahrungen  gemacht  halben« 
&ni  Schlnaa  dleaea  Ahadmitta  «fridit  er  noeh  von  den  fitem« 
Charten  «nd  ron  den  Inatrumenten,  wi^mit  die  H5he  der  Berge 
^eneaaen  wird,  und  fügt  die  Höhe  von  12  ausgeadciinetenBerg* 
fipfein  hinzu,  was  eigentlich  schou  in  das  Gebiet  der  physiachen. 
Qeographie  einschlägt, 

Rez.  kann  nun  ziivdrderst  versichern,  dass  alle  in  dieser 
Ucbersieht  herausgehobenen  Lehrsätze  mit  der  grössten  Au»» 
fahrlichkeit ,  die  selbst  öfters  an  Weitschweifigkeit  gräuzt„  be* 
handelt  und  ausgeführt  worden  sind.  Dennoch  darf  er  nicht  he- 
haapten,  dass  der  Verf.  den  ganzen  Inbegriff  der  mathemati* 
«eben  Geographie  erschöpft  habe.  Denn,  jene  bereits  gemach* 
ten  Aussteliungeu  ungerechnet,  hat  der  Yerf,  ferner  iintcr- 
latsen,  über  die  Grösse  und  den  Umfang  der  Vibrigen  Planeten, 
fiberdie  Länge,  deren  Kntfernuji^  von  der  Sonne  und  von  der 
Krde,  zu  ppreclien.  Uebcrdiess  sind  \  erscliiedeue  interessante 
Punkte,  als  dfjr  Kiächenraum  und  der  Kuhikffehalt  des  ganzen 
Erdballs ;  die  Grösse  und  Ausdehnung  der  5  V^oJien  und  ihre 
Verhältbisse  aneinander  •  die  Acquinoktial'  und  Solstitialpnukte ; 
de?  IJnterschied  der  Klimate*,  der.  yQ,ter8Cbied  der  Erdbewoli- 
m  a#wohi  w  Itin8i€M.dea,Bpl^ikNqbi^^ 
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.  ^  Kürzere  A^seigea.     '  -  * 

fei  AflielHiilf  ihrör  V^fleihiitf  näch  mathematisohen  Linien- 
und  BreW«n-Verli|ltn{>^j^üfi  entweder  nur  flüchtig  herfthrt,  o^ot 
^ohl  ausser  Aeht  gelassen  worden.  Noch  innss  Heg.  be- 
merlclich  macfien,  das«  der  Verf.  in  der  Vorrede  den  Letireni, 
Welche  beyra  Unterricht  sein  Lehrbodl  sa  Grunde  lege»  woli^B, 
attrSth,  den  4teii  Absphnitt,  iibsehon  auch  bej  BrkliniBg  d«s- 
«ttlb«n  duitittaat  ätafh«wHi(t8chenKennl«tiae  itwüsgegetil 
worden,  doch  gnm  ersten  Mahle  zu  übergehen,  tfder  wealgaleofl 
im  MMtm  ven  schon  relf^erem  VerttandeTOTWCra^eM,  mä 
4iMNK^  f20|^lMiBt#iid  slffMni*^#lb6 '  ^fSaa^'e  9iiielebt  wiA  AiMiNar 
inng  verlange,  'Ben.  lit  IMteifee«'  der  MdnnnK,  danM  #sr  LA- 
leti  "wenii  adtte  SftthSi^  4ie  BlnMlungv  l^abeaeadcfe  MeHii- 
0uig  der  Itenie  ifdilig  teyalmideft liebeii,  «nbedeAlMI  wtA 
diisaen  AbaehnHt  veniehHieii  küMiie,  üdlHgieiw  d«ff  mift 
die  Versicherun g  des  Verf«,,  dass  er  beym  Entwurf  diesen  Lehr* 
huohs  nicht  eiiimahl  die  einfachsten  mathematischen  KerintHiÄC 
' l'oranflgesetzt  habe,  nfdit  genau  nehmen.  Dmn  wohin  ge- 
hören Beweise,  wie  z.  B.  8. 142,  wo  von  den  loxodramischea 
Iii nien  die  Rede  Ist  i  Ist  B.  (Fig.  39)  nd  es  i§  ef ,  M  mau 
PH  s=      nm  ~  1^  df  nehraen"t 

Die  dem  Werke  hergegebenen  4  Steintafeln  zeichnen  sich 
durch  Feinheit  ana ,  und  entboten  zusammen  41  Figuren ,  die 
9Sur  Erläuterung  und  Versinnlichung  der  geführten  Bew^iae  die- 
nen.  Jede  Tafel  ist  8  ^oU  hoch  und     Soll  breit. 

Sowohl  Papier  ab  Dmdc  unterliegeil  )C6itt<|tt.  Mi 

IknuA^leUer  lind  ^e  wthre  Sdtwiiuftt, 


Ütptctet^a  Handbuch  der  stoischen  Moral,  Aut  im 
Gbiecbischcn  überäetzt  imd  mit  erläuternden  Anmerlinn^pn  bei^ki- 
|et.  liebst  Nachrichten  üb  er  Spielet'  8  Leben  und 
Schriften  von  Friedrich  Junk^.  iHaiuihttini»  h^i  Xabluliöfllai 
1826.  XXV  u.  54 S. 8,  IJJGr. 

imna  lobeiiae  Apa. y^A  Wolpei^i  «ft  jpla  M«r  AlMa|fii|am«i^ 
^  d,  Kail.  «bL  im,  :8    1»  f»l 

Kritik,  in  niederer  und  liblierer  Geltung,  bedingt  «line 
Widerrede  gebührliche  Strenge  und  nachdcbtsloseBeurtheiliing, 
tumal,  wenn  sie,  wie  die  nnsrer  J||;)krh&cher,  für  abslcht^e 
iind  ui|heaqhr|iikteQe9entliphkeitbereGhiiet'lat,  und  dad«sdisBr 
frühem  pderq^t^mBewirkung  alles  Bessern  und  Vollkommnen 
In  unserm  fheuern,  hiimanlKtischen  Fache  di^iidlif  aeU.  üv- 
ami  dürfen  w  !r  hier  nipht  Hehl  Ittben,  dasa  Unat  ^eieh  bei  ^hf 
ersten  Aasicht  dieae«  fifkeUeina;  weller  deaaen  AufiKikrtßt  W&A 
«e-rormfof  lfi  iMidiiiai^  aMT  Äeatr'n^aiMi  edltMlMlteM»^ 
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Epktet'f  Handbuch  der-fitoischen  fliocal,.  itoa.  v.  Junker.  9|||L. 

neiimniig,  ?öllig  xagagen  und  ^nü^en  will.  Dort  durfte  der  Ur- 
nalune  Epiktetos  (aus  Hierapoiia  in  Plirygieu)  am  Ende  nicht 
verunstaltet  und  verküimnert  werden,  der,  schon  von  uns  an 
einem  andern  Orte  erwähnten,  ersichtlichen  Gerechtigkeit  hal- 
ber,  weiche  den  aiten,  voikthüni liehen  und  nicht  bedeutungs- 
losen, Benahniungen  gebührt;  liierauf  galt  es,  fast  aus  dem- 
selben Gnuide,  d«  h.  vm  dem  schriftlichen  Aiterthugie  iqniu^ 
§maliter  zu  werden,  gleich  die  Useadiraatapg^  4a|||  ^«üs  so- 
^tnnmt^  Htuidlnichlein^  richtiger,  Aer  Auszug  v^^^Af^  i  meist 
UtadJieh  lehrenden  Fhitojophep^  fipüUfil«s  Moral,  von  der  Hand 
geiüaichltftffai  Mtt^iimm  .^fyrümHk  Mipom^dien,  sdMlft-r 
llek  v«rftiilrM(ys,  «p  iM#tmi  4«  TUM  4w  BuehlciM,  Badl 
ffiiidlpuhgliew  tkutlipaifci!  4m  UMiM.i«  Qeberfm^igc^ 

wBWfcir  jwrf  aprljplil  er  in  4wr  dyjtte»  Person,  -  -  ^wir  dio 
AMdit  jilea  Verfassers,^  wo  ea  una  an  Folgerichtigkeit  an  Mi- 
lan acheint ,  und  an  berechneter  Einheit  und  Zusaramenstim- 
iüung.  Endlich,  dünkt  uns  das  wortliclie  Be^cenntuiss  des  Miss- 
traueus  und  der  Bescheidenheit  des  Verf.,  bezüglich  auf  seine 
Hch wachen.  Kräfte ,  entweder  dem  altväterlichen  Herkommen 
gesciiniackJoa  entnommen  und  um  50  Jahre  in  der  Gestaltung 
zurück,  oder  wohl  absichtlich  gesucht,  überboten  und  nicht 
irei  von  lästiger  Grimaase,  w^nn  es  unter  aiidern  lautet :  „Und 
so  aohiieaae  ich  mit  dem  frommen  Wunsche,  daas  mein  schwa^ 
ckea  (?)  Bem^liea  nicht  mlfakapiil  wenden  möfe!  Sollte  ich 
durch  diese  geringe  ArJMt  nur  9A9%«rwMi««^  tuf  den  Beif i^i 
wtbeilsfahifQr  Kenner  Amprudi^iiiachen  können,  und  gewiai 
seyn  dürfen  f  sur  Fprdenuig  def  grkicliis^h  -  ciassischen  Stu* 
dkiMv  Am  diqr  Vevt^eUbat  acäpe  g.e8cliiUt^rete  Zeit  jnit  Liebe 
vMiMit,  ^fOOB^  wettü^Miebiiur  «fa  Mekm  .^fim^<^  Jieifetiri»« 
gen  SU  iMibeii  f fremt  diesa  lUdit  «a  daa  Fad^?) ;  ao  ist  mdn 
Wunaph  erreicnt.^^  IHe  vorgeaetaten,  ^ogena|llltell  Ulerar- 
Nüiüit^  sind  für  diesen  Zw/eck  gut  vnd  ▼ollatändig  genug,  ob 
nie  schon  gedrängter,  und  mit  beschränkterm  Aufwände  an 
Druckraum  (mit  weniger  Lnkuieuz)  eitheilt  werden  konnten. 

Doch  nun  gilt  es  zunächst  die  lieber s^tzvng  ^  und  die  dar- 
inter  gesetaten,  einzelnen  Jbirläuterungen,  Wohl  ist  es  billig, 
leu  Verf.  selbst  auerst  über  Beides  zu  vernehmen,  um  ihn  sei- 
ler  Abaieht  und  seinem  Plane  gemäss,  folglich  um  so  gerechter 
(II  richten.  Kr  spricht  von  einer  „möglichst  wortgetreuen  (war- 
niyiiebt  w örtlichen (lebersetziing,  ohne  dabei  ins  Gezwun- 
gene und  UnTerständljM||K|^.Ku  fallen i  ob  aie  aber  das  Gepräge 
1er  NeuheUvd^r  Treue,  mü,  ekke^  richtigen  (riclitigen?  dMß^ 
rirdL  der  Uebersetaer  nipht  aelbst  jEweueln*!)  und  an^ 

■aniWiaiyiU  njrieb  trage?  «b  MimberaU  jim^  §^te^J^^f- 
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and  Sinn,  dCNi  Grnndtexte  (der  Urschrift)  entspreche  1  iLt.¥. 
Ich  habe  mich  bloss  bemüht,  das  iM^m^i  vi\  steichnevt^  w.i.'^i. 
Drauf  spricht  Hr.  J.  von  dem,  bi8  jetzt  nur  dürftig  bearbeiletea 
Originale,  von  den  Schwierigkeiten  des  Uebertragea»  bei  der 
Simplicität  des  Styls  ,  der  ,  durch  zu  hohe  (1)  Wörtlichkeit 
übertragen,  häiißg  zu  Unverständiichkeit,  Härte  und  €reschtnack- 
losigkeit  (Geschmackiosheit)  verleiten  würde.    Dann  lieisst 
abermals  in  leidiger,  lästiger  Wiederholung  des  meist  schon 
CkBagtea:  „Hieim  komml^  dass  diese  Schie^Mcli  eioeMeoge 
com^tcr  £keileii  enthält,  und  der  Hand  eines  verständigen  (1) 
Giitieis  noolnMAehe  Mihe  übrig  Mait.«^  Wir  dMei,  in  Foifi 
nsm  Berufa,  nldiit'beiffltt,  imi  M  Üm&tf  YütpBMaäum 
dea  Uelbemtem  ind  Briilivm  m  KlariMt  wd  Be»^ 
heit,  «a  gdMiMMMr  Amtdnnng  und  «tt  hdm§fwWtift 
keit  gebiiipht,  und  amaltiB  mittr  cmtniAlMUl 

TOm  SchiiftsteUen ,  hier  in  Rüge  neffimen,  um  bei  IhMi 
Yersuchen  ahnlicher  Herausgeber,  solchen,  nicht  folgerichtigea 
und  fast  unlogisch  geordneten,  Geständnissen,  wäre  es  naraif* 
lieh,  vorzubeugen.  Indess,  nun  abgesehen  davon  und  znrHwrft» 
Sache  zu  kommen ,  wählen  wir  uns  einige  Steilen  shir  DÜNn, 
unbefangenen  Brpnifnng  des  Uebersetzers,  und  der,  mehr  oder 
weniger  erfolgten,  Anwendung  seiner  vorgängi^en  Geständolsj^e 
darüber,  und  beginnen,  ohne  nähere,  absichtliche  Wahl,  so- 
gleich mit  dem  Beginn  der  Sclirift  selbst,  nif^t  ohne  einieeBe- 
achränkung  auf  Leser  und  Mitbeurtheiler ,  die  entweder  der 
Urschrift  geong  kundig  sind  ,  oder  sin  .dMli  leicht  zur  Hib^ 
nehmen  köuiten,  auf  du«  wir  die  Kum,  nach  Gebühr  und  in 
Verhiltniaa  eu  dieser  neven  «nd*«iiiid«r  bjodenteiideiriMl' 
emhdmmg  seibat,  Imirtlieo.  ;  •  •  • 

Tnv  Svunß  tä  pA»  %.  «.il.',,Bfni^IMnge«teliMbi«»' 
mt  Qe^^alt,  andre  nicht^  <Wlr  MtCen,  der  mttilcen  SferiN 
Einfalt  und  dw  verlMMenen'  Trene  femiaa ,  nu  tMietaciMlf^ 
wagt:  Der  Dinge  (der  Wirklichkeiten,  SSustände  n.  a.  w.)*M' 
che  u«  s.w.;  statt  „stehen^^  war  das  sind  weit  angemes^^eiieii^* 
ja  „iu  unsrer  Gewalt'*  schon  an  sich  den  einfachen,  unjli*  I 
sehen  und  ganz  unbildlichen  Ausdruck  Itp  ij^tr  (bei  uns)!^«^ 
bietet;  am  geeignetsten  war  es  wohl ,  und  worttreu,  yikW' 
•aproclien  wurde,  zu  dolmetschenj  Manche  Dinge  stehdr^ 
lins  u.  s.  w.    „In  unserer  Gewalt,  heisst  es  weiter,  steheo 
Urtheil,  das  Bestreben,  die  Begierde,  die  Abnoiifung*''  u.s.^' 
warum  sind  hier  die  sogenannten  deutschen  Artikel  ein^eschi^ 
tet|  die  aus  bekannten,  oder  doch  einem  UebmetBer  bekiBR^ 
scjn  sollenden ,  grammatologischen  Oriinden ,  sa  wie  iia  ^ 
chischcii,  ako  aiieh' im  Denischen ,  entbehrt  werden  nu»«^^^ 
'ikoAi^tg  ist  eneh  fceinesweges  Urtheil^  viektoehr  (Asiiti»«) 
Wdih,  Vermuthung,  HefaMUf ,  oQpii  nickt  geradehin 
'lm\  ü^ndem  Erregung,  Antiiei,  Beisv  le^ivde  {uffMm 
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oV£|tff  kttnnte  f&gtteh  dnt^  lMl  (MM»)'itartniseii  i^Vrlttl* 

^Mit  einem  Worte ,  wts  unser  Werk  hV*-  Woan  Phmuieo- 
loffie,  statt  des  einlachen:  unser  Werk Die  folgende  Stelle: 
wä«  l(p  T^filv  Ö8  to  0(0 (la  K.  T.  A.  mit  der  allbekannten  und 
hier  nnlentbehrlichen  Partikel        die  einen  Gegensatz  bildet, 
musste  des  aber  nicht  ermangeln;  und,  mm  lässt  der  Üeber- 
-  Setzer,  seltsam  und  8orijIos  cenirg ,  dt  i  doutschen  Artikel  bei 
6(o^a^  Xtrj6ig  weg,  \ieiclie  ireiiich,  aber  auch  aus  Gründen, 
deren  Erforschung^  dem  üebersetzer  und  Erklärer  oblag,  sich 
bei  den  folgenden  Bei^nlfen  finden«    Unmittelbar  drauf  finden 
wir  ein  unstatthalte;^  „ferner** ,  was  die  Urschrift  nicht  kennt, 
eiogeschwärzt ,  und  dabei  abermal  das  gewichtigte  ^Iv  und  Sk 
in  der Uebersetziuig  unbeachtet,  oder  vergessen;  axciXtniif 
und  das  entgegengesetzte  xmMftU9md- durch  äiademissloe^  und^ 
der  Verkmdßrung  amgeaetzt ^  wiedergegelben,  wo  das  zweit«, 
olwe  Phrasei*  fhirch  unbehmderi  m\sx  gut  entsprach.  Minvtfip^ 
„bedenke^*,   entsprieht ^ wiederam  nicht  di^s^r  Imperativform 
desAoristus,  «tatt  ier  des  Präs8ttS(  das  ist  ja  eben  der  Triiuip|i 
d€8  Uebersetzeiu»,  «olotefdine,  idiiom^iaeke  Formen,  ist^s  nur 
möglich,  ak;ht  ^anz  anf«wplbni$  <efa«i*80r  igt  blldidr^uf  die 
ConJunctiTform«  Up»  olfj&y^j  verwiaeht,  und  «litt ^/otfü-^ioA, 
d  av)  dm  ^SkitkMii^^  wmmm  mMUtt^  iltetgugeii;.  ^wieteh  d« 
für  frai  wihiml.^  A«ch     iMkihitfalgmlett  ladet  airth  Jijlirflf 
willkmirilelie  Plumealogi«  dca^  Uelcvaetem,  statt  der  Jeidbl 
tiiglloheii'Wiedetgahe  ^ee^adillaliteft  A«adfttck•f.■.B,>^«ov> 
d^j/,  data  dl»  maiwniiwmhidM^  alditi  dMH«  Iwhfiid««^  ' 
wde&  wirst  v:  a.  >r«;  a«th  aM  JiMMiheBedwCwigeii  wnT  Zeit- 
wirtern,  wie  ra^tcj^ri^id  y  „in  Unruhe  gerathen*^,  hei  weitem 
nicht  erschöpf t  genug ,  so,  dass  es^  wenigstens  in  dieser  Stelle^ 
scheint,  der  Uebersetzer  sey  hier  der  sclioacu  und  leicht  he- 
merkliciien  Steigerung  der  Begriüe  ganz  vergessen  gewesen. 
Aidass  zu  ähnlichen  und  gleichen  Ausstellungen  würden  wir 
-meist  durch  die  ganze  Uebersetzung  nachweisen  kf)nnen,  und 
sie  dürften  den  sonst  flcissigen  Verfasser  um  so  sclHnerzlicher 
berühren,  je  mehr  er,  nach  seinem  löblichen  mal  treuherzigen 
\oisatze,  ihnen  auszuweichen  gedachte;  am  meisten  verletzte 
er  wohl  das  sich  gegebene  Gesetz  der  wörtlichen  Treue  und 
Simpiicität,  und,  wie  er  oben  sagt  oder  sagen  woUte,  der  wah^ 
rea  Zeichnung  des  Originals.    Mögen  .  nun  unsre  Leaer ,  die 
wir  jetzt  durch  so  manches  Einaelae  durckiufuhren  auditea^ 
aus  der  wörtlichem  JMttltfaeilung  einer  Iftagera  und  sasammea» 
^iflgeadea  Stelle,  aus  der  Mitte  lieraus,  selbst  beartheiteo^ 
welches  verUitalaamiaaigeii  iMaaga  and  Wertha  aonst  diaat 
neue  Uebersetzung  sey,  und  was  sie  etwa  ftnr  Förderung  .dee 
dadttckHeabdelÜeteobeiwIftcnlcänne  und  werde.  AbM^^rnUiVk 
^  9>UMy9!)Rfag  iwi^uugs    1^*  A.  nWenii  du  NeigiMg  lia^t  wmm 
«Mtawi  äkv  (Mdi)  mttkmt^:(fl9idVMttt  y  wo  in  der  Ui«* 
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Ateh  i^€fi«eäMi  wkd,  dm  vi«!» dciae«  Ifiittea  uttd  iffeiiirei- 

und :  ^Wohe^  f&r  mm  diese  hohen  (liiit  i^tolier  AomMMwig  üip- 
auf^ezogenen)  An^eabrmmen?  Mache  du  aber,  diese  Mieae 
nicht;  sondern  iialte  an  dem,  was  dir  das  beste  zu  seyn  scheint, 
dermaasseii  i\;st,  aln  ob  du  von  Gott  auf  diesen  i^Oä/f//  (dt^rWeijr 
heit,  der  Fhilüsophie)  gestellt  »e^  ;  bedenJ^e  aber  zugleich, 
das«,  wenn  du  auf  demselben  fest  beharrest,  gerade  diejeoi|rei, 
die  dich  früher  >  et  lachten,  dich  später  bewundern  w^rde^i 
diiNs  du  aber,  wenn  du  ihnen  unterliegest,  doppelt  lerkdit 
werden  wirst,^  AbschniU  23.  „Wenn  es  sieli  einmal  lügt,  das« 
du  dich  (von  dir,  d.  h.  deinem  irmern  weg)  nach  tus^ien  (das 
Ori^iriiiai  bat  bloss  das  Kinfache,  Kräftige  und  Stoische:  ^^ca 
C%Qaipf^vai^  und  Erklärung  gebort  nicbt  in  die  Uebersetzuti:] 
wendest,  und  Jemanden  iiu  gefallen  w  üniscli^sl ;  so  wisse,  da^tiilii 
^schon)  deinen  rechten  Zuj^tand  verloren  habest.  Damm  begnü^ß 
dich  immer  damU^  mmFkiim(^km>1t€^^  wiiligk  du  auch  ir- 
gend Jemand  «GhciiiQa,.M  ackeiafl  f»  dir  idib«!:  nlid  ca  witdäir 
idnrekhend  8€yn.^ 

•  In  einifttn  Wendungta  dieser  IMen^ung  in  ihrer  Oiaiir 
helt»  MiiU  ttiiabedilnk€ii,  tritt  die  i)#niiUni«  der^  im  der  Heyao- 
H  «rh  e  n  Autgabe  tndlietoi  iideinkckäm  hmmr  \  dodi  nicht  8» 
^  «Bdji«SSdlend|  da»  intv'AMtas*  dtfnift  aeiiM  mA  4|i 
f  tieehlidi«  IdiM  dadurch  Tarltet  jneynoi  Mritab 

Noib  aM  aulelüt  die,  mIot  daaText  gea(»Utfii»  mikr 

4M  Verf«««  vialMaht  <bii  viebakig  heredineler,  AMdil  soltei 
^e,  in  plaMÜssiger  Kürie  und  Bestimmtkeit,  nur  sekwierigett 
JPunclen  beigefügt  sejn,  sieh  theils  aul£riiuteraüg  einaeM 
Worte  (Wörter),  theils  auf  Darstellung  (nähere  liLZüichuufl^) 
den  ;Siiin8  ganzer  Perioden  mit  pliiiologi^ciien  und  hi^itünschea 
Nachweisungen  besiehen;  jene  ».ind  im  Texte,  durch  eine  r&^' 
antliese  beiuerkt,  wie  wir  schon  frulier  einige  iieispielt  dav<Hi 
gaben,  diese  unter  dem  Texte  gewährt;  endlich  soilteo 
mit  grösserer  Schrift  gedruckten^  Worte  (Wörter)  und  Sätw, 
als  wesentliche  Momente  de^  Stoizismus,  zur  leichtern  Üebef- 
sieht  desselben ,  dienen.  W  ir  finden  dii: ,  welche  dem  nafwrn 
Sinn  der  stoischen  Schule  nachhelfen  sollen,  iorderüch  und 
dienstlich ,  und  besser  und  reiclihaltiger,  als  die  wenigen  an- 
dern ,  und  mögen  n^ehi  aus  üeberzeuguag  gesteJien ,  das» 
loiogie ,  Geschiohta  u.  s.  w.  aaaen  Gewinn  davon  aiehea  koau- 
t€li.  Saltea  Iritiilr.  J.  nca  ludaeibstständig,  d.  i.  van  ander« 
CKkürem,  iL  von  II  ey  ne,  mahhaiigig  kvi^  aida  A  &  &  A 
iraea,  Anmerkung  09,  litiisst:  ^ia  VeagilMMglqp,  hier  osd 
MhcKt  iiad  daoaMifeMiil«  Mpte.*^  m  dM  ilaiktfi 
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'      Die  KlaglMer  dt$  Ovidiiu,  üUm  von  Pfiii.         ,  Mft 

feliebt."  Die  meisten  Cütatc  wSren  füglicher  gleich  vollständig 
jra  erthellen  gewesen.    Schliesslich  bleibt  im  Ganzen  dem  Verf. 
immer  noch  einiges  Lob  des  Verdienstlichen  bei  dieser  nicht 
infiblosen,  wenn  ftnch  nicht  röllig  gelungenen  Unternehmimg, 
Mb  fit  keinen  Anstand  nehmen  /  «ie,-  so  tind  nicht  att^ers  nntf 
feiner  ausgeführt,  zum  Gebrauche  zu  cmpfehlent  "tbWf'  i^^hft* 
Im,  die  dem  Stildtren  derCMeftüt  obliegen,  als  udm  deut'-  r 
sdlen  Liebhabern  ünd  Schätzern  des  stoischenSyatems  und  die«- 
sernicht  Unbedeutenden  Quelle  ittrAAiilidimg viMl' illlMAjB^ 
sdMpfang  desaelbeo.   Wir ^  di«  Ufr iltt^ne  StefglMiqp  ^  det* 
Ulinralw  MMM  ^rabe*,  etirmtBä*f^lm  dner  MKeüddt  Aiiih>  . 
isabe,  4h  timi  Ahl.     «der  Tali  dttem  Miem  ^-VkarnNm  «ad« 
VaMtoiiiiiiiiarea;  fMf  9eu9  Üa\  m  dutHmami  fM  eüpk$ 

.  •  'I 

V.  flu  tdUk^g*  jBeclicr«  , 


Die  KlagUeder  (?)  des  Publius  Otidiils  Naso.  'tl^  ^ 

Versetzt  und  erlaütcrt  ton  Heinrich  Christian  Pfitzy  Pfarrer(n)  der 
Nenstädter  und  Diaconns  bey  der  Hof-  und  Stadtgcmelndc  zu  Ilildv 
bnrgliiidscn.  Mfinehen  1826.  Drück  und  Verlag  von  £.  Ai  Fleit^-  ' 
naap.  ;S88     8«  In  faübigeii  Udiadihig  l^pjiaftat  18  G^.;  ' 

[EiaaMi|Men4ic]i0i  loli<«de  An^*TO^  9vnfanh»i|  üt^  U  ^  XfüC 

Zur  schon  bekannten  ^  und  anderwärts  (so  einzeln  ^  als  im' 
Ganzen)  beartheiltan,  fortlaufenden  Sammlung  der,  RönHkchcn 
Vlassiker  in  einer  neuen ,  /^er/ZscfAeii  l/ebersetztmg  iL  9k  ^  tQlB 
daem  Deutschen  (sie)  GelehrtcnTerein  gehörig*  '  *. 

Ba  iieiast  in  der  Vorrede  s  „Die  (diese)  prosaiselie  Uel^f«' 
ietiuni,  dM  ich  liier  dem  Publikum  (dem  Ptiblikum^  warum 
nicht  gem^Mener,  dem  Abditlcke?)  Wetffebe,  WliftMch 
Ir  äMnget  im  iiateihisdito,  oder  (fimißgUtk^-  oder  Weldl 
ttae  imlo^dk^TerMlidiiflfg;  Weduhsh'fd^h  aiidi  wdhl  soiM 
^  nfeiitetf'  Fikii  «ifd  flwedc  iKuid'tiMit!)  fikr  Soielie  (?)  toü 
«thimt;  'I9e,  ohne  Kenntidaa  der  fi^dier  d<ea  -Ol%llfeaia.'lle^ 
i^umtaclMt  iMt  d«meitai  wttiiMMi^^* '  FMf  %eMteP«  %tfiXkm 
«iidimbeitMiriieten  AbirH^  ifeheiide9lir«Ae%lilmiidi^V^ir^ 
iiftodl  »einkm  wr%üglickHm  B^MPeben ,  nd»*  WitMüJI^  '(yibim 
aodi  etwa  mit^  nntelidiier  imd  geschmnekiiidif gei^  9Hf9t9i  «Id 
üMt/e  (  wie  überboten ! )  Jh^UekMt  rerbilnden ,  und  fricH  ' 
tdhneichcln ,  nicht  ganz  nimmst  gieatbcitet  zu  haben.  Ree. 
kahn  und  darf  nach  seinem  kritischen  Berufe  die  täuschenden 
Ansichten  des  Uebersetzers  nicht  für  bewährt  halten,  und  muss 
i)in  zu  enttäuschen  suchen ;  denn  er  würde,  einmal  die  angehen- 
den Latinisten  für  sehr  bedauerlich  erachten,  falls  aie  eines 
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Hokhen ,  tchler  schldlichen  Hilfgmittels  siir  Ford^rnng  ihrer 
YorncUritte  bedurften ;  dam  würden  manche  andere,  DeaUcbe, 
der  Urschrift  unkundige,   aber  Leser  von  Einsicht  uid  Ge- 
Hcbmack ,  wenn       nach  dieser  prosabchen  Dentschun^  ver- 
langteu  und  griffen,  wobi  sich  wundern  und  fragen,  wie  es  ge- 
schehen könne,  das«  Kenner  and  Schätzer  der  iat.  poetiüiehen 
(eiegeir^clien)  Sprache  au8  dem  reindasgisclien  Au^Kteischeii 
Zeitalter  den  Werth  eines  Ovidius  (  OM's  —  heisst  es  auch  • 
hier;  Koi)en  denn  aber  länger,  fragt  Ree.  beiläufig,  nnter  um 
Namen  unsrer  aitclassisehen  Schriftsteiler  in  ihrer  kräfti- 
gen ,  ihneii  luibedingt  gebührenden ,  nationalem  Jahidigung  eat- 
Mtellt  «i|d  verkümmert  werden  1).«o  iiach  aM^iage.  Glddi- 
Wolil  wi|iiM>ht  tich  deftilflrir  plarrer  aufmerksame  Leser  sciaet 
^MilckMmä^^  welches  er,  wer  glaubt  es  'l  eine  Zeile  liito  eil  . 
Werk  nannte,  und  dabei  billige  Beurtheiler.    Je  nun,  «Mi  { 
AvffBierksamkeit,  lieffen  wir,  HieUe  tehoii  bekundet  zu  haben, 
'  lliell«  Hoeli  näher  m  Ibewliirenf  eucli  aeil  sieh,  heffnitlicb, 
«eg^chl  «ud  wie  von  tetbat  er|;ebei|,  wie  weit  elw«!  w  das  ; 
krlUschen  lycbtp^ulf tev  de»,  wem  tkMilwcrkt  m  ^ßkMg^  \ 
Prifiing  und  Eutaehf^tdaet  üi^r  «ie  entWte  werden»  die  müh  < 
geatchle  Bitegkät  «iattAiiWkaiiM. 

OV,  «ad  in  welcii)eiii  VßMm  Hv.  Pf  ita  Mdm,  Im 
•elbat,  ae  weit  «er'  aie  ktnhte^  redlich  ywweatcp,  Aldl•tellT•^  ^ 
gänger,  —  er  eenift  äie  ittdeM  nur  fifiMre««**  eiikMi  Se  1 1  {Tremh  I 
gedickte ,  178») cIm«  S  6  h  1  k  t  e  r  {Trmierbücker,  vm)>  eh  | 
nen  Eichhoff  (XlaggeaSfige  ff),  18()3),  endUch  diei 
$oni| enieithnev  ( Trauerl^iUDher^  1819),  hier  genutzt,  «der, 
was  erwuuschiich  wäre,  übei:troii*eu  habe,  weiss  liec.  nicht, 
90  gcr^  er  es  auch  eben  jetzt  wissen  möchte;  allein,  das«  Uui 
diese,  ihm  wahrscJieiulich  näher  bekannten,  und  zum  Thcil 
nicht  misslungenen  Vorveraache  von  seiu^in  neuen  prosaiscben 
Versuche  nicht  abwendeten,  das  findet  Ree.  gleichwolil  be- 
fremdlich, nud  um  ho  mehr  zur  ernsten  Kiige geeigJiet,  jemelir 
«na  die  swer  wohi  erkannte ,  aber  leider  immer  noch  schutJh  ^ 
fHA  schirml^edürftige ,  Würde  des  Schriftsteilens  überhaupt}  I 
und  die  wahre  Bedeutsamkeit  des^  Deutschen  Uebertragens  ilt-  ; 
ciaasischer  Sehrif twerke  iiiahesondere  anliegt.  Alich  sied  im  letf- 
ffN9i  FaUe ,  und  juah. .  ao  mancliem  gelungenen  Versuche ,  der- 
mI  die  AnfedfiPlii«  weit  höher  gestellt,  uJe  eoMt.  Dabei 
t|Vl(,-8lo|i  Bepw  uuch  ein  Geständniss  nicht  ver8egen4-Jefl<>f^~ 
nung ,  4h|i#  ^'i|ttelt  Audm  seiner  derartigen  Bemfsgenosiiea  &ü  \ 
lieuährt  er^iiitffe  mögen.    Eines  lat.  Dichters  Schriftwerke, 
liUHpl  eiwe,  .duepiliijeiclit«^  IMid  wohikiuigeude  rhjrtiuaitche 
Jfstmik  m  mibr  »u|»>u^clii>pteu ,  Qvidme  Qedii^ite  (deui»  Ck* 
eii^,  ed«prXi^n(tir,-iii|^a|fi(lIr.  Pt  aeaut  lul  er  uMKt  1^ 
dittkeeft  Hiebt  riM^feij|i«e«)  l^/VwiJiuilkertKUfea,  Irigt  idwi 
luifdtielbiIciM«  wekuM^Wid^^QVnieli^  ee  wci^^«reuekii 
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sich  selbst ,  und  auf  nocli  sehr  fielen  nmbmhafteii  Stiidfen«n- 
gtil^ea  gefülilt  und  ^ewnsst  werden  rna^,  znmal,  da  uiisrc  fujSf- 
itilie  iiiid  bildungsfähige  Sprache  jetzt  mehr,  als  je,  fa>it  zu 
jeder rhyth nifscheti  Deutuchiin^  alt-  und  neiiclassischer  Schrift- 
werke gestaltet  ist.  Will  sich  jetzt  nun  gar  eine  prosaische 
Uebertragung,  wie  die  rorlie^ende ,  j^ugleich  auch  der  wört- 
lichen Treue  hingehen ;  nun  da  kann  es  wahrlich  nicht  an  ei- 
niger Unlust  und  Ekel  gebildeter  Leser  Kebreclieii.  Inde^ti  ab- 
gesehen davon  im  Allgemeinen,  gilt  m  eher  auch  noch  die 
Frage,  wie  ea  h$er  um  di»  t^hekaeae,  worüiokg  Treue  md 
hoclute  JßetOlkkMi  düM  Sinnes  stehe?  S^dba.dnnun  hier  rh- 
fieich^  der  unbefangenen  Erprüfung  wegen ,  der  Anfatig  der 
m%m  Mlegie  im  I  B.^  nnf  liai»,  »n<n  ittinnt<  In^Foige  des  f  ti- 
schen Fencra  d«r  Uebiiiclnai,  dtonwlaln,  wdÜ  •nck.di^^üMc-' 
Aiihale  Jffiyiat  Verwendet  Mi  werdAi*  nAe^i  t 

JBMdtHit  ^Mmetefti  Hr.  pms~  dn  wäbi 
MMMe'dIth  nkU)  riine  nrfcli  In  die  Hamp^kdi  ««dieUi  wohin 
Idi,  dein  übrr^  Mfar  ni^  dnif.«"  V^W  ist  nhnr  hier  dt«  w^cl- 
Beb  Treue  in  den  fthertmgenen  Wörtetn  nnd  Antdv&eken  $  .fnirire 
Mar,  iUs^  nrtan,  km$  wMI  .mm  inf  ttCklie 
dem^  aber  schmucklos,  wie  ea  dem  Buche  eines . Verbannten 
faaient !  Als  Unglnckbucli  nimm  des  jetzigen  Schicksals  Tracht.^ 
fWf,  ^clie,  statt  waiidJe,  qualem^  wie  es  dem  iffucAe  u.  s«  w.^ 
habe  hübitum^  nimm  die  Tracht,  infelLi:^  als  Ungliickbuch,  sind 
ebenfalls  un wörtlich  genug  wiedr  ^s^egebcn.  Wie  die  drauf  fol- 
geoden  vaccinia  purpureo  fuco  dureh  Violen  mit  falschem  Pur-* 
pur^  übersetzt  werden  konnten,  begreift  sich  schwer  (und  die 
Anmerkung  darüber  am  Ende  gnügt  nicht  mehr) ;  fucus  stellt 
ja  hier,  wie  sonst  wohl,  für  Farbenstoff)  Farbenbriihe ,  und 
die  Erwähnung  des  falschen  Purpurs  (der  Sohmin^o,  wofiir  oft 
diess  Wort  gill)  ist  hier  sehr  unwesentlich  und  falsch  ;i  lucti- 
Iffts^  in  der  Mehraahi,  wird  nicht  durch  das  Einfache  ^^zur 
Trauer^^  erachopft;  nnd,  welcher  deutaehe  Leaer  mag  ohne 
Urschrift  die  dtnnf  folgende  Stelle  Teratehnl  ,^eh  trage 
-M^umee  8 chimm§m4em Buckeln  (?)  auf  schwarzem  Schnitte.^ 
—  ,,Solche  Verzierungen  mögen  glüokiieke  Bücher  schmücken.^ 
Vermerungen  nUftgto  eekmäcien  9  imtrumenia  sind  hier  Icunat- 
Italic  YorrieMnngen,  VeiNniatiltnnfBn,  flnHManlpen.  Dem  nidi- 
slai  Pentnmeter  te  dee^in^ s.w.  ist  nntren  fenug  ein  4^diigeffe/0f' 
•ifeUelg^  worden.  Sn^eieli  spiMit  sish  dndn-dlawiktHche 
Oftirene  des  Verft.  nns ,  dnas  er  meist  den  OedudLe«  nidit  in 
der  aMehtllelien  nnd  dämm  krif tigern  WorterstelliU«  /des 
OHdins  wiedergiebt,  sondern  wie  ein  .sngdiender  Latlnlal^  dem 
mm  dae  eeuHrme  verbüß  der  VeratlndUchkeit  wegen ,  snmft. 
Ml^hdi  inraaate  aueh  dtss  feUtee  mtmmt  k&ee  ^htUmmetam  ü- 
Mba  mit  der  Wörterstellung'  „gMlMiidie  BüeMehi ,  Anliiitse 
0»  a,  w.  mögen  diese  Vorrichtungen  sclunücken^  wiedergegeben 
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.  wfiKim.  ;  tiAvcb  i9M|lk.^|l««srbrQfadi^eiii'  (»rritillrlMwii)  Vm- 

•loia  Im      beiden  Schnitte       glätten^''   Ileissl  diese  «iU- 
kührlicho  VtTßndung;  des  Ucbersetf^eirs  nicht  eia^  untreue  \ef*. 
letzuiig  des  urheitlichen  poUßntur':f    Auch  dcru  gewäliiteu  Pro- 
^aiiumi«  seiner  Uebers^ziuig.ist  er  o(t  «ntrfiii.  Z,  Ii,  eben  luer: 

^AucU  ^clit  mi(  :^erl)röcklichein  Bimsstein  lasa  die  l^eij^a 

Schnftte       glätten  >     dafnäl  d^  struppig  iqit  fliegendeaSur 

^  -  - 

<pn»  gtellMi  uAg^MftrMifc  Mi  Micm  Plwie lüiK» ,  y-EWi 

-  •  -  »  «f    *»  > 

Iia4  frttise  }a>i9lneiii  Ifalmii  djki^thmre»  Oite;  ia|i  ««III 

ifenigstens  tpit  dem  erlaubten  Fusse  betreteii^^  Komitf}  4^ 
'  wirlUoii  demyerf.  derlei  rfi^hmisclier  l^t  belin  Nie^ftwild 
li^n  0at|[9hea1  Qewnlirte  ^  thn  «ber,  w}e  m  sioh  fiurl  t«- 
lH^t,  iii^is|(i  er  ttm  mt^^iß»  g^au  Ten|iel4eii.,  pät»  ddi 
vftlttg  lur  gebfmrBcheiiMefisinif  nach  iddr  ITvpdlMrUt  bcaifaBMik 
'ffasEee^  dem  Verf.,  th^ils  fius  4ie&9n,  (heita  9118  melirernii* 
#eff|i  iieigegebeQ^n,  gut  disticlitsch  oder  eleg^iscfc  geataltetcii 
iProhen  gern  angerathen  haben  würde.  80  lautet  a.  IS.  jene  lf^ 
][annte  Inschrift  (Buch  I,  El,  T,  fimlilnde^)  welplie  O,  a^  lüc 
gtiriiQ  aeyi^  B|ic|i8  g^et^t  wissen  wiÜi 

.  i^Wer  da         |ii#^,  ^  di^  Baj^e»  41q  Ifate^  entbehrpad^  «- 

rührt,  ■ 
Ihnen  zi^m  weni||*aten  gieh '  Wphpiuig  in  Euerer  St^dt; 
"Wiss^,  Um  geqeigter  zu  seyn,  <yr  lleit  tie  nicht  selber  pje^Mtm»^ 
Sondern  der  Leic|ie  des  Herrn  warben  sie  gleicl^s^.  ail|#' 
Was  in  ilnen  W|er.a|i  fehlem,  dai|  9o\ßm  Gedicht  hat, 

Diesa  ist  anob  der  Fall  B.  II,  von  24:7--2üO,  auch  B.  ^ 
von  n-^H,  ^  d^  iaib^wfle^6^#iiK^ifit  ni^fK^  ^  1^^ 

„D^rlüea  lie^t,  iff  IVöta,  de«  Siof^  der  atrtl(chini  fM^' 

Und  sein  Diclitertalent  bischte  dem  pichter  T>d* 
Wanderer,  gehst  (iu  vorbei,  glicht  sey  dir,  so  du  geliebt  l^iii 
hätiil^  s^u  sagen:  Gcbpiii  l^aso^i»,  o  schlunimcrc  »anfl!*^ 

Hier  i^rieht  aifdi  w{rkiic]i  inetrisclier .  I>eutscliun^)ib^uf  ai^ 
r%td.  &6C  war  jWfeljipif  kn^ßa^tm  JPfinif  dm  M^.4ßmod^ 
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.nii  TmtiuUicUceit,  um  daran  oline  ungebührlidi»  B— tu* 
4iM^igua£^  des  Verii.  meisl  aufs  Ganse,  zu  sehllesse«»     .  . 
j      JSs  fehlt  iiidess  ancli  iiicht  au  maucheu  andern  Fehlgriffen, 
mchü  den  Gehalt  dieser  prosaischen  Uebersetzun^  verktimmerg. 
So  iät  |i.  I,  Il^l.  3,  V.  Ü^^lli)^  ein  Distichon  gerade  hin,  u^4 
ohne  alle,  dem  Ueberset^er  obliegende,  kritische  Verantwoc- 
tuflg,  weggelassen,    Zwar  wurde  es  früher  angefochten,  auch 
in  der  Mitschcrlioh  sehen  (raeist  noch  sehr  fehlerhaft  in- 
terpungirten)  Ausg^jbc  eingeklammert;  aber,  «nfj  dünkt,  es  Ist 
l4cht  ohne  Fiig  und  Recht  in  neuen,  zum  Theil  kritischen,  Aus- 
fthen  wiedenira  Tindicirt,  und  zugleich,  dem  Namen  ujid  Sinne 
'nach,  glücklich  emcndirt  worden,  a.  B.  in  den  Ausgaben  TQn 
'^lataj  und  von  Klein.    Ob  ähnliclLes  unkritisches  Yorfahren 
hier  noch  soitö^  sti^ttfinde ,  hat  Ree. ,  aus  Unlust  darüber,  das» 
derUebersetzer  dieAusgabe^  naeh  welcher  er  übersetzte,  nicht, 
ifie  es] recht  war,  bestfmmt  aiigei^eigt  hat,  und  aus  Raun)- 

Iirnng,  nicht  weiter  untcrsadtett  mögen.  Manches  ist  anck  da 
d  4ort  mibeholfen ^  fast  unyerst^ndllcli  und  seltsam,  wenn 
-"itrtr  nicht  sugen  sollen,  a^fUl^ft  fAers^lfet.  go  |aatet  4aa Hl- 
•ttphou  l,  3,  9^-^19  V 
<j^^,  dolore  ßnwns^  f^iioM»  nt^ttaim  o^rtü  ; 

mu^i  ^  Um  mt  efkOHi  am  Kmiiiner  Vb^  nHOi,  «im- 
Ijtilielt  P0r  ieh  Augen^  mA  sie  aank  liilirtbdt  tiittteilim  31^- 
ai^liBMy^      p  in  der  arivf  fWsendeu  4teh  Sl.  V;  | ,  ni 
WMd^  eifgÜiar  um  melii,  ea  lidat:  „Alber  die  Votfi  «WM|t 
Wfi^jff!k€r%haß  au  aeyn^,  wullfpi  Wir  gern  etuenDmckfclil^nr 
'tMkttft  «ugeben,  ob  es  schon  auch  fehlerhaft  ist,  die  pas^nfe 
9wna  eogimur  in  die  active  co^/^7i05i&bertr9genralia6)leii.'ildde 
Formen,  w^s^ntlich  in  der  lat-  Sprache  verschieden,  dürfen 
nicht  verweciiselt  werden.    Eben  so  Ist  in  derselben  Elegie,  au 
Anfange,  dl|s  tingilur  Oceano^  „es  tauchet  sich  in  die  See^*" 
statt  in  den  Ocean^  in  das  iVeltmeer^  ein  Sprach  -  und  Begriffs- 
fehler; turbare  durfte  nicht  durch  empören^  aequora  nicht 
durch  See  übersetzt  werden.    Ebendaselbst  sagt  der  Itit.  Dich- 
ter, naeh  dem  Ueclite  seiner  Sprache,  jetzti  Nes  tamenn.s.vf,^ 
Wd  drauf  3  Me  jmserum  u.  s.  w.    Aber  im  Deutschen  klingt  es 
seltsam,  die  persönliche  Pluralform  mit  der  Singularform  solineU 
luifein^^nder ,  m^Iq  hier^  gewechselt  Tiw  s^heu.    Pre^uf  sind  die 
Ausdrücke!  recurvus  durch  g/ßkrümmtt  picti  Dei  durch  cn^ 
^e//iiiJUto(i|qgemfilte)  GöUf^ty         tßsta  durch  fichiene  Bi  et- 
|er,  $(mainlt  durch  krqchfh^  geUdus  vaUoT  durch  Todienblq^ße^ 
mUßtae  auraß  durch  {aidege.y(yB^^toqtt,ar  durch  iV^  r94^ 
^  dur^b  {fe^  mmsdi^ ,  parHer  4urjch  9Ughißh^  imfestu^ß  4f9B9 

«1^^^^     mi^.ommjfffß^^^.i^  S^^l^^  mAt 

^  wiM^gec  «iiii«di%  «aa  Jie|  fodivm«  Kemurn 
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Mder  Spraolieti  des  nihern  Erweises  rieht  bedarf.  Wer  im 
hier  sonnt  betheiii^  seyn  will  oder  kann,  der  ermesse  siia  die- 
sen einseinen,  nicht  eben  absichtlich  entnommenen,  Anfallen 
den  mehrern  oder  mindern  Beruf  des  Hrn.  Pf.  zum  prosaischen 
Uebersetxer  eines  Ofridius^  der  auch  schon  darum  Tiel  Terlteii, 
weil  er  gerade  durch  die  Gabe  der  leichtsten  und  wohlktta- 
^  g««4«tea  Yeraificadon  «m  aidsteii  «i  |[ef«Uea  pflegt. 

nie  TOB  &  m — HS  beigegeben«^  i&'ld^arsMUfMi^Ucs^ 
ügt  dIerTerf«,  ebenfalls  (ebenfaitsl  hat  er  denn  Muert  mt- 
al^MI  beiiciurfehtigten,  erUem  Aitfäneer  ImXateliiisolleii,  liil 
der  Vorrede,  selion  völiig  Tergctteiif)  mt  iun  dieiifN|, 
Ungelekrten  das  Verstindniss  des  Werkes  «n  erleiebtM. 
Gleich wolil  beisst  es  da  und  dort  in  ihrer  Mitte,  s.B.  S.2i9 
B.  III,  EL  1,  V,  27;  „Bas  Forum  Jugusti,  sieheÄiie/.Aug.ai»** 
und  S.  245,  B.  II,  V.  425:  ^s.  Lucretius  de  Berum  Naturt^ 
und  solcher  ^f/e^r/e/i  Nachweisungen  für  {/i»ge/e^r^e  finden  sich 
in  YoUsahL  So  gebricht  es  also  wirklich  fort  und  fort  an  Be- 
stimmtheit und  Einheit  des  Plans.  Manchen  andern  Erl&uteruih 
^  geUf  raeist  mythisches  und  liistorisches ,  selten  sprachliches 
Inhalts ,  will  Ree.  gern ,  theils  aus  eigener  Ueberzeuguo^, 
iheiis  auch  aus  absichtlioh  vom  Verf  erbetener  Billigkeit,  frei- 
lich nur ,  so  weit  sie  von  der  Unbestechlichkeit  der  Kritik  ge- 
stattet ist,  ihren  Gehalt  und  Werth,  oder  doch  ihre  berech-' 
nete  Brauchbarkeit  iiiclit  absprechen.  Doch  ist  dadurch  für  die 
Erklärung  maiyeliernoehdttJilüeiittnd  unsicheren  St/sUe^jOt'it^ 
selbst  nichts  gewonnen*  Yen  einigeiieinselDcn  Widersprücheih 
die  sich  darin  vorfinden,  sey  hier  nur  ebner  gerügt:  S.229  neoat 
der  Yerf.  des  OvifU||8  Tochter.  .Ferülßn  an  welche  d  ie  Ite  EL  dü 
III  B.  gerichtet  aey;  S.  SM  neisst  eskalier:  „Nur  misstfK  JMp 
dann  freylich  annehmeii»  daaa  PeriJUa  dfs  Ov.  Tocliler  fMrcsoi 
(8ey)|  waa  mfcer  Inuner  bloaae  Vefmuihiag  l»leUiU^ 

•     •  JFn  Liebeg.  Becher. 

. ß    I    I  III 

Xlebetis  tabula  (,)  graec«.  Textn  reoognito  in, usum  scfa^lMi 
edita.  uadsiiaa  in  jUbsaria OenUnbaigiaBa.  1^  Sa^ia^^ 
«Gr«        I  .  .  .  •  » 

Khi  guter,  inbarer  tad  woM  aiidi  ielu'  W6hlfeilet|^ine- 
*  iembimek  für  nMUere,  grieeblaebe  Lehrda^aen,  der  tiniailii 
i«rA  OofTeethelt  ud  Skklffe  dee  Dmeka  eio|meiilt 
den  Texte  atelieii,'  aum  Behnfe  der  Anflnger,  elnaeiiie» 
tere  WMerftirmen  in  ihren  Primitiven.  Wie  weit,  «nd  db  Mi 
SEr  tritlsehen  SelbstthStigkeit  die ,  auf  dem  Titel  lienM^ 
Recognition  des  Urtextes  sich  erstrecke,  mag  Recens.,  abiB 
Hiife  Irgend  eines  Vorworts ,  eben  jetst  nicht  bestimmt  sagen, 
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jUMU  all 

da  ihm  die  leteten,  kiilischea  Ansgalben  vUHt  m]  Hand  sind.  ^ 
De§  Bedürfnisses  einer  abermaiigeii  neuen  Ausgabe  für  Schulen 
erfreuter  sich  aber,  maasseu  er  mit  den  ScJiulausgaben  Toa 
Messerschmid,  17t3,  von  Jacobi,  1784,  vou^Büchling, 
1796,  von  Grosse,  1813,  von  Thieme,  Heindorf  und 
sonst  mit  einzelnen  namenlosen  Editoren  nicht  unbekannt  ist, 
luid  weiss,  dass  sich  des  Ceäes  Werkchen  aucli  bei  vielen  Aus-& 
gaben  des  Kpictetos  befindet  und  mit  letzterm  seine  Lesfir  ge* 
fluiden  hat  und  noch  findet.  Sehr  störend  unterbreclien  aucl^ 
hier  nocli  die  im  Text  findliclien,  auf  die  beigebrachten  Stammn- 
worter  herunter  weisendeii  Zahlen  das  Lesen  des  Aufängera» 
Hier  ^its  geflissentliche  Beseitigung  jeglicher  StÖninf  und  Un^ 
terbrechung ,  vmd  Wem  ^  hfm^mM§  ktU^ 

*  ,        .'  •     ,  .    "  •    '     .  i 

Kleiner  griechischer  Plutarch^  ein Fürdernngsmittel  dc» 
Privatfleiifäei  beim  Unterricht  in  der  griechifohen  Sprache  fnr  Schu--' 

*  le  und  Hanf,  Tdn  Dr»  Ferdinand  Philippiy  Groif herzogl.  Sachs.  Ilof- 
raih.  Leipzig,  hei  Carl  Cnobloch.  1826.  V  und  143  S.  gr.  8.  0  Gr. 

;  Wieder  eine  Esebbfticke!  Der  schreibaeUge  Hr.  Verf.  ft^t 
nemlidi  eoa  demS  Tä.  ron  F.  J|i  b  o  b  a  Elemeiitarbttdie  der  gri^ 
eUseheo  Spradbe  die  mos  If^ßianAa  Xebescureibungen  tttfgei 
iNiniiiieneaAbscIliiitte  wieder  ebdrockeii  lasseamit  ehiigende«!-. 
ichen'Aiinierkiiiigeii  mler  deiqi  Texte^  einem  Wortr^at^ruadi  • 
—  einer  deutacliea  Uebertetsoiig • '  filae  If errüclie  Speculation ! 
m  der  aber' der  fd^  Uriielier  kek  Yt^p^  if^A^  ypfj.^^^ 
•Mst  wo  hat  fallen' Imen.  \  .  /       '  . 

DieSleäen  im  Flut  genau  nachzuweisen,  woraus  die  Ab-^ 
schnitte  genommen  sind,  hat  Hr.  Pii.  nicht  für  nöthig  gehalten.  » 
Durch  diese  Nachlässigkeit  wird  bei  den  Aufäugern  die  Mci-» 
Quiig  erregt,  als  folge  alles  hier  Abgedruckte  unmittelbar  so  auf 
eiaaiider  im  Plut.  Die  Ueber Schriften  der  AbschniUe^  welche 
sich  bei  Jac.  finden,  hat  Hr.  Ph.  nur  wenig  verändert.  Nr.  I 
i«t  bei  Jacobs  überschrieben :  Solon  verschafft  den  Athenä- 
tm  den  Besitz  von  Salamis;  bei  Pliilippi:  Salon  ver  hilft  dea^ 
Mheniensern  zum  Besitz  der  Insel  Sal,  Nr.  III  bei  J.:  TAe- 
Wistqlclesf  bei  Ph.:  ThemisioMes  Heldensinn  findet  die  Mät^  ' 
iin  Angriffen  der  Barbaren  Trotz  zu  bieten,  Nr.  IV  be( 
&nige Ereignisse  des  2ten  Per s, Krieges ;  bei  Ph«:  Skizzfmmi^ 
de«t  tten  Fers.  Kriege.  Nr.  II  und  V  haben  bei  J.  und  Ph.  gan« 
dieselbe  Üeberschrift.  Der  VI  Absciiaitt  bei  J.  ist  bei  Pli.  des 
lljL  Der  VII  bei  J.  ist  bei  Ph.  überff«gcn.  Der  VI  bei  Ph.  ifl 
überschrieben :  Ffirikle$  beim  Beginne  des  Pelop9$meB*JICrieg4$^ 
ki  i.  der  dieseiii  eot^rrefsimde  VlUf  ^ßrikiei^  4^ffmg  dif9 

I 

I  ^ 
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K&rzere  Anxeigeti. 

Pelop.  Krieges,  Der  \  II  bei  Ph.  entspricht  dan  PC  bei  J.  tkßt^ 
\  III  bei  PIi. :  Lysander;  Ende  des  Peloponnei,  Krieges ;  Athens 
FaU;  A^r  Uiin  eiitspretfheiidc  X  bei  J. ! "  mtde  des  Pelop,  Kriegs ; 
Mumahme  Mhens,  Der  XI  bei  J.  ist  bei  Pli*  der  X  und  über- 
sehfiebeii  i  Aus  Phocians  Leben,  Der  XII  bei  J.  ist  bei  Pk  der 
XI  mit  ^rleicher  üebersdrtrift  bei  beiden.  Dei*  XH!  bei  J.  ist  bei 
Ph#  der  XII  mit  dem  Titel:  Ans  Denioslhenes  Leben,,  Von  dem 
Abschii.  bei  J  a  o.  aiis  Piut.  Vit.  Demogth.  c.  28  bat  Hr.  Ph. 
simweicii  die  Worte  'Axs^ents  dh  6  ^7j(io6&BVfjg  rovSitil^ 
ffAyoy  weggelassen  und'  dartut*  die  Ueberschrift  eihe»  Hcoai 
Absch««^  Bemlicb  dea-XIII,  ^emteht:  Tod  dea  Bmnoathenes. 
ümI  temoeh  Mianptet  Hr.  Ph»  unvarsijhttitil  genug,  die  Wthl 
im  OOfohobmen  Stucke  mit  ^^rdtisei'er  Sol^gMl^und  Bedacht- 
iawkeit  gemacht  lu  haben,  aU  dies  einem  fläditlgeii  BeyriM^ 
Iwmd  den  ersten  Anblick  sahsineii  mMite. 

Auf  den  Abdruck  des  Testes  Ut^  wie  mitt  leicht  denken 
kftm,  niebt  der  erforderficite  Fleist  verwendet  So  iat  S.  M 
(Vit.  Cinu  c.  U)  B<p69iat  %ija  ^%(imi^äs^  nnatatt  des  liohti^ffi. 
PtQatJiylaSf  Wheluditcia  unA£«»  •  föol^v  ^^aUiifta»  anstatt 
des  bessern  ij^ijlatei.  SWttda»^  fehlt  das  s«  nothifie  Connan 
nach  d^xow  Öh  nok^oiq,  Ebeudas.  muna  es  heissen:  Itp'  S  tw' 
ntvi^xav  statt  ^9'  w.  Das  Stück:  dg  Ö*  *AQ(.6totskiig  (pi^Civ»* 
ßovko^Eva  zu  ÖBiltvov  ist,  —  lüali  sieht  nielit,  warilrn  1 weg- 
gela99en,  aber  bei  der  ganzen  Stelle  passend  Aeji.  Vit.  Cim. 
Ter;:iichea.  Gethcilt  ist  *ibknid.  öv-vtottLkB;  eben  so  S.  30  ff^o-' 
Ciovrcc.  Ö.  21  (Vit.  Ciai.  c.  ]3)  ist  das  Comma  zwischen  den 
Adv.  dvgiciöTiSag  xal  (lEtBCiQCjg  störend.  Ebeüdas.  wäre  woi  uach 
[iFtBOJQCög  liovxav  clfi  Colon  besser,  als  ein  Piinct.  Ein  unnd- 
thiges  Comma,  wie  bei  Jjteobs,  ist  S.  23  (Vit.  Pericl.  c.  38)  VOT 
xal  rw V  TQOTtcdwv  to  xk^^oQ.  Dagegen  Wate  elüs  uöthig  ebeni. 
vor  ojg  ovxhi  Cvvdvtog,  So  unrichtig,  wie  bei  Jac,  ist  ebend. 
ein  Colon  vor  to  öh  xaXliötov  -  -  oi  Xiyovöi,  anstatt  eineg 
üemma.  Sinnlos  ist  9.  27  (Vit.  Alcib.  c.  2)  das  Punct  vor  ovx 
työyi^  dxiv^  statt  eines  Comma.  S.  34  (Vit.  Phoc.  18  fin.)  igt 
%o(Scmxa  nach  tod  övSovtog  weggeblieben.  Eben  so  sind  S.  3i 
(Vit.  Demosth.  c.  t)  nach  nXirtHv  die  Worta 
xm  äianoviiv  t^v  (nemlich  qxovi^v^  wofär  hier  (pov^  tetdnckl 
Ist,). durch  Sorglöst^keit  des  Besorgers  ausgefaUen. 

"  Je-leichhidtigier.hdJac.  die  Bemerkungen  mUerdemtkf-^ 
l^tind,  desto  unhedentender  sind  die  bei  Hrn.  fh^  und  gorad^ 
tirer  die  schwierigsten  Steilen  ist  nlclits,  weder- 8t^3h;|tei^ 
Bodi  SprmehRehes ,  gesagt  j  so  d«i(s  die  Plnn^  und  ZweckMg- 
kell  dieser  Briinteningen  am  Tage  liegt.  Was  sollen  doch  An- 
Anger  mit  Anmerkungen,  wie  diese  ist  8. 25:  j^lq)  olg  .  . ,  {ki 
Q^iiamy^  anfangen?  8. 17  (ikber  Tit.  Cim. c  5  diiijxavovo^ 
-  -  vmgßaXEö^ctL,  nejnlich  ofiokoyetrai)  steht  wshrer-Unslon: 
»;Es  ui  uücrkauüt,  hie  in  politischen  Tugenden  übertroffen  U 
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^abep/^  S.  21  heisst  der  bekannte  Verf.  der  Krie^lteten  P*- 
lyins.  S.  22  wird  Acharna  ,,eiB  Flecken  oder  Chine^%  wMkaä 
wahrscheinlich  Uehenetzun^  von  Demoi  mpk  soll,  ^nanol; 

Abschn.  VIII  isl  fiM  wAt  der  bei  Je«. 
Im  Xten  Abflaludttottliereinstinimeftd;  nur  ämm  JBgo§--Fotanum 
ttrtitt  A^gWM^mmi  nd  gänaUch  vernichtete  anstatt  asu  Qru$i^ 
de  gerichtet  kaU0  Keselsl  ial  Iliocii  «ia  Paar  Prdbcbea^  wie 
Or.  Fb.  abifidertf  was  er  Terindefl  Zu  Vit  Phoe.  a  4  lut 
lae.die  AuneifcnDg:  „Es  ^ehittesur Stttaankeity.dieAfaAela 
dm  Mantel  einfewickeU  in  tragen.<f  Dafür  nrngt  übt.  Pb.  S;  81  s 
««Der  Welatind  macbte  ei  den  juugen  Spartanern  mir  Miebi, 
aaf  der  Straaae  df^HlBde  nnter  dem  Mantel  i«  trageB*^  Bei 
Ia«.'bei8et  Cbarea  efai  Feldbevr  Tb«  ibetberikehtigtewi  {faraen, 
bdfi^  Ph.  ein  elender  atlieaiensiseher  Fddherr.  macht 
Ph.  die  wichtige  Bemerkung,  davs  Kerameikos  nach  der  Lat. 
Aussprache  „Ceraroikiis^^  heisse.  Er  hätte  weniifsteiis  Cerafuicus 
schreiben  sollen.  Was  das  für  eineEnaiiage  sei,  welclie  er  in 
\it.  Theinisi.  c.  8  o  Ö^)  xal  IJivda^os  -  -  Holkb  öirvideiv  -  -  bI- 
Tiilv  und  Vit.  Plioc.  c.  4  xal  ngog  tccvta  ^oikbv  dxtöiov  6  2Api^* 
TiOg  UokvBVKzo^  ELTCSLV  findet,  ist  schwer  zu  sagen. 

folgt  die  deutsche  Leöersetzung  aller  XIII  Abschnit- 
te (mit  Wiederholtuig  der  aben  erwähnten  Ueberschrifteu,  wel- 
che zum  Ueberfluss  auch  noch  als  Inhaltsverzeiclinfs^  vorn  hin- 
terdem  Titel  stebeTi).  Sie  ist  zuweilen  sehr  frei,  d.h.  ungenau^ 
wie  einige  Stellen  zeigen  werden.  S.  110  (Vit.  Themist.  c.  3  ist 
gleich  Anfangs  Afyarat  übergangen,  VTto  (pikotL^iag  so  umschrie- 
ben: „um  diese  (nemiich  die  Ruhmbegierde)  zu  befriedigen^^, 
tovg  ßccgßagovg  verdeutlicht  durch  „Perser",  die  Werte  xcA 
t^gMUtiddov  ötQatrjytag  iiaßfnß$lcrjg  in  den  Hintergrund  g^ 
iteUt  und  ihr  Nachdruck  i^ar  sehr  geschwäebt  diirebdie  Ueber- 
setzang:  „wobei  Milt.  als  Feldherr  sich  den  ausgebrcitetatett  ^ 
Bnhm  erworben  hatte^  $  in  övwovg  oQäö&ai  ist  oquö^ki  anfr 
gaapfert ,  dy^^vm^v  umsebrieben  dnrcb  ^iebt  aehlafen  kön- 
tttn^)  xdtcfvg  durch  ,,Sdimatt8ereien^^  nicht  genau  wiedergegi»- 
len,  bei  toig  igm&vtag  „seinen  Freimden^^  hinzugefügt.  S. 
122  (Vit  Pericl  e.83)  (6g  tSv  'A9fjvatm  c^x  ivB^ofiivcaVy  AlS 
^  ^QY'hQ  (pQOViifuxtog  dianaxovfiivm»  xgdg  autoig  iat 
m  weitläufig  so  überaetst:  ,,in  der  Meinung,  daaa  die  Athener 
Md  nicht  gleichgültig  bleiben,  aondmi  ridi  dureb  Hitse  und 
Ihriiebe  zu  einem  Treffen  verleiten  lassen  aeltten^  (vielmeiir; 
wfirden).  Aucii  das  folgende  „zu  streiten  und  die  Stadt  aelbat 
Äüfs  Spiel  zu  setzen"  (i;:Tf()  avrrjg  rrjg  nul^tog  ^td^^v  thn'ail'ac) 
ist' mehr  Paraphrase,  als  Llc-bersetzung.  Bei  ßiaO^iivaL  iv^t  zur 
Erklärung  beigefügt:  zu  der  Schlacht  gezwui\^m  weiden.  Doch 
vielleicht,  oder  vielmehr,  höchstwahrscheinlich  beurtheiltiiec. 
hier  —  das,  was  längst  beurtlieilt  ist.  Denn,  aufrichtig  gesagt, 

^  Uebmetmng  ial^  dwsh  im  G wen  für  Hrn.  P  h.  au,  gut.  Sie 
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igt  es  aber  atich  für  die  Anfönger,  denea  der  menschenframd- 
liche  Manii  dMÜ  aater  die  Arme  Reifen  od«r  lii^lniQhr,  dw 
Lehrer  und  —  sich  selbst  zu  betrügen,  Anleitonf  ^gdben  wollte. 
WcBif  Blens  steht  diese  Uebersetznng  dem ,  ihr  (^en  S*  4M 
m)  vorangehenden  Wörter^mek  in  eiacmi  ■affslleitden  Missro^ 
hillaiue.  Dem  dieee«  Wörterbuch  setzt  so  schwache  AnAiag«? 
Taraus,  daas  ihoen  neeii  6^  i^,  ti^  Sg,  ot^  ^fAn^  6dd$»  oM»A 
chogf  niag  und  dergl.  VIelea  ericEri  und  die  AMettong  dtel^ 
▼on  dfil  gesagt  wtstimt  mm.  -pjeBedentuTi^en  der  Wörter  mi. 
wimt  weder. pack Ids^oriaeken  nach  nach  psychologischen llldt* 
aidiien  gnsrinetk  Man  vergleftche  Inl  (woManeh  atebt»  cM. 
flwn,  al.  ttik)»  JnMMCciig,  iwtFg,  srfpl  a.  a.  M  oUat9Q  iat  anf  al» 
ogff£p  verwieaea,  welches  alier  nicht  zn  finden  ist.  Anch  tiai 
Praesentia,  die  nicht  vorhanden  sind,  wenn  gleich  nur  in  fläah 
nierii,  mit  auf^reführl ,  ^vie  jtböcj,  7T^)OQ'cX{fco,  jtQog&viyxOj  Xd- 
ßcüj  iitiöyimj  mavik^Giy  BTtLxazdßrjni  .  AivS  Bedeutung  von  cfila- 
cpca  ist  aagegebeu  „verbleiten'',  liei  u^vvco  steht  eingeklam- 
inert  „ar/iüi/ca'*,  ohne  Weiteres.  "Aycn>  soll,  unter  andern,  auch 
heiHsea  „begehen'^  und  ^'xiD  „koinmeu,  augelaagea,  aagehea^S 
fpi^im^'  (sici)  sich  freuen  l 

'     J.  D.  Schulze. 


Sfflloge  per smim  memorialium  cum  ex  veterom,  tum  ei 
rccentioroni  quorunUam  scriptis  excerptorum  et  ordin«;  aiphabetico 
digeitorum.  Mexfeburgi  ««f  flasi«  J.  T.  Skumtagii.  1827»  VI  a* 
220  8.12«  UQt.  ^ 

{BhM  knrse,  ■udayir  taielada  Aaa.  la  d«  Lclf8.tUt  Seit  VM  Nr.  XU 

Das  JBücIilein  soll,  nacli  tU  r  Absicht  des  unbekannten  Ver- 
fcrti^^ers,  die  Stelle  des  alten  (und  veralteteii)  prosodi^chen 
Handbuchs  von  Smetius,  das  schon  selten  geworden  sei,  er- 
setzen (und  also  zum  Yersmachen  gute  Dienste  leisten)«  aber 
vor  demselben  den  doppelten  Voring  haben,  dass  es  immer 
gaoae  T^e ,  und  awar  blos  Heiuuneteri  anm  Theil  auch  Fen- 
tameteff  «ntbalte,  die  leicht  zu  memoriren  seien,  n^id  dsss^ 
der  Vers  eln^  yoUstandigen  Sinn  gebe;  daher  ea  auch  „bbn** 
lamm  historiarumque  acriptoribus  brauchb|V  werden  k8BB6| 
um  daraus  Mo^to^a  für  einzelne  Belianptnngen  oder  m  Debtf? 
Schriften  gaozei'  Capitel  und  Abschnitte  zu- entlehnen. 

Bunt  und  kraus  ^cht  hier  Alles  unter  einander,  wie  es  die  al- 
phabetisciie  Ordnung  oder  vielmehr  Unordnung  mit  >^icb  briii^J 
Verse,  wciclie  gewöhnliche  Erl'ahrunsren  oder  Lebensre^eln  ent- 
halten, und  solche,  welche  sich  anf  vorübergehende  Ereiijnisj^e  be- 
liehen, WCchadn  mit  solchen  ab,  welche  Wort -£rklämngca  oder 


.  ki  .i^ud  by  Güügk- 
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Wort-Abieitun^ea  oder  den  Unterschied  in  der  Declination 
oder  in  der  Prosodi^  gleicklautender  Wörter  oder  Definitioneii 
fOMMDatiseiMr  Figumi  dkursleUen.  Wie  weit  niitzlicher  wäre 
dne  Ocdnun^  gewesen,  derjenigen  ähnlich ,  in  weicher  Gro* 
t«r£e  n  d  in  seiner  lat.  Gramm,  im  Bamie  §  809  fL  einige  Denk* 
w^okti  Macmken  lasseal  fisi  iinserm  SiiMder  fvhi  dber  die 
C[B0rdBuig*8O  «cü^  iduB  «ofw  eia  Heiameter  oft  «ter'dm 
Torigea'  cAngfiffosht  stehle  00  4aii  er  wie  eio  Pentameter  am- 
ikbt.  üiiteT  dem  Vanm  ist  gar  kelae  A«miü  giMfeii,  mm» 
tai  alle,  die'tiali  gataile  darbait«i/Ail  mafg|cim— cri^  ämm* 
Iflratelmre  gana-  — wihifilrKiiliav  whei^  AMirevia  «aaai,  naaalo* 
le^dengior  aeque  eul;,  anatoasige,  wie:  Panilm  el  grinridin 
Mo^'Mnleiate,  relinoabi,  lasoaoiliiidi  t&Mne^  wm-  §m  moie« 
lAlaci  popaH  aalihr  eafe.  auprwa,  edarc  Tempc»rift«a  ]Mnta  la« 
teatvaed  tonpore  patent,  aller  Gäw  eMnaagdai« ^  wies  Ne 
pete  grandia  lautaqne  prandia  lite  repleta,  oder:  Clnu,  craa,- 
Semper  cras  ,  et  sie  ililabitur  aetas,  schiecht  stylisirte,  wies^ 
Dom  satur  est  veiiter,  studeat  caput  usque  libciitcr'f  oder:  Nil 
ibi^  quod  nobis  esuriatur^  erit,  oder:  Non  faciamus  idem,  ne 
mereamur  idem.  Offenbar  unrichtig  ist < auch  ^  109  tempore 
in  omni  Sehr  viele  ge|)en,  eo  abgerissen,  wie  sie  dastehen, 
^iir  keinen  oder  doch  keinen  TOllständigen  Sinn.  So  fehlt  in 
lolgenden  beiden:  Ac,  ne  forte  put  es,  me,  quae  facere  ipsc  re- 
cusem,  Cum  recte  tractent  alii,  laudare  malijs^ne,  dasjenige,  was 
mit  ac  zusammen!iänp:l.  Der  Vers:  (jarmine  qui  trag^ico  vilem 
certavit  ob  hirciim  ,  st  eht  ohne  denjenigen ,  der  im  Originale 
(Hör.  A.  P.  221)  darauf  folgt,  abgedruckt,  «u  welchem  er  *«icli 
doch  wie  das  Subject  zum  Prädicate  verhält.  Wie  kann,  um 
aoeh  einige  Beispiele  dieaer  Art  anzuführen,  Canlibii$<  et  pomis 
et  parte  ^liveret  horte  einen  vollständigen  Sinn  habend  Bei  No-^ 
ctama  versate  manu,  rersate  diarna  ßhtd  die  exemplaria  Grae- 
ci,  also  das  Object  des  Satzes,  weggebÜaben,  vermuthlich  weil 
der  Sammler,  beliebter  Consequena'irQgen,  keine  halben  Verse 
mit  aafnelimen  wellte.  In  dem  Verses  Non  anditoris ,  jndicis 
«se  pato,  fehlt  das  Un  bldifett  hpm,  Qder;inf  Acc.  c.  Inf.  an  ae- 
tsendeSabJect.  Und  was  sali  man  mit  folgendein:  Ab  Jovedo- 
mri  possit,  puto,  ohtte  Snbjeet  anfangend  W%  fSehit  der  Nach- 
«ila,  wie  iii  d^m:  Quisfnis  ab  erenttt  f^t|i  notanda  patat,^  und! 
ladem:  Si  tarnen  interea,  quid-  -  qaaeria,  agami  (sicp  Gans« 
dnnhNi  ist  der:  Abs  re  qni  vadit,  res  sibi  nidia  cedit.  Maiiche 
Tenpe.  [^nd,  um  sie  an  einem  flir  sich  bestehenden  Qanaeo  au. 
mlien,  willkVihrlich  ergänzt  oder  abgeändert,  s.  E.  Absentem- 
^M^gtca  hostili  qui  rodit  amicum;  Qni  non  defendit  alie  culpante 
salutos  (so,  ohne  Interpunction  vor  solutos,  und  mit  Weglas- 
sttng  des  im  Original  folgenden  qui  captat  —  ilicacis);  Filtere 
qui  uon  Visa  potest,  liujic  tu,  Germane^  cavcto.  Den  Worten; 
Paagar  \ke  coiis,  acutum  ctc.^  ist,  wahrüche^iUch^jUini  sie  UMtcf  1 
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^äriecjt  AaMlgcn. 

S  anbringen  zn  können«  voran^^esetst :  Sit  criüd  dietum.  Man- 
che sind  ¥erfikdil,  ohne  dass  man  sich  ei^en  Grand  der  Ycr- 
ftlMlinng,  ausser  Unbel:annt8chaft  mit  dem  Sprachgebrauch 
oder  mit  der  Prosodie,  deni^en  kann.  So  ist  anstatt  8ic  volo,  sie 
jalieo  «tc  gedroekt:  Haec  toIo  ete.  In  dem  Yenes  Fortisque 
ftdTenb  opponite  etc,  iit  fortiaqne  mit  fortiter  yertanscht,  so 
vie  In  dem :  Magna  tarnen  apes  est  kk  bmitate  anstatt  am 
•*  pmodtich  iuirichtig,amfala  steht  Gaas  napiaagnd  tat  In  Mi 
Vene:-  Mit  ego  cMtiderim  langnentl  ammis  aialco,  gwcdit  ki- 
gMBlf  f  ds  i»  Origmale  hekannlUch  jucundo  tidht;  Bei  iUm 
wmdetm  Tttm  hat  sieh  dev  BaniBilar  hlMtadenm  aifMdnp 
fekehft,  diss  ale  das  Zeiriken  der  AbgettoealNfl  «a  «kdi  Üh 
gen.  8e  fittgl  eine  ganie  Menge  mit  et  «Oy  ^te  arit  eatque, 
go,  ^pniai«  quodrennd  dergkieh^i.  SuMlleB  tfaid  aherwi^ 
ausammenhängende  Reihen  von  Versen  anf genommen,  wo^^ 
an  einem  Verse  genug  war.  Mehrere  sind  we^en  mangelnder 
oder  auch  unrichtiger  Interpunction  ganz  unverständlich.  So  Mt 
s.  B.  gedruckt:  Ab  love  prineipium,  Musac,  lovi^  omnia  pieua 
(anstatt  principinm,  Musae:);  Oderunt  pcccare  boni,  formidiiie 
poenae;  Innumerum  nuruerum,  quis  numerare  potegt? 

Von  Druckfehlern,  deren  nur  2  am  £nde  bemerkt  sind, 
strotat  das,  Machwerk.  Se  steht,  um  nur  einige  von  den  schiimm- 
steh  anaumerkeilf  Ufini  pnlaa  fides  st.  aui>o;  crateif^  magnas 
statnunt  st«  mäghoa;  est  qui^dain  prodire  tenus  st.  q^ndam; 
memento^  dta  teors  venit  st.momeiilD^  p^  112  Phaetdn  st.Pha6- 
Xtktm.  Unzählii^mal  atdit  ein  Cöiiuna,  sowol  wo  ela  Ctadon,  «Iii 
ito  g«r  h«hie  Ililelpimctlto  fltdien  goUt^ 

ist  Schade  um  das  scliöne  Papier^  auf  das  dieses  eleJide 
Buch  gedruckt  i«t. 


Todesfälle. 


Den  24  JnnS  starb  %n  Hamburg  der  Lecloc  der  Franz.  Sprache  am  Jo- 
baancum  Jean  Fran^ois  Dequen. 

Den  4  fiept  zu  Dresden  der  Frofesser  der  Philosophie  mii  Vtrii^ 
reitnngwissenschaften  an  der  chiniFg.  medic.  Akademie ,  M.  FrUirkk 
Goitlieb  Haan,  geboren  'zu  Lampertswaldc  bei  Oschatz  am 
besonders  durch  seine  Erdkugehi,  Sonnenqrsteme  und  TeUoricn 
kannt.  V^l.  Hall.  L.  Z.  Nr.  !föt  S  8S5. 

Den  16  Not.  zu  Park  das  Mitglied  der  Akademie  d(  r  Inschriften 

und  schonen  Witseasdbaftsa  iSrnki  VmtMomrgt  ids  Hsnnifgebeff 
Üojraa  Muant* 
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T  •  a  •  s  'f  &  .M     ^  SM 

Den  Iß  Not.  «ti  llincliberg  n  MMmi  tarfifeNlcIo»  QjttuWK 
€toi^rM  iraMii|  £drtcr* 

Den  17  Not.  ni  London.  FTm.  Bel^kiiBiy  Torf.  dn^GflidhkliteToil 
EoglanA  in  14  Bftnden.  fm  ^  J;  ' 

Den  2G  Nov.  zu  Schleswig  der  seit  1825  ein<  ritirte  Professor  des 
kOoigL  Taubätnmmenlnstituts  Pfingsten^  Ritter  vom  Dancb^og,  iiii83  J. 

Den  28  Nov«  za  Berlin  der  OTiemiedicinalrath  Dr.  Joh,  Benjamm^ 
Mnr^,  geb.  zu  Nürnberf^  1766.  In  der  gelehrten  Welt  ist  er  beson* 
den  als  philosophischer  Schriftsteller  bekannt,  und  seine  Aufsätze  in. 
Niethammer'«  pluloipli«  Jniifnal»  im  Demticheii  MedLor,  in  de«  Ooron,; 
■«I  aebe  ScWflen  fifrer  dnt  JRedkt      Fbfta  m  e&ier  Uev^nÜw*  iälm. 

SMekliimf  mtd  dtm  Zwetk  ätr  kSkem  L^krangtaUt^  ot&.  Immchen 
liditient  iai  Gedächtnis  «nrachgentfen  sn  kreiden.  Ein  Nekrolog  de«^ 
•allen  fleht  in  d«  Berlin.  Hände*  Spenenehen  Zeit.  Nr.  286. 

In  der  letzten  Hälfte  des  Aovenibeiä  zu  lleidelbcrf^  der  Director 
d«s  Gymnasiums ,  Prof.  C.  Ph.  Kayscr.  Er  wird  als  ein  lliatiger  und 
\m  däA  Gjmnasiam  hochverdienter  Schulmann  allgemein  betrauert. 

Den  16  Dec.  zu  Grimmader  SteFrofeseornn  deriiöD«Ziandeeeclinle 
M.  ioiinw  GotOob  Grotte^  im  99  J« 

ben  tODee.  m  Iieipsig  der  Br.  d.  Thitot  und  PM:  d.  Pfailoiopiile 
ander  IJntvem.JoAnnnGemr^  CbrkUai  B^gflter^  Im 9% 

2a  London  ist  vor  kurzem  der  Oberb^iliothekar  des  Brittischen 
l^senms ,  PlaMa,  gestorben. 

Die  Univereität  Leyden  h«it  gegen  das  Ende  d.  J.  den  Professor 

fle^emon,  einen  itirer  nUet Un  nii&  wni^dig^tm  f^e^/^v»  duKch  4^  Tod 
Tttloren.  , 

Ueiwr  JMnIoMii  «nd  «ein  TaUltniiB  sa  IVMerer,  Mnldl  Ii,  A« 
^  iin  nener  AnfMn  in  d.  Blltt.  für  Bt.  Unleili.  WT  Nir.  M  8. 106» 
d«r  dfe  iMftigen «nd  Mnen  TM  ee1nr.eitt«ndrin  MnüigMH 
^  «tti  Pcelnloiri*!  Caumkter  etfcüi«,  uATiBÜiiaM  inimlMi  fitMd« 
Ml  dit  Brndw  MH  riiditigsten  AngieVt' . 


Schul-  imdUmyersitätsnacMchteii^  Qeforder 
rangen  und  fihrmibesEelgimgieiu       .  , 


.  .  Daa  kdn.  Institnl  der  Nfederlnnde  hat  Bhmenhaeh  in  GoU 
^^en,  Cuvier  in  PariÄ,  DccmidoLle  in  Genf,  H.  J)avy  in  London,  A.von 
Tj'^oWt  in  Berlin  und       Qlbw»  in  Bremen  zu  auüwiurügca  i^iiglie* 
«mannt. 

AuGSRi^o.  Dnreli  dne  Jkön.  Verordnung  vom  22  Octob.  ist  die  Wie- 
^vioniciitiiiig  des  /^iffffwtt'Tf*  für  Stndinndn  evan^eliidiet  f?>nfwtinn 
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918       Schul«  und  liDivprsitäUnachrichten, 

iii  ikra  früher  bcrdtfi  zu  diesem  Zwecke  verwendet  geweseBon  CoUe- 
giuiusgebctiitle  hai  SL  Anna  genehmigt  und  die  WiedereföffiiiW|f  dieMS 
Instituts,  welches  aus  12  Alumnen  mit  ganz  freier  Verpflegung  and  18 
zahlenden  Zöglingen  bestehen  «all,  auf  den  Anfang.  4e»  Stndieiyalim 
feslgeietst  woiden. 

BiBuui«  Se.  mtf.  der  Komg  linlien  unter  dem  18  Nor.  der  Gcidl- 
edhnlt  der  Deatichen  Nataifortdier  nnd  Aerste  gestattet^  snh  im  v&A- 
•tea  Jnfare  in  Beriin  in  vewaromeln.  Der  BUdhnner  Cad  Wkkmim^ 
weldier  jetet  die  Stntiie  der  i  cgic;renden  Kaiserin  Ton  Rnttland  tfilbr- 
mor  Tellendet  hnt^  ist  nuH  Prafeeeor  ernannt.  Bei  der  kön.  BibfieM 
eind  der  Dr.  StiegUUt  und  der  Candidat  Syhd  als  Gchüifcn  gegen  ehra 
monatliche  Remuneration  von  12  Thlm.  angenommen.  An  der  Real- 
srhuic  sind  der  Zcichnenlehrer  Lust  und  der  Scholamtscandidat  Jaeoh 
Heusae  (letzterer  provisorisch)  angestellt  worden. 

BiBBEACH.  Die  Lehrstelle  der  oberston  Classe  an  der  LateinUchcn 
Schule  hat  dfsr  Diaconui  und  Präceptor  Bäwmleht  in  liangenbuig  mU 
dem  Titel  eines  Professors  erbalten. 

Bonn.  Die  Universität  bat  Ton  dem  geh.  Legatloasrath  jVote  anf 
Endenich  [s.  Jb.  lU«  d  8. 101]  eine  werfliTolleBnehersammlnng  grosser 
aatnriilitoriseher  Knpferwerke  cum  Geechenic  erhalten.  Vgl.  PBsiwm. 
Dem  auiserordentl.  Professor  lir.  Strahl  Ist  dne  ordenllidie  Pfofesm 
der  hlstorisclien  Hdlfirtrissenschaflen  öbertragen  worden. 

CARi-^arHE.  An  die  Stelle  des  Prälaten  Hebel  ht  der  Miai^teml- 
rath  Sonntag  zum  Reforonton  für  die  Blittelschulen  {d,  h.  iär  die  hj-* 
ceen  und  Gjouiasien)  ernannt  worden. 

CHAtfBsnT.  Das  das^e  Jesuitencollegium  war  schon  seit  geramner 
Zeit  Stt  Uein  für  die  ans  allen  Oegeaden  des  Landes  lierbeiströBiendeD 
Zöglinge  und  iiir  die  ■5tb%  gmamipdaniia  gidmeta  Hdrsale.  Damm  ift 
In  der  NacbflwMclmft  nenev  Gmad  und  Boden  tou  der  Begioiiwg  mg»*' 
kaoll  unA'im  4m  UMm  Tagaa  dne  OeMma  der  QiwideldB  la  asasi 
Gebdniea  iaa^CollegiamS'galagt  wardia« 

Goirmn*  Am  Gymnasimo  ist  dar  Malmr.  MaHi—atiiat  def  69»' 
in  NaasBiAaiaa  Dr*€MjnriedndkMiib  alt  Coar^toraageetelitweita 

Vgl.  Jb.  IV  S.  856. 

MssBKaoar«  Dia  eechs  Gynsnarfen  dieiei  Begiernngsbenibf  isU- 
ten  im  verflossenen  SohnJüahr  964  Sch^r.  Von  181  Ahgegangeaes 
sind  42,  und  zwar  9  mit  dem  Zeugniss  1»  29  mit  II  und  4  mit  BI* 

Liiiverbität  cntlastien  worden. 

Elberfbio.  Diis  Gymnasium  zählte  während  des  vergang«s«o 
Schu^ahrs  in  4  Gymnasial-  und  1  V orbereitungsclasse  169,  am 
desselben  (den  13  u.  14  Sept.)  I5ß  Schüler,  welche  von  dem  DircctöT 
Joh,  Lttdw,  Seelbach  (Ordin.  in  I),  dem  Rector  Behaghel  (Ordin.  in  D)» 
dem  Oberlehrer  Dr.  Joh.  Carl  heherecht  Ilaidschke  ^  dem  CoUaliorstsf 
Langcnsiepen  (Ort!,  in  Ul),  dem  CoUiiltor.  Förstemann  (Ord.  in  IV,  fgi« 
Jb.  I,  494],  dem  Uauptlehrer  der  Vorbcreituiigscl.  DrinkviLaui,  deniFnf'' 
S^aehlehrer  XVsc/,  damZeiohnealehroR  iCorj;  4am  GeMOgL 
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dem  Schreiblelirer  BoUenherg  unternchtet  worden.  Ansserdem  er- 
thifito  Mit  dem  IS  Mai  J.  der  Gtadid.  der  TImL  Mfitter  ant  EUieiu 
Md  fwkvAkSk  VntenidiC  ia  der  MÜgiim.  Da  AMgeai  a»di  Be- 
•cUm  der  SeludbelidideB  ia  der  Aattatt  dem  ITnleniclifte  ia  den  Na- 
Inwiiseaicliaftea »  beeoadert  ia  der  Fbynk  uad  diearfe,  ciae  g>gM»e 
,  Aailelaiang  gegebea  werdea  toll»  oliae  dam  der  geleinCKa  Veadeai 
d(M  Gymnat).  geMlMldet  wefde  [e.  Jbl  m,  4  S«  lU]}  ie  ist  bettlmait 
wtide«^  ^daw  iwar  die  Iiecüoaea  ia  der  NalaflLBade  flnr  die  GyaHteai»- 
itea  wie  liiilier  Ueiltea,  aber  für  die  Sdiäler'der  drei  obeta'OtalMii, 
wddM  eia  akadeiiBdMdiei  Fadi  aidil  beabrfdidgea  «ad  dalier  vma  €r>ie^ 
cUKhen  di^pensirt  werden  konneii,  aoeh  besondere  Iieotionen  in  der 
Ph>:«ik  und  Chemie  angeordnet  werden  sollen.  An  diesem  Unterrichte 
aber  dürfen  anch  solche,  die  weder  Schüler  des  Gymnasiums  noch  der 
GfHerbschuie  sind ,  gegen  ein  Honorar  von  8  Thlrn.  j&hrl.  Theil  nah- 
men. Weil  nun  der  Lehrer  derPhjHik  und  Chemie,  Föntemafm ,  we- 
gen  dieser  vermehrten  Lehrstunden  künttig  weniger  in  den  übrigen 
Lehrgegenständen  des  Gymnasiums  unterrichten  kann,  so  luit  der  Schul' 
rorstand  für  das  neue  Schuljahr  2  Scfiulfimtscandidalen  cinn^eladen,  um 
die  enistehendo  Lücke  auszufüllen.  Auch  soll  eine  neue  Gymnasiai- 
da88e  errichtet,  die  ganze  Anstalt  aber  so  eingerichtet  wecdea»  daM  «ie 
Gynuasiom  aad  höhere  Bargencliale  zugleich  ist. 

Savoar.  Der  Professor  Hamer  hi  zum  Rector  de«  ioidioL  Gynuift* 
teM  emaaaft  worden  S.  Jb.  tt  S.  2ia  a.  IV  S.  112. 

o 

FnniLAivn.  Die  Universität  eu  Abo  ist  na<  h  der  neuen  Hauptstadt 
der  Provinz,  Hhlsingfors,  verlegt  und  ^ird  nach  einem  kai^^erl.  Manifest 
v»fli  2X0ciob»deii  Maiucn  Alexanders  -  UniveniUU  in  Finnland  führen. 

Fra?ekft  RT  a.  d.  O.  Der  CeasistonalasaeNor  nad  Prediger  UUrUt 
nm  Ceatitlorlal-  aad  Aasi0iiiageiatlM  bai  der  da^gea  Bigieraag  cr- 
naat  Weidea. 

GaanivAi».  Zorn  Fkaaecte  dea  GjiaaaiiiiBM  Iii:  da*  biffaer»  Aro- 
mte  ia  Fiiedlaad  Dr.  Enui  GUmmM  anaaDt  waadoi« 

Hasbb.  Dei  der  VairersHiie  sind  mm  M  8ept  bb  S  lfaF.119  Sta-« 
i  dinade  (120  Inländer)  immatricuiirt  worden:  85  Theol. ,  28  JmiiteD, 

ÄMediciner  und  l^hilologen. 

Hamburg.  Das  Programm ,  womit  das  Johanncum  die  Maturiläts- 
prnfang  am  20  Sept.  und  die  Abschiedsreden  der  abgehenden  Primaner, 
sowie  das  Examen  der  ersten  Classe  am  27  Sept.  ankündigte  (Hamburg 
gedr.  b.  Meissner,  4)  en thäl t  S .  1  —  36 :  [Sipi tticr's]  GescAicÄte  der 
Kreuz  zu  g  e.  Leiter  Anhang  zur  Geschichte  des  PapsttAufns  ,  aus  dem 
literarischen  Nachlasse  des  Dr.  Ourlitt  hcrausgep^.  und  mit  einigen  Anmerkk. 
hglcitct  von  Cornelius  Mu^^ier,  Dr.  d.  PIjü.  n.  Prof,  am  Job,  Wie 
wichtig  diese  Schrift  ley,  braucht  nicht  erst  bemerkt  zu  werden,  da 
der  weiss,  was  für  ein  geistreicher  Historiker  Spittler  war.  Wohl  aber 
^ind  noch  MüUee's  reichhaltige  nad  treflUcbe  Netea  besondere  wegen 
i^es  Reichthums  an  IdteraraallaeB  zu  benehten  und  bilden  zu  dea 
S^ttler'tdiea  Vorleeoagen  eiae  lelir  eohfUabare  ^agabe.  Denelbe  Ge* 
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lehrte,  der  den  ganzen  handschrlftlifbcn  Nachlass  Gurlitt's  geerbt  bat, 
.  will  aach  noch  Spittler^s  Geschichte  der  Hierarchie  herausgehen,  wel- 
che ali  4ri^r  Anhang  die  Geschif'litc  des  Fapätthums  beschliessea  solL 
, —  Demselben  Pro^amm  bat  der  i'rof.  C.  F.  Hipp,  dem  nachGnrlUfii 
.Tode  unter  dem  27  Juni  4ie  inleriqiistische  Verwaltung  des  Directorat^ 
jahertnagen  ward ,  S.  S7 — 43  Schulnachrichten  beigefügt.  An  Gurlitt'i 
Stelle  ward  der  Direct.  Krt^  ebgefübr t.  S.  Jb.  IT  S.  349.  AU  Lector  der 
Fran£o8.  Sprache  [«.  S.  316]  evtheilt  Ropag  seit  dem  4  Aug,  Unterrichi 
jn  den  beiden  ersten  Classen  der  gelehrten  und  in  der  sweiten  Cfanie 
Fwiyrnthwlit  Pea  3  Sept.  TerUets  der  CoUaboratotrw^i^.  Calmberg 
ii«  A«i|idl  «ad  ging  ab.  Diactirai  nach  BleiningeB.  gnCer  Thdl««^ 
IMT  Eifliriltedeii  w«cd  Atm  Dr«  ChritUmU^.  Creimr  übertragoi,  der 
iMMita  ictt  4  JalvMi  Mm  4«r  MattanHitilr  in  Ob«rtevtia  lit. . Anf 
«idawig  im  Sdiolanhat«  loll  ein  ToUf  twidige^  und  genaues  Veneidh 
aiM  aller  Marftoaden  und  Lehrgc^-enitaadey  wekhe  seit  Gaziitt*eTi<t 
alatataden ,  .ausgefertigt  aad  daüa  allerdingt  der  bisherige  Scholplao, 
das  sageaanate  Faiallelsysteih ,  som  Grande  gelegt  lileilm$  dach  nl- 
|en  die  aUsauhlrelehea  Classea  wa  möglich  getrennt,  die  Hengs  in 
Combinationen  aus  den  verschiedenartigsten  Subjecten  vermindert  nil 
die  LccLiunen  der  einzelnen  Lehrer,  soviel  als  möglich,  in  eine  Suite 
gebracht  werden,  damit  nicht  durch  das  Kommen  und  Gehen  derselben 
zu  viel  Zi  it  v<  rloren  gebe.  In  der  untersten  Classe der  gelehrten  Srhnle 
Bind  Geographie  und  Mathematik  unter  die  Lehrgegsnstande  wieiief 
aufgeuounuen  worden. 

Helmütedt.  Das  Helmste  dt- Srboningiscbe  GjTnnasluiii  zählte  im 
verflossenen  SoniTiierlialhjrilH'  o(j5  Schüler  (72  Auswartif]^e)  in  T  Classcn. 
die  von  10  Lehrern  in  12^  wochcntl.  Lehrstanden  (i^4inlu.ll,  32  in  III, 
IV  u.  VI,  33  in  V  u.  26  in  MX)  unterrichtet  wurden.  Die  Unterriditsgegen- 
fltände  der  6  obersten  Classen  (die  Ttc  ist  reine  Elementarclasse)  sind: 
in  I  —  \1 :  Religion  (in  VI  nur  Bibellehre,  in  I  zugleich  £rklämng  im 
N.  T.),  Deutsche  Sprache,  Onsrhichte;  in  1  —  V:  Lateinische  Spradie 
imd  Mathematik}  in  I  —  IV:  Griechische  undFranzös.  8prache$  is  1  u- 
fl:  Hebräische  und  Komische  Sprache;  in  I:  AltertiiamikBBdes  lall 
^VIs  neuere  Geegraphie  (ia  U  aach  1  Bt.  alte);  in  IV— Naiv- 
gesduchte,  Beehaea  Uad  Schönschreiben;  Ia  V  uad  VI  Chaialgcssag» 
ffnr  eiaaelne  Sdiüler  aller  Oassea  t  Zeichnen.  Her  SpcadiaateiMt 
liird  grussteatheils  tob  den  Classenlehrent«  der  wisseasdiaMshs  Ih- 
feracht  ia  dea  6  obera  Gl.  meist  fadiweise  eiüieilt.  Iiatelaisch'wiid  ia 
I  hl  Gfieehiscb  hi  6  wOdmitl.  St.  gelehrt»  vä^read  seast  ISriede 
dieser  heldea  Sprachea  T  Standea  angesetit  waren.  Glcero  wiid  ia  dea 
3  ohem  Classen  (in  III  Friedemann^s  Cbrestomatlue)  gelesen,  und  iaH 
ist  1  8t.  für  metrisch -praktische  Uebungen  in  Latein.  Hexametern  aal 
Pentametern  fe;&Lgeeetzt.  In  1  werden  die  raetris«  hm  L'cbungen  mit  dMP 
Leetüre  des  Horaz  verbunden.  Uebersetzunghübuugeu  aus  dem  Dest" 
sehen  ins  Griech.  finden  jetzt  nur  in  I  und  II  statt.  Das  Hehräiscbc  hi 
von  4  auf  2  wöchentL  St.  beschränkt  worden.  Für  die  Deutsche  Sfr- 
suid  ui  I  jetat  2  statt  X  St.  bcstii^iat,  damit  oabeii  den  «kc^ktischAB  U«- 
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Devlidw  Litmtargesddclite  und  TJbeoiie'  der  fvot.  uid  poet  Mumi^ 
.  ift  TCtirwiriet  weiden  kdttie;  in  II  weideii  2,  in  III  nnd  IV  3,.  in  V  7 
Standen  darauf  Terwendet  Der  Unterricht  in  der  alten  Geographie 
er^t  neu  eingerichtet,  da  er  früher  mit  der  Ge&chidUe  Terbanden  war. 
Die  AiterthumsVundeumfasst  Literaturgeschichte,  Alterthnm er  und  My- 
thologie der  Griechen  und  Römer  nach  SehaafTs  Eacjclopädie.  Ge- 
feanguulerricht  boü  künftig:  auch  in  den  4ohern  Classen  ertheilt  werden. 
Vom  Herz.  Consistoriam  i»ind  50  Thir.  zum  Ankauf  eines  Himmels -und 
eines  Erdglohus  von  Riedig  bewilligt  wordem    Noch  ist  die  Anl^gmg 
einer  Scholhihliothek  und  die  Ausbesserung  und  Ergänzung  des  Tom ' 
Prof.  Bemer  in  Brethia  geschenkten  physlkalisrhcn  Apparats  sehr  zu 
wünschen.  Im  Lehreqiersonale  ist  an  Fran€ke*9  Stelle  [•»  Jh.  IV  S.  HA} 
Uih.  Celiali.  der  gvofieii  Sdnie  «i WoinmflmiiHjUe  den  liSOet. 
mU  2ter  Lebver  eiegeffilirl  worden;  'dagegen  gelil  der  0i»  Mnwriby» 
•er  als  Pteter  unA  Wied«  im  BmmidiwdgiKiM«»    {Aumtg  mm  dem 
XMitpr0gramm  de$  Dir§ä»T  md  Pt^f.  Dr.  0eat,  Helnstedk  IW«  16 
8.  d,  welehee  keine  wiaiensfteflL  AMundliyigy  ttadon  mt  den  Im* 
dioBiplan  «nd  Sehnlnadiriditefl  enthält.] 

KdaiGsasne.  An  der  Universität  ist  der  vormalige  Reglerungirath 
and  ausserordentL  Professor  Dr.  Graff  zum  ordentl.  Prof.  für  Deutsche 
8f räche  und  Literatur  in  der  phUosoph.Fae.  ernannt.  Directordes  Wai-  , 
senhanses  iat  der  bisherige  Director  Kawmm  an  der  SeminaranstaU  la 
Jankan  bei  Danxig  gewerden.  Daa  Stadtgywmadnwi  «Uilte  in  Clatie» 
m  IffiebaeÜs  1826  822»  sn  Oitem  d.  X  252,  m  Midiaelii  10?  Scbfilnr, 
dUe  in  wedienfliclien  282Leln»tmidea  ren  16  Lehrern  ontenidifteft  wwr* 
dmßf  «nd  entlieft  sa  Büchaelia  Ter*  J.  8»  sn  Ostern  d.  J.  9^  in  MIdiae. 
Ite  4  Sehnler  aar  Unirertitat   Bae  Lehrerpersonale      Jbb.  I  S.  210] 
bat  folgende  Veränderungen  erlitten :  Im  Febmar  d*  J.  Terllefe  der 
Half  sichrer  Jialtrusch  die  Sihule  und  seine  Stelle  erhielt  provisorisch 
der  lliilfalchrcr  funk.    Zu  derselben  Zeit  gfab  der  provisorische  Lehrer 
C^astell  (Adjunct  für  den  kranken  Lehrer  Krieger)  die  Reiigionsstundea 
f n  der  5  u.  6ten  Classe  an  den  Uülfsiehrcr  Leyde  ah.  Zu  Ostern  verliesa 
der  Candidat  Castell  die  Anstalt  ganz  und  der  Lehrer  Dr.  Hamann  ging 
alö  Oberlehrer  nach  Gumbinuen.  Der  pravisorische  9te  Lehrer  MüürfcÄ 
rückte  in  die  8te  Lehrstelle  und  der  Hülfslehrer  ISiiika  ward  proviso- 
riMh  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt.  Als  Adjunct  des  kranicen  MrU- 
ger  ward  Gryczewski  provisorisch  als  ordentlicher  Lehrer  angenommen 
and  rer  Candidat  Käkhr  tial  alt  nener  Unlfslelirer  eb. 

KoFKiviUGEiv.  Die  Geäellschaft  zur  Ausbreitung  naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse  lässt  auch  während  dieacö  Winters  öffentliche  unent- 
rv-eliliclie  Voriesnngen  durch  die  Professoren  Oersted  und  Zeite  und  den 
[ir.  M^arebhammer  halten.  Der  Verein  zur  Beförderung  dttr  Danischen 
LiUeratur  hat  für  die  hesste  Beantwortung  der  Freisfrage:  At{f  welche 
19^^99»  hmt  dek  mm  der  geweiMcAq/lfac/ien  Stamnuprache^  dem  lalandUekm, 
lae  aOrtfhyr^dfce  «i  den  direl  JVotdiietoi  Rtklm  «nd  tUfleieiidere  in  M- 
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memük  mimhMl^f  cfaie  FriWe  tok  M  und  AcUMiEt  tontS  8|Mlet 
mnsgeboten. 

NBV-SmTnr.  Der  CoHaborator  B^yer  am  GymiHW.  Int  teM- 
dieat  «liMi  Oonrecton  und  der  Conrector  Dr.  KUUst  dai  fUdksat  eiMi 
Prorectort  eiiudten. 

NisDBaiiAS]»».  Das  KMgraich  Iiat  0  ViiimMt«ii  an  Iijhmr«  Ln- 
BBii,  LüTTicH,  Geht,  Utbbcht  und  GnömivGBif.  Von  ttmen  aoteitcMr 
den  sich  die  Athennen  Kii  Amsterdam  ,  FRAifEKER  und  Dbvekitbb  nur 
dadurch,  dass  bie  k<'ine  Doctorcn  creiren  können.  Von  gerin«^erenillni- 
fatige  sind  die  Athenäen  der  südlichen  Pro^in^en,  welche  mit  Auoiiahme 
des  '/u  liHrs»<KL ,  das  seit  kurzem  eine  pcrosscrc  Ausdehnung;  erhaUen 
hat,  den  Gymnasien  und  LateinUciien  Stiiiilen  Hollands  gleichstehen. 
Gelehrte  Gesellschaften  sind  1)  dasi  \oiu  köni«^  Louis  Bonaparte  cmch- 
tete  kon.  InsHUd  der  lyiederlamle  zu  Awtfiui  v>i,  welchen  nach  dem  Mu- 
ster den  Fran7,os.  JiK-tituts  eingcricJitet  ist  und  mit  deuiselhen  irlpirhc 
Gesetze,  gleiche  Sectionen  und  Ciassen  und  gleiche  Ordnung  iintt  \(r- 
theilnng  der  Arbeiten  hat.  Von  den  4  Sectionen,  deren  jede  SO— 40 
Alitglieder  hat,  welche  durch  Stinimenmehffaeit  ge^öl^lt  und  vom  Kö- 
nige bestätigt  sind,  und  wieder  in  Classen  zerfällt,  beschäftigt  sich  die 
erste  mit  den,  strengen  Wissensphaften,  die  2te  mit  der  vaterländischea 
Sprache,  Geschichte  und  Literatur,  die  3te  mit  den  alten  classischea 
Sprachen,  dea  Aiterthümern  und  der  allgemeinen  Geschichte ,  die  4le 
mit  dar  Kaast  AUa  Z  Jahre  halt  jede  Section  eine  öffeatUdie  SitsoiVf 
^  in.  welches  ilq  Redieaicliaft  yUket  ilire  ArheUea  ablegt  und  Ftei«e  wth 
telal  nnd  v^rtNüt.  1)  Die  km.  4hßdmie  der  WiaenMiäu^ün  und  ITMc 
«a  Bsteaa,  g^itiftet  Tom  Grafea  Cobeutal  17t7  und  Ton  Maria  Th«m- 
•ia  hattätigt,  weldie  sidi  mit  den  mathematiichen  Wüsenschaftea;  ta 
tdiönea  K&attaa  mid  der  v^rlaadisphen Gesdiiclite  1ie8diaftt<;t,  Pidi- 
ffrugen  Itront  nnd  mit  goldenen  oder  ^ibernen  Medaillen  belolmt  and, 
wie  fait.alle  gekehrten  GeteUsdwIten  iv  Rdnigreiehi,  Denkechriftea 
liekMnt  nmeht  1704  nnterbraehen  die  Zeitumstände  ihre  Arbeitet; 
dodi  warie  de  1816  Tom  jetzigen  Könige  wieder  hergestellt.  3)  die 
Soctetät  der  IViaienschaftcn  zu  II  \ai{xem,  die  älteste  Stiftung  der  nörd- 
lichen ProTinzLii,  welche  der  JSlilLung  ii;u  h  luit  allen  Zweigen  des^^iÄ- 
i^ciis  äich  Lcechäftigeu  äuli,  aber  jetzt  auf  die  strengen  Wissenschaften, 
bcäouders  Physik,  Chemie  und  politische  Oekonomie ,  sich  beschränkt. 
Durch  Schenkungen  der  Mitglieder  besitzt  sie  eine  ansehnliche  Natora- 
Uensammlung.  4)  die  Socictät  für  Mcdcrländischc  TAteratur  zu  Leitet, 
gestiftet  llöö  und  1775  von  dm  Staaten  bestätigt,  welche  Pich  mit  der 
Taterländischen  Sprache,  Beredtsanikeit ,  Geschichte  und  Dicblkunst 
besrhäftigt  und  von  Zeit  zu  Zeit  öffentliche  Sitzungen  hält  und  Preise 
aussetzt.  5)  die  Seeländiteke  Soeißtät  der  JVisacnaehttßm  zu  Mibs&i»- 
BVBO,  welche  alle  Wissenschaften  nnd  Kenntnisse  nmfasst«  Deidtfchrif- 
ten  herausgiebt  und  Preise  erthetlt.  Sie  besitzt  eine  Münzensammlong, 
ein  Matnraliencabinet  und  eine  Bibliothek.  6)  die  ProvinziahomäMdtt 
WlntMehaßm  und  Müntte  zu  Utrbcht,  die  gana  dieJSinrichtoog  d« 
▼origea  bat,  nur  daü  ^  iiue  Freisaafigaben  aDa  In  Iiatefaiiiclier  Spia- 
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i'he  b^ntwortet  Terlangt...  ..Uebor  diese,  soivie  über  die  Z  iroüigen  Gcr  , 
»ellsrliaften,  fülirt  der  Kuuig  da«  Protcctorat.    7)  die  Bataviach^  Socie- 
täi/ür  Spra^  und  Diehtktuistf,ietalt  die  Holländische  Sqcieiät^d&r  $chö- 
ntn  KmHe  und  Wi$89naek«iftm  geoamtl.  .Sie  h&tdj^^Süg^  flieh  nur  tmi  * 
du  \Wiiitegt#«diiciw»  Jittoyatar  ^  vnil  lial  4  J^wj^^^n  in  AmtK^4ß^ 
lamutt  RoTcwAH  und  Paao,  von  denen  Mß8\düm  eiq^e.' andere  Se-  r  / 
ctitn  den  Vorfity  führt  nnd  in  der  Stadt  die  aIlgtfnclnetlF<9Bpniiiilpng  . 
lifUti  jn  welcher  iie  ihren  Sita  hat*   8)  die  1787  ^  J^mm^ßXDAMigiuÜi-  . 
lete  Societni  für  den  aUgem^mei^ ^NtUßtr^y  welche  17(^j5^t|onen  in  dfin 
KiederUmden  und  in-  Weitindien  läUt  nnd  ^^erl^reitung  geÄunder  , 
religiöser  nnd  moralischer  BegrifTe  und  VervieUaltigiing  nützlicher  ^ 
Kenntnifsc  bei  den  armerii  Clafc?cn  zum  Zweck  hat.     Sic  giebt  klei- 
ne Süliriftclicii  iur  den  ersten  LiUerrii.kt  heraus  und  verkauft  big  zu 
den  niedrigsten  Preisen,  horgt  für  Verbcö^erung  des  öffentlichen  LnU  r- 
t  idilü,  iiüt  Sparkassen  errichtet,  und  will  jetzt  eine  Industri^sdiule  vor- 
züglich für  d^u  Unterricht  in  der  auf  Künste  und  Handwerke  ange- 
wandten Matb<^inatik  gründen.    U)  die  ISiederländische  Societäi  für  uko- 
vomtKhe  und  indmtrieüe  JFiasenachaften  zu  Ii|AAniiaa|i,  welche  Ackerbau, 
Fischerei,  Künste  und  Handwerke  durch  PreisTertheilungen  fordert. 
10)  die  TmiUr§eb€  Stißung  zu  Uaaulem.  Sie  vertMlt  jährlich  2  Preise  . 
für  die  ktmt^'hitm^         Iföi^erUdien  ^d  einer  geehrten  Aufgfibe»  . 
U)  die  «MaMt  neu  Feifv.  Jfen'^  in  A^wnBfiAii,  d^ren  Mitglieder  in 
langen  Wlnlerohaadep  nnavunenfrepnien,  nm  alch  uhfv  ]l|fi|henatilc» 
Litemtnr,  DidMikmit«  ipalereiund  AInaik  an  nnterhalten.  ,  Sie  hesitit. 
eine  Samniliiiig  -von  Abgusten  def  haMtea  .Antiltcn,  eine  iiüiilietfaelf,  ei-  , 
no  Sternwarte  9  ebw .  Zekiientehnle  u.  a.  w.    12)  die  Saneidt  /Ür  dm 
eJ'enUMkm'yorlrag      AmnnaAK,  welche  Zöglinge  für  dai  National-^  , 
tbcater  bildet.    13)  die  IsraelUische  Societäi  für  Nutzen  und  dvilisatiim, 
\ Auszug  aus  einem  Aujaatz  von  van  Gvavaiwwi  in  der  iicuuc  cncifclop4- 
<lif/ue,  Juli  1827,  der  in  der.  Dresdner  dj^orgenzeitUAg  ^827  Nr.  1^1  ff« 
übersetzt  L>t.] 

Part8.   Am  13  N(vv.  ward  der  an  Lmptace'^g  Stelle  gewühlte  Aka- 
lenMIcec  tl^c^ar  (io(iard  in  dip  Franz,  Al^deoiia  fiüp/eUcli  aufgcuo^nmen.  ^ 

Fatia.  Daa  Lehramt  der  ReligionswiMenacbaften  und  der  Brale-:« 
rnngfkitnde  mn  der  Unilreriitftt  itft'nnter^dem  M  Oetöh:' dlMi  FjreTeMor 
tersetbetf'  Fftdier  an  der  nhilosopla  Ijefaranitalt^an  THenl^  JhtnMIc '. 

lenoenutt,  übertragen  werden. 

Pebpic^'ai«.  Vor  kurzem  haben  die  Jesuiten  das  rulJejj^iurn  in  Ke- 
gcnommfii.    Das  erste,^  was  der  neue  Director,  Ahhe  Gallay,  thnt^ 
iir,  dasä  er  in  der  Zeichen^chule  die  Gipsmodelle  de»  Anttnous,  Ado- 
is,  Apollo  vom  Belvedere»  Uercnles,  Mercnr,  Aiarcissnis,  der  Giadia- 
»rcn  etc.  «crstüren  Hess. 

Pbön«  Zam  Subrertor  nn  der  gelehrten  Schule  ist  der  Collabora- 
•r  SSrenken  von  der  gel.  Schule  zn  Eendahnrg«  an  die  Stelle  dce  am 
i  Octob.  18M  ▼erstorbenen  Snhr^ctors  Peter  Joeneii,  emani;!  wordto. 

PosKN.  Aui  GvnuUfcifiuui  i:>i  der  Lehrer  Mucskowski  auf  »ein  Gesuch 
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enllaMeii  und  an  desgen  Steile  der  bisher.  HanaMxerMlM  CUktmkM 
fimflar  Uaterlehrer  ingeätelU  worden. 
FnoMni.  Se.  Miy.  der  König  luil  dem  Hofniüi  SMtB  hk  Tunm, 
wvÜEher  dem  mineralogischen  MaMom  in  Berlin  eine  geognostisdit 
Sammlung  überiaiisen  hat,  die  g^oMe  goldene  akademisdie  MedaiQa 
Terlieben.  In  der  Stadt  Kiw,  im  Bcg;  Bm,  Anwberg,  iii  die  wahrend 
dar  TnauMw^  Hdinsdbsll  idogegangme  Reeto«  mii^  Sie  'efugeL  IRmü*' 
gwateile  ^«der  hvrgBHOH  «idwis  INÜng  demelbaa  dM  JIM  BiM' 
floldsDg  TM  m  TUin/l  Sgr,    Ft  mu  Stutafamii  hewllligl 
die  Stadt  haldn«  «iii  Gem«indmrfn«hi  »odi  jfthfL  MTMr.»  t  Khtfi 
lern  Heb  ui  fr^  Wohaoag  gefägt  Der  VätnuMt  in  B6ini  aM  M 
wmtani  BiMiditung  IIW  TUf.  M  8|r.,  der  Uifivflfiltil  in  Bmmm 
M  Thhr«  in  fteitiidiMi  lir  «imo  Shii&reade,  dam  Gyma.toWniiiair 
IM  Thir.  mir  Termahruig  dflr  BfUlotlidc  ciiMmrdeiiÜicli  hmHKM' 
worden.  Eine  JährHeiie  Pemiaa  ▼#«  M  Wni«  mftielfett  die  HVHtaNi 
und  Tochter  des  Terstorb.  Ob.  Ii.  Hpffkumn  ad  der  Reakchnle  in  Bmk 
Lii« ;  eine  jälirL  Gehaltizulage  von  50  Thlrn.  der  blinde  Fluteiiiehrer 
Engel  am  Blindeninstitutc  in  Beri.in,  Ton  200  Thlrn.  (k  r  DirectorCrfi- 
ger  am  SchuUehrerseminar  In  NEFKSLLa,  Ton  50  Tlilrn.  der  Lehrer  Stein 
ebendaselbst ,  von  100  Thlrn.  zugleich  mit  dem  Prädicat  eines  Profes- 
sors der  Lehrer  von  Szumski  am  Gymnas.  in  Tosb^,  Ton  48  Thlrn.  der 
Prof.  Ef^cn  am  Gyinn.  in  Sobst;  eine  ansserordentlirhe  Unterstützung^ 
von  50  Thlrn.  der  Collab.  Savppe  am  Gjmn.  in  Eisleben,  und  von  dO 
Thlrn.  der  Vicerector  Dr.  Harlcss  um  G>mii.  in  Herfobd;  ein  Stipen- 
dium von  250  Thlrn.  zu  weiterer  Ausbildung  auf  der  Univers.  in  BsaiiDi 
der  Lehrer  Schlüter  am  Oymn.  in  A&irsaitiio;  eine  ausserordentlidie  Be- 
moneration  von  100  Thlrn.  der  F^rivatdoeent  Dr.  Friedländer  in  KSmos- 
nOM  uid  eine  glaidm  Ton  100  Thlrn.  der  Pfarrer  Lambrechts  in  )Htaü 
Ülr  den  am  Gymmw.  trtheilten  Uneerrldit  in  der  Religion.   Dem  gelu 
Merreglenmgirathe  n.  Prof.  Dr.  Kor^ff,  weldier  seit  längerer  Zeit  in 
pABti  lehtf  ist  eine  jährliche  Romnneration  von  4000  Franken  fßa  Be- 
sorgung dar  Aufträge  bewilUgt,  walcbe  üm  dm  kon.  Hin|«Cnei«m  dir 
I7ntnfiditsttig«Lin  wiüenw^imidhwi  nnd  «itiitbdM  nntriiimnn  tir " 
ÜMm  wird. 

Roh,  Am  S.Nut«  lal  mtm  mtt  dier  An^gmhniig  dmgamMnVSoiVM 
(Campo  TiMfaw)  dm  Aafiwg  gemncbt.  Die  Afheil  hal  Mm  CnEammü 
mil  den  Tempeln  ißg  Vanna  wtä  fMc  Roma  hi|g«an«n  md  wird  T^a  dt 
aadi  dem  Capitol  hla  weiter  geffilirt  wmdan. ' 

RmiManmv.  Raa  Programm  an  der*  an  Bfiiftadia  d»  J.  im  Chiana* 
dum  ansnstelieoden  Dbputirubung  [s.  Jbb.  II  S.  858]  enthält  11  Hü- 
ten, von  denen  die  wichtigeren  folgende  sind:  „Historiae  Studium  ora* 
tori  non  negligendnm  est.  Cicero  sanctloris  doctrinae  cuUoribub  mal' 
tum  legend  US  cH.  Antiij[uitcitum  Roniün^riuii  scientia  sine  lileris  Grae- 
ciä  eiie  non  pötest.  Cicero  Ingenium  äuum  laro  et  modeste,  sed  la- 
bores  et  res  suas  saepe  et  interdum  non  satis  modeste  commenddt.  Be- 
cto  Seneca  Bhetor  (Controv.  XII):  In  Catonc,  ioquit,  moderatio,  is 
Cicerone  constantia  deadecator,   Teatb  et  arl^ter  dtffcrmit   In  ho99 
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Cic  de  hegg.  I,  2,  Q  vulgata  Icctio  ntJkÜ  potest  esse  juetmdius  retioeafbi 
eit.    In  Uorat.  Od.  III,  11,  14  conjectnra  ardeatque  omnibaB  reliqoia 
piaeetat;  Od.  I,  81,  1  —  4  Ntmc  est  bibcndum  ....  Tempus  erat  dapibuä 
nihil  eit  mntandaiii.    Ein  andere«  Frogramoi  unter  dem  Titel:  Zum 
föstas  am  4  Dee.  zu  begehen4mf  ,Sommer^stken  Redeactua  ladet  unteribä-  > 
nig  und  gekonamst  em  Johann  Andreas  Hereher,  Prof.  amO^n, 
(EudoLitadt,  gedr.  mit  FrobeUchen  Schriften.  1821.  S  S.  4)  ist  wohl^ 
Bvrfur  locale  BedürfiuMe  bwedmet^-  und  behandelt  in  hamorutischieai 
TfM  imnlicli  •MUdUich  dm  Sats ,  dats  der  Nachmhm  aUfein  g»-' 
nM  ib«  Mnfdfttnrattli  iMte.   Kidit  wMliger  iit  dat  PMgramn, 
wdduü  Anrdtor  «w  Twjilirigm  (61fl|n)  F«2flv  dw  g««Uiileii  Ret*- 
iclM  WBkae  gMciM .Tftel  «ad       fßMumVmismg  gMieH  hUt  JBt 
fcMtot  tu  ubai  dto  2w6ckiiiftii|gl[Qtt'  dnr  €MliGiitni»IUlMiiig«ii  und 
Met  aar  dM  «in  gotoa  and  tMM  CMfiditaiM  «twas  «efar  Widitiges' 
Mj»  ud  daii  pHUi  daliar  fei  swaciniM^iMCksdaclilalsidbuiigen  fcaiae*^* 
vegi  «ia  Biadnrpte  der  ggiit%m>BiMfaagy  Mmdem  TMmafar  die  waln 
le  Craadlage  cia«a  fkhtigea  S^ulj^aaf  ftndtfü  mllM«.  - 

'  SraALevND.  Das  dasige  Gyrnnasinm ,  das  bereits  1600  fn  eiaeni 
ehemaligen  Dominicanerklosteir  gegründet  Mard  und  von  eingezogenen 
Kli>stur<z;Litcrn  die  FoniU  zu  beiner  Erlialtimg  erhielt,  ist  eiac  reia  städ- 
liicke  AjQätalt  und  zunächst  fiir  Bildung  der  §tädti8chen  Jugend  bestimmt, 
otttciioa  ei  auch  you  vieleu  Auswärtigen  besucht  wird.  Es  hat,  wie  die  ' 
meisten  Preuss.  Gymqasien,  6  Classen,  ^on  denton  je  zwei  in  ihrem' 
Li-hrijl.inc  euger  yerbunden  sind,  und  so  eine  untere,  mittlere  und  hö- 
here Bildungsstufe  bilden.    Da  es  in  der  Stadt  Iceine  Realanstalt  ^ielU, 
so  omfüsst  das  Gymnasium  /««[Ji-leirh  die  höhere  hiir;^erliche  Bildun«;. 
Sixta  und  Quinta  bereiten  also  zugleich  für  den  niedcrn  Gewerlistand 
vor,  Qaarta  und  Tertia  für  die  hohem  Berufoarten  des  Kaufmanns, 
Uadwirths,  Künstlers  u.  s.  w.    Um  diess  besser  zu  erreichen,  besteht- 
aebes  BI «« IV,  eine  Realclasse  für  Nichtstudkeade  iaiowtit,  dass  die- 
tdbsb  vwBi  als  Schuler  toh  III  uflV  an  den  Misten  Olassenlectionen, 
iveh  an  dem  Lateinischen,  Theii  aefauen,  aber  während  des  Griechi- 
schen  UaleRicliti  in  Mdea  (Hassaa  vad  irÜumd  det  uathemalisifliaa 
in  III,  ttnd  aoaieideni  noch  in  eia%ea  hennideni  Sinnden»  iai  nnmaM-' 
•dwa,  En^ifciien,  dnn  hahwn  MfargaiMMB  VMtalmf  dem  Sdiftn* 
scMbaa  uad  denir  mathematisdlien  und  hAigattüdian  SSeiahaen  unter-  - 
liihtel  wafdaa.   Die  beiden  obemten  Giaaien  sind  Mit  f d»  gelehrte  Bit- 
kng  bestimmt.  Cembination  mehiemCUMnim-IJhteiMiftd^ 
ba  Singen  nnd  Zeidhaen  flatt   la  die  ttit  eder  ElemenlatclaMe  treten 
iie  Schüler  gewöhnlich  im  8  oder  !Men  d.  ein,  uad  mfleien  dasn  bereit»' 
UalängUche  Vmtaadee-nndSpfaehnbang,  am  Begriffe  gehörig  unter« 
•beiden,  auffiusen  und  ausdrücken  zu  können,  Fertigkeit  Im  richtigen 
Iiesen  des  Deutschen  und  Latein.,  einen  guten  Anfang  im  Schonschrei»^ 
büü  und  der  Fähigkeit ,  cXm  ao  Dictirtcs  leserlich  und  leidlich  orthogra-' 
pHigch  niederzuschreiben  ^  einige  Vorkenntnisse  im  Christenthilm  und 
^ii>iiächer  Geschichte  und  die  Anfange  des  Rechnens  mitbringen.  Die 
Dwer  der  Scsholaeit  iit  10—12  Jahre,  von  denen  &  auf  Fxiaia  nnd  Se- 
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Clinda  kommen.  Für  die  Aufaalime  fremder  Schüler  soll  ein  Atumni  uiu 
errichtet  werden.  Die  Lehrcursen  sind  in  VI  und  V  hallijuhniTi  in  F\  u. 
III  jährig,  inllzweijälirig,  in  1  dreijühri«^.  Die  \  ersetxung^en  iindcnjiüir> 
lieh  zu  Micliaelis  (in  V  u.  VI  in  beaondcrn  Fallen  auch  halbjährlich)  nicht 
nach  Pächern  und  Lectionen,  sondern  von  Clafise  zu  Ciasse  statt  Nar 
im  Engl,  und  Frans.^  Zeichnen  und  Singen  gilt  nicht  die  ttreage  Cla&- 
senahtlMiliiag.  Jede  Clause  hat  wöchentlich  22  l^cbrstnndeOy  migerafh- 
net  die  auMerord entliehen  Lectionen  im  Singen  tmd  Zeichnen  uod  (}a 

I  und  n)  im  Ue^raiachen,  Fimnadciachen  und  Englidchen.  Das  Sdud- 
geld,  welfdiM  vom  Scholarchal  efbolma  und  dem  JHreddr  dann  tu 
VttHlMiliiflg  wMgnUm  wird,  boträgC  aiyalidicii  in  VI  o.  V  U  TUi;^ 
S^.,  ialVv.JUlI'nilr.  18^.,  inU  l»Tlib.,ia  I  l«11ilr,  awwr 
12  Sgr.  für  den  Sdnüdienar  und  24  Sgr.  Haligeld.  Sonit  hat  derfiaUh' 
1er  im  weh  den  anMerordenHicheii  Untenicht  m  lieaaldäi«  dai  lk* 
bfiMie  mit  4  TUrn*  16  Sgr.,  dai  F^nuisdaiiche'iind  Englische )u§l 
TUr.  6  $gr«,  das  ZeidiBen  mit  1  Thlr.  18  Sgr.  Das  IiehcercalUi^ 
beitelit  ans  dem  DIxector  D^f .  C«fri  KMuner^  am  Gymn.  adt  IBlft jb 
Befitor,  seit  dem  19  Mai  1825  mit  dem  FMUUcat  Director  angeatiiDt], 
«eben  ordentlichen  Iiehrvrn  [dem  Conrector  und  Ordin.  in  I  Dr.  E/rni 
JNizae,  fleit  dem  30  März  1826  Professor,  am  G^Tiin.  seit  1821;  demSob- 
rector  und  Ordin.  in  II,  dessen  Stelle  jetzt  unbesetzt  ist;  dem  Ordin. in 
III  Dr.  Ftid.  Ilascnbalg,  am  Gi^uin.  fctit  1817;  dem  urdentl.  Lehrer  in 

II  u.  III  Dr.  August  Schröder ,  tun  G  vinn.  seit  1824 ;  dem  Ordin.  in  IV 
Ciut,  Tkeod.  StängCf  am  Gymn.  seit  1822 ;  dem  Ord.  in  V  Dr.  Emst  Hemr. 
Zo6er,  am  G^iiin.  seit  1824;  dem  Ord.  in  \  I  Friedr.  Aug.  Hu  tzyRm  Gvmn. 
seilte  1B21]  und  vier  ausserordentlichen  Lehrern  [dem  emeritirtt n  Snbre- 

,  ctfjt-  Ernst  Dietr.  GselUus,  welcher  seit  1824  den  Unterricht  im  Ikbräi- 
schcn  besorgt;  dem  Lehrer  der  iMatheni.,  Schreib-  und  Zeichenkonst 
Joh,  fVilh,  Brüggemann^  am  Gymn.  seit  1828;  dem  Lector  der  Franz.  u. 
Engl.  Sprache  Heinrich  Plesmeff  am  Gymn.  seit  Miclmelii  1826 ;  dem  Mn> 
a^ykdirectpr  CarlSuek^  am  Gymn.  seit  1818].  Regelmämig  alle  14  Tage 
wird  eine  Lehrerconferenz  gehalten;  die  Classendiarien,  In  welche  alle 
Tage  die  Fortschritte  des  Unteerkbti«  die  Leiataqgen  der  Schüler  mtd 
die  Dtsciplinarercignisse  eingetragen  werden  müssen ,  werden  wecheat- 
lich  rfwidirt»  Der  Director<  stellt  von  Zeit  zu  Zeit  Privalipffnfniigsi  der. 
eioMlnen  Ciasscn  an;  das  dffeatlieha  sdiriftlidie  and  mfindllidie  Em- 
men findet  aiyfilirlidi  sa  Mkiiaelis  statt  Das  dassere  Betragen  d«r  Schi- 
ler wird  dordi  die  ans  18  Artikeln  bestehenden  Schoigesote  besARSi^ 
▼on  denen  Jedar  Schnler  bei  seiner  Aufnahme  «ein  Baemplar  «dislt 
Bsllyaliilieh  w«rdenfi|diiilsengniBae  ausgestellt.  Als  HnlEimittel  ÜssVa^ 
terrichta  basitat  das  Gjnmasinm  dne  aasehaliche  Bibliothek,  eiaeLaail- 
chartensammlnng«  einen  mangelhaften  physikalischen  Apparat,  eia  Na- 
tmcaBeaeabinet,  die  grosse  Lip|M)rt*sche  und  kleine  Clausingisdiellae^- 
lialhek  nnd  elna  änsgeseidmete  Sammlnng  AUgriechischer  nnd  Bonn- 
fdier  Hunzen.  Die  Lehr^egonstande  sind  mit  den  übrip^en  Preuaaiaches 
GymnaMcn  gleich,    lik  Sdiülersudil  betrug  1825  am  i<udü  des  Schal-. 
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jähit  im  9^  imd  IBST  197$  rar  UnirenUftt  wmdeii  in  den  ge» 
Montoii  drei  Jahren  4, 5  und  8  Schüler  entlasBen, 

TvBimnr.  Zum  Beetor  dei  Lyconmt  ist  der  Lehrer  der  Sten  Chn- 
w,  Pref.  MU,  rara  Lehrer  der  4ten  Cfautse  der  hi8heri|e  Rector  Mög- 
Ung  zu  Oehringen ,  mit  dem  Titel  eUies  Frofessort  and  anter  Vorho- 
hglt Nineg  higherigen  Ranges,  crnt^nnt  worden.' 


« 

Zur  Nachricht. 

Das  noch  .ruckständige  12te  Tieft  dieses  Jahrganges  der 
JahrbücJier  wird,  um  die  Journaiiiotizeii  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1827  fortführen  zu  können  und  nicht  spätere  Nachträ- 
ge liefern  zu  müssen,  erst  im  neuen  Jahre  ausgegebea  wer- 
den und  zugleich  das  Yerzeichuiss  der  1827  neuerschienenen 
philologischen  und  pädagogigchen  Schriften  und  die  Register 
xtt  den  ersten  5  Bänden  der  Jahrbücher  enthalten.  Zugleich 
mit  diesem  letzten  Hefte  erscheint  das  erste  des  neuen  Jahr- 
SUges,  der  ebenfalls  aus  3  Baader  (12  Heften^  bestehen  wird. 
—  Noch  ist  sn  bemerlceii,  dass  alle  antikritiscnen  und  polemi- 
schen Aufsätze,  die  znr  ebenen  Rechtfertigung  des  Schreibenr 
den  dieuen  und  dessen  Interesse  betreffen,  wofern  es  nicht  et* 
wa  Antworten  auf  Antikritiken  der  in  den  Jahrb&dhem  selbst  ^ 
^eferten  Reeensionen  sind,  in  unserer  Zeitschrift  nur  gegen 
Batrichtuiig  von  Insertionsgebfihren  aufgenommen  werden,  vor- 
iittgesetit,  dass  die  Redaction  nicht  aus  andern  Griinden  die 
Anfnahme  verweigert.  Flor  jede  engg:edruckte  Ze&e  wird  BSn 
Grsechen  besahlt. '  Be?ör  aber  über  diese  auflaufenden  GebUh- 
and  ihre  Erhebung  die  nöthigen  Bestimmungen  der  Reda- 
ction oder  Verlagshandlnng  niclit  mitgetheilt  worden  sind,  wird 
kein  Aufsatz  dieser  Art  zum  Druck  befördert.  Weil  nun  die  er- 
rtcre  durch  andere  Geschäfte  iiäufig  gehindert  ist,  sich  dess- 
kilb  mit  den  Einsendern  solcher  Aufsätze  iu  vorläufige  Corre- 
fpondenz  zu  setzen,  so  werden  dieselben  ersucht,  gleich  bei 
der  Zusendung  die  nöthige  Erklärung  über  jene  GebnJireii  ab- 
«ugeben,  wofern  sie  nicht  erwarten  wollen,  dass  ihre  Antikri- 
hkeii  und  Rechtfertigungen  unbeachtet  liegen  bleiben  sollen. 

Natürlich  wird  die  Zuseudung  derselben  auch  kostenfrei  ver* 
langt. 

B.  G.  Teubner. 

 _ 


/ 
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Zur  Warnung« 


Die  Unterzeichneten  haben  in  Erfahrung  gebracht, 

dtts  durch  meriamtUuiche  und  litterarische'  Umtridbe,  m 

und  ausserhalb  Deutschlands«  das  .Gerücht  verbreitet  ^rird, 
I 

che  vom  Prof.  Schneider  in  Breslau  im  Teubner  - 
sehen  Verlage  angekündigte  Ausgabe  sammtlicher  Werke 
des  Platm  werde  im  Wesentlichen  nichts  als  ei»  JVisMi- 
druck  derbey  Reimer  erschienenen  Bekker  sehen  seyn.  Die 
Unterzeichneten,  durch  yieljährige  collegialische  V  erblu- 
dung  ebenso  vertiaut  mit  dem  hoch  über  jedem  Verdadit 
irgend  einer  Unrechdichkeit  stehaiden  Charakter  desRof* 
Schneider ^  wie  durch  langes  gemeinschaftUches  Stu- 
dium des  Flaton  von  der  völligen  Selbständigkeit  seiner 
Platonischen  Kritik  unterrichtet,  glauben  es  nicht  sovdit 
der  Ehre  ihres  Freundes,  die  durch  solche  Unwihdigl^eit 
nicht  berührt  wird,  als  der  gelehrten  Welt,  der  unter  tau- 
schenden Vorständen  ein  trefiliches  Werk  vorenthalten  wer- 
den soll,  schuldig  zu  seyn,  dies»  Gerücht  der  Wahrheit  ge- 
mäss ßtr  eine  achaamlose  und  verleumderische  Lüge  zu 
erklären. 

Bieslan,  am  Ilten  Dec  1827. 
Dan.  V.  CoeUn^   Dr.  Pram  Paasaw^   Dav.  Schubs 

Ur.  a.  Prot  d.  Theal.       Prof.  der  alten  Litt       Dr.  a  Prof.  d.  TM. 

Dr.  laidw.  Wachler  ^ 
Prof.  der  Geschichte  a,  Oberbibliothekar. 
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Lehrbuch  der Buc/isiabenrechenkunst  färhjShemLeluu 
.  Mtelteii  vnd /sum  Selbstanterrichte.  Von' Johann  Paul  Brewer,  Pro» 
fesgor  der  Mathematik  mid  Physik  in  Düsseldorf.    Ir  TIi.  Dus^eU 
dorf  u.  Elberfeld  b.  J.  £.  Schaub.  IB'iS.  Ultt.  Vik  «bM» 

das.  1826.  a78  S.  gr.a  1  Tblr.  16  Gr.  • 
[£ttft  Mlir  lobende  kridsche  lnh>lliniwwige  de«  MUmJkmiM  ftelrt  tl 

dnidi  seift  Ldirfaitii  teG«amfBtrieselioiiToiiliciUMflb»> 
kiwrte.ife  Vfiir£v  Ue&ti  Uer  eiaen  neaenBewcis  von  MlMiitlMU 
tllM  Stoelm  uad  snfleich  toh  Miner  Tftcbtigfcieit,  eine  kum 
ffi^mm  Verbrdtanf  pitodlicfaer  KeBataiis  lier  MiftkematikM. 
WftrdBfii,  und  dssf  dMmadi  gewift  mcM  furchten,  dfo  Aw* 
iikdiiiitf  di<^'Lehrbaelraf  werde  ak  «ine  fUMRAfittlfe  Ter» 
meluruiig  allerillDge'mA<M  fBiaraiUürainMtteiiiiliMsheil 
Ldir¥ncherfi  betraciSet  werden.  Zwedc  des  Yertb-waor 
knt  d«r  Vorrede,  dem  Anfänger  ein  Bach  in  die  Hand  sn  fe* 
ben,  woriuae  er  die  ersten  Lehrsätze  der  Wissenschaft  so  klar 
als  möglich  dargestellt  und  löllig  scliaxi"  bewiesen  fände,  wnd 
das  ilni  doch  über  die  Aiil'aügägründe  hinaus  etwas  tiefer  in  das 
Innere  der  Wissenscliaft  führte,  als  es  die  ineis»ten  ähnlichen 
i^ücher  z«  thun  pflej^en.  Das  Buch  setzt  daher  nur  die  Fertig- 
keit in  den  vier  einlachen  Kt  chnungsarteu  mit  ganzen  (bestimm- 
ten)  Zahlen  voraus,  tlieiit  aber  auch  von  diesen  noch  die  Defl- 
aitionea  mit,  und  fiilirt  nun  von  liieraus  den  Anfänger  mit  siche- 
rer Hand  durcti  die  Lehren  von  den  vier  Rechnungsarten  mit 
aUgemeinen  (iiikomplexen  und  Itoniplexen)  ganzen  Zahlen ,  von 
den  gemeinen  und  aligemeinen  Brüchen,  (bei  welcher  Gelegen- 
teit  auch  die  einfaehen  und  zusammengesetzten  Zahlen  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  betrachtet  werden;)  von  der  Ausziehung  der 
Quadrat'  und  Kubik-Wnraei,  von  der  Rechnung  mit  aligemei- 
aea  Poteaseii  und  WunseUE(iiik«np&^er  Grössen),  von  den  Ver- 
liältnissen  md  ProportftiNieii «  den  arifelmetischen  und  geome- 
^whaiiFirilgwtliMMOi  dea  I^svitknito^  dttibbesÜmBtoaGriei- 
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cbuiigeiides  Igten  u.2teii  und  denniiLestimmtendcs  Istea  Grade«. 
Soweit  der  erste  1  lieil,  welcher  demnach  vornehmlich  alles  das 
enthält^  was  denen,  die  das  Studium  der 'Mathematik  bloss  zur 
formellen  Verstand esbildung  treiben  ,  oder  auch  nur  die  näch- 
sten Anwendungen  davon  machen  wollen,  au«  der  Buchstaben^ 
rechnuiig  zu  wiesen  nöthig  ist.  Im  2ten  Theile  folgen  nun  die 
zum  Theil  schwierigeren  Lehren,  welche  den  Anfänger  in  das  Ge- 
biet der  Analysis  eiuführen,  und  zur  künftigen  Erlernung  der 
höht^ren  ^lathematik  gründlich  vorbereiten.  Dieser  Theil  be- 
handelt nämlich  In  der  ersten  Abtheilung  die  Kombinationslt  lirc, 
den  binomischen  Lelirsatz  ,  die  Produkte  und  (^uolienteii  ver- 
schiedener Binome,  die  arithmetischen  ileihen  Jiöherer  Ord- 
nung, 4^e  Kettenbrüche,  die  Produkte  und  Quotienten  polyao- 
mlscher  Ausdrücke  nebsl  dem  polynomischen  Lehrsitze.  Hier- 
«nfifolgt  in  der  iweiten  Abtlieiking  die  Lehre  von  den  Funktio- 
nen und  hökereit  C^kiciiiuige» «  niattcli  die  ICintheilung  der 
VMaktMMleKf  diajputa  und  gebrochenen  rationalen  Funktionen, 
die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Gleichungen  aller  Grade, 
(die  GleklHing  als  Funktion  eifter  Veränderlicheti  betrft«kte^) 
die  Auflösung  der  kubisclien  And  bil^dimiiftellen ,  die  Aaflo- 
inng  4^r  nnmeiitchen  Crleichungen,  die  logaritlimiaeheniudtriM^ 
MiiMtrfielieB  Fnnktimum';  «Bdlidi.  ui  in  dnem  Antaige  w 
Lilm  fWB  faliobeii  Stttie  erkÜT«. .  -iMeBtr  konie  UebeAUckdci 
iBlwlIea  seift  im  Aligemeinen,  dasM  der  Veif.  vm  der  eini 
Bette  eü^dings  webr  ^ibt ,  abi  in  nHUKlKm  für IMsre  Sdmtei 
beednunlen  Ldtfbnehe  entballen  fat^  iw  der  nndcm  Seite  eta 
«ndi  wenigiteiui  die  Grinsen  nieht  nberaehndtet^  wddte 
flpIdUre  derjenigen  Gynrnaiien,  deren .JSiniifllitang  die  Tenm- 
dung  einea  verhlütniwniässig  grösseren  Aeittiieiles  «nf  den  Ver* 
trag  und  das  Studium  der  Mathematik  verstattet ,  von  den 
genstäuden,  welche  den  akademischen  Vorträgen  Torzubehil* 
teu  sind ,  wenigstens  nach  des  Ree.  Ansichten  trennen  mümB- 
Durch  die  Art,  wie  die  behandelten  Lehren  in  die  beiden Tbfltie 
des  Buches  Tertlieilt  sind,  igt  noch  der  Vortheil  gewonnen,  das^ 
sich  der  erste  Theil  besonders  eignet  zum  Gebrauche  hei  dem 
Unterrichte  in  der  imteni,  der  zweite  aber  in  der  oberu  Uii- 
dungsstufe  einer  iiöhe ren  Lehi*anstait,  in  welcher  hinreichende 
Zeit  auf  den  ünterriciit  in  der  Mathematik  verwendet  werden 
kann.  FVir  andere,  denen  zur  L  ebnnsT  dieser  Wissenschaft  nur 
wenig  Zeit  vergönnt  ist,  wird  der  erste  Tlieii  ziemlich  genügen; 
so  dass  also  dieses  Bucii  sciion  in  Beziehung  auf  den  Inhalt  al- 
lerdings als  ein  sehr  brauchbares  Lehrbuch  fiic  höhere  Scho- 
len zu  empfehlen  ist.  Wenn  aber  in  dieser  Hinsicht  doch  wohl 
noch  manche«  andere  genannt  werden  kann,  des  denseiben  Um- 
fang hat,  aucli  wohl  ohne  die  nöthigen  Gränzen  zu  iktesebMi* 
ten  noch  das  nnd  jenes  mittheilt,  was  liier  ülmgangen  iit; 
ee  kennt  dsgefen  Bec;  kein  anderes  Lekrbadi  TOft  ihnKstoi 
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Umfange  und  äluilicher  Bestimmuii^ ,  in  welchem  namentlich 
die  ersten  und  einfacheren  Lehren,  welche  den  übrigen  zum 
(iruiidti  gelegt  werden,  mii  so  grosser  Deutlichkeit,  Gründlich* 
keit  und  Strenge  bewiesen  wären,  als  in  dem  vorliegenden. 
Die  Anordnung  der  einzelen  Leiiren  ist  durchsjän^ig  so,  das« 
das  Nachfolgende  durch  das  Vorausgehende  «sicher  begründet 
wkd,  lind  %vean  auch  an  wenigen  Stelle»  eine  andere  Ordnung 
in  sofern  vortheilhaft  gewesen  wäre,  als  dadurch  leicht  einiges 
noch  hätte  erwähnt  werden  können,  was  hier  unberührt  geblie- 
ben ist ,  so  wird  doch  gewiss  durch  die  hier  gewählte  Auord- 
iiang  und  durch  die  gleich  vom  Aafuige  aa^eng  durchgeführte 
Grimdlichkeit  nicht  leieiit  etwas  Ton  tan  Vfurgetvageoeii  dem 
mr  erst  lernenden  Leser  dualiei  Ueiben..  Wmt  filgensclrnft  ist 
eif  wodurch  sich  das  Buch  vor  andern  eidur  eHSseichnet,  uuil 
um  deren  willen  bei  der  damit  verbundeien^Dossen  Ausführlich* 
keit  es  nicht  eileiii  den  ersten  Anfängtera  com  Gebimche  kfim 
Selbststudium,,  soüdeni  in'a  Besondere  auch  den  angehend^ 
Lehrern  der  MathtsnMÜk  edM'  s«  oqpfelileiiist».  Um  ids- Leitfa- 
den beim  offenilidieB  Unterrlclilesn  .diene«)  bimaehte  es  j&eiUeii 
aieiitumBer  eo  enafUulieb  in  seiiH  Je  es  wäre  ia  dieser  Hin- 
fUil  oft  ebe etwas  gedrängtere Küneen  wünschen;  atteiii  dben 
dis80s.mii«i  nethwendlg  Ten  allen  Bnehem  gellonv  ^  engkaeh 
4m  sich  sdbst  ünteniAteiiden  genügen- eeHen,  nnd  imam 
«fed  diese»  Bneh  In  den  HaM  deo'Maoigea  SehtUm  ein  ver- 
tnfliciiea  Mittel  nur  grindUclte«  Wiederlioleng  der  lehren  dav- 
Meten,  weldie  heim  wündliohen  Unterrichte  devLdhorer  ia  den- 
ftlben  Geiste  und  eben  der  Ordnung,  als  sie  hier  behandelt 
tfaid,  Torgetragen  hat.  —  Bei  den  vielen  lobenswerthen  Eigen- 
schaften des  JJiiclies  kommt  iibrigcas  doch  auch  einiges  vor, 
was  woiil  niclit  allgemeine  Billigung  finden  wird.  Wie  indessen 
hierdurch  der  allgemeine  grosse  W  erth  des  Buches  nicht  erheb- 
lich vermindert  wird  ,  so  mag  es  der  Verf.  nur  als  einen  Beweis 
.der  grossen  Aufmerksamkeit  nnd  des  besonderen  Interesse  neh-  . 
men,  womit  Ree.  das  Werk  gelesen  liat,  wenn  derselbe  im  Fol- 
genden, wo  er  auf  das  Vorzü^rliche  des  Buches  im  Einzelen 
tafmerksam  machen  will,  auch  das  erwähnt,  worinn  er  der, An- 
weht oder  Methode  des  Verfs.  nicht  ganz  beistimmt. 

In  der  Einleitung  Th.I  1  — 14  erklärt  der  Verf.  denBe- 
frilF  der  Buchstabenrechnung,  die  allgemeine  Ik  /eichnnn^  der 
Grössen,  die  entgegengesetzten  Grössen;  ferner  die  liegritie : 
Koeffideut,  Potenz,  Exponent,  Wurzel.  Das  Wort  Buchslaben-' 
rechnung  braneht  der  Verf.  in  dem  weiteren  Sinne  zur  Bezeich- 
nung der  Wissenschaft ,  weh  iie  die  Wichtigsteu  Eigenscluften 
<l^'r  Zahlen  nnd  anderer  Grossen ,  die  sich  idnrdi  Zahlen  aus- 
drucken lassen,  dadnich  finden. lehrt,  dass  man  dieselben  dur^ 
allgemeine  Zeichen  ausdrückt,  und  mit-di^sen  Zeioiien  die  luutt- 
ichen  ftechmge^  wie  npl  den  ZaUm  ye^niininli'     alse  das. 
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was  man  auch  allgemeine  ArHlimetik  neai|t,  WelcFie  Benennung 
dem  Ree.  pasgender  Rcheint  Dieser  Erkl&rnng  ist  eine  Anmer- 
kung hinsvgefTi^t.,  in  welcher  die  Worte:  allgemeine  Arithme- 
tik, Zeichenrecheiikuiist ,  Algebra,  matheniatisclie  Analysis, 
mit  den  damit  verbundenen  znm  Theil  schwankenden  Begriffen 
erwähnt  werden.  Es  wäre  wohl  gut,  wenn  sich  die  Matliemati- 
ker  vereinten ,  mit  demseiben  Worte  alle  denselben  Begriff  sn 
verbinden.  Der  Begriff  der  ^ntgegengesetsten  Grossen  ist  deat- 
Mch  entwicMl;  die  Bemerknng,  dass  die  Zeichen -f- 
dne  doppelte  Bedeutung  lidbeR,  indte  sie  bald  eiii6  Rechnung 
art ,  bald  eine  der  Grösse,  vor  wd«lier  ale  «tc^en,  ««gehörige 
£igenachtik andeuten,  hat  t^erdlngit  etwas  wahres,  Und  eben 
diene  UntenoheMiing  dient  nMli  de«  Ree.  Ansichten  ia  manchen 
Fiilea  «r  VerieeHielwag  der  TMeIrftgeiidea  Lehre«  \  freilkh 
vermekii  sie  eft  die  Meegfe  der  «Miiie«  Zeiehea,  «ai  kann 
««ciiivenfgKtenili« Attfluigengt^ge« we^de«,  ireldieeMwr 
«maelie  MetlieiBBldMr  wüMMi  gethea  wiese«  wellen«  In  m- 
•Im  Abscli».  ileill  der  Verll  aaaMet  die  BhMlfl» 

gen  des  Addiremr,  SvMeldpees  «ad  MaMMleireae  «af  yari 
gibt  dana  die  Versdiirtftto  aar  Aiwibaag  dieser  RedunaigiMa* 
fea  adt  aabesüflimtea  Inkeaiplexea  «ndkeaiplexea2iüdeaiMi(- 
ken.   In  §  14  wird  der  Sats,  daas  Me  Vo^nderteOrdnongie 
Faktoren  die  €h^fi$te  des  Produlctefi  nieht  ändere ,  znerst  fk 
swei  Faktoren  vollkommeu  deutlich  und  genVigend  bewiesen'; 
weniger  klar  und  streng  aber  ist  der  Beweis  für  mehr  als  iwd 
Faktoren.  Der  Verf.  sngt:  „aus  dem  Begriffe  der  Mnitiplikation 
überhaupt  folgt,  dass,  wenn  man  zu  einem  Produkte  von  zwei 
»oder  mehr  Faktoren  noch  einen  neuen  hin^nfögt,  das  Produkt 
dadurch  sovielmal  vergrössert  wird,  als  der  nen  hinzukommende 
Faktor  Einheiten  hat,  an  welcher  Stelle  man  auch  immer  den  Fit- 
ktor  zusetzenmag,^  Auf  diese  Bemerkung  wird  nun  der  fernere 
Beweis  för  die  Unveränderlichkeit  des  Produktes  bei  jeder  Üm- 
stellung  der  Faktoren  ^e^nindet.  Allein  hier  wird  offenbar  bio«i  i 
als  eine  nothwendige  Folge  aus  dem  Begriffe  der  MultipHl^ 
tion  der  erst  zu  beweisende  Sats  wenigstens  zum  Theil  (in  ße 
aiehung  auf  die  Steile  eines  Faktors)  schon  als  wahr  angenom- 
aiea.  Verständlicher  und  streager  aelidat  uns  der  Beweis,  weao 
nuui  die  Anzahl  der  Faktoren  nach  und  nach  immer  um  1  wach- 
sen lässt;  schon  tiewletea  ikf  dast  absbat  daher  aethwendig 
aaeli  abea=bäc;  ferner  aeaaeai  also  bacs=bca;  weüer  ist 
Be  »eh ,  also  bca  =  cba ,  u.  s»  w«  %  aaf  diese  Alt  fcaaa  IM  den 
Sata  sehr  leicht  für  da  Predakt  TaaaFaktorea  bfewelsaii  waie 
dessea  Rlelitlgk^  fir  ein  IVedidcl  ve«  « — 1  «ad  weniger  Fi- 
kterea  dargethaa  Ist  AUes  Uebrlge  ia  diesem  Absekaftte  ist 
eeiir  deatlleli  taid  griadlU^  s.B.  dleBriiatenuigder  Regel  ftr 
die  BaMraktlea  n^athrer  Zakkii,  die  Bettiailaung  des  Tonei- 
elieaedeihedtdrtieaiis4eaeader«'eki«M,«ui.lr. ladei 
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2teii  Abschn.  sind  die  Lehren  vou  den  Briic|ienHiid  der  R^hnuiif 
mit  ihnen  erklärt,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die  Definition 
der  Division  iiiitgetli«U(  wird«.  Bei  der  Reduciion  QDgleichna4 
milder  Brüche  auf  einen  Nenner  §31  wird  nor  feiehrt,  den  Ge^ 
neralneimer  ünith  Mfiihiplikatloii  ai]^  Nenner  zn  finden.  IMe 
Aufsuchung  des  kleinsten  Oenerrittenners  lohnte  freilich  noch 
nicht  erklärt  werden,  da  die  hienm  nöthigen  Sätze  erst  spätö^ 
(üa4tenA1i8chn.)  behandelt  werden,  iiidteasen  hätte  doch  Bchon 
hier  wenigstens  in  einer  Anmeilnnigefwttiit  Werden  sollen,  dasi 

dasa  mm  dea  liiilft^|«lMt«r  J^Aw 

Met,  daaa  dei^  GeaeralBeiuier  dureh  den'  alten  N^er  dividiil 
wiM^  anf  jeieii  Ml  amaftte  später  die  Beatunmimf  deg  'i^telil^ 
iltta  ChnenbiemierB  nachgetragen  werden^  waa  aber  idcht  j^er 
Bdiehen  M.  Niehdeu  nodi  dia  BoppelbHIche  beaandcrb  lie^ 
todital  Warden, atod,  ftlfan  dMEUgehi Jtar  «eBMifon  hkm- 
flexer  nad  koaiplexer  Baäalabenaaadrilcka  deatikli  rargelE»» 
gen^  anr^dMaataKHidie  Regel,  aadi  welcher  das  Varafeiclian 
des  Quotienten  bestinimt  wird.  — >  Bei  der  übrigens  sehr  sorgv 
flltigen  und  vollständigen  Behandlung  der  Decimalbrüche  im 
SteiiAbsch.  hätte  die  abgekürzte  Multiplikation  und  Division  un- 
endlicher Decimalbrüche  nicht  unerwähnt  bleiben  sollen,  da  sie 
oft  mit  Nutzen  angewendet  werden  kann.  Im  4ten  Abschn.  han- 
delt der  Verf.  mit  viel  grösserer  Gründlichkeit,  als  sonst  in  den 
Lehrbüchern  zu  geschehen  pflegt ,  von  den  einfachen  und  zu- 
sammengesetzten Zahlen.  Ree.  kann  sich  nicht  enthalten,  in 
möglichster  Kürze  einiges  davon  mitzutheilen,  um  zugleich  hieran, 
als  au  einem  Beispiele^  den  Leser  des  Verf  8.  gründliches  Verfah- . 
rea  im  Allgemeinen  erkennen  au  iaaBeau  .  §  62 :  Für  awei  glei- 
te ]Mdie^=|  Ist  1)  aßeas  sA,  nndt)-^^;  d6r  BewieEi 
»\  '  •  •  .    ' «    p  • 

tilMdit   §M:  Wettn^=|,  aM^^  aaf  die  kMnite  Farm 

.  "     P  b 

gebracht  ist,  so  ist  a  VQn«  und  h  vou  ß  ein  Maass.  Bew,  $ei 

aasaq  -f  r,  ß^hq  +  r  ;  well »erfiaupt  ?  =  ?  ($  M>,  m 
^wwq  +  ;  =  q +|t  adrtP/q  — ^  —  (~^)=io,  alaa 
cntaai^te^,  miM  |wad^WiitoBrialieikidf  daker  aadi  ^ 
f  es  imd  =  weil  aber  r  <  a  and  r'  <  b,  aa-würe 
(.  aoeb  alobt  anf  die  lüMaita  Form  gebfaclit  —  §  65:  Der 


1^  lal  auf  die  kldnate.^orm  febracbt,.  wenn  a  and  b 
^tweder  beide  absolute^  oder anoh  nur  relative  Primaaldeu  isind. 


B€w.  Weim  nlditf  b6  ift*'^  auf  die  kleinste  Form 

S  CS»  I ;  däKdr  wäre  mnch  ^  a  |  ss  m  a  einer  ganscff^äil 

(§  64),  folglich,  dennn  nssom  nndb  ss  ^m^.e.nnd  Jk  wedejcilp^lnle 
noch  relewePiinisaUen. .  Zfi9aimf  Zwei  ^rncjie  kgPjpi 
gleich  gein^  wenn  in  jedem  derselben  .Zibier  und  itBßf^, 
weder  absolute  oder  relative  Primsahlen  änd^  dffi|^^|iiui 

nicht  zwei  Terschiedeoe  kleinste  Formen  eines  Briicneii  gehe§| 
j^üQch  einleuchtender  {olgt  es  aus  §65  verbunden  mit  64»  we||| 

^  ttf  die  Uelnite  Fem  girikraäi«  iai,  nlNl  I     I  sein  gM|^ 

können  a  und  h  nicht  relative  Primzahlen  sein.)  —  §  66;  Bas 
Produkt  von  zwei  oder  mehr  Primzahlen  hat  keine  andere  n^i^ 
jenen  nicht  schon  enthalteii^  Primzahl  zum  Maasse.  ^euf.^ 

Wir«  -  8»  N,  wo  a,  1^,  « abiolite  PdutaalÜMi,  N 


■e  Zahl  iat,  le  mfiaite  attiii^  «b  ^  aeivf  ^wesltafceryr  Jiii 

Maass  von  a,  so  ist  auch  h  keins  von  N;  auch  kann  h  als 
Inte  Primzahl  kein  gemeinsames  Maass  mit  N  haben  j 

Innn  gar  nidit  -  =  r  sein.  (§  05  Au.)  II)  WevB'Hhei 
an  N  nUki  aefai  kam  (N  wieder  «ine  ganse  2Salil), 

•Hell  nidit ^^^^fpsMaein;  dennea wiMLen— '-^nnd', 

gleiche  Brüche  sein,  davon  jeder  auf  die  kleinste  Form  gebrä^bt 
'  wäre ,  welches  unmöglich.  —  §  61 :  Ein  Produkt  von  mehre- 
ren Primzahlen  hat  kein  Produkt  von  andern  Primzalilen .ino^ 
Maasse ,  welche  nicht  alle  unter  jenen  schon  enthalten  sind.^ 
§  68:  Das  Produkt  mehrerer  Primzahlen  kann  dem  Produkte 
anderer  Primzahlen  nicht  gleich  sein.  (  Auch  diesen  beidefi  MK- 
ten  Sätzen  sind  befriedigende  Beweise  beigegeben,  die  wuriir 
der  Kürze  wegen  übergehen.)  —  Die  hier  aufgeführten  stren^lie- 
wieaenen  Sitae  fehlen  entweder  ganz  in  den  meisten  Lelffl|^^ 
chem,  oder  werden  doch  schlechthin  oime  Bewpiaalawalfrjtf^ 
genommen.  Uebrigens  haben  wir  hier.nnr  gana  knrs  den  6ap| 
dea  Verfs.  angedeutet,  mit  Uebergehung  mancher  zur  Erttali^ 
mg  liinangefOgtett  Worte. —  Es  folgt  Hetmat^oA  die Wip- 
mang  dea  frltoalen  gemefnaamen  Maaaaea  sa  awd  Zalilea."WBr 
Utte  nntt aneli  geidnt  werden  aoBenv  wie  «an  n  swei'tüer 
melir  gegebenen  SSalilen  den  Ueimrten  gemeinaaUicn  DiHlHi 
finden  I  und  dadurch  wieder  nngleichnamige  Irfteiie  ai  " 
kieinatqi  Generalnenner  bringen  kann;  aneli  liittoi  tfe 
male  erwftlmt'we^en  kBnnen,  woran  mhn  erkennty^ab 
ZahiatfS,4,5,  0, 8,0,  Ii  ein  Maasa  von  einer  gegcMan: 
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sahl  ist.  Der  5teAb8cJiii^  entwickelt  die  Regeln  für  Aussieluujig 
der  Quadratwurzel  aus  bestimmten  Zahlen.  Hier  wird  zuletzt 
aach  der  Satz  bewiesen ,  dass  von  zwei  Zahlen  von  n  Ziffern^ 
wdehe  i^ur  in  der  letzten  (niedrigsten)  Stelle  verschiedene  Zif- 
lirn  haben,  die  Quadratwnrzela  (durch  Annäherung  als  Ded« 
malbrdehe  berechnet)  in  den  n— ^  höchsten  Stellen  nberein- 
iHiiuneii  m&BSen,  und  höclistens'  erst  in  der(n — l)ten  Stelle 
▼enchieden  sein  können.  Im  Oten  Abscho.  ist  mit  gleicher 
Chrättdlichlcdt  die  Anwiehiuig  der  Kubikitrurzel  aus  beatinunfteii 
MdeB gelehrt  Aus  dem  Ttea  Ab8eh.,weldier  dieRechmmgmit 
tMmißm  und  Wunteln  inkonjpleier,  und  4i%  V^r^j^ami^ßeK 
Qnaitrat-  und  Kabik-Wunel  kom^kxer  BuchztabenanadHicke 
Miandelt,  verdient  besonders  die  Genauigkeit  erwühnt  zu  wer^ 
den,  mit  welcher  der  Terf.  Rücksicht  nmunt  auf  den  abaolnteii 
Werth  und  das  Vorzeichen  gewisser  Grössen.  So  bemerkt,  er 

a.  &  S.  10i  mit  Recht,  .dass      _  C/  ^        ^  Beziehung 

saf  den  alisolutea  Werth,  nicht  aber  in  Hinsicht  des  Vorzei- 
chens aligemein  richtig  sei   Um  die  Hekwierigkeit  zu  heben, 

welche  darin  erscheint,  dass  ( — a)^  als  unmögliche,  und  da* 

der  scheinbar  gleichgeltende  Ausdruck  (  —  a)  s'  oder 

/(-.g)^  als  mögliche  Grösse  sich  darstellt,  schlägt  der  Yerf« 

S.  1321  vor,  —  ü  lüer  inuner  ais  Produkt  (4-  a) .  ( —  1)  zu  sclii  ei- 

n  ^  n  ™  /n  \i 

bcn,  also als  a".  ^^p[jmOdQX  als  a".  V/— 

lulunen ,  jo.  nachdem  es  die  Umstinde  Tevlangen,  wo  dann  im ' 

*  jjj 

Jedem  Falle  JNenner  und  Zähler  des  Bruches     mtt  jeder  Im- 

liebigen  Zahl  multiplicirt  werden  dürften.  Allerdings  ist  das 
Letzte  richtig,  allein  die  Schwierigkeit  wird  dadurch  niclit 
aufgehoben,  sondern  mir  auf  die. Grösse  —  1  fortgewälzt.  Yii'l- 
leicht .  iat  es  am  aweckmässigsten  hierbei  auszugehen  von  der 

■ 

Vergldchung  der  beiden  durch  ^  angedente- 

^  Operationen^  welche  an  sich  offenbar  verschieden  sitid. 

man  nur  auf  die  absolute  Grösse,  »io  muss  das  Ucsultat 
Ja  beiden  Fallen  immer  dasselbe  sein;  nimmt  maii  aber  auch 
licksicht  auf  die  Vorzeichen,  so  erscheinen  zwar  dann  nath> 
^endig  wieder  gleiche  Resultate,  wenn  wenii^stena  eine  der 
«•hlen  ra  und  n  ungerade  ist,  sind  aber  beide  gerade,  so  kÖTt- 
die  Resultate  in  Hiusicht  der  Vorzeichen  verschieden  sein; 

die  Wursd  ^-hann  freilich,  wenn  m  gerade  ist,  an^ch 


zu 


Mathemal  i  b. 

positiv  oder  negativ  genommen  werden,  und  oft  ist  es  ivillk^lir- 
lich,  wie  man  sie  in  dieser  Hinsicht  bestimmen  will,  in  vielen 
FäUen  aber  ist  diese  Bestimmung  durchana  uiclit  der  Wülkübi 

überlassen.  Soll  nun  aus       selbst  wieder  die  nte  Wurzel  auch 

Va 

irair  gedaeht  werden  können ,  an  mnsa  flli'  ein  gerades' il  jene 
Bothwendig  positiv  «eftn,  Und  w^nn  man  daliet  für  einen  beson- 

dem  ITaii  aua  andern  Gründen        dnreittna  nieht  pesitif  ndir 

V  a  ^  ' 

nteiidMIe,  «o  wire  ^        oBbnbir  unmoglidb:  tn^dOm 

Falle  also  die  durcli  ^         angezeigte  Oj|>eratiou  mit  der  aa 

aich  verschiedenen  durch    —  bezeichneten  nicht  vertauscht 

/a 

werden  darf,  da  hier  jede  ein  anderes  Resultat  gelten  muss.  Es  sei 
nun  r  ungerade,  also  ( —  a) '  allezeit  negativ ;  diese  Potenz  mus« 
nothwendig  ungeändert  bleiben,  wenn  man  sie  nach  eitlem  andero 
Exponenten  erst  potenzirt,  dann  depotenzirt :  also,  auch  wenn  m 

ftiadelit,  wird  doch  imnwr.  ^(-a)-ir«ap(-^)' 
eine  negative  Zahl  sein.  (Man  beginge  offenbar  einen  jroaaäp 

r.  m 

Fehler I  wenn  man  ( — a)~  positiv  nehmen  wollte,  da  mta 

weiaa,  daaa  die  positive  Zahl  [ —  a]*'-  ^  erst  durch  Potenzimng  der 
negativen  [ —  aj'  nach  demselben  geraden  Exponenten  entstan- 
*  den  lat)  Beninaeh  lat  nun  f  Ar  eine  gerade  Zalii  n  die  Wunal 


/  /(ITI)«-- »  /piD^  ebenaogol 
* 

^  rJ^  '^Y'f  wollte  man  aber  an  Statt  ihrer  die 

— nehmen«  welche  freilich  möglich  ist,  so  verwech- 
selte man,  wie  oben  nachgewiesen  ist,  mit  Unrecht  zwei  vai 
einander  verschiedene  Operatiouea.    Weim  mau  also  f^^er 

Und  Zilklear  einea  gebroehenen.Bxponen|«n  -  durch  Irgend 

f 

Zahl  q  multiplicirt ,  so  bleibt  die  ursprüngliche  PoteAff 
nur  in  sofern  allezeit  ganz  ungeändert,  als  man  dadurch  nur  an- 
deuten will,  dass  dieselbe  nach  dem  Exponenten  fj  potenaifi 
und  wieder  depotenzirt,  nicht  aber,  dass  die  (ii  nmizahl  b  nicft 
fq  potenzirt  und  nach  hq  depotenzirt  werden  hoII,  welcliesleta- 
tere  ein  von  dem  ersten  verschiedenes  Resultat  geben  kann. 
Heim  Ausziehen  der  Quadratwurzel  bemerkt  der  Verf.  8. 1«^ 


\ 
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No.  5i  <lass  man  für  den  Fall,  wo  das  gegebene  Polynom  keine 
vollständige  Potenz  ist,  sich  dem  Werthe  der  Wurzel  auch  nicht 
etwa  nuf  die  Art,  wie  bei  bestimmten  Zalileu,  nähern  könne; 
iiidesst  H  werde  «später  ein  Verfahren  pcfelirt  werden,  um  (nach 
dem  biiiom.  Lehrsatze)  die  Wurzel  als  eine  unendliche  Reihe 
darzustellen.  Allein  eben  dieses  letztere  kann  ja  auch,  wenn 
»choa  etwas  mühsam ,  doch  durch  die  fortgesetzte  Anwendung  ^ 
der  Regeln  für  die  Wurzelausziehung  geschehen.  Der  8te  Ab- 
schnitt handelt  von  den  Verhältnisse  und  Proportionen;  nach 
der  Theorie  derselben  folgt  auch  eine  kurze  Andeutung  über 
die  Anwendung  der  ProporUonenlelure  auf  verschiedene  ftecli- 
mingsfälle.  Den  Ausdruck  Exponent  an  Statt  Name  des  geo-  » 
netr.  Verhljitnlsses  kann  Kec.  der  Doppelsinnigkeit  wegen  nicht 
Utligen.  Im  Uten  Abschn*  werden  die  Grundlehren  der  aritlmi, 
uidgeoiiieir.  Progression,  Im  loten  die  von  denLogarithmenund 
ibr«r  Anwendung  zur  Abkürsnmg  mancher  Rechnungen  vorge- 
trsgen.  Der  V^.<^ehet  hd  der  Erldlmng  der  Logarithmen 
TOD  einer  mit  einer  arithmetischen  verbundenen  geometrischen 
Progression  ans,  nimmt  aber  sogleich  an,  dass  die  arithmetische 
adt  Ndi,  die  geometrische  mitl  anfange,  und  sagt  noch  in  ei* 
aer  Anmerkung  ausdrücklich,  dass  das  erste  Glied  der  letzteren 
1  sein  müsse;  was  aber  doch  an  sich  nicht  nothwendig  ist; 
wenn  gleich  diese  Annahme  die  bequemsten  logaritJimischen 
Systeme  gibt,  üra  schon  hier  die  iMöglichkeit  zu  zeigen,  dass 
maa  den  gemeinen  Logarithmen  für  jede  Zahl  finden  Icönne, 

tbeüi  der  Verf.  eine  Tafel  mit,  welche  erstens  dieWerthe  der 
-m 

Pptenz  10^®     für  alle  ganze  Werthe  von  m  von  1  bis  12 ,  zwei- 

tOM  die  Werthe  der  Potens  16'*  ^  enthUt  Ar  alle  ganne  Wer- 
te der  Zahl  r  von  1  bis  9,  und  m  von  1  bis  6,  und  zeigt  die 
Bmtmng  dieser  Tafel;  auch  wird  wenigstens  angedeutet,  wie 
die  Werthe  jener  Potenzen  gefunden  werden.  —  Die  drei  letz- 
ten Abschnitte  des  ersten  Theiles  enthalten  die  Anfangsgriinde 
der  Algebra  im  engern  Sinne,  nämlich  der  Ute  Abschn.  behau* 
delt  die  bestimmten  Gleichungen  des  ersten,  der  12te  die  des 
2ten  Grades  gründlich  n.  mit  hinreichender  Ausführlichkeit.  (Die 
Iste  Aufgabe  S.255  lässt  eine  noch  etwas  kürzere  Auflösung  zu, 
"  was  wohl  hätte  bemerkt  werden  können.)  Im  ISten  Abschn.  wird 
an  einigen  Beispielen  die  Aufliisung  unbestimmter  Aufgaben  ge- 
zeigt, ohne  ein  tieferes  Ein;2:elien  in  die  Natnr  des  an  sich  in- 
teressanten Gegenstandes,  was  freilicli  liier  noch  nicht  gut  Statt 
finden  konnte,  wohl  aber  später  im  2teaTheüe,  wo  es  £ec  un- 
gern vermisst.  ' 

Schon  in  Anfange  haben  wir  eine  allgemeine  Uebersicht 
Ton  dem  reiche  Inhalte  des  2ten  Theileg  gegeben ;  der  Raum 
Hntattet  uns  nicht,  so  gern  wir  eä  auch  thäten,  dam  vollbtäu- 


Digitized  by  Google 


*dlg«n Beriebt  Iber  dUs  Bimde  «liMilegen,  mmdem  wir  mSamm 
In  dieser  Hinsiclit  den  Leser  maf  da«  Bach  selbst  veewelteii^  wlH 
der  Versichcning,  dass  es  vieles  Treffliche  enthalte,  und  wenn 
auch  nicht  durch  Neuheit  des  Inhaltes  doch  durch  Strenge  und 
Deutlichkeit  der  Form  sich  in  vielen  Stücken  auszeichne,  ^u^ 
einigem  erwähnen  wir  besonders.  Mit  vieler  Klarheit  trägt  der 
Verf.  zuerst  die  Hauptlehren  der  Komhiiiationslehre  vor,  und 
fügt  jeder  V  orschrift  einen  bündigen  Beweis  hinzu,  wa«j  uin  so 
mehr  Erwähnung  verdient,  da  wenigstens  in  vielen  Büchern  die 
meisten  dieser  Regeln  ohne  Beweis  gegeben  werden.  Der  Verf. 
behandelt  nach  der  Reihe  erst  die  Permutationen,  dariu  die 
Variationen,  und  zuletzt  die  Kombinationen,  (die  beiden  letz- 
teren so  wo  hl. an  sich,  als  zu  bestimmten SuTumen.)  Wahrschein- 
lich hat  er  diese  Ordnung  gewählt,  weil  er  so  die  zu  bestim- 
menden Formeln  allerdings  leicht  auffinden  konnte.  Mit  einer 
neueren  Ansicht  über  Variationen  (vgl,  S  p  o  h  r  vollständiger  Lehr- 
begrüf  der  reinen  Kombinationslehre  u.  s.  w.  Braunschw.  1824.) 
^erträgt  sich  dieselbe  freilich  niclit ,  doch  kann  man  dem  hier 
gewähltea  Gange  weder  Deutlichkeit  noch  Gründlichkeit  ab- 
sprechen. In  Hinsicht  der  Bezeichnung  hätte  aber  Ree.  doc)i 
gewünscht,  dass  der  Verf.  von  der  älteren  Hindenburgischen 
Methode  (weiche  er  überhaupt  im  Wesentlichen  befolgt  ^ )  ab- 
gegangen wäre,  da  die  andere  theils  kürzer ,  theiis  in  den 
gleisten  besonders  in  den  «Ugemdneren  Fällen  treffender  iat 
(So  lieht  Ree.  griUistentheiis  Tor,  die  Elemente  durch  ZahleSf 
nicht  dnrdi  Buchstaben  xu  hesetchnen.)  Anf  S.  51  Z.  1$  ist 
ein  nicht  angeselgter  Drnckfehler:  an  Statt  nS  4~  (S — n)  d 
sollte  stehen:  na  -f  (S — n^  d«  üebrigens  i»rlient  hesondM 
Erwähnung  die 'Sorgfalt,  mit  welcher  der  Verf.  auch  die  AnssU 
derKonfrfeilonen  bei  ViriationennndKoaibinationenin  bestiann* 
ien  Sununen  finden'lehrt.  Von  der  Komhinatioflsklire  wM  M 
nSchste  Anwendung  gemacht,  um  den  binomischen  LtülisllSii 
beweisen.  Ohne  zuvor  ein  Produkt  von  Binomialfaktoreu  1# 
der  Form  (x-[-a),  (x-|-b),  u.  s.  w.  betrachtet  zuhaben,  welches  ettt 
später  vorkomint,  wird  §45  bemerkt,  dass  bei  der  Bildii»g 
der  Potenzen  eines  Binoms  a  b  dasselbe  Verfahren  befolg 
werden  kann,  durch  welches  man  die  Variationen  aus  den  hk- 
menten  a  und  b  findet ,  und  so  wird  nun  leicht  durch  Hälfe 
früher  gefundener  Permutationsformeln  die  Richtigkeit  des  bi 
nomischen  Lehrsatzes  fiir  ganze  positive  Exponenten  bewiesen. 
Allein  der  nun  folgende  allgemeine  Beweis  für  jeden  Exponen- 
ten scheint  uns  der  geiiörigen  Strenge  zu  ermangeiu.  Der  Gang 

dea  Verfs.  ist  folgender;  1)  (§  48)  Wenn  A  s=  1  +     I«  + 

m(m— 1)  -  .  ,  m(m — ^lYm— 2)  ,  ,  ,  ^      ^  u     i  x 

— 1  i  U — i  i  U     u.  8«  w..  und  B  =  1  T 

1. 2  2.      S  ^ 

•  ... 


* 

■ 
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■  ,  ,  ii(n — 1)  _  ,  ,  n(o — 1    — 2)  ,  ,  .         '  .ll 

gaüzeposUiTC  Weitlie  von  m  und  n,  A.  B  =  1  -f"     —  ^  + 

(■■h.Xm+»-l)j^.^^^^  .  demiA.B=(l+L)-.(l+L)» 

=  (1  L)  "M^-  II)  Zusatz :  Wenn  auch  p  dae  guue  pvsitiTtt 
Zdd,  ■nd.C=14-?L  +  'fcÜL*  +  «.i.w.fat,  MiatA.B. 

C=l  +  — ^L  +  ^  — +  U.  8.  w. 

Derselbe  Satz  gilt  auch  f&r  ein  Produkt  Ton  mehr  als  drei  tbn^ 
Heben  Faktoren. '  (Hierauf  folgen  drei  Zwischensätze,  woriniie 
bewiesen  wird,  dass  die  h  ersten  Glieder  des  Produktes  zweier 
in'a  Unendliche  fortlaufender  Reihen,  von  der  Form  wie  die 
obigen,  nur  von  den  Ii  ersten  Gliedern  dieser  Reilien,  nicht 
aber  von  den  folgenden  abhangen,  und  dass  einer  veränderli- 
chea  Grösse,  welche  Basis  eines  Polynoms  ist,  imiher  ein  sol- 
cher Werth  beigelegt  werden  kann,  dass  das  erste  oder  das 
letzte  Glied  die  Summe  aller  übrigen  übertrifft.)    HI)  (§  52) 

Ill<»d*«jri+^L+!l^!!=SL'+...],[l+|  L  + 

!fcllL.+. ..].[.  +  ti.  +Efcäi.l.  +.... ] .......  - 1 

,  m+n+p+>.,  ^  .  (m+n+p+«.)(m+nlTp+«/.— -1) ,  " 

gilt  fü^porftiire^ifuiae  ZaMnam^iif   nieht  itteinifii  Wih 

licht  dfr  OröaBOy  (wie  acjion  bewiesen  iat,)  aqqdeirii^a^ifib  bei 
BaMckdung  fller  komplejien  KoSffflcieiiteft  in  Hi|i|iio]it'4^ 
Fonpi*  Der  et^ras  sehr  umständiiclie  Beweis  (er  veiibreitat  dclli 
Iber  sielien  ganae  Sdten)  gründet  sieh  im  AU^emeinen  theiki 
dmif,  dasein  den  entwickelten  '!KoSffieienlen  einer  gewisse» 
Pste|iB  von  den  Grdssen  m,  n,  p,  u.  &  w^  nach  und  nadi  sslchoi 
Werthe  beigelegjfc  werden  können,  dass  der  Werth  des  ganzen 
Koefficienten  von  ememGliede  desselben  abhängt,  theils  darauf, 
da>is  jene  beiden  Ausdrücke  dem  Herthe  nach  frleich  sind. 
Wäre  das  letztere  nicht,  so  fiele  der  ganze  licweis.  Ua  uun  die^e 
Gleichheit  nur  für  positive  ganze  Zahlen>m,  n,'p  .  •  .  bewiesen 
i«t,  so  gilt  der  gegenwärtige  Beweis  auch  nur  unter  dieser  Ein- 
schränkung. —  IV)  (§  5S)  „Das  in  §  48  (hier  II)  über  die 
Form  des  Produktes  rnelirerer  Reilien  von  der  dort  angeführten 
Art  Gesagte  gilt  nicht  aliein,  wenn  die  Buchstaben  m,  n,  p  . . . 
positive  ganze  Zahlen  sind,  sondern  für  jeden  beliebigen  gan- 
zen und  gebrochenen  positiven  und  negativen  Werth  dieserEuch- 
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•Mm.  Sie  Fom  des  Prodiktet  üner  Rdhen,  wdWMiM 
Mrch  wuBlttelbare  Bhltiplikatioii  denelbeii  eMtt,  UNirtrfih 
Uch  mir  Ton  den  Bnchttaben  m,  n,  u.  b.  w.  und  toü  dMnEn»-  | 
«eoleii  und  KoCüctaileii,  raid  ^ar  aiobt  von  den  WedhUi^  ' 
den  mtft  In  etneiii'  eimelen  FmUe  dfeieii  BadistmlieB  hdkfU  j 
Da  man  nua  in  dem  dareh  wirkliclie  Multiplikation  erliaiteni  ; 
Resultate  den  Buchstaben  m ,  n,  n.  s.  w.  offenbar  jeden  Werth  | 
beilegen  kann ,  und  da  die  nach  §  48  Tür  das  Produkt  der  Rei- 
hen angegebene  Form  der  durch  Multiplikation   erhaltenen  ' 
durchaus  gleich  ist  (§  52) ,  so  kann  man  in  der  einen  wie  in  der 
andern  die  Werthe  der  Buchstaben  ra  ,  n ,  u.  s.  w.  nach  Will- 
külir  bestimmen."  Dienes  sind  buchstäblich  die  Worte  des  Verfk 
In  §  54  folgt  nun  der  Beweis  des  binomischen  Lehrsatzes  fsr 
negative  und  gebrochene  Exponenten,  welcher  einfach  und  in 
der  VoraUBsetzung  richtig  ist,  dass  für  alle  Werthe  der  Grössen 
m,  n,  p,  ...  die  Gleichung  in  II  gilt.  —  Ree.  weiss  nun  wohl, 
dass  auch  Euler  auf  ähnliche  Art,  als  hier  in  §  53  ge^chehea 
ist,  auf  die  allgcmeiiK?  Gülti^rkeit  jener  Gleichung  geschlossen 
hat ;  zweifelt  aber  doch  sehr ,  ob  dieser  Beweis  fijr  einen  Ao- 
fänger  klar  und  vollkommen  iiberzeugend  sein  wird.  Mit  je^ 
Egerer  Aiifnierksamkeit  dieser  durch  den  Beweis  zu  III  (^53)ii^ 
hindurchgearbeitet  hat,  desto  deutlicher  sichet  er  em,  dlil 
c^. Gleichheit  der  Form  der  dort  betrachteten  Aii8.4rii.cke  pßi 
auf  die^Gieichbeit  ihres  Werthes  gegründet  ist,  welche  letztere 
,  l|iirftr  ganze  positive  ni|ii,p,.«..  bewiesen  worden  ist,  sadasaüua 
immer  der  Zwetfel:bielben  muss,  ob  Id^hi  bei  ai^dereiiWerthea  d«r 
Zahtea  m,  n,  p,  •  •  •  die  Gleichheit-  der  Werthe  jener  I^usjjtäkJ^ 
mttflip  ydi  Ab  Glelehhmt.  der  Fem  wegfiiHe,'  n^Aalb  A»- 
de  Ree.  auf  jeden  Fall  voniehäi,  die  allgemeine  GÜtl^eit  dir 
eieiidinttg Iii  II  fir  alle- Werthe  der  GrdsMi  lilk,  n,  p  .  ./arf 
dtteArt, -wie  eain  Weingärtner'akomblnatoriicksrAMljfiik  I 
n.n         fg.  od^  in  Kiilf  eFfl  miOiematWöMkliiiclieV 
tfiHtldielV  i'mr  disr  Natnr  der  BhiomialkoClielenten  an  b^irM|  ; 

muih  welcher  »4  4-  +  ^«.»fi  +  ^^."9  4-  ^Jf 

T— 1    Irr  •  .  1 

*B."B  +  PB  =  (»iDB  ist,  wie  sich  leicht  darthunlässt.  ImStenAb- 
schnitt,  von  den  Produkten  und  Quotienten  verschiedener  Brno- 
mien ,  meistens  vorbereitende  Sätze  zur  Lehre  von  den  (Sei-' 
chungen,  wird  auch  die  Formel  für  die  Summe  der  PoteMcn  ■ 
irgend  einer  Menge  einzeler  Zahlen  auf  eine  deutliche  Art  streng 
bewiesen.    In  §62  hätte  noch  erwähnt  werden  sollen,  das«  | 

— a"*  durch  x  a  theilbar  ist,  wenn  m  eine  gerade  Zahlitt 
Im  ^en  Abschn.  werden  die  aritlimetisclien  Reihen  ganz  allg<!- 
mein,  jedoch  immer  mit  hinreichender  Deutlichkeil  betrachtet; 
man  Terraisst  aber  eine  Erwähnung  der  Polygonal  -  und  Pyrami- 
dal-Zahlen,  sowie  der  figurirten Zalilen  i'iberhaupt.  Bei 
Kettenbrikchen,  welche  übrigena'  aüsfUirlich  behandelt  iiii4 
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ilt4»*m  ürfgyfiHtmt  die  i;etfcin>iftivlie  «rf^  negtttv^  Glior 
V^§ti/^gßtL  mi*  Auch  ist  «war  kurai  erwfthiit,  dm  dlf 
VMiol  ioive  fp4««ti(pdi«i  Qldclraiig  duch  eineii  piiiodiioh^ 
M^ikrHb.iicU  dArstdien  lasse  ^  wird  niditoifipgl  u^e^ 
^Mstt^odei  diel{jBad'«lwiirs4irg€SMl  dnerZshl  «fcirslpi  «imi 
KcttsQ^raidi  BabmafiweiiQ  »wvidrlAai»  4v  V^miNyA- 
Iqng;  eines  mteadiichfiii  Deslmalbm^es  ii|  el|i|«|i  ](«ltesilini^ 
bitte  etwas  über  die  Grime  der  Richti^ek  erwähnt  werden 
tsUea.  Ben  äll^emeinea  Beweis  des  polynondschea  Leltrsataes 
fokrt  der  Vf.  auf  ähnliclie  Art,  als  für  den  bfaomischen«  Illaisb- 
dein  nämliGh  der  Satz  für  ganze  positive  Exponenten  bewiesen 
bt,  gchliesst  Ilr.  B.  (§  94)  kürzlich  so :  sei  P  ein  Polynom ;  (durch 
Vo  wollen  wir  der  Kürze  wegen  i/ie  Funktion  von  n  anzeigen,  wel- 
rhe  für  ein  ganzes  positives  u  der  Potenz  P"  gleich  ist ;)  so  ist 

P=  Vb,  Ps  Y»  fdr  game  porfti?e  n  und  m;  aber  P^.P=: 

P  =  V(n+in),  weil  n  +  m  eine  ganze  positive  Zalil  Ist;  daher 
erhält  man  das  Produkt  P**  .  P"*,  wenn  man  m-|-n  an  Statt 
n  in  Vn  schreibt.  Da  nun  der  letzte  Ausdruck  dem  durch  die 
Multiplikation  von  P**  mit  P"*  erhaltenen  derForm  nach  gleich 
»ein  muss,  so  wird  er  auch  die  Form  des  Produktes  darstelleni 
wenn  m  und  n  gebrochene  oder  negative  Zahlen  sind.  Daraus 
wird  weiter  geschlossen,  dass  P°.  P™.  P«  =  V<»*"»+9),  [P^S 

=*V«g  »eL   Nim  aei  V( =5  S ,  also  S««i  V^m.qx=V»iF;^ 

■■  %  Va  ß 

« 

P»;  daber  P  q  =  S  =  V        Ferner  sd  V(-.)  =  R, 

T^P^V«,  alsoR.T=yt^.,^^  =  Ya=?^^  d^qr  \^ 

.»s^P***^. '  Bas  Letste  Ist  sHes  gans  klar,  mar  lapsen  sieb  ge- 
•    *  *  j. 

den  An£aii§  dieses  Beweises  die  dben-sflim  erwttiiAeit»B»« 
denklichkeiten  wieilefirtfcn,  UebrigeDSvannlsst  maa  dfoMtaw 
dieade;Fiinkiel  aar  Bestimmimf  des  atlgeaeiiieii  Glleiel  U' 

§  97  ist  <\i<^  V^^^acOiii«  dep  Braches  ^  j^^t^^I^j^^ 

^  eine  nach  Potenzen  von  z  fortlaufende  Reihe  zwar  ganz  kurz 
erklärt,  allein  nicht  einmal  der  Name  der  unederkehrendefi  Reihe 
erwähnt,  welche  unstreitig  eine  genauere  Betrachtung  verdient 
liätte.  Der  Iste  Abschn.  der  2ten  Abtheilung,  von  denFuTiktio- 
nen^  liefert  wieder  einen  grossen  Beweis  von  dem  rülimüchea 
Streben  des  Vfs.,  die  Lehren,  welche  er  vorträgt,  sicher  zu  be- 
gründen. Nachdem  er  zuerst  die  verschiedenen  Eintheilungea 
der  Funktionen  angegeben  hat,  (ungefähr  so  wie  Eni  er  in  der 
hitroduct.  in  Analys.,  dessen  Methode  er  überhaupt  hier  iim^b- 
reren  Stücken  befolgt,)  führt  er  eine  Menge  von  Sätzen  auf, 
die  sieh  theiis  auf  die  Gleichheit  der  Form  geM^mr  Fanktio- 
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lien,  theils  und  besonderg  auf  die  Theilbarkeit  ganzer  fttions- 
icr  Funktionen  und  aof  gewisse  Eigenschaften  gebrocheuer  be- 
liehen, und  beweist  die  Gültigkeit  Tieier  Sätze  in  Beziehung 
auf  die  Funktionen,  welche  früher  (1  Th.  4  Ab^chm)  vm  k- 
fftiauBten  Salikii  bewiesen  worden  sind/nod  wenigottM  jft 
ohne  weiteren  Beweis  auf  die  Fnaktionen  ausgedehnt 
K.B.  Sl»:  ^Wenn P, <2t    ^  gaMeratioiialeFttiktiMmWia, 

P  R 

und  für  jedes     g^-g  i^t,  so  müssen,  wenn  inbeidenFuoktia- 

nen  der  ZUiler  durdi  dm  Nenner,  oder  nmgekdirif  deulfe 
erste  Divisor  durch  den  Rest  n.  s.  f.  dividirt  wird,  die  QuiiAih 

ten,  in  sofern  sie  ganze  Funktionen  sind ,  auch  der  Form  ttni 
für  beide  Bruche  gleich  sein.    §  120 :  Wenn  wieder  für  ^ 

deo  X,  ^s^.iat,  nnd-in  keinieir  der  beiden  FankttoMa  |k 

Zähler  mit  dem  Nenner  ein  gemeinsames  Maass  hat ,  so  mm 
R  vonP  und  S  von  Q  ein  Vielfaches  sein."  (  Fi>//flcÄe«  nennt  der 
Vf«  eine  Funktion  A  von  einer  andern  B,  wenn  jene  aus  dieser 
durdi  Multiplikation  mit  einem  beständigen  Faktor  CRtgflHn[J 

§130:  ,)Wenn  für  jedes    ^=s^f  und  Zähler  und  Nenner 

einen  Brndies  kein  Vielfaches  Ton  dem  des  andern  ist,  so  0m 
wenigstens  in  einem  d«r  beiden  Mcbe  der  Zälüer  mit  fdipi 

Nenner  ein  gemeinsames  Maass  habcn^^  u.  s.  w.  Durch  diese  and 
andere  Sätze  legt  der  Vf.  einen  sehr  festen  Grund  für  Tiele  der 
später  vorgetragenen  Lehren.  In  §  142  wird  mit  Tieler  Klarheit 
folgender  Satz  bewiesen:  Wenn  man  aus  m  ungleichen  binomi- 
schen Faktoren  von  der  Form  x  +  a,  x  +  b,  etc.  m  verschiedene 
Produkte  aus  je  m — 1  Faktoren  so  bildet,  dass  man  nach  und 
nach  jeden  Faktor  einmal  wegiässt :  so  kann  der  Koefiicient  ir- 
gend einer  Potenz  von  x  in  einem  Produkte  dem  Koefficienten 
derselben  Potenz  in  einem  andern  Produkte  nicht  gleich  sdo* 
In  §  144  — 148  ist  die  Zerf äUung  eines  rationalen  Bruches  ia 
Partialbriiche  gelehrt,  deren  Nenner  die  Faktoren  des  erakaij 
Nenners  sind.  Auch  hier  ist  übrigens  alles  sehr  plan  und  griilia- 
lieh,  nur  streitet  es  in  gewisser  Hinsicht  g^g^a  strenge  Metlio- 
de,  dass  diese  Aufgable  früher  vorgelegt  wird ,  als  4^  Aafio-. 
ger  gelehrt  worden  ist,  wie  er  die  einfache|i.|raktQrei  ^emer 
ganzen  rationalen  Funktion  finden  könne,  indem  die  Lekre  ?on 
den  Gleichungen  erst  später  vorgetragen  wird.  Ebendaher  k^oA^ 
der  Vf.  auch  nicht  wohl  etwas  erträhnen  von  der  ZoKfaUBBgiA 
solche  Brüche,  deren  Nenner  trinomische  Faktorandes  ursprissg- 
liehen  Nenners  sind,  weiehe  aar  Vermeidung  unmöglich^rrN^ 
ner  vortheilbaf  t  ist  Gegen  das  Ende  dieses  Absclmittes  wird, 
noch  die  Darstellung  jeder  symmetrisdien  slgebrsischea  raü»- 
naleii  gaoaen  Funktion  nach  s^  vieler  TerXnderlictoi.  ds  ^ 
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•IgilVilMAa  rationale  ^nze  FnnMan  Von  den  Ag^eia^aten  der 
nmdiMeDen  Kombinationsklassea  eben  dieser  Veränderlichen 
gelehrt,  Movon  später  Anwendung  gemacht  wird  zur  Auffindung 
der  Gleichung  fiir  die  Quadrate  der  l  nterscMede  zwischen  den 
Wurzel«  einer  a tu]  t  ru  Gleichung.    Mit  vieler  Sori^fait  werden 
die  tUgemelnen  Eigenschaften  der  Gleichungen  auseinanderge* 
ptetft;  nur  der  Beweis  für  den  8atz ,  dass  jede  Gleiehnng  des 
(Ilten  Grades  als  ein  Produkt  von  m  einfachen  Faktoren,  (wor- 
uuter  auch  unmögliche  sein  können,)  angesehen  werden  kann^ 
will  uns  nicht  ganz  genügen.  YoUkiminien  bindend  ui  er  bfa  sa 
lenGieidiiugen  des  5ten  Grades  einschliesaUcli;  fär  die  höhe- 
ea  aber  §aft  der  Vf.  nur  8«  265:  9, Da  nun  unter  diesen  (den 
rieicboafeaoder Funktionen  des  laten  bis  5tenGradea)  aeviAl 
'naktionen  von  einer  geraden  als  ungeraden  Ordming  Torkam- 
leiif  io  folgt  es  der  Analogie  nadi  für  alle  Fndktioni^n.^^  Sollte 
iesea  ToUkotnmen  bindend  sein,  so  mttsate  erst  noch  bewiesen 
erdeiif  dass  auoh  Jede  Gleichnng  von  gerader  Ordaiuif  wenig* 
«08  ein^n  sololieB  Faittor  habe.   Der  Beweis  des  Harriotiseheii 
ebnatges  §  113  hitte  wohl  etwas  kürzer  gefasst  werden  kön- 
wodurch  er  an  Licht  gewonnen  haben  wurde.  Uebrigens 
ehet  S.  271  mehrmals  fälschlich  p  an  Statt  n;  auch  stehet 
6  zu  Anfange  einmal  +  an  Statt  — .    Um  zu  untersuchen, 
eine  Gleichung  V  =  o  (Funktion  von  x)  einige  gleiche  Wur- 
/ahabe,  bedient  sich  der  Vf.  der  abgeleiteten  Gleichun^i^en 
er  Funktionen  V,  V",  V"'  u.  s.  w. ,  d.i.  derjenigen Funktio- 
I  von  Y,  welche  als  KoiiTicienten  des  2ten,  3ten,  u.s.  w.  Glie- 
'  de^  Resultates  erscheinen,  das  man  erhält,  wenn  man  x+d 
Statt  X  in  Y=so  snbsütuirt,  und  das.  so  Erhaltene  nach  den  ' 
igenden  Potennea  von  d  ordnet,  also,  wb  auch  der  Vf..be^ 

dV     d*V  d'V 

ict,  soviel  als  -j^,  2dx*'  iXdx»* 

C§  101)  sehr  fasslich  gezeigt,  dass,  wenn  Vaaro  eine  Wnr- 

a  etwa  in  mal,  also  den  Faktor  (x  —  a)  enthält,  die  Fun- 
nen  V  und  V  die  Grosse  (x  —  a)  '  zum  gemeinsamen 
i^se  haben  miissen  u.  s.  w.  Zu  §  177  Zusatz  ist  zu  bemerken, 

t  Venn  «im  Wegschaffen  der  Mehe  einer  Qletehnng  xs*- 

tzt  wird,  CK  nicht  gerade  das  Produkt  aller  Nenner,  sondern 
1er  kleinste  gemeinsame  Diiiduus  derselben  afu  sein  braucht, 
tetmchtung  der  reciproken  Gleichungen  (§183  —  187)  be-' 
\  der  Vf.  anch,  dass  jede  solche  Gleichuilg  von  geradem' 
e  la  efne  nndere  von  nur  halb  so  hohem  Grade  verwandelt 
en  knnn«    Da  nämUch  jede  Gleichung  dfe«er  Art  auf  d!^ 


1 


1 

tid|  bila§aii  lUtlk^  m  «irA.9MHai§l,  4m»  Ute«  feiHi  x4**^«»  i 

X 

1 

ietat,  x"*+  —  als  Funktion  von  z  ohne  x  ausgedruckt  werden 

kran;  dkKunktion  selbat  aber  wird  nicliteBtwickelt,  waidsdi 
wohl  manche«  wfsibegkrilwiAiil&ttger  emteashtfewemidi 

wfirde.  £s  ist  x"*  +  m  a"""^  +  — ^^^^.i»  * 

'  X*  «  1.2 

1.    2.  3 

,         m  (m^2  r  +  1)  (m  -  2r-f  2)   (m-r^l) 

^   1.    a.      s   r 

rf..  «.8.W.  Zu  §186S.28B  Ist  in  Hihaicht  der  Taraddui 
an  heaMrkea,  daas  der  dart  angegebene  Koefftcient  vaa  x'"' 

nicht  genau  =  1  —  A-f>B  —  •!t'M+^»  sondern s 

(— l)n.  [i__A  +  B—  +  M  +  N]  ist.  Die  Art,  wie  der  Vf. 

die  Auflösung  der  numerischen  Gleichungen  (§  198  —  217)  vor- 
getragen hat,  finden  wir  dem  Zwecke  de§  Buches  besonders 
angemessen ,  indem  er  nicht  zu  riel ,  doch  aber  alles  dentfich 
imd  gründlich  gibt;  hauptsächlich  folgt  er  La  {prange.  Ntch- 
d6m  er  die  Grämen  der  Wurzeln  bestimmen,  und  die  ^tbci 
#der negativen  gahsen  Wursteln  finden  gelehrt  hat,  erkürter 
nr  annäherenden  Bareehnvng  irrationaler  möglicher  Waneiii 
swei  MeIhndeUf  die  eine  dttrek  Hikife  del*.  Kettaibrftche,  die 
nnderedQreh  8nbstlltttfontota«-f  s  an  Statt  x  (wotf^doBehoi 
«ngeflhr  biwtfainaier  Weith  T»n  t  iat;)  wd  VertiachiMgu« 
derjenigen  GÜeder  des  lleftoltitarf  welche  bMerePbteaaHttn 
I  als  die  erste  enthalten.  Mit  ReehiH  gibt  er  aber.der  enta 
Methode  als  der  alchfererA.den  Vorsug.'  üeftHgeds  tbfeOter 
noch  vot  Auselfianders^tiung  dieser  Methoden  efadM  B«geli 
snr  eweckmftssigen  Vorbereitung  d^r  Gleiehung  miti  bcaanien 
hm  Wurieln^  die  u&t  weniger  als  1  von  Cfinander  Tenddelfa 
sind,  zu  vermeiden.  Zuletzt  wird  die  Auffindung  der  unmögli- 
chen Wurzeln  hauptsächlich  durch  die  Gleichung  derQasiitte 
der  Wurzelunterschiede  gelehrt.  Bei  der  Regel  für  die  M- 
wickelung  dieser  Gleichung  hätte  der  Vf.  nach  Lagranje  he- 
merken  können^  dass  die  Unterschiede  der  Wurzeln  dieselben 
bleiben ,  wenn  man  jede  Wurzel  um  einerlei  Grösse  rermehrt 
oder  vermindert,  dass  man  also,  wenn  die  ge  ffebene  Gleichung 
das  zweite  Glied  hat,  dieses  zuvor  wegschaffen  kann,  wodurch 
die  Bestimmung  der  Koefficienten  für  die  Gleichung  der  Qua- 
drate der  Wurzeiunterschiede  etwas  erleichtert  wird  —  Am 
Ende  dieses  Abschnittes  betrachtet  der  Vf.  noch  die.Wurs^t 
der  Gleichung;  y  +  Iso,  und  lieweist  bei  dieser Gei^enheit, 
daasArdngaAfea  poaitifea  iii,[cosa+8Üia/'=T|*^esco6ai  «i 
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iiii  m  a  ^TTT  ist,  welches  später  benutzt  wird.  Bei  derBetracli'* 
iung  der  lo^arithmischenFunktionen  scliliesst  sich  der  Yf.haupt« 
Bzchliehjui  Eni  er  an;  er  beginnt  mit  der  Bestlnininng  derZnbl 

n  -i 

t,  flkr  weichet  bei  einem  uneildüch  groaten  n,       es  1 4- *f 

1       1  ' 

MeTslog  (1  -       ><^f  Betii  der  ttatürlidieii 

Logarithmen.   Er  setzt  1  -|-  —  s=  h,  eatwickelt  b  =  (l  +  — ) 

ni*  m' 

nnderhält,  f ilr ^ nnendlieh frezs«!  Bf  b"s  i^-m-f— +— »1* 

etc.  dadurch,  dass  er  n  =  n  —  1  =  n  —  2=  u. s  w.  annimmt. 
Allerdings  hat  er  hierinne  ausser  £  u  1  e  r  n  noch  andere  namhafte 
Torgäiiger ;   allein  Ree.  glaubt ,  dass  bei  dieser  Methode  dem 
denkenden  Anfänger  gar  leiclit  der  Zweifel  bleibt,  ob  mit  Recht 
die  für  jedes  endliche  r  richtige  Gleichung  n  =  n — rhierdurch- 
gaiigig  angenommen  werden  dürfe ,  da  doch  die  Reilie  in's  Un« 
endliche  fortläuft,  und  also  r  am  Ende  selbst  unendlich  gross 
wird.    Ree.  ziehet  daher  wenigstens  für  den  ersten  Unterricht 
die  vom  Yf.  selbst  am  Schlüsse  erklärte  Methode  Lagrang  e*8, 
oder  andere  ähnliche  (von  Laer  o  ix,  Grüne  rt,  u.a.)  der  hier 
beCoigten  vor.  Hiervon  abgesehen  sind  die  in  diesem  Abs chaitte 
veiideBlogärith  mischen,  und  im  folgenden  letzten  Ton  den  trigo-^ 
nometrischen  Funktionen  gegebenen  Entwickelungeii  ^ehtvoU 
und  wohibegründet.  Ueberdiess  stellt  der  Vf.  auch  eine  genaue 
vad  Interessante  Vergleichung  zwischen  den  natürlichen  und 
dien;  eigentlich  Neperscheii  Logarithmen  an.    Der  Anfang  ent* 
hllt  eine  kurze  Auseinandersetzung  der  Regel  vom  falschen 
Satze,  Anstatt  der kurien  SchinsaVemelrkttng,  ilaza  diese  He- 
gel aneh  lief  Auflö4iing  hShererGlelehnngen  g«fbiranch|t  wei^den 
Ukme,  bitte  vohi  eine  etwas  anafährllchere  Be]traebtuiig  Plata 
finden  sollen.  Uebrfgens  1^  tu  der  vom  YT/cItlrt^  Schrift  vdn 
Kramp  Ubers,  v.  Recbnm  nod^  hilisitfBaAlgen  ein  diesen  tie* 
|eitttaBdbeti«ffei&desPrograAmiT. Wel n glrtner:  die  Rl^gola 
vtisi  als  aUgemeine  Indirekte  An^dsungsmcthode  alge^^rais^ber 
infgaben.  Erfurt  182^. —  Schliesillich  bemerken  ^1  dans'^daa 
Aeüssere  des  Buches  ganz  dessen  Inhalte  würdig  ist,  und  be- 
sonders durch  sehr  weisses  Papier  sich  auszeichnet. 

Gustav  Wunder, 


\    Kiirvere  Anseige» 


l)  Bibliographie  Üi  dttn  Anzei^blattem  in  der  i^muTig /«i  die 
de^tsnu' fttlt.    Leipzig,  b^  Vom.  4.         .     '      ^^   a  O 
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nep  Hefte  TonBecJc'a  Aügemeii^^m  Mepertonum  der  neitiin,  j»- 
und  ausländ,  läieratur*    Leipzig,  bei  Ciiobloch.  8. 

3)  Bibliographie  von  Deutschland^  oder  wöchenttiflni 
,  ToUstandiges  Verzeicbnit<s  aller  in  Peut^chfaiid  herauskoinmeiideB 
neuen  Bücher,  Musikalien  und  KunitUachen.     Leipzig,  im  Indu- 
^trie-Cumptoir.  8.  Wöchentlich  erächeint  eine^^iimiucr,  welche  ge- 
wöhnlich aus  einem  hiilbcu  Bogen  beäteht.    Der  Jahrgang,  vel- 
cher  1820  m\  Seiten  füllte,  kostet  1  Thir.  16 Gr. 

4-)  1H26.  Nr.  L  [Nr. II.  —  Nr. llLl  Verzeichniss  derjenigen 
Bücher  aus  allen  Wissenschaften  welche  in 
den  Monaie/i  Janufir  bis  May  [Juny  his  j4 ugiiit 
—  September  bis  JJece?nber'\  gan^  neu^  oder  in 
neuen  A  uj  Lagen  er  schienen  sind,  Wisäenscbüttiich 
geordnet,  mit  Angahe  der  Ladenpreise  und  Verleger,  und  bei 
Fttrt»etxangen  luil;  Nachwebung  über  das  früher  schon  Erschienene 
versehen.  Herausgegeben  tou  Joh.  Friedr.  Leich,  Buchhändler 
in  Leipsin^.  Griminai«che  Gasse  Nr.  738.  Zweites  Qiiinqnenninm. 
Erster  Jalirgang.  Hft.  X  u.  2  1826,  Hfl.  a  1827.  &  .  A^e  drei 
Hefte  zählen  314  S,  auteer  den  il  sJ  des  Inhalts  der  Materien  (der 
'  inhaltsnbevekbten),  da«  dritte  anch  noch  4^  S.  eine«  gatea 
▼oUttftndigen  RegUter«,  nod  kosten  geb.  16  Gr.  , 
[Kiutte  loffende  Anaeige  in  Beck*«  Rep.  ,1887  Bd.  TL  S.  M.] 

6)  V$r\eichni9B  äerJemgenBüeher  aus  alten  ffis- 
Benachaften^  welche  im  ereten  Drittel  desl 

und  Hb  zur  ÖetermpBBe  ganz  neu  oder  in 
neuen  Ai^fla^en  er  schien  en  unA.  ieäm^h  an  laM 
%\iiA\ieiJoh,  Ambr^Barthf  Buchhändler  in  Leipzig.  Wiitenidilftr 

^      lieh  geordnet,  mit  Angabe  der  Ladenpreise  und  Verleger,  lUidiNi 
Fortsetzungen  mit  Niir}iweis<un^eii  über  üub  iruhcr  schon  ertdne- 

^,  ^  «ene  versehoa^    Juuuar  bis  April.    Leipzig,  Baith.  IV  und  Itt 

^ .   S.  ia.8. ,  • 

[Kurse  lobende  Anz.  a.  a.  O.  S.  381.) 

.6)  Verzeichniss  der  Bücher^  Land k  arten  etc.^ 
welche  vom  Januar  bis  Juny  [July  bis  Decem- 
ber]  1827  7ieu  erschienen  oder  neu  aufgelegt 
Sf  71  c/,  mit  Bemerkung  der  Bogenzahl,  der  Verleger  und  Preise 
iaSüchs.  und  Preuss  Cour.,  nebst  andern  literarischen  Notizen uad 
einem  wifiseDSchaftlichen  Repertorium;  zu  finden  in  der  J.  C.  Hm- 
rich^'schen  Buchhandlung  in  lieipzip^.  Neuer  Nenmarkt  Nr.  3.  An- 

,    fertigt  von  /  A.  P.  Thun.  Heftl,  W  Fortsetzung,  XVIund2öS. 
In  8.  8  Gr.  Hft.  2,  59  Fortvete.»  lU  ir.  184  S.  in  8.  6  Gr.  . 
[Knna  lobende  Anz.  a.  a.  O.  ^.  381.] 

7)  AllgemeineB  FerMeithniss  der  Büjcher^  welche 
in  der  Frankfurten  und  Leipziger  OBterme»99 

...^  [Mfiehaf9jHBmieBßeyd^B  IW  Ja&reB  gßnz  «e»  f^' 
druckt^  oder  n^u,aujg^elegt  werden  aind^  aues 
derer^  dieiünftig  her  auekommen  eoUen.  Cm$^ 
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'  et  pmilcgio  special!  potent,  et  c1<^eiit.  tpg^is  Saxont&i.  teipzlg  1^ 

Alle  diese  Schriften  sbllen  dl»ii  dietoi ,  dief  iä  DeutscIilanA 

fi(»^^RV8chfilnhifl5^ii  in  Deutschlaiidf  toacheh  inuss  ,  nkhlTVW 
ständig.    Da  indess  ein  solches  It^pet^tötiuin  nicht  vorhanden! 
wiCj  'go  ?erdieneh  sie  immer  dfeBeiichturig  der  Gelehrten^  deinen 
es  inii  VoUständigei^  Ketintnws  der  Literatur  Deutschland« 
thufl  istViindmeht'e^e  davöÄ  sind  aiich  in  der  That  recht  brauch^ 
ba¥  und  nützlich  zti'iiehneh.  D^i^iftn  schien  eine  kurze  fieiediäl- 
Iftii^ 'derselben  hier  nicht  nnzweckmässi^  zu  seyn.         l  <'  ^  i">n 
i{!l!r^as  zuerst  den  Zw öck  dieser  Schriften  anlan^,  so  ist 
d^felbe,  die  Titdl,  Vcif asser,  Verleger /Verlagsotte  i^^^ 
d||#drmat  döf  in  Detitsdilahd  ne^ier^hien^^nen  Werk^ 
tkmn.  -  Älle  ausser  Nr.  t  frfgen  a^icft'  tioch  deil' Preith  äd^sd*' 
f €i|f ffeiSb  «ileftirf^^ftbih  Geld^  hiii^ti,  iiiid  Nr.S'uVid  6  ^eB^  4)ie^ 


zeni'  an.  Nr.  ;l.  2.  3  un^l  6  fvhrea  ausserdem  iMVwtiaä  det* 
»MI  WlsAfte^t&VUdMklr'Nr.  l  dit^1liÄl»e*d»'Seft«iisaH 

iAlP  Ade  •  'jteA6<r  Nr.  1,  ^hlen  nur  soi»ft  Wb^i^W;  '^dj 
4fe?^ie  Presse  wirklich  verlassen  haben  und  Im  Buchhandel  ert 
chilänfeti  sind.    Nr.  t  aber  führt  äuqh  uHter  besonderer  Ru- 
►nlt  diejenigen  Werke  aii,  deren  künftige  Herausgabe  Gelehrte 
leili  öder  jenem Budihändler  t er sproch'^n  haben ;  als  fertig  aber 
eÄ^icfinet  sie  grösstentheils  auch  die  Schriften ,  deren  baldi- 
CS  Etisoli einen  2u  hoffen  steht  ;  wodurch  allerdings  der  NaoJi- 
»eil  hervorgebracht  wird,  dass  man  von  den  als  fertig  genann- 
^/t  jedefiflsal  fast  die  Hälf^  für  noch  nicht  erschienene  anse- 
en  iftiias^  Von  den  als  künftifp  heirauskommende  genannten  er- 
ikeätnhn  altiiiit  seft^  mäiiclie       nicht.    Dasselbe  Buch  macht 
itsh  nlttlit  gdradfe  auf  ^genaue  und  vollständige  Ailgabe  der  1^- 
I  4^b(M^k,  aoikderti  bdidcllnet  sie  hänl^ittAr  im  AUsemei- 
imVwmB  nniieiitUch  bei  klMEtlf^  emiieiiieiid€ii  Werken  auch 
eM  »gWI  «Ader«  Adgfich  ist.  Da  «Ich  der  Terfkaser  desadllMit 
m^^mlä  Aen*tfiichhiiidl<ingen  Ito^'dle  Titd  iMendbn  llnat;  aar 
er  MtÜrlich'Midi  mancfcem'1tetni^'miMge»6tit,  und  ea  irer- 
a  X.B.  Bncher^ate  rteue Auflagen  aufgeführt,  v«liwdiAenbl6aa 
i  neuer  Xitel  gedruckt  worden  ist.    Die  übrigen  neftn^n  Hor 
clicr   auf ,  von  denen  ein  vollständiges  Exemplar  den  Ver- 
lern wirklich  voriiegt,  und  geben  dann  gewöhnlich  den  to11;< 
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fltäudigen  Titel,  am  all^r  geuausten  Nr.  6,  am  weni^ateii  f^na« 

Nr.  1.  Bei  Werken  Termischten  Inhalts  fiebt  Nr.  6  biaweUea 
auch  den  speciellen  Inhalt  an  ^  obschon  dieas  noch  weit  hin^ 
ger  geschehen  sollte ,  als  es  wirklich  geschieht.  In  Besag  nit 
den  Preis  unterscheiden  alle,  welche  denseibei^  erwähnen,  wn^ 
sehen  ordinärem  und  Netto Subscriptions  - ,  Pränui^era^ 
und  Ladenpreis;  Nr.  3  und  6  erwähnen  gewöhnlich  avch 
letzten  Termin  der  Subscription  und  Pränumeration  odfsr 
verschiedenen  Abänderungen  derselben.  Werke,  ^reiche  na/ßk 
ihrem  Erscheinen  an  andere  Yedeger  ubergehen  imPniiB 
fierabgesetzt  werden,  trägt  in  der  Regel  nur  Nr.  ß  iii  einem  1^ 
^ond^rn  Anhange,  aber  auch  nicht  immer  Tollstandv^,  nafdk. 
Seltener  geschieht  diess  in  Nr.  3;  in  Hinsicht  c^es  Wephaela  te 
Verleger  bisweilen  auch  in  Nr.  7.  B^i  Schriften,  die  mw  ipflb: 
rerA  Bänden  bestehen,  deren  eiuzelne  bereits  fpUier  er^d^At 
nen  sind ,  geb^n  J^fr,  3  bis  6  die  Erscheinungszeit  nn^  den 
der  frühern  kurz  an ;  am  sorgfältigsten  Nr.  6.  Bei  i^f9|ieii 
gen  bemerkt  kemeJahr^PrdsundUmfangderfrph^irp  A' 

Hinsichtlich  des  Zeitabschnitts^    den  jf^Q 
Schriften  umfatist ,  machen  Nr.  1  und  ß  wö<ihei|t(|cli , 
monatlich,  Nr.  4  und  5  aller  drei  oder  vier  Monate,  Nf*-^ 
halbjährlich  die  neuerschienenen  literarisch ^nPrqd^^e4iQjc|^||^ 
doch  so,  dass  Nr.  2f  4  und  5  nicht  immer  zxm  gehgfigeq 
mine  erscheinen.  ^  .     A  o  1i;mi  5  , 

Alle  ordnen  die  Bücher  im  aiphab etisi^h-^r  IM^i- 
henfolg^  zusammen,  doch  mit  d^  durchgeh^H^^n  IßqM« 
stände,  dass  bei  ^er  Mehrzahl  der  Schriften  der  ]yam<)'i|i 
Verfassers,  bei  andern  der  Name  des  Pterausgebers^  bei  paA 
andern  das  erste  Hauptwort  des  Titels  die  Reihenfolge  bfsatimal 
Nr.  1 ,  2  und  3  mischen  hierin  alle  Schriften  der  Ter«^]edf(^ 
sten  Literaturzweige  unter  einander ,  Nr.  7  sondf^ri  von  411 
Hauptmasse  Romane,  Schauspiele  und  Schriften  ii^  nnnla.niB 
Bc)ien  Sprachen  ab.    Nr.  6  hat  ebenfalls  für  Rp^ne^  Schqb 
ten  in  ausländischen  lebenden  Sprachen,  Landcharten  IM 
Fläqe,  Vorschriften,  Zeichenbücher,  Spiele,  Kupferwedilt 
und  Steindrücke  besondere  Rubriken.    Bei  den  übrigen  i|i  4p 
Rubrik  zusammengeworfenen  Werken  sucht  dieselbe  die  Ueh£ 
sieht  dadurch  zu  erleichtern,  dass  jedem  Hefte  ein  fülphalA 
sches  Register  {^Repertorium  genannt)  vorausgeht ,  iii  weMM 
jene  Werke  unter  folgende  17  Ilauptmbriken  zusai^meofMi^ 
net  sind:   „Theologie  ,  Andachtsbücher ;  Rech tswi^^nadiAl 
Staats-  und  Cameralwissenschaften;  Medicin,  Chimigie,  ¥4r 
terinairkunde;  Chemie,  Pharmacie;  Philosophie;  Fadafogi« 
Kinderschriften;  Philologie;  Geschichte,  Biographie;  MytkfM^ 
gie ,  Alterthümer ;  Erd  -  und  Reisebeschreibung,  StmÜstik,  N^* 
turwissenschaf t ;  mathematische  Wissenschafteil ,  •  Kriegafl^ 
aenschaft;  Handlungs Wissenschaft,  Techn9lpgiei  Land- «ll 
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Hanswirthschaft,   Forstwissenschaft;   schöne  Wissenschaften 
und  hildende  Künste;   Sphriften  vermischten  Inhalts/^  Doch 
haben  diese  Register,  ausser  dem  Uebeistande,  dass  manche  * 
Werke  unter  falschen  Rubriken  stehen,  das  Anstössige,  dass 
mau  aus  ihnen  fast  nie  den  Inhalt  des  Buchs  erkennt.  Zum 
Beweise  setzt  Ref.  zwei  Beispiele  her.    Der  Anfang  des  Re- 
gisters der  Philologie  heisst  in  Hft.  1 :  j,j4l6xvXov  2.  Aeschyli 
2.  Alfons!  3.  Anakreon  3.  Analecta3.  4.  Auaxagorae  4.  j^Jtokko- 
öcoQOvg[stc]6.  ApparatusO.  Apollonius7.  ApulejiT  Aristophanis  # 
8.  AQiötoxBkovg  8.  Arndt  9."    Der  Anfang  der  Mythologie  und 
Alterthümer:  „Appel  6.  Buchonia  25.  Cordes  32.   Dorow  37. 
Eckhelii  39.  Gaupp  51.  Grund riss  59.  Hand  61.  Handwörter- 
buch 62.'^    Daraus  wird  man  freiücli  selten  errathen ,  was  für 
ein  Werk  gemeint  sey.    Die  zweckmässigste  Anordnung  haben 
Nr.  4  und  5,  weiche  das  gesammte  Material  unter  folgende  16 
Uubrikcn  Tertheilen:  „Philologie,    Philosophie,  Pädagogik, 
Theologie,  Jurisprudenz,  Staats -und  Cameralwissenschaften, 
Medicin  ,  Naturwissenschaften  ,   Mathematik  ,   Militär wissen- 
hchaft,  Geschichte  und  ihre  Iliilfs Wissenschaften,  Erdbeschrei- 
bung,  Gewerbskunde,    schöne  Wissenschaften  und  bildende 
(lünste ,  vermischte  Schriften,  Bücher  in  neuern  ausländischen 
Sprachen."    Jede  einzelne  Rubrik  zerfällt  wieder  in  Unterab- 
theilungen, z.  B.  die  Philologie  in  „Klassiker  der  Griechen  und 
Komer  und  Schriften  zuderenErklärung,^^  und  in  „Sprachstudium, 
a)  überhaupt,  und  alte  Sprachen  insbesondere ;  6)  neuere  ausländi- 
sche undOrientalischeSprachen;  c)  Deutsche  Sprache."  DieEin- 
theilung  könnte  darin  freilich  noch  etwas  logischer  seyn,  ist  aber 
im  Ganzen  ziemlich  bequem  und  zweckmässig.    Nur  muss  man 
die  Nachlässigkeit  tadeln,  dass  besonders  in  Nr.  4  häufig  Werke 
unter  falschen  Rubriken  stehen,  und  dass  sie,  wenn  sie  unter 
z>vei  oder  mehr  Abschnitte  gehören,  nur  in  dem  einen  aufge- 
führt, in  dem  andern  aber  gar  nicht  erwähnt  sind.    So  ist  Jo- 
sephus  zu  den  Kirchenvätern  gerechnet  und  steht  also  unter  der 
Theologie ;  die  Schril'ten  Cratimis  et  EupoUs  von  LucaSy  Schön- 
born de  authentia  declamalionuni  Gorgiae^  Stieglitz  de  Pacuvii 
Dllloreste  stellen  unter  den  Werken  über  classische  Sprach- 
forschung,  Schlegels  Indische  Bibliothek  unter  den  Werken  -  * 
über  Orientalische  Grammatik,  Stöckhardt  de  coeli  in  generis 
humani  cultum  vi  ac  potestate  unter  der  wissenschaftl.  Theo- 
logie u.  s.  w.    Am  meisten  Versehen  dieser  Art  finden  sich  in 
den  strengen  Wissenschaften.  . 

Was  ferner  die  Vollständigkeit  dieser  bibliographi- 
schen Schriften  anlaugt,  so  genügt  hierin  keine  derselben.  Alle 
(gilben  sich  zunächst  die  Beschränkung  aufgelegt,  nur  die  Titel 
^r  Schriften  anzuführen,  welche  wirklich  in  den  Buchhandel 
S^jf.aniqip  sind.  Daher  fehiea  nun  durchweg  alle  Gelegenheils- 
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etwa  eirle^BoGll]lalldlang  in  Conmoission  gegeben  dbiA.  Smile 
dieser  Theil  Ton  Schriften  aber  ist  für  den  Gelehrtea  bMH- 
ders  wichtig,  da  sie  meist  von  Gelelirten  für  Gelehrte  geschrie- 
ben sind.  Süllann  sind  auch  alleDiebesprdliucte  der  Oesterreidit- 
sehen  und  Würterabergischen  Nachdrucker  ausgelassen:  was 
nur  zu  biliigea  ist ;  denn  von  solchem  Unkraut  muss  nicht  ^o- 
mal  der  Titel  genannt  werden ,  damit  niemand  in  die  Yen»- 
cliung  gerathe,  es  sich  anzuschaffen  und  so  Theilnehmer  dieser 
Diebereien  zu  werden.  Allein  auch  von  den  iibrigen  im  Bacb- 
handel  erschienenen  Schriften  sind  nicht  immer  alle  aufgefoliri 
Besonders  fehlen  mehrere  in  Süddeutschland  und  Oesterreich 
erschienene  Werke ;  ja  selbst  von  den  in  Leipzig  und  Halle  her- 
ausgekommenen vcrmisst  man  bisweilen  einige.  Die  meistenLft- 
cken  sind  gewöhnlich  in  Nr.l,  2  und  7;  am  vollständigsteit 

Segen  ist  Nr.  d  welches  letztere  Werk  auch  noch  besoiiil#| 
esshalb  zu  rühmen  ist,  dass  es  die  früher  ausgelasseneaSdl^fß' 
fen  gewöhnlich  in  den  spätern  Jahrgängen  nachträ^,  .Vitd 
Vollständigkeit  wenigstens  soweit  als  möglich  zu  erreil 
Sticht.    Eine  eigene  Inconsequenz  zeigt  sich  nunii  bei  W« 
irelche  im  Auslande  erschienen  sind.    Es  werden  lüimlictt 
solchen,  nameatlich  von  HoUäadischeaf  Dinis^ea,  fteh^ 
schea*  und  Fransosisißheii  di^enigen  anfgeaomiiiepii  lirdii 
dn'Deotseher  Bachhtndler  auf  dem  Lager  oder  Iii  Cllttoiiiiifiil 
liat,  wiewohl  auch  diese  uuTollstindig.    Besonders  rm  * 
man  viele  Prans5sische  Werke.    jPie  DänirohM  Bnebhl 
werden,  wie  es  scheint,  in  f  ewisser  Hinsicht  zu  den 
geiUift ;  d^  einige  ihrer  neuen  Terla|sartftel  (besoad^ 
ieinlsch  oder  Deutsch  geschriebene)  findel  man  erwihnl,  li^ 
dere  (besonders  die  Danisch  geschriebenen)  sind  Ubergangeil.^ ' 
Üeber  die  Brauchbarkeit  dieser  bibiiographiscliiBli 
Verzeichnisse  braucht  nur  weniges  erinnert  zu  werden ,  da  ile 
sich  grösstentheils  aus  dem  Obigen  ergiebt.  Am  w  enigsten  A 
tzen  natürlich  Nr.l  und  2,  schon  desshalb,  weil  sie  nicht setbW- 
ständig  für  sich  bestehen,  sondern  nur  ein  Anhang  zu  andern 
Werken  sind:  obschon  umgekehrt  Nr.  2,  insofern  es  eben  blosa 
bibliographischer  Anhang  zum  kritischen  liepertorium  ist,  wie- 
der seinen  besondern  Werth  hat,  und  die  bibliograpliise&ea 
Notizen  desselben  ergänzt.  Von  den  übrigen  ist  Nr.  7  fast  wertb- 
los,  und  dient  höchstens  dazu,  eine  oberflächliche  Ansiqhtaod 
Kunde  des  literarischen  Treibens  in  Deutschland  zu  erhalten. 
Es  trägt  in  seiner  Jetzigen  Gestalt  überall  die  auffalieadsten 
Spuren  der  Alterscnwäche  an  sich,  und  verdient  eine  totale 
Reform,  nicht  bloss  einzelne  Abänderungen  und  Verbesseron- 
gen ,  die  der  Verleger  (und  sugieich  Verfasser)  in  den  neustefi 
Jahrgängen  überdiess    mehr  versprochen  als  geliefert  hil* 
Vor  aUen  IMngen  ist  für  ^ssere  Knreriäsdgkeit  und  YibOM^ 
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di^keit  zn  sorgen.    Nr.  3 — 6  haben,  jedes  für  sich,  ihren  spe- 
cieileii  AVerth.    Wem  es  nämlich  um  möglichst  schnelle  Kunde 
neuer  Bücher  zu  thun  ist,  der  muss  Nr.  3  brauchen.    Wer  sy- 
stematische Ordnung  und  bequeme  Uebersicht  der  einzelnen 
Fächer  der  Literatur  liebt,  dem  ist  Nr.  4  und  5  zu  pmpfehlen. 
[Beide  Werke  stehen  übrigens  in  ihrer  Innern  Einrichtung  sich 
TöUig  parallel,  so  dass,  wenn  man  das  eine  besitzt,  das  an- 
dere entbehrlich  ist.  In  diesem  Jahre  ist  von  dem  Leich^schen 
noch  nichts  erschienen ,  und  so  kann  das  Barth'sche  ergänzend 
eintreten.]  Wer  endlich  Vollständigkeit  und  Ausführlichkeit  der. 
Notizen  rerlangt ,  dem  wird  Nn  6  am  besten  gefallen.  Ueber- 
fttapt  Hesse  sich  diese  Schrift  am  ersifen  zu  einem  bibliographi^ 
$eken  Repertorium^  w  elches  billigen  Forderungen  entspräche, 
Offlbilden  und  die  Verlagshandinng,'  welclie  schon  jetzt  fast 
10000  Exemplare  derselben  abseist,'  würde  dadurch  gewiss  die 
VerbreMng  des  Biielis'  noch  mehr  erHoben ,  und  sich  den  DanlJ 
sBei^  Literätinrfrennde  erwerben!  Das  Wei'k  kanA  aneli/da  es 
einmal  ▼orzuglicb  für  Bncbhinfiergebraacb  bestinipit  m  seyiä 
•cbctat,  Bacli  des  Referenten  DidRkrhälten  im  Allffemeinen  seind 
Bhrichtang  bdbehklten;  llnr '  muss '  es  im  iBinzelnen nameikt- 
Bdk  in  dem  Repertorinm  oder  ftegistor  abgeändeii  werden.  Iii 
dsmletsfern  ist  nl&mlich  ndthi^,  dass  die  einseinen' Rnbrikea 
aoeh  etwas  bestimmter  geschieden ,  die  Werke ,  welche  un- 
ter Terschiedene  Rubriken  gehören,  nicht  bloss  unter  einer  son- 
dern unter  allen  angeführt,  die  Titel  der  Bücher  nicht  allein  mit 
dem  Namen  oder  Anfangsworte,  sondern  soweit,  dass  man  den 
Inhalt  des  Buchs  daraus  ersieht,  vollständig  angegeben  und 
nicht  alphabetisch  sondern  streng  systematisch  zusiammenge- 
stellt  werden.    Die  alphabetische  Anordnung  ist  hier  ohnehin 
entbehrlich,  da  der  Text  selbst  alphabetisch  geordnet  ist.  So- 
dann ist  noch  zu  wünschen,  dass  bei  Werken  verschiedenar- 
tiffen  Inhalts  überall  der  specielle  Inhalt  (die  einzelnen  Hanpt- 
rubriken)  angegeben  werde,  wie  es  bisher  in  einzelnen  Fällen 
geschehen  ist.    Grössere  Vollständigkeit  wollen  wir  nicht  be- 
sonders anrathen,    da  der  Hr.  Herausgeber  darauf  ohnehin 
»chon  allen  Fleiss  verwendet.    Nur  das  ist  zu  wünschen,  dass 
Ic&ollig  anch  die  Schriftien,  welche  nicht  in  den  Buchhandel 
ksfflmea«  eineii  Fiats  in  diesem  Yeneichniss  finden  mögen. 

J  ahn* 
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geliefefteii  Receas^ionen  und  Aiiz^geu  derjenigen  Schriiteiv 
welche  in  dem  am  zweiten  Bande  der  Jahrbücher  »go- 
|i$bigtea  bibUegraphischeil  y  erzeicfainsM 
aufgeführt  sind.  , 

lieber  den  ZiMl  dietev  ZMnunenHellnng  der  in  andeni  laitftdkii 

^eUschriften  gelieferten  Beartheilungen  der  philologisch-pädagogischen 
Schriften  des  Jahres  1826  hedarf  es  wohl  keiner  vorausgehenden  lau 
jjei  u  Liiiläning  und  Rechtfertigung^,  da  dem  Leser  hofTcntlii  h  von  selbst 
klar  sejn  winl,  liiis^s  t^ie  tlieils  eiatn  allgemeinen  Ueberbliok  aut  h  übt  r 
die  Schriften,  ^v  t  h  Ue  bis  jetzt  in  den  Juhrbüchem  noch  nicht  bcurtheilt 
fifid  ,  gcl)i  II  und  wepigstenti  ein  rebitiveä  Urtheil  über  sie  feststellen^ 
theiU  ßuch  aiei  blbliog^raphiseli«  s  Uept^rtoriiun  dienen  soll ,  welch»"* 
na<  bweist,  wo  iHh  r  die  einzelnen  Werke  der  hierhergelitn  ii;eu  Liu- 
i^utur  kritit^cbe  tirtheiie  7U  finden  und  wie  dieselben  ihrer  liauptdacbe 
H^cU  ani^fiMlea  sipd.  Mfihx  möchte  ^as  daliei  befolgte  Verfahren  ei- 
ner fiebern  Au8ein(^nder»f}^|ing  bedürfen,  dami(  j||qbt  jenii^nd  mehrreo 
dieser  Ucberßicht  verlange,  aU  sie  gebf$n  kf^p  i^d  vill  B«^  ^ 
$fjvv4^ig9c«^|cn  oanilfeb ^  die  einer  •obAevi  von  ein^  Einzelnen  u- 
ternoniineii«!!  ZiupMnmnmlellnng  efflgegejuMlpn,  kaii^  «ic  nur  einif« 
Q«uiptfor4f|r^iig»|i  wa.  «iffnllon,  iu^laen,  keinpiwegp  9^9^  nnf  eine  solche 
9d|i^  iich  fltcJlen  wollpßt  9^  AnfoideriMlg^ff  )i$fripdi|pe|ip^f^ 

icu  Qfiniiy  «6/  V^c  Im  Tftniai  erinnert»  dam  die  4;ef^|snifar(%e  IV 
jnnf  dem  in  der  Uel^pr^hrift  erwjihi|tQi|  ^ibi|v|pmplii«e^e9  Tff- 
iHÖeliniMe  fort|j^e]!|«ii|  Jmt»  und  die  Q^ui:ai(nlnn||;eii  nacbivegt,  wfl^ 
^i;(we4^r  la  Jenem  Venelplimss  oder  Ip  den  au.  eipzelnon  He(|ea  ißlf 
^filirbnd^er  an%eftt1islen  4oimalaotiw  nocb  ^idit  enräbnt  ai^;  am 
wai  deml|ntorfÄiede,  daaa  lie  nicht  blo9i  den  Ort  d^ryelhen  m^wPik 
lindern  auch  ihr  Hanptreiultat  angiebt  und  ungleich  den  Werth  dfr- 
^elbcn  KU  bestimmen  und  die  Art  und  Wel^e  nachzuweisen  äucltt,  wifi  jcM 
ihr  Lrtheü  begründet  haben.  Unter  Uer  Wcrthbeätinimung  darf  akr 
Iceineswef^i«  verstanden  werden  ,  da^s  von  jeder  Rccen)»iuii  angegeben 
wäre,  ob  sie  das  betbeiligtp  Werk  richtig  o4er  faiscl^  beiirtheilt  hahe. 
liieötf  ie;t  nur  dann  geschehen,  wenn  entweder  aus  dem  We^en  der  H?* 
urtheilun«;  ^ich  leicht  ei  «^iib,  von  welcher  Art  a}^  NJJ*'»  oijcr  wenn  äc^ 
Hef.  uhcr  dat»  eine  od(  f  ilns  andere  Werk  durch  eigene  tin«»i*JU  dra"- 
«elben  bereits  ein  Urtheil  gebildet  hatte,  das  er  nun  aU  ein  wenif^tetii 
oubjectiv  wahres  annehmen  KU  dürfen  glaubte.  Aber  eine  durrligilien- 
de  Kritik  der  Reeensionen  nach  diet^er  Wei^e  zu  liefern^  dazn  fehlte 
cü  ihm  an  Kraft,  Zeit  und  Gelegenlieit.  Machte  also  nicht  ein  anf- 
fallender  Widerstreit  die  eine  oder  andere  Beortheilung  verdächtig,  m 
ist  ihr  Resultat  als  ein  vorläufig  als  wahr  angenommenes  hingestellt ;  wpr- 
aui  indem  dnrcfaana  niohi  folgen  eoU,  dass  es  immer  für  wahr  gelltf 
mtimto,  nad  dam  nichl  oalweder  die  Jaiirliucber  telbet  oder  eiae  m- 
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B  4ere  kritiscbe  Zeitschrift  späterhin  ein  ihm  entgegengesetztes  oder  doch 
■  Bor  tbeilweise  übcreinstiuimendes  Urtheil  abgeben  könnten.    Die  to|} 
1   ans  Torgenonimeiie  Werthbeitimmung  ging  nur  von  der  Prüfung  au^i 
ob  man  aus  der  Beurtheiiung  den  Inhalt  und  Werth  des  Buchs  toU-t 
ständig  kennen  lerne  oder  nicht,  und  ob  dieselbe  auch  dann  noch,  weui| 
man  das  Buch  schon  kennt,  inres  eigenthünilichen  Inhalts  wegen  zur 
n eitern  Benutzung  zu  empfehlen  scy  oder  füglich  unbeachtet  bleibeii 
könne.    Daher  sind  diese  Beurtheilungen  in  Ao/wn,  Anzeigen ,  In-^ 
haUsanzeigen  und  Recensionen  eingethcilt  worden,  nach  den  Grund- 
sätzen, welche  weiter  unten  in  der  Anmerkung  zu  dem  angehängtei| 
bibliographischen  Verzeichniss  S.  1  angegeben  bind.  Ist  nun  auf  diese  WeisQ 
der  allgemeine  Werth  derselben  für  den  Leser  festgestellt,  so  ist  oft  auch 
noch  der  sj^eciellc  durch  besondere  Prädicate  nacligewiesen.  Heisst  dem- 
nachz.  B.  eine  Anzeige  seicht  oder  gediegen,  wichtig  oder  unwichtig,  so 
soll 'damit  bestimmt  scyn,  in  welchem  Grade  sie  die  Forderungen  er- 
füllt, die  man,  abgesehen  von  ihrer  kritischen  Richtigkeit,  an  sie  ma-r 
eben  kann.     Bot  eine  Anzeige  oder  Recension  nicht  besondere  Ilaupt-f 
rubriken  ihreiB  Inhalts  dar,  so  ist,  wofern  sie  nicht  eine  ganz  indifTe^ 
reote  war,  wenigstens  bemerkt,  ob  sie  das  Buch  lobt  oder  tadelt;  lies^ 
lieh  ihr  Inhalt  nicht  auf  diesen  einzigen  Punct  zurückführen ,  so  sin4 
andi  die  verschiedenen  Richtungen  und  Zweige  ihres  Urtheils  bemerkt 
worden.    Bei  allen  diesen  Angaben  hat  sich  übrigens  Ref.  der  gross« 
ten  Gewiäsenliaftigkeit  und  Genauigkeit/ befleissigt ,  und  auch  da,  wq 
es  darauf  ankam  sein  eigenes  Urtheil  zu  geben ,  kein  Bedenken  getraT 
gen,  dasselbe  offen  und  unverhohlen  darzulegen.    Dabei  bescheiden 
er  sicli  gern,  überall  das  Wahre  getroffen  zuhaben:  denn  bei  der  Prü- 
fung von  kritischen  Aufsätzen  so  höchst  verschiedenartigen  Inhalts,  un^ 
bei  den  zu  verschiedener  Zeit  und  in  verschiedenen  Gemüthsstimmu]&|> 
gen  gemachten  Auszügen  ist  es  wühl  möglich ,  dass  ihm  hin  und  wior 
der  etwas  Menschliches  begegnet  ist ,  und  dass  er  manchmal  trotz  aller 
Sorgfalt  falsch  gesehen,  anderswo  über  Beurtheilungen  bald  moroser 
bald  nachsichtiger  geurtheilt  hat.    Doch  hoflt  er  in  beiden  Fallen  auf 
die  billige  Nachsicht  der  besonnenen  und  einsichtsvolle^  Gelehrten 
rechnen  zu  dürfen,  vorausgesetzt,  dass  er  ihnen  nur  seinen  guten  Wii7 
len  hinlänglich  bewährt  hat.  Das  Letztere  dürfte  übrigens  auch  der  Veber- 
licht  Wenig  Eintrag  thun ,  da  es  bei  ihr  ja  nicht  sowohl  auf  des  Refer. 
subjectives  Urtheil  als  auf  vollständige  Zusammenstellung  der  geliefer- 
ten Recensionen  ankam.    Von  diesen  aber  hofft  er  aus  den  angeführ- 
ten Zeitschriften  wenige  oder  keine  übergangen  zuhaben;  ja  er  hat  sich 
dabei  nicht  allein  auf  die  Jahrgänge  1827  beschränkt,  sondern  auch  noch 
Manches  aus  den  frühern  Jahren  nachgetragen.    Vermissen  wird  man 
höchstens  noch  einige  Recensionen,  die  gegen  das  Ende  des  Jahrgan- 
ges 1827  einiger  Zeitschriften  sich  finden,  weil  dieser  Schluss  derselben 
.  ZOT  Zeit  noch  nicht  durchgesehen  werden  konnte.  Diese  werden  jedoch 
P  mit  den  aus  dem  Jahr  1828  zu  machenden  Nachträgen  später  aufgeführt 
Wehlen.  ^  •  '    V  'H  -i^.- 

Nach  dicMn  Vorerinnerungen  könnte  Ref.  gleich  zux  U^horticht 
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selbst  fortgehen,  wenn  er  nicht  vorher  noch  Einiges  über  die  bcnatztenZdt- 
schriften  zu  sa^en  gedächte.  Zwar  gedenkt  er  weder  eine  Receneion 
deiielben  zu  liefern,  noch  auch  überhaupt  sie  alle  zu  herährei:  d«ii 
dem  erstem  Unternehmen  fohlt  er  sich  nicht  gemn^sen  genug,  das 
Zw^eite  aber  hält  er  nicht  für  iiötliig ,  das  Weteii  und  die  Einridi- 
tnng  der  meisten  dieser  Zeltschriften  langst  bekannt  ist  und  der  opeciel- 
lie  Werth  dea  jüngsten  Jahrganges  derselben  für  die  hohem  Schnlvih 
•ensdiaflen  ans  dea  onten  angefflhr^  Notizen  sidh  hinUngüdi  ctge- 
hen  witd.  Ebe  besondere  dkher  bhist  von  zwei  2«|l- 

tduiften  ndtfilg  seyn,  veläio  in'dMiJiidfren  1025 — 27  efstnenhigat 
Ben  worden  sind.  Die  erste  ist  die  B iblio  the'ea  c r  iti^ a  iiotä 
Edentibus  J.  B  a  k  0,  J.  G  e  e  1,  H.  A.  B  a  m a  k  e  r,  P.  H  o  f  m  a  n  -Pse?  1- 
kamp,  (Lugdnni  Batavomm,  apnd  'S.  et  J.XüditDiani.)  vonwdttÜ^ 
bis  jetzt  drei  Binde  erschieaen  sind.  Weni  Aas'  Wesen  dieser  ia  lattP 
nischer  Spraeho  gesehrielienen  nnd  nach  Art  der  Mher  Voa  Wjtttii 
bach  heran  »gegebenen  Bibliotheca  critica  eingerichteten  Zeitschrift  dl 
den  Illhalt^I)erichten  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1826  Nr.  78  und  1827  Erg.  BL 
86  noch  nicht  bekannt  ibt,  für  den  sey  bemerkt,  dass  die  Herausgeber 
derselben  im  Allf^eiiu'inon  folgende  Einrichtung  gegeben  haben,  vd« 
che  wir  mit  ihren  eigenen  VV^orten  hersetzen  wollen :  „Totum  institutnn 
ita  circumsrripsirans,  ut  literas  cum  Graecas  et  Lntinas ,  tum  Orieatl' 
les,  easque  disciplinas  coroplectercraur,  quae  proxime  cum  illis  conjiai- 
ctae  sunt,  poeticos,  philosophiae ,  historiamm,  antiquitntis ,  ceteta- 

que  huius  generis.  Friora  cnjusqüe  Voluminis  debtinamu»  Cen- 

suris,  in  quibus  accurate»  qnantam  fieri  et  potest  et  oportet,  in)n  ei- 
plorabuntur,  plenissimeque  referetnr,  si  quid  in  iis  vel  laudandam,  vel 
locus  erit,    Reliqua  tribaentur  Relationibus  Brevibribus,  qaae  gcst; 
lalem  vel  commendationem  vel  animadvenionem  continnbunt,  expoiits 
quam  brevissinye  eninsqne  operis  ar|pinieato/'  £§  ist  abo  eine  gas^ci- 
gentlidi  für  PliUologen  bestunmte  Zeitsehrfft,  nndi  wir  ktoaea  von  11 
nnch'nns  Ueberzengnng  versicfaeita',  dass  sie  den  an  eine  solche  sd  If 
äienden  Fordemagen  zwar  nicht'  Toiikonunen »  —  denn  irö  gibe^ 
fiberfaanpik  eine  vollkommene  f  — '  aber  4och  so  wdt  entspridit,  ^ 
sie  unbedingt  zu  denvors^gUciiiten  der  jeüit  voihandenen  gebSri  2vtf 
werden  die  leimten  Anzeigen  den  Ijesern  wenig  nfitzen,  weil  aae 
ateotlieÜs  fiber  die  angezeigten  Sdiriften  nicht  viel  mehr  benGklA 
als  dass  sie  erschienen  sind,  nnd  selten  etwas  anaftfihrlicher 
selben  sich  verbreiten.  Auch  scheinen  die  gelehrten 'iTeraosgebertiMi 
bereits  selbst  bemerkt  zu  haben ;  wenigstens  haben  sie  in  den  Avxäg^ 
des  dritten  Bandes  im  Allgemeinen  einer  grossem  Ausführlichkeit  sa| 
sorgfältigem  Inhaltsdarlegnng  eich  befleis»igt.    Aber  wichtig  unA  kg  . 
lehrend  sind  die  ansfiihrlit  hen ,   meist  sehr  sorgfältig  und  mßsi^*^ 
prüfenden,  mit  Humauitrit  abgefassten  und  mit  der  bekanntea  Holll»* 
dischen  Beledenheit  und  Gelehrsamkeit  ausgestatteten Recensinncn, 
che  in  der  Regel  etwa  dreiviertel  des  einzelnen  Bandes  ausraaclifSfll 
nicht  selten  noch  dadurch  einen  eigenen  Reiz  erhalten,  dass  in  ih»* 
zogieich  Notae  ineditae  foüherec  Gelehrten  oder  Variae  lectiooei 


M«,        w^4er  eine  sorgfältigere  Aufwailil  va  wfinsclieii  fieyn  ,  dani^ 
wir  inicht  dnrclisie  manclimal  nur  Dinge  erführen,  die  wir  sclion  längst 
wissen,  oder  wohl  auch  schon  längst  besser  wissen,  wie  diess  z.  B.  der  Fall 
ist  mit  dem  \o\.  U  p.  22  mitgetheilten  Incditum  des  Hii^o  Grutiud.. 
IKidhtaber  bloss  durch  Innern  Werth  empfehlen  sich  diese  Recensionen, 
sondern  sie  gefallen  auch  darch  ihren  Stil  und  durdi  die  leichte  un4 
fliessende  Latinität,  die  man  durchju^än^^i^^  ündet ,  und  die  auch  durch 
Reinheit  und  £legan7>  sich  sehr  rühmlich  auszeichnet.   Üiese  fliessende, 
l^ede  macht,  dass  man  es  nicht  gerade  mit  Unwillen  bemerkt,  dass 
die  Darstelluno;  hin  und  wieder  etwas  breit  ist.     Die  Kinrichtuiig  der^ 
lieccn^ionen  läuft  in  der  Kegel  darauf  hinaus,  dass  ein  allgemeines  Ur- 
tbeil  über  das  recensi^te  Buch  vorausgeht  und  dann  eine  Reihe  einzel- 
ner Stellen  behandelt  werden.    Und  g^erade  diese  Bemerkungen  übe^ 
Einzelnes  sind  es  gewöhnlich,  welche  diese HoUänd Ischen  Kritiker  mit 
vieler  Gelehrsamkeit  ausstatten.    Dass  übrigens  auch  Mer  die  eine  Ae-; 
ceafion  gediegener  als  die  andere  ist,  bedarf  kaum  erinnert  zu  wer^ 
4en ;  doch  hat  Ref.  noch  keine  geletea«  die  er  dorchgingig  f&r  Sfftrt>t 
muA  elierllftchlieii  erldaren  rnftisto.    Eini  aar  fichdnt  uns  hin  und  wie* 
der  ihren  Werth  an  sdiinalemy  nämlich  die  biiweilen  sich  aufdringende  fl(^. 
nerlraag»  dass  die  HoUandifchen  Philologen  nicht  dnrdiaiw  npit  de« 
Fortsdiritten»  weiche  das  philologische  Stüdinm  hei  uns.  gemacht  lia^ 
Reichen  SdiriCt  gehaUen  hahen.    Es  finden  sich  narallch  einige  Stel- 
len, wo  man  grammatische  oad  metrische  Gesetse  als  richtig  anerkannt 
«lebt,  deren  MiciiClgkeit  Yon  onipsm  Gelehrten  erwiesen  ist^  oder  wo. 
Stellen  der  Alten  nach  Icritiiehen  Priadplen  hehandeit  Hnd;  die  wir  nld^  ' 
fftr  richtig  anerkennen.  Das  Erstere  haben  wir  weniger  in  der  liateinischea^ 
als  in  der  Griechischen  Sprache  bemerkt,  und  verweisen  Beispiels  we- 
gen nur  avifdie  erste  Recen8lon  des  ersten  Bandes  iiber  Ilcrmann's  Aus« 
ga'ue  df-b  Sophoklelschen  Oedipus  Coloneus.    Als  Beleg  des  Letztem 
soy  nur  das  öfters  sich  offenbarende  Streben  erwähnt,  geistreiche  und 
besonders  verschönernde  Conjecturen  der  lumdschriftlichen  Lesart  auch 
da  vorzuziehen,  wo  sich  gegen  die)>e  niditt*  weiter  einwenden  lässt,^  ^ 
als  dass  sie  nicht  so  elegrant  Ut  als  die  Conjet  tur.    Indess  darf  man  da- 
bei nicht  \erhehlcn,  dass  die  Verff.  nauientlich  in  der  Conjec  tiiralkritik  viel 
Gewandheit  zeigen  und  fast  immer  guten  Geschmack  bewähren.  Ue- 
berhaupt  aber  werden  die  gerngten  Fehler  durch  viele  und  grosse 
Verxüge  weit  aberwogen.  Darum  mögen  wir  gern  diese  Zeitschrift  freu- 
dip:  willkommen  heissen  und  den  DeutfBchen  Philologen  empfehlen.  Sie 
wird  uns  aber  noch  willkommener  seyn  9  wenn  die  gelehrten  Bataver 
•ii^i  künftig  mehr  vor  einer  gewissen  Tornehmthuerei  ^  mit  ihrer  Idte- 
^atar  und  vor  der  immer  wiedeiltehrenden  Khige^  hüten  wolleo»  dasi^ 
wir  Deutsche  die  Prodi^cti»  ihres  gelebrten  Fleisses  gehörig  aa  beach- 
ten Terschm&hen,  Konnten  sie  doch  fast  mit  mehr  Eedit  nas  den  Vor- 
wiirf  machen^  dam  wir  das  Aasländische  wmt  eher  an  hoch  als  in  ge- 
riag  schfttsen.    Auch  ist  es  .  sehr  sa  ratihen,  dass  sie  bd  pendnliehcn^ 
i^usf allen»  ^^«tSi^  gegen  ejLnzelne  Deatsche  Gelehrte  au  madi^^sic^] 
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i§8  lUtlkItheca  critioi  nora,  troa  Btikt  eCe. 

MWogCB  f&Meh,  selbst  wenn  diese  auf  einem  festern  Gmnde  rahen, 
ald  CS  bei  dem  gpg-pn  Tiindemann  gemacbten  und  in  diesen  Jahrbüchern 
geragten  der  Fall  zu  seyn  scheint,  vor  der  ailgemeinea  Kiokicidung 
derselben  sich  hüten»  welche  sich  den  Anschem  giebt^  als  wolle  m 
den  Tadel  des  Eimelneii  auf  die  Gefarnttitheit  ansdehaen. 

S Aller  Einzelneii  viidea  uns  hier  za  weil  fiUtren ,  und 
die  ReeembiM  m^cB&Ut  wetden,  weMle,  weite» 
IMeriioiit  toOd  enribftt  wotdan  ibd«  B al^e'lblri«eeMbt  Tel  1 
S/l-SO  Hermana^e  Auigalie  tob  Sofh.  Oedipu»  Cahu^ugy  fiLHI— 
SM'Cicer,  de  reyublka  libB,  'es  ^mmdaiwne  HdlnHtliil^  TeLB 
8.  m  m  Piioareki  Jlcihiädei  Ton  Bahr,  9.  W  Mi  die  M 
«fileii Binde  dflt'f%iMrrdAfMToa Poppe,  S.  I9ft--tttdie  Aaigalü 

der  Fragmente  der  Cicer.  federt  pro  Scauro,  pro  TuUio,  in  Olodiam^ 
von  P  e  y  r  o  n  und  H  e  i  e  r.  Davon  haben  uns  die  Beurthtiluiigen  aber 
iHcero  am  meisten  ^fallen.  Geel  beurtheilte  Vol.I  S.  40  —  iiS  M ei- 
lt fci'te' s  Sehr,  de  KuphoriunU  Chalcidensw^,  vica  et  scriptis,  S.  64  —  86 
*  desselben  reliquiae  Menandri  et  Philemonis^  Vof.  II  S.  42  K  Gr- 
iten' 8  tria  I*iiiilari  carmina  und  Tafel' ü  Dilucidau.  Fiiiduj\  VoH 
P,  Iy  S.  1X1  —  1S4  Luciani  Toxaris  von  Jacob,  S.  205  — -  74  Ftaü». 
tPjrMpoHum  von  Beyaders,  Vol.  Ol  S.  BO—  120  Aeschyli  Persaertm 
Lahge  11.  Finsger.  Hamaker  schrieb  Toi.  1!^.  158  —  226  ober 
KUfsoth^f  AMiüpotyglotta^  Vol.  B  S.  IM  —  XS5  dber  Fraba^t 
AtMg;  and  Uefoert,  «pa  Ibn  roszlärCg  und  anderer  Arub^i^  M^Mtm 
iber  die Mii990H äUerer  Zeii.  8. 156  —  181  Aber  E'd«mwfft««*a  » 
f^aUä  lihmi^M,  S.  182  —  210  uhef  Vine.  ^ön  Roaea:siirelgS 
BeMi.  der  Penbidiea  Getidi^  des  Meu>iaHa  Mdairtahman  Duim) 
Joseph  u.  Sttleieka,  VoL  IR  8. 286 — 81t  fliHfr  ddh  erttia  Baad  Ftaf- 
t  ä g '  i  Hamäsa,  S.  312  —  332  über  II  i  r  z  e  1 '  s  Comtätnt,  de  FeikMiMMli 
v^rsionis  Syriacae  m  dule,  S,  332  —  ZW  über  II  a  r  t  ui  a  n  n '  9  tk&sauri&r' 
guae ilebr.  eMischna  üü^-  '  /  pai  LI.  III.  H  o  f  ni  a  n  -  P  e  e  r  1  k  a  lu  p,  he- 
sonders  alsKritiker  der  Liitciais^chcn  Dichter  ausgezeichnet,  hatfolsp««** 
BecenMionen  geliefert:  Vol.  I  S.  85 — IH)  überde»  2h  und  3n  Bund  h>i. 
Bosscha'»!  Appulejus,  S.  97  — 134  über  B  o  th  e  '  s  Ausgabe  de*  ^ 
ratius  TonFea,  VoL  II  S.  1  —  42  iiber  den  Teretitianus  Maurus  m 
Santea  und  Lennep,  ^.  105  —  III  fibec  dea  Meröhaude^  von  Nif- 
bohr,  S.  211-24  über  Passow^is  corpus  adtipu,  eroticor,  GräH* 
rtai.  Thorbecke  hat  Tot.  IH  8.80^57  Baepsaet*«  ai^if 
histölr,  ei  erit*  de  i^ori^tne  et  deeprogf^s  deü  drOiia  civile  e(c.  adt$« 
BKI  —  868  deti  rereueh  einet  mrsle&ang  der  IS^eeehidhm  d» 

lUchie  Tim  Ph'mipa  binuidieitt.  fdh  Be>gteii'a  MMl 
fiü^Mi  wir  Val:  Itt  ft  156— 19t  dEae  B^A>4litWi  M» 
9iäm  /«arieohiM»  IS^i-aeeortm.  .   ;i .         .  • 

Mit  SEW^tle  aene  Zeitsdliifift  aeänea       tf«  ThHr$ittier  ftr 
wiesäns e h  aft  l i  s c  he  Kritik^  herausgegeben  von  der  Sl$amm 
für  wissienschaf tUche  Kritik  zu  Berlin ,  Welche,  mit  dem  Jahre 
begonnen,  alle  Wissenschaften  umfassen  und  also  den  allgfemeinen  li- 
temitttt^itanjgea  »ich  belgetellen.    Doch  darf  maa-  dÜeeetf  MgciiBfc* 
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*  Jldirbacher  für  wibsenädmfüiche  Kritik, 

nur  von  demkreieie,  welchen  sie  sich  g-esteckt  htiiietl,  verstelieii;  diilift 
iaaiiera  Vebrigen  und  namentlich  in  ihrer  inncrn  Kraft  und  kritischen 
Wichügkcit  weichen  sie  weit  von  diesen  Literaturzeitangen  ab  und  ste- 
in n  hoch  über  sie  e'rapör.  Liess  sich  von  den  Mahnern,  welche  sich 
an  die  Spitze  des  linterneliniens  stellten,  und  aus  dem  Staate ,  wel«:her 
überhaupt  und  namentlich  in  seiner  Hauptstadt  in  der  neubten  Zeit 
ein  so  reges  literarisches  Leben  entfaltet  hat,  schon  an  und  für  sich 
etwas  aehr  Tüchtiges  erwartet;  ah  wurden  diese  Erwartungen  nodi 
geiteigert  durch  die  Bedingungen,'  welche  die  Societ&t  bei  derHerans- 
^be  dieser  Jahrbücher  alßH  stellte.  Nur  solche  neueracKlenene  Werke 
sollen  beartheilt  werden»  welche  dnrch  neue  Resultate  in  der  Wissel^ 
Idiaft  iSt  wUMg  ft^ortvilatt  muA  in  dem  Zweige^  den  sie  behtfndefai» 
£f ocfte  mactien.  Die  Benrthelliln^n  aetlMt  aolien  anaffik^üd^  lejm 
ted  ipefar  däa'^^ge  Tofl  il1Aalldl«ngeit  «i  aieh  tragen,  weltlie  idriH 
datck  daa  Mlieliattdelndd  Bheli  gegebenen  Stoff  weitet  «oallfilirdn  tiiMI 
auf  dm  ii|  ^eneni  niedefgelcgten  ftesnltaten  lorlbaneli.  Anenyiue  und 
pteidonyme  Kritik  würde  gftnallcb  ans  ilmen  iretrbannt»  und  idclit  ph 
nag,  dass  ghAA  Anfiinga  mehfefe  der  'ersten  GelabttMi  OenttcUdiiriil 
ill  MilArbeller  genannt  wurden  und  daaa  aidi  diesen  totwi^ 
read  andere  gleich  bedentendb  abschlössen,  die  Societät  Yersptwil 
aoch  noch ,  das»  sie  jede  von  den  Mitarbeitern  eingesendete  Beur- 
theilung  vor  dem  Abdruck  einer  strengen  Prüfung  unterwerfen  werde, 
uud  dass  diese  Prüfung  nicht  von  dem  Einzelnen,  sondern  von  der  Ge- 
eamnitheit  vorgenommen  werden  solle.  Sehr  hoch  wurden  dadurch 
die  Erwartungen  gespannt,  fast  höher,  als  man  ihre  Erfüllung  für  mög- 
lich halfen  mochte ;  und  daher  mögen  es  sich  die  gelehrten  Herausge- 
ber selbst  ziisclireiben,  wenn  der  Le^cf  ihrer  Recensionen,  überall  voll- 
endete Meisterwerke  erwartend,  dicseUxn  mit  sehr  scharf  prüfendem 
Blicke  ansah  und,  selbst  durch  das  Gediegene  nicht  befriedigt,  das  Ver- 
fehlte nm  so  schärfer  tadelte,  und  wenn  daher  recht  bald  selbst  öffent- 
lich Rügen  des  Einzelnen  sich  vernehmen  licssra«  Der  bedächtigere 
Gelehrte  wird  hierbei  freilich  eingedenic  bleiben ,  dass  eine  krititellie' 
Zeifeichrirt  bei  ihrem  ersten  Anftreteli  nicht  gleich  allen  Bedingungen 
entsprechen  Icann». und  wenn  er  dalier  in  den  genannten  Jaturbdcheilf 
dach  nicht  olle  Q^^^behen  Versprechuii|(en  erfnllt  sehen ,  wenhi  er 
mentlieli  npclk  die  gehfirlge  Censequena  ih  der  Alüfilhrdng  daa  alateft 
«lar  eben  iogefilhrten  Funftte  bin  und  wieder  tenlkiüeli  aellta ,  se  wIM 
^Bett  mit  den  SchiHeriglccdtea  dea  ersten  Beginnena  entsdmldlgeii 
vad  die  lidliere  Vollendung  erat  Ten  den  känitiged  Jahrgängen  erwtl^> 
ten.  ünd  düks  diese  Erwartung  nf<At  mierflülit  bleilian  werde,  dutttr' 
lülgi  Üininnglieh  der  gute  Klang,  den  die  Nameii  def  Bedaeteren  und^ 
Mltifbeitttf  bi  der  gelehrten  Welt  haben.  IHinm  legt  Ref.  wenig  6^ 
iHfdtt  darftttf ,  dtes  ihn  ah«  den  BenrOi^nngen  fon  Werken  der 
Sdiulirissenschaf ten  —  denn  ron  diesen  kann  hier  allein  die  Rede  seyn  — 
alazelne  nicht  durchaus  befriedigten,  ja  düst»  ihm  die  eine  oder  andere 
fast  durdigängig  verfehlt  zu  seyn  schien.  ViehUehr  bekennt  er  gern 
uad  aus  Ueberaeuguag»  dasf  er  mehrere  färAusgexeidkhet,  die  meisten 
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Blittor  IfelitowraTiitithilh^y,  Kritiith>  Wnilliifctlr, 

pfat  mitai  Torröglich,  ^  hafap  jir  dnrchmnf  yenrerflich  h&U,  iadenerii^ 
In  den  TeifdiitaB  knaMr  «och  die  gelelirte  Behi^dfiwg  nii^  knüppt 
Fff#finwf  ttierkeiuum  mifft  av  4aM  die  letaUera  liier  «adi  mImk  itir 
■nag.  ▼on  felfedieii  Friiic|pieii  uugegaigen  ist  Du  Eimige,  w  « 
bfldMiert»  J«t,  dUi  dei  Fireif  dieser  Jaiirbilidier  12  Tldmu  ihio 
Teribrcitiuig  in  geleliEtoa  ScImleB  iehr  ersdiweren  wird,  Süden  iw  | 
krititchen  Beiträge  für  die  SdmlwIiseBidiiifteii  doch  i«  wenige  nid, 
■Ii  dnit  nnn  lie  nm  te  fielet  Gheld  lieh  erwerlm  mdclitn. 

Nodi  iGfianen  wir  nie  gewiatenmiten  jiene  Zeilidirifl  eine  dittto 
nennen,  die  in  der  BÜtto  dee  Jeiurae  1826  liegonnenen  Blätter  für 
literarische  Unterhaltung,  Doch  gehören  diese,  mehrfir 
das  grössere  gebildete  Piilillcuin  bestimmten,  Blätter  weniger  in  uosero 
Bereich,  und  überdies^  scheinen  sie  auch  nur  einen  neuen  tarnen  er- 
halten  zu  haben ,  übrigens  aber  ganz  in  der  Einrichtung  und  Tendenz 
des  frühem  Lueranschen  ConversationshlaUes  fortzugehen.  Doch  lässt 
sich  behaupten,  dass  sie  für  den  genommenen  Standpunct  eine  sehr  ge-  | 
lehrte  GonTersation  führen  und  bisweilen  6elbst  Besseres  und  Geistrei-  | 
cheres  bringen ,  als  manche  gelelirte  Literaturzeitung.  jVoch  haben 
sie  einen  besondern  Werth  dadurch,  dass  sie  öfters  Notizen  an«  wuläft- 
dischen,  Ibesfinders  ans  Englischen  Journalen  mittheilen. 

Was  Ton  der  Wiedergeburt  der  Seebode^chen  Art<i«cÄ«s  | 
Bibliothek    für    das    Schul'   und   Unt  er  r  i  c  h  t  s  w  eten^ 
welche  Toa  1828  an  in  aeaer  Gestaltung  und  neuer  VerJagshandlosg er- 
scheint, zu  erwarten       mnss  die  Folgezeit  lehren :  die  ersten  Nummern 
bieten  nUerdings  Gate«,  weaig9teBsli«iweiteniBessereS|  nie  laeUteothe^  | 
die  letstea  Jahigiage  der  nUea  Beüie.  ISnir  mnss  jrn^  selur  bednaen,  im 
der  Tetdieale  und  lioehgeaelitete  Heraiisgeber  des  Vertirnana,  welcM 
am  sa  dieaer  aeaea  Folge  itfsen  ndehte»  aaliegreiflidier  Weise  ssU^t  | 
t  aatergiabea  hat  dnrch  die  aawardige  and  nidit  genug  %vi  UtMßiiblatr 
fltattnng  der  letstea  Hefte  desi  Jahrganges  1827.    Bnsoadete  sied  ik 
Hefte  weleiie  firdea  Bef.  bisjetatdie  aeasten  siiid,  se  düdb- 

fBi  nataaglidi  aad  enthaltea  Mriel  Seiehtes  aad  Ohecflndtilidies,  da^ 
•ich  aas  dea  20  Bogen,  welche  sie  füllen ,  schwerlidi  als  Siisi 

linsammensetnen  lassen  wird,  der  Erträgliches  nnd  Lesenswerthes  s#*. 
halte.  Fast  scheint  es,  als  habe  der  Heransgeber  in  diese  drei  Hefts  i 
meist  solche  Heurtheilnngen  aufgenommen,  die  er  früher  weges 
ihrer  Schlechtigkeit  bei  Seite  legte ;  denn  die  Mehrzahl  der  hier  ssge* 
zeigten  Werke  sind  aus  den  Jahren  1818  —  1823 ,  manche  noch  frülier. 
Eins  sogar  von  1796.  Ob  ein  solches  Aufräumen  des  alten  Vorraths^u 
billigen  gey,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn,  und  wünschen  nur  desneaea 
Jahrgangs  wegen,  dass  die  Leser  dieser  Bibliothek  an  dem  Srlilusse  des 
alten  weniger  A^stoss  genommen  haben  mögen,  als  wir.  Beiläufig  er- 
wähnen wir  nur  noch  unser  Wohlgefallen  daran,  dass  derselbe  Hcraas- 
geber  in  dem  neum  JbnAif'  für  PhilologU  und  Fädagogik  sich  beflei- 
ssigt,  öfters  Anielgaa  von  Schulprogrammen  mitzutheilen.  Nor  mög- 
'  tea  wir  fragen,  ob  er  aicht  selbst  yieley  jn  wohl  die  Mehrzahl  dieser 
Aaseiget^far  aaioiii  aadfiMT  oara^  GelegmlietoffiMtf- 
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ten  nfimlicli,  die  wie  die  Bfebnnihl  dieser  Programme  nur  in  Weniger 
Hunde  koDJiuen,  müssen,  wenigstens  nach  unserer  Ucberzeuj^ung,  ih- 
rem vollständigen  Inhalte  nach  aasgezogen  werden,  wenn  die  Anzeige 
•   derselben  gehörigen  Werth  haben  soll.     Damit  wollen  wir  übrigena 
rieht  behaapten,  dass  in  solchen  Anzeigen  von  Programmen  jide  eiii!- 
■  zehie  Meinung"  und  Bthauptunp;"  derselben  wiederholt  werden  müsse, 
obfchon  auch  dtess  in  gewissen  Fällen  räthlich  scjn  möchte ;  aber  keine 
derselben,  welche  auf  den  allgemeinen  Inhalt  voo  £influsa  odW'ftirdie 
Wissenschaft  von  Wichtigkeit  is^  darf  in  der  Anzeige  äbfligangen  seyn. 
Darum  halten  wir  auch  die  Anaeigon  for  die  gelungensten ,  velche  £iw 
'•  Mhepfaag  det  Inhalte  der  Programme  mit  mdgUchster  Kine  an  TeroU 
MB  wiiaes*'  Am  leiehtettea  dfiille  eich  beidei  vereiiiigeD  laaaeii«  weui 
mam  bei  der  BevrlheiliiBg  aiM  PktegianuBf  ran  einer  leieht  sngingli- 
dbenMuift^teidienlnlniU  nullit,  onddaanntihr  VeliereinaCininMnie 
kwi  aneliweiat»  daa  Abweidiende  «nd  Kene  aber  apedeller  darlegt. 

Wae  wir  an  elnfgeB  aadem  Zcitiahriflen  an  tadeln  JidICen,  mag^ 
dk  et  den  Lesern  der  JBliriiftciierg«wiM  ancli  anfgeatoasea  itt,  hier  nnb^ 
merkt  bleiben ,  damit  es  nicht  scheine,  als  wollten  wir  aus  einer  ge- 
Hi^^en,  unwürdigen,  Rivalität  nur  die  Schwächen  derselben  hervorsu- 
chen. Wir  gehen  also  ohne  Weiteres  au  der  versprochenen  Ueberticm 
selbst  fort» 

0a88  von  den  Schriften  des  Verzeichnisses  S.  1  f.  keine  eigentliche 
Recension  erschienen  ist,  erklärt  sich  schon  aus  dem  Wesen  derselben : 
denn  thcils  wird  sich  bei  dem  vermischten  Inhalte  der  meisten  nichi^ 
leicht  ein  Gelehrter  finden,  der  alle  Abschnitte  zugleich  gründlich  hpr 
urtheUea  känntn^  theiia  durfte  auch  bei  Werken  der  Art  mit  genauen 
Inhaltaangabcn  weil  mehr  gedient  aejn«  Am  öftertten  iitSeehode'a 
Jrehiv  beiiaiidelt  worden,  dlier  deaaen  Inlialt «(aller  8  Hefte)  die  Hei« 
delbeiger  Jabrbb.  t  &  195—196  vnd  8  S.  7S0  —  98  nnd  BecVi  Rop« 
n  &  m — 91  und  UI  S.  12  —  19  anifnlirücli  berichtel  haben;  nieht 
minder  gut  äber  die  entan  drei  Hefte  die  ScMiei^  Z  L«  Bi.  19  8. 121 
—  41  n.  40  S.  849— S9.  Dagegen  fuhrt  die'HaU.  IdtZeit  Eig.  BL9I 
^.  TSg — ausser  einem  allgemeinen  Raisonnement  nur  die  Titel  der 
Ihhandlangcn  des  In  u.  2n  Hfts.  an.    Hecht  gut  \»t  auch  die  Inhalti- 
nzelge  von  dem  Hhein.  Museum  llft.  1—- 9  in  Beck's  Rep.  I  S.  114— 
18  n.  II  S.  12&  —  27;  weniger  die  von  den  jicte.  Monaco,  Bd.  3  Hft.  4 
bend.  I  S.  112  —  14,  nnd  von  den  j4b handlangen  der  bist.  -  phil.  Cl. 
er  Berl,  Akad.  ehend.  1826,  III  S.  85-92  nnd  in  der  Lpz.  L.  Z.  1821 
r.  124  S.  989  — 02.  Der  erste  Bd.  von  £  b  e  r  t'  s  Ueherlieferungen  wird 
I  dar  HftU.  Ii.  Z.  1826  Nr.  4$  nnd  im  liter.  Convers.  BL  1826  Nr.  65  f.  • 
»»'ar  Biit  Recht  gelobt  und  eanpfolüen,  aber  über  den  Inhalt  wenig 
uakvilt  ^es^ban.    Noch  weniger  genügt  von  des  2n  Bds.  1  Stuck, 
eiehaa  Aber  daa  Griednaelie  aad  Bomische  Alterthum  nichts  darbietet, 
e  lalMttd«  Notbt  In  den  Blftttani  für  iit.  Uaterh.  1881  Nr.  249  &  98«» 
emliehaberdielnl^AnB»  inBe€k*aRcf*lIS.n9— 19.  Diekritifcba'Ana. 
n  dlM       Hft»  dea  NwmUrßer  Sam^nitrsf.  Xuntl  «.  JUi  ia  d,  Blaü. 
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Wt.  tJnterh.  Är.  Dt  f.  yt  «war  im  leichten  Convcrsationstonc  gebal- 
lten, beweist  aber  doch,  dass  das  Werk  höchstens  für  die  DeuUche  Alter- 
thumskunde einigen  Werth  hat.  Die  Anz.  Ton  Enslin^s  ßiblioth.phild. 
in  Beck's  Rep.  1826,  III  S.  261  empfiehlt  das  Buch  nur  anter  gewisi«« 
Beschränkungen,  und  gleiches  geschieht  mit  Kaiser's  Bücherkuide 
ebend.  1827,  I  S.  451  f.;  doch  scheint  es,  a,U  ob  das  letztere  Weii  noch 
immer  viel  zu  sehr  gelobt  sey,  da  es  durch  seine  oft  äuffallend  ca^tricr- 
ten  Büchcrtitcl  sehr  ungenaue  Auskunft  giebt  und  auch  nicht  vreni; 
Werke  M'eggolasson  hat.  Ob  die  lobenf\^  Notiz  von  L  eich 's  Verzeick- 
niss  ebend.  11  S.  380  zur  Beurtheilung  des  Buchs  ausreiche,  itebt  in 
bezweifeln.  Noch  ist  zn  bemerken ,  dass  in  dem  Verseidmili  unserer 
Jahrbücher  Z  e  II  *  • .  JPeriensehriJtM  mit  Unrecht  übergangen  und  erst  in 
diessjährigen  Verz.  nachgetragen  worden  sind :  die  Inh.  Anzz.  in  d.  Jen.l. 
Z.  Nr.  80  S.  IM —60,  in  d.  Sdlolst.  2L.  Bi. »  S.  M — 89  o.  hi  d.  Blittf. 
lit.  Vnterb.  Nr.  175  S.  OOl — tertfthlen  Tiel  Qmim  nw  deafeftei, 
^eM  cadl  4ift  letirtere  Zeitedirlfl  ein  paar  AoMtolloiigeB  nadit  aii 
lle  Seholieil.  «lafge  afcht  gans  ni  Al^rteliende  Bttlehtigaiigea  UM. 

CMiiere  Aufftieiluanilrettiiiid  genauere  Dehantfimg  frt  dea  Aa^ 
lea  uttd  Kfl&ttteningitdirifleft  Cri^ehi^ehtr  SehrifüPtUtf 
(8.  8 — 12)«iiTlieii  gein^otfden,  obfehonaudi  liier  naeki^  fidanbetf- 
tbellt  geblieben  iit.  NamenÜlcbbabeB  die  Tragiker,  Plata  aflieni  gster 
Thell  der  ipfttern  Grieicbifchea  Sehrlfketeller  wenig  Beacbtnng  gebniak 
iTo'aB  d%kb  *i  Corpus  inscripU.  Or,  «ind  die  meisten  Beurtheilungen^ekli 
im  Verzeiclmiss  nachgewiesen.  Nachzutragen  sind  noch  vier.  Die  er- 
ste von  Ottfr.  Müller  in  d.  Gotting.  Anzz.  1826  St.  98  S.  9T8  ff. 
«.  1827  St.  40  S.  385  —  400  ist  minder  wichtig,  indem  sie  nnch  dem 
Plane  dieser  Anzeigen  mehr,  und  fast  ausschliessend,  über  dea  Inhalt  im 
Allgemeinen  referirt  und  einzelne  Puncte  aus  dem  Werke  aushebt.  al< 
eigene  Bemerkungen  mittheilt.  Das^  sie  das  Buch  ausserordentlich 
lobt,  ist  an  und  für  sich  nicht  zu  tadeln,  kann  aber  darum  leicht mis^ 
gedeutet  werden,  weil  der  Ree.  in  mehrern  Stellen  mit  seinem  Lobe 
sich  in  Opposition  gegen G.  Hermänn*t  Recension  zu  setze»  scheint. 
Viel  wichtiger  ist  die  Ree.  von  Lennep  in  d.  Biblioth,  crit.  nwa  \R 
S.  1—80.  Sie  beitaerkt  nicht  mit  Unrecht,  dass  eine  voIUtiDdi^e 
uad  genilgeade  SMni)«ng  G  riech.  Intebrr.  sich  jetzi  noch  nicht  geh«» 
laste ,  sondern  man  evit^  ItbwaMeH  Jdfilte ,  bis  Qvi^benlond  gentoer 
durchfotf«ihl,  die  aoeb  utib^känhilia  ftmftiiflea  anfgeAiadea  und 
bekanniea  genader  eoi^iit  teyn  veMen.'  Aucb  ttoy  et  nlMbig,  d»» 
Meamodttt«,  #eleb^'\iid  Intisbrlrteb  edtbalten,  JedeneÜ g^^^ 
geMMet  weiden»  eelbtt  #end  de  Jtotil  in  dlnem  nftlacliteni f iiteid^ 
tejii  koHten^  alt  tle  bei  Mbern  Abt^l^bntmgM  wavaa.  Die 
€e)r  Intdnitten  telMl  wdriS  Mter  vertdioben  woiden  «eya,  tb  ^ 
grfeteito  R Ae  derteften  genaben  *T«t^lelebüng  möglich  genoubt  «rf 
tbdietere  AnCiclilitte  bMeigefObitt  ftAtte ;  jettet  nttesa  'tej^*^ *^|gj? 
'Gelebftandt^Rdet  HerauBg.  in  dem  Commentar  oft  für  »iltkaii^jlK^ 
seheo.  .Dann werden  zum  Belege  die  ersten  43  Insbhrtr.'Mfej'tiBBK. 
TbbÜlnltisch  durchgegangen,  vieles  von  Böckh's  Anslchten^twl^^ 
ond  eigene  l^rmuthungen  und  Aufschlüsse  mitgetheilt.  Die  lia«(^^ 
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itr  Fonnnoiifschen  Inschriften  wird  als  erwiesen  angesehen,  nicht  aher 
xngegeben ,  daus  die  Geschichte  der  Messenischen  Kriege  bei  Fausa- 
nias  reine  jfclrdichtang  sey.  Vom  Folgenden  ist  bloss  der  Inhalt  kurz 
an^eg^eben.  Die  Beurtheilung  i?erdient  vorzügliche  Beachtung;  nur 
scheint  es,  als  habe  der  Ree.  Tieles  ans  Uermann's  Recens.  entlehnt. 
Unnütz  ist  die  kurze  Anz.  des  Werks,  welche  Ge  el  in  ders.  Bibl.  I 
&  2S4  gegeben  hat.  Die  erste  Hälfte  einer  guten,  Ree.  aber  [lon  K.  F.  H  e 
mm  m  a}  steht  in  d.  H^idelb.  Jahrbb.  8  S.  785  -  U?,  w  eiche  sich  aber  die  An- 
Mnnng  der  Inschriften  verbreitet,  und  daiiA  jlMes  mit  Gründen  aiMstellt^ 
ia^eich  auokÜ*  397  —  800  yon  den  Prolegomenen  der  R  o  s  e '  Qh^  »JQa- 
•spjpM.  Qgimec  vepmi.  eitoeaarfahrliche  Iiihilij— nif  n  mit  taug— f 
MMriui^liainl..  ll«wi»l%ef  ta  BMbMfflWirt«  i» 

dftallBlMh.  JUuhk  ÜM  Hft?«  obeoliMi  wMsm  ainywJUmUllBuga», 
vwii^iBb  m  Destigf  Mf  tiMttttt  B—iinifttiig  ^Mummmtm,  aU* 
gMa— «awaeiwa,  HarMfla'i  Mk.  gegea  Blekli't  Wai*  M 
kk  iir  BiU.  «rill  aofft  m  & dü-rt-H  aBgiii%l  iIomI  JiMjb  d«i  ^ 
,  ilw  Varae^e  — *  dm  ktototwArfbata  im  l|wwiitBWft»  «wr 
iMiftditige  fltaiiaMtenrfli^^ 

«MMaaadm.ttpl  nehr  für  Ikaaarbcha  Dilettaatea  ab  fmw  VkHäiUgm 
IwUmiuUB  UAtautungshihliothwk  au  halten  sey,  darüber  fehlen  noch 
genügend«  kritische  Urtheile.  T  h  o  s  p  an  n '  •  Uebersetzung  von  Cicerofs 
Briefen  Bd.  1  n.  2  haben  die  Gotting.  Anzz.  St.  142  S.  1409  —  13  und 
die  Jen.  L.  Z.  Nr.  169  S.  389  —  92  lobend  angezeigt,  und  beide  Treue 
dar  Uebersetzung ,  die  ersteren  auch  Zweckmässigkeit  der  Noten  für 
9Iitlitphilologen  gerühmt.  Kur  Gewandheit  nnd  Correctheit  des  Stils  woll- 
te die  letztere  Zeitschrift  in  vielen  Stellen  vermissen.   Ganz  anders  lau- 
tet das  Urtheil  über  Nürnberger's  Horaz  {^Des  Horat.  JßpUteln»  In 
ihuUch,  Jamben.)^  in  welchem  eine  bcharf  tadelnde  Kritik  der  Schulzt. 
'  SL.Bl.  34  8.297  —  301  durch  treffende  Belege  nachweUt,  das«  der 
i   Uebenetzer  weder  den  Horaz  verstanden,  nafliunDeu^cben  Ausdruck 
^or  SprachfehlaEB.  eich  gehütet  hat.    Einer  recht  günstigen  AnlaalmH' 
ijNlien sieh  die  TMb  Tafel,  Oslander  Knd  S aluruh  JMfWB^gega- 
behen  UebiJmpmmgikih Unecht  iHMi  Müm^  Pros<tikä§^  W.«teMl  glMH 
nnd  ll«f.'lBHHiiaaa  aigoaea  Uaberaeagaag  betstiimpaii^  dass  dieses  Un- 
temefanM      fjaaian  aa^^t.  waitk  ^fathaa  itf »  «aoa  ma^  nach.  h#a 
^  ^MdfWieiw'dart  gyanifc  .bawifciig  mm$t  mudm^mm^  b0ni4*."^fk9m  aUgf- 
\  Bwiaaii  Weatft  diaaarvUniaailaaft  beatiaamca  wral  aiHMfe«»tto  yiWNr- 
iiti  liL  Ni^  »8.  7m  X  nd  la  te-MMl..^  K». »  A.«9aiTr9. 


ir  Jl  iijitft^tniii  JiWi^ 
wmWiI  |iig#- 

behilt  aberdie  antike  Satd^nng  nar  «oimitl^^it  üU  Mw^^ 
\  Ihains  der  Deutschen  Sprache  nicht  ?erletat  wiii:  «aast  Mt.dletFanB 

|.  der  Sätze  dem  Deutschen  gemäss  umgebildet  worden.  Diess  Urtheil 
Pfeben  beide  A^eigea,  .die  auch  darin  .jabefon^tomea»  d0|s  dü^ 

MiÄ-^-"       "  "  24*  ' 
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Uebenetzung  des  Livius  toü  Klaiber  und  des  in  Wieland'g  Art  über- 
tragenen Lucian  von  P  Billy  besonders  gelnng-en  genannt  werden  kano. 
Auch  PliUarch^  Paüsanias  j  Diop^sius  vun  Halicarnass  und.  Xenophm 
Werden  in  der  zweiten  gerühmt.  Bei  Thucydides  bemerkt  dieselbe,  disi 
die  hier  von  Osiander  gelieferte  Uebersetzung  viel  besser  sej,  alsdie 
Heilmann- Bredow'sche ;  aber  die  erstere  findet  nicht  mit  Unrecht  die- 
telbe  weniger  gelangen  und  die  Verdeutschong  bisweilen  etwas  geswu- 
g9n.  Eben  so  verschweigt  sie  nicht,  dass  auch  in  den  übrigen  Wer- 
hm  vklit  Alles  dem  Deutschen  Ausdracka  gehörig  aaiipiiht.  JH  ii^ 
4es8  von  einzelnen  BinMM*  bereits  mehrere  Auflagen  taimMmn  lid^ 
fo  üsst  sich  VerbesseMOig'  taldw  Stellas  wohl  hoffen ,  samal  wen 
kiiiiWliB  Mitter  bai4  gattm  Beurthailungen  der  einzelnen  Wcri»li^ 
ÜMM.  AivliMMi  inuw  mm  ftMA  nidit  rikman  «Ua  Anaeige,  welche 
Htla*tt««ft  iarkiÜLDMIatfi.  %9.m'^m  wm  &m*a  VahvL 
4m  n4eiihttlm.d9»  Ofiam  gcIMM  käii  Aawaia  iil m  Mkbt  mikmf 
kffiMl»  äm^  imtA  §m  i^idklMi  ga^iaiiialB  M  Bwh  will  iks 
Tüildi^t  tfep  MapTdUaB  wki.  Wm  Hat  iUmmmimkt  Lämmm 
gMNMMilit^  Umn  fadMA  iia  MMUbmhmtim  Mhar  KmMAI 
gegeben ,  mtä  m-yt  Uat  mm  moA  '«ahtrigUA  Mäigmmi  wmAmü 
9li4«vf  »•  iTaitar  fm.I¥S.4}  ateht  aiMÜalliitt  i.  BriL  bl. 
B.BL  Mi  fl.  IMf  i  «ai  ipwi  Bmnmgartea  «•Cvval««  Amg.  [Ak 
IV  9.  M]  eine  lobende,  aber  aeidito  Aai.  abaai.  6.  lUt— *8t, 
die  Art  und  Weise  der  Scholienmittheilung  durch  einige  Beispiele  i 
sulegeh  sucht ,  den  zu  hohen  Preis  tadtdt ,  eine  Erklärung  der 
natischen  Ausdrucke  in  den  Scholiim  verminst,  des  Herausgeb.  Kstso 
für  diesies  Buch  nicht  passend  und  zu  gelehrt  findet  und  Einiges  iber 
verfehlte  Interpunetion  bemerkt.  Aus  Nitzscli'ens  Anmerkungen 
zur  Odyssee  hat  Moritz  Axt  in  d.  Schulzeit.  2 Kr.  83  S.  664 ein« ein- 
zelne Stelle  behandelt  und  bemerkt,  dass  Od.  I,  356  —  59  des  Tele- 
machos  heftiger  AtiHfail  psychologisch  sich  recht  gut  vertheidigen  Ism^i 
indem  derselbe,  besorgt,  die  lüsternen  Freier  möcliten  sich  Unanstän- 
diges gegen  die  Mutter  aftaaken ,  die  Entfernung  derselben  wünschte, 
aber,  diese  Beiorgnisf  velrfehweigfaad ,  im  der  Verlegenheit  des  At- 
gankUoki  den«  aialen  bestten  und  «war  geringfügigen  Anlass  inr  Ter- 
"W^Ummg  ergriff,  imdte  aalnm  UMuth  über  die  Lage  der  Dinge  die 
MittlAnglichkeildaa  «agegabenen  ChtHUlaa  dareh  Haftigkai*  «ad  Hirts 
11»iliH<e.  Ali^Halm'«  UtU^ätnmmg  der  Ba$H^ektm^wmehieiar 
«utiBkwkfllMi«  AMi%«  te4ir  ScUMt  lL.lL4i Mn^mmdm 


^«idtaHig  fM  Ktf  «H* •  Mdllla B&^rn  4m  <%aMa  Ii  io^lMMb. 
#  %.  ük-^-fi»  iiiülil  Mk  jkwfcwiit  gegea  •HaMiMi  Ckn^ 

iBg  gehörige  BftkftnUdMlt  «dl  diu 
lütiital «  aennt  die  NaMn  krMaU  middii  Wdrtai 

'rig;  idMint  aber  das  Buch  von  einem  gans  fkUcfaeü 
mu  au  wüidigen  nad  verrath  einen  VerfaMer,  der  gegen  die  b< 
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den  Meinnngcn  über  Homer  mit  Ilertigkeil  ankfunpft  und  daher  gegen 
Alles ,  was  diesen  folgt ,  ein  UDgünflliges  Voriurtheii  hal.  Die  Anzeige 
▼on  MuH  er 's  Homerischer  Vorschule  In  der  Iieipz.  L.  Z.  Nr.  294 
S.  2^8  t.  ist  eine  Tollig  unnütze^  indem  sie  bloss  von  den  Untersachun-- 
gen  über  Homer  einiges  Ucküinitc  oberflächlich  erwähnt  und  über  das 
Buch  selbst  fast  gar  keinen  Aufschliigs  |»-iebt.  Eben  so  wenig  taugt 
Notiz,  welche  Schaumann  ia  Seebode^qi  neuem  Archiv  1826|  6 
S.  81  von  Vdlcker's  FJCttgruum  über  dte  Bedeute  von  fp^f^ii  u. 
M«irgeg«kas iulk  Ein heeseree Loo«  hat  Schwenck'%,Cf(tm«<«ii^ 
dtr  Boman  Hymnen  (Frankf.  1825.  8.)  gehabt,  welche  Ton  einem  be- 
sonnenen und  elnälchtsvolleii  KfitHwr  in  der  Schulst.  2  jL»  im 
§•  4tt  —  4B  gebührend  gewüririgl  worden  ist.  jBr  lobt  es,  data  dl» 
«■tpraeM»M  JUdtaeUMi  iw4  »irt«gl»n  JteitiMi»  <»tilwp  AiKinwto 
ia  AeM.  UebaiietmuigwIttelMltt^  «diif.dk4t».Miitt«itpiMAf  ]»gfi» 
MÜMiav  ui  fMie^iiiiMir  -RMMl^MMZwa^ 
Mb  M  «MMdl  dtii  mtOM  UyäWMr  iai«f&^ 
TMftflii  daA  SBsania«»f  MtoMit  ia»dlo{Wftttoitfgfc#*wM- 
Wb  nf  4tMB9B. G«Mlia>Miiiicikf«M.  »Attak  wrfil  Inn»  iMHflit « W«^ 
^  daaillMli  vafr  Vota'aiialM^^  iDiM^^raatoi 

dkFeUa»  daeielfci»  «Mit  fwnifcwti^i »  aaBdii»  ainb  «Mit  »aWdw» 
tmiaBeihe  van  SMlan  aufgefnM,  in  w^diaa^ liaite  Elisionen,  wi^ 
Uweuht  Terkürste  Kraten,  Hiatan  und  andere  me^i«che  Ungenanigkei^ 
ten^  schwerf&llige  oder  unnebtige  Deutsche  Ausdrücke  und  falsche  Auf- 
fassun«]^  des  Sinnes  sich  finden,  iu  das  Ijob  dicisei:  Uebcr^etxiiag  htiinint 
aacU  Völcker  In  einer  minder  umiiichti^cn  Recensiou  lud.  Hall.  L. 
Z.  Nr.  139  etil,  nimmt  aber  Anstois  an  deu  lür  Laien  geicbHebenen  und 
ToiA  ersten  Ree.  mit  Abäicht  dbcrg-an^enen  mythologischen  BIpten, 
welche  nicitt  Tollständig  genug  seyn  und  viele  un erwiesene  raythologi- 
lAe  Behauptungen  aufstellen  sollen.  Dazu  werden  einzelne  Bclef;c 
gegeben,  und  wer  der  symbolisirenden  mythologischen  Schule  zuge- 
than  ist,  des  wird  die  mitgetheÜten  BerichtigungaA  and  eigenen  Börner- 
InageiL  aidit  aabaacbtet  lassen  düifea«  Beiträge  zur  ät^tbetuschen  Wüs» 
tigang  d^8  Homer  und  Bemerkunge«  «iber  die  Schönheiten  seiner  Ge- 
dkbta  ^nnd  der  in  densdlban  qaüiittgaen  ReljgioiHifhi^avi^iaHie  hat 
P.  Tan  Lim  barg  Bro«waVi|P^affat  dfr  Proeve  av^r  de  z«4tf- 
^k9  gohmmJkM  dtr  poer^  van  ffumenu  ^  en  de»  invlood  der  denkbeeß^  ' 
dm^  afmgatmd^'  Qmi  tm  Omd^  Imtmr  (Lcgidc»».  'Ni*  lu  Herdinf H  aa 
8iaik^S&  9.),  VfM»6«ail  Im  d.;Blhk  aqr^.iii|v#J«»Ml#|pit^' 

«falni:  ^^^««^1  agaeatsria  iU»Ta«im<a»^f  W^m^ßimM^  am 
ktorittt»^  —  Van  4na9ü9cn  tiaii  Moa^Uia.aapipiaUtiBipakiifiia.  md 
iMltii  Am.Taaliofaiaii*|Be,avlkaja9  ebMii..llI  S.  «10  ViMid 
M  HahlhaKtt^a  in<s«rww#c»{a.,m»¥&:^^  haidaaic|1i*G«l«1^ 
«aiS^ad.  &  SMr^dlL  ^aa  «»c.  geUefert,  ttaiMit  «dt  UoiMMi^ainige 
higria  Aussprudle  dee  Hetansgebers . ül|er  frühere  QeWhit4  rügt,  al^ 
itraian  es  auch  uberall  ansieht,  dass  sie^  in  einer  gereizten  Stimmai^ 
und  ahne  gehörige  liuude  oder  üeucUt^ng  des  Meiiik  ges«iicieUeni  ^das^ 
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ien  Verdienste  aafTallend  Terkleinert.  Die  beige^ebenen  kritischen  B&* 
merkungen  über  11  einzeloe  Stellen  trugen  mehrere  abweichende  Mei- 
nungen und  ^  (  rbei$6ernngen  vor  ,  denen  raan  aber  schwerlich  ininier 
Wistiramen  wird.  —  Bach 's  Munncrjnus  fand  eine  lobende  lohalu- 
anz.  in  Beck's  Hep.  II  S.  M  f.  und  in  der  Schnlxeit.  2  L.  Bl.  U  S. 
—  96,  an  dem  letztern  Orte  mit  ein  paar  unbedeutenden  Ansstelltmi^eii? 
Welcker's  Theognis  eine  gute  und  ausführ!.  Rrc.  in  dt  n  Hpidflb. 
Jahrbb.  5  S.  458  —  80,  welche  eine  Inhalti^anzeige  des  Ganzen  j^ielit, 
das  Bach  im  Ailgemeinea  aU  ausgezeichnet  rühmt  und  über  viele«  £ia- 
ielli0  midere,  wohl  %n  beachtende,  Meinttagen  aufstellt.    Die  GräB> 
4tf  welche  Crraefenhan  in f eitteoi Theognis Theognideua ^gen Wel- 
akar  au^etiaUtKat»  iindiaaiaer  Ree.  im  d.  SdiahEt.  2  L.  Bi.  30  S.  Sl 
eiaaeln  dürchgagangen  imd  Bittkanen  Gegengründen  abgeviesn 
veiden.  Divah  aina  gute  Raa.  ton  W  a  b ar *  ■  «^g«  Dichtem  d.  Hell. 
lat  lidi  W.  Miliar  in  d,  JaMb.  t  wltteiucli.  KHOk       81  t 
Ml— 58  aia  akkt  utfihmllalMi  Dealnaal  gatalait   «a  bdwW 
wanlgar  iai  faia  PhllalagifclM  iaa  Badu«  tüa  dia  Bautadia  0eb«aB- 
*  iBiiag«  -  «umI  wakft  iMeh»  %ia  In  daitalbaa  adtoii  cfadgdn  Mtriatella- 
ffehtigkettan  maÜMla  dar  Tan  diatar  Gaikhl»  dtuMh  äbtttridwn 
Slaigafttftg  ttttd  Vanaiidttaningdaa  Aiitdtttdca  irarMill^  vndirla  as  taA 
ianar|(airataAaay,  Maiaa  aadnipraiMibdiga  Fragmeata  iadfaae  8b— 
IttBgttMil  aAntaMiimaa.     DiaBaarballangendarOviacii.  TiagUcaviri 
Komiker  ImbaiiifliOanBea  nur  wenig  Benrtheiter  gefunden.  Botbe^i 
poen.  scenie.  Vol.  I  u.  II  lobt  eine  obcrflächl.  Anz.  in  d.  wSchoIst  th. 
Bl.  40  S.  St)0 —  52,  und  II  a  u  p  t '  t»  Vorschule  eine  seichte  kritische  An. 
abend.  L.  Bl.  43  S.  374  —  76,  die  auch  einige  geringfögige  ^'achträfe 
giebt.    Jesc/ijyli  Tragvedta»  Von  Wiih.  Dindorf  ahui  in  ßeck*! 
Rep.  III  S.  130  f.  kurz  angezeigt.    Eine  lobende  Anz.  des  7  Bds.  ^ 
Tragodd.  des  Sophokles  v.  Schneider  steht  ebend.  1  S.  210,  dei 
Oedip.  Colon,  von  Ho  che  der  ebend.  1826,  m  S.  227  f.,  der  Scho- 
lia  arte,  in  Soph.  tragoedd,  und  ad  Soph.  Oedip.  tyr,   ebend.  1821,  I 
S.  208  f.,  der  Alceste  des  Eurip,  von  Seyboid,  2e  Ausg.,  in 
Lpz.  L.  Z.  1826  Nr.  156,  der  F.cclesiazus.  des  Aristcph,  v.  Dindorf 
In  d.  Schützt.  1827,  2  L.  BL  42  S.  368.    Von  Harmami's  diss.  dt 
Jeschyli  Philocteta  hat  Goal    in  d.  BHiL  crit.  novn  Iii  S.  371— 
Slalaaknrfta  lobandalahaltsans.  gallefert,  von  M  ü  1 1  e  r '  s  Buripiäes  deo- 
rum  populär.  c0n«tffii#orttalifteiflaBaeb  Icdfaeraln  d.SGliiilit.  2ii»  Bi>47 
6«  971     Von  B&Tarn*a  M».  übt  dnt^^K  IFa^toi'gab  eine  tAt 
«oifmuÜfln^  mit  alnialttan  BarlalitigBifgan  wbA  kaaMSbrngOk  Val^' 
^fa  d.  HaU.  L;  Z«  Hr.  118—- 21.    ITabar  JSarip.  Htfcbfto  tob  Lafon- 
tain a  giebt Badc^a  Rap.  IM,  IH  8. 225^21  aiata  nngaadgeai« Im- 
zeige ;  nodi '  itta&taMf  fil  dia  Ana.  "in  d.  Salmlst.  WT,  1  It  BL  41 
8.  Ml  f.»  abtehan  aia  Tan  tiaföntiänaV  vaCriieban  MnMiaiea 
ges  anüiti    Aristeph.  Ifubw  tob  Scbnt«  labi  aina  Aas.  fti  Beck^ 
Rep.  I  a  464 ;  eine  andere  in  d.  Schulzt.  2  Ii.  BI.  41  6.  M — W  ^ 
iet  mehr  zu  tiidcin  als  zu  loben,  und  verbreitet  sich  au*,  h  über  ein  pM^ 
Lesarten.    Den  Aeschjlas  von  Ueinr.  Voää  lobt  ciue  Notiz  im  1^ 
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luog.  Iii.  Bl.  Nr.  52  eine  recbt  swwlaiieis&ige,  mehr  lo- 

bende als  tadelnde  Ree.  in  d.  Schulzt.  'i  L.  Bl.  32  1^.^3—88  giebt 
zwar  keiju;  t  ii^ciicn  Verbebserunj^en  und  Xaditrä^je,  aber  eine  treffli- 
che Würdigung  der  JLiigeniluiiulichKciLca  dieses  Biicbs  und  der  Vossi- 
schen Ueber^etzungs^  eise  überhaupt,  erkennt  da»  Gelungene  an,  macht 
aber  auch  auf  Vieles  aufmerksam,  Mas  in  sprachlicher,  luetrisrhrr  und 
luriiischer  Hinsicht  verfehlt  I^t.  H  c  rm  an  n  '  s  Ree.  von  W  r  1  (  k  e  r 's 
Nachtrag  zu  d.  Sehr,  üh.  die  AcschyU  Trilogie  iüt  schon  im  \  erzeich- 
nisg  nachge'wieeen :  mit  ihr  ist  noch  die  sehr  ausführliche  Antikritik 
Welcker's  in  der  Hall.  L.  Z.  Kr.  118  f.  S.  185 — 810  zu  vergleichen, 
lieber  den  Inhalt  der  Schrift  berichtet  ausführlich  Beck's  Rep.  1826, 
m  S.  234-^42.  Eine  Anz.  von  0.  Mül!  er  in  d.  Gotting.  Anzz.1827 
fit.^  S,  665 — 74  baut  auf  Wclcker's  durchaus  gebilligten  Ideen  wei- 
ter, Tcrbreitet  sich  mit  ein  paj|r  kleinen  Auseitellunp^en  über  das  Satyr- 
tpiel  und  dAKtther«  dass  des  Aepcb.  Fhineus,  Ferser  and  Glaukos  eine 
Trilogie  ausmaditeii,  und  «oeht  nachxaveisen ,  dass  auch  die  Ferrhä- 
ber  mid  der  Ixion  vv^  JEfner  Trilogie  gehörten,  -r  Cratinus  et 

Sttpoli*  Ton  Im^eas,  voii  welcheqi  eine  Inh.  Ans!  in  BeckV  Rep.  I 
S.  121 1  «leint»/  eine^4^iiili^h^iinreife  Frudit  tey,  hat  Fleier  in  d. 
BaU.  lu  2.  Nr,  123  S.  143  f»  in  efnin^a  scharfi^n/iSugen  l^une' naehge- 
wiesen»  aber  desto  aosführiicher  den  fnhalt  Wa  Heinelce't 
QuMstipn,  'semic,  ausgezogen  und  fliesen  Auszug  mit  Tieleii)  nicht 
n  iibenehenden,  Berichtigungen  nnd  Gegenhemericnngen  dorehwebt. 
Weniger  genügen  die  Inb.  Ans.  4e$  1  Spec*  tu  Bedt^s  Rep.I  S.  119 — 2t  ' 
Ulli  heider  Specc.  in  d.  Gotting.  Anzz.  St.  116  S.  fll$4 — 58.  Bhen 
so  tritt  die  Inh.  Anz.  von  Körner's  Ausg.  Act  Jftdroniache  des  Eurip, 
inBeck's  iiep.  1820,  III  S.  228  f.  zurück  vor  der  Beurtheilung  in  der 
Schulzeit.  1827,  2  L.  Bl.  23  S.  lüS — 97,  welche  nicht  bloss  in  dieser, 
im  Allgemeinen  nach  Maitiii.i  >  Text  gegebenen  Ausgabe  mehrere  gute 
Textesänderungen  nachwi  i:-t  und  die  besonders  in  grannnatifichcr  und 
spriu  hlicher  IlinsiichtgrundLichen  und  umfassenden  Anmerkungen  rühmt, 
honilern  auch  eigene  Bemerkungen  und  Na<-liträge  mltth(;ilt.  —  Anaxa- 
gorae  Fragmenta  von  S  chaubach  haben  in  d.  Jahrbb,  für  >vissensch. 
Krit.  Nr.  80  f.  S.  6äii  —  46  einen  tüchtigen  Uecens.  gefunden,  welcher 
in  dem  Buche  die  vollständige  Sammlung  des  Stoiles  und  die  Benutzung 
aller  Materialien  und  Ilülfsmittel  auerkennt,  aber  an  der  Verarbeitung 
mancherlei  aussetzt  und,  einzelne  Functe  auf  eigenem  Wege  trelF^nd 
erörtert.  £r  zeigt ,  dass  in  der  Abhandl.  über  das  Leben  des  Anas, 
das  Wichtige  Tom  Unwichtigen  nicht  gehörig  geschieden,  der  bfirgerli- 
ibeund  wissenschaCtUeheStandpunctdes  Philosofihen  nicht  genau  genng 
geM  ürdigi  und  dessen  Entgegentreten  gogen  den  bestehenden  Glauben 
^  Volks  und  der  Zeit  nicht  hinlänglich  hervorgehoben  ist;  dass  die 
.^ngnieote  systematischer  oach  den  beidut  Grondprindpien,  der  Mate« 
^  nad  dem  s^ovft»  maronnemEuocdnen  waren ;  nnd  dass  In  der  Ab" 
^mÜ.  ober  die  Phiiosopliie.nel  genauer  hätte  entwickelt  irenlett  sollen» 
^  bei  Ana*-,  die  Begriffe  Ton  der  Materie  vnd  dem'  90vg  nicht  klar 
ynxm  paA  Ibii  daher  ««  grellen  Wldersptd,ciieii  ftthrteii.  Eine 
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gute  An«,  fn  den  Gotting.  Anzz.  St.  96  S.  945  — 56  tadelt  im  Buche  nnr 
ein  piüir  Tcxtesänderungcnu  suclUaber  die  Ideen  über  UeäAnaxag.  Eia- 
flusd  aaf  Perikles  uod  Tliukydideü  und  iiber  seine  Philosophie,  betOB- 
derb  über  die  Trennong  ded  Gel»te8  und  der  Materie  und  die  aliejE^ori- 
•che  Erltlärunp;  der  Gotter,  weiter  auszuführen.  —  Von  Schonlioras 
Sehr,    de    authentia  declamatt,  Gorgiae   theilt  die  Schulzt.  2  Nr.  4? 
S.       —  71  einen  g-edrängten  Inhalti^auszug  mit.  —   Voni  2n  Bande 
des  Herudotus  von  Matthiä  und  Apetz  steht  eine  Notiz  in  Ik-ck'a 
Bep.ni  S.  131,  und  Gaisford's  su  Oxford  1824 in  4  HäodeninÖer- 
•chienene  Ausgabe  hat,  B  afk  e  in  der  Bibi.  crit  noTa  II  S.  281 — 8t 
kurs  empfohlen,  welche  Empfehlung  sieh  gewissermaassenanchaitfdet 
Itflifsiger  Abdruck  anwenden  lässt.    Den  Inhalt  Ton  Heyie^e  Quae- 
sthm.  Herodoi.  Part.  J  hat  B  ä  h  r  in  d.  Heidelb.  Jabrbb.  9  S.  984«- 
S<i  karg  MgQgeben ,  und  nicht  Uosg  den  Gründen ,  dasa  Heridotiu  n 
Olympia  eiani  XiieU  mIm  GMdiicfcte  tmIas»  beigeftiamily  makm 
tadi  4m  game  Bach  itohr  galoirt.  ^  Km  GAllev'a  nneyiU^  kt 
afelift  Mmi  4ifl  lolieiiAe  Aas.  doa  Ai  M.  laBod:^  Ikfp»  H  8.  Mi 
iiaduNitnig«B»  toadeni  TMifiirlicii  dS»  khillirefaba  Rae.  [Yaa  F«t- 
poT]  im  te  nOL Ii*  Z.  Nr.  21t— 45  m.  Eig.  BL  UT — 29  am  enrik^ 
mea,  wel^ha.iat  Badi  awar  für  difo  kanto  Handamigake  dei  Tknc  n»- 
kaaat«  abe»  aach  lAehC  Tendkaratgt ,  tea  aa  Im  Mtfiflliar  vaA  giaa- 
natiiclwr  Hiaiicht  ftodi  viel  am  waaidnm  übrig  Ubit  Dana  ia  krifi- 
aaiiar  Hindeht  liat  der  Herausg.  z«  Tlel  aaf  dio  Gilet»  dar  ailaa  Ch«a- 
naliker  gegeben ,  sn  sehr  an  Bekker*s  Text  sich  angesclilossen ,  nlB» 
che  Lesarten  falz^ch  angeführt,  andere  wichtige  übergangen,  die  Ridh 
tigkeit  iinderer  nicht  erwieseu,  mehrere  unnuthigc  Coiijecturen  vor- 
ge7.ogcn.    jSoch  veranstalten  bbweüen  falsche  Interpunctionen  deo 
Text,  schwierige  Stellen  sind  nicht  immer  erläutert,  mehrere  fabch 
erklärt  worden.  Dass  diess  Alle^  darch  Bebplele  erwiesen  wird,  giebt 
der  Beurtheilung  dde  Gegrägc  der  Grundliciikeit ;  duss  der  Ree  über 
eine  Menge  Stellen ,  besonders  aus  dem  4  u.  5  Buch ,  seine  Melmiag 
mittheilt  und  auch  von  GoUer  ihm  mitgetbeiUe  Nachträge  liefert,  macht 
sie  vorzüglich  wichtig.    Von  Poppo's  Thucydides  ist  eiiic  kurze  lo- 
bende Inli.  Ans.  des  Part.  11  Vol.  1  n.  II  in  der  Leipz.  L.  Z.  ^r.  ^ 
S.  25^—92  (mit  Basiehang  aaf  die  ausführlichere  Ana.  ebend.  18tf 
Nr.  183)  and  eina  noch  kArzere  des  P.  II  Vol.  II  in  Beck's  Rep.  II 
S.  86  f.  aridiianaa.    Beide  enthalten  nichts  Beachtenswerthes ,  ^ 
die  erstere  konnte  nach  den  Recc.  in  der  ^an*  mad  üalL  JU.  Z. »  ia  See- 
bada'a  krii  BibUatli.  «ad  Ia  der  BihUatfa.^  aam  wM.  gadtagaacraMfiii- 
km.  KIdtt  daif laam.  abar  übarkahaBy  daM  dia  adiarfaB  Baaittafiaageib  vd* 
aha  Krilfgar  Ia  dai^  Hall,  Ii.  Z.  mad  der  ktit  Blbliadi.galiafertbat;  ▼(» 
Pappo  dardi  alnalmraeErklaraDgin  d.  Jen.  Ii;z.IatBLd8S.MAd«r 
FartaiUclikait  anyafclagi  waidam  ilBd,  wogag^a  lick  Krdgar  In  d.  BiK 
Ii.  Z.Nr;208S.  efSt  kmiseifcl&rt.   Bd  aaldiar  ReflMag  irM  ^mb 
ddi  nicht  wandern,  wsram  Krmgar  Im  der  Halt  L.  Z.  Nr.Wt 
van  Poppo's,  nad  Poppe  In  der  Jen.  L.Z.  Nr.167— 4l9Toa  Kri- 
gar'a  Augaha  der  Anakaät  det  Xenapho»  üuo  sclwirfa  BacHiM^ 
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.  Wird  dadurch  das  L'rtheil  beider  Männer  etwa^  LLdenkllcli ,  so 
rieh  dodi  beiden  Benrtheilungeii  ihre  Wichtigkeit  deü^hnlb  nicht  ab- 
sprechet! ,  well  fie  mit  Gründen  und  Beweisen  streiten ,  und  der  par- 
t€llü!«e  beser  wird  sowohl  viele  krltix  he  und  exegetische  Ausstellungen 
der  krüg^er'schen  Uecen?ion  billip^en,  ab  auch  umgekehrt  Poppo'sAn^- 
bcn  zugestehen  müssen,  dsiss  in  Kriiper's  Ausgabe  die  kritiMshe  Behandlung: 
nicht  immer  von  richtigen  Grundsätzen  ati?;:^eht,  diiss  die  vortrefflichen  er- 
Uafenden  Amnerkungeii  bifweUen  zu  weit  auggedehnt  sind,  und  dass  eine 
Binse  von  Drackfehleni  namentUdideii  Index  entitellen :  Gegenttinde, 
welche  die  lobenden  Inh.  Anns,  der  leflcin  Ausp^nhe  in  Beckes  Rep. 
m  8.  m—aS  nnd  in  der  Bibi.  crit.  nof»  Itt  S.  391  —  93  nicht  gani 
bitten  verschweigen  sollen  *).  Was  Krüger  über  L.  Dindorf's 
dfeihcbe  BeOTMtniig  der  Annbads  in  d.  HaM.  L.  Z.  ym  Nr.  125—» 

"MAsgiltiwm  towllM  flrtiiuüa  «tef  MtWar  Bifpjidif 
Ii,  r$m  Bornenam  l^otgten  ämtgßUm  MbmMhMmbB«^ 
aiMlaa;  «ev  AMMuhim  d«  Irit  BiUMk  1  8.46*-fi^  «Ma  aU 
Bia  asbr  aasiiglichaa  Mmü  vwiadiaa  Bmmmuum  «i  Krnger  ataA 
mt  iMlItitea.  «aAHIt^f&1««^«»aiM^lat-<-M«i»K41i«i'a 
Weanm  Grmte.  qMMi fit'iaBaak'i'Bep.  Iß5,  US.«»,  IflM,  I 
MW  I  amutti  la  giaroi^aBllgenuawdk;  Awnliwiim  a;HK 
m  8.  891,  18M  8.  a  u.  1508  a.  1827  S.  445  f.  berichtet  vodtoik 
Yen  Trendelenburg's  doctrina  Piatonis  de  ideU  et  nmnmrU ttelit 
elae  Inh,  Anz.  in  Heek  s  Rep.  11  S.  244.  —  Dea  Tsoera0,  orat.  de  pace^ 
cdid.  Leloup,  bat  zwei  mehr  lobende  als  tadelnde  Uecenäcntcn  in  d. 
Jeo.  L.  Z.  IVr.  153  und  in  d.  Hall.  L.  Z.  INr.  213  f.  — 28  gefnn- 

den.  Der  erstere  giebt  den  Inhult  vollständiger  an,  und  macht  sumeh- 
rem  Stellen  des  Textes  kritische  GegenhemerkTingen.  Der  letztere 
glebt  gute  Winke  über  die  Anlage  solcher  Schulausgaben,  nennt  die 
Comment.  de  liocrat.  vita  und  die  Dissputat,  de  aditii  ad  I^ocr.  orat.  für 
eine  solche  mit  Recht  zu  weitsichiclitig,  und  giebt  zu  beiden,  so  mIo  za 
mehrern  Stellen  der  Animadvv.  beachteoewerthe  Berichtigungea.  S c  h  ä  - 
f  er'  B  Ausg.  des  Reisks^schen  Demosthenes  nebst  den  zwei  ersten  Bäa" 
den  de«  Apparatm  kat  Baka  ia  d.  Bibl.  crit  nova  II  fl«2n  — 18 
fliMr  Jnnm  Am,  CMflahiaB,  nd  alaa  kaiia  Mi*  Ana*  ¥M  Bmsi* 


*ttaVaraf|a  der  Kttf  arSelea  JMail^  WHtniiitetaSMrikeiler  i. 
Heidelb.  JahAb.  18»,  U  8.  litt  — »  Mbi,  des«  des  Buoh  dnreh  selae  fir 
Studisreade  eiBfwriehtetea,  kritlsch-f  raauaetiMhem  oed  realittisehea  N«tee  eile 

aiidera  flbertreffe ,  und  duroh  eine  zweck mätaige  tabula  itineraria  uod  tem|M>- 
rum  descriptio ,  so  wie  durch  fleiäM*ge  Behandlung;  der  Partikeln  im  Index 
aSck  empfekle ;  dass  viele  Stellen  ertjt  kier  ia  rechtes  Licht  gesetzt  siad  i  dMS 
aaa  ia  dm  Neten  Gadrl^lbiii  aad  fbtt  IftlMiMie  »lie%,  mMMleBilMna»* 
asMt  adl  4m  Sfiaehe  des  XeaerkMi  «ad  Mliiea  nad  k]aree«UrtMl  ttar* 
all  finde ;  dass  die  Sprack-  und  Sackerl&uteruagen  grössteatkeUs  das  Reckte 
geben  ^  «nd  nie  auf  Fremdartf^p«  abschweifen.     Dicsm  "wird  durrh  AnRhcbirn^ 

einer  Keihe  SteUea  nackf ewiesea }  soast  eatkilt  die  Seortkeiliuic  aicktt 
Beseaderes. 
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rfohgom.  im  «r««.  Xhm^        M^rm«  [f.  JM.  Bl,  4 1.1N1 
inlift.  aMin  4.  Sdudiit  2  Ii.  Bt  4$  8,  m  <^  Von  KeunaAV« 

kMIJn,  Oer  Hm  Rm.  Iii  4«  HidL  L.  Z.  Ni.  IBS.  188'**48  würdigt 
■M  yintoer.    Sie  nemit  das  Untemelimeti  Terdienatlich  und  lobt  es  4er 
Hftnpteache  nach,  tadelt  aber,  das«  nicht  Alles  hinreichend  benutzt  ist 
und  selbe t  in  den  Fiugnienten  trotz  det>  Fabt  iciue  guter  Vorarheit  meh- 
rere ,  wie  K.  B.  bei  Varro  L.  L.  VI,  94,  Crf^Uius  U,  12,  Schol.  Vak  d 
£urip.  Rheä.  311,  fehlen;  düiis  Uuich  dut»  Lt^bt; Lachen  maiidhex  f ob  An- 
dern geiuiichtea  Biiiiiei'kiin«^en  einige  faUche  Erklärungen  und  Folge- 
rnngcn  entstanden,  in  den  in  sclilccliteni  Latein  geMihriebenen  Prntc- 
pomenen  die  poHtlüchen  St  hriftsteller  der  Griechen  keineswef^i  voll- 
ständig uufgexildt,  und.  «chitiDiue  DcudLfeliler  durch  das  ganze  Werk  | 
verbreitet  »ind.    Mehrere  eigene  Bemeekimgen  maehen  die  Ree.  Ic- 
■eagwertfa.  Von  allen  jenen  Ausstellungen  weiss  niohtfi  eine  sehr  lobend«^ 
tUt^än  der  Schulst  2  Ii.Bi.49  fi,425— 29,  welche  über  dmillaapUii^  | 
vtmm  {berichtet,  ow«  i  FragMüteaus  Plntarch.  Fericl.  9  m.  Jü  IMcli-  | 
Mgi,  iriijgMi  maAmm  ftagBienten  eine  aatee  Stelle  Mivelseo  will 
imd '  NM  nur  aa  ntehi«»  fitetttn  iib#rgiH|ii«  .^M^  wbvfiit. 
B*aia«i*a  Mut  da  Jrist0$.  of^um  M^rit       M#b  ihvcai  JSmit^ 
-  VMk,  infiniigt  lA  Btock^a  Ump.  I  6.  ISS  U  Wiagma^'« 

fciiiam  in  4m«ttfcig.  A»mC  fit.^m  &  IW— 4  Bi«  J«l)pileiB  Sitlil- 
/Mmr  «ad  ili^  cia  paar  aigwfM  BanKirlawgm  mA  ConiMtQM  pit 
•«r*  «Ml«  Mdte  üArMite  ibt  jeacMr#  v«i  Aug;««! 
ifatiBi.MialMit.lIi.BL19  8.  IM-— 116»  ^  aidit  UaM  4e«ei» 
•«fei  41»  Buüiaiittel  den  Hmaatgeheri  geaannt,  saadain  apck  4Br.flii> 
mala  Text  nnd  mehrere  f^nte  und  besotuieile  TeateMuiderangen  gerülimti 
difcs  aAIgemeine  Urtheil  aber  tur  die  Beurtheilung  de#  aweiteo  fSmiM 
aufgeschoben  wird.  Gcmisbbilligt  i^t.  (l.ib^s  in  den  Stellen,  wo  Euklid« 
nach  der  Sitte  der  Griechi&clien  Mutheinitliker  aiu  Eiiiile  eines  TheorMm 
<lie  zu  Anfange  gegebenen  Worte  der  Autgiibü  w  iederhohlt,  die*e  A^o^ 
te  dusgelassen  und  durcli  ein  blos^<■s  y.al  ra.  t^t^q  ert»etzt  bind,  l'ntcr 
nianrhf^n  f»if^-f»npn  Bemerkung cn  dei»  iieceng.  sind  besonders  die  ^«r- 
fichcifien  über  d.is  v  tq  tXx  und  über  die  Construetion  des  Neutr.  \>luraL 
mit  dem  Verbum  im  plural.  u.  singul.  in  beiden  Stücken  fiiul<  L 
bei  August  keine  Consequenz  —  zu  beachten,  da  sie  sich  über  meh- 
»ere  SteUen  des  £uklidos  verbreiten.  Derselbe  M^c  hat  ebend.  ^ 
—  163  Neidest  im  J.  182ft  eischie»enc  Ausg.  von  Euclid,  Ehmentor. 
lihh.  VI  prior»  cum  umhcimö  ei  duodecimo  beurtheilt,  und  fa?t  «n  a"*" 
iahrlich  nach^wicsen,  d«M  darin  Feyrard's  Text  mit  aUen  DruckfcU- 
leni  wiedeii^e^elioa  iit»  und  dam  dai  IVfirterbueli  der  mathemat.  An«- 
ibncki  ValWadigMi  aiVMgalt  AimA.  iiiev  aM  die  Beuerkos- 
Ipea  «her  das  Lagsa  det  Bald,  aaf  ScfaeWn  «ad  ubar  dialyvissi«  in  d« 
Fiametd  i  JB  int,  ate.  nicht  an  AbersehMi.  [Dia  Eofliliai  idl  ifc- 
rea  Aoceat  entweder  aaf  dea  Torhergehendea  Artikel  irccfeii« 
fiditiger  ntsk  aach  dem  Accent  dea  letsten  Budistaben  rlcbtea»,  »  ^ 
Man  kMImii  müMes  a  JB  im,  toJ  ftfi  «te,]    Daa  le  Bit 
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Theodos.«  Thetf^r,  n.  q»&tore.  BiUiiilli.  JM»*  daif.,  Plant  Hl; 

Pfleiderer'»  akädem,  Schriften  lobt  eine  kurze  unwesentliche  Anz.  in 
d.  Ueidelb.  Jahrbb.  (>  S.  f.  KiehL  wichtiger  ist  die  lübcnde  Auz. 
der  Nizze'sche  a  Uebersetxung^  des  Theodosius  von  Tripolis  (drei 
Bücher  Kugelschnitte)  in  d.  Heidelb.  Jahrbb.  Nr.  7  uud  in  d.  Göttin p;-. 
Anzz.  St.  101  S.  1001  f.  —  Wer  zu  der  von  Greveriis  ^eliefertrn 
zweilen  Fortsetzung  der  kleinen  Beitras^e  zur  Erk/.  u.  Kritik  Theokr, 
ein  paar  Citate  nacbtra^pn  will,  findet  sie  in  einer  sont^t  ganz  unnüt'zen 
Anz.  in  Seebod.  neuem  Archiv  Jahrg.  II  Hft.  1  S.  1SS&.  Zum  Aratus 
fofi  Bu  ttmann  ist  die  lobende  Anz.  der  Jen.  L«.  Z.  18E6  £rg.  Bl.  OS 
nacfaznbrBgen.  Eine  lobende  Inh.  Ans.  von  Sanchdmathonm 
0«  e  i  1  i  u  8  steht^in  i«  Jen.  L.  Z.  1827  Nr.  UO  S.  a»2  —  97,  yon 
^itaesiion.  ed.KoT^f  «liond.1827,  I  S.  205  f.;  eine  rithmende  4(bMi«Ton 
Luciani  Alexander  etc  «4.  Fvltsi-oko  in  der  BihL  «SÜ»  DM  «ÜI 
S.  «Ib  ^ao WolitoK €tog«ritaiMk«^^  von  Geel)» 

udTomdi^Sdflr.TilttWiltei  BagiHcorm  üfwim^  et^M     dJ  nniiffc 
Ani.ill»^.  ro«^6t,  dt  Holt  fi.«.  Nr.  M  &  W  «sd 

Boi.  fwl  P/ic/tfreAff  B&ilflpMuwit  etow  ed.  B4kv  Mft.  BiH.  M 
AM— i6lr«ftltttdM8«dinte  dieMaMttii,  fbrifoli Mar^db (N«teH 
UmaanttiiftGitalMftlMrfailt^  imitadilt  cirifc^Lat^MMi»  AirtlwMiHf, 
Nodi  bdiändeli;  de  tnehrere  St^lea  aiu  dem  Ftdlopoemen  «ehr  «Miik  4& 
Mo  wlir rahmende  Inh.  Anz.  deoPa««ämW  eil.  Bekker  ud.  Sdi^üi 
2  L.  Bl.  35  S.  305  —  12  legt  die  VerbeMemn^en  dieter  Ausg.  fft 
fielen  Beispielen  dar  und  trägt  über  ein  peuir  Stellen  abweichende  krit. 
Mbiatingen  vor.  Zu  der  Inhaltsrelation  von  Fromm  ei 's  Ausg. 
der  Schol  in  Ael.  Arist,idis  oratt.  in  d.  Schnlzt.  2  Lj  Bl.  17  S.  151  f. 
kann  Ref.  na<^tragen,  dass  der  Text  derselben  unvollständig  ist  und 
dura. eine  mit  vielen  Scholien  vermehrte  Aasgabe  zu  erwarten  steht.  — 
Strnve's  ausgezeichnete  Ree.  des  K i  e s  sling'schen  Tzetzes\nt 
fchon  Jbb.  IV  S  232  u.  4(58  erwähnt.  Aber  auch  neben  ihr  ist  nicht 
ganz  zu  übersehen  die  üec.  in  d.  Schulz.  2  L.  Bl.  42  f.,  weiche  das 
Bach  im  Ganzen  lobt,  aber  die  ungenaue  Vergleichnng.  der  Ausg.  diM 
Lectias  und  der  Lat.  Uebersetzung  des  Lacisitis  und  die  Unvollstililllgu 
kdt  des  8n  Befipüters  rügt  und  viele  Stellen  krltiAch  behttidelt. 

loftdtafiMlvIheilünga« ^er  RomischenSchrifesteli^r  tSaä 
nur  wenige  ausgezeichnet  und  diemtiiielikSlMa  sich  in  den  GrtMMi  dir 
Anzoigoi  gthaliwii,  Vm  ii  «a  e  m  an  ■ '  •  »ova  hihUotk,  Rom^  älamha , 
T.  VI  aidkl  «Im  latowfo  Ana.  mit  «ia faaar  MoUswia»  an 
T.  Bi  IV  la  d.  fleidell».  MM.  %  8.  lai-^fift,  t«»T.  V  VI  «im» 
SteUha  k  d.  mniag;  Aaaa.St  86  6.  ir«lflha*«ia  paaf  TaxieaM^ 
Mmi^  idhiM  oad  In  demEpigrwtoin  M  ^aiatillaii.  VIII,  d, »  db 
Umat  0B$iä  maA  HaacMce'a  BrUirniflr  deaMlbwi  bil%l  [Billiafig  sey 
hraMdrt,  daM  ^stp69m$  m  d.  tatt-BNUMli.  M  8v  m^im  die  dfai 
l«ltlm  Bftaia  (pliaadwii,1falatiag  VI.  n«  fliiiatllal.>  der  I^tnea^aan'- 
■eilen  altanM^iefÜr.  Mmn,  ckus.  in  einer  unnützen  Anz.  prdbt^)-*-  V«ta 
Rait'e  Plaiainor.  cupedd.  ferc.  A7  hdt  Bei  er  in  d.  Schnizt.  2  Nr.  80 
8. 285  f.  eine  kurze  Nachricht  und  in  d.  krU.  Hlblioth.'ß  S.  570  —  74 
chie  Ihh.  Auz.  gogebeii» ^  Der  lobalt  von  Stiegiitz'ons  Abiiandl. 
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4iFamfißä  Doubrmi»  Irt  lobend  d.  Heidelb. 

8.  525 — 28.     Ebenso,  nnr  mehr  kritisch ,  von  Osann  in  d.  HalL 
Ii.  Z.  Nr.  306  S.  801)  — 12,  welcher  ttusserdem  dem  Facuvius  die  Trd- 
f      gödiü  Pentheus  und  dem  Ennius  seinen  Dulorestes  vindicirt,  »ich  ^egen 
Stiegl.  Heiniiag  von  Trilogieen  in  Rom.  Dichtern  erklärt,  zu  den  Frag- 
neaten  des  Pacav.  Dnlorestes  die  Lesarten  einer  Wolfenbüttler  Hand- 
flchrift  und  einifre  Citate  luicliträgt ,  auch  b^  Serv.  ad  \  irg.  Äen.  iV, 
4öö  statt  Urbanum  entweder  Urantum  odpr  vielmehr  Turranium  lesea 
will.      Eine  lohende  Anz.   in  d.  Berlin.  Convers.  Hl.  ]\r.  201  «.  Jifli 
legt  den  artistischen  Plan  dar,  nadi  welchem  die  Fragmente  in  ein  Gan- 
Mt  verbanden  sind.    Auch  In  den  Blatt  t  üt  Unterh.  Nr.  94  S.  ä76 
wird  das  Buch  Iran  empfohlflB. .  Dpistelbe  gescbiaht  ebend.  1826  ttn 
181  ait  des  V^nmtms  Mädchen  von  AndroSy  übers,  v,  JP*....,  heraiU' 
g9ff»  V,  Hejse.  —  BillerbecVs  Aasg.  des  Terentiua  loht  fine 
Anz.  in  d.  Heidelb.  Jabrbb.  2  &  H^i,  .«nd  eine  andar^la  d.i«^a«l«-lK 
Mr«  tt  a  «54  bIbIU  adl  saliiisste  Idmae  dia  pottrlMS^ 
#ir¥Mr0d(i  mmmmmkw&k  naahtcialjgeGloiMdaED,  «biadiefl%l» 
ttiiimllrfiWtwi  km  tahs  «film  aoangdbea.  -r-  n^*  labende  lub.  Vt> 
Mi  ■««Ir.'s  8dbffL:da      »«mpomio  Aman,  steltft  Itt  Baidi*i  Bcpif  & 
n  Ovalli^i- Ausg.  das  tiKaei«  ri^/.  U  aboift.  I  fi.  SU  «Ü 
fi  &  It.  ^  Cisar:  OmM.        «il..  MfttftliU«  lümt  üa  Bae.  m 
Balar  in  «.  ScMbl.  BL.BLM  SL  III ak aia  sehr  wzä^<ta 
BMk»  tos  KwA     4ir  Binaa  Ausgabe  vieMNh  ¥Wrmohrt  imd  Isricbflgl 
acy,  #aiiBiisst  aber  die  Benutzung  der  Ree.  von  Möbins  in  d.  Mt.  nH 
1^0  und  der  Vunanten  aus  dem  Tnriner  Cod.  hei  Peyron^  und  giebl 
viele  iV achträge  und  Ui^riciitigungen.     An  Cic.  zwölf  auserlesenem  Mfi* 
I    den  von  Möbius  findet  eine  unweäentliche  Anz.  von  Böhme  in  d« 
krit.  Bibl.  1  S.  95  —  Ö9  mehr  zu  loben  öIh  zu  tadeln.    Cic,  oratc.  / 
rinarum  Uber  quartua  cur,  £ichhoff  [s.  Jbh.  I  8.  430j  wird  dnrdl 
^nam.  kurze  Notiz  in  d.  Schalst.  2  L.  Bl.  51  S.  418  aU  tiii  unbranchbarei 
Schulbuch  liezeichnct.     Che.  or.  pro  Plancio,  cum  commcnt,  Garat.ed, 
Orellius,  wird  g-elobt  in  einer  seichten  Hec.  in  d,  Jen.  L.  Z.  Nr.2t8 
S.  W7  —  802,  weiche  den  Inhalt  kurs  angiebt  und  ein  paar  Steiieo 
kritisch  behandelt.  Eine  selir  gute  Ree.  dieser  Ausgabe  aber  hat  Bake 
kk  d.  B&bUaih.  crit  nava  Ul  S.  57  ^  88  nelkfeirt,  wdcbe  den  Werth 
derselben  gelrabrend  aaavkannt  und  aiaa  laaga.ftaihe  van  Steliaa  fcn^ 
lisch  behandelt  uad  daau  aaah  «iaiga  TiMiifen  aus  zwei  Jjeidner  Hand- 
MWfiea  Mttthaitt.   AnsMiga  lassen  mibumm  tsaWan  fcsairfeae^  die 
•Mb  4klMr  BinMlBas^  ireiicailia,  aidil  wMaa«'  fMiantf<e  kaatt^ar  et- 
«iint  weidaa,  iM  dW  geeimArtiga  witgiem  tos  IMadMhiil  d« 
KMUesa»  ▼anngUA  vaidiaAt  Denelbft  GatdUta  lul.  abend.  B^M-^ 
IIMoia»^a  Ausg.  tem  Oie»-i2a  m  ftähMK  mehr,  labend  «In  taialiil 
wgaaeigi  «ad  eis  yme  HUaiha  BgkliwiBgf  aftehgewiesa»..  Jh  Chm 
Jkiefiii^sdL  Gar abajrd  [Jbb.  1 8.  M  £]  iMntfeiaa  beiabltewp^irtb» 
»ea.  vaaBelar  in  d.liei9a.Ii.Z.  BIe.II  8.7tt--ilätoft  »ftkiiliMftiV 
GeM^MUikaitand  gtmm»  flpiMikuda  eaffOltig  batieMIgten  Tei4 
nnd  wdstnw  venig  Stellen  nach,  in  welehen  fsbcbe  SalaiMirilnagfli 
sieb  finden  oder  faiicbe  liOfarteu  und  Uloabtiau»  ia  depi  XexU  gaMb* 
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'    Cicero,  Varro,  Nej^os,  Caesar»  SaUufit,  VirgUiua. 
> 

keil  sind.  Die  trurze  lobende  Anz.  von  Billerbeck'g  Aneg-.  des  Lae-^ 
lius  and  Calo  major  in  d.  Leipz.  L.  Z.  Nr.  202  S.  161«^  f.  zeichnet  eidh 
durrh  vom'ig^liche  Oherflidiliohkeit  aiu.  Cic.  Paradoxa  von  Bor- 
ger« erap&ehit  eine  Anz.  von  Hofman  -  Feerlkamp  ind.  BibL 
mk,  mmu  HI  S.  4W  —  11 ,  Velche  auch  2  Stellen  aas  Farad.  I  n.  IV 
Inirs' behsüMt.  Madwlg^*s  Emendatt.  in  Cicer,  Ubros  phüosophm 
^  rühmt  Moier  in  d>  fliMilb  Jahtbk  H     g86  —  42,  «nd  eiUlHdb 

4imJfwtinaffw  iti^fhaMÜti  aadana  hwilü         liAllnr  ■!■ 

(jht  jtupdi  Mühiiiga  atalia«  — digwipiaian ,  daai  ir dia  Aiiwlitwi 
am  gütra  Twdtobla,  iwnuiglädkto  Oa^jaiiniaii  auchla  «ad 


I 


r'^än^^er  oder  den  Text  «elbtt  nicht  verttand.  Mo- 


i't  eig-ene  Bemerkungen  in  dieser  Ree.  t^ind  meist  unwichtig*  und  ge- 
ben selten  etwas  Neues.  Von  Nohhe  s  Lectt.  Ctveron^specc.  II  steht 
eine  lobende  Anz.  in  d.  Jen.  L.  Z.  Nr.  118  S.  45i^  f.,  die  nur  mit  der 
Vermuthung  und  Aufsuchung  von  Dichterfrag^uenten  nSdit  ganz  über> 
einstimmt;  von  dci^selben  Progr.  de  fra^mentis  libb,  Cic.  incert.  eino 
gleiche  ebend.  Nr.  119  S.  465  f.  und  inBeck'i»  Eep.  I  S.  f.  Konnte 
«iaä  Friedemann  nieht  aaÜMlten,  über  den  sehr  gemäsiigten  Tan 
de!  seiner  Chrestmmaikm  Oiaar«  Ir  db  JbMUb.  IM,  S  IS.  IM  ff.  seinMiflfc» 
ftttDntUch  aniMMprechen ;  to  werden  ihm  wohl  die  beiden  An- 
esaaie  «odFavIat  ibi  d^  Mfe  BiMialik  lO^a  im— U 
'  Waim  danii  ÜBw&titibwi  IdhaSfidMaalft 


ülligen 

,  «HddiacMto  ^niiAMdi,  dan  die  kurmmjÜMt» 

Ifa&ehm  und  kurzen  Erz^ktngen  sum  grossen  Theil  schon  in  Brdder'a 
Cframnicitlk   und  in  Döring's  Latein.  Elemcntarbiieh  stehen,  und  dasa 
M.  iU>  Z.  9  die  liCiiart  cunctaque  Graecia  besser  ist  als  cunctaeque  Gra«-. 
da«,  —     Spengel's  Ausg.  des  Varro  de  L.  L.  hatZumpt  in  d. 
lahrbb.  f.  wiaiensch.  Krit.  Nr.  190  f.  S.  1513  —  27  mehr  tadelnd  als  lo- 
bend beurtheilt,  und  wenn  diese  Kec.  auch  nur  wenig  Stellen  kritisi^ 
und  exeg^dadi  behandelt  nad  nicht  sehr  ins  Einzelne  geht,  io  ist  sie 
d#eh  in  sofern  ein  Mustor  einer  guten  Reeension,  als  sia  hl  allgemai» 
nen  Ug«n  das  Bneh  trelfead  würdigt.  —   Von  Heidts  iWsgom. 

Jttici  steht  eine         h»  Beek's  Rap^  1  S.  127  n.  eine  Inb.  Aast^ 
Beweisfihning  iMl.  Mr  «haMfiad  hilit  hi  d.  8aMM 

ana  däm  QuMn^  «Im  laiaiideAai.  vosHMrM  Imd^MtliBg.  ämm 
9t;  UM.  UM  «ri  iliiB  iHih  -iBlrfi  hl  d.:lialp«.  Ii.  B.  IW  Br.}Mf 

srü.  Bow.  S'-flwIflifl,  aadl  walahw  erst  dta  Fartialwg  tXmmmtMm 
st,  1»eV4Mr  afteh  ein  Urtheil  aber  das  Buch  fftllen  l&sst      Von  Jftck's 

kusg^.  deä  ¥^irgiliu9  berichtet  eine  Anz.  liufman  -Fcerlkamp's 
baad«  HI  S.  368  f.,  das»  die  Noten  denMiaelli*fchanund  Jnnckar'tcban 
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gleichen  und  dass  die  init^etheilten  Varianten  wenig  AoBbente  gcbeiL 
¥onLion'8  Ausg'.  de»  Seri'ius  "weisä  0a)S9Ö^ofi  ia  der  kriUBibLS 
S.  815  f.  nur  zu  berichten,  dass  der  Text  des  ersten  Bandes  uocb  sein 
«nkritioch  sey  und  dn?»«  die  Ausgabe  des  E^natius  (Btist  1  1544)  hätte 
benutzt  werden  »«»tien.    Durchaus  tadelt  den  In  Band  die  Am.  in  d. 
Schulst.  2  h,  El.  28  S.  241  — •  43  ond  belegt  imeson  Tadei  durcli  kam 
Beitpiel«.    Gediegen  i»t  die  Ree.  de«  In  Bds.  Ton  Wagner  u  der 
«BÜ.  I«.  Z.  Wm  Nr.  150,  welche  die  leichtfertige  Arbeit  mM  liglb 
«ad  SU  wiMmt  ein«  Ans.  ebend  1^  Nr.  %1  S.  28d-.1»  aussereu^K 
BMkhiigmg'eH  den  Nachtmg  liefert,  dass  der  aweite  Band  nirht  hf.»m 
mf.    Biae  Nalk  rom  hm  Bd.        in  d.  Q%täm^  Aaam.  ISS»  Nru  1^  ^ 
Bw-iiMg«  in  laiMp  afmiiM»«.     rftfSct/i  Herurfi  Im  m  Aüi  I|4t 
-  m  diHa  aniia  gaaa  ijuMWUiMiiii  im^,  kfe  Tim  Rgg#>t  i»  ftteWd. 
MM  AmU«  illqr.  i  im.  »am**««  hu ■■■«hgwr<ee«HMd4ia»Jh 
■■■glrtdi  aiaailkh  «idrtijg  arkliii'Watdctt;  ftiuhaM  «li  DHkU 
$kmemla  «ad  aai  den  Seholhaihrichtea  ew  paarAaeaag«  adigaiUlt-» 
Oifulni  Fmtcrl  iüb.  vwi  Erabi/alad  geloM  in  4m  Hia»lfc.  JUMii 
Itn  Nr.  16  wi^*T«B  da»  ^  Aai,  dar  iWrfaiMrpft«tM»  Tan  Malmelre 
giebtalMlfaiiaiB4iLaipa.L.Z.18ll  NcM&MlnttBM«  daMrfi«li 
lahiaf  Abdruck  der  ersten  Ausg.  aad  dardi  karaa  tpiachfidH?  u.  ■miiidhB 
Srkl&rungon  für  mittlere  Chissen  brauchbar  sev,  dass  man  aber  die.W^ 
alteto  und  fehlerhaftti  latcrpunctioo,  das  unnütze  W  urtcrbuch,  das  fiMt 
graue  Tapicr  und  den  su  hohen  Preit  tadeln  müsse.  —  Von  Wellie  « 
Phaedrus  ist  eine  kurze  Anz.  in  Beck'sBej».  II  S.  4&4  f.  zu  erwähnen.  — 
Liucilii  Aetna  von  .]  a  c  o  b  wird  in  einer  seiir  beachtungswerthen  Ree 
^on  H  o  f  m  a  n  -  1'   e  r  1  k  a  m  p  in  der  Bibliotb.  crit.  nova  III  8.  241 
—  54  ais  eine  au^^c7A'ichnete  Arbeit^erühiat  und  zugleich  iind  zu  einer 
Reihe  von  htelien  eigene,  mit  Holländischer  Gelehrsamkeit  ausgebt- 
ieta,  loritiidie  Bemerkungen  nachgetragen.    Derselbe  hat  ebend«  S.3ä8 
^#1  den  ersten  Band  dae  Livttu  von  Baamgartan^-Crnsias  k-. 
%tBd  angeseigt,  findet  «ha»  Üa  An«atatio  su  kura  und  facht  ia  6  Sfel> 
len  die  Lesart  su  berichtigen.     Vom  3n  Bande  don^ha«  Badtt  lieht 
eine  Notis  in'Baik*t  Rep.  III  S.  133.         Am  Bersius  Tan  Weber 
findat  «i««  A«b.  fim  «r&f«nhan  hi  4«  kiit.  BthUalki  sa  I»- 

Im  «Ii  wm>  laiii«  «nd  «Hlalii  aia%a  MißmiMgki^h^tnhmimi^kmtß 
«ftd  faiiiga.  g»f«i««  ^gba«rtk«iyfa>»dl«».nda»  OB»ht^ 
•Mi^l  i»d.BM  «tt.  MM  m  s.  M»*^  «Mi^itaiiteMi 
mnig  iidiv  fcaia»  AMdanft,  -aandiil«  ■uihiiHii  rIMi  im  ^tOgn^km 
JwiiiiiillliiH  .ütar  im  ZaÜiAflr.dai»  IMiiii'  «lift  ■■hüHlit 
Ml'  dMa  ir  mA  TM««'«  M  aidü^gaMI  hWu  QuäMm 
dhüt«  a^mt^  läu  Jr  a«  a^  eian- oi«iiMa«NMr£r-Fr«tac1d«tii(if  ii 
dM  Baaa.  gawMIgt  «aia«dili.<  *  9ia>  tnttr  itl  Ta^'GaAl  i«  4Mi 
tnrit  naya  lU  S.'»ia>— -87,  weMd  das  Bach  im  AUgemeinea 
and  dessen  Werth  dadurch  zu  bestimmen  sucht,  dass  eine  lange  Bdhi 
von  Stelleu  ausgehoben  uud  über  deren  kritische  Behandlung  beiiith* 
tet  wird.  Zu  den  meisten  hat  Geel  eigene,  dem  Uenuisgeber  ai- 
decsireitende  Bemefknngea  uud  Lesarten  aas  swei  Lei^W  Hanriiwhii' 


■ 
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^^olntiL,  Taidt.^  NomM,  peiMre  lAtinlslfHi. 

hitiTr^igefügt,  Bnch  über  die  Züricher  und  Florentiner  Haudsclir.  und 
über  Gronov's  CoUationen  Einiges  bemerkt.  Eine  zweite,  recht  g^ute 
Ecc.  in  d.  Jen.  L.  Z.  Nr.  151  f.  S.  265  —  lö  ^iebt  tou  dem  Hiu  he, 
CB  dem  sie  mehr  za  tadeln  als  7u  loben  findet,  eine  gedrängte  Inh. 
Ak.,  und  nenM'  M  einen  recht  schätzbaren,  wcaa  «tch  >  nicht  ghut- 
senden  Beitrag  zur  Kritik  des  Qniotiliiiii.  Ansser  dass  sie  in  Tillen 
einzehien  SteUen  die  Meinung  det-Heransg.  heetreitot>  ragt  tiei  Im 
AOgmnehien,  dast  «ft  Bemoricfiageii  fräh«ite  Ibiraaigg.  in  extenso 
nlui«  dm  Namen  AenelheB  aidtgeliieBt  «Ini,  wmI  ism  -MB  AusmM 
def  Lflifeiteii  tMM^WKAt  "itkef^viven  md-nidMi^  *6ni^ 
«pradenderen  GnmdflitMh  gew8fili*«lil«  WmifwvkNiigrirt  die  lo- 
Mde  Ree;  hl  d.  SdmUt  2  L.B1.  ST  «.  m-ISl^  welche  Is  te&i- 
teipnnctian  vnd  WorticiiHibinig'  mehr  IHrfehniinigkwt  -  — d  >  Oene»- 
^iieBs  twlftngt  und  warn  ersten  €a|»M  nfehrm<MÜadh»«nd  ttcg^ 
tiMhe  Cfilnto  naehttifft  BfliiaHbe  Reeam«  iMt^ahand.  ahM  ämuidit 
i^mum  jiutg,  md  ahia-  Hatit  Tan  den  in^'die  grüfeere  Amfgakvwll 
anfj^enonMoenen  Ohgervate,-  criticia  geliefert.  —  Ku  TcodW  Agneokt 
Ton  Becker  ist  Hofnian-  Peerlkarap's  nicht  unwichtige  Ree. 
hl'd.  liibl.  crit.  iiova  Hl  S.  126 — 38  zu  beachten,  welche  erst  über 
das  Wesen  desselben  sich  lobend  verbreitet,  dann  in  einigen  Stellen 
Becker's  Ansicht  bestreitet  und  endlich  eines  Breiteren  den.  Anstoss 
anseinandersptzt,  den  er  an  der  Lesart  von  vier  voni  ileransg.  nicht 
licrülirten  teilen  genommen  hat.  —  Kine  unnütze  Anz.  des  iVo- 
mus  Marcellus  Ton  Merrerus  hat  II  ü  1  is  e  m  a  n  n  in  d.  krit.  Eibl. 
^  S.  568  f.  g-eg-fben ;  eine  bessere  steht  iti  d.  Gotting.  Anzz.  1826 
St.  B9  und  ein  guter  Inhaitsbericht  in  den  Heidelb.  Jalirbb.  1827,  2 
S.  2U5  — 7.  —  Veber  Köstlin's  Von  Blume  herausgegebene  Ue- 
bersetzung  der  Eiegiemi  dee  Lotichiua  hat  Becher  in  d.  Leipz.  L. 
Nr.  295  S.  2355—60  das  n&oüidia  VHhell  wiederholt,  daa  er  in  des 
AI».  1?  S.  98  gegeben  hatte;  nur  andere  Beispiele  sind  ongahalMa 
'(^ftrtYcn.  VI  da' 8  Lehrgediek$'  üihm'  da9  'Sehaefnpiel  übsntm  von 
Hof f mann  bat-  HaH  im  Dteidner  Wegweiiar  CM.  d«W<  v«K« 
Hr. 44  8.3m  t  nM»]M  laliend  »«eielgt  Üttnelk^a  Ao^r-  de» 
'^moUt«  0$äemr&Ftm.  iißb^^ttm  wild  getflümt  in  eiB«r  Ilatin  "Van  Jftidk 
b  t*  MM.  2»9hi^  ^  9  Lftofat  «.14  nnd  in'efaier  udjlifn  Ik'MI^ 
fnaaiML  Hr.  'iM  S.  Ml,*  elmo  in  dnar  Anm  In  d.  MMk-JUiMb 
Mneniefflidilidia  inh.  Amr.  ilelit  d.  MUiiiir  lilLMrtaifc. 
Vf.  M  f.  8;  IML-f.  tM  eiiia  iMefeln  Baelt^  Rep.  Ift.f441 
45,  wo  zuglefdi'S.  #45  f.  tlier  üb  in  Hmavei'bei  üelwingi  eneUah 
Me  Attsg.  desselben  Bachs  und  S.  446  über  den  neuen  Abdruck  von 
imgmi  l^oterod.  iyneifioiv  fieoQias  berichtet  ist.  Das  letzte  Buch  ist 
••ch  in  der  krit.  Biblioth.  2  S.  214 f.  angezeigt.  Mureti  select-ae  epi^ 
nclae  von  Kraft  werden  gelobt  in  einer  Inh.  Anz.  in  der  Sclnilxt.  8 
IhBU  29  S.  254  —  56,  welche  sonst  nichts  Eigene  liefert.  Von  Fr  ie- 
^niann's  J^itr'j  hominum  qttocumq.  Itter,  genere  erudiliss.  Vol.  I 
«tebt  eine  loliende  Anz.  in  d.  Leipz.  L.  7.  IVn.  2?)2  S.  2329—82,  von 
Vsl.U  P.l  ein«  kurze  lohende  Iah.  Anz.  in  d.M6idefi>.dabrbte.«^.m  f^i 
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BMief  Bep.  1  8.  Ut  —  81 

*  Vmi  den  Werken  über  allgemeine  Spr achlehft  W 
Schmitthenncr's  Ursprachlehre  einen  guten  Recen§enten  in  d. 
Jen.  L.  Z.  Ar.  110  f.  S.  äilä  — 408  gefunden,  welcher  da*  Werk  im  All- 
gemeinen lü  lim  t,^  aber  BEch  im 'Einzelnen  vieleti  aussteilt  und  niuneot« 
lieh  die  zu  gro^ge  Begchränkung  der  Ur Sprachlehre  und  das  Eiuiui&ciica 
manches  Fremdartigen  rügt.  Von  Balbi's  Atlas  ist  der  Inhalt  gut 
und  vollständig;  ang'egebcn  in  den  ^eo^^raph.  Ephemerid.  Bd. ^  St.lOff. 
^  Eine  tru'htiji^e  Hcc.  (lobend)  lieferte  Jos.  von  Hammer  in  den  Wie- 
ner Jahrbb.  Bd,  38  S.  1  —  19,  und  theilte  ausser  einer  Inhal teang^ebe 
f  besondere  Regeln  nnd  Bemwiwigeii  über  die  Aussprache  des  Oiieata* 

lisehen,  über  Sprachanaloglee«a^Wid  über  die  Verwandtschaft  der  Oriea- 
'  .  tiMtihea  Sprachen  mit.  Nicht  unwichtig  sind  auch  die  Bemedn^gili 
dasf  ai»  Firdewai  nicht  Fenduei^  Mueulman  aicfat  Muselmann ,  Mo- 
hammed nicht  Mahomed  etc. ,  Hidschrei  aidit  Hegira  «der  HedschirOf 
Xublai  nidit  KMHai^  Kmimäk,  Tuke$  o.s.  w.  adKeaiea  solL  Oiiefr- 
irilicha  Bpmdtt—f»  aber  adigcn  abwdie  atfcjftiwgm  «tochgidw» 
4m»  die  S^adipmche  die  Mutter  aller  FmMchMi  Idiume  gejf  dast  an 
Jhr  MMl  4m  PttMi»  wdkhM  in  m&mi  laiailaB  Aiuv|McfceP«ri  (Hi^ 
fpOMlIe)  kaiiM,  aad  daaa  dawli  BlnniMutliaag  Samitiichftr  Wdrtet 
Milewi  aiflli  geMlM;  dua  8«adl  aad  Saadarü  iMi  aar  eaplioaitek 
tmiMdoa  «ad  Jaaat  dia  itea  aad  Uttm«  dicMt  dia  jüngase, 
■Hiia.ttad  ausgebildatita  flftad^  tey;  dan  wa  dia  Uiaafi«ga  d« 
Oaiimaisihea  Sprachaa  aidbt  iai  Saadwitf  •andaaea  im  8«ad  iadM 
müsse.  Ueber  Schmidt's  Sehr,  über  tien  Jnßnäiv  ist  dialnitiicbi 
Inh.  Anz.  (lobend)  in  Seebod.  neuem  Archiv  1826,  5  S.  112  —  115  Ä 
kurz,  und  giebt  keine  genügende  Auskunft,  obachon  äie  einige  Irrthü- 
mer  des  Verfassers  mit  Umsicht  rügt. 

Von  dea  Schriften  über  Griechische  Sprache  ist  zuerst  die 
Griech.  Grammatik  von  Feldbausch  zu  erwähnen,  von  tfelcher eine 
sehr  sorgfältige  und  ausführliche  Inh.  Ana.  in  d.  Jen.  L.  Z.  E.Bl.  91 — 
98  sich  findet,  welche  mit  Bezug  auf  die  Ree.  der  ersten  Aufl.  ebcnd. 
1824  Nr.  12  —  74  das  Buch  mit  wenig  Ausstellune^en  für  vorzüglich  er- 
klürt,  die  Verbesserungen  der  neuen  Auflage  genau  aufführt  und  einige 
gute  grammatische  Bemerkaagea  einwebt    Zugleich  wird  desselbeo 
Gelehrten  Schrift  über  die  mnregelmassig^  Griech,  Verba  berührt  and 
als  ein  Separat- Abdruck  aus  der  GraiBMtik  beseiehnet.  —  Zu  Nst> 
to's  Formenlehre  des  Griech.  ZeU^HfrH  llt  noch  die  lobende  Ans* 
Badi'i  Bap.  183»,  I  S.  44»  aadumtiagaa«  ~  Bio ch  hat  seiaa  Btn^ 
uon  d^r  Jue^raeke       Aligrieekkel^  8*S*>>>  ^  £iaw«adangen  sei- 
IMT  BaoMiaatai  la  d«v  falt.  BiU^aat  ia  ^.aaa^  L.  Z.  wdittdiglift 
fiecM^aMMln  AipUNrl«,  1  8.4»-^«    Bai  dw  Mtaff  disitf 
SMlM4WA«fipiadMiMnii«c4aaMauw  «üite 
#ia  naaara  Mtabar  diatea  Gegeartaad  Iwtfa^idMhl       aiAt  m 
ibaM«lM  «IMB  BaaiM|a«9  TOB  Seyffaxtk'»  Bdhrifl  dm  mme  «ftfc 
in  4,  CHKliBg.  Aaza.  1826  St,  US    W  «ai  1*4 .  BaatfdiM  ^ 
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If.Z.  1824  Nr.  224  und  1827  E.BI.  23;  wogegen  dielnb.  Anz.  von  dem 
Werk  des  Liskoviu  s  in  Rptk's  Hcp.  1824,  11  S.  199  und  in  d.Leipa, 
L.'  Z.  1827  Nr.  122,  ja  selbst  die  einen  kritischen  Anstrich  nehmende  ui 
d.  krit.  Biblioih.  1827,  5  S.  477  — 83  andern  fngtich^imbeaclitet  Ufil- 
ben  können.  —  Passow's  Lehre  vom  Zeitmuasae  der  Griech»  Spr» 
hat  eine  lobende  Anz.  in  •Beckes  ftqp •  I  S.  34  f.  gefunden ;  dag-egcn 
wird  Billerbeck^s  prosodisch^  metrischer  Wegweiser  in  der  Griech, 
Spr.  (Helmstedt  1825.  8.)  in  ein«»  lUs.  ebend.  M  f.  getädakani 
•Ii  fcUfidbt  imd  mbiMHskbur  nachgevieieii»  Audi.  H it»d  t *  •  Ckrumt- 
z%  d9r  M»^d$rQfMk,  Tragiken  M^l  mhut  «irie  twM  Anm  in 
d.  1^.  Ii.  2.  ÜT.  272  a  aiTf  f.;  gvrii^  ibd  dio  AMtoUugMi  fai  d. 
Malst  2  L.  Bl.  5,  Mam'dicf»  Aas,  aa  daai  Bacfaa  -mahr  an  lobaa.aii 
la  talebi  fiadcit.  ^  Sddie  vad  i»wa«antlicli  iftdie  kanpa  Maadalaa*. 
vaa  Bliime*s  ^/'thung^m  im  UiJbm.  a,  ä^JUaUi^  »  iMstfA*.  lad, 
Mting.  Aa».  St  m  8»  IMT I. ,  aad  alcht ^batiar  die  Aaa.  tob  Frier 
deaiaaa'a  ÖHeeh,  poei,  AioMogie  (Bfaaaadvweig  182ft.  8.)  ia  dea 
Btfdeili.  Jahrbb.  1826,  12  S.  1247  f.,  und  inBeck'sRep.  1825,  IIIS. 74. 
Aadl  die  Anzeigen  von  Mliiinich'ß  Neui^?-/sck,  Sprachlehre  und  Lü- 
demanirä  Lekrhwli  der  Xieugnech.  Spr.  iu  Beck':^  Rep.  1827,  I  S. 
28J— 88  tragen  zur  \\  ürdig-ung  dieser  Bucher  nicht  vit;l  bei.  —  Dasi 
Ton  Elster,  Francke  und  Gunther  herausgeg-ebene  Grieche 
Elenientarbuöh  (Helmstädt  182^.  8.)  eine  ziemlich  unbrauchbare  Schrift 
un<l  d^ss  <lic  sehr  unzwerkmässige  Auswahl  des  Gegebenen  durch 
bt^deutende  Trrthunier  nVid  zahlreiche  Ornc  k  -  und  Autorfehler  entstellt 
werde,  ist  In  der  Leipz.  L.  Z.  Nr.  88  S.  C9SI  —  702  zu  (Jenüge  nachge- 
wicFcn.  Vgl.  Beck's  Rep.  1825,  II  S.  130.  Ob  bei  W  e  c  k  h  e  r  1  i  n ' « 
Crriec/i.  Chrestomathie  (Stuttgart  1825.  8.)  das  von  Schau  mann  in 
«1-  krit.  Biblioth.  1826,  le«.  1072  —  74  (vgLBedc'tBe^.  1825,  IT  S. 
ihr  ertheilte  Lob  ganz  zu  untersohreihen  tey«  sieht  zu  bezwcifelr..  Dass 
«lessen  Uebungshuch  in  derGriech,  Formenlehre  {StmttgBKii  1825.  2Abth, 
nicht  unbedingten  Belfi[üi  Teidieae  aad  das  Ten  J  a  e  o  b  §  geliefetle 
Elementarbufii  tbeils  arit  Uafecbt  ladele»  AeHi  lEeiaeeiregf  enetae,  ht 
"^ch  dea  afdUi  eafaiMdeadea  Aaaa.  in  Beek'e  Hep.  182&S  II  8. 1» 
und  d.  HaB.  L.  S. :i€86  B.Bt  79  8. 664  f.  davcb  dieBeartheanagen  ia 
dwlie^a.  I#.S.'imNr.:fi8f.  S.m--9andNi;.295  S.2i65«adSa 
«chakt  t  L.  Bt  18  8.  W  dargelegt  worden.  Beaaweaa 
^»(^  WeM.,  eiaige  Veikenatafaie  des  Sehaiere  Teraaüetiend,  dandi 
^'MglUtigkeit  itaner  i^eediMMicber  BaCae  aad  iildaer  EmiUnagea 
aWedwelttd«  U&teriiattuii!?  gewährt  und  eliae  Sprung  aad  Iiäelce  wom^ 
^ditera  aam  Sdiwerern  fortgeht,  auch  einer  gewissen  Vollständigkeit 
^  "^ea  gewöhnlichen  Attischen  Formen,  sieh  befleissigt;  so  beachtet 
^eck  Jaeells  weit  sor<:rfältig^r  und  vollständiger  da*  Sprachliche  und 
^  itafenweise  Aufsteigen  und  führt  den  Schüler  zweck inuösiger  in  die 
^lenis^e  Welt  selbst  ein.  indem  er  ihn  von  Athen  aus  stufenwcige  den 
^*^*glo»ben,  die  Ht  imaUi  und  die  Xachbarländt  r  und  dann  die  Ger 
jWchte  kennen  lehrt  und  namentlich  in  den  AtticLs  zum  gründlicheren 
^'^hen  der  aken  Schriti8teiier  nnd  zum.  fruchtbaren  Sell||tütildiam 
'f^b.  /.  pka,  u.  Fädag,  JahTg,  U.  Uejt  13.  2ö 


▼•HMnltet  Audi  fiiid«ii  tidb  in  ITl»  SIImIi  iniNV  cinMr  ÜMgem 
DmekfehleAi  niciif  wea%  SoUc^en  und  SpfftdiMler,  nMMflUlidi 

häufiger  falsdier  Oebrmrth  des  Artikels.    Auch  ut  es  falsch,  dass  9äm 

von  Yorn  herein  bei  dem  Scliüler  Kenntniss  sdh-wierigerer  Wörtar  md 
Spraehformen  fz.  Ii.  ih;r  Prapos.  avä  in  der  Bedeutung  aufwäns,  der 
Conjunctioneti  oncos  und  o>$  ohne  schon  erlangte  Kenntnis^»  def  ver- 
schiedenen Arten  von  Sätzen,  des  Unterschiedes  von  ov  und  ftri^  der 
Partikel  xai  df,  des  Verb  ums  ii^i  in  allen  Formen  etc.]  vorau^ge^etit 
wird,  und  dass  in  Beispielen  für  den  Attischen  Sprachgebranch 
aufjG;"clöfJte  Verbalformen  [wie  j^paotr«;  ,  o()atn']  dessvegen  g-ebraudit 
sind,  um  nicht  auch  die  Kcmitniss  der  Vcrba  contracta  vorun^srizen  zi 
müssen.  Zu  loben  sind  die  nicht  alphabetischen  Worte nFcrzeichiuüe 
zum  Auswendtglernen^  deren  jedes  auf  mehrere  Paragraphen  sich 
lieht  und  diesen  Vorausgeht,  und  denen  anfangs  die  ¥evlNi  eiogenä^ 
später  aber  in  Jiiesondere  etymologische  Verzeichnisse  zosammcngcstelk 
•ind ;  aber  auch  hier  schadet  das  Zuviel  und  das  Durchführen  duKb 
ganze  Buch,  wttl  der  Sdniler  lo  zelti|f  abi  möglieb  an  daeL«Resn  ge- 
wölbt w^eii  httom.  Die  gfammatitclteii  Begelii  eadlieh  ielUea  sahl- 
reldier  feyn  wnä  nicht  atfvlel  Fkdidies  «nfliaiten.  Zto  Reet  and  Wo- 
•  ftemann*e  Jlnieiiung  zum  Ueherietx&n  Tgl.  dieBee.  in  d.  BalLIbZ. 
IflMNr.m 

Ztaieiniaeht'Spraehe»  Böleice'i  LaidnUehe  Gramm- 
fik  hatEggcrt  ind«hril  BIUIeili.lS.Sl — S6  gnt  gewürdigt n»' 
die  Miagel  *uad  Verzüge  dce  Bnehs  In  allgemeinen  Andeaftaagea  ^ 
gelegt,  anch  einige  Andeutung^  über  Einrichtung  einer  Sehnig inwi' 

tik  beigegeben.  Dass  sich  das  Buch  für  Schüler  nicht  eigne,  vhdli* 
gegeben,  übrigens  aber  nichts  weiter  bemerkt.  Viel  lobpreisender  wi 
die  Kccens.  in  d.  ileidelb.  Jahrbb.  182(>,  Ii  S.  11Ü4 — ^12,  nach  i^cl*!»«' 
das  Buch  einem  wahren  Bedürfniää  abliilft  und,  das  Lateiniscbe 
Standpancte  der  Deutschen  Sprache  aus  betrachtend,  vieles  erschöpf««»^ 
behandelt,  was  in  andern  GramniRÜken  fehlt.  Selbst  der  weitschwei- 
fige und  breite  Vortrag  wird  gebilli-rt,  obgleich  auch  zugestanden  »t. 
dass  die  Länge  der  Paragraphen  und  die  vielen  Parenthesei^i  dem  Back 
ein  chaotisches  Ansehen  geben,  und  dass  die  Lehre  vom  Römischen Ki- 
lender  und  vom  Versbau  zu  ungenügend,  auch  in  der  Etymologie  tbu^ 
ches  zu  kurz  und  oberilächlich  ist.  Eine  Aeihe  einzelner  GegenbrA]e^ 
Icungen  (S.  1108  —  12)  geben.manches  Gute  und  darum  ist  die  liec- 
nicht  ganz  zu  übersehen.  —  Zn  Winelcter'a  Lat,  Schulgrammäiä: 
ist  eine  unnütze  lobende  Ans.  Ton  Sehaumann  in  d.  lant  Bibiiftth. 
im^  %  S.mi.  naohsatragen.  Ven'jSanann's  Grundzügen  dtr 
Lai.  MprmmUhn  iteht  eme  Itnne  liüiende  Ana.  in  Beeic*s  Rep.  H  S. 

TonFlekenieher*!  Camm0nt,d0  wnjand*  gttod  eiaesehr  lo- 
hende^ In  d.  Schalst  t  L.BL  28  S.  199  f.,  Ton  Krehf  prßkütck^r  Me- 
trik nebst  Anhang  eine  rühmende  in  den  Heidelb.  Jährbh.  IM,  ^ 
i8.mi»d0nndinBeefc'i  Bep.  1827,  IS.Mf.  JEhie  Am. 
lenBnchsin  d.tell.  Ii.Z.  1988  £.fii  1  S.  6—8  leg«  4ie  Bi>n^ 
ieiBodM  knn  dar,  billigt  die  Zweckmässigkeit  nnd 
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Ueber  nJocto  ('»«t^  — se4  vßA  ilulidie  VeilniiAangfwdtcn  liat  tflA 
BPVtle  SEeit  df ei  »nsfalirJliciie  Untmddmiigen  heryoiigebradit.  Die  er- 
ste und  TOTZttgUchste  g«b  R  a  m  s  h  o  r n  d.  Jen.  L.  Z.  1823  Nr.  108  f., 
die  zweite  Rosenheyn  in  einem  Programm  (De  pur t.  non  modo^ 
pro  non  mudu  uuu  po^aa  ^  1825),  >velclies  in  Seeliod.  nenem  Ar- 
chiv 1827,  2  S.  84  —  !^  wieder  abgedruckt  ist,  die  driUo  Schup- 
piua  in  d.  Untersuchung  über  die  Binde  formal  non  modo  (now) — ; 
sed  ne  quidem  und  über  deren  Synonyma  ^  IfanHU  1825  und  1826. 
Wie  unzureichend  und  unbefriedigend  das  erste  Frogr.  von  Schuppius 
tiej,  zeigt  eine  Uec.  in  Seebod.  n.  Archiv  182G,  5  S.  91  —  94  und  noch 
mehr  eine  noch  bchäi-fer  tadelnde  in  d.  Schützt.  1827,  2  L.  Bl.  14  S. 
121 — 24.  Gegen  die  letztere  hat  sicli  Schuppius  ebe«d.  L.  Bl.  41  S. 
S58  —  <)0  imzureiohend  vertheidigt»  und  dadurch  nichts  weiter  erreicht» 
dm  4er  Recenseot  in  einer  noiili  schärfern  und  wp|ü  zu  heftigen 
Ree.  des  zweiten  Progr.  ebend.  Ij.BI.  $6  $.  320  nicht  ganz  ohne^rai^d 
bebauftete,  Schuppius  habe  in  deai§elben  auqh  die  ^prmel  adeo  non-^ 
mt(tanon)  fatoch  m^eis^  .  Awsk  Jllic||.  Webejr.IaQiUle  hat  in 
euem  akad«i|i.  Ffeginiiwn»  w  invitaf  ad  «tfafioaeiii  Ljat.,  qiiae  bene- 
m  S%biniinili^iai«>ge  a  4.  iL,  Axt  XXII  Jnl.  1821  in  and.  aca«. 
lecilabitiiip,  über  die  Forptein  non  magis — ^«om,  izoir  nnnut — j^tuun^  ae* 
,que — ae^nanmoäft'^ß^d  tfpli  Terbreitety  aber  nach  einer  Aas.  in  Seebod« 
n.  Areb,  1886^  5  S.  89-r91  .nicht  fi^ra^e  etwas  Nenei  darüber  gesugt.-« 
l^ft  Pliilippi  dQfcli  8eme  Dar^eiking  der  LaL  Prosodik  tU*  der 
WiMensehaft  nichts  genützt,  wo)il  aber  diircli  ai|IMl«nfl?.  Irrthünier 
Mine  UnIrande  in  der  Metrik  oiFei|bart  habe  9  bt  auf  «iner  tadelnden 
inh.  Anz.  in  d.  Leipz.  L.  Z.  1827  Nr.  272  S.  2169  —  74  hralangUdi  an 
etteheo.  Auch  in  dessen  kleinem  Lat.  Kinderfreund  rügt  eine  Notis 
5a  d.  Schulzt.  2  Nr.  40  S.  3ii)  I.  mehrere  auffallend e  Schnitzer,  und 
man  möchte  «sich  fast  wun<l^rn,  wie  eineAnz.  in  d.  Leipz  L.  Z.  251 
S.  2002  f.  an  dessen  Vitts  excellentium  Romanorum  doch  noch  Einigeg 
«11  loben  finden  konnte,  obschon  sie  das  Meiste  tadelt,  und  überhaupt 
^chr  unwesentlich  ist,  so'dass  man  schwerlich  aus  ilir  etwas  lernt,  n^- 
88er  dass  man  uu  Lateinischen  vor  t  inera  mit  (/ue  angeknüpften  Satze 
gar  nicht  interpungiren  saU.  *}  —  Friodemann'«  j^raktische  AtUeu, 


*)  Zar  weitem  Würdlfunf  d«sseii,  waa  PhiUppi  für  die  hShcrn  ScliuTwIs- 
«eBscbaften  leistet,  theileu  wir  liier  noch  ein  Fragmeat  aus  einem  aa  un»  eioge- 
fiaageuea  Briefe  mit:  „Nach  einer  Ilcrecliüung  in  der  Darmstädter  allgem.  Scliul' 
*«itDng  1827  Abth.  2  Nr.  58  5.  4fi0  hat  der  Hofratli  Dr.  Ferd.  PMlippl  im  J.  18»  11 
Wtrke  Mt  T  vtneMedttMn  WtiSMMtelllM  dtMkm  Immm^  w«l«k«  swMpan  W 
■«M  fftllM.  Keift  MeiiMli  wttrie  M  «fkliwn  Mm,  wI«  Bli  fi«l«hrtef  In 
Bioem  Jahn  soviel  schreiben  Icami,  wenn  nicht  dort  zugleich  bis  sur  Evidenz  nack- 
fcwlesen  wSrCj  dass  Ph.  bei  rtor  Hearbeitung  des  erlTiirmüchcii  und  in  Ihren  Jahr-  ^ 
knchcrn  nach  Gcbtihr  ff(!«wiirtl irrten  \trii  Hebraici  an  dem  \'»  irthgen  einen 
Oehülfcn  gehabt  hat  uud  daos  von  diesem  die  grammatificbeu  Krkiarungea  augeter- 
%t  Wr4«t  zind.  Daraas  IftsKt  «ioh  wohl  weiter  schUesseB,  dMs'aiuh  tI^Im  AH' 
^  «it  Hftlfo  lijMi«vfachev  Tagelöhner  gearbditat  worden  ist,  und  «a  wära  lnt«r- 

% 
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auir  Kenntniss  und  Verfertigung  Lat»  f  erse  wird  in  einer  Inh.  Anz.  in  d. 
Hall.  Ii.  Z.  E.Bl.  36  S.  286  —  88, im  Ganzen  verdienstlich  genannt  und 
nur  (Uiran  Anstoss  genommen ,  dasg  die  Proben  aus  Tielp-elesenen  Laf. 
Dichtern  (Virgil,  Ovid  etc.)  gewählt  sind.  Anders  nrtheilte  freilich 
elm  ttecens.  in  d.  Leipz«  luZ.  1825  Nr.  2^i;  aher  die  abiretchende  Mei- 
noBg  liesee  sieh  wohl  darant  eridireii,  dttsa  Friedemann's  Schrift  bk 
Bvf  den  Schulen  zu  Lranchen  ist,  wo  die  Schüler  vom  Latein  i^^chenVeis- 
Imii  Btir  sein  venig  erfakraa,  nicht  aher  auf  soldiea,  wo  flcisiige  ^ 
bdngen  darin  statt  finden.  —    Zu  Do derlein's  Latein,  Synonjrmen 

.  und  E$fmolog^  Ui  blois  die  lobende  Ana.  in  Becl^B  Rep.  I  8. 2M  —  IB 
nachantnigen,  and  to«  Lfinemtfnn'  ■  Lai.^ßmusehem  und  UMiüel- 
Lm»  Handwörterbuch*  tAoi^  iiinreienflidie ,  lobende  Ani.  in  d.  Heideft. 
Jabrbb.  6  S.  61^—21  m  erwähnen.  —  Kirch er*a  ,Alih.iie  opikna 
£ttt.  lesici  eofidtndi  ratione  tadelt  eine  Ans.  in  d.  Gotting.  Ancz.  8i  III 
S.  ISU  f.,  rdgt  die  darai  autgespfoclieneB  Gtimdflfttie  imd  yenniMtg^ 

^börige  KenntnfM  der  Deatadien  Spiaehe.  Andi  Hofnaa -»^Peetl* 
kamp  mag  in  einer  Ree.  in  d.  Bibliotii.  erit  nora  IH  S«*  189-^45  üb 
Schrift  nicht  durchauf  billigen,  ao  lelir  er  tie  im  ChUttea  lobt  aad  Ii 
vielen  Stücken  als  geistreich  anerlrennt.  NamentÜdi  widerspridl'« 
d(  r  Ansicht,  dass  für  Lat.  Lexicographie  viel  zu  gewinnen  sey,  WCBB 
liiiiii  7.11  cL^iUülügidchen  Ableitungen  die  l>e»t>:(  h(\  Chincoieche ,  Slavi- 
6che,  Französische  u.a.  Sprachen  benutze  und  gicht  einige  gute  Andeu- 
tungen dessen,  was  vielmehr  bei  Verbesserung  der  Lat.  WörtcrhÄcIier 
zu  beachten  ist.  Zu  Karcher's  Schulwörterbuch  in  etymolog.  Ord' 
nuna;  i^t  die  Beurtheiinng  in  d.  krit.  Bibl.  1824,  7  S.  759  ff.  nachzQ- 
tragea  und  zu  dessni  Lat.  -  Veulschem  Schulworterhuch  (HanDOTCft 

Hohn)  die  lobende  Anz«  in  d.  Schnlzt  lä&7»2L.BL20  zu  bemerkfa.*- 


CMiat  fenvf ,  sa  wbiea  wer  illflie  liad.  lek  wundere  ndeb »  wann  ^  ii  Um 

Jahrbiicbcru  nicht  längst  dnreii  eine  Coli ecHvreeeDsiott  dar  geswaaiten'PhllippPid^ 
Werke  ditücn  literarischen  Unfug  beleuchtet  haben.  Auch  «ehe  ich  ni^t  ttäA 
ein,  weshalb  der  Reccnsent  AtriiWirthgen^ä  Namen  nicht  gleich  genannt  hat'* 
Daiii  ist  zu  bemcrVeii .  da^s  di  r  Hr.  Hofrath  Fhilippi  im  Jahr  in  diesem  re- 
gen Eifer  furtgefahreu  ibi  und  zicuiiich  eben  tjovielBogea  des  verächiedeaär(ig&t£a 

labalt«  bat  dvuckea  lataea.  FreOEeb  folgt  picht,  das»  er  tIe  alle  ia  dfetsa^ 
labrea  goarbeilet  balia,  ja  bdai  4tilaai  ht  es  aadi  iea  Aagabm  ia  der  SahdrtiMf 

gewiss,  dass  es  frtther  geschrieben  worden»    Aocb  ist  das  Wunder  nicht 
da  %rir  Gflchrte  kennen,  die  eben  soviel  und  noch  mehr  Bogen  in  rlnem  Jalire  Anti- 
ken liesseu ,  uud  keinen  Crhulfea  dabpi*  hatten,     Dass  aber  Ph.  durch  «olciie 
aser  dem  Atriunv  auch  bei  andern  philoiog.  Werken  untcrettitzt  ward,  istsekrffda- 
■cheinlicbi  wenigstens  versichert  man,  dass  der  wahre  Verfasser  des  TlHiftnka^ 
ausgegebeaea  JUsliian  ^aHtfa»  CoMtraatfiNisfaiten'«  (DiiesiaB»  fcemassharflft^ 
Csareetsr  aa  eiaam  Siebfdsdksa  Oyanasfaui  sey.  FteQiab  lasst  aicli  so  stvü 
bestiwnt  behaupten ,  ond  daram  schwiegen  die  Jahrbücher  über  die  Namen, 
deren  Bekanntmachung  der  Welt  ohnehin  nichts  {renntet  wird.      Alle  p^iHolof 
Schriften  Philippi's  aber  in  den  .lahrhuclH-rri  zn  recenairen,   und  wäre  es  auch»* 
einer  Colleetivrecension,  dtess  oiu^t^ca  wir  m  lange  für  unnöthig  halttu,  als 
danb  Gharakteristik  der  eiiuehieii  sich  nachweiseA  lässt,  wie  dieser  OflsM*' 
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Von  Scheller*8  kleinem  hat.  Tf^örterbuch,  nea herausg^eg'.  von  Bil- 
lerbeck, steht  eine  unnütze  Anz.  vpn  15  Zeilen  in  d.  Leipz.  L.  Z.  Nr. 
240  S.  1920,  eine  nicht  üble,  mehr  tadelnde  als  lobende  Ree.  aber  in 
der  Schulzt.  2  L.  Bl.  25,  welche  nachweist,  dass  Billerb.  dem  Buche 
wenig  nützte  Und  namentlich  die  von  Kar  eher  in  der  Vorrede  zu  sei- 
nem Worterbnche  gerügten  M.uigel  mebt  viimbcflsert  liess  ,  und  dasa 
Kärcber^s  etymoL  Wörterbuch  bei  weitem  vorzüglicher  nej.  Auch  geht 
jie  einige  Artikel  aus  dem  Buchglabeii  A  kritisch  dmcli  und  giebt  ein 
|tw  Machlrttge  und  Beiichtlgnij^B.  Lindemann's  Abhandl.  de 
formuHs  U9U  venire  et  uiu  e venire  kt  m Se«hod..ii«iieVi,Arcli. 

5  8.  "M — 40  abgedmekt  iroKdea  %  fon  Crr  d  b  e  1 '  g>  i^!f9\pprßkt. 
äiileitung  %um  iMereeizen- »teht  eine  ki^ae  lobende  Ans.  in  ßchtf 
8  kBL  »  0«  281.  —  An  Wiss  Wramie  der  Lai.  8ynia:(^äkf 
kiitiidio  Am.  Ui  d.  Heiddb.  Jafariib.  8  S.  Ml  —  5  und  6  Sj^i»— IS 
gwirlfniitii^Eeit  des  Cham  qimL  bwondm  Bnraebbaxlteife  an  "den  tot^ 
fweteten  Zwedtm,  inlnfcht  aber  etww  mdur  ntafealo^^  nnd  mei- 
eb%e  DentMhe  Ansdfficbe  and  LaleinliclMlCwnieln.  Andi  Caai^ 
aian.B  in  d.  Mi  Bibtiotb.  1«26,  6  S.  636—39  n.  1^,  2  S.m-^^W, 
dessen  krit.  Anz.  nichts  Eigenes  enthält,  findet  am  Buche  weit  mehr  za 
laben,  als  zu  tadeln.    Wichtiger  ist  eine  Ree.  in  der  Schulzt.  2  L.  Bl. 
11  S.  145 — 51,  die  am  ersten  Cursus  mehrere  beachtenswerthe  metho- 
dische und  sprachliche  Ausstellungen  macht.  —  August 's  praktische 
ungcri  zur  Kenntniss  des  hat.  sind  scharf  getadelt  in  einer  kriti- 
schen Anz.  in  d.  Schulzt.  2  L.  Bl.  49  S.  429  —32.    Der  Ree.  behauptet 
nicht  ohne  Grund ,  dass  die  Einrichtung  des  Buchs  ganz  unkundige 
CrymnasiaUehrer  voraussetze,  dass  die  eingestreuten  Fragen  oft  ganz 
unpraktisch,  die  Beispiele  oft  zu  leiclit  und  undentscjh  sindj  dass  auf 
den  Lateinischen  Idiotismus  zu  wenig  Rücksicht  genommen  ist,  dass 
eunzelne  Ausdrücke  und  Regeln  falsch  sind  etc.   £r  giebt  dcmnacli  eine 
Weitere  und  schärfere  Ausführung  wid  Bereicherung  das  Tadels  ,  der 
jadenMirbb.  IV  S.  50  ff.  nur  leite  angedeutet  ist.  —    Zu  Jacobs 
^^menlese  ist  die  treffliche  Ree.  Ton  Wagner  itt<  d.  HalL  L.  Z.  Nr. 
ft— $9  Beben  im  Verseidinijw  orwabnt;  mit  ün  kann  man  necb  die 
jl|a  Jacebe  ebend.  Nc.  lOi  S.  85S^5tf  gegebene  Rechtfertigung  ei- 
ifeer  metliediiichen  Gnmdsfttae  veri^eifshea«  welche  Wagaev  nicht  so- 
1M1  Bat  Unrecht,  all  an  a cbarf  und  jcflvoff  getadelt  hatte..  Eine  aai- 
"^HulicbcfeReditCaKtigoag  deiteibefi  gegen  Wagnei^B  Tadel  bat  Fren- 
^^al  in  der  Scbnlxt.  8  Nr.  86  S.  M  —  68  geliefert,  nur  «t^taa  be- 
^cifeUi,  dam  dnrcb  deraeu  Grande  die  Sacbe  ToUatandig  erörtert  mj. 
.Vike  andere  Ree  denelben  Blmnenlese  (von  4aeob)«  in  d.  Jen.  L.  Z. 
^  f •  r&bmt  die  Tortrefflich  getroffene  Auswahl ,  und  giebt  dbigtB 
Htehtignngen;  eine  andere  in  der  Schulzt.  2  L.  Bl.  46  S.  393  —  408 
>*lthält  viel  Ungehöriges  über  Briiuchbarkeit  der  Chrestomathieen  Rom. 
Wchter  und  über  Erklärung  derselben ,  und  liefert  zu  den  Noten  eine 
lange  Rcilie  grosscntheils  unw  ichtiger  Ausstellungen  und  Nachträge.  — 
'^^^gge's  Vorschule  zu  dem  hat.  Sprachunterr.  rühmt  eine  kurze 
lAh.  Anz.  in  4.  Jen.  L.  Z.  E.  Bl.  26  S.  204  —  8  zweckmäsbige^  Aulagc, 
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coiiseqnent  darcbgeführten  Plan  und  den  meist  classUchen  Aii8drnc1[  in 
den  §elb6tgcmachten  Beispielen ;  wünscht  aber  nocTi  die  Quantität  dtr 
Wörter  ang^egebcn,  berichtigt  einige  grammatische  Regeln  nnd  IJuge- 
nauiglfeiten  und  niAchtauf  vinl^r  unrichtige  Lat. Bedentartcii  und Drock- 
fehler  aufmerlisam.  —  lieber  die  Crustula  in  usum  sckolae  Fortemi 
giebl  eine  Ans,  in  d,  Icrit  Bibliodu  S  Sl")824  f.  venig  Ansknitft,  nad 
Terwirft  überibaupt  alle  Clirestoniatlileett«  Lobenswert  aber  'ist  fie 
Benrthellnag  Ton  S  e h wa r  n '  en  •  Lai,  poetischer  Chreetomathie ebssi 
7  S.  6t6 — 86,  welche,  obwolil  ile  weiüg  Eigenes  enümU,  doch  ht 
Wesen  und  den  Standpnnct  des  Bachs  gut  dauriegt,  ancfa  einige  allge- 
meine Gegenbemerkung^  (f^^^*^  ™^  namentlich  die  su  fielen  nnd  n 
'  hiogen  Noten  tadelt 

Tbn  den  Schriften  über  die  Hehraie che  ' Sprache  H  m 
E  w  a  1  d  *  s  Selbstanzeige  seiner  Tortrefflichen  kritischen  Grammatik  ii 
d,  Gütting.  Anzz.  St.  39  S.  381  —  84  und  die  unbrauchbare  lobende  No- 
tiz Ton  SchiielciHb  //  ort  -  und  Sachregister  r.u  Geseriius  Gr.  in  d, 
krit.  BIblloth.  9  S.  902  so  wie  die  lobeade  Anz,  dcäselben  Buciiü  .ia  d. 
Hcideib.  Juhrbb.  "Sr.  1  zu  erwähnen. 

Deutsche  Sprache,  St  ober' 8  Geschichte  und  Charakte- 
ristik der  schonen  Jjitcratur  der  Deutschen  ist  als  eine  der  schlechte- 
sten Compilatioiu  ii  scharf  getadelt  in  einer  Anzeige  in  der  Hall.  L.  Z. 
Nr.  134  S, 231  f.,  gegen  welche  Hell  sein  im  Dresdner  Weg^ei^er 
gespendetes  Lob  vertheidigen  mag.  Auch  die  Heidelb«  Jahrbb.  und  die 
Blätter  f.  Itt.  Unterh.  fanden  an  dem  Buche  mehr  zn  loben  als  zn  ta- 
deln. —  Michaelia  J.ehrhuch  eh  r  Deutschen  Spr,  ist  in  Beck'sBep. 
1825,  II  S,  113  u.  1827,  I  S.  194  lobend  angezeigt.  Eine  kritische  Am. 
▼ba  Bauer  in  d.  krit.  Bibl.  7  S.  Q&7 — 69  nennt  das  Buch  ein  mit  Be- 
tonneifilieit  iin^  Einsieht  geschriebenes^  hebt  eine  lange' Reihe  einzeber 
Stellen  ans  und  gleht  daAii  eigene»  meist  bekannte  BemeBcungeo.  Audi 
die  ItHtisf^i^  Anzeigen  in  d,  Sclmbt.  1  'Ii,  Bl.  4  n,  vät^  ILM. 
\&  S,119  f.rnhmeh  an  demselben'  die  flelssige  Zosammenstellnng, 
klaren  Vortrag  itnd  die  ViHlstandigkeU  gutgewfthlter Beispiele»  Teindi- 
sen  aber  wissensdiaftUche  BegrAadnng*  der  Regeln  imfl  systematucfts 
Behandlung,  ^eren .Mangel  sieh  besoAders 'im  iweUen  Bande  doch 
▼iele  Wiederiiolnngen  an«  dem  ersten  offenbare,  und  finden  die  |;sias 
Anlage  Terfehlt.  Den  besonnenen,  klaren  nnd  wohlgeordneten  Vsttn^ 
lobt  ferner  die  Anz.  dea  InBds.  in  d.  Hall.  L.Z.  E.  Bl.  50  S.  397—* 
kann  aber  nicht  billigen,  dass  das  Ganze  ohne  Berücksichtigung  <tei 
Neuen  auf  Adelung's  Ansichten  gebaut  ist,  wesshalb  sich  auch  rielFil' 
sches  findet,  und  dass  im  In  lide  schon  vieles  aus  der  Syntax  bebw- 
ielt  wird.  —  Ueber  den  Inhalt  von  Jos.  Müller's  Lehre  der  Heul' 
sehen  Sprache  beri<"htpt  Einiges  eine  etwas  verworrene  Hccens.  in  d. 
S(  ]iulz(.  1  L.  Bl.  28  S.  217  —  23,  welche  rn-leich  einzelne  Gegenbe- 
merkungen giebt,  den  3Iangel  an  richtiger  Anordnung  in  den  AVurzcIn 
der  Deutschen  Sprache  zu  erweisen  sucht  nnd  Klarheit  im  Penlen  Qod 
Aufdruck  vermisst;  aber  sonst  weder  vom  Buche  eine  klare  TVürdjgoog 
liefert»  noch  durch  wichtige  Bemelrkniigen  sich  aosaeichnet.  —  ^ 
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Bentfche  Graimatik,  Stil»  Prosodik,  Bächerkande« 

Grimm' 8  Deutscher  Grammatik  [s.  Jbb.  IV  S.  34(^j  ifit  die  Anidg« 
lies  2n  Bdg.  in  d.  Gottiog;.  Anzz.  1826  St.  93  nachzutragen.    Eine  an- 
dere Anz.  in  d.  Schulzt.  1827,  1  L.BL  7  8.53 --55  macht  bloM  auf  die 
Wichtigkeit ^dea  Buche  «ufmerkMiin  und  deutet  Einiges  vom  Inhalte 
tH«      Schenk'«  Detusfhe  Spraehlekrü  tadelt  eine  Ana.  in  HalL 
L.  2«  £.  BL  M  8«  99$  f.,  hehenptet,  dast  daa  yanxe  Buch,  weldies 
B««lilidaeibnn|^]i  Foimealelire  nnd  Wbitfngußg  hehandelty  rehie  Contf 
pOation  ftej»  und  findet  es  mit  Beefat  Tetkehrt,  ein  Werk'  au  uhxeiben, 
daf  fib  lageodlebrer,  die  der  Bentseiien  Sprache  poch  nns  nnintfidig; 
dnd,  heitfanmt  eeyn  eoB.      An  der  Lthre  vwn  Üesekhchi  und  von  der 
Beugung   hochd,  Substantive  findet  Lorberg  in  d.  krit.  .Bibl.  5 
S.  529  —  33  mehr  zu  tadelu  alä  zu  loben  und  giebt  einige  beachtung»- 
werthe  BenoLerkiingen.    Daes  das  Buch  die  Siichc  nicht  fördere,  weLi 
bei  dem  Binzeinen  stehen  bleibe  und  es  nicht  unter  ein  Ganzes  brin- 
ge, bemerkt  auch  eiiu'  Anz.  in  d.  Hall.  L.  Z»  Nr.  81  S.  645  —  48,  wel- 
•  Tie  zug^leich  über  die  Deutdche  Declination  einige  Ideen  raittheilt.  — 
lierling's  Syntax  der  Deutsch,  Spr.  lobt  sehr  eine  Anz.  in  d.  Jen. 
f  '.  Z.  IVr.  215  S.  271^811^  nnd  trägt  zugleich  über  Satzeinthcilung  eine 
«ili^v<'i(  hendc  Meiming  Tor.     Vgl.  die  Bec.  des  In  Bdti.  ebend«  182S 
Nr.  196.    Eben  lo  wM  Mej  er's  praTit,  Handbuch- des  Süls  in  eines 
Ana.  in  d.  Gdtting.  Ania.  St.  87  S.  861—04  ieh#  gernhmft.— *  Die  Ann. 
▼Ott  Bürgerte  Lebrhueh  desDmaschtn  Stils  in  d. Blakt  r.Bft.Uttterh. 
Nr,  M  8. 997  iit  «wir  sehr  oheiflidiBehy  denfet  aber  doch'  richtig  an, 
daw  e!nWeik,->weldie«  an  «her  Zdt  geschrieben  Ict,  wo  dleForichnng 
fiberDentsche  Spmche  erst  begann,  für  vni  nnr  einen  selfr  lelatiTen 
Werdi  iiabe.    Am  meisten  Werth  habe  es  noch  dnnli*  sdn  Streben 
nach  Sprachreinheit  und  durcli  das  Verbannen  vieler  Worter  aus  der 
J^clu-ittb^rat he.     Ganz  anders  urthciit  Ii  au  er  in  d.  krit.  Bibl.  6  S.  (iOl 
— 15,  welcher,  mit  Recht  den  deutlichen  und  lebcntliji^en  Vortrag  rüh- 
mend, das  Buch  ein  wahres  Meisterwerk  nennt  und      fast  allen  neuern 
•^^rhriften  über  Deutsche  Sprache  und  Stil  vorj^ezogen  wissen  will.  Nur 
die  letzten  Abschnitte  desselben  werden  scliarf  getadelt,  Meil  sie  nur  in 
einem  unvollständigen  und  nnansgeführten  Entwürfe  geliefert  worden 
sind.    Sonst  ist  von  Bnncr  eine  Anzeige  des  Hauptinhalts  gelieferl 
find  dieselbe  mit  einigen,  meist  unbedeutenden,  Sprachbeinerknngen  be- 
gleÜBt  worden*  —  Gegen  dm  tadelnde  Benrtheilung  von  D  5  r !  n  s 
Lehr»  von  der  Deutsche -Prosodis  in  der  Scholal.  318X6,  2  L.BI.  62  ist 
eine  Antikritik  ebend.  1827,  2  L.  Bl.  IB  S.  150 1  ersdhienen*  —  Ka« 
stov't  Sappho  Ut  iA  Beck's  Bep,  1826,  HI  S:  W  f.  eben  so,  W  In 
der  HaB.  L.  Z.,  nicht  ohne  elaigen  Tadel  angezeigt  *,  dagegen  lobl  das 
ScMfldhen .  dnrchans  IS  urnb  e  r  g  e  r  In  einer  obeiflachUclien  Ana.  im 
Bnadner  Wegwei^r  1827  Nr.  4S  S.  117  f.,  and  eine  Ana.  In  d.^Blitf.  ff. 
Iit.  Ünterh.  Nr.  i>7  S.  387  f.  meint,  d^iss  es  Frauenzimmern  zum  Ge- 
brauch zu  empfehlen  sey.  —  Radi  of 's  Veiitsclikuiidlicha  Forschung 
izen  sind  sehr  stcharf  gi  tiuUU  in  dm  lUätt  f.  Iit.  Unterh.  Beilage  Nr  8. 
—   Sc  heller'^  ihic/ierkunda  der  SSassLcfi  -  ISorddeiitschen  Spr,  lobt 

ciiie  Anz.  von  S tr ombe  ck  in  der  kui.  BUil.  1  ^.  76  —  78  [welche 
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Bugkich  S.  78  —  81  einen  andkritlschcn ,  nicht  das  Buch  angehendM 
Znsatz  hat],  und  tadelt  eine  andere  iu  d.  Gutliug.  Anzz.  1826  St.  173. 
Eine  gute  Beurtheüung  derselben  lieferte  Spangenberg  in  d.  Hall. 
L.  Z.  1827  Nr.  91  f  ^  in  welcher  er  des  ¥erf .  Flevu  gebül^rend  rühmt, 
^er  auch  ^ehr  vitle  literarische  ^achtiäg^e  giebt. 

Von  den  Werken  über  Fr anzosische  Sprache  int  eine  eiü- 
zige,  noch  daru  sehr  unM'esentliche  Reccnsion  über  dir;  VorlegeblaUer 
Ton  F.  A.  r.  in  der  Jen.  L.  Z.  Nr.  161)  S.  366  f.  erschienen.  Sie  roft 
Einiges  in  der  Anlage  des  Budu  und  Termisst  gehöi^ge  Reinheit  iei 
Deutschen  Ansdn|ck8,  findet  ah«r  Kmst  in  demselben  mehr  su  loben  ab 
SU  tadeln.  Eine  kurze  Inh.  Anz.  Ton  Ilänle'8  Uandb»  <L  ^ma^ßpr. 
■teht  ebead.  Nr.  198  S.  1S9.  Sonst  ersehieaen  nur  Anzeige ,  namlidi 
Ton  Demmelmatr's  Sprachlehre  Th.  2  in  d.  Leif«.  Ii.  Z.  1826 Kr. 
m  (bfoiM  NotiB>aii4iBBedi*iRep.l8a6,III8*tfit|  YMiScliUck'f 
Anfangsgründen  e1»eiiil.m  8. 120  0oke9i)|  Tan  Eoqit«4l«'fl^ 
hungu^tckw  und  FranM.  jMtkteh^  elieiidtf  8«  IXL  f. 
SftlolDd*  f  Juawakl  moraL  Ehakhutgen  ia  d.  Jea.  L.2.  ltt7  IMH 
8. 4tl,  wvklie  te  Bndl  sa  Toftögiidislte  FnuttöiMlMi  LeMH- 
dtofnitiiüti  fwiKiifliDg'i  Ausg.  dei  Jiuma  J^ompUm  Ui4crM 
BibL  6  8. 56^  wttldM  dalt  Badi  lowolil  dM  Uatte  als  BoM- 
tnng  nadh  Ür  Sdnilea  imbnwdilNur  neant;  vaa  dianti*a*t  Aaif.iir 
Htnriade  cibeai.  8.  STB  f. ,  weldia  ebenfallf  dai  Bndb  nicht  eibca  €0* 
pfiehlt  Alt  Literarnotia  sey  noch  bemerkt,  dass  von  Ideler'f.tti 
N  olte'ti  Handbuch  der  Franz.  Spr.  u?id  Literatur  (dcöscn  ncustßA^f- 
ln«;c  den  Titel  fuhrt :  Manuel  de  langue  et  Utterature  Franc,  etc.)  m 
London  1820  ein  TerstümmcUer  Nachdruck  unter  dem  Titel  crächien: 
Chefs  d'oeuvre  of  french  lUerature^  consisting  of  interesting  extr'acts 
from  the  classic  french  writers  in  prose  and  r'crse^  n-ith.  hio^raphical 
and  critical  remarks  on  the  authors  and  their  u  urks.  \oii  diesem  Nach- 
druck wurde  iu  Leipzig  1822  eine  Deutsche  Uebersetzong  untec  49^ 
Titel:  Meisterstücke  der  FVanz.  Literatur ,  herausgegeben. 

•  Von  den  Schriften  über  Englische  Sprache  ist  nur  Rubens 
laiifaden  in  d.  SiOmUt  2  L  Bl.  45  Sa85~91  mehr  tadelnd  alslobeiA 
beurtheilt  wordaa  i  aamentlich  wird  durch  Baifplale  erwieaea,  das|  ^ 
Regeln  über  Aussprache  nicht  genügen. 

In  der  Archäologie  lät  die  Inh.  Ana.  Ton  Dorow^s  'R^^- 
AUerMmem  in  und  um  NeUmed  imTabiag«  Ii,  Bl«  Nr.  M  8.  M  — 
uaMeatead,  <iBd  die  Abb.  Ton  BoUaathal*«  f"er%eichni$M  dtrf^ 
whninenen  Steine  ete.  im  T&hiag.  KaaitlkL  Nr.  18  aar  daa  htSM^ 
Vgl.  Jbb.  IV  8.  466.  Geaaaara  Werdigang  iai  aar  dea  Sfeeimmt'of 
aneient  Goin«  a(e.ToaN oh 4 aa  sa  Tlieil gewardoa»  aaontdiMb^ 
lobeadeU.  Aai.iad.Jea.  L. Z.18aSNr.  112  a^lWIir.  1728. 4»--^ 
anddaaa  mehr  aoch  dardi  die  vorzügl.  krit  Aai.  T*  O.  Kftll,or  i>A 
Gotting.  Aaii.  St.l96  8«  1981—28.  Aach  die  IeM»e  volmit  datWok 
and  Tomichert,  dass  die  Zelclianng  der  Münzen  im  Ganzen  tren  gmiiWÄ 
werden  könne,  dass  aber  das  Kühne  und  Kräftige  der  Origiaalo  UiW«i- 
ien  2u  bekr  im  Weiche  uud  Ch^aJiterlobe  abgeödiliiltn  üe^.    AbA  ^ 

* 
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IfMMmfc  Bdi<hM«a»elm»liftiimaiidm  iuHlxj|g;|,  dmNdli- 

nmiBBlHch  viele  Münasen«  ihter  Schönheit  wegtn  in  ein  zu  frühes 
Zeitalter  (um  Olymp.  75)  gesetzt  habe :  denn  es  lasse  sich  erweisen, 
dase  ddsi  Zeitalter  dei'  bciiüti^teu  G riech.  Mün/.cu  erst  mit  der  Zeit  l'hi- 
iipp  b  vuii  Ulaccdonicn  hegiuue  und  etwa  bi8  ein  halbes  Jahrhuadort 
nach  Alexander  dauere.  Daher  habe  Pdyne-Enight  (in  »^ineu  Ohser- 
vationä  on  the  large  silver  coius  of  Syraciise,  Archaeolo^ia  Vol.  ,X1X) 
die  grossen  Tetradrachmen  von  Syrakuä  ge\vlr^>  riditig  in  die,  Zeit  der 
beiden  Dionyse  gesetzt,  liiisch  sey  aucli  die  Annahme,  dass  unter  die- 
sen Münzen  Medaglien  sich  befänden ,  welche  bloss  zur  Eriuiierung  an 
irf^end  ein  Ereigniss  gesehiagcn  (Deokmün^fli^i  W«ii  die^fi  SiU» 

dca  Griechen  |puiz  fremd  sey. 

Afi^ii^Mi täten,  Kühn's  Spec.  VI  medic  militaris  cojidi- 
tione  ist  aogmigt  ia  Beck  s  Kep.  1826,  IU.  'i(l7 ;  B  o  e  c  k  h '  s  Ahr 
haodl.  de  4*^*>p<»&i  abgedruckt  in  Secl>od.  neuem  Archiv  1826^5  S.  115  — 
123.  Von  Ilgen^^  dingui^kipais  de  trilfUthu§  jiiticüti  tpte»  stellt  eine 
lobende  Ah.  In.dL  h»  JE.  Nr.  5  und  w«  sw«it9  t««  Baike  In  4. 
BibL  Grit  n^m  QI.S«  $32  T7.  XioMiBiif  meint  {edodh,  top  Ilgen 
ÜB  ZeagDiMie .  Asit>  uUm  Sdirif tstell^  mckk  tmmer  ^«|t«rig  g^votd^ 
waA  9rwmf^  dimi  divedi  «ibweielieiMle  BiiehandliiBg  sweier  Stellen 
am  Flalo  (Ti«i..p«.24  qbA  Gfitwi  p.  1X0).  |)er89llie\Ba]ce  hftft  auch 
üo  f  9 V  •  'diapu^'äe  cmtgoru» iop^  JEUmu  auetorifßt^  e|c.  [a.  JbK  II  S.  168] 
lobead  ang^iseigt  Ia  Scfaoack'a  J^btliK  d.  i mr.  Iti^  ^pt,  nRan  Bd.  IV 
8.9(~ti0  eine  tadelnde  BeuTtlieUiiiiig  won  Böekipg'a  epmjwtn»* 
mancipii  eau^is,  Bd.  III  S.  I(i9  —  72  eine  mehr  lobende  als  tadelnde 

Stemann^s  diss.  de  vett,  dutU  actionum  etc.  differentiis,  Bd. IV 
eine  lobende  von  Freicele  ben's  Beiträg'en  zur  Rom. 
Jiec/u^geschic/i(e y  Bd.  III  S,  215  —  308  eine  theilweiec  tadelnde  von 
Ziiamern'ä  Gesch.  dös  Horn.  Frivatreclus.  \  oii  dorn  letzten  Werlte 
i^t  noch  Hugo '8  weiilfj;  ei;i^*:lH'n(1<^  Anz.  in  den  Gotting. Anzz.  St.  G2  f . 
S.  609-20  zu  erwähnen,  welciie  lieleoenheit  und  Gelehrsamkeit  des 
^erf.  rühmt,  aljer  es  tadelt,  das^  die  Hecht«gcsc:liu  in;;  iiieht  in  Zeit- 
räume ^rtheilt  und  in  der  Anordnung  von  Hugo  s  Lelirbuch  abgewl» 
eben  worden  it^t ;  zugleich  auch  viele  ungehörige  HepUken  einwebt. 

Reid&er,  als  die  beiden  vojdbergeh enden  Abschnitte,  sind  die  G  e 
graphie  und  G  eschia,kt0  ani^ftitattet ,  und  es  sind  hier  mehrere 
recsht  gute  Beutbeilupgen  zu  erwähnen«  'BiHerbeck^s  Aandbach 
dar  all,  Geographie  lobt  eine  Anzeige  von  Heeren  in  d.  Gotting. 
Aon.  St.  180  S.  1881—84,  wakbe  ulier  d«nlIauptuihaU  atwas  berich- 
^  gani  aniMr«iid«iifl|iidi  iiiid«»pll«bU.«i|4enSchiübn>i9iip  Uabenen- 
gung,  mal  da  ytm  den  Qft^«  LdndeK-  «ndVölfuifDamn  aiiGhubeiall 
die  Aecentnatba  angegeben  V9id«A  tty«  ^ar  die  Wc|tkaQde  der  AI-' 
tea  in  Ati^n  tey  an  weit  aiugadehnt  woiden»  ioilm  ^e^djk  kanm  bi« 
'  la  den  Pbilippinen  ^maiM  babo.  Ute  Studl  Tbiaaa  irlrd  in  Tenatie- 
>»a  wicdeigefnndfui.  Niebt  so  gans  itin|Bil  in  dieses  Iinb  ein  eine  ba- 
^chteasw«irflM  Bec.  in  d.  S^AiOat,  L.  Bl.  81  S.M — 12,  walcbe  jedocb 
^^'^  ^  Badi  niebl  vaUkommeuen  Anfidünss  giebt.   Zwar  giebt  sie 


3S8  '    Alte  Gei)gra|)Lie. 

ihm,  theilfl  vregea  derVoUstandig^keit  der  i^eog^pliTficlien  Artikel,  thdls 
wegen  der  g-escliickten  Behandlung  schwieriger  Fiirtiecn  in  der  Geo- 
grapliie  Asiens  und  Südafricae,  den  Vorzug  vor  ülinUchen  Werken, 
weisit  aber  zugleich  eine  Menge  Tnronseqnenzen  und  Nachlaftsigkeiten 
nach,  hesonders  in  Hinsicht  der  Orthographie  und  der  Anführung  an- 
derer Werke.  Eigene  Bemerkungen  des  Ree.  sind ,  dass  eilmtm  toq 
dem  passiv  gebrauchten  lolc^  stanmie;  dass  Magetobria  nidit  Maim 
oder  ElurenbreitsteSn,  tondern  la  Moigte  de  Broie  an  der  Sdone  sey; 
dais  man  unter  dem  mons  Bhetieo  des  Mcla  das  Ton  derLauquartdarcb- 
flossene  hohe  Alpthal  Brettigan  oder  Pratigan  Terstehen  müsse,  deuco 
]l()chBte  Spitie  nodi  jetet  RMtfea  lieiste;  dait  sieh  Mattinm  oder  Ifi- 
timn  im  Dorfe  Modaii  «i  te  XSder  vlBderftnio,  trihveiid  Marliiiiif  u 
d«r  Stelle  des  alto»  Mattiaeiim  oder  Bbcttedmii  Uegt^  dm  dieSddMht 
der  Cluitteii  und  Hefmniidium  imi  die  Siilsqiiellen  toii  Ilgra  lichtfgn 
die  Sftdisisclie  Saale  nadt  Hallo  verlegt  wordea  aey.  —  '8ickUr*t 
Sehulatlas  lobt  eine  nnliedeiitendo  Ana.  in  d.  Sdinlat.  1  Ii.  BL  41 
ttnd  Ton  deHen  Leiifadm  c«  UnUrn  in  der  dit^  Geographie  steht  die 
lobende  Notiz,  mit  ein  paar  Beridhtiiptngon ,  ebond.  L.  BL  20  S.  11& 
Becht  gnt  ist  die  lobende  Ree.  in  d.  Jen.  L.  Z.  E.Bl.  INI-— 6!ß  8.14$- 
55,  welche  sowohl  von  Sickler's  als  Ton  Schirlitz 'ens  Leitfa- 
den eine  sehr  auoluhrlichc  Inh.  Aiiz,  gieht,  bei  dem  ersteren  die  as!- 
führlichcre  und  ToHständigcro  Liindcri^childerung ,  hei  dem  Ictzlena 
die  bessere  Eintheilung  und  Reihenfolge  rühmt,  und  ein  paar  eigese 
Benu  i  Kinigen  nüttheilt.  Noch  ist  auch  die  schon  im  Verzeicliniss  auf- 
geftihrte  Anzeige  von  S  ch  i  r  1  itz  *  e  n  8  heitjaäen  in  der  Sthubi. - 
L.  Bl,  11  S,  89 —  93  zu  erwühnen,  weil  sie,  wenn  wir  anch  die  T^ür- 
dj;[rnn<:;  drs  Buchs  seihst  nur  oherflnchlirh  nennen  koMncn  ,  doch  nicht 
giUi'L  ZU  ühersehen  ist  wegen  der  Vorschriften,  wie  ein  geographischer 
Leitfaden  einzurichten  sey.  Es  wird  nämlich  verlangt,  dass  in  einru 
solchen  nur  historisch  wichtige  Namen  aufgeführt  und  darum  auch  nur 
historisch  wichtig^'  Lander  aTisfuhrlicher  behandelt  werden  sollen.  Z«- 
^  erst  sey  ein  Urariss  der  Wohnsitze  der  alten  historischen  Volker,  ood 
dann  ein  spedeller  der  einzelaen  Länder  an  geiioB.  Ueberall  müsse  £« 
l>arstollQng  mit  Asien  beginnen  und  äderst  Aber  die  PliSaiaisdieB 
AegjptischenSoefaiirtea  und  Homerts  Cteographio  sieh  vorbreiten,  dann 
Griecheyland  und  Italien  ansfillididi,  dSenbrigenMnder'ftiiray  Dcatwb- 
land  wiedemm  ansf  nludidi  bdiandeln*  Bio  Namen '  sollen  Beiilsdt  «litAo- 

  «   

oent  der  Tonsilbe  geschrieben  nnd  die  Chioeii.  nndBdm.FormeB  qsts- 
ätirt  eingeschlossen  werden.  Nach  dieser  Torttnssetanng  geavgtJ» 
Sehirlita'ens  Bncb  eben  so  wenig»  als  andere.  Sonst  ist  ftbsrdis- 
aelbo  Uoss  bemerkt,  dass  es  eüi  Ansang  uns -dem  grSssismBaadbuAi^ 
in  welchem  das  Historischer,  Antiquarische  nnd  Mythologische'  wtgg*' 
lassen,  die  Verzeichnisse  der  Stüdtn ,  Berge  und  Flusse  etwas  verfsUr 
ptäiidigt,  die  Liiiige  nnd  Kurze  der  Sylhen  angegeben,  und  der  Artflrd 
Germanien  etwas  erweitert  worden  sey.  Zur  Darstellung  vonDeöllA* 
land  sind  einige  Ansstelluugen  nnd  Berichtigungen  mitgetheilt —  B** 
nilLcn^'ü  oröis  terramm  arui^uus  ist  in  den  neuen  geogr.  ffbemer. 
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B3.  ?1  S.SIf.  anj^czeigt.    Bei  Kruse' s  Hellaf:  ist  die  ausführliche 
Deurtheilanp^  in  den  Wiener  Jahrbh.  Bd.  83  S.  48 — 136  und  ßd.  34  S, 
41  —  III  nicht  zu  übprsf'lien.   Der  Inhalt  des  In  Bds.  der  Reiser?  inTta^ 
lien  seit  1822  von  Thiersch  etc.,  wrlchrr  die  Reisen  von  Thiers ch 
and  Schorn  enthält,  ist  ausführlich  und  mit  kurzen  Auszüt^cn  dargelegt 
b  d.  neuen  geogr.  Ephem.  Bd.  21  St.  3  S.  78  —  91  und  das  Werk  eben- 
so, als  in  der  Anz.  in  d.  Hall.  L.  Z.  1826 Mr.  309,  gelobt  worden.  Nicht 
stimmt  in  rlioses  Lob  ein  die  etVFas  animose  Notis  im  Mitternaditbl. 
Kr.  56  S.        welche  das  Werk  zu  breit  geschrieben  nennt  und  es  We- 
ier gelelirt  noch  dn?«^  tiefb  arcbiologische  Entdeckmigeä  wichtig  fin- 
den kamt,  fimnr  wey  die  Rdse  TOii  TliieMi  dureh  ffisiniiltliige  Ansidi-', 
tm  der  peihucilien  Welt  interemnl,  aber  die  ^▼on  Seliom  mehr 
«Btlquatlidie  Kettntnine  als  Oeschmadk  und  eey  laagw^lUgL  —  Von 
Riick«tQhl*0  quaestrm* Mant,  etehft  ehie Ans.  in d. Heidelb.  Jahrbb« 
3  S.  818 — SU.    Sin  Verlftttf er  dieser  Ablnmdlnng ,  iher  die  unmderba^ 
ren  bueln  der  VorzeU^  steht  in  den  an  Bern  1886  endiienenen  Jlpen-* 
roten»  —  Hiersche's  JFegweiser  durch  d»  Geb,  d,  aÜg.  Geogr,  witd 
io  d«r  Sehvlxt.  1826,  1  L.  EL  32  und  in  der  I^eipz.  L.  Z.1826  Nr.  213 
empfohlen.    An  Reuscher's  allgemeinen  Umrissen  rnhnit  eine  Anz. 
in  d.  Jen.  L.  Z.  182t  E.  Hl.  (i8  S.  155  —  58  die  musterhafte  Kurze  in  der 
Auswahl,  welche  nur  bt  lten  zuviel  giebt,  und  die  lebendige  xuiA  treue 
Schild<irun;»'  der  Erdoberfläche,  der  physischen  Beschaffenheit  und^cs 
Caltnrzustandes  der  Länder;  findet  aber  die  Einleitang-  nnd  die  Be- 
scbreibnng  Australiens  zu  kurz,  den  Zusammenhang  der  Gebirg^e  nicht 
geflügend  narb^^cwiesen,  und  einzelne  Ffageu  am  Ende  des  Uuchs  zu 
Bchwer.     Zu  Cannabich's  kleivcr  Schul c^eo^raphie  kann  man  die 
Ree.  m  der  Leipz.  L.  Z.  1820  Nr.  6  (vgl.  ebrnd.  1825  Nr.  27  u.326),  zu 
Hölderich's  Anleitung  dieselbe  L.  Z.  1820  Nr.  266  u.  1825  Nr.  326 
nachsehen.  —  Eine  unnütze,  sehr  lobende  Anz.  von  Galletti's  an- 
schaul  Erdbeechr^ung  in  d.  krit.Bibl.  6  S.  589— 91  giebt  das  Vekah- 
'en  des  Herausg.  kurz  an  mid  wnnsdit  Tollständigere  Register.  In  des- 
selben Gelehrten  Katechismus  der  Deutschen  Vaterlandskunde  fügt 
l'etzner  In  einer  Ana.  in  der  Idrit  Bibl«  5  S.  47S— 19  ein  paar  Irr- 
tbumer»  lobt  aW  im  Allgemeinen  dae  Buch,  was  mit  dte  Tadel  der 
'^«Ist.  1     BL  t  nidit  redil  fiberainstiaamen  witl.  —  ITeber  den  In 
^«  Ton  Hornichnh's  Lehrbuch  der  Geographie  steht  eine  gute  Ree. 
«bend.  1  L.  BL  84  S.  265—71,  welche  ▼on  der  Frage  ausgeht ,  wie 
^ograplde  auf  Sehnlen  zu  lehren  sey»  nnd  dar&ber  (meist  nach  Dii^ 
teabergex^B  Vorgange,  in  der  Vomde  an  seiner  Geogr.  f.  Gymnas.  etc.) 
'«^•hfteUty  dass  der  UnterHdit  nach  natnrgemftsser  Stufenfolge  gegeben, 
^eAnsdumung  des  Lernenden  genug  unterstützt,   die  Selbstthätigkeit 
S^orig  in  Anspruch  genommen,  der  Verstand  eben  so  wie  dasGedächt- 
beschaff ii;t ,   und  die  Geographie  mehr  für  das  Leben  als  fiir  die 
Schale  gelelut  werden  uiüsse ;    dann  aber  diese  Forderungen  auf  das 


*)  Das  Bo«b  ist  in  anseioi Vsndidttdss  OlscUidi, oater  dte  Gescbiekte  gssteUt. 
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Bach  anwendet,  und  durch  gedrängte  Inhaltsang-aLe  erweist,  wie  u  | 
dieselben  mei^tcntheils  erfülle  und  ohern  Ciüdbeii  und  Geübteren  duicb- 
aus  zu  empfehlen  hqj,  —  Zu  der  i^anunlung  geogr,  Gemälde  von  Bory 
de  St.  Vincent  Tgl.  die  im  Einzelnen  tadelnde  Anz.  in  den  neoeo 
geopT.  Ephem.  is:^(j  liil.  20  St.  12.  —  An  Ilermädorf  s  Leitfaden 
in  der  luaihem.  Geogr.  findet  eine  seichte  Kec.  in  d.  Holl.  L.  Z.  1621 
Kr.  100  S.  4Sf»  — -  40  mehr  zu  tadeln  als  zu  lohen  und  «^iebt  mrhrfre 
Bcrichti^iiriL^n  II ;  dagegen  ^^  u  (\  das  Buch  gerulimt  in  der  kurzen  lob. 
Anz.  in  der  iSchulat.  1  L.  BL  2«S  S.  182  f.,  welche  bloss  die  beigegebenen 
Fragea  unzweckmässig  findet.  ^  Hülile  von  Lilienittern's  all- 
gemeinen  Sc/iuiaUas  labt  «106  niiiir«Mi|llkli9  lok  Ab9.  «ImmI«  1 L.  Bi 

2es.  20:3  5. 

üeber  deu  In.Th*  von  Wagner 's  Versuch  e,  Lehrh,  der  Chro- 
whgie  beriehten  £lo%ea  di»  Blatter  lir     Uatoilk  2lv.m  und  Ibdefl 
in  dmwlbfln  mefarerea  m,  tadeln.   «Von  dem  bhaU  Ton  Idelei't 
Handbuch  der  mtuhtm.  und  teokn,  QhrmoU^ie   gebaa  Na«diiidit 
Ganvem.  BL  1825  Nr.  l&l  v.        Nr.  2,  die  BtttL  t  ViL  Unterfa.  W 
Nr.  9d  6.  893—75^  die  GotOng.  Ann.  St. 58  8««Bl<-2a  nnddieU 
L.Z.  im  Nr.  18  V.  1827£,B1. 19  S.  ÜS^—ai«  und  eopfoUenaUB  itf 
Weric  ab  ein  gann  Teisäglidiee.  In  der  HalLXi.*2»  ekid  «UMcrdai  «- 
nige  eigene  Bemedciugen  über  dai  AtaMbe  Jalir  und  «bor  die  £t^- 
mologie  der  Monats-  und  Jbbresbenennuogen  gegeben.  Friedlt* 
lien^s  Lehrbuch  der  Chronologie  ist  in  einer  Anz.  d.  Hall.  L.Z.Nrlfli 
S.  5*J8 — 000  ticliarf  g^e tadelt.  —    An  lins  sei's  Handuörterbuch  der  | 
Gt^ch.  u.  Mj  thol.  Jhth.  I  tadelt  eine  Anz.  der  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  Nr. 
164     G55  f.  die  Dui  ftlrrkcit  der  gegebenen  Nachrichten  und  den^Ian- 
gel  der  Frücibion  des  V  ortrags  und  der  kritischen  Sichtung  der  Quel- 
len, mit  Anfnlirimg-  einer  Stelle,  welche  diesen  Tadel  auHaUend  betä- 
tigt. —  Junkers  J iiupibegebenheileii  t^er  Gesch.  empfiehlt  Beck» 
Rep.  1  S.  309  und  tli<'  sani^t  unnütze  und  leere  Anz..  in^  d.  Leipz.  L.  Zi  | 
Nr.        JS.  2127  f.    Eine  kurze  Anz.  in  d.  Hall.  L.  Z.  Nr.  150  S.S59f. 
stimmt  hei  und  rühmt  namentlich  die  sehr  zweckmässige  Auswahl  und 
Kurze,  findet  aber  die  vielen  Abbreviatureit  st^nd.  —  Von  B  o  s  g  a  e  t  ^ 
ümversalgeschichte  steht  eine  krit.  Apz.  in  der  lucit.  BibLÖS.  26« 
welche  den  Werth  des  Buchs  aneclceont,  aber  demen  grosse  Braachl«^ 
keit  für  uns  mit  Recht  verneint.      Bie  kurzr^  lohende  Notiz  von  Rot' 
teek's  a//gtfm.  Ge^h.*)  um  Jttesperus  Nr.  155  8. 62^ iat  nttbed«iite4 
und  andi  die  Ana.  in  der  Leijpx.  L.  Z.  1815  Nr.  2S»  steht  weit 
hinten  der  gediegenen  Ree.  in  d.  Je^.  L.  Z.  1827  Nr.  238  -85 
Bieee  tadelt  «i»  dasf  lElotteeic  seine  Geschielite  sdbrieb»  ob|ie  die  Quellen 
studiert  ni  luAeiit      dasaer  ssine^  Uaterialien  anr  aifs  aeaea  WdM 


*)  Bd.  I«  6«  AdL  XX,  XKV  a.8»  S..  Bd.  H,  6e  4a«.  XTI»  XI 

Bd.  III,  6e  Aufl.  VI,  VII  u.  258  S.    BdT.  IV,  6c  Aufl.  IV,  IX  u.  498  S. 
•6e  Anfl.  XIV  u.  574  S.  Bd.  VI,  6e  Aufl.  XU  u.  426  S.   Bd.  VII,  2c  Aufl.  Xu.55T». 
Bd.  VIII,  XTV  u.  Hd.  IX,  IV,  XV  u.  869  S.  1828.  8.    Da»  ganze  ^Vcrki»! 

«eoh  bis  Bur  aetennesse  lä»ä  f ür  d«n  Sotoor.-Fr.  vsa  U  XJücn.  9  Gr.  m 
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(in  den  ersten  Bänden  aus  Heeren,  Gibbon,  Robertdon  etc.)  genommen 
hat,  dass  er  oft  Thatsachen  aaslässt  und  doch  ein  RäBonnement  über 
tlteseiben  giebt,  überhaapt  soliden  allgemeinen  Rasonnements  zu  vie|  " 
Raum  einräamts  dafs  er  eines  leidenschaftlosen  Stand-  nnd  Gesichts» 
j^nactei  oft  gans  entl»dirt;  dM  der  Sti^  zwar  lebendig,  aber  nicht  im^ 
raer  ganz  correct  ist,  oft  sogar*  in  den  Rednerstil  übergeht,  und  viel 
zu  viel  Sdmiack  hat,  welclier  noch  dadurch'  erhöht  Is^  dast  oft  geist- 
nddio  Stellen  Anderer  abgesehrbiiett»  Ja  sogerStell«!  aasGrie^Rhe^ 
teren  fibeioetnt  sbid.   Hoch  nisshinigt  «ie»  dass  Im  9n  Bde.  die  neuste 
politische  Geschichte  hei  weitem  nieht  anareichead  und  nicht  in  glei^ 
cher  'AnsInMfichheit  mit  den  MlmniBfittdmi  hrfiandelt,  mid  dass  in  den 
nenen  Auflagen  der  ersten  riehen  Bande  nIdUs  anr  Verhessemng  dersel- 
ben geten  iroftten  Ist.    Dass  diess  aher  ndthig  gewesen,  wird  dnrcli 
sine  lange  R^e  «nichtiger  nnd  IciltfNdi  nniialtliarer  Mstorisöher  Data, 
welche  sich  im  Bnehe  finden,  nachgewiesen,  deren Tergteldrang  um 
to  mehr  anznratben  ist ,  da  sie  sich  znm  Theil  auch  in  Tielen  andern 
Geschichtf^buchcrn  finden,  und  in  der  Ree.  nicht  bloss  gerüg-t,  sondern 
käufig  auch  durch  Belege  verbessert  sind.  —   Die  sehr  lobende  Auz. 
von  SchloH»er's  universalhistorhcher  Uehersicht  in  d.  Blätt^  f.  lit; 
Uoterh.  Nr.  199  f.  sucht  nur  narb zuweisen,  dass  Schlosser  zu  den  selbst- 
ständigsten,  kräftigsten  und  iii)ifa>sendsten  Historilv«  rn  g^ehöre  nnd  kei- 
ner Schule  huldige.    Aehnlicheü  ist  in  Schnlthess  ens  nenen  tliei»!.  An- 
nalen gerühni t  worden.    Das  hat  freilich  Hcinr.  Leo  in  denJahrbb. 
f.  wissensch.  krit.  Nr.  44  —  48  nicht  beachtet,  sondern  das  Werk  dnrch- 
aus  nach  den  Frincipien  der  pliUosophirenden  Historiker  beurtheilt  und 
darum  yielea  getadelt.    Jedoch  hat  diese  Ree.  immer  Werth,  beson- 
ders durch  die  Darlegung  der  Richtung,  welche  die  GeschiclitschrdP 
bting  gelt  Gatterer  genommen  hat,  und  sie  rügt  auch  manche  Sigenthüm- 
lichkeitan  S<^osser's  nicht  mit  Unrecht.  —   ^eber  Rauschnick's 
httum  Ahriss  der  alten  Geach,  und  der  -Gesch,  des  Mittelalters  urtheiit 
eine  kilttoehe  Ans.  in  d.  HaD.  b.  Z.  Nr.  146  S.  81S— 11,  dass  heide 
Schiiflen  swar  nichts  Nenes  gehen ,  aher  sioli  dnrclt  Beiiandlnng  nnd 
BarMlnng  amieichnett  und  in  der  Hand  eines  händigen  Iiehren  redit 
hiaadribar  s^  kdnnen.   In  heiden  werden  noch  einige  lUsehe  Angi^ 
Inn  nnd  ^e  in  einsdnen  Stellen  yerMIteDarstellnng  gerngt,  Ra  a  s  c 
nichts  pragmatisch  ~  chrmologkehM  Handbuch  der  Europaiechen 
Staaungcschichte  (3  Aliihli,  Schomalkalden,  Tamhagen  18M  und  SS. 
ttH  8.  8.)  leht  eine  nnnfitso  Notis  In  d.  Leipi.  L.  Z.  188B  Kr.  17  8. 188 
(11  Zeilen) ;  dagegen  tadelt  es  sehr  eine  Ree,  in  der  Schnlst.  1881,*  1 
IiiBL88  8.857 — 63,  und  behauptet,  dass  es  alle  die  Vorzüge,  welche 
lKsnscd*s  und  Spittler's  Europ.  Staatengeschichlcn  au&zcichnen,  nicht 
iiÄhe;  dass  sich  kein  Qnellenstndium  oflenbare  und  sehr  nöthige  genea- 
logische Tabt'Hen  vemusst  werden  ;  tlkisd  bei  der  Eintheilung  der  Ge- 
schichte in  Perioden  keine  zwcckmässig^en  Zeitabschnitte  g^cTrählt  wor- 
den; dass  die  Chronologie  mit  Unrcclu  von  der  geschichtlichen  Dar- 
Btellang  getrennt  nnd  besonders  behiinil<  It  worden,  auch  durch  viele 
fftkche  Data  entstellt  sejT)  was  durch  einige  Betsj^iple  aus  der  Spaoi- 

I 

Digitized  by  Google 


am   GMdddrt«  Avr  IknUthetk,      HUtelaltm,  der  (kiecbeiL 


•dm  Gcidiiditt  wicA.    Hwdi  Mage  licae  Tman«  la 

Hiicliflidi,  ilaas  nclinBab  auf  die  Chronologie  VemiMMi  mj,  obne  iau 
«ich  dort  fliBe  Angalio  findo.  Gevulunt  wird  jedoch  dae  feiMbRide 
BofCrebon,  'die  Biitvkiclangestafen  deoTolka  lebhaft  dea  Augen  dMLeh- 
Tors  TonafftfaTOB,  und  die  würdige  and  angemeasene^.  Ja  oft  bloiMaie 
Sprache.  Rauschnick^s  Geschichte  der  Deutschen  *)  ut  angezeigt 
in  Bock  s  llep.  I  S.  88  f.  und  d.  Bl.Ut.  f.  lit.  Unterh.Nr.  lU  f.  S.453- 
455  u.  457  f.,  und  am  letztem  Orte  wird  ihr  gute  All^^vahl  und  tichiicb- 
ter  Stil  nachgerühmt.  Eine  Beurthcilung  in  der  Schuizt.  1  L.  Bl.  So 
S.  ZIZ  —  76  stellt  das  Buch  mit  KohlnTusch'ene  Deutscher  Geschiebte 
zufamnien  und  uipint,  dass  es  g-leichmiiäsiger  als  diese  gearbeitet  lejf. 
Die  Darstellung  t»ey  im  Uanzt  n  ^at,  nur  hin  und  wieder  durch  Schreib' 
und  Drucktulih  r  entstellt,  und  die  Hede  schlicht,  so  dass  sie  wohl 
manchmal  etwas  rfvdiierischer  seyn  könne.  Uehrigcna  finde  man  mt 
die  gfewöbnlichen  gellen  heantzt,  wesshalh  auch  viele  historische  Irr- 
thfiaMT  im  Buche  vorhiindcn  seyrn,  deren  eine  ziemliche  Reihe,  als  Fort- 
setzung der  in  der  Hall.  L.  Z.  Nr.  35  gerügten,  aufgeführt  werden. — Dco 
In  Bd.  von  R  e  hm' 8  Lehrbuch  der  Gesch,  des  MittelaUers  rühmeodi« 
Anzz.  in  d.  Leipz.  L.  Z.  1826  Kr.  210  und  in  d.  Blatt,  f.  üt.  Vsterh 
1827  Nr.  J,48  Ö89 — 91  wegen  eeiner  Gründlichkeit,  Unuit^iui  ge- 
diegeaen  FoMcfanng.  Bio  letstero  gieht  ela  paar  litavaiU^e  Haditnjn^ 
j&ncfa  an  deifon  Handbuch  der  G&sch,  des  MiUehUiera  (Marbarg,  Kii- 
gor.  Ir  Bd.  1821.  XIV  n.  741  &  2r  Bd.  1824.  VI  «.  578  S.  a  eilik. 
4'Qr.)  rühmt  die  Sdivlat.  1827,  2  Ii. BL 12  S.97— lOS  die  gfuaHich^ 
mniidillgo  vnd  an«  don  ^QiioUon  gofchdpfto  Bohandiong,  d« 
und  kräfÜgea  Stil  nnd  daa  gecnndo  Urliioil;  findet  aber  die  LitacMv- 
aotlson  nieht  ToUitftndig  genug  undh»  derPropidentik  nndhirtoniches 
Einleitung  manches  zu  jknrs  hehandelt,  und  stimmt  nic^t  nhenift  aut 
der  Einrichtung,  dass  die  Geschichte  des  Mittelalters  in  Perioden  ge- 
theilt  ist,  hl  denen  die  allgemeine  Geschichte  vorausgeht  und  dansiK 
epecielle  der  einzelnen  Völker  iulgt,  indem  m  zweckuittaBiger 
ethnographisch' zu  gehen.  —  Das  Specimen  des  Seh  u  Itxisrhen 
Ajijniratus  ad  annales  crit,  rcriitti  Oraec.  rühmt  ausserordeatiidi  lÜe  ^on 
Pla§ei  iu  der  krit.  ßiblieth.  2  S.  151 — 54  f^egebeue  Inh.  Anz.,  welche 
nur  an  zwei  Stellen  anstösst,  ohne  jedoch  eine  entscheidende  lierichü 
gung  derselben  zu  g^cben,  und  llerod.  !,  12(i  die  \VW.  yevt-^ — »W^e»' 
Streichen  und  Thucyd.  III,  68  die  93  Jahre  von  der  Verbindung  PhUes's 
mit  Athen  in  82  venrandeln  wüL  ^  Müller '  s  Sehr,  n^.di^^«^' 


*}  Die'Creleftfdbt«  der  DeuUchen^  %vm  Gebrmuik  in  Gymtuu.  n.  JUFk  B»r- 
gcrtdb.  erschien  se  Sdiirelm  bei  gehen  und  tel  vetschfedea  von  dea  lArli*t^ 
der  J^mMoi  eeeebkUe,  welches  ia  Ssbaelkildee  bei  Venhegee  beniistaa  »d 

aus  dem  pragm.  -  Chronologe.  Handbuch  abgedroekt  \»U    Im  VerseiehniM  i«^  '^  "^^ 
einen  Irrthum  die  GeschicJite  der  Deutschen  ale  ein  solcher  Abdruck  gemaai  «er 
den.  Der  Abdruck  den  Lehrbucktdcr  Deutschen  6re«c/i.  ist  übrigens  nsch  Rau**^' 
nick'  8  Erklärung  von  dem  Verleger  oiine  den  Willen  des  Verf.  veranstaltet  ««^ 
dea»  nid  eaf  daa  Widerredrtlibbe  dieiei  Abdrucks  besiebt  iieb  ein  Aeftü* 
MtllBot  i«  MtttemMMt  Nr.  1»  8. 
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jtitze  etc.  des  Makedon.  Volks"^  lobt  sehr  die  kurze  Ans.  TonT  die  leer 
in  tl.  Hall.  L.  Z.  JK.Bl.  124  S.  978  f.      Den  Hauptinhalt  von  Plehn*8 

Leabiacoruni  Uber  liat  O.  Müller  in  d.  Cittttinf^.  Anzz.  1828  St.  4  S.  21) 
— S7  aufgeführt  uud  zugleich  Einiges  auä  Z  d  u  d  e  r '  s  1827  erschiene- 
nen iiei>/-«^e7i  zur  Kunde  der  Insel  Leshos  envahnt.  Er  findet  Plehn*8 
Buch  sehr  zweckmässig,  nur£iaiges  zu  kurz  bi  liandelt,  und  ÜieiitJiieh- 
rere  eigene  Bemerkungen  mit.  Dahin  gehört,  da^sderMakar  der  Les- 
bier (llom.  hymn.  1,  37)  ein  Symbol  der  Fülle  liindiichen  Segens  sey;  ' 
dass  die  Existenz  einer  iStadt  Les»bos  aus  liomer^i»  ivxtifievy  ivt  Aiaßat 
nicht  folge,  dass  man  Aesch.  Eum.  392  Tom  Streite  Mitylene's  mit  Athen 
am  die  Troische  Küste  deuten  müsse ;  dass  Strabon's  Kleanaktiden,  mit 

/   

dMMB  AUoiiw  stritt,  voUiAAdfdiQanaktidcn  (vgl.  Sdiol.s.NiGand,Tlier« 
HS  9  wo  'A^mawaHttimv  vermuthet  wird)  s«  verwandeln  seycn; 
desi'die  Tyrannen  in  JjesbiM  niolit  Aristokraten,  eoniiem Häupter  de- 
mehnitigcheg  Parteien  waren ;  dass  der  Apollo  Q^amjfW»  elii  UmUag 
wvy  and  ia  dea  Scliolieii  dee  Arbto|iliaBes  tav  Ntmuio9  gesduneben 
weidaa  massei  ao  wie  Xiobeek  aadi  dea  Dioayiiie  Kephallea  richtig  in 
Mibjv  (TgL  Enseb.-  praep.  evaag.  V,  80)  Terwaaddt  habe.  Die  Stelle 
hti  Thncjd.  m,  4,  wo  Malta  aördlicb  ▼onUityleao  geeetet  wird,  habe 
Zaader  richtig  dahin  gedealet^  dais  Ifalea  bdi  Tbukydidee  nicbt  das 
Veigebirge,  soadem  die  gaasa  aqhnuile  Halbfasel  beaeiehne ,  auf  wel> 
cber  Mi^aae  lag  oad  aa  welcher  g^wiii  aneh  aodh  d«r  afirdlldi  gele- 
gtae  Maloleche  Hafea  gcdiSrte.'  Aach  sey  falsch  die  Annahme,  daia 
■ach  dem  Seesieg  beiKnidoa  die  Inseln  und  Küsten  Asiens  gleich  wieder 
zumTheil  Athenisch  geworden  seyen;  aus  Xenophou  und  Könens  V  er- 
hältnisH  zu  den  Persern  gehe  hervor,  dii?s  isie  ^tch  an  Pei*eiicn  anoclilos- 
sen.  Zuletzt  wird  noch  die  vouBückhin  der  Staat«han&halt.  d.  Athe- 
ner aufgestellte  lyrii^che  Tragödie  und  Komödie  gegen  neuere  Einwen- 
doDgen  vertheidigt.  -  Von  VoemeFs  lineamentis  belli  AmphipoL 
steht  eine  bearbtenswerthe  Kec.  in  Seebod.  neuem  Archiv  18^,  5  S.  lOlß 
■112,  welche  die  i^chrift  im  Allgemeinen  rühmt,  aber  die  historische 
Darstellung^  für  einseitig  halt  und  mehrere  abweichende  üesultate  zieh(. 
—  Den  Inhalt  von  Brückncr's  historia  reip.  Massiliensium  gieht 
eine  lobeade  Anz.  in  d.  Leipz.  L.  2^1828  Nr.  16  S.  12a  f.  d^rch  Auliäh- 
laag  der  Baaptruhriken  des  Bucha  ^n.  Eine  allgemeiae  Inh.  Anz.  tqh 
Lauraza's  histaire  er  it.  du  passage  des  Alpes  par  Hannibal  sis^ 
ebead.,l«S7  Nr.  283  S.  2263  f.  An  Wilhelm'a  Feldzügen  des  ßrsf 
9U9  im  nordi,  Detuschh  txämt  eiae  Aal.  iai  MitteraacblbL  die  ia  dfefer 
gegen  ImdeaV  Schilderaog  dea  Droiaa  geriditete|i  Schrift  relii  aach 
den  Quellea  der  Börner  uad  Griechen  gegebene  Daift^Uaag«  die  Iplatf^ 
luch-'grdndlkhe  Gedraagtheit,  die  britische  Geoanigbei^  oad  scharf- 
■hialge  CanMialiea  vad  dea  rfiaea,  wardevollea  u|ii  aamat^igcaSdC 
VgL  Jbh.  V  8.2a  Das  4e  Heft  von  Leichtlea's  For$ehimge»  wird 
^  euer  Iah.  Aiul  in  dea  geogr.  Ephem.  B4.  22  St  8  't^  —  60 
gtfiadUdiste  vad  fasgltciiste  Bach  über  die  Gesdhlchte  Sehwdreai  iinlfnr 
dea  RöaMra  geoannt  —  Diim  die  Anz.  des  In  Bds.  von  L u d  en's  Ge- 
Hkieh^t  4es  Deutsch,  Volks  in  dem  üter.  Convej;».  BL  i.ö2G  Ai:.  9(i  L 
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das  Werk  bloss  lobt,  mag  in  einem  TJnterhaltnngsblattc  Hngebeo.  ^omi 
bedürie«  Werke  so  ansjrczeicliueter  Gelehrten,  wie  Luden  ist,  Irdner 
Empfehlnng^  wohl  iilier  um  der  Sache  willen  einer  etrenj^en  kritUchfn 
Prüfung,  weil  in  ihnen  vorkommende  Irrthämer  doppelt  leicht  durch 
den  Namen  iJirer  Verfasser  teinschen.  Darum  ist  die  vielleicht  etwas 
animose,  aber  sonst  recht  brave  Uec.  de^fselbcn  Randes  in  d.  Jen.  Z. 
1887  Nr.  221  f.  S.  321  —  32  sehr  zu  loben.  Sie  erkennt  die  sor^f(ilti?e 
Prüfung  aller  Quellen  und  Auti^rluMdöng-  alles  Fabelhaften  an,  und  bil- 
ligt, dass  Luden  eine  jBahjectire  Darstellung  walilte,  weil  objectiTe  oh- 
nehin nicht  durchads  möglich  sefi  ?  Nicht  minder  gesteht  sie  zu,  da^s 
^Me natürliche  Breite  de»  StiUrihM  Reiz  habe;  d^ch  sey  dieser  StiUa 
vndfiv  sich  nicht  ssu  ^UMgen«  moA  da  er  noch  ntanchiM^^fieh  fii- 
ioh«n  Schmück  entitellt  sej.  'Dä^eg&m  fliidee*%i«  oft  ||$;i»M  lJdiitiBd- 
lidhfteil  Adt  BMiiiildlaB|^,  i^elch»  iSbtk  M-MtvMii  4«r  Beiitffeli«ili»> 
#dU)elit0  Itis  CUlodil>i$  o1m«'di«i  AnBcrkvagen  IMO  S.  liRt«  mih 
'^MkBt  «ÜA  1!higeh<hrige»el«g43iHMIititttd  dll0i*Ne!itiita«lieiistirllMrt> 
uftdift  gem»M  sliidP»  s#  B.  Üe  Rta.  GfeMlMite  •elM>  «vtittfM 
«tr^tollt  ist.  -  Fenwr  V«rd  getudeity  dftm  der  Veif/  jed«r  Udn 
der  Qoellen  Idagend  und  mkuwtA  verweilef  und  diMft'df^Mt)  ^1K«> 
Mus  Vefgleidmiig^iiiiiit  ondeni  YtHcefii  ma^nit  derwftlcMi-Mtaii- 
ilelle;  TWftfigllA  lOwr,  daM'«r  Iii  Beinum  LduliAs^lidrtydkiBlit^M^ 
fftr  ^B^stlNAeil  Pttrtel  Mme ,  nad  des^all^  ^e<Qnetl^  AidU»  ge- 
hörig würdige,  maii(il6  Mstorische  Noti%  verdrehe  und  ThatsacheA 
lätljgne.  Dies«  wird  durch  eine  hmnc  Uethe  Von  (meist  auch  zugleich  bc 
richtigten)  Beii^ielen  erwiesen,  den^  tinch  iioch  viele  Bt  i  Ichfisj^ungfü 
mißverstandener  Stellen  der  Alten  und  eine  Prüfnng  der  Gründe  bei- 
gefügt ist,  nach  welchen  LnfJt  n  die  Völkerwanderung  1^©gdemoTi?tr?rfn 
und  bei  iUt  Hermunubchlacht  keine  Veritchwöruag  der  Deutschen  *tatt- 
fimlcn  laseen  will.  Den  Hauptinhalt  drr  zwei  ersten  Bände  kann  nm 
inBecVsRep.  1826,  T  S.fJ— 1«  und  IKJT,  T*S.81  —  86  le^mi,  wo  nnr 
Lnden*8  zu  grosser  Skepticismus  getadelt  wird;  wer  aber  diw  ciirri  - 
thümliche  Wesen  und  den  Standptinct  der  3  ersten  Hände  kernten  ler- 
nen will,  der  findet  ihn  gut  dargelegt  in  einer  aiisfülirlicben  Ree.  foa 
Wach»m«th  In  d:  Leip7.  L.  Z.  Nr.  SOÖ  — 10  S.  ^457  —  T4,  welche 
jedoch  sonst  nichts  Eigenthnmliches  enthält.  —  Zn  dem  2n' Tb.  von 
Gagern^s  Nationa/gesch,  der  Deut§ck*  ist  die  Aliz.  in  Reck';»  Rep- 
ISSfi,  I  S.  1 — %j  SU  ae4  8  -  M  n t  h  r  Dieu^ektm  Lande  die  Leifx.  h 
Z.  102i  fit,  W  Mtafttoirageii;  KadUf Gnmdw&g0^ «iM»'  miäen^f- 
gt9ch>  dL  Oem«  (s.  JVb,  V  S.  8  ft]  aind  ftrer  etytnelegiseiea  Uffelüdn 

-  wegeiiiehaft'getedeHitideQBi&tt.f.m.Utttirh.]mi9r.8Ta 

Ani  der  ]itf>j»AW^^i>  ist'  der  M&iler-  Ijvnge  -Tdlcfcet' 
•'che  Smü  eehoa  andetsiro  erwihnt  wefdeii,  md  die^Wuer  und  Ut- 
rem  d.  arieck,  und  B^m,  {\lhb.  I  ^422]  hulieaüire  f<eil]^eowMeW^^ 
dlgnng  in  d.  Schalst  S  L*  Bl.  27  iS«MI  gefn^den,  ifo- angegeben  wM* 
daie.dae  Bach  aar  ein  aaiMfissigeif  and  caetofartcfr  Vachiraek  aas  dar 
Tdn'T6lken  (Berlin,  bei  Nicolai.  1820.  10  Thir.)  besorgtea  Mi^ 

.  Setzung  von  Mill in* 6  mytholo^^,  Gallerie  ist.    l>ic  An$is^mbM^ 
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u.  663  f.  und  lobt  besonders  dea  edeln  Stil.  Biaen  guieii  Inhaltsbe« 
rieht  voiu  2li  Bde.  gicbt  Beck's  Rep.  III  S.  167  — 70,  welcher  die  hef- 
t^en  Jnvectiven  gegen  andere  Gelehrte  mit  Recht  mibäbiUi^t ,  und  gut 
WiamiueDsteUi; ,  dasti  der  grösste  Theii  dieses  Bandes  nur  pcrso- 
nellen  Streit  enthält  ond  der  Wissenschaft  nicht  viel  nützt ,  zumal  da 
das  Meiste  schon  früher  gedruckt  ut.  Blas«  die  dritte  Abtheilang-  yea 
S.  401  —  60  hat  reinen  literarischen  Werth».  Böttiger's  Ideen  zur 
Kunstmjt/iolof^^ie  empfehlen  die  sehr  k  ii rze  Inh.  Anz.  im  Tübiog.  Kunstbj« 
Nr.  25  S.  JIÖ  und  die  ausführliehe  in  d.  Ifall.  L.  Z.  Nr  237  f.  S.  217  — 
32,  welche  letztere  auch  eiu  po^r  nicht  tiefer  eingehende  Gegenbemeiw 
klugen  macht.  Einige  bess^ere  AuMteUangmi  wniä  «OM  lehr  ausfuhr^ 
Uoho  Pnifong.der  in  der  Vorrede  snsgesprochenen  Grnndsätze  giebl 
Creuser  in  den  Uffi4fU»^Jabrbb.  6  S.  529— 52.  Zu  HuUmaan'r 
Fro^,  Citrcopibas  at^ue  Cy dop,  vgl.  Lob  eck  diasert,  deCercopim. 
Bus  aifue  Cobaüs  (KMgrib*  1£SW.  Ahgedmakl  in  Seebud.  BiiscelL  äoL 
MilP.S.),  Bdtlig«?  äUrdm^iop^^  k  teAaudOiea  Bd.  S 
8.«Bir.,  Haf6  im  W«ywttiM!r  Hr.l  «.S  aar  Ahaadat.  IWaaA 

Philosophie  und  Rh€$orik^  War  KvugU  CfeaMckim 
d§r  Pkilo§^  ^her  Zmt  aoeh  aiflbt  kaaaty  wM  tSe  aas  te  MMaden  Va* 
tiaToa  Heer ea  ia  «.  «tlias.  Aaaa.  St.  IttS  &  ISm»  vtldM  iidi  aat 
dt^BearAeiiaag  der  In  Aai.  t^aad.  1SI5  8t  tfhaaall,  aad  aaa  der 

gleichen  in  Bedk*i  Rep.  U  S.  451  ahea  ta  waa%t  ala  aaa  der  kurzen, 
lebenden,  Anz.  in  d.  krit.  Bibl.  2  S.  217  f.  kennen  lernen ,  obschon  die 

letzte  vielleicht  wegen  ein  puar  unbedeutenden  Literaturnachweisungea 
kachgeschen  zu  werden  verlüngt.  —  Die  Ree.  von  Ritt  er' 0  Gtach,  d» 
Pftiiag,  Pkilüsoj>hie  in  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  38  S.  122  —  38  giebt 
eine  förmliche,  meist  aus  Bitteres  Resultaten  zusammengesetzte  Ab- 
handlung  über  Pythag-oras  und  seine  Lehren  und  stimmt  dem  gelobten 
^erke  niei^it  bei,  ausser  dass  bie  die  Behauptung  bestreitet,  dass  der 
Pjthii^op.  Geheimdienst  nicht  aus  Aegypten  stamme.  Die  ausführL 
Anz.  in  d.  Gotting.  Anzz.  St.  83  f.  S.  817  —  39  verbreitet  feich,  meist  re- 
ferirend,  über  den  am  meisten  gebilligten  2n  Abschnitt,  über  die  Pria* 
cipien  und  das  Wesen  der  Pythagor.  ZaUmilehre,  macht  dazu  ein  paar 
eigene  Bemerkungen  aad  sacht  die  Pythagor.  Philosophie  nachO.  Mül- 
ler als  eiae  Bofischa  nachzuweisen.  Hat  man  diese  beiden  Beurthei- 
langen  benatst,  so  werden  die  rühmenden  Anzz.  in  Beck'sIlep.IS.250f.9 
in  d.  Bläu.  f.  lit.  Uaterfa.  Nr.  M  S.  1171  f.  aad  ia  d.  HalL  L.Z.  E.BL 
28  8.  802  »  4  4«vdi  iinw  tliflihrauaa  lahattsaagahen  alchts  Weilar 
Tiützen.  Mehr  wird  die  kritisdia  Aaa.  ia  d.  lUL  Ii.  Z.  1828  Nr.  9  f. 
S.  6S— .80  da«Naehlasea  Terdianaa»  vaB  sie,  absehaa  sie  weder  durdi 
hesondeve  Basollata  noch  darah  1^  ▼allstini^ga  Wardignng  deaBachi 

aosieidiae^ daeli aagleidi aiaan bilialtsherieiil tob  Baiahold'aa« 
Wendt*s  SehrÜtaa  dassalbaD  Inhalts  liefert,  hesaadaiaAbardiaGroadU 
isiure  dar  Pythagotisdian  PiiUosophie  (die  Zahlaalebre)  sieh  Veihreitel, 
4ia  ahweidiendea  Ansichten  der  drei  Gelehrtaa  darüber  mittheilt  und 

Mri./*|>Uf.«.factetf./aArg.ll.Ae/riai  2Y 
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■lÜ  teim  bUligeiiimi  «iiifliill%«aiM  ÜtÄeiini  begleitet  hA 
deoiet  ne  an,  auf  weldie  Weise  map  die  Nftduielitea  Aber  desPythag. 
Leben  und  Symbole,  dber  die  politisclie  Wichtigiceit  seines  Bundes  wl 
über  dieGcheinini«se  seiner  Schule  vielleicht  zu  bestinuntern  Resnltetai 

benutzen  liönne^  and  veriniithet  aus  der  Aehnlichkcit  zwischen  dcsFyA. 
Lehre  \on  einem  ausserweltlichcn  Unbegrenzten,  das  durch  Begrensun^ 
in  den  Kosmos  eingehe,  und  dem  ntgisiov  der  Ionischen  l'hiloäopheD, 
dasß  der  erstere  der  letztern.  Lehren  doch  wohl  heräcksichtigt  habe. — 
Fischhaber's  Naturrecht  loht  eine  Inh.  Anz.  iu  d.  Leipz.  L.  Z.Nr. 
Ifil  S.  1289  91  eben  so  uU  die  Anz.  d  IlalL  L.  Z.  182G  Nr.  262. 
Auch  Schunck'8  Jahrhb.  d.  jur.  Lit.  1826  Bd.  III  S.  211  —  15  finden 
daran  mehr  zu  lohen  als  zu  tadeln.  —  Philippi's  Katechismus  d. 
^Rhetorik  nennt  eine  allgera.  Inh.  Anz.  in  d.  Schulzt.  1827,  2  L.  Bl.  15 
S.  113  f.  sowohl  im  Allgemeinen  ah»  namentlich  dnrch  die  feinen  Be- 
I  merkungen  des  Verf.  und  durch  die  trefüich  gewühlten  Beispiele  sehr 
brauchbar^  und  rügt  nur  die  vielen  Druckfehler.  Fülleburn's 
torikyfon  Menzel  [s.  Jbb.  U  27&  bat  $teabex  ebMiLh.fl 
..28     244  kun  angezeigt. 

Religion.  Ueber  Klitscher's  Liederhuc/i  glejbt  die  lobesde 
'  Ans.  in  der  kriLBibl.  9  S.  951  nur  dürftige  Aui(knn|^  Vgl.  di^I^e^ifli 
Lei|is.  L.  Z^VdXß  Nr.  201.  Seebedc's  iichulgesanßhucf^.lßifii  ^\^(ji^fäC 
«ta  liorberg'jil^  d.  ]uri(#  Bibl.  3  S.  306  —  10  und  rü^t  nur  Einiges  is 
der  Anordnung,  Atiswalil  und  Textesanderungl  An  Schirl itz^sal 
argen  gebeten  finden  die  Anzz.  in  Beckes  Hcp.  1826,  III  S.  135  u.Toa 
BiäUobiotzky  in  d. >r!t.  Bib|.  182t,  7  6^)2  f.  mehr  inJekm 
als  sn  tadeln.  Assmann^s  Gesangs  ujtd  Cebethucli^jßi  sehr  aog0- 
rceht  benrtheik  imKiitbonkenl820Bd.  laS.  255  r.|  i^ber^auch  die  Am. 
in  BmdtVBf^  1610,  Bl.f).  35  biU^St  ef  niebl  dfHüdian^  V.  ^tnter'i 
r«//g.  ir«Me  ^11»  ßl6ad.  t^  [Jbb.  I  S.  n.  IV  $.  233]  j^bnfui 
Amu  in  Beck's  Bbjp.  im,  I  S.  M  und  in  d.  X<eij>>.  Ii,;z.i|26^.ia 
IM  Sebnberi^a.  vier  B^den  zur  JbenimahUfcier  bfit.| j||jfillt' 
Uotnky  i«  W  ^vtt.|»bl.  llttt,  7  S.  60^-191  eine  Inb^.  A^F.  m 
Beblrliis'^^ene  ärei  Schiäredmi,  l^eckls  Ke|i.  1820,  I  S. 
benüe  ABS.,||;egi^en:''  ""1  '  "  .  .  . 

Von  If  ritss  jjib^e  teitfadeß  Ifeink  Unterricht  in  d,Ifa$urg<(t^chi^ 
bericKtet  eine  bum        tp  4.  Scbnisi ' ti.  BL  36  S.  2^ ,  da^ 
darin  nielil^  als  eine  ftomenctainr  nacb  LihniS  Hude.         .  .    i  «• 

Bei' den  Ificbrlten  Aber  Maikema  fiJt  s(^  uerpi  b^merkti. ih« 
Adt  TeUiaVpf  iii  $ee^di;  nenem  An^tT  li^^  2  S.  ^-«-SisiBse 
'  briilseben  ^rtdbt'  Yen  den  in  MIebnelis  tM  nnä  in  Ös^rf\  iW  ^ 
Fveussen  erschienenen  niiitbematiscben  Scbulprugrammep  geliefert  kit 
Ven  Wunder's  Katechismus  der  Mathematik  behauptet  die  fshirf 
tadelnde  Inh.  Anz.  in  d.  Schnizt.  1  Nr.  29  S  225—  28,  da^  die  Bear* 
beitung  armselig  scy,  manches  Nölhige  vermisüen  la«&e  und  Yiel  Vnf^ 
boriget»  einmische ,  und  erklärt  sich  iib(;rhanpt  sehr  bestimmt  g^g^' 
solche  Katechismen.  Anden»  urtheiite  Block  in  der  krit.  Bibliotb.  i 
S.  föU — 34,  iudeni  er  nicht  den  streng  wi^äcuschaftUcben  31aai^stl^ 
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an  das  Bncli  legte,  sondern  es  nach  seiner  Bestimmung  für  das  gröstera 
PablicDm  würdigte.     la  dieser  Voraussetzung  entspreche  em  seinem 
Zwecke  sehr  gut,  liefere  "aus  der  Arithmetik,    Algehrn,  Geometrie» 
Bf  echanilc ,  Optik  und  Astronomie  das  Nöthigste  and  Begreiflichste  ia 
fllaer  anziehenden  und  gemeinfasslicheo  Darstellung,  nnd  sey  daher 
zum  Unterrichte  in  Burgerschulen  und  zum  Selbstunterrichte  für  Lieb- 
haber sehr  braachhar.  jULethodisdie  Strenge,  Anordnung  und  Entwil(- 
kelung  im  2iiMmmenhaDge  finde  maii  hier  freilich  nicht,  ItSane  sie 
aber  aneh  Irilliger  Weite  in  einem  solchen  Bache  niclil  engten.  SiiH 
Mlaet  vom  Budie  )»e|iattde(^  Block  gar  nicht,  MnaexQ  liefert  S.  680'-» 
kleine  allgemeine  Recliffw^gping  dei  luathenMtiti^en  Stiijliim 
4er  Bintaliclil(e|t  deSMbtt^en.    ^  Tmi  dlim*8  Persuch  einer  kurzen  •  •  • 
dttufeieäkg  AiaBen  zum  *^füäitan  Jter  -  ISfaihem,  fähtß      machen  itefal 
daemtii  In  B^lc'^t  Beb.  it  %  4^    Vom  deisen  reiner  Jilemeniarm 
Maihemaiik  ttf  mt/Xt  n.  4IÜ  £|.  >'Bd.  X  .«.'M  6;  8r  Bd.  m 
ttl  H^.]  llndef  niaii'  eine'gnte  Inh.  Aas.  el>enilp,ll  8. 160-- V  and  eiaa 
ankeke, 'leitende»  In  d.  Jfen.  t.  Z.  Nr.  liS  n.  !E.  !&  60s  ieiitere  mi|.eui 
|nar  Attwtellan^.    Eiae  heaclitangtwerAe  It^.  Id  ^.  CüiIL  ki.  Z.'lh* 
Iii  — liß  gte1^^^ii^<^i^®"^u'fi)*'*^^f^^  deinerkungea  (iber  dleBelMUid» 
Wjl^'dtf  itttth'änaläc  aaf  Scholen  ebeolnlli  einen  aaifSlirllch^bilialt»-  ' 
iNikftftriliid  ftilii((t  dM  Weiir  tm^Gmen,  findet  aber  die'  tfarsteUting 
ilh^'tlyiiUMiäeii  ita  abttract  gehalten' niad  aneh  einige  Alndniitte^  ^*  B. 
dflb  1»lninnleehen  Lehrsatz ,  die  höliern  Öleic^uogcn  und  Mehreres  in 
Ahr  Sttereoraetriby  hielit  er^did^feu^  niid  angemesien  behandelt^—-,  üina 
Aas«  dee  In  Bdi.  tou  Hermsdorf's  Handbuch  z.  ifford,  eines  voll- 
MÜnd,  u»  gruridV  tTnterr,  in  d,  ^rithm,  u,  jf/gebra   [  Uebungsauf gaben 
die  vier  Fundamentalrechnungsarten  etc.  1824.  45  Bgn.  4.  3  Thlr. 
12  Gr.]  in  d.  krit.  Eibl.  8  S.  845 — 47  gicbt  den  allgemeinen  Plan  und  die 
Hanptrubriken  des  Buchs  an,  nennt  es  für  höhere  Schulen  sehr  brauchbar 
undhofSt,  es  werde  durch  seine  Voll{»tändigkcit  alle  übrigen  Rechenbü^ 
eher  entbehrlich  machen.  Doch  wird  getadelt,  dass  die  Numeration  über- 
gangen ist ;  dass  überall  unnütze  Fragen  den  einzelnen  Abschnitten  voraus- 
gehen, welche,  80  wie  der  Umstand,  dass  jedes  Ezempel  YüUig  ausgerech- 
net ist,  das  Buch  unnöthig  verg^dssem  und  Tertheuern ;  dnss  die  \ier  Fun« 
dnmentalrechnungsarten  mit  ungleich  benannten  Zahlen  erst  nach  der 
Rechnung  mitDecimal-  und  Sexagesimal- Brüchen  behandelt  sind. 
Breit  haupt's  Sammlung  arithmetischer  Uebungsauf  gaben  iät  in  den 
Ueidelb.  Jahrbb.  Nr. 33 lobend  angezeigt.  Zu  Leonhardi's  Vorlesung 
gen  über  die  Geometrie  vgl.  die  Icurze  Anz.  in  Beck't  Bep,  1826,  III 
S.  255;   zu  Fisch er's  rechnender  Geometrie  die  kurze  lobende  Inh« 
Anz.  in  d.  Jen.  L.  Z.  1827  E.BI.  19  S.  246  —  48.  —  Eine  krit.  Anz,voi|' 
JVIüller's  leiclitfasslicher  Anleit.  zur  Differential und  Inte gralrechm 
nung  in  d.  Leipz.  L.  Z.  Nr.  296  S.2361  — 63  lobt  das  Ganze,  tadelt  aber 
Einzelnes  im  Vortrag  und  in  der  in  einigen  liehrsätsen  gegebenen  Be»  . 
Wieisführung. 

P  ädagogik.    Stilleres  Ganzes  der  Erziehung  und  des  Un^ 
terri^hie,  das  eine  eelMr  gedaakenloie  Gampilattoii  anaflUemeyer'i  Gmad« 
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iätxen  zn  sejn  scheint,  lobt  die  Anz.  in  d.  Jen.L.  Z.  Nr.  187  S.  49—52 
eben  so,  wie  die  in  der  Leipz.L.  Z.  1826  IVr.  97;  nocbmehr  dielnh.  Ani. 
Ton  Gittermann  in  d.  krit.  BIbl.  1827,  2  S.  129  —  S5.  Auch  die 
Scliulzt.  1826,  1  L.  Bl.  19  fand  daran  mehr  za  loben  als  zu  tadeln.  — 
Aua  Ohlert's  Schrift^  die  Schule,  hat  Beck  in  d.  Schulzt.  1827, 1 
Kr.  36  das  über  die  Bürgerschulen  Gesagte  im  Auszüge  mitgethVilt  — 
Zum  In  Bde.  von  Thiersch'g  Sehr,  über  gel.  Schulen  ist  die  Beor- 
thcilimg  der  2u-^4n  Abth.  in  d.  Leipz.  Ii.  Z.  1826  Nr.  222  nachzatra- 
geil,  *—  Sendtner^§,  die  Jesuitenschulen  empfehlende  Schrift,  über 
Lehre  und  Zucht  in  d.  Schulen  hat  W Olper  in  d.  krit.  Bibl.  1827,  S 
S.  135  —  39  picht  blo^s  getadelt,  sondern  «ndii  dordl  Inhaltsauezöge 
gut  cliarakterisirt  und  kurze  Gegenbemerkungen  dazu  geliefert.  Audi 
4i«  Ans*  in  d.  Bliitt.  f.  lit.  Unterh.  Nr.  290  S.  1159,  die  ebenfaUs  Eini- 
ges Yom  Inhalt  aushebt,  wel^s  venig  daran  zu  loben.  Mehrsarok- 
n^en  findet  d^r  Hec.  in  d.  Jen.  L.  Z.  £.  Bl.  50,  der  d^n  Inhalt  kurz  itt' 
U||||t,  aber  ao^  mä  Tiele^i  anstjtsst  uihI  dazu  kurze  aber  gute  Gegenbemer- 
kimgen  liefert.  —  Zerifinil  er's  Grundsätze  der  Schutdisclpliit  loU 
die  loh.  Anz.  in  d.  teipz.'L:  Zr]826  Nr.  207  und  die  ansfuHrllcläRl  & 
Jeu.  tL     18^7  £.  öl.  204  $aä5r-92.       V6n  Betir's  &^n^ 
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ii&er  Zmßckf  Form  tmd  {'l^aff  lüfaCijM'irHffcr**"  Prüfungmif  AML  % 
^en  geMagtea  iBUCwnniig  [tob  W  •  1  p  e  r]  in  Seeliod.  neasn  iMÜf 
18S7»8S.10II— 111}  vBBaomgnrftea- Craeiue  Sehr. fi^sr frH* 
twMchaftl  ti^iSkiif^ ii^  iil  MBk1(BH^.'lM,ttS&MN^  Dtt- 
n  e  V '  •  Sdv.  üb^r  dm  Gang  ic.  di  F^n^ehritu  uns.  geist,  Sntwkk,  tiM 
die.  Abi.  ebend.  1827,  I  S^.  440.  .Veber  den  Inlialt  Tei|  Fnlle'f  % 
aniu^artung* der  Frage :  Solider  Lehrer  mit  setrieh  SvHiU^'}^^^ 
thod*  ^rechen?  l^emoAtt  Ebi^es  QrftH^enlik^ll  td'Si^fttfiL'iAttlÜi*^ 
dhiv  1827,  4  S.;^l4  — 16,  und  nHshtfertigt  zngleieh  die '«äiMiliit 
Hülfe  eteä  Hilje.  ^  l&itlklituWli  'Vtkt  dä  euun*  vegUai 
philologiae  ist  abgedrnckc  In  Seebdd.  Ai>ehlvl826,  4  S. 
die  zweit«  pro  orationihüa' acädethicis  iin  Auszüge  mitgethefll 
Schülzt.  1827, 2  Nr.  31.  -i-  Ueber  T  i  1 1 m  a  n  n '  s  Progr.  de 
venum  ad  pietatent  christ.  formandls  vgl.  Beck's  Rep.  1  S.  ?^ 
Scherls  Sehr,  iiher  Cullegien  und  Colle^ienhef te  ist  ebend. 
als  sehr  brauchbar  empfohlen.  '*      '  *  *'^f||f' 

Geschichte  d.  Gymnasien  u.  G  e  l  e  h  r  t  en  ge  s  chicff^ 
B  e  1 1  c  r  ni  a  n  n  :  Das  graue  Kloster  in  Berlin ,  ist  angezeigt  in  BetÄ*^ 
Rep.  1820,  1(  S.  301—4;  Kloden's  und  Schmidt's  Gesch.  dei 
Kölnischen  Gymn.  in  d.  Leipz.  L.  Z.  182Ö  Nr.  207;  FriederaanB*! 
vratio  lobend  in  d.  Jen.  L.  Z.  1826  Nr.  129,;  Forbiger's  BeUrä$h 
zur  Gesch.  der  JSicolaischule  in  Beck's  Itep.  tStt,  HI  S.  ISAty^^ 
helm's  Gesch.  der  Klostersch.  Bossleben  ebend.  S.  129  —  ZlnnA  vaSi 
ausführlicher  Darlegung  des  Inhalts  Ton  Jacob  in  d.  krit.  Bibl  I82^i 
l^&m—SSOO.  £ioekttneIii]i.ABS.TÖnFickenieher's  Hcschni- 


Digitized  by  Google 


^  0«l«lirteiige«elil«lit«.  397 

hung  4e8  Ojrmn^in  Ifämberg  und  der  Mj/^.  JtM^tt  d&nMtn 
ftoht  in  der  Lcipz.  L.  Z.  Nr.  292  S.  2334—36,  eine  beMere  d«r  lete- 

A    tern  Srhrilt  in  Beck'«  Reji.  1  S.  439  f,,  ein  Inhaltsauszug  der  erstem 

fin  d.  Sfhiilxt.  2  Nr.  55  S.  4^4  —  40.    —    Fal>ri  s  Memoria  J.  Em. 
Fabri  ul  alj^-cdriukt  in  d.  Schulzt.  2  Kr.  57  —  59.    Mit  Giockcr'ii 
und  Paäsow  'ti  Schriften  über  71/^^' st;  ist  Klugc's  Aufsatz:  J,  K. 
Fr.Manso  ah  Schulmann  und  Gelelirter  in  den  Schteslschen  Pro%  inwal- 
^btialtern  182G  Sept.  S.  213 — (»l  und  die  aus  ihnen  g^rbchöpfte  Biogra- 
'phie  in  d.  Sduiiet.  1827,  2  Nr.  45  f.  zu  vergleic  hen.  Bei  den  von  Pau- 
1  II  §  herau9|^e»^»'l>pnen  T,rherrs  ~  njid  Todeskunden  über  J,  H.  T^oss ,  de- 
ren Inhalt  SchauiiHinn  in  d.  krit.  Biblioth.  2  S.  215  f.  kurz,  untre- 
g^eben  hat,  ii^t  zu  bemerken,  dass  die  in  dieselben  auo'  den  Zeitgenos- 
•es  und  dem  Conversalionslexioon  aufgenommene  und  erweitert«»  Selbst- 
Mographie  Voss^cns  anch  in  dessen  Anti^ymbolik  Bd.  2  S.  176  —  21S 
mit  einw  besondera  Naektvag  abgedruckt  ist.    Zu  Hasse  Iba  eh 's 
JUebeuAgeschuhte  des  Jlofr,  unrl  J^ruf.  ITolke  ist  veniger  die  kurze  Inh. 
ätai  in  d.  krit.  Blhlioth.  2  S.  193 f.  als  die  melir  iadelnde  als  lobende 
te..i»  .d«  Ulatt.  f.  lit.  Untcrh.  Nc»  IS^  SriU  'xtt  «e^^leichm,  welche 
«ff^lltt  jlasi^|irof)re,f|lf  KreielMsr  zu  übertiDlb^' gelm  und  Basedow*s 
let4i«9jft^iif|bj^  i^inirKa  #ebr  in  den  Sdiat^  gestellt,  «Iterliaapt  das 
swlfoli^  i^MnlMii^«' V«^!^^  sq  ^tdSi^  fnr  "Wolke  be- 


J  O  H  r  Urft  1  n  o  1 1  z  q  n» 
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n  Aufsatz^  die  alten  Classiker  auf  Deutschem  Boden ^  in  den  neufMi 
allpeni.  polit.  Annalen  Bd.  25  llft.  u  S.  229-r~241  iriU  die  Griechischen 
und  Jio/ntJichen  Prosaiker  la  neuen  Ueb  er  Setzungen^  herau.f gegeben  von 
Tafel,   Osiunder  und  Schwab^  empfehlen,  und  that  dleH^  80»  dass  sie 
in  einigen  paradoxen  Sütr.en  lüe  bcliou  oft  gehörten  Ausfntle  g^^n  die 
Pbilelog-ie  anfwarmt.   [Die  Griedien  und  Römer  sind  uns  bisher  fremd 
gebUeben  ,  >veil  unsere  Philologen  die  Art  und  Wciöc  fi benähen,  wie 
die  nittike  und  moderne  Welt,  ohne  Vernichtung  der  Eigenlhnmlirh- 
kett  reiner  jeden,  mit  einander  zu  verknüpfen  sind.     Mncrhmvelli  in 
seinem  Werk  über  die  erste  l>ecade  dt»»  Livius  hnt  c^c/.fi^'^t,  wie  man 
das  AUerthum  behandeln  müsse.    Aber  selbst  fär  die  Heroen  der  Phi- 
loiogie  war  eine  neue  Lesart  wichtiger ,  als  ein  Gedanke ,  eine  Tbat 
iio  Sinne  der  Alten.    Andere  suchten  eines  missTcrstandenen  Christian 
niMime  wegen  die  Ane%nang  der  Ideen  des  Altetttiuns  bei  ihren  Sehn- 
lem  eogn'  su  verhindern.  Die  bowten  Fliilologen  meinle»,  Sacherklä' 
rung  ecy  tinter  Ihrer  Wurde,  nnd  trugen  daher  zu  einer  Tertrauten  Be- 
louiiilschaft  mil  den  Geiste  des  classischefe  AUerthnms  nicht  soadertick 
bety  lUMi  i^eiilMden  nkbl,  deoi  Sebnler  eine  lelMd^  ^fwhtiteeg 
m  8«benwiA die  alte «nd  neue  ttikm  iiaeat MMukehen fiaa» 
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«Iw  iUmnas  ^ma  Qmstm,^  i^twUiim»«  Iwnn  .4arim  1U9  Pliiloligi» 
«Ii  .iliftll  f«mimiiSI(iHileii  wM4  i»J|tn>rlwiy  Wngvii  wid  wgM  in» 

Sxftgeten  dßß  Ver«t«lisn  d«r  AUeu  n^^hr  mchwiprt,  Sip  ballen  aw  iM 
BacXtfteli^enilioBst  ^qiilit^  aber  OM^ht  ,gelebrtclie  alle  Inlmai^o  «mbi- 
0eii4e  BloyegUcbk^H  des.Goittes,  die  mU  Kra^  gepaarte  ZardieUde« 
Gefilhls,  dem  klaren  und  liefen  Blick  des  Ver8tan4^i        überall  diu 

\V(ihi-e  und  iVnturliciiu  aui  dlü  eijufiuJiiite  und  sicUeriAe  erkünote, 
das  IJewussUc}  n  im  Leben  wie  in  der  Wi^senichaft  wcichei»  alles  i^a 
moderne  WcU  von  der.  alten  lernen  kaiiute.  Käme  jcl^t  ein  Tlaton, 
Deniostbeoefl,  Cicero  etc.,  man  \vürde  für  ihrea  Qei^t  ,X<ciue  Kwp[üjig- 
liithk«lt  baben;  denn  man^iiQdet  Gefjchiipack  an  gemütbllcben  j^Uxifr- 
scbrif^tell««:n ,  remaiUliebi^a.Jl^cbtejui  ii«'S.,pr.,,  J^H^^Vl^^^ll^^  nhvr  äe 
Klage «i4aM^  . unier  Volk  itU>  bdjkase  geistige  En^vie^eUin^  tkein^i  £ui- 
vpfftagUcbkeit  babef  90  liegt  die  Scbuld  an  4«a^f^e4rA»  1^^^?  ^^^^ 
für  die  Sehlde,  nicbt  Lnbrer  deü  Valk#  «1^4^^  ua^i  niebt  >%i6  die;Vlien 
ifir^eQ^  ^  Aicsc  strebten  zum  AllgcoieineD,  au  der  absoluten  Voxin  de^ 
Wabren  und  Schönen:  darum  ging  das  IndiTiduclIc,  Gesuchte,  Künst- 
liche und  AlKiUcuerliclic  unter,  und  nur  das  blieb,  was  nncli  den 
aligeweinen  Maasse  der  ^  ernunft  auigebiidet  war.  Uivseire  Zeit  chara- 
ctcriiirt  sich  4ai4ur([(bf  <4m  sie  v^.ßfyi«n4piv>i8ajtilgel|»4  ai94  groüeii 
Werth  auf  Aus|^rägwig  der  jmUndiwMifni;  legt.  £|oq  e/cfulgreiche  Ver- 
befteru^i;,  wena  auch  keine  völlige  Heiluag  f^mmM^^^^M  an 
«artpo«  ^9^.^9lßmh,iiklfHl^r  Uebepietpiiigap  Volke 
*«WIJg  AnÄ^n*  Vwi  # r  geiianiitfip  3aiu9|bW8  ,Veh&fs§l!^pg9^ 
Mmi^AIP  jEn^lefacha  Ojicutl^ein  au  ^^^liJ)  da^ä  V^.4uwhtdteAa- 
fahauiM>gf4ec.#M\Mai^«haa  Sfuster  aar  ]b)in;4cbt  Ton  der^GaachanK^ 
ijUfgfryt  und  Ff9pp|ofigkcit  so  vialey  |>|H||er  bisbarigfa  LieblingaäcMft- 

^^^«^■10011  and  SnalnA<«uHr  TMAiiMbia  Maiwt  ■larrnffriH^ffr^ 

T«ii.|fii,f#iil«eii9iiii,rfi||^  ||ffWailiWi»ftaw!i<L  »»jtottwiM^^ 
nm  y^ilnrilto»  >vH  JhMiw»  «KefMuti^  im^mtß^  * 

fei*Aang  4laf||l|MHmiNMge»4ii  4^1-  gelpiWatWi  JüMimii 
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MniBg  und  HnmanitHt  wolilthätig*  wirken  werde.    Endlich  empfTffill 
er  die  RRjocxy'sche  SHminlung- ,  in  der  VoranMetzunp" ,  dass  sidi  di« 
Uebersetzer    vor  fabrikniufisiger  Bearbeitung  und  Leben iUiDfi;  hufcn 
uQd  ihren  Uebersetzangen  claMiselien  Werth  i^ebeii.  — ^    Kitie  metri- 
sche Uebersetzang  def-  etsfen  ^2  Ver^e  der  liimle-y  «It  Prohe  Mner  neuen 
\  ( rdiMitächung  dus  Homer,  deren  erster  Band  3(a  Oatern  18SÖ  erschei- 
nen »oil,  hat  l>r.  tSehantii  nnn  3!w*flei«Si  mit  feW*tlV4rtf9jcirehden  An- 
merkuBg-en  in  d.  Schulüelt.  1827,  2  \r.  79  S.  (i25 — ^30  bekannt  ir<?Tiiacht. 
Die  Arbeit  verspricht  viel,  liisst  über  die  IIonierii?rhe  Einfachheit  der 
Sprache  hin  und  wieder  vermis!?en  ,  wnd  dpr  llr.  Heran^g-.  wirtt  wohi 
lliun,  W.  Wnller's  Bemerkungen  in  den  Jahrbb.  f.  m  issensch.  Krit.  1827 
i\r.  81  f.  c't>vii«  mehr  7U  beachten.     —     De«  Gor'^ia.s  Lobrede  auf  die 
Helena  ist  ül)ersftxt  and  mit  Afttnerkwnn^en  be|!^leitet  in  der  SehulxciL 
1827  ,  2  ?yr.  ^  S,  109— W.    Eben  so  (von  l>iUhoi)  die  Bede  des 
Alkidamas  über  die^tjphist^n'^^'kifehh6''ihre'Kort^^^&'äthrifÜi€h  abfas- 
sen 9hmA,  Kr.  S4  a  1SS^91;  —  WSü  ßruttutUtk  Mi  dier  Slr^tsebrtft 
d^  Sfäxfitt^  Jtimpih'cuä  gegen  •die  'MtHkemaiiker'^^und  Phil&iojyhen  (ß^k. 
1  Onp.  4),  fib^rftetxt^it  jlntti0rkii:i^n>  vnft  Vr^  W.  atkcff.  Schür- 
lifs^  in  Halter ^tehl  in  tl.  SiAuhrt.  K»»,  :i4fr.  M  B;  68d~-40,  — 
Vif|[llVl4«»t<<  lieiy^i^iaiMei^^       Ülhrei^M^  AlexandrInWii  und  S 
fusii^it  laiHli^n  vnin  I>r.  NiMmr^f'r  in  der  Abendst  liiS?  Nrt  HS  B. 
84&f.         Jbb.  111^  1 9».  ^  Dte  Worte  des  IdvSa«  Xm,  l&i  quid 
Rhoda  von  M  tt  1 1  n  e  r  iitr  HlltftsAHi^iifr- 

Uitt         Nb.  l(i^&^'iaiM;rsekl^'und  MlArtr  7#>^^  (f/e^A<»^^ 
hen  würden^  'ät^^ii^Otim  «^lAlMli  nSmis^ke  gftftMNUli W 

Ami  W^eaM^  IVdM»  ^MHK  ^^^i^r  «IHf 

Ywgi<ifciiiutty<<^attati»<iyBgWi^^  («iwdij^MMiM) 

■Mb  Üar^MMttMftf  km^.  ¥6«  MUMlMt  hSk  M««  üi  lA  MP  M. 
l»BA;*l^'«k9«^»  giMi^^^afaiiBWW  ^iii<fcMriMi«fafci>"^iiiliiit 

iailBlllNII»«1irMMNi  >'«Ml''HMb'«(«IMilft  A  »  ilM<to  MgfMi 

«ii  Midk  £  «MA I*  *M»n*«Mi'lhMbm*''liM<v  ^%Mnlo|>t>t$ll  \m 

r«i,  häUtitffifi  «tat  l!lAd|||M  ^MM  lIid^  ||oMMMe«>tM«ii;  eWfltf. 
ElV*  AmI' ritaM  lliAk  ^^JMtfftlMlMMVIitf'^'  -^^l^lirtHWHlWI^^lt^^^  ^*^rtiftBWi 

miMf .    irmiglich  wiiMf  nh«»  für  die  BeHiittitiiiv^^  de«  OMtoofeen  Or- 

Ihographie  Ist  der  Avftfrts  Wr.  49 >  ir^r  die  Tfffizeiühen  thr  4}intt9chtn 
Sprache,  welcher  über  die  Dehnung«- und  SchupCung^zclchen  g^edehn- 
ter  und  geiiclmcfier  Sj^ibeu        Uegeia  anffitelU.  Auf  8iilig*a 
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lo  d«  Jbb.  fV  S.  SS9  erwAlmte  Veit1i«idig«iig  der  Griechhckm  ^hni 
iMrtW.  Ton  Liidemann  in  der  I)rci»dii.  MorgDnzt.  ]\r.  115 f.  S.  1319  | 
—  400  und  1406  —  8  dnrch  einen  inhaltvollen  imd  mit  ächter  Hu mani 
|ät  geschriebenen  Aufsutz,  Uber  den  Get^:t  dsr  Malerei  hei  den  JUan^ 
geantwortet,  welcher  mit  dem  erstem  zu  vergleichen  Ui  und  mehrere 
fiehr  gute  Andentfingen  über  die  Benrtl^lang  und  W  ürdi^ang  der  altrn 
Malerei  enthält.  —  I>ie 'Zeichnungen ,  welche  der  Baron  von  Sti- 
ckelbcrg  von  den  in  drei  bei  Corneto  eröffneten  Gittbmälum  f^tfunde- 
nen  Gemälden  [s.  Jbb.  IV  S.  108  u.  3S5]  hat  machen  las^n  und  hfr- 
B^ffgeben  will ,  sind  bereits  llthographirt  und  Fr.  T  Ii  i  c  r  s  c  h  hat  über 
eie  am  IDec.  In  einer  Sitzung  der  philos.  -  pTiHolo«^.  Classc  derMüneh-  i 
ner  Akademie  einen  Vortrag  gehalten,  welcher  in  dem  Tübln^.  Knn-^cbl  I 
1827  Nr.  104  f.  S.  4115  f.  n.  41t  f.  unter  der  Uebcrschrift:  iibrr  die  mu- 
entdeckirn  Gemälde  in  den  Graberri  Ton  Tarquinii ,  al)g"etlrurVt  isf.  Er 
berichtet  kurz  Ktwa«  von  dem  Geschichtlichea  der  Entdecicun»:,  umilir- 
merkt,  dii«tf  man,  nachdem  manadioB  früher  doriGriber  gefunden  hüti^ 
in  vorigem  Sommer  wieder  2  neue  entdecltt,  welche  Gemälde  in  £tra»- 
Idscfaem  oder  AHitali«diem  Stil  und  Btnwftiache  IntchHftfm  eotlallei. 
Die  Gemftlde  sind  ktirz  ^cscfiTfeben,  mA%  ei»  paar'Beoierteagek  ib« 
.  *den  faietnVM  ^  tind  l&oUen  durch  Treue  und  CbMcdsr  idär  AafiMUß 
und  durch  Bedeutiandcall  und  Mannigfaltigicall  Aar  "GrQppbn'iMitvkrr 
•Na  JBlMii^  Gemälde,  weiche  Tii^  ietat  htdraant  vindali  sind^  «ispor 
itdl«ttr'^9iu4  Httv^A  Inschriften  für  die  Etmaki  Sprache  Lidit'tB«^ 
Mrten  sey,  wird  bökiweifelt.  Am  wiolitigilea  ist  daa  dritte,  tob 
tBtadi(«lb«rg  uttd  «einen  iBegleltam  tfald  aaefahfer  ^mfjgitiiindeia»  Oialitli 
iralchM  Gemälde  In  Al%rleciilBGfaem « Stil  ^  <  hantfi  *  aeiiiel^  <||MitBa  HgcB- 
'  liiAMdIliUnitr  UBi  eliasiliiwrottflii  SHiife^  ^«riMl^^  iia>«tai  ao.  wisb^ 
gM^'M«  'tthi'lllr«lHdMiW' JSlIlri«^^  yuii|(irf|iaw  ■■^<%rfltf■i^ 
MaiM  CMttittai  tkimteBl  dieaaMNiiitof  «Mrti»  ia?  giüMwr 
tiMI  iMMndMi  A<ilMi><Mt  HtnrMfrtMtt  wdi  iiH-dÜ  OM^tm 
MMmI  «dj^wi  diu  tMä  PolyjgflMotf^nitft  TdriüM^Mid  iüela«il*M 

url»  iite  «nf  lE«»iidki'MtoMMi  tftj^/alto-Mfeii'ldlak*  Siai^UI'dtMdi 

iattä^9eM4  iüa  4bl*4M>«i«i^iiilr  ai«M  M  gMdb« 
DiMiAAiiiiiiiy itei<a^  giBlfcim  •Ünmimai'Miaai»' 

-«MdM  'IHM  eiDgefdM%ttiMi>«ie ,  «il/«wfli  ^^^titai^iaaiäM, 
«rt«  ita^'Wdt  iJtfii*,  ekl»^  w  d^  moatai  gegrMflf*  SMi^ 

.  «6fflld«>«tllit»|'«ii''Mifll  ItofBiidl  kdat' wiE^fti«airti  Hm^Sm^ 
MMkm^^  <€iS^  Oli^  »MiiMaAi^alnlwilifGidblg«  undinM 
M4diPliidnBll«Wv^l»«ia^dtibttB«diw 

Bkunen  mögen  ttU*g«rlN)lf  mffok  i  ifliar * aa  -^Mgt'  am/ 'ana»v'  daH'M* 
-  Bbisehe  Kunst  mit' nach  Btnunon  hinüber  ging;  die  aufgefmitaM'^ 

mälde  aber  zeigen  ,  das8  die  aiigestaniin^  Art  und  Kunst  aacfril*  J*" 
•  Igado  &iue  Zeithuig  aufrcuhi  crhttiton  wurde»    ^  \  fjjie  BaffbMftHK 
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und  Erklärung  des  im  Museum  zu  Braunschweig  befindlichen  und  mit 
Bildwerken  Cercalisclieu  Dienstes  vensierten  Onyxgefdsses  y  das  in 
Gronov'g  Thesaur.  Antiqq.  VlI^  20  und  bei  Montfaucon  11, 78  etc.  ungenau 
abgebildet  ist ,  steht  im  Tübing.  Kunstbl.  1827  Nr.  94  f.  —  Vebei 
die  wissenschaftlichen  Museen  in  Kopenhagen  steht  ein  guter  Aufsatz, 
der  eine  kurze  Beschreibung  derselben  liefert ,  in  dem  Hamburg,  po- 
litiflch.  Journal  1827  Bd.  2  St.  9  S.  823  -  836  und  St.  10  S.  928  —  30. 
Die  Antiken  zu  Arolsen  sind  kurz  beschrieben  von  H.  R.  G.  im  Tabing. 
KonstbL  1827  Nr.  87  —  90.  Ueber  die  Ausgrabungen  in  Pompeji  von 
1824  bis  Anf.  1826  steht  ein  guter  und  antiquarisch  wichtiger  Corru- 
spondenzbcricht  in  d.  Wiener  Zeit.  f.  Kunst,  Lit.,  Thent.  und  Mode 
Kr.  108  f.  S.  888  —  90  und  896 f.,  der  mehrere  neu  ausgegrabene  Ge- 
bände  kurz  beschreibt  und  über  die  gewöhnlichen  Bogrässungen  neu- 
erwählter Magistratpersonen  und  die  Weihe  neuer  Gebäude  und  Monu- 
mente Einiges  beibringt.  Vgl.  Pompejana  by  Sir  William  Gell  und 
Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1822,  IV  Art.  1»  Kur/e  Notizen  über  die 
vorzüglicheren  J^uropaischen  Jitbliotheken  und  ihre  ungefähre  Bändezahl 
stehen  in  den  Hamburg,  liter.  Blutt.  d.  Börsenhalle  Nr.  244  S.  784.  — 
Ein  Aufsatz  im  Morgcnbl.  1827  Nr.  265  —  67,  die  Griechen  im  alten 
Marseille,  liefert  eine  gutgeschriebene  histor.  Skizze  dieser  Stadt  von 
ihrer  Gründung  bis  zu  ihrer  Eroberung  durch  Jul.  Cäsar,  iu  welcher 
nar  mundie  Behnuptung  und  Folgerung  in  den  Imtor.  Daten  nicht  ge- 
nng  begründet  seyn  dürfte.  Doch  verdient  der  Aufsatz  Beachtung.  — 
lieber  die  werthlosen  Aherthiimer y  die  Fuscoiii  im  See  von  JSenii  ge- 
funden hat  [s.  Jbb.  IV  S.  465] ,  ist  ausführlichere  Nachricht  gegeben 
im  Morgenblatt  1828  Nr.  9  S.  36.  ^  Ein  sehr  seichter  Aufsatz ,  iiber 
einige  Artigkeiten  bei  den  Römern,  in  d.  Leipz.  Modezeit.  1827  Nr.  94 
S.  745  —  48  erwähnt  Einiges  über  die  gegenseitigen  HöfUchkcitsbezei- 
gangen  der  dienten  und  Patrone.  —  lieber  die  von  Beechcy  auf- 
gefiindenen  Uespsridengärten  [s.  Jbb.  IV  S.  231]  steht  ein  Aufsatz  in 
d.  Blätt.  f.  lit.  Uotcrh.  Nr.  291  S.  1163  f.,  der  keine  neuen  Aufschlüsse 
giebt.  Ein,  für  Alterthumskundige  nicht  gerade  wichtiger,  Auf- 

•atz  von  Böttiger  im  Dresdn.  Wegweiser  im  Geb.  d.  K.  a.  Wis- 
sensdi.  1827  Nr.  96  S.  385  —  87,  Navarino  überschrieben,  macht  anf 
die  Identität  dieses  Hafenortes  mit  dem  Hufen  des  alten  Pylos  aufmerk- 
sam, giebt  einige  Andeutungen  aus  der  alten  Geschichte  und  Geogra- 
phie und  besonders  eine  BeH;hreibung  der  425  v.  Chr.  in  diesem  Hafen 
gelieferten  Sclilacht  der  Atiiener  und  Spartaner«'fo**T«'  Mitteldeutschland 
inoss  die  Uran  fange  seiner  Buchdruokerkunst  in  Mainz,  Süddeutsch- 
land in  Strassburg  und  Norddeutschland  in  Belgien  und  in  Cöln  suchen. 
Die  Holländisch- Niederländisch  -  Cölnische  Druckerschule  unterschei- 
det sich  von  der  Deutschen  Schule  ganz  und  gar ,  und  darum  hatten 
die  Holländer  nicht  Unrecht,  wenn  sie  1823  zu  Haarlem  das  vierte  Ju- 
biläum ihrer  Buclidruckerkunst  feierten  und  auf  den  Erfinder,  L(r^ 
renz  Coster,  eine  Medaille  prägen  Hessen.  VgL  Hermes  1823  Bd. 
IV  S.  63  ff.  und  Ebert's  Ueberlieferungen  Bd.  I  St.  2  S.  120  ff.  Aber 
auch  die  älteste  Deutsche  Druckerschule  zerfällt  in  eine  Mainzer  und 


I 


^2  A  b  Ii  •  S  i  t  i  n  g. 

in  eiira  SkrtMlrarger  Branche.    [Diess  bebaoptet  EMri  lft^.1llBliB. 

Morgende.  1827  Nr.  158  S.  1260  f.]  —  Uebet  Zweck,  Sinriehtiaiß 
und  AusfuhrunfT  krit.  Zeitschriften  hat  M.  Fr.  Aup^.  Klose  in  der 
Ihi«  18'i7  Bd.  20  Uft.  10  Anh.  S.  33  —  53  ellien  Aufeatz  geliefert,  wei- 
ther in  etwfiä  verworrener  Darstellung  viel  Beachtenswertbes  darüber 
feapt,  aber  auch  mefircre  §onrierbare  Vorschläge  macht,  die  überhaspt 
fichwer  sn  reHlietircn  bind  und  realuirt  wenig  nützen  viiirden.  —  ffai 
thu$  den  Oj^mnasien  in  Beziehung  auf  Schulzucht  Noth  ?  diess  sndit 
eine  Abhandlung  i«  der  Schulzt.  1827  Abth.  2  Nr.  25  S.  9*)  nach- 

znvelien.  Ebendaselbst  Nr.  23  S.  177  —  81  hat  Aug.  M a 1 1  h i a  einen 
Anfiatl  über  die  Bildung  zur  Mornlitnt  auf  (^[f entliehen  Schulen 
fert.     —     Die  heuristische  Methode  hnijn  Unterricht  in  der  Malhema- 

tik  wird  als  anbrauehbar  betftrUten  in  der  Scholselt,  182t  Abtti.  2  Bic 

^  Ai  b  h  a  n  d  1  a  n         "  ' 


Heber  die  Bedeutung  des  Wortes  li|>^ituio^  ««4 

^^ioiimnd  scheint  einen. Zw«ilel  ü hos  die  liedontimg  des  Wortes  Uppus 
zu  haben»;  denn  .die  lateiniMshen  UmsGiirei£nag«ii«>imiiieB  fUbeniil  wi 
oauU  lapritnantes^  \  andi  ^ vnbl  mit«  dea»  Zuiotae  emcrm^äa  pituäa  offusi, 
Wtturcnd  di^  BenlBchan  immer  da^«Woi»ft^rttf/ia«i|^fiiMrcUeber8etsaD^ 
•mrenden.  Atteiaidioie.  Beaeiehnung  pasit  eben  io>:%ninig^  ab  jene 
für  alle  Upyli.  d— B  hal  «Im  aMa^  «dua  sibca  /^jpyi^flftr  gegelMB« 
^«Iche  Benenaang  man  als  gani  wideninnig  ansehen  mns^te^^mu 
an  den  liauptbegciff  lippu  das  Thräaea:iider Triefen  der  Aagen  nsbe- 
dlnft  gakpitpft  wäre;  denn  wie  seilte  dieses  je  mit  TxiaciNiabdt  v«- 
•  ft—diMH  seyn  konaea?  l>te  Stellen  lör  jene  Art  der  lippitii4t=^iB^  ^ 
lamH  ditt  bedeutendste  ist  in  Celstts  libr«.  VI  SM^mi'M^^/dm 

vmttk  iHiiio  Jfanttt:Mdi^  aiAdBUrtiftahliw»  el  «im  Mtfe^^H»» 
gnma  iniit^.At.Mltt.|mui<fmii.piiMili  tiibfrai»imt>.  <  MMiiiliiii^ 

caMiai.ttaKg  %#fl».iiiid  toida^ «laidilWa  ^jühito  9.»Uit^fKH0^ 
iiiiMd»  Inaiiiniit  Mam  Miifi»4dlllaa^  fBdb  dfanlv  IfüMiiliaB  htigN»'«* 
dam«  UM  Mii^fmdilMlMi  nntUeJÜpfi^^ w  wsMiiMt"  pflagl^«feUi 

j^ena  dnd  die  Augen  ^Ilfc^iilnniij  iliBillili^ Aiait*.iB4wi'*><JI  IwAMi' 

Vergebaii«,iah^:WWM»a  ML^>  liitfliiilaMll«%dMmslüll 
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UdilinttUt«  Vf»^f  ^  lilfpUo^Q  te  Altan.  *  «M 

iMiaufila  4niicniift.  Oie  Stelle  1.  II  e«  Ti  tl.fiw  F^t»,  lippitaliiii» 
mettt»^.ert,  beveiit  mohli}  e|ieB,#»  JUVI,<s.6  Alrt^. }:  Freliiias  ^rt» 
lipvUudine»  f|ti«e4ma|i»t9«  9«iit»  lex^^oibus,'  qiiid  efop^ainivil^»  col^ 

90^^mß^f  sieapUujyui  lacrinae  iBbU,»  jsata  ln^ilpifr  sca^i^A  es^, 

Be|i,.4tft.  .|Iier  kt^lleidingt  von  Tlueaeii  und  Sc^OcIiii  di«  Rede;  al<- 
kh  e«  0plt  iiiek  hier  ,  keine  Benchfeibiuig.deir  lifipUudo  vberlviupt  i,^ 
geben,  Tielmehr  vird  dieser  Zostend  b»ld  narhlicr  als  g/wiis  lippUMr 
diaii  bezeichnet.  Celans  scheint  vielmehr  es  für  unnüthig  gehaltepuMI 
baben,  anzug"cbcn,  was  liinjus  uljcrliaupt  sei,  indciu  jcderraann  ei^ 
vigie.  Audi  aus  dem  ,  was»  sehr  sparsam  ubor  4ic,,\Jai'i:^Qg  diuleti- 
Bcber  £inlluj»£>e  auf  die  Erzeugung  der  lippitudo  angeführt  wird,  und 
eben  HO  wenig  aus  den  dagegen  angegebnen  Ileilmittolu  Uui^L  bich  mt^ 
Icttüuiiuter  Schluss  auf  die  eigentliche  Natur  der  lippitudo  machen. 

Ich  glaube  d^er,  dass  es  ganz  vergeblich  ibt,  eine  bestimnite  De- 
finition für  jenes  Wort  aufzusuchen;  die  Römer  brauchten  es  wahr- 
echeinlich  in  ein^  el)en  sop  breiten  Siipe , -^wie  wir  den  Ausdruck 
schlimme  Augen.  So  wie  dieser  für  viele  Zustände  gebraucht  wird| 
welche  nur  der  Atijs^enarzt  genau  unterscheidet ,  so  bezeichnete  der 
llömer  t|He  Au^en leiden,  dm-en  nähere  Natur  er  nicht  kannten,  mit 
iippus,  wie  er  lUanUt^iii/Ondsi^  einzelnem  Wort  für  einen  Aiigenkran-^ 
ken  hatte.  Insbctiondere  mochten  allerdings  krankhaft  abp:c.sonderte 
Stoffe,  die  sieli  an  den  Auji^enliedeirn  zeigten,  tmd  das  bei  vielen  Au^ 
gftnkranklieiten  «Matkonunende  Tiiränen  Veranlassung  »u  dieser,Bezeich<«> 
Buag  gehen  9  \  aber^  unbedingt  notwendig  waren  sie  zur  Üppitud« 
'«M^mes  niffht,  wle  i^ns  4ie  arida  Uj^itudo  beweist.  ^Bie^ppüuio  war 
bi  der  Regel  ein  hm^fwieriger  Zustan^t  v»hrHcheinlicb«iä£rfol§^tDhrer 
Biseher  QphtMail^'n.  In  Hawinhiifg  auf  >  die  Zusi^aiei^stellung  vow 
lippl  und  ioMmui^  bei  Herai  meinen  üng^itehon  «die  Ausleger,  daa^" 
so  wie  dieiteAseres  hl  ihnen  BarbteEstubony  w»;^ie  hesl#ndig  bliehe% 
liieKlalicheoeieB  der  ganisefttodt  zn  kören  Gd«^nheit  kaMeR,  eben  «9 
Audi  4ie  li|bpav  weil  siepladge- aii  Hanse  bldbeii  niii|len ,  nnd  nic|i||i 
MMi»  MieriWmdi  niolitft  thun  hfinnten^  IWPM  heüen  Berhiftigping 
^f^tmß^  als  dasi  AuWinn  wkbViwiNi'i^i'P  SlMtiefpifioiiAB*^.  4Nt 
^iiatt^:9m^idimm  lUMadeM(^eiuait.  Cioeeo :  !€icitts  3»syimt|^f 
Ofl«l0vttiBiliinit  nmm^'qßtm  iii<lifne>.MBpiM4<>^dlqpellituy,.  CeiMf 
«lAer  »ltetil«iiiffiM»ntBldl«  aftfcht  äw«i^*Wll  emcdOir^ilaia» 
n>ebtlM9«diMrU  ilfc- AUgeilrilito  IwfginHilii  ;ey>  4ie>^f^er:^e|»B» 

"^BiMiiiai  ■iglifcliiiiiiiB       I  ha^i  1  le^i  iimhiTm  iHlfah  iliMiiiiii iii  ihn 

ttaeere  lle«eiefiaunuig  vichtif  ^uM^iiiirrt»  UißgßMolm  4*4^ 
^^mt^mm^  tnejau^iQ  füi»  If^pMi  mglMkto  rnftiei» ? jpiew^jlin  ^Wle  ey 
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%  » 

wm  4er  B4kMf  eirtiredfer  gar  nieht«  oder  weaigtleM  aichtiMiec, 
irattn  er  dietet  Wort  braadite,  gedacht  Int, 

'Mr'lieMMn  jetzt  B»dh  m  «iaiw  eedem  Umtltad,  jjlM  Weift  Up- 
f«t  Iwtteiliiad,  w;eIolier  eigentlieh  die  V>raiilaMiuig 
^«tog  dieser  SSeilen  gegeben  hat.  In  der  Euleitiiiig ,  vekhe  GbIai 
fMnem  Werke  voranstellt,  und  die  eineraeito  der  trefflichste  Tlidliei 
Cikuizen,  andcrentheiis  aber  auch  an  und  für  sich  selbst  in  jeder  Beiu- 
hung  cinMeiiüterfetüi^k  ist,  findet  sich  folgende  Stelle:  Saepe  etiam  caa- 
eas  upparere,  nt  puta  lippitudinis,  Tulneru ,  neque  cx  fab  patere  mdli- 
cinam.  Dietfe  Worte  sind  den  Empirikern  in  den  Mund  gelegt,  velrlK 
auf  alle  Weiiw  darzulegen  sucheji,  da^d  es  vergeblich  sei,  die  ursacbli- 
chen  Verhdltniirse  der  Krankheiten  zu  erlorschen ,  indem  das  Wtseo 
derselben,  der  innere  nächste  Grund  (caii^ae  abdiene,  obscurae)  mr- 
forschbar  sei  und  mit  der  ärztlichen  Praxis  in  gar  keine  Beziehuci; 
Itommen  könne,  die  äussern  Veranlassungen  aber ,  die  bogen.  Gdeffn- 
lieitsursachen  (cnnsac  evidentes)  ebenfalls  oft  unerkannt  bUebeo,  nci 
Venn  sie  erkannt  würden,  dennech  oft  unzureichend  seien,  uro  darauf 
einen  Heiiplan  zu  begründen.  Diese  Behaoptong  ist  der  oigentluix' 
Gegenstand  obiger  Worte.  Lippitudo  und  vulnus  >verden  als  FiÜP 
aufgeführt,  in  denen  man  über  die  oflTenburc  Ursache  nicht  zi»'eifeihafl 
Bein  könne,  ohne  dass  man  jedoch  aus  dieser  schon  einen  Ileiive^^a 
entdecken  vermdge.  JUieter  lausie  Tieliii0lir  |iaf;ga||^ empirischem 
gefunden  werden,  vodnrch  also  dicUniersnchang  desorsachlidieflVef- 
bältnisses  sich  als  nnnifts  erweise»  £<»  wirdhierbei  vorausgesetzt,  disclNo 
Mensch  über  die  Teranlatsendcn  Ursachen  jener  Uebel  zweifelhaft  m 
könae.  In  Beziehung  auf  valnns  Mben  i>k^1n^d«»Ttiaf  kdnMZvefel; 
jeder  sucht  hier  die  Veranlassung  in  äusserer  Oewaltthätigkeit  V0i  *^ 
chanischcr  Matur.  Zweifelhaft  bleibt  uns  hingeg«ki  die  Ursaebe  der 
llppitado,  welclie  Celeui  fur'ebea  fo  liekännt  liatt,  ils'  dte  des 
Bean  uater  den  zahllosen  Ursachen  der  Augenübel  aieeliMBt  Uns  Ifeüe 
▼on  der  Art,  dass  wir  il|r  aussc^Iiessead  ^e  VeilaBlasiiiairaer  so  ^«Ig^ 
italti^  l^pitudo  kujBdbretben  dielten,  ^le  alten  Sttlulnrteller  tto^ 
hm  uat  meines  Wisseue  nicliti  Tan  eiaer' 

muin  der  Ifppitodo,  naf  ieanoehe^eiol  diniili^r  unlerdenitlteD,»^'^ 
^  weaigiteas  ia  Koia»  ille  ndsfteBriil'eaz'Mierrfelft  au  häbi^..  Sb«»' 
liier  ndMUch  sw'ei]Ftila£nlcliiir$  catif^tfeUa«  ÜHttebei  j|en5''' 
tintdie  ^aae  gdfdiibeh-rftnrficli'e  Welt  im  Siftbb,  liind  feetiileW^ 
•er  dfe  klDtoatiiiie  der  armieiili^ea  reUM^lMM^e  "der  ifif^A 
oder  er  aaehte  nAr  an  Hein  und  Kicflt  dtalMäifeMa  daedlletÜI^ 
Far  die  erfitere  An'fid^  dfov  la«liiiknetiliai^,  dic^na  4» 

pirikern  üaaddt,  Ae  Iteiaeew^'tlliü'la  E^iii,  aoadefa  ii4mg^ 
U  Oriadhealaad  lebten.  Vfir  dfe  Ware  Aait^  ff VMt  itf  0«*>^ 
daet  Geliaf,  wie  aHe  ElMi'lUnr'gM  'idl  tta  «aMe  WbK  «t»^ 
«iiit  aUfei^  ein  <MMkm  V4Mmt^  Wm  ^»gm^  gtUrai^ 
tvMiiiM  Icaiiaie.  Kefir  ffprleiit  aaeh  der  1hiillaiid,4awk 
AugeatedMtBB  gawoiea an  aeia  eebeinea,  .«in  Ii  der  iMl*"'^ 
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Welt ,  da  die  griecliucben  SchriftBteller  yerhältBlssmässig  weniger,  ala 
Celsuo,  von  ihnen  haodelo,  und  es  selbst  kein  griechiaehefl  Wort  gtebt, 
weicliafl  dem  ri»iaisclien  lippitudo  entspricht. 

Wie  ea  nnn  nher  auch  sein  möge,  so  ist  ans  doch  schlechthin  unbe« 
kannt,  welche  VeniulasiungCelbus  als  die  offenbare  and  unbezweifelteUr-» 
Sache  der  lippitudo  angesehen  hat.  Die  Bestiinnitlicit  ohi^^er  Worte  zeigt 
nnf  eine  einzelne  anerkannte  Vcmnlassnnfr  Mn,  nicht  aber  auf  eine  Viel- 
heit von  Urwchen,  unter  denen  man  sweiTelliaft  sein  könnte,  z.  B.  Staub, 
Ranch,  Licbtstraiilen,  abermassiger  Weingenus«,  V§llerei|  Wollust  o.s.f. 
MeM  jene  Stelle  bei  meinen  hdnflgen  InterpretatlOBen  des  Celsna  mir 
schon  oft  ein  Stein  dea  Anstosses  gewesen  ist»  md  ich  trets  mannich« 
faltigen  Nndifortehnngvii  »labt  im  Stande  gewaiaa  bin^  der  Sache  anC 
den  Grund  aa  koniaiMi,^  «••wOrdo  ich  mich  sehr  TetpOiehliet  fühle«, 
wenn  jemand  y  sei  es  ans  einer  mir  unbahnmit  gebliebenen  gedwchleM 
Qoeiie^  oder'iM  ttiiBtlrehig^iF«ischmgen,  uber  'dtod»  Altei«lnHiitf 
aMgenwihiteidaupitbYmnlMwniig  der  lifipiMlo^lM  w»weMnig%  Uimim 
m  gebMIr  TMinMtte,  wia  nai  iaiüfe  yeiarfitglit  dag  Bliltnr  ^mdbOmm 
ddrfib^  iMIelift'WM&  «Mineii'WMen  ein  glitnnhnpf  fingiwdt  Ums«  - 
'B»aiftHi»'lnrifldM(Mbi»lM;  • 

'*  "M  i  8  c ;e.  1  1  €  lu  ^-«i   

•.  <'i    •|f*4|*M4ka*»»«i- '     >'  .«  .1     \  ^  ' 


ihrer  frühern  gedirten  Einladung ,  durch  BeurtheilnngiMi  oder  aodeii» 
V  titige  Beitruge  an  Ihren  Jalirbüchern  thellannebmen ^  zufolge,  eüe^ 
U  nach  meiner  Hiickkchr  aus  Pariä  Ihnen  innen  Brief  mitzutbeilen» 
reichen  der  hochverdiente  Bibliotiiekar  und  Prof.  Hase  daselbst  weh- 
end meines  dortigen  Aufentbi^^^  an  mich  richtete ,  um  mir  über  die 
4M  md  den  Werth  der  in  ^r  hönigL  BiblioAek  befindiidien  Unnd^»^  ■ 
shrifiten  dfsa  JuUuß  Caesar  genaue  Anafcunfl  in  ertheüen.  Za  der  ^w^j 
üi^|(^ng;ene|i  4nfrag«  deshalb  liatte  mich  Hr*  t*rof.  Passow  Ternalaii^"'' 
nd  für  ihn  war  daher  nneh^xtinachst  diese  Anlvortlbesihnml^  jedoeik, 
ird  hoffentlich  das  allgemeine  Interesse  einer  •oij;lien  MIttheltanjr  & 
ekattntmiichung  für  ein  grosseres  Pnblicnm  entscbnidigen.  ^higleich  > 
fk  ich  dorch  Ilrtt.Prof.  Haso*a/Crnt«in  den  Stand  geset«!^  andk  awi 
;m  sogen.  Snpplemeatdm  Gedd.  Mss,^  wovon  noch  'ttein  gedrnektei 
3meichni«e  ezistirt,  einen  kleinen  Ansaug,  meist  Inedita  enflwlt^' 
tr  Sfolw  f&ehflafUge  Reisende,  na  geben.        ^        ,         t   -  i 

B«iod<  .Toa  Hase.; 

me  Maigl.  BibBoaiek-toKatM^  tlet'HandMliHflinteCnsbr, 
ier  dienen  so  viel  nene,  dnsr  alle  a^  wglH^aB  aehr  iNitaarnnhanj^ 
d  wo  flieht  g«n  ttBiifilBy  dadi  g«rvlit'imilli4g'i^  nrüda.  Da  im 
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^drnckte  Katalog-  der  Handschriften  (Ciitalogas  Codd.  mannscriptowni 
BHiUothccac  Regiae,  vier  Foliobündc,  von  denen  die  zwei  letzten,  ?a- 
riäiis,  e  typographia  Regia  1744  frs.cliicnen,  die  latcinigrhen  enthalten 
misserdcin  giebt  es  hand(<chriftiirlie  Nachtrabe  über  die  seitdem  ia 
die  Bibliothek  gekommenen)  nicht  in  Breslau  Zn  seyn  scheint,  so  erlao- 
bcn  Sie  mir,  verehrtester  Herr  ond.Fretind,  Binen  aus  demselben  wenn 
auch  nur  em^  nothdtlrftige  Notiz  für  die  Herrn  Passow  und  Schncidtf 
auäzuztefaeir.  C&sor's  Telrscliiedene  Werke  befinden  üksh  In  f ol^ailM 
noierer'  Mftnnscnpte :  '  '     .  *   '  ' 

Nr.  fiÄSfi.  Codex  mernbraiMic^nir,  oHm  CoTbhrtiiin?.   Ibi  cnnlha- 
tor  .  2.*'  €.  JumCäeteri«de  bIsUo  Oallieo  libri  Septem,  cbib 

HirtU  PSansae  libro  octaro,  ex  iei^ijnsione  Jolii  Celsi  CoM^ntlni.  In 
lioc  aut«di  Oodice,  ticut  in  qnibttidilln  iilli^V  coihra6htari9  Ckesarif  ts- 
icribuntnrr  Lib'er  SuetOnii  Tran^R  ^l^drfaram  C.  Jülii  Ca'esiHl  inl- 
tiMiedtiiiiMi  lielK€ain<  i.  3.''  .  .  ; .  -  Ii  Cedihc  doddecim^  «iiefctklb  exin- 
tk«  TidetMr:  N#.  MB;  Cedeft  menlminaeiAit,  etlitf  Colbert  ' IKtcM- 
iiDeKlttr'lj^MA;  J^m  C^^enw^  OmMenMtf^Vittli  «ilieUd'^OMtieii'liMM^ 
fiem :  necedtt  Hbtii  lAek'edtirMt:  1« .  ;  .  Ife  Cödex  j^ik^'i^o,  pw- 
tiffl  dnödditee  «ne. ^ktuMnir  tid«lta^  KVi  9101.'  cUe^''MiÄiiut- 
mmt,  fiMm'9äe(hA  AtigatÜ  TIituuii,  >e«Ce^'CiiII]li^äifi^.'''WM' 
BMitnr  1.^  d  MlR^eserit  OMMnentsriMniib  ile  l^lo  Gattlio  lttti  n- 
pteu:  iMdMIttAlTOrfli  Ube^  odWhii^.  tÜlAnbllr  ie  Mb 

cMltinitfl*tMil"  fe«*  VhillMi,^if^dtfd«l6» 'iKläH  l^t^bibi- 

•Mri^^Bs«»  Liber  tie  IMHd  BiMnlfMttL'-^God/'iii^&^lUiittdi^^  - 
8MK.  Cmx  MrtdUiltinjKbil«,  ^tid'eiitttriiefkltii^  1."^  G.  JiiQdMrii 
MtoMUbdlMrtiittibiitalffl;  '^ia  AI'BiM  tnpplettleüto!'2> .  /. 

IStf/SMi:  UM  Mmht^,  f^mm       Jtug.  thUamU  '^^ 
W^ttllbeilito^  •l.f^fXMfl  CheMilt  CdmmeiildlfM^  äf^'idhÜOb» 
UiH«MfMni,  ctfrdi  äu  HIrtU  sapplemetitd.  Saltfcl  XlttJ-  Kr.M 

Code«  metabnitia^nf,'  öihnf  Henr.  Stej^liiihi.  'IM  cdlifilUiMt^Df  tl  Ml 
CaesarisOommentariortim  de  hello  Gallico  Ifbri  «cptcm  :  accedit  A.ffrtii 
liber  octavuä.  Saec.  XIH."  —  Nt.  9106.  Cod.  ineinbran.  olira  CoIl»Ctt 
Ibi  continentur  1.^  C.  Jul.  Caesarid  de  hello  Gallico  libH  VII:  ueM 
A,  Hirtii  liber  octarus.  2."  £jusdcm  Caesaris  de  belle  civlli  libri  DI> 
9J*  Liber  de  betlo  Ale^ndHno.  4.^  Liber  de  hello  Africano.  5°  Liber  i» 
belle  IIIi|)aiiiensi.  Saec.  \IV,  — •  Nr.  Cod.  memb.  quo  contiB«^- 

tm  0.  Jtü.Caes.  de  hello  Galltco  libri  III  :  ncceditA.  Hirtii  über  ecil- 
TOS.  Ig  Cod.  a.  1461  exaratns  est.  —  Nt.  5T70.  Cod.  membr.  oßm 
Cardinalis  Borbonii.  Ibi  continentur  1.°  C.  Jul.  Caes.  Commeotar.  4e 
beRo  GttlUce  libri  VII:  accedit  A.  Hirtii  liber  octavusl  2.* ^Jusdeni Cae- 
saris  de  hello  civili  lihri  fres.  3.®  Liber  de  hello  Alexandrino.  4."  hil»- 
de  hello  Africano.  5.°  Lih.  de  hello  Hispanico.  Saec.  XV.  —  Nr. 
Cod.  membr.  olim  Colbert.  Ibi  cont.  1.°  C.  Jul.  Caes.  de  hello  Gallith 
Uhri  VH:  accedit  A.  Hirtii  liber  octavus.  2.**  Ejusdem  Caes.  de  belb 
cii^ili  libri  tres.  3.*"  Liber  de  belle  Alexandrino.  4.*^  Lih.  de  hello  Africano. 
S.""  Liber  de  beUo  Uv>panico.  Saec.  XV,  ^  Nr.  5712.  (In  emoibus  e»- 
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dem  argumcnto  quo  proicime  stiperior,  eademque  aetato :  post  bellam 
Hbpanictini  äcquilur  6."  riuuci^ci  Tctran^hac  de  gesüi  JuUi  Gaet^arii 
('otuinentariusi.)  —  Kr.  5773.  Cod'.  mriiibr.  (cadem  aetate  eodetnque 
ar/^umcnto  quo  sopenor:  ad  tialceui  liijri  Lellü  llbpanii  o  suhjiciLtup 
Index  geographicuj  ordine  aJipliabetico  dtspusitus.)  —  Xr.  r>il-^.  Codex 
tuembr.  oUm  Puteanua  (iit  supra).  —  Nr.  öHj.  Cod.  menibr.  olim 
Muzurlnaen»  (ut  »>uptii).  — ,  Nr.  577fj.  Cod.  luerabr.  (in  oinnibus  \\t  ku-  , 
i»ra),  —  ]Xr.  Ö777.  Cod,  cliartac.  oliui  DD.  de  Betbuuo  (ut  6upra).  — 
Kr.  5778.  Cod.  chartaceaä  uliui  IVIazarinaeus.  Ibi  contiaentur  C,  JuUi 
Caesariii  Comnieatiiriorum  de  belloGallico  libci  VJl.  Saec.  XV.  —  Nr. 
5779.  Cod.  membr.,  quo  contineott»  1.^  C.  Julti  Caesari:»  de  bello  Gal- 
lit-o  comraentarü,  cum  A  Uirtü  äupplemento.  2."  l^jiuideia  Cae^arU  de 
LelJo  civili  libri  tres.  3.*^  Liber  de  bellp  Alexandrum«  4.^  Libcr  de  belifi 
Arrircino.  ö.'' Liber  d«  bello  H^f^Viico.  Saec.  XV.  —  Nr.  5780.  Codex 
luenibrajmjdjQijit^  fjoi.  f  uperior).  Nr.  5781.  Cod.  raembr^  (lUin  Colbfir^ 
(ut  supra),  -p-i  B{c«.6782.  Cod.  membre  «iiot  Colbert.  (ut  supra).  — *  Nr, 
&763.  C^.  piembr.  olim  Futeano«-  Ibi  contineotur  1.°  C.  Julii  Caesari». 
lic  bello  cj^vjyüi|l^bri  tres.  2.**  Liber  de  bello  Alexandrino.  3.^  Libcyr  da 
iiello  ilfrlc^no.  4.'^  ^ber  de  bello  llispaaic^  C.  Jul.  CHCüaris  Com- 
nientari^l'uiu  de  bello  Galileo  libri  Septem:  f|ecedit  A.  Ilirtii  Uber  oc|»- 
ms.  Siiff.  XV*  —  Nr.  I'^od.  membr.  nlim  CollMr^  Ibi  cpntima^ 
tiir  Jul  C9^.,pomiQentarii  de  bcUo  Gallico,  ean  .pii||fi|^iii««lt( 

Ä.  Uirtü  Pansae :  pfaemi^lin^ur.Caesarip,  Ciceronls  et  aliormn  qonnoUi«, 
litturae.  M^i^ü^  C!l|^|Orii«,^l)l^  ^V^^  V  BeUuQi  Al«i(andrinmnL.. 
4.«  BeUiim  Afii^iiiik.  .5.''  ^ellnini,  Qi^fPiiipitillt  f  U  Cin^i»^ 

II»  mvUiii  fii^  TT  Nf.  ^^II^J^A^.^I^f^j^tai^  M 

oli«,Gi|Ibertiiim./      «oatiiieirtwr  ^^''.Wlfviu  KntUU.  AemUlwit. 

bello  G«picj»«  I0  C9Ap%  dupiiiio  ifi^li»  iridatar^exaf»^  .  ». 

Aatser  4>^^n  25  (wenn  foluiichtig,  ^le)  llandtdii|{f|fift  d«f  .«UeR 
Faads  giebt     in  dan  nea.lii^ugek^i|ii|u;iKeii  Sty^pl^meo«  ^clirpvfr.  ▼ftt 
denen  ab^r  i^r  Eine,  ]?ojp4f  .(dq^ptferB»me,N|!w;i^^aA»j4^ 
buidert^  l^eacbtu^gswMK  kH«^^  Unter  alles  verdleate  weU  der  Cpd. 

d«iii6eicUcl|t^ctu)piber  nadP^rlwent^prl^iden 
gebörig,  dann  als  Cod^  Colbertinus  897,  «od  daraqf ,  nacb  der  alten 
Knnierotirung  der  königl.  Handachrif tea ,  Regins  4938.5.)  die  meiste 
Aufmerksamkeit,  ho  M'Ie  da^  Brucbstück  in  Cod.  6842.  B.  Mündlich 
mebr  über  die  Bedingungen,  uiUur  denen  ea  möglich  int  liier  einen  dem 
Geschäft  geM;u  h»Rnen  und  ^cwit^iicn haften  Mann  anfzutreiben  j  nar 
fürchte  ich ,  dii»ä  man  beider  Verschiedenheit  der  Preise  in  allen  Din- 
gen diese  Bedingungen  auiser  Paris  zu  Iioch  finden  wird«  Sollte  man 
nicht  darauf  eingehen  können,  i^o  Mcrde  ich  mir  eine  Freude  darauf 
macheu  I  einzelne  Stellea  aUenfalis  auch  in  mehreren  Handschriften 
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■clM  MdownlMi»  Sie  iriim»  vk  tdv  Uk  B«m  Frat  ftmti 
.40m  ich  «idh  Creuidiclmfllidttl  «1  «milelilen  Utte,  Kttgogvii 
Vcvdhnuig  sngjilliam  fcini  onA  vlv«  idi  nidü»  wie  Sie  idBiimSbäub^ 
ht»^  mit  GeidipCke»  «nd  VeifAlidiCaiigeJi  iUcr  iirt  «beriiftaft,  Jeiraid« 
i«h  iwi^^MdidiscIiii^    fnr;^e  ITpf^nieliwmng  seioM  gekioln 

kritlc^.te^  K.B.H.... 

Snpplamen tum  Codd.  Mss.  Bibl.  Heg.  * 

Cod.  X\XVI.  chartetc.  (4.)  Ccwttinet  Diony»ii  Alexandr.  orli*  df- 
Bcriptionem,  adjuncto  DemetriiLampsaceni  in  enndeiH  Commtü- 
tarm  mediio*)^  ex  cigiu  iniüo  de«iiiiitam  est  Cfa^entton  ananyniuB 
€od.  gr.Hir*  2772  Bibt  Reg.,  qtiod  in  Catalogo  impresso  lace  piblki 
tarn  4igii«rajadioatur.  De  hoc  DeaMrli  Impmena  lüiiik  Wftfltf* 
leiiitf.    Praefixa  est  Diosysii  yita4 

Cod.  XXXVIL  chitrtac.  (fül.)  Constantinl  Lascaris  ovatUnes  Till 
iiudaae.  Seqnitar  feL  00  frogmentani  Tlieodosii  Grammatifi  «^^^ 
jfffSvmp,  (Vid.  TJieodoS.  Alexandr.  Grammati«»  ed.  G^MifUff-  P*  1^  "^•) 

Cod.  LVIIl.  dbortec.  (4.)  Nuper  e  Graecia  ailatao.  Coatmet:  1) 
Atistophaois  Pjjvtnifiit  naaiiiL  fBlde  recenti  scriptum.  V^rfUf  tnb  fioeo 
miilti  detfiderfyitar  (;  ad  marg^bieili|  bic  l^tic  Botalae  adljeetee  funt.  !1 
Xymdem'^iiliei^  ||jOiairDminitii|Vi,piv  piirto  m^  falmiae  deest  Con- 
^flpiisiw^ti|r<gloffae,b|lerliaewre«  ipipialiie,  elidieliatoBedein  io  marine. 
8)  drepunialicf^  ^aaed^iOft  pertibas  onitäenif  et  ^artitioiiibes  dictio- 
aiini.  4)  Nai^mflieiien^de  Ul  Hefeiilie  iaiier|ltt|i\  ieliita  eieiioBe, 
qmo  ex  poeta  aÜ<)iio  desantto  Yidetnr»  eidiee  flelttm  Yerboruin  tarW*- 
Pest  tref  i|iu|täojrve  liaeai  aemper  ineertf  est  rocabalem  evsivB? 
qoae  in  hii  linek  öecnrrebiiDt»  antüjsie  gnumnatlca»  seu,  et  6iMd 
Tocant,  ttjpfoloyitu  Noniiiifi^aapi  ettam  in  ha»  nwcatione  ooiMpia>o- 
tnr  ^loitae  interiineftve«  mi^ta^t  Sqnimi  pbiioeoplienim  (f** 
inrttfev  tpijLi^ofpmp)  sententtf^e  äd  ioftitaeiidaiii,  ni  videtor,  ftntr 
tüteiii*    Inclpit :  'iritQBi^  (ilv  lUlw'  ti  dutyMSv«»  i^eev  avtff oci  *•  ^ 

Kai  yivotto  fifTu  ftogov  xijg  t9P  ^«e«.^«e4(/flv  e^X^i'«'  if^s, 

6)  Midiaelii  Fa^iGtoamiaticaaii»  ihediiam^  yertlbae  poUdcis  icripbK* 

7)  Ejnsdem  Jdel  ftiiiimcitta;'' etv»' syno^sin  dogmatum,  ▼e^b.^fflitii 
Imperatoren!  Bfidi.  Hucaili.  Derabi  itf'Me  «««rm  tredecint.  ^  ^ 
n^Tiii  tractatnm  de  Tlgiliti  sept^  trOpii'%t^s§loniba8  or(lll»lift|  1^ 
ruiu  priinas  norotnat  Allegorlam,  Hyperbiton,  Onoiiiatopoeiaio*  'Äc 
t^actatll^,  ineditus  ut  videtur,  üsdem  verbis  ocrcirrit  in  Cod.  gf« 
Bibl.  Reg.    Incipit :  'AHTifOiiia  iavl  leits  Icc^bv  tt  Uy&v^a  tud  ht^ 


**)  EtislHoJhaac  rorliaAden,  dass  Letriinae  diese ScLrlft  licrau^gebcn^H 
Mehrcrea  andere  aus  den  folgendeu  Handscliriftcit  wird  Hr.  Prof.  Bachmann^- 
kaaat  inM)»«a,       dessea  Aaecdotis  Graesis  der  eiste  Bud  Iwreits  gcdrucii  vv^- 

[h.  d.  R.] 
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Ivwoiav  (sie)  neiQiütaetfj  tag  to  Ifyofjttnov  df/a  ypotgjjf.  9)  Ano- 
nymi tractatum  de  metris.  Incfpft :  To  iaftßinov  fiEtgov  iatl  fi^v  hioe- 
liftQOP,  Ibi  malta  hiTenles  ad  verbora  ex  Scholiasta  Hephaestioniu  de- 
somta;  al!a  ea  sunt,  quae  circumferuntur  suh  nomine  Tryphonis  Gram- 
matici.  10)  CoUationem  Toenm,  tfaae  pro  dhersa  sig^nißcatione  accen- 
tum  diversam  accipiunt.  DifTert  tarnen  ab  ea,  quae  excusa  est  in  Sca- 
pnlae  Lex.  col.  98.  Additara.  edit.  Lugd.  1652.  11) '  Qnacdam  de 
conKtructioae  Terboi^uin ,  auctorc  anonymo.  Incipit:  Tot  nal^  ^ircxpii» 
Tttffv  xai  aQxijv  Xf-y6(iiva^  yfvixij  öwtaaöovrat,  12)  Anonymi  tracta- 
tum  de  Grammatica.  Inscriptns  est :  fit^C  yfftififtcttixrjg,  Incipit :  J7o- 
ovo  na  ;   nm^ä  TO         f  W  «^ff^tt»  »  'fhtfU .        ,       .  «AWft^fi^ 

m«  diaftae.  (fol.)  tMIm  BibHotlraai»  Haetiänae,  quo  eeii- 
tSaenUir»  '1>  MmtfeUs  Btjivliilu/ BNiW,  Haiu  t) 
lXk9m»M  ti^tuwi  Bfamiale  HaMMdlcef,  lib.  f.  alltr  4ed4eMitiUP.  t) 
Porphyrü  phllosophi  commentariiia  iiT  Haim<Mih>  PioIeBiatk  4)  Gkn» 
APMMtt^SiMBii^ir.  iBEmonfc.  UL  Siib  üitim'€^n»g^duatw 
^  iMagiiitf'MlAyfla,  ^  iMr  nAnm  «ddila.  Bio  Cbihnc,  fi^Mr  geono- 
Mi^^nifraililMiehy'  iisquo  «ilifSItligtfatir  MinMäli  ioMictai,  mo- 

Cod.  IiX\X  charfac.  (4.)  Continet  inter  alia  multa,  Herodianum 
teeiy  ^rjTOVfiivayv  Kata  ndarig  xlißtmg  ovcficctcov,  IIoc  opusciilum 
idem  est  cum  eo  tractatii ,  quem  edldit  Ilermannus  ad  calccm  libri  de 
ewendanda  rat.  gr.  gram.  p.i«::.  301  sub  titulo,  Alktov  'HQtodiavov  negi 
Vfif^ffVTjßsvcov  Xs^Büav,  e  Codice  mendis  scatente,  ita  ot  textus  multia 
in  locis  ex  hoc  Codicc  Parisino  corrigi  possit.  2f)  *TlQ(o8tav6g  ntgl  XQO- 
^^v.  In  hoc  tractatu  multa  occurrunt,  quae  edita  sunt  ab  Hermanne 
in  Regulis  de  Prosodia  IIb.  laudat«  pag.  422  seqq.,  quae  leguntur  etiam 
ad  verbum  in  Dracone  Stratonicensi,  cujus  tractatus  de  metris  asserra- 
tar  in  Cod.  gr.  2675  Bibl.  Reg.  3)  Ejusdem  Ilerodiani  tractatus  negl 
^Uastog  iijftaztovy  editus  ab  H^rmanno  lib.  laud.  p.  811  seq.  Incipit: 
•Ett  afiagtapovaiv  ol  Xeyopttg  t^t^^ot  Jtal  niTpvxotf  Ötov  Öia  na^agov 
W  «,  loytp  xotowtp  etc.  D^slnit:  Unißgetp  iym^  tb  ngoatov  ngogto^ 
«ov,  ovxl  dniSqmv'  xal  aniSgafiiv  yfifU,  to  9lJJ&vp^^1i6p'  n$  Kai 

99Hii$,     St»  fäq  dh  to  cim  itnf  duisqop.   

God^'LXlL  }Mmhf&»mi  i4t)  MaiimI  VkMiteoIlfailfgiii  fle  «olme 
gUvfltIcia,  inscriptiM  Noophioa  et  Pftbiotiomf,  o^uo  ivMtosk  '  loci- 
ptt:  Ugog  tnv  loyo»»,  m  UaUthtfUt  tivm  «Oii  yr»f tag  ngos 
^^lov^  dutfpoQag  täv  tB  M4tif$Xfjlv96xav  cfio  flM^Pt^;  Dorf- 
Alt;  o4  fiTjp  nag«  tovto  nal  vnoßißvfMB^ra  mptHpmw»  wau9mm9^  fM^ 
lo»  tihv  ovv  xa«  ixingoo^BP  aysxai.  Sequitur  ejusdem  tractatnt  iiwdi* 
^  ntgl  evpza^tcog.    Incipit:  Ilegl  avvta^smg  Tqßlv  ßovXofifvoig  dtefti— 

rovto  rcQCjTOP  dndvxcov  siäevat  XQV  etc.   Desinit:  nXri^VPTauog  d^, 
•^ot»,   intßiXovvtai  xov  oUbLov  Htfjfiatog.    Continet  Codex  praeterca 
Gregorii  Corinthii  opusculum  de  Dialectis,  Fbrynichi  Eclogani,  ei  £x« 
cerpta  ex  scriptis  Herodiani,  editis  ampliora.  , 
/■Ar*./.  FIUL  u,  Fädag,  Jabrg.  IL  M^ß  13.  28 
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tä  iho§^  miteapex.  ygccfintscTa;  CoAe.%  saecoll  %\l 
'.C«d.  GVU«  idtwxiac.  (S.)  gOlim  Bibl.  Seflanensi^.    Continet  gram 
graecai»      .iBinripIpiM  &  .!lip|i««v»]9,«iit  oxtoi  tov  loyov  pt^; 

gywli  Jli#wW  ayMiaiw^  jUTaMo.  BpA.  gppfc,  Tin.  VBI 

Co4»  filL  «btetee.  (1).  CoiMuie«  ymatur  Aftpchyll  PswmIL,  Stffc  t 

Gaa.CUlI.  chartBC  (4.)  Insmitt  1)  ABonymitraotatetde  »lik 
l^'^Mnidla  tnriii^ilntiiT«  qvse  ImiUmii  Terblt  legiiBtiir  in  SohiÜMtai 
^ni  eam  BhplinMßottc  edi  tf I«t^ .  Jmiit  ianmifMa  <titmtoi,  «t  fCMiw- 
.'tiiB  capnt  «lliimiiBt  sf^l  Hdg^^y^  ^uae  uoti  Untat IlnpliMflifiiiiiSd»- 
8)  Amragmi  MHimtiotiei  gfammatiafte,  «t^l  xiff  ov^fMwfii 

Ina  JMtaftlt  ii  CdL  Beg.  2100»  (OaIaL  Tom.  n  8)  tat 

Monachi  tractatna  inMtus  da  Baetria. 

CiiJi.€XXXIV»  «amliraiiae.  <8.)  Contnietc;  1)  beerpta-asBen- 
dotl  Riftor.  libr.  nC,  aed  breTissüna.  2)  Sxeerpte*  €xv  Phrtar^- tüii 
ParalleÜB,  noaiarti  nimlnini,  Cafconia,  Diome,  Brtifl,  FlitltAmü. 
Timoleiiiititv'SaiMU,  Eumenis,  Pliito|MMnitefiH,  TUi^  Pelopidae,  Nv- 
r.elli,  AlexandH^  Jnl*  Caesarb,'  Thesei,'  Reiiräfi,  Soloni:««  FaUletli^ 
Tbemli^torlii,  Cmniiii,  Aristidu,  OaluiJä  «ea.,  Cimonis,  Lucolii,  F(ti- 
cUs,  Fabii  Max.,  Dcmetrii,  Antonii,  Niciae  et  Cras^i.  In  üoe  annen 
sunt  Excarptorvex  Apophtht'jnimtibus  Regum,  Dunum  et  IraperatoriUB. 
8)  Excerpta  ex  l'liiIot>iriiti  \hU  Piiilosophoriiin.  Codex  optime  serra- 
tiis  est,  et  eaec.  XII  exuratutj  videtur.' 

Cod.  CLX.  chartac.  (4.)  Continet  Aristoxeni  Elementor.  Hanno- 
nicor.  libro«  III.    Est  sne(  n  Ii  XVI.     «'    « -  i  ' '    '  •  •«  >  •»  ♦ 

'  Cod.  CLXIV.  chartac.  (4.)  Insunt:    1)  Fpagraentttm  de  Prosodi«, 
qaod  congruit  cum  Iii»,  qnae  Ifegbiitiir  iu  Ili^phacstionis  S^boliastB) 
in  Dniconifl  Straton.  praefatione  in  libram  ««ol  xQovmv.    2)  lWce*w 
Diaconi,  Metropolitfie  Heracleentiff,  opusrubun  de  gcaere  TemnuB.  ^' 
fdfits   Tlo4g  itfri  fifTQ/Mov  Gvüt7}fi'€i  avikapcov.  ' 

Cod.  CLXX.  meiiiln  aiinc.  (8.)  Continet  Manneliü  ChrypoloraeBro- 
IffDUUa,  sive  Quaestione«  gramm.  Aitetorb  nomen  iu  Codi(  p  abest. 

Cod.  CLXXII.  membronac.  (fol.)  Lexicon  graecum  arnpÜ^^^tm»"'' 
medium.  Ibi  admodam  muUi.  fcrtptorei  Jjludaotur,  ita  vti  operdc  pre- 
tiniii  fütet  hoc  iügeni  volumen  conferra  anna  ^Miidft«  JB^piaL  ^ 
nwraflM  *)  CodflK  4it  4Nie(iiiM  m 


*)  Prof.  Badymann,  t!eT  (dieses  Werk  theH^relpe  mit  Pha^orlnn?  rer^UcJi. 
«•viel  reicillialtifer,  als  dieecn     !Vorh  i^t  zu  bemerkeu,  das«  auf  der  ÖffeatiJö* 
Bibltothek  lu  Laoa  ein  Lexicoa  Graecum  s^cJi  findet,  welches  zum  T^dl.ffltt  0^ 
^lalilBdritaWa  («Marleben  aed  aelir  all  ist,  und  iveBerd«.  vUH  aiMlUiilMar  u* 
ffiiibbalHfiir  |  ab  dit  bafcaaat  gwaaafci^  t  wmw&fu  " 
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CML  fMa  rliUin.  (M.)  1)  B«giilae  fti— f  €«  jfmnämi, 
f9tüm  «xHemilini  «criptifl,  «^vMetar,  iatiurtaa.   S)  ülnilaa  I»- 

Cdl  CX€VL  ehartec,  (4.)  Theod.  Gane  IiuitKutioBe« 

Codb  CXGVIII.  raembran.  (4.)  Mannelb  Hoseluipali  MMdogr#- 
pkia,  §ive  de  partibns  orationit».  Anctoria  nomen  non  compact.  Codex 
reseriptuB  Tidctur,  iinm  Fol.  13.  et  152  apparent  Testigiü  priori^  scripta- 
nie.  Notanduni  prautcreu  alioe  qnnqne  Codd.  8chedograpbiae  Aloficho- 
pulianae,  nt  (Judd.  Reg^.  2572,  2573,  2374,  2d7d,  ut  umltot  eCiam  Codd. 
IUlücos  ejusdem  libri,  esse  rei^crjptos. 

Cod.  CCn.  bombyc.  (4.)  Qno  continentur:  1)  Greg.  Choerolloicl, 
Grammatici  Byzaatini,  Epuneriiiini,  sive  reg^ulae  de  Orthog^raphia,  qua- 
ram  Excerpta,  ut  videtnr,  hahentur  in  Cod.  Bibl«  Beg^.  2554.  2)  Re- 
gulae  de  Spiritlbag  ex  Ti^'plione,  Chocrobosea,  Theodorcto  alii^qae 
collectae.  3)Regulae  de  Accentibus  collectae  ex  scriptia  Ori,  Choero- 
boMi,  Aethcrii  Csic)  aliorumquo  Graminaticomnfc  4}  De  Sjmtaxi  £a» 
cerpta  varia.    5)  Carmina  iambica  varta. 

Cod.  CCXXI.  membran.  (4.)-  Mannalis  Maadiopuli  Grammatica* 
Liber  in  üne  mutilus  est. 

Cod.  CC^Llil.  chartac.  (fol.)  Anthologia  Epigrannnatum  graec. 
ina(^na  ex  i^Yte  ea  complectena ,  c(uae  in  Maxiini  Planadae  cnltectione 
prattermbsa  smuL  Hajut 'Codicb  partmu  priorcm  Huetius^  Abrineen- 
riiiiaB^i«copav«aaravit»«  wfitMÜoaiMa  at  aimatattMiiba»  in  nar^ 
giaaiB«aiüÖ«Btlfi."  "  » '»'/.»i''  .  i..  t  '  .t«  '  • 

'  t  .  ■  • 

Für  Hellenisten  und  Schv  Im/a  n  n  «r. 

In  den  iabrbb.  farPJiikil.  Bd.  H  S.  459  hat  sich  unter  oMgar  Auf- 
Schaft  ein  Herr  iC.  aato««didaücUiBl»«<4a»  die  Wiedereittfähmogr  ^ 
BiliabliaNcheR  Iwiipwnilw  'oticlärt;  er  nenat  .die  Djraeninche  eia  Un^' 
diigi,  w«Mietall«rCh)idiaaM%  «aHtoupMa  mä  Bhlktügfe  «ttaiifffettlM. 
llloB  BblMlite»  od  SeMüdtem^  dia  aiahtda^iiidRi  fMttmllalie« 
ygaga»  ,*'^ait> imu  aiii— ti  g}iiMa1iiat.iMt  Ulto  loMtf  MdMIa  fewiw 
eiM  BMtolt  onfkaa^  iiawagv^«#afaMidBg.ga<ätit^rtte-,>^  ^»aMwü 
Cwdttatt  te*  die  Jtnirfi  ila^Amwu^pliaiaHa»  OawAMia;  HKlMüiFliir 
wid  BhShilflya^widuinaraahai  4mm  w«dw  faiBtioe^li'ä'ilMtinaa  dWr 
ImrAt»  von  dar  ^matpmkt  d$m  JA^iiif!dA«f«A«»  aiHdi  daatoUwa  Vaif. 
Mte^#r<%*ii,  in  ncM  Akcfafoid:  «UM  ZrtJali^r-  9^d4liL,*liM0 
idi  wenigstena  alväf  van  dar  -ArtgaffandeB,  dagegen  maiicha  settiania 
Behauptung,  B«  dacana,  dast  die  Romer  das  Griecb*  ^  dnrch  eU^ . 
langes  e  avadrAflkea,  «od  die-  GtiedM  daa  kinge  Riaaiicba  e  durch  17, 
^^xaiffjQiy  ^si,  folge  ttMl^  dadi  IraMa  tt^^lkr  adr^l^<lie  Ufflaa 
ansgesprochea  seyen^  weil  mfui  döch'nicbt  wWa^  vi^  die  K^mec  Ibr  a* 
ausgesprachaa  hatten  I    Sprachen  sie  ea  de^n  .e(wa  i  ans» .  wie  dieBag*- » 
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IMte  0m4  iftitt  twm'f  14^«  M  iSmm  ToiMMeftmie  Umta 

glaubhtft  «g«nia«dit  vcrisB»  toi  n  mU  den  Tfeagiiedira  wie  i  wun- 
ffvmdKni  sey  $  loatt  iMH'eitl  die  .BUSadiclie  SchreiiNwt  ^e^«is  tfieBewh- 
.liniidie  .und  /Sr  die  BwniMie  Aiiibpracke  *)•  ^Ate  londerbuitoi 
itt  der'  Gnind  dei  H.  K< «  daci  man  va  d^i^  RencMIpigdieii  Aosspracke 
Mräf^klnteA  oiiwe,  #«1  die  NadilBoaiiBeB  eiaei  VoBcee  es  immer  ¥»- 
§er  viüsen  müssten,  vie  ilire  VoMkeeen  gesprechen  liaben,  als  dieAat- 
iänder.  Hoisten  v^ir  denn  ety^ti,  wie  andere  Voifahreit  Tor  1800  Jah- 
ren gesprochen  haben?  oder  gieht  es  überhaupt  ein  Volk,  das,  nach- 
dem es  mit  andern  Völkern  in  manniglaehe  Berührung  gekommen  ist, 
und  vielfältige  Sclüektiale  diu t  hiebt  liat,  seine  alte  Aussprache  bis  mi 
die  fleusten  Zeiten  unverändert  erhah<  u  hätte?  Da^e  die  Griechische 
Sprache  besonders  s.eit  Alexander  d.  Cv.  u'u  hi  nur  in  einzelnen  Wör- 
tern, sondern  in  ihrem  ganjien  Bau  und  Wesen  dufch  die  Eiawirliung 
der  Macedonier,  Morgonlaader,  Homer,  Italiener,  Türken  unendlich« 
Veränderangcn  erlitten  hat,  i^t  bekannt,  aitrli  dem",  der  mir  eine  flca- 
griechiiche  GriiiniiiHtik  einmal  durclililattcil  hat;  und  die  Ausspräche, 
der  wandelbarsLf  U(  .^faiulthcil  einer  Sprache,  der  sich  nicht  durchs» 
Sclu  ift  iixiren  lüi^st,  und  der  am  meiaten  den  Einflüssen  den  grot$öenHaa- 
fen»  au^^esetzt  ist,  wollte  unverändert  grblithen  seyn?  Was  bieh  in 
der  Auäsprache  durch  äu?!ser<'  Zeichen  festsetzen  lies«,' haben  die  Alexan- 
drinischen  Gramitiatlkcr,  zuerst  Arib^tophanes  aus  Byzanz  ^  durch  £ifi< 
führuTi«;  der  Accente,  SpirltiiP  etc.  geleistet;  Beweises  genug,  ^a?^ 
schon  damalig,  zwei  Jahrhunderte  rot  Chr. ,  die  ächte  Aussprache  lehr 
anszuarten  anfing.-  Him  schon  im  Zeitalter  des  Sophokles,  Plato, 
mosthenes  einzeli^en  Landschaften  einzelne  Vocale  so  ausgesprocbeo 
Warden,  wie  die  Neugriechen  sie  aussprechen,  ist  theils  gewiss,  ine 
dass  die  Böotier  statt  oi  ai,  ä  sprachen,  theils  wahrscheinlich,  ^ 
^  Bdc)Eii|«Rgt  iJrgefidwa,  die  neugriechische  Aii8ap4i|G]«b  scheine  die  i<tf- 
•prarfir  der  3ldWtte«le|m  alten  Griecbenlnnd  «l  ieyn.  Aber  wur  stellen 
Vnterfuehongen.Aii  iher  i'w  ricMg^  AmtfimdUii  d^Jiiliber  die  der  g*- 
hUdetmi  Stamd0i  tewie  ein  Ausländer^«  den  fUlme  Spraolfei^ilernt,  aicU 
WM  wissen  begehrt,  auf  wie  Ter•ebieden^  Jkilea  mmidanBei|techeioAea 
▼ertehiedenen  Landsehnften  ausspricht,  sondern  wie  die  Gebildeten 
gftotflnlheile  ipneolifni,  und  wu*  beiiWilVMiMiinyehMi.  nicht  dttiaachfai' 
gen»  wisMA  in  IiaDgn»#<KWt.in- >|ii»»f<(giMi» .  4i»  Sihtw»mäim\ymkt  9^ 
ligaet  fondern  irie  der  Frauioie'  von  EnUhm^  iiyiiait**  -  vdN^^ 
■pmdie  der  GebÜdeten  miditeaauMh  ^  GiMmMliker  feefndialtei, 
nnd.es  wäre  hddul  Minderbar,  wenn  «ei»  fübeiütll  vi»  e»,  oi  wi»  % 
ovy  iv  wie  a/,  ^  plantet,  nnd  die  Grapumatiber  dodiJKi»  t«,  oi|«%>* 
Diplitfumgen  gennnnt  hätten,  wie  0Qc)b,p^pef:tl)e8CQB  In  BeUker.  M»^ 

p.  1214  (  ^  M  dltpftoyyog  ij  in/^atvo^^Onffl  i  ual  ^  ei  d/g^O*.  oder  Id 

•     .      I  V  < 

)  Daraas  «her,  dass  bei  ZusammensetznDgen  und  ÜBwaadlQQf  en  das  hngf  e 
suweilea  in  i  überging,  wie  tela,  aubtilit^  wird  man  dorh  woh!  nicht  mit,  mehr  Rwi' 
sckllessen  können,  e  habe  wie  i  f^elautet^  als  Jaaa  aus  der  Ahwiadiiuif  ich  lukm^t 
du,  tUmmU  dieses  tekllcüueu  wird.  , 
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tijU'taß'M  ii>;fvpu^vcoaip  tavtd  tä  dvo  ipw^evtee  yal  dnotsXovai 
fitav  ipo)VT)v  agpio^oifaav  ToTg  9vo  tpmvriioiv).  Demnach  scheint  e«,  4aM' 
die  Reuchlinibche  Aussprache  aller  Geschichte,  Philosophie  (g^esui« 
4en  Logik)  miil  FUlologie  mehr  vlderipreche^  |^  die  Eisuniiche« 


  I*. 


Berlchtigmn^.  '    *     •  " 

Ia  den  Jalirbb.Bd.IV  SL  Sil  wird  der  Ujitoftdcimefe.  aliVerfesser 
eues  in  Oppeln  erschieiieneii  AInistefl  d.  Deaticb.  LitCvmtiirgeseliidite 
genaanl;  Piepe  Ti^ÜL  Ut  jpdoel^.M^  wik  l^fffjffSbfi^^  ;d«if  |W  die 
enCe  iM^fit,  die  ^veHf  j^f^^i  vp/i  0|fit^,b||i  fwf  #«.  »fw»r  < 

•*w2iFi*«IHt»JWWifeM«^  «rtijraraiv^fifflflrwiifl^ 
il  4erad|ibe,.lii.  S^omd^  wfjk  ,i4  MH »Im»?  VJiter?ldilii||weig 
Vertcii^i;  xuJialt^ii.habe.  .Ifh  qipff.  9«||c|i  lyi^iiiifilgiyi^  |if9e.jni(dti  mv 
druigendeB,  Bcff  uK^ifls  fuid  BIittdi|o8ig1(e^  d^ .  meisten  .^ipf^rcf^,^!;!»!?'. 
sn  djcBßji;,  Ar^ieit  |b^^iiii|^  hat ,  v^sh^b  ifd  sie  fjif  .fin  aUsm  iiüd[M%e!l.^ 
fineagiiits  ffor  unreif  ^d,  .^yqlUcamv^f»«  ^^f)P^,||tD||||„  i)^f(  ij?rfi  ^r^*-. 
lere  Verbreitung  nie  gewineeht  bilMk  .  fes  wäre  mir  daher  lieb  gewe- 

8em  l^Tn^f  of.  Pr.  Jacol^  i^ikte  ^«^f.  iPPWIf»  Ab- 

Mfi|8^|njplnder  ^cJjoj^e^dei,lff^ei|^ 

CUP,  v^r  dem  er  einmal  jlb^r;  fU^  .Sa^Jie  .spreizen  wf|Ute»f  ««iMMdilg  war»- 
Cranz  >eao|ide|r8/uif  ,den,Schi||||^^bi;^iicly,  ^i^,  enip|^e^le]:(,i8t  In4^  Ko- 
bcrst ein'i  Grundf^i  <^,^fi^e^^tG/f^n2!fa^ipnaJ{jf^U^  .Mpzig, 
bei  Vogel  1821.  ,8.  .,,       .       .j  .  .  ^       ,     ;^  .,(,.  ; 

Die  historisch  -«liMlologische  Clause'  Aer'  bani|i^1:  ISodetat  der  Wis- 
•huehalleii  ivG6ttingen  blt1>efqrtegeittcft'dei^ftmiü>ilblft'(ini  10W6v.> 

Preifle  fwn  iMMtM)rillAgMBnt< '  Itliff^flüi^  'mämift^i^tbjAiiiian 

Busebium,  ma»im§  'ifiri  ilüMiti  JÜfdeiffidrmi eirrkyoki»  imt ;  inquapo^ 
UniAwAmmMiflihmi^  ^m'^uUkmÜ^-^^iWif^mk^  ündSuMthej^^^ap^^iin»'}  at- 

l-iMteiMiMhiiir  JÜN-'«  '  !«  r  • 

A..  .       «t'i     *»tti.|  '«ifi  Mlilii»  I  t'        fi  f«r<i^  u«ii       «tili     t<«*4  * 


Die  hohe  k.  k.  Studien -Hofcommission  in  Wien  hat  7ur  Verferti  - 
gung einer  zur  Bihliing  guter  Seelsorger  geeigneten  ßlural  -  T/ieulv<^ie 
in  Latelnlichcr  Spradie  einen' Concurs  ausgesch riehen.  Dem  Vcrfai-ser 
eines  folrhen^  aUeu  Anfordcmngen  entsprechenden  VorUrsehuchs  M'ird 
eine  Remuneration  von  1(K)  Species- Ducnteu  verabreicht  und  auraerdero 
das  Eigenthuinsreeht  üher  sein  Werk  belassen.  Das  Werk  mass  übri- 
^t^i  längütenii  bis  zum  letzten  December  1828  der^hohen  Studien -Hof- 
commission entweder  unmittelbar  oder  im  W^gt;  der  LandeÄstelle  unter 
den  gewöhnlichen  Vorüchten  zur-Witrdigung  eiogesandt  werden »  und 
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^rbält  im  Falle  der  Brauchbarkeit  den  ausgesetzten  Preis,  oder  wunLim 
entge^u^esetzteii  FoUo^  4ei9  Verfa^^er  »uruckgescliickt. 

Im  Jafir  182T  sind  im  Könlirreifh  dpr  Niedrrlande  W  theologische, 
146  juristiisehe,  mediciobcho  und  naturhlätcu  Ische ,  iH>  g;es€iüchtlichf, 
114  philblogische  und  poctisclie  Werke,  2B(>  Romane  und  Schriften 
▼erschiedenen  Inhalts,  zusammen  741  Schriften  erschienen.  In  Frank- 
teich  sind  ISS»        neui^MMltoi/ISaA  «»94  und  182^  im  gediwit 


Der  Preis  der  zweiten  Anflfip^e  des  Curnelius  JS'cpos  von  P  auf  1er 
(Leijiz.,  Reih.  1817.  XXXII  u.  532  S.  g^-.  8.)  Ut  vom  Januar  1828  aa 
ifdn  3  thlr.  12  Gr.  anf  1  Thlr.  It  Gr.  hcrabgesefcrt.  0le  Waltlier'sche 
BiichhandliinjB^  in  Dresden  verkauft  jetat  die  Ausgabe  Tön '  Win  kel- 
mannte  /Berken  (8  Bde.  mit  64  Kti^rh)  des  In  Doiiaurtiehing-en  er- 
schienenen Kachdriickif  wegen  fSr'löThlr. ,  statt  dass  dies(;lben  sonst 
2a  Thlr.  8  Gr.  kosteten.  Der  4  —  6te  Band  werden  jedei^  f^ina^^  £d 
dk)  BüKe  d^  biülierigen  Ladenpreis«»  abgehlssen.    ^  ^    '  * ' 

fft  Tiompeji  hat  tAan  zu  Anftmg  des  Novembers  wied^r^  mehrew 
Allertliainer  ,  Wonders  Ringe  ünd  Münzen  i^efUhd^h.  '  Vjgl.  Tnhltig. 
KtunitR  18S7  Nr.  10^  S;  412  u.  Berlin /CöhVins.  m.  1828  Itf^.  ttS.8fl 
0er  merkwürdigste  Ftind  ist  ein  Geihälde,  'das^  an  dtei*  iatssetn  Sttknm' 
•die  eines  Hauses  befindlich,  'M^n  Aü^hait^sb'Nild'^weffeii' ztt  se^n 
icheittt.  £s,  stellt  drei  Trager  vor,  die  auf  ihren  SellttÜent  einen  Tsd* 
ten  auf  eiaem  Bi^td'nlilet  einer  Art  YonBaOdlieldii  tt«i^  BeätT^Üm 
iiC  ein  langer  Nagal  fttaet  iorch  d^d'Kopf 'gesdila|^,  'ufafl  ersefte 
nfuth  dff'  SfSt»  ^t/Ai^kHel^  woWn  IIa  'Txiget  geke%  Abkagnaä» 

iwei  asdei^eicfla 

ejljft  Bmü  ^V(fitßt>   jSSo;  a^mi  -BiJ^  f».  <3^w,  ^em  Haiua  a^lgt  comb 

In  Yoric  fand  man  vor  iMfiea»  mn^  dcv  gvossten  Bronzemnnzcn 

Vespasian«.  Si^  zeigt  auf  der  Vcrrderseke  den  Kopf  des ^ Kaiser«,  amf 
der  Rückseite  einen  Falmbaum,  an  dessen  Fostxein  Mann  mit  auf  <de« 
Rücken  gebundenen  Armen  steht  ^  nit  der  Uimtchriitt  ludaea  cqptSf 
und  im  Aiycbni>l>  S^^i  - 


Ib«  geMagl»  IdteMor  dar  SÜrMien  MoBdarttt  la  ftÜcMr  ond 
aanam  Satt  vad  eiaa  ^adlegiaa.Pdrtfcli4ttg  Buer  Badaricfcelwagtf  aria 
da»  aad  alteadnürti,  ynm&M  MmMaifjcaMhhmk  ist»  iadeCHa^ 
dar  Oftekiahi9.d0r  8i(ivi9pknk ^pneuhm  und  JbiUnUur,  naeh  oBm  Mknd^ 
'anm%  vaäBauI  J4kaiAr^li.  ft:olk4tt«vflb  OteUKMIB*  a  %L 


I 
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Dio  kleinen  Schriften ,  historiscJien politischen  Inhalts y  von  Ii. 
vöYi  Dresch  (Ulm,  Stettin.  1827.  g;r.  8.)  enthalten  9  Auf^^ät/x,  von 
denen  für  Schulmfinner  beachtenswcrth  sind:  Drei  Vorlesnngen  über 
Joh.  V.  MüIIer'a  24  Bücher  allg^etneiner  Geschichte;  die  sieben  Perioden 
der  Deutschen  Geschichte;  über  den  nietfaodischen  Unterricht  in  der 
allgemeinen  Geschichte;  und  die  Rede  bei  der  £röiTnung  der  Münch- 
^ncr  Universität.  > 

Ueher  den  Unterschied  zwischen  Kielten  und  Ger-r^ 
manen^  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Bayerische  Urgeschichte^^ 
hatderDr.G.Th.  Budhart  lu Erlangen  1826  jC\Xu,  112  S.  8.  10  Gr.) 
eine  Abhandlung  herausgegeben,  iu  welcher  er  folgende  drei  Haupt- 
sätze zu  enyeibcn  su<pht:  1)  Vor  JuUus  CiUar  Ist  kein  Untprscliied  zwi- 
schen Kelten  und  C^erui^nen  erweislich.    [  Hier  ist  nur  nicht  genügend 
oachgewlpseo^  '^i^s,-«  dieser  Unterschied  bloss  desshalb  nicht  da  war,  w  ell 
frühere  Forsdliungen  •  und  Beobachtungen  über  diese  Völker  fehlten. 
IN'eim  übrigcnfl  .die  Kenten,  Gallier  und  C^later  als  identisch  genommen 
und  den  Dcutscl^en  die  I|ruidcp  abges^r,ochcn  w  erden,  so  sind  die  Stel- 
len der  Alten  und  dio  Beweise,  welche  von  Barth  in  seiner  Schrift 
aber  die  Dr^iA.iden  der  Kchen  (Erlai^g^en,,  1826)  gepen  beide  Behauptun- 
gen AM^telU,  w9))i^,z^^}ieachtQn.],  Z]  Julius  pätear  J|Lennt  die  Bojer  nicht 
als  Kelljk»clLeb  Vo^k,  [dagegpn  scheint  dpch  Caesar, ^e  b,  G.^J,  5,  12  zu 
bprcehcmj^,^nd  Xaci^us^hat  n^ch  (^äsars  Berlchtven  Aur  «^me  Meinung, 
5t'/>/e' Conjcctur,  gegcboy..  ^)  .^iji^.Bojpr,  g]eich,^iel^  ob  de  permnnischcr 
oder  Keltischer  i^bkunft,fv^nd,^.  kpnnc^pvclUj  die  St^imp^vater  ^  der  Bi^'u^ 
varicr,   un^  somit  aiic^i  r^ic]^<|dcr  hi  utii^cn  Biiyera  ecyn.  Die^^bojer, 
8oUen  niiralich  nach  ihrer  Besiegung  durch  Marbud  nicht  ausgewandert, 
sondern  als  Unterthauen  ruhig  aber  namenlos  in  Böhmen  zurückgeblie- 
ben ^cyiUi  j,  ,         j.^.  ^1  u->  af.^^jV/-».  I  c»oj8i.ii II  i)      r  • 
.   i  y,  •  *. I.  häO  i'i  Ml*  ni  j  i.i,  \  ii  \  rt'  f>»u<j-i#i^J  •  .  n.  ir  i  i  t/ 1    •  /. 
-  <^  '  'Bamtt  tiMto'  M«(«r'>4em  TiMÄidM  \Veri{^:  PhthscphU  der  Ge- 
schickte oder  über  die  'fräditiön  (vOt^Sf 'Ton:  M  iPrahkf.  a.M.v 
Hermann.  1827.  VI  n.  4&5S.  8.  ^'Ililr.  It  Gt.},  nicht  etwa  eine  für 
Geiichtfihtffun^hMg-irielrtilfe^chrift  enche,  »o  dej) bemerkt,  dass  darin 
erwi^0<en  wel*deii  hoII^  'kille  rae^diliohe  Cnltitr- hebe  ven  einer  dem  er- 
Mentchen  ztt  Tlieit  |i^e^ovdenea  unmittelbare«  göttliciien  Offenbar 
rtin^  an,  und  diei)e'lk«iiKg^  Urtradkion  aej  h\  einer  durch  £inwirltung^ 
dea  finstcrn  Reichs  viHf^eti  ie^ntstellten  und  zerspl^ttei'teB  Rcih^  von  Ue- 
l)erljefernTi<^n  von  Gesckleöbt  zu  Geschlecht  fortgepflanzt  worden.  Ue-. 
her  die  Judische  UrhriMifffon  .«  d^  b.  das  alte  Testament  und  dio  Kabba- 
Iah.,  wird  nach  der  gewöhnlichen  Modephilosopliie  dann  allerlei  mysti- 
scher und  verschrobener'Un^nn  Vorgebracht. 

•  •  Tär  Geographen  ist  Vorznglich  wichtig  dad  Taschenbuch  zur  Ver- 
hrihtin^^  f^etgrtrphischer  Kenntni.fse  von  J. '  G  tf  r.  Sommer,  dessen 
Or  Jnbrg.  für  1828  (Prag,  bei  Colve.  4^  S.  gr.  12.  mit  T  Kfr.  u.  Stif. 
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sMMft  uf  OwbettL  im  fffrmimlwbfn  Bf!kkk.iii  ScahoUui.  fite  Jlte« 
maf&m  J^otpfity  -nitWil  Vtniglidi  iatMMovt  ii>  diu  ■l^iwihi 

Ihron'f  lud  Ciil0«ld*s  Anfpalune  der  Afrioftnlicbea  Oifknsto«  Hii'f  Be- 
olMMshtn^gen  fite  iie  Orta&imwiicte  laaelA  (den  Aetluopiscliai  Ar- 
diipel}|^  Ljall*«  .Sendung  aadi  Bfad^gaslpr,  Hf»ii|>ri«li*0>  Btentes'* 
«Bd  Broodil'a  ReiMii'la^AegypteB»  Ifiibte»  Habei«^'  ArftUttumd^f» 
rien ,  die  Fofidiangen  am  Bfoidpol  «od  fai  Neidamerioft  tob  FiuUfa^ 
^ttdkjf  Dpnglwiii. Parry,  die  neoitettWerlMf -fite Soctoieam,  Hii» 
merffMl'f  Riederiefiiuig  auf  Spitetegen ,  die.llfelttM«b>Jliid«riMraBf 
sa  Porl-Weftettt  dUrville*f ,  Rebe  oaA  AMiidieii,  BougaiaiiU^ 
Reite  um  die  WeU  n.  %  ^.  Vieles  berl«lltef.  (IMb.nniittidn^  imWf 
ger*8  in  d^n  Golf  Ten  Benin  tdi^intniGltt  melir  Kwdfettttft  na  seyn, 
irtimchelnlich  vebt  die  Englitdie  Hegierung  dsräber  Und  nte  d« 
Innere  Africa's  weil  mehr,  h&it  es  aber  verborgea.  Die  Verlegung  der 
Niederlassung  Sierra -Leone  nach  der  Inisei  Fernando  -  Po  scheint  ia 
Bezug  auf  den  ncuentdcrkten  ]\i*3^crausfliis8  gemacht  zu  seyn.  Im  ro- 
then  Meer  hat  Ehrenhcrg  aa&hcr  cinig^cn  kleinem  Inseln  auch  4i«  gr*- 
ssere  Farsan,  welche  3  l)örr<;r  und  mehrere  Hafen  und  S«Tagr<(igen  im 
Umfang  hat,  neu  entdeckt,  im  UatUns  -  Meere  ftivl  Gui^don  die  Inxel 
DIeppe  unter  12°  42'  n.  Br.  und  301°  25'  ö.  L.  von  Fi^  im  growea 
Weltmeer  Eeg  die  Niederländische  Insel  unter  7 10'  8.Br.  undni^ 
35'  16''  ö.  Ii.  Yun  Gr.;  das  Nordameriranische  Schiff  Lopez  faod  die 
Starbuck inscln  unter  der  Linie  und  173°  30'  ö«  Ii.  und  die  Insel  TiVjf 
unter  7°  30'     Br.  |in4  178°  45'  ö.  W       .,M.^ii^V,*J  .iU  k^u^'A' 

•  •'  ■    ^  1 ,  •  rf.^viM  .-r  ;,.,r*' 

Von  Kummer 's  Belief gluben  [vgl.  Jbb.  IV  S.  340  ]  bebanptet 
Netto  in  seinem  Lehrbuch  der  Geostereoplastik  (Berlin,  1826. 8.)  S.  C, 
dass  sie  höchstens  in  sofern  Werth  haben  ,  als  mo  ein^innUch  -  grubeü 
Bild  für  Bünde  geb^a,  hei  Seheqdea  »aber  die  Kleinheit  des  MaasisU- 
bes  auf  Ungereimtheiten  (vJ^SP  und  ^%\  faJLiGhßU  B^rUTeu  VeronlaMiuig 
gebe.  .fMMch  da  de^  (ülKW^im Jlft  99ei|e||  ßßl^.^hßm  solchen  Belief- 
glebttfl  nur  etwa  2  Linien.fnlMt,  S4>  erhalt  map.  Iobui  oacb 

l|i«Mm^aas8stabe  fortmetien  will.  Berghohen  vem  My.  Flussbreiten 
von  6  — 12,  Meerestiefen  von  4 5 ,  Uf^rhebofigen  von  6  Mtileo. 
Hil  Recht  behaupte^  daher  Netto,  dasa.ei« ^iobus,  der  die  Bjchöb»- 
gen  des  Dldballes  darstellen  soll,  wenlgstopa  4(00 '  im  Durchmesser  lar 
ben  nam.  Noch  sey  hier  bemerkt,  da«!  Nette  1820  ein«  Reliefchaite 
Ton  DeulKWaiid  gsim^Jt^  d|»,fin^  einmA  Quadiatfuss  groMmfMr 
ciie  entworforn  iit»  und  Toa  wiAAw  tlfa.AtaWil  .X|ilr«  teld. 

Vetedaa  BrnfgOwni  fipcliifB  li«^  «er  .Sc|ii||f]HreiwdMr-Oi' 
Mctar  Dr.  W.  H»m|ii<%^  im  J«  |8n  in  WeimenlBli  (in  CenwtfioB 
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mm  UtberhUeken  y  us^i-  L^hnu^ildsr  aus  dtm  Pr^mn  Sachsenhmdtf'  ^ 
ein  Hülfsiueb  f&rL0hr€rf       L9$«huoh  für  Sehühr  und  eine  UnUrhai* 
tungsschrifi  für  aß*  Ständen   BMt  Werke^  weldM  MMaunen '6BS  Sl 

In  Bd,  4er  »Vikumi«^  Ein  Lnpfsden  M  itnit  UiOerri^kt  in  dkr^ 
Erd'y  Mineral  f  Sioff-f  Pflanzen-^  TÄwi^,  MenBchen*^  Volker 
Staaten^  und  Geschichtekunde.  Dae  zweite  bildet  in  gewisser  Hinsicht 
den  Commentiir  zum  erstem.  Gegen  beide  ist  in  Leipzig  Lei  Ilartniann 
1821  die  Schrift  [von  Fr.  Lud-^v.  J  n  ?  ]  erschienen:  ff'egweiser  in^ 
das  P/  cLi^:iische  Sachienland  und  Rahnieii  zu  den  Leb€7isbildcrn  au^  dem 
l'reuss.  Sachsenlande  (fö  S.  gr.  8.  0  Gr.),  welche  eine  fortlaufende 
Reeengion  dcr^ülbea  liefert,  ein©  Meitze  ^eographibclie  und  geschicht- 
liche Irathümer  aufgedeckt  und  dleselbeu  mit  vieler  Gelehrsamkeit  er- 
läutert;'  alNir  sie  iU  in  einem  derben  und  inhumanen  Tone  geBchrie^ 
bcn,  dass  niau  bedauern  muss,  soviel  gründliche  Erörterungen  in  kei- 
nem bessern  Gewände  zu  erblicken.  Proben  der  einzelnen  Auäfttlie 
gt^ea  Macniflch  giebt  6m  Mitteniachtblatt  1827  Nr.  160  f.  - 

Nacli  einem  Schreiben  ans  Tripolis  vom  2  Nov.  hatte  sic|i  dort  das 
nicht  geglaulile  Geröcht  verbreitet,  dass  der  Heisendc  Clappertoa 
[».  Jbb.  Ii  S.  S98  tt«  III)  2  S.  114]  in  Sackatu  gestorben  sey^  und  dass 
6eine  Gef&hvtoni' «aehdem  «ie' mit  ihm  von  Benin  über  Dahomeynach 
Sackatu  [13^  u.  B.]  gelangt  0tnd,niit  CIii|pperton*8  Noten  hnd  Papieren  über 
Borna  ittäll^tMuHiLnaeh  Tripolis  Itbmmen  wotfenV  Jedenfalls  nnd  demnach^ 
wichtige  g^e4)>9i^bi8tibe  Nachrichten  bald  tn  erwiiiten; '  t^orläufig  ist 
witlyttbriit'^  doM  Biiigebonie  Yön  Bmrnn,  Waday  und  Begharmi  versi- 
eben» 4ap«  die  Gewässer  des  Yeiuiind  Gamlmm  iiebtt'ai^erii  grosseiL 
Flüssen  den  Nil  bilden,  der  dann  nach  Nubien  fliesst:  dast  der  See 
Tschad  dnrch  dai  Ziuammenflieflsen  dieser  mid  anderei^  gössen  Wassijr» 
niUlSuwcUii^  daf^Mlui^  febiklet  wird-  und  einen  ovlXa^ea  J^müuM» 
bat.  Da%ei  MH^fiete4i«i4nibi»^'«i^]i^  ittit  RecUt  gegen  BedlMUii, 
der HjAwmJISL  UgnitMÜ^ Mika^Atit  aer^Blima  oder  JoUfaii 
Tflidbipd«  te'«6ig«n' SMnri'  *mtA  itaieve  Jvtlmr  beriiitfgwi  m ,  flBg«a 
aber,  ein  Aiü^diepM  Flnüw  ilttMe'l&te^  DiMaic^lir  im  Oma.  Dm 

.   <  :•  j..;;^  Iii    ^      V     .,'->'  . 

FrledvicJi  Üadwlg  JaHs^  deii-lÜH^fiKlflirlrlb  «ciiien  neuen  JRn- 
nenblänm  (Nanniburg,  IWL-^lM  Witi.*3iBd-9.  ^Iche  ftbev», 
liaapt  in  dner  swar  gatdimttlAeft  -^da^^äbiMfelieit  iMiriibuidett,  aliar 
dodi  kräftigen  Spradie  aUerM^ilMflMw^  wai^  Teon^ntfidke  Gebrechen 
nndBIängel  d«a  P^ntechm  ftHiAatfiBa  »fali^-^nnd  nxJidrftABdh  rügen. 
Unter  den  Dentochün^  Sj^caehfwraclnni  komn^t  aelbit  Grimm  nidil 
«Ima  Tad«l  weg,  w«U  «r  fmtt&tti^'  ttnA';ilber'die'G«bn]ir  latelnemeL 
Viel  idiltinnier  geht  es  aber  dem^gSiMen  Haufen  der  Spraeblebreiifer- 
tiger,  SprocIyn^tGrer  nnd  Sprachrecken,  die  durch  KicoiiigkcitsiarauuG* 

■  I 
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rei  und  fSpmclifrereldie  Spradie  yerhoiwen  und  welchen  kleinen  Sprad]- 
hälmen  nnd  Schnlsaankfinigen  darum  nicht  g^rimmig  und  Grirarakli 
genu^  zu  Feder  und  Leder  geg^angen  werden  kann,  llueu  wird  aliei- 
rei  Vorgeworfens  yieles  mil  Recht,  übs<  Iion  raeist  ohne  Gründe.  Ge- 
legentlich ut  auch  die  Berliner  Societüt  für  wissenschaftUche  Kritik 
mitgenommen ,  und  die  Deutschen  Hochschulen  sind  hart  ang^lafSfn. 
wiii  man  auf  vielen  noch  keinen  Lehrstuhl  färdieMutterq)rai  he  findet 
Nur  die  PreoMische Regierung  hat  da»  VVuhrc  erkannt;  denn  eine  gro«»'( 
Teraiibtaltung  ist  ihre  %'erorduuiig,  dass  auf  allen  Gymnasien  in  der  zifci- 
ten  Claese  das  Ältdeatsche  getriehen  werden  soll,  llen  Schalen  ab(t 
leuchtet  Pforta  als  Muster  vor,  weil  es  jährlich  ein  Fünftel  seineiEio- 
kommens  für  die  HiblioLlick  auf  den  Ankauf  Deutscher  Werke  yerweu- 
det.  —  Den  verstorbenen  J.  II.  Voss  hat  Corres  verunglimpft  in 
einer  Schrift :  J.  II.  Vvss  und  seine  'Todesfeier  in  Heidelberg^  {^Jus  im 
Kathuliken  abgedruckt.  Strasahurg.  182-6.  8.)  gereizt  dazu  allerdings 
durch  V  o  s  8 '  e  n  8  Ausfalle  in  der  AntisymboUk,  aber  dadurch  aichl  be- 
'HüäbA^i  den  Todteu  so  unwürdig  su  behandeln.  Den  Mastern  hat 
Fan  In  8  vertheMigt  im  Sophranizon^  0d*  VL  Heft  8^,  dort,  auf 
VoM^ens  Anklagen  fortbauend,  zu  erweisen  gesucht,  ufarumxJm  Qonu 
gegen  P^oss  eifert,  Görre^  wird  besonders  als  Jesuiten dMer  aigegnf* 
flen.  —  In  dem  Pestatoxzi' Streit  hat  Friedniofa  W o-llifCT  der 
Schiiilit  1827  Abth.  1  Nr.  Si^  19.  4S9  seine  Stimme  erhoben  untl  geg«« 
Fellenberg'8  Ank:ii|p»  [ti  Jbb.  11  S.  201]  «dh nrertheHligt  £r  rr- 
MM  nicht  bloss ,  dM  er  an  Atm  1iMm$iim$lchi^  Ü^r  ^i»ch  Jos^pk 
S^cbtaMI  IbilgdNltelieil  Prif^MHmifniim*  IPeirtillMr*  Mn«"^ 
thea  Übe,  i<md«i(tf  MtMjplei  mlH  4m  et  In  iriiMr  04pMliliegm>h>> 
&taA.  iHlsBMBte  MMÜdgeii         diMt.<r^piirtiiwt^  AkMfhgß^ 

ftndere  «ted^UterpelM  werde»  Ut  —  '  Mr  v^m.  V8i<&liV9r'tf|fNi'id|t*' 
legte  MMr^Sttiige'ielie  MrA  (k  iMk  m  M«?«^  V  AttM]  la>^^ 
geeetef  In  4to  Jeii.  In  2. 1899  lätEh^  t^WL  tm^4i;f  %#,I«i«eii«' 

IMfriv  eF#0iMii  .iBcft^''  di|ft*4leM(f  CKH^ftMe  melu' ene* 'ftQi^Ar *  biMi^ 
vni  erdSioHteC^  i»  aMeiAi  «ikrtte  iM^tjlWerll.ftei^^ 
«^edeOelt' e«er  Hb«»  bfMräl,  «iH  «».M  ger  IIWlM^ 
rere  nnemieeeae  HjrpetlieMii  «ItF-wilM^JifoilWitalll'ipäieir  iMi^  fljUPMi^ 
Alten  bewiesen  hell  In  welcben  gam  «l^as  eaderei  st^t,  ederwbk» 
fckcB  eriUrt  siiiA.  Dte  Ünfflbitft  iit  fibrigeni  ln-ebeib.i»)BiBli|li.i^ 
higen  Tone  gehelte»  eiii  ideitHililie  w^MenschaftficlMtiitf  iVik§L  9^ 
fbr  ist  der  Ten  in  dem  lisidifrage,  den  L  a  n  g  e>  in'  ders^ti^toii*  £ft.  i^* 
,1828  Int.  Bl.  5  S.  88  —  36  gegeben  hat ,  tHr^ä  welcher  fileralri^di  18^ 
stens  danira  zu  beachten  ist,  weÜ  er  ein  \niar  iinIV.illende  Fdilßl' W 
cker's  aufdeckt.  —  Kdel  und  rein  wi^st  nschafilidi  Ut  der  Streit,  i^ 
eher  eich  zwitjchen  O^^ann  und  dem  ReoensettVen'  »cini*r  A'iwffli' 
der  beiden  Grammatiker  Apulerjus  in  d^r  Sdiulzt.  1827  Abth.  2  h.  Bl:n 
erhoben  hat.  Der  Rtjcensent  sucht  nfimlich  zu  erweisen,  dass  jeneB»' 
den  Schriften  einen  und  dea  nftmUchea-Aynh^  ^nia  Verfasser 
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und  Tor  1327  nach  CInpittiiS  nidit  ^eschri^t^m  Bind.  Dem  widerstreitet 
Osann  eLend.  Abih«  2  Nr.  81  f.  S.  041  —  54  mit  sehr  hnmaiten  Ge^n- 
gränden,  iu  welthen  er  die  VcrgclüpdeBheit  der  beiden  Verfasser  gelehrt 
uud  unisirhtij!:  weiter  7;n  hffgrnndcn  sucht.  Es  durfte  sich  aber  ergeben,' 
daM  beide  allciding«  von  ei  «ander  rerschieden^  sind :  nur  wird  der  Ver- 
fasser des  Hiirhs  de  orthugraphxa  yvnhl  etwas  jünp^er  scyn ,  ui»  ihn  Maf 
und  Osann  gemacht  haben,  und  der  Verf.  der  Sehr,  dö  notis  asjnratifh' 
nir,  et  de  diphihonfris  einer  etwas  früliem  Zeit  angehören  9  als  wohin 
der  Aecenteiit  flm  ftellt.  .    fn    ;.  ... 


September  starb  sa  Bnitensorg,  anf  einer  wissenschalllidMn 
Reise  naöh  dentlbiBieliai  Archipelagns,  der  Ikh  &>  Mpisy^rCntkmVB  . 
tor  lies  ReicheniiiMiims  zu  Leiden,  32  J.  alt. 

Ben  1  Sept  ni  'f^niHur  der  Lehrer  der  Franz.  u.  SogL  Spiadke 

l»en')tlN!tini*DiiflA|f^i^  pMriIntläto  VH»ftMmr'dm'BliflMiiMilflr 

]leB»'diil2'ff»>8«pl)WPeteMlMi>g       MtstdÜi- «dd»  Mtter 

m  4KMi4Hi  Fjfiiifeal^fdiir^naitbipfia9>«iii 
leg  aor  »OttlilMlsi  %mt^VUkmAo^  Ammtski^MMmy  did»flHmlii. 

liefiliBate'lMtoiftde^tfrifiy^Biitii^^ 

Im  NbdMIivrM  'tom  «dtrib  0bMM«i*  — iMiilhiiii'  Mj^aiMeli«« 
afltiAbhate  l^thriotttitf  de^ ^grUaeien^  ^AMfailk^i  MtaafaeiMinrf 
Papieren  eoll  tick  eine  Sdiirill>*l(aflliden  t  fimpiMhms^jgii'' •  mmi^uarf 
rtmani,  weleliv  dle^  zahlleeen  liArthamer  und  -  die  iMBinawmgaig  ^dag 
Römischen  Antiquare  tdit  eben  soiiel  Keantnise  and  Stlwisfsiua'<eia  nsü 
bitterer  und  scharfer  Satiro  aufdeckt  und  welche  derCoiduud  Facca 
mm  Druck  hcfürdern  will.  -  **• *  ' 

Im  December  zu  Faris  der  Abbt^  von  Hauteroche  ^  ein  ausge- 
zeichneter Numismatik  er  ,  der  eine  gai^  vorzügliche  Saaimlung  alter 
Griechischer  Münzen  hinterlassen  hat.     ■  '  *   i      ^> .  ^ 

Den  1  Dec.  zu  Pfaffenweiler  bei  Freibarg  der  Pfarrer  Georg' 
Keller^  nach  einer  Nachrieht  in  der  Ncclmweitang  der  wirklicliü  Ver- 
fasser der  Stunden  der  Jndacht.  Vgl.  Nationaiz^t.  d.  D.  1828  Nr.  ß 
S.  50.  Nach  einer  Nachricht  in  der  KS  rohen  zeitnng  1828  Nr.  20  S.  168. 
liatto  Keller,  wenn  er  aach  nicht  alleintg«r  Verfasser  der  Stundea  der 
Andscht  war,  doch  TOisislkfaaa  Anlliail  daiaa»  .  >" 
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Den  24  Dec.  %il  Rom  der  benihmte  Astronom  nnd  ehem<ilige  DU 
rector  der  Uaeigca  Sternwarte,  Abl)ö  Giuseppe  Calandrelli  im  79  J. 

Den  25  Dec.  zu  MUidea  der  Crymnagialp^ofegaog  Retuer^  %a 
Bger  £ntkxüftuag. 

Ein  Nekrolog'  Yon  Dereser  steht  in  d.  Krit  BiWloth.  1838  Nr.  1 
S.  8;  ▼Oll  Erhard  in  d.  Nation.  Zt.  1821  Nr,  100  S.  804  and  in  d.  HalL 
L.  Z.  1828  Nr.  17  S.  130—32;  von  dem  am  15  Oct  verfltorbenen  Lo- 
renzo  Hammerikjold  (geb.  aralApr.  1785)  im  Htrlin.  Convers.Bl.  1827 
Nr.  2ai  S.  9S5;  von  J.  G.  C.  Uopfner  In  d.  Kiidieuzeit.  1828  Sr.  iti 
S.  135;  von  Mazois  in  d,  Revue  encycl.  Tom.  33  p.  266,  übersetzt  im  ' 
Tübing.  Ivunstbl.  1827  Nr.  92  S.  367  f.;  von  Sonntag  In  d.  Hall.  I 
h.  Z,  1827  Nr.  280  S.  575  f.  und  in  der  ünnnstüdt.  Kirchenzeit.  1828 
Nr.  5  S.  4f)  f. ;  von  Micfi,  VitHhaler  in  d«  Oeiter.  kaiierl.  prlr.  Wieoer 
ZeitiiBg  1828  Nr.  12  49. 

 2   '      *■       '  ■ 

Sch«!-'  nd  Uiiiverrittfiiiiaciiiidlteii ,  IMBiiOmtAi^  wid 

Ehrenbezeigan^en.^       i.V  ,  / 

1  ■ 

Bvuin;  Im  dM'.fcftn.  Ahademie  der  Wi««^nfl€hilliHI'fuid«n  \k  t\mm 
DeoMnh.  geltattoiifeii  Sitmttg  MMMhA^MM  Mitti  mfittif  dis  oAMi 
AlmiMlIfer  "«!!»  OlaMra  dw^teflidbulii^  ll«r>'tM<i»d^liMtey  te" 
v«ilMH^y*'*iM  m  M^endlMl'CMAdtfti«  -fii  hrfbd*  4dh  eMrteses, 
dm  di«  iMdraletfdm  f  lriloiftiAMeii'i65M6nli;  'hM^}MMf  mM^ 
lttbe,«idrfl  Ift  de»  MitNhMtf4«vAkdd0iiif6ttiigcMI  ginMtdhifücgr^;  « 

H>  ■duwii uMwi  Wft^kdt »  ««Afihtt'ttitfhr  MlfVeilNMtlllf^ 
luagvii  «tter\A>t,  Huf  wvilmr  AntfluMii^  MalMMr  WndtMe  ^ 
Ktoin»  iMitiii^ ,  uMit 4dk» dl» BMtftegte ^iahhflbddct  ttdcttwi* 
einem  feMMdoM  lP«neMer'<fediliMi'«M  el||^  »üfeKui  tMfee$ 
die  9hilo«ofIne  Mii»  Mldle'SleSiing  angaimiiim^^iiftMr  lije^ 
Gtoüe  i«  €MiAd«'«lhe  pMlofloplMM  li^clta  J^aMöiCk^  sey;  eüffiÄ 

Btdevlong  de8  Worts  aufzntreibeii.  fikgen  dtete  StowielidellKkfü«"' 
die  Pfaüosophfie  hesoitders  toq  ilnd|pofr4eHheidigt ,  -^mikUki^ 
hebnng  eifrig  widersetzte.  '  *        ■  <      •' "*  *  •  *'• 

BnArascHNVEiG.  Zur  Verhessernnf^  «1^  Schulwesens  in  dl*««'W 
ii^t  ein  Fund  von  mehr  eis  20000  Tliiin.  ungrewiesen,  diis 
iÄU  einer  öffentlichen  Lehranstalt  erhohe/Ä,  und  die  beiden  gdeW* 
Schulen  eind  unter  dem  Director  Fnedemami  vereinigt  worden. 
Carolinum  iüt  der  Matfaematicus  Dr.  Spehr mm  Professor  imd  der'Df» 
Jjachmann  zum  Lehrer  der  Botanik,  am  MÄ^tiBenni  ilcr  Caididst 
Theol.  Uüjjmeister  znm  Collaboratbr  [an  des  7um  fin  College»  croa»- 
ten  jissmanji  Stelle ,  p.  Jbb.  IV  S.  286]  ernannt  worden. 

BairssBi,.    Die  Gesellschaft  der  WittsnndchafteB  bdt  den  liASH^ 
üiemeycr  ig  üaiie  »mn  KhienBiHgiiedc  mmaX,  . /  .  ^ 
\ 
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*  -  EnMMMNBt;  M>  erledigte  Fwtfiwwtf  to  der  obern  Abthethiiig  det 
GymMtiiuiM  hat  der  Repetent  JDmner  Tom  eyangeliicheB  Seminar  in 
Tibingen  erhalten.  '    >     •        .  •  . 

Fraiwkbbich.  Veranlasst  durch  den  neunten  Lectionscatalo^  der 
L^niversititt  iii  LihvK\,  aus  wciclieni  sich  erg^leht,  dass  dort  für  das  all- 
gemeine  Staatsrecht  und  die  Vergleichiing  der  Verfasi^iin^en  der  Äfie- 
derlandc,  Frankreichs,  Englands  «nd  Deutg<  her  Slauten,  fär  National^ 
geächichte  und  Statistik  und  für  die  uUgenieinen  Crtniidsatze  und  die 
Theorie  der  Statistik  cip^ne  Lehrstühle  bestehen ,  erliebt  der  Courier 
Franc,  die  Klage,  dass  in  Frankreich  der  Unterridit  in  fülen  ^esen 
Oiagen  nun  8cbon  seit  Jahren  unterdrürl{t  «ey. 

GRu-«i7¥GE?r.  Den  am  11  Oct.  auf  dci  Univ.  gt  ittündenden  Recto» 
ratswechsel  verherrlichten  die  Studierenden  durch  tincn  prächtigen  Ma- 
skenaufzug, der  die  Procc^sion  des  Qrosssultans ,  in  welcher  vr  Hch 
nach  der  Moschee  hrjnielit,  dar^fpllfe.  Pie  Musik  der  Garni>on  eröff- 
nete den  Zug,  dann  folu^lcn  der  (irosslirrr,  der  Grossvczier,  der  Mufti, 
der  Janitscharen  -  Aga,  sammtiich  2;u  Kosse,  tob  den  Grossen  des 
Ueichs  und  sehr  vielen  Mohrenfc^ven  begleitet.  Ein  stattlicher' 
SchmausB  beschloss  die  Feier« 

Haiibvro.  Der  Prof.  Dr.  Cornelius  Müller  ist  von  der  Deutschen 
Gesellschaft  r  in  iiel^lg  •  znm  e«nreipondireBden  MitgUede  gewäUI 
worden.  Im  den  ^te|ilifl|^  des  Iten  Bandes  der  Jahrbb.  ist  nnter  dem 
Artikel  H fiKmöi^rg  mi|ir«cheinlich  durch  einen  Irrthum  die  ?te4Bfaridlt 
mUgethellt  worden,  dass  der  Ifauptpastor  Ur.  üe,  Bockel  an  des  verst. 
Dr.  Gur litt's  St«||«KM4-jP^#^|M*r4^r  Oriental.  Sprachen  bei  dem  hiesP 
gen  ehndewr  l^yranasitim  eingecu«tht  tei«  So  v«9l'>a9iflrihier  davon  be- 
tant  iBli^Ji|ildn«rS(9ll«lWNMriitHW(iiAr^^  dieser  Stfile 

noch  nicht» rbifi«l|lopii^^  f^k^0^fmm  \im  mite'Sia4iriiihl^lB»  dteft 
Hefte  AffMlIkri^QewiMPrt!  dtt|,lip«|K  tfolHMUiftiipi  iMlndfoldj  Mditigt 
weiden   l^c^i^»>d««iA#|iRifl^'^9i>*4MU^  lie^ 

Inonr^eWMiMlMliii  «n^ifll:  diM.iic^ienrf|^  M^nMll*  topdcn  ttu 

efamiffilvepitifi'^  "t , ,  ■<  ^•-r*''  <:'^*  »'>    f       -'.f  it.  *;  .  * 

lUwmvJ^er  BSUiiifl^^  «l|i'Oeiiflei9gli|^4e«iGiielpheMrieM 
Dr.  Pfrin  ku  den  Cliandtter  eines  ArdÜTretiic»  teifceltfw»-  - 

H¥nimii»».r'A»  Mti^ßSm^i^  WO, «  S.  U»}  ist  4er  Usher. 
Itehrer  Mi  Sidefogim'lia  Dnrl^ffMf^ü^^  QMetiMlcwr  inlt*ileBi 
Chankier  i|».]MeM«riiiii4  e^fiim^F^ar^ik^mkSJ^ 

>  Hmnenir.  Am»  QsM.  iit  dn«  wve  crweittrte  Cyi—tiinm  jt«  * 
Ab.  I?  S.  S5aj  feierUsfa  eiilflfk»!  wo«#B,  ,  • 

Kbvptbi«.  Am  G^mnasinm  Mt  4iireh.f^  Bescript  Vea.$Nofü  WS 
die  Lycealdasse  anfgehoben  woq^en,  weil  sie  nnr  noch  2  S<iifiler«füiite.  ^ 
In  diesem  Jahre  liat  «ich  die  Zahl^ler  Gymnasiasten  nm  18  TOTirnndert. 

Leipzig.  Zur  A  crmehrun|Sf  de«  physikalischen  Apparats  der  Uni-  ^ 
▼ersität  haben  Se.  M^y.  der  liönig  %u  den  Cruher  bestimmten  IdOXhirn. 
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•ige  im^ec  witocliwie  Kanlteini  «M»  &nm  £tf«airüm  luft  4ir1U> 
TcnitiU  Teidhe-iuiil  liedeiteii«  MiaendM-äsininlng  nittlkB 
9ii|i«]ifi8  «it«r  to  Btidiagnüg  .wwMnliti       tjcwitog  teil  H<m« 

ÜmLT^ktßm  lalfciiuigeft8i»1iev«wteii«B46a  F«i«E  «ciMt  MjilL 
«flMltm^  DiMiiiiijubUttiiiM-wif  «tae-Mliv  «hraiTallt  Aal  to  IK|Jw 
«imp  DotftM  d«v  Tlieplogie  ihnmaii    Jh»  WiHi4otgal  H. 
acMui  F£»Dffi# )JPi#<rA  Ut  «Ate»  4m  14  Bea  nun  aunermrd.  ProfoNr 

d«r  FhUoflopbie  enisiuit  w^rdm»-  JKe  olueBige  Deuteohe  GescQ- 
ichafty  welche  seit  dem  5  April  J.  mit  dem  Sächntehen  Verebenr 
Erforschung  und  Bewahrun/ar  vatcrländiBcher  Alterthüiucr  sich  TcrbM- 
dca  liiit,  feierte  am  Jiü  Dcc.  ihr  109  jähr.  Juljüäuiu  und  nHliin  bei  die- 
ser Gelegooheit  inehrere  Deutäche  (relehrte  ul&  JLhreaiuitgliedtf  aoi. 
'Sie  ist  eigtentlich  aus  einem  zu8amiiion<:;etretenea  Co Uegiam  jun- 

ger Studierender  hervorgegangen,  welche  sich  anfangä  dia.Güriitzer,  spä- 
ter dl»  lieutechähendo  poetische  GcscUsthalt  jiiiniiteiTv  und  ihveiDVereinc 
1727  eiae  luider«^  Eimiehiung  und  dea  Namen  deriieuCeeUen  GegeiUchaft 
gaben.  Weitcrtj  Xuchiitihten  fuidet  man  in  dei^  vom  ße»ehioht$chreiber  1 
des  VereinH  Dr.  Sue^litz  zur  Feier i  Um  J  ubiläumä  ^ei»chrieheneu  Schrift: 
Erinnerung!;  an  die  Stiftung  der  Deutsc/i&n  Gesell-  i 
*Qhaft  ete,  Leipzig,  1827.  8S..ß.  VgLLeipa»  L.Z.lhliÖ  Är.OO  SJTSf. 

LoNDOiv.  Br,  Toddy  der  I^craiig^oher  des  Johnr^on'">ichen  Lewcon» 
der  Engligehen  Spracha ,  hat  seinen  ganzen  phUulugLächeu  Appar>it^cr 
kÖB..gelebfit«>a  GoioUMiia^t  geschenkt.  Zum  F^räfideatiBii  derion.  So- 
Gietat  ist  J)ßviea  Gilbert  gewählt  wocdeli.  JStfttt  der  S«cffetaure  Chd- 
dren  «nd  H^r^cA«/  tiod  des  Gapitäa  Sabine  lUMjtd^r  Dib  Mtget 
fSjf9^»  eiogQtfeten.  Der  OberibibHotliekar  dM  BrittiadlM  Mutüm 
Joseph  Planta ,  |»t  am  Dact;  .Mi  M  Jabr^  vtfrttorbeiiu  £r  war  m  ?I 
Febr,  1744.  g^bomniy  und  wnnl»  IMiu  ieinem  V|itw<^  der  «henfiiUitm 
i|jri((.  Mvdeiim  angestellt  war,  sehr  eaf gfaltig;  efsog^li>;  lebte  dau  oat 
Zeltlang  im  Auslände,  kehrte  1772  nach  England  zurück  und  vaH 

naob  takes  Vaters  Tode  a».  dessMi  S|»Ufe-WU|sl#iUethekar  bei 
tan  Museum.  1774  vard  er  Mitglied  der  royal  socCelij  Mmd  17^  ^ 
cretaird^rGaMllNMt«,  17Ü»  endüchy.flAeii»  Ihr.  Mtaiap^N'Me  enter 
QüittatMlmr  am.BlMii«.  Aä  «Iwtto*«  SbMei&it.W#t«m:llkrbiklis^ 

CtatM.tai  I^muaft  fpcUaUttoj  liiilMiipii.iMiir.4MiIifdMte 
"   t«B  Glmm^  Mfi$9chm9fä$^Jkm  wk^MvaM^  te.MMpIpr^''* 
mit  dem  Titel  einat  Obofcfioeptors»  diadM»  UtuMk  tar  IkP^ 
CAmlwii»  sn.  SfftdaMU 
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UrtM^  ünUiiirttumiilnfttio  ■»  der  Mt.  ia  Fvcitaug  Qiw  iMüiwA  mip 
Fraf«wor  te  KiiehengeMliidittt  «nd  49i  KlnAewrwirti  m  )il^sig6B 
tJflhrcnilftt  bwafeii* 

Bi^RcntH.  Unter  den  2  Dee.  bt  der  Hefrath  Dr.  Oitc»  «vip  ord. 
Prof.  der  Physiologie  an  hiesiger  Universität  und  miun  ordentlichen 
Mitglied  der  Akndeinie  in  <ici-  philosof^ifich ^ philologischen  Glasse  er- 
nannt worden.  Nach  ilea  neuen  Gesetzen  der  UniTertität ,  welche 
zugleich  auch  für  die  Uuivertiitaten  zu  Eulamcb?!  und  Wi  hzeuro 
beätiiunit  sind ,  ist  die  Scheidung  des  Studiums  der  sogenünoten  allge^ 
meinen  und  besondcrn  Wissenschaften  aufgehoben;  aneh  sind  der  llor^ 
zwang  und  die  illusorische  ControUe  desFIeiäscs  derStudiereiMien  durch 
Semestralprüfungeri ,  Frequeutations-  und  For^angszeugni^e ,  End- 
prüfungen und  Alit>oi%'iren  abgeschafft.  Nur  für  die,  welche  sich  zuni 
.üCTentLichea  Dienst^  Torbereiten ,  bleibt  die  Dauer  ihrer  akademischeii 
Studien  (5' Jahr),  wo  jedoch  die  auf  Lyceen  zugebracliten  Jahre  mi^e- 
zahlt  wei^den  und  nach  dem  Anstritt  aus  demselben  die  Staatsprüfung 
bestimmt.  Uebri*rens  darf  jeder  Studierende  seine  Studien  nach  eigener 
Wahl  ordnen  und  nach  freier  Meignng  führen.  Aneh  ist  der  Besuch 
der  andern  Deutschen  Universitäten  freigegeben  und  den  einheimischen 
nur  ein  Jahr  Torbehalten.  Die  Studentenrereine  (Landsmannschaften) 
sind  erhrabt,  sofern  solohe  ihre  etwaigen  Statuten  dem  Hector  sur  €f»- 
nehmigun^  Höring«»  und*  Mglaick  ihre  Vorstande  nnd  Mitglieder  neor 
ncD*  Die  sogenannte  allgemeine  Burschenschaft  bleibt  Terbotenj  g^* 
gen  geheime' GitolUi^iaftea  sind  die  bidiangeB  (Sitraf^«<ete6  «ioht  nur 
haititigt,  soadem  noch  geschärft.  Den  Studierenden  ist  m  Pflicht 
gnudblt,  dem  GotteodiaHitt  ia  der  UniversitatBkirche  oder,  irMtilt 
einer  andtrH  Cmrfqsrirn  angehören  ^  in  der  Kirche  der  Miteni-regel- 
mäMig  boiaBwohnen.  Die  Herbstferien  b^hiBen  «m  1  S^t#  lud 
tcUiMsen  nil  dee  IB-AMis  die  OatMMeii  daneni  -rgn  Sennaiiend  Tor 
der  Ghwwwfte-'Uf  mma^MMi^  nmtk  der  OiCerweAe^  mnA  im  im 
^■gfhsirdiehrwdni  die  VorlMttgiBii'wiagwnIri 

BfannAM^  Horch  Un«  Eriodf»  r^mMJ^  Wd  de»  Ftef»  Fef4* 
/«d«  Pimmmf  «f*n  INIIIiigeii.  «om'liaiyMr  der  du  QjmmMiOmm-vMutki^ 
und  ateil'daaaeB'der  Frei;  FHHut  'Swraph  Smlau^  «■  die  de  QyMWil- 
■IdU  tomHupw  na  tidat.  Bfdah^eiw»  Beaqri^lvem  11  Al^  rndrte 
der  Pref.  devi«  daMe.  mUhM^MuMätim-  Ib  di« ^  GjmaafielclepMi 
tvf  imd'  {veTiieriMlk  wnde  dm-^tawoiimitullialdlter  An$m  Mtmg 
^  PutfatMiff  d«r  Sa  «nA  deM  V«iiiV<irWrait«agdMiff«r  Jb^  Mß^ba^ 
Bmtislroek  ih  FM«Mnt  der  la  6;)naaaaialidM8a  diMrtragen. 

Orram»  tat  Laafe  dat  BUaata  Octolier  waid  derSdi«]aarti<-CMi>.  • 
^UatDr.  ff^agner^  aacMiBm.  er  elaea  Theü  des  gesetznHiaiig  vorge- 
«dhriebeaeB  Preb^alMra  an  Miakftiit  a.  mtor  Poppo*i  Leitimg  ab-^ 
Schalten  flaute,  an  dem  CrymDasiiiiBr  ak llfatlireiser  SteUvertreter  der 
tti  einem  Halsübel  leidei^den  Oberlehrers  Tiehatzek  interimistisch  augc- 
^llt.  Den  8  December  starb  der  Professor  X/tf*/ing,  der  26  Jahre 

am  G^umäbium  gelehrt  und  iich  durch  seinen  gcmuUüidLien, 
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42t    Schul  -  Q.  Uairenät&tBiUidbr. ,  Bef5i4er,  u,  EhraHMEeigODi^en. 

oflPenheraiVen  Charalcter  dfit  IfelcTolIe  Zutrauen  »einer  OeUegen  ud 
Schüler  erworben.  Das  köiiig^l.Pro\inzial-Srhul-CoIleg:iiim  fürScble- 
Bien  hat  unterm  13tcn  Dec.  dem  Oberlehrer  Dr.  Bach  ziir  feroereaAnI- 
munterung  eine  Uernimeration  von  40  Thirn.  bewilligt. 
•  *  rKTüBeBüRG.  Die  \xdU.  Akademie  der  Wissen  seh  aften  hat  Ton  d<T 
Kaiserin  Mutter  Maria  J^eodorvuna  zwei  goldene  D<'nkinüir/en  erhaltto. 
weiche  die  Bildnisse  der  Kaiser  Faul  I  und  Alexander  I  enthalten  nad 
XU  weichen  die  Kaiserin  selbst  die  Stempel  gesehnitten  hat« 

Pommers«.  Die  (>  Gymuasicn  der  Provinz  enllles^sea  in  diesen  Jahre 
58  Schüler  zur  Unifersität  (II  mit  Nr.  1  und  40  mit  j>r.  II),  Von  ih- 
nen kamen  die  meisten  (2B)  \om  Gj'mn,  in  ALT-SzBTTiif  ^  Iteia  eiis- 
ger  aber  von  dem  G.  in 

Trik!«t.  Das  liehramt  der  Physik  an  der  philosoplii^ehen  I^ehrto- 
9trilt  liiit  unter  dem  Z8  Der.  der  Cvranimatic^liehrer  derselben  Aaitsä 
und  Weltpriester  Franz  Lunelli  erhalten. 

WiciLBraG.  Am  Gymnasium  ist  der  Professor  Fistor  in  den  ßii 
hestand  und  der  Prof.  Dresler  mit  Beibehaltung  seines  Dienstcharaktm 
als  Reetor  an  das  Päddg«ogi«ai  in  DiLLEittivBii  versetzt;  dagegen  liier 
sitid  der  Rector  Sandberger  Ton  Billenbiarg  und  der  Prorector  Lex  roa 
Wiesbaden  zu  Professoren  dieses  Gymnat.  ernannt  worden.  Der  Pro- 
rrctnr  SehmiPHmmitr  vn  Dilleiribttrg'fel^  Is '  gleioher  £ig*cnMohaft  it 
Fftdagogitim  In  WicsvADE!«  Tefietzt. 

.  WiBN,  ](pai|iit  diejenigen ,  w^t^l^e  steh  dem  Staatsdiensie  widooi 
wollen  •der.ftc^D.angeitellte  liemta.tiiiil»  .Gelf^nheil  finden,  «di 
mit  der  Italidhi^'^hen»  Spradio'dergeit^fr  Tertmiit  am  maclNO,  dais 
correct ,  delMItAf  iind  Hn  Oelsie'ie«  Idi^UHr  «Ick  in  TenrlKHaamendea 
tcMflßaiifslUzen  amiidriielcen  Verilsdgeii^  itt  latti:  Oeerbts  A^t  StnAa- 
HofconiiiH^iflp  voii\14.0cl;  1826*diirc1i  Ict^ierL  Entadiliessiuig  vom  2 
Oet.  im  Juif^BMiBel  MBden«  dwt  dw  IJ^atarriiibt  Jam««»  Italienidien 
Spradio  «R'  der  Itierfgeii  1?iilv«niliri»  'tf*«i  Jaiirgfag»  'gaflwatiwHe. 
TOB  denen  der  ente  ein  fisammf^Ctedier  'fotfierälhittge'-iind  der  x*«'^^ 
ein  pral(tiicher  lielircortni  «ey.  In  dem  lietaiem  soben  lbauptiaBh&di 
■weclfwämtge  utltMseli»  Uelnmgen  In  Öeii«liäi(iauf<ätB^  und 
ffetmngen  amlwidafc  S|ftaidi^tt'Torgeiieanmtt^  wetden..>  •Oiaaer  Voivd* 
nnng  gemto  hat  aiidi  de»'  iTi^tertliilit'i«  fttitieiifidiecf'  lAlf Sd«^ 
jdhre  .18|^  anf  die  angegebene  ,  Weise  seihen  Anfang  genoiBONi* 
Der  swelte  Cnttoe  der  HofMliliotbek ,  KopUar ,  Ut  correspon^Üia'^ 
HUglied  der  ]c5n«  Preiiw..  GeieHiehafl  idr  Pemmerecke  Oeedilcia»«' 
EinenmitgUed  der  llnlyeri.  all  WUna  g«*wrden.  Vgl.  Jlii.Bl»tS. 
m.  Das  '  erledigte  Iielirainfr  fdr  'liSlidAi  WafliemaCiie  am 
tedmisclien  Institute  ist  unter  dem  28  Dec.  dem  Professor  der  El«««»- 
tarmathematik  am  Lyceum  zu  Salzburg»  Adam  Burgy  übertragen 
worden. 

Witte \BKRo.  Diu  eh  ein  Ministerialrescript  vom  8  NoT.  iit  ihl^** 
dge  Ljrccum  zum  Gymnasium  erhoben  worden. 
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y erseichniss 

der  ia  das  Gduet  der-  Pliilologi*.  iwd  hShan  fiehot- 
Mpinaiscfaafiea  gebörigen  SduUken,    WeColte  im  Jahr 

1827  ff9m  aea  oder  in  neuen  Auflagen 
erschienen  sind 


vad  rermiicliten  Uialto. 


Ludw.  ff  ^acfiler:  Lehrbuch  der  Literaturgeschichte.  Lpz.,  Barth.  X  u. 
5Ö7S.  «r.'S:'Slldr.  15«r.  M.**  Ind.  tpe-X.  Z.  Nr.«l  S.  1761-  66. 
tegL*fitRMl^iaep.H8.379£,fa«€httl>^<jMtm*ittrXi^^  116^' 


*)  1«  dioMiiVeTMkftirftt  iMtiiehdie  Sdwiftf  von  1826  a«C;g«B«m«eii,  weldb« 

in  dem  vorjährigen  übergaof  en ,  so  wie  die  von  1828,  welche  in  diesem  JaJhre  b«- 
Teita  aiisge^cbeu  worden  sind.  In  bcidru  Fällen  itit  die  Jalireoza^l  iiiazi^esetzt. 
FeJUl  dieüeliie  y  so  ii<t  jederzeit  dan  Jahr  ^b27  zu  verttiehen.  Steht  der  Titel  ei- 
Mt  BMhs  Ib  [  j  *  80  hat  daasolb«  für  des  SdiiilMa«^  mir  ehi«)i  beding te«  Werth 
tn«  friürt  aMtollir«*M'iM«M««  filMlniii  8iad  «fpnlM.Xteito  lU»  TUsh  Ia 
[]ge«etat,  sonnddicKeit  ErfänzoBC^  FelcJie  auf  dem '|^14e»  Bi^lw  Jiicht  «tchen, 
^''tcht  der  Name  der  Bachiiandluag  in  (  )y  su  iütdaH  We^  «ur  CommiüsiouHartikel.  Bei 
Frogramtneii  bezeichnet  die  in  f  )  niu^eschto^seDC  Seitenzahl  den  eigeniliclieit  I'mfang 
der  AbhaaUlung.  Soviel  alH  möglich  Ist  überall  der  Terlegier ,  daa  Format,  der 
Vatang  uai  Ar«il4er  Bislier  aagegebea  wotdeu,  9*eM  m^mikmn^  bwioadera  «oji* 

ballen  lonntea.  Die  aus  Zeitächriften  aofezoj^enea  l)eurt^eUill||fen  «<iad  99  veit  alt 
nöglich  durch  be^ioudere  Naineu  nach  ihrem  VVerlhe  und  Nutzen  rubricirt  worden. 
Aotiac«  C^'=  1  heiHHCu  die,  welche  nur  den  Titel  und  ciuigcs  Wr  iii^e  vom  Hurhc  an- 
geben^ Anzeigen  [^».]  die  ,  tiekbe  nar  im  Allgeiaoliiea  nud  nuvolistajulifr  über 
4m  lahiit  %«BMbtea$  ktiU*^  j^umigßm  diu»  welehft  .iilier  di«  «JntetaMa  au^gehobe-> 
acaMka  «iaMhaadM  odbrlNil|i4«iIMaiUbiabiaf.  ^a^wM  Mg»  Ueiae  O«^ 
genhatrltaagea  nnd  ^ achträge IteÜern ;  /n/ia/ti»an«e>igew  [Lis.]  die,  welche  den  Ia- 
halt  »pccicll  und  vnüsl find i^^  darlcpm.  Alle  Beurlheiluiificu  tlie^fr  Art  braucht  nach  uw- 
»ierem  ErmesHea  deijeaige,  welcher  daa  beurtheilte  Buch  HclbHt  bet<itzt,  nicht  ge~ 
ffade  naohsulesen.  Dagegea  eind  die  Icrülaehea  Joumalanfi^lse  ^  welohe  eine  ge- 
aaai*a  Mlbat  Am  Warkaa  lltfim«  n\wm%  .Uif*«»«  «vM*  Item«  Beaerkuagen, 
Betfahiigamaa»  .B^gliianagea  ^^jmAtülim  ^  4i«  Nadila^  yerdiaaea,  adt  4aia 
Namen  BeoeaelMMa  [iXee«j  beaeieliaafc  v^rdea.  Die  Beiwörter  «el^Al ,  gu< ,  ver- 
=ßg/ic&  cfr,  vollen  nicht  sowohl  die  Wahrheit  und  Kichtigkeit  der  BeurthcHungen, 
als  ihren  Werth  für  den  Leser  be0tlmBieu,  und  angeben,  von  welcher  Wichtigkeit 
die  Beaitfrioiagen  fiir  deaaelbea  aeya  werden.  Sin  *  deutel  au,  daM»  da»  Buoh  ge- 
leH,  ato  4aM  ai  gatalall^  «Ia  *t»  da»«  ndtf  gelebi  als  getadelt ^  ein  f  % 
de«  aa  aehr  g<tida!t  ätogalobt,  eia  **  #dar  fft  d^a  as  laeht  fe^r  galabi  «dar 
getadelt  ist.  Ein  *  vor  deH  Tftel  eines  Ibachs  dient  zum  Zeichen,  data  dasselbe  im 
dru  Jnbrbärhern  bereite  rccensMfi^  iii>(  i*i  ^IM  ti.aiaaiB.'Mitarl^ailar  anp^  B^^VIthci- 
luag  be  tiiumt  ubertragen  ist.  .  ,  ^p,    ,    .      '  •  ;  ,  •  .| 
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R  ä,  Erhalt  GMcUclrte  ^es  WiedmirfbWIiflMfiiitMdiallfidwBI- 

dnng,  TornefamHch  in  Deutschland  biszum  Anfluge  d«rReformatiML  Mafidc' 
bürg,  Crentz.  gr.  8.  IrTJd.  Nebst  euu^rElnIeitniig,  die  (;esciüchtl.  DarstelTung 
der  Wissenschaft).  Cnitur  Deutachlanda  vor  der  WiederfaetvIeUinig  der  Wik- 
•ensch.  LMithatteiK!.  WXIV  w.  467  S.  2  TWr. 

A.  Ii  .  tfon  üchle^^el :  Vorlesungen  über  Tbeorie  u.  Geschichte  d.  bild^. 
Kfiittte.  (GehdtaDiflBflriUikiSonnMr  1827.  hk^  Biitteis  de»  Beriü.  Cm- 
ftarsationsblatts  enthalte.)  BerKn ,  Schiesingtr.  ^  Bgn.  gr.  4.  geh.  1  Thir, 
Sc/iaaf:  Eno  clopä<1ie  der  klassisclien  Alterthumskunde.  2  Tfile.  3tt 
Terk  Aufl.  Ma^raeJwrg,  Ht  inrichshofen.  XXJÜlV  «k  711  ^.  ff.^.  ig  TUr. 
»Gr.  [lirschleu  früher  löOi  — 8  o.  18:^0.],  ' 

f  Herrn,  llarless :  Lineamenta  huiioriae  Grs^ecomm  ac  Romanomm  lUm- 
ffiae  acholan  te     Mq^Ul  Lenfd«  MrfVlr.  VOI  a  gr. 

F.  C.  Peter9tn :  Haandbog  i  dtii  griiske  Litteratnrhistorte.  Forste  Af- 
delin^r.  Kopenhn^PTi.  SchnU.  1826.  ¥JU  u.  179  S.  &  goh;  Kut%t  Ui  ■ 
lleck'8  Rep.  II  S.  463  f. 

History  of  Romän  i^iterature,  töI.  TU  being  an  Acconnt  of  it  duriug  tbe 
Auguatan  Age.  Ms  John  JJunlop.  London,  Longinan.  3. 

Fr.  Blume:  JUstlMMu  9tM. i ArdtO^e^mOkst^ 
Parma,  Modena,  1Vlaa«a,  l4icca,  Toskana ,  den  Kirchenstaat  u.  Sj» Murin). 
Hnlle,  Antort.  V  I  n.  ^49  S.  8.  froh.  1  ThIr.  8 Gr.  [IJd.  1:  Architc,  Bibl.B. 
J^chrr.  in  iL  SarU.  u.  ücstr.  Provinzen.  Berlin,  Nicolai.  1824.  i '1^.12 ür.j 

Codices  Graeci  rass.  regia«  bihiiuthecae  Borboiücae ,  descripti  atqne  il- 
lostrati  a  Säliiatöre'CrrHh^  WMotk.  reg.  Tom.  I,  qui  «»mplecjtte.libi»' 
tUecam  sacvan:  «NMpoU.  4. 

Fr.  Ad.  Ebert:  BibHothecaa  GueI^^r^^tanae  Codices  (Gfaeci  c4  Latini 
clftssirt.  I.})/.,  Steinacker R  IX  u.  179«'  8.  2DGr.  [Bildet  dasdtolidchn. 
zoKl)ert's  Haiulsrhnfteiikuade.]  i  Iz,  *  Inder  JcBl^  L.  2:  Nr.gJB  S.  302-4, 
die  darauf  aufmerkeam  macht,  <iass  di)i  Aiesdi^ibine  «äßiger  Hmidächrr.mciii 
ganz  «utMSiWlMbiingiit  darMtoMvMtMnadeNK  54 

Jdölph  Mämnh  Beitr%zur  Keiai«iiWd«plii»fi0ttekida»iaiMl^ 
Michaelis  in  Lüneburg.  Lüneburg,  «erdd  11.  W.  XIlu.  137  S  3.  9  Gr.  Uu  m 
d.  Gdttiii^.  fwai^^i  '5»«.'519  f.  fi;Uail.  L^iS^iNr.  m      1^—31.  Vgl 
Jbb.  IV8.  107. 

Ludu/.  Hain:  KepertoriuiQ  bibliogtfaptlicitm ,  in  quo  übri  omnes  ab  arte 
tyiK>grapldfk  1Avi!iKlat\ükf^iA  n.  t»tP|fpii>4»xpff«Mi  mtdim  MSUb. 
pliciter  eiKuitenMur,  Tel  UHJUIHfliM'fUJUMWlii'.  qiiiiiiMit  |  Qmtu  TsLi 

F.  U.  563  S.  gr.  8.  5  Thlr. 

•  BibHograpMo  Tön  Deutschte  ^  'od.  wöcbentl.  Tollständ*  VerreichniÄS 
aller  !n  D^otschl.  herauskommend,  nen&n  Büchf^r.  {Mtisikolten  ü.  Kuiistsa!BiM>* 
Lpz.,  Industrie -Compt.  33  Bgn.  8.  1  Thir.  8Gr.  Jbb.  V  Uft.  4. 

DeceaAw^  1827  neu  eMto^n  oder  neu  auigeiegt  sind  ^  wH  BcMriong  ^ 

Bogenzahl,  der  Verleger  and  Preise  in  Säclu.  u.  Preuss.  CSmit^  ndwtandfm 
literarischen  Ndtizen  und  einem  wissenschaftl.  Re^>ertorinm ;  tns  finden  iu  der 
Hinnchf^'Rchen Buchhandlung  in  Lp?!.  2AbtWl.XVlu.  £238.  ii,Xilii. 
8.  14  Gr.  Jbb.  V  Hfit.  4.  Nz.  *  in  Beck'»  Rep.  Ii  S.  381. 

*  V«i»E«kMia«eijeiiSgeHMilM<M  vvklMiicr- 
aten  Drittel  ^aii  J.  1827  and  bb  nur  Ogte«niess»  giBi»nea  «tte-latieuen 
lagen  erschienen  und  jederzeit  zu  liaben  skd  bd     Ambr.  Barths  Bu^  H^ 
Lp7.  WTssenschaftlidi  geordnet,  mit  Angabe  der  Ladenpreise  und  Verleger  uiMi 
bei  Fortsetzungen  mit  Nachweisiinfreit  über  das  früher  schon  Erschieneue  ver- 
sehen.  Januar  bis  Apni.  Lpz.,  Barth.  iV  u.  lOS      8.  Jbb.  V  Hft.  4  A'^ 

{Ckstn.  Dan.  Beckz]  AcoessionttB  ad  MmM  BSbHaHwo«  Gras— 
fipec.  I.  UniT.  Progr.  Lpz.  18  8.  4. 

Car.  Gtlo.  Kühn:  Additamenta >ad  elettchom  medicomm Tctt ,  a  I. -A- 
Fabhcio  in  biblioth.  Graec  vol.  XIII  p.  17—456  exfaibitma.  Prognr.  14» 


Bfea  IX.  Ift  (1(9  «.4.  »&'  H  lÜlM  Bcfk  F  a  Iii.  %  X.  -  M  ^  Jl 

Az.  ebd.  S.  470.  Sp.  XI.  Nz.  ebd.  H  S.  147.      HD.  aitXiM.  Jim.  tkL 
a  394.  Sp.  XIIL  12  (9)  S.  SpL  lUV.  12  (9)  S. 

Allgemeine  Literatur- Zeitung  vom  J.  1827.  HtTausgeg.  v.  CG.  Schütz 
VL  J.  iV.  Erach.  Halle,  Heminerde.  gr.  4.  8  Thlr.  Krgänzuiigsblätter.  4  Thh:. 
Jenoisdie  Literatur-Z^Uuig.  Jaiug,  läi27.  Jeua,  KxpeditiAa,  ffr«  4^  8  Ttiir. 

Upaiger  Iitegat«r-gi  itwig»  M^igirt  non  Blümnmr^  •K>«^*  AriMrotfl^ 
Ro*enmüller\aaA  Pölitz.  Jahrg.  1827.  Lpz.,  Breitkopf  u.  Härtel,  gr.4.  8  Thlr. 

[Uteraturzekung  für  l>qBtootüiMtfbi.iVliti>iiJlilltJiB||fi-  ^Mu^  4  Ulke. 
BmeRau ,  Voigt.  4.  2  Thlr.] 

Herme»  oder  kritinücket  Jahrbuch  der  Literatur.  Kedigirt  v.  K,  F, 
Sehmid.  Lpz.,  BrockhaBR.  Bd.  88  n. 29.  gr.  8.  Mi» Bd^. 8  HftflH 
Iwloiit,  2  Thfar.  18  Chr.  ^«  • 

lahr bücher  IQlr  fvissentdiafitL  Kritik,  llvnm^eg.  von  d«r  SodetÜ  f9r  wl s- 
seiuchaftl.  Kritik  zu  Berlin.  Stuttgart,  Cotta.  240  Nr.  (120  Bgn.)  gr.  4. 12  Thlr. 
i     Jahrbucher  der  Literatur.  37r— 40r  Bd.  Wien,  Gerold,  gr.8.  br.SThlr. 

Heideiberger  Jahrbücher  der  Literatur.  2Qr,  cMler  ueue  Fulge  7r  Jahrg. 
18  Wto.  ürfiliifc.»  Qmmm.  gr.  a/.rilh»  18rte.>i  •  i  . .      .  ;  ' 

AlIganeinMiBcftela^bMidv- neuesten  iär  .iwiMiBlän^cheii  laterator 
Ar  1827.  ännwsgeg.  r.ClJL'iMbi  4rMi».ui  MMktei  LpikiffaioyMsk 
8.  6  Thbf.  16  Gr. 

Göttinger  gelehrte  Anzeigen,  unter  der  Aufsicht  der  kön.  Gesellschaft 
iier  WLsaeuficiiiU^Leu.  Götting.,  Vaadenliöok  u.  Ruprecht.  8*  .  7  Thlr.  8  Gr. 

[Biattar  IBr.'KitnDrMiA  I]^DteiliaItang.  Lpz.,  BoMfchmiilM.Ita.  m 

BÜlAli  fy^  4.^       lUf .]  "t  fr»  I  'rM  « 

Allgemeine  Seinikeitimg ,  ein  Archiv  f&r  die  WiaaeMcbaft  des  gemn»- 
ten  8ctiul-  ,  Krziehuiiga>4  u.  UntenichUweflen  imd  die  ^rMhichte  der  Uni- 
versitäten, Gynuaaiiien  etc.  Hcrauag.  t.  K.  JliUhey  wn^li^¥>  Bimmer  mann, 
^  Jahrg.  ia  8^Abtha  Mit  einen  LHerataiblaite.  i2  HiUi*,^ihtm^tf  Leake. 

TUn  a^Svi  O^^^LitflüMibL  3.TUr.T40F*  "        '  rM.r*..l    .j^m  -  . 

Nene  kritiadieBibUitth^fiirdwlßohul- a.  UntemcfaUwesen.  Heraitm^ 
von  G.  Seebode.  9r  Jahrg.  12  Ufte.  [Sind  erstlOHfle.  Mchienenrj  UilM» 
heim,  Oerstenberg.  gr.  &  4  Thlr.  16  €rr.      >  ;t    ■    u  . 

BiblioÜn0S  «ntioa  uova.  Kdeotiba» </.  Jiakep  JuiSmaU  ^U»  4* . Xlüwnaker^ 
A  Jfo^ii— ^fUMÜKii,  .ilifitoi»».lBnfciBW  »^olmMMMi^«^««.  a 
I  Thlr.  20  Gr.  t  m»i  -  .M;-  -  'f  VJt^'.  » '  i 

n^tterarische  Blatter  <deB  .BotraeolMdüku  Uercoiag.  y.  vnft  No^tstrup. 
S  odigirt  v.  i?.  J^idamM»  (JMmml  Jahrgang  1827.  Uattburg..  (Benld^  gr.>4. 
b  Thbr.  12  gr.]  •  >y    i.  ;  .         .       ,  , 

WsseiaehafUij  Zaitachvifit^  herau«fleg.  >VMi>.d^ 
UtABdMoU,,»  lriKg.«Miilj  BMpiiiigliü^üiiCiniiftiii  »a.  8 1Uibi'i8  Gr.  1  Vgl 
Iipz.  L..Z4.  i8a4J<k'.23.]  ..^  iK  . 

Tübinger  Kunstblatt,  hetausgeg.  vonSckom»  104Nrn.  Stattgart,  Cotta, 
gr.  4.  SThlr.  8  Gr.  LiteratttUitfif  104^I«r..<BbMid.  8.  8 Gs.  Beide  * 

zusammen  5  Thlr.  16  Gr.  •    t  »1« 

-     Mt^'m  Balish  GhNoide,  a  umvenäl.  Review.  4»f  hriliehtliitttratiire. 
VoL  I M  IL>48(lfe.  CM»v  im^ifaMt.  i88(»ä.87.  fiii  8.  «Thfav  • 

*  *  AllgenoiiiM  Bepertoriuni  der  Kritik,  oder  vollständiges,  systematiMk 
geordnetes  Verzetchniss  alier  Werke,  welche  seit  d.  Jalire  1826er8cinenea 
u.  in  Deutschlands  krit.  Blättern  beurtheilt  wordai  sind.  Mit  Andeutung  der 
Kritik  Angabe  der  Bogenzahl,  der  Verlegner  u.  Preise,  nebst  Uterarischea 
Netisen  «.  fitstem.  Heransgeg.  y.J.U^F.  Rumpf  n.  IrBd« 
%i  ftHeft«.  YBI  ii^«4|i«w  «ff.     1»  Vhbk.  Mi4Br.  lA^  IV  B.  M4  & 

*  Leipziger  allgemein  kritische  wisaenichäftUihe  Jahresblätter  der  ge- 
sainmten  neuesten  Journailiieratiir  Deutedilands ,  zugleich  mit  mögtichster 
KuokMchtnalune  der  irorzügUchsteu  wineiilck  JiHiHntfr ücn^Aiülmidci.  ^üer» 
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itfpnrti.  Ibb>  IV  a  449  IE. 

Archiven  piululo<nqoMy'  pilUtfiM  par  FMmia  htmmdß  BmJMtr§ 
T«Nne  II.  LouTain.  1826. 

Neues  Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik.  Im  Vereiamit  FriedeauM^ 
Hdn,  KrPP». Rüdiger. oad  3ch&]ze  hpraiug.  th  Gtfr*  9§tkääf.  ttMtg,  St 
— 8»Hft  160«*  144  8.  Sr  Jabiff.Hft.  t--4^l44,aiB,>Jiai«*.J44a  8. 
BMBOver,  Hahn.  Der  ganze  Jahrg.  kofU*  J*flElilK.  4M4a«*^liAL 
¥.  1827  in  Beck!8  Rep.  UI  S.  16—20. 

Rheinische«  <  Maseiuu;  füc  iurisprad. ,  Philologie ,  Creschichte  ii.  Phüos.. 
heraustf.  v«  Jf  C.  Has^a^  -^^Hl'  Böckh^  B.  JSiebu/ir  (X^A,  Brandis. 
Botm,  Vdiec*  Jalirg.1  HfiL  Su  ^  AHsAfifte.  vwi^VI,  ^»»MM  Mi 
^fllL  4  nAr«  ^t*  »V    •  ti  .     .     •  f. 

[5.  Spang^nberg:  Die  I^elire  von  dem  Urinuideiü}ewd«e  in  Bexngnf 
alte  Urkunden.  Zuiiächstfur  jurint.  GcAcbifiMUMi»  htAiJMkBfkättuay 
Mohr.  54  Bgu.  gr.  8.  3  Thir.  12  Gr.] 

'  Uirich  Fr.  Kopp :]  De  yaria  ratione  insciiptiones  interpretandi  obsco- 
WtvAL^  VaffNBtrapp.  1  Bgn.  gr.  1^.'  lA^  la  BMlß0,R«p.  H  8. 445  £ 
JTiVÄ.  lMg0(iißf  Mmtm  füp  CSMM*ii  SptBche,  Kuofli  und  €eogra- 
fiUa  ]VIit4Startf.  Barlin,  PauU.  te^Bgn.  f^r^iS»^  «ah.  IThlr.  lAGr.  [fiii 
jdet  auch  den  2n  Bd.  zu  den  Denkmälern  aUeriäpKaaheu.  Kuust^  iBd^  1  tift.  1, 
Bonn,  Weber  1824,  1  Thlr.  9  Gr.;  HIU  2  M.  3,  ßeriini  {Mum^a  m 
1  Tlilr.- 18  Gcjt        I  i    ,i,r  ' » ■  **•»•♦!.    I  '»/   »»•«' I  Um«'*  ^roia«**^ 

GDtta.  U  B^w^ff^AU  1^  ii.ar.  vgL  J9a».;ivi»vi3o.^.    r./  ^ 

AllgesMiiie  Deutsche  Taachenbibliothek  4erMiQudopittdisi3biet  GBuadwM- 
aenschnften,  nr  ihren  -nechflelseiti^en  Beneliiiihg«a  lU  Aiftch/da^  Aafotiew^ 
gen  der  Zeit,  ifirste  Section.  Dritte  Abtheilung.  Dresden  VfUlUchiTi  iSÖ. 
8.  EntiiiUl:  Geschichte  der  Men«chhei|.,  JuLFzi^StkMihm^Siyiä^^ 
•dMia  der  get^aph«  lia^tdocbingveiattay.!^!«!!  -QdMKMfiMx^M^ 
Geschichte  der  BbM  TL  üijtfl mik  »Pit ^V.  frv  JXithMüt*  h^BiAk 

Gescfaiphte  df«  Afl^l^Mur,  .yb)»^4«aisdbtoiunlilM{skni^  ^QUtflMieiAlMteS' 
künde,  v^  J:^iRr.  Jl^ofM  l«Bd<hm  AUgameina'Liter§tgef«riiifikief '^'^»^ 
IslWchn.  KmMbjfU*v.J>6lät  in  d,  Lpz.UZ.  Np«'32^S.  2630-3i 

Allgemeine  Kn^oyclomdip  dar  YKisfbenschaftcii  u».  Künate^  m  tifiuiiteL  Fol» 
ge»  von  ge«anB»a»g<Mft»teUafa^l>iwhiiftMi>w.<i^  «MMl^iinM* 
«.  /.  G.  GraUr.  fcp#i,  ijBN<taihr#k4>  Mp^m  m2Kpfti 

U.  2  Chrtn.  49  Bgn.  cart.  2te  Section,  herausgeg.  v.  G.  tl<»isld  ff»  Mut- 
ier. IrThl.  H.  —  Hamburg,  49  Bgn.  i  lithDßr.  -Ch.,  2  St.  ».  iKftf.cart 
Pranum.  Pr.  jedesBds.  3  Thlr.  20  Gr.  Velpp.  5  Thlr.  MfCi.ö^Thk.  fiC. 
tt.  6  Thhr.  16  Gr.        ii^  ^  MittemMsW.  X^j?.  1^9«        .  - 

taH».     mmr^^MmUmr  lierauag.  Sa d.  I-Bde  von  ^.  Binzer^  iA^d. 
V.  //.  J.  Pi«t9r*  Altenburg,  Lit.-Compt.  Bd.  7  u.  ».Wa  hsäUdgas  Gtsu» 
öOi  u.  46BgB.  gr.  8.  Pr.  Pr.  jedesBds.  «oh.  2  TWr.  SchrRK  2Thlr.  16 Gr. 
fhieku  lAz.  •  des  In      7n  Bds.  in  d.  S<Ml|i.l  JUS^us^J,M.^-^^^ 
S4l — 45.  Vgl.  MitUmachtbL  j^ir.  159.1     \  »  .  ..  a  ..  .  • 


,  l»'^^'^^^?^^^  '  '   — ;  F-  "T*  —  ■  —  —  »-»  "-r  V  p  ■  •  ■  •  -r  V*  •  .  «  w   —         ^  "   -  g  , 

Fertigkeiten,  verbundaii  den  BrkUbMngtn  der  ans  andern  Sprachen  entw 
lea  Ajisdrücke  und  der  weniger  bekaonten  Kunstwort«.  Ib  V«rbindnag  ai^ 
Biehrem  Gelehrten  herausgegeben  von /a^.  Freiherra  w.  Liechtenstein.  ^^"^^ 
setzt  von  ^Ä.  Schiffner,  MeisHen,  GSdsche.  [Bd.  1—5,  1824— 26.]^* • 
(b"  Orzi  nuopi,)  im,  50  Bgu.  Ä  Pr.  Pr.  jedaa  Bds.  1  Thlr.  8  Gr.  fPfr 
•aibe  Weik  mAekA  Im  fim  inMtai.Aiisg}ibtt.iB>iiBMliiw  Hita,  von  de- 
nen bis  jetzt  4  fertig  und,  deren  jedes  6CIVi  IwaM.}  9tkikt9  Lbu  *  ^  i**^ 
4nBd8.  in  d.  Schulst.  1  L.  Bl.  30  f.] 

Meraoures  de  I'acad^ie  royale  dea  MlfSnfdr  TlMtitM  da  FsVM-  oßr 
nöe  1823  Tom.  Vt  Pana.  4*  8  TiOr. 
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'       '       '  ^ 

806  8.  8.  18  Gr.  [Ueber  die  Wirtlishaoser  der  AKMif  Qb»  die  VivIksHedflfr 
d.  alten  Griecke»-?  iber  die  Sprüchworter  derselben;  CatuiU  Liebe;  Bajä, 
ein  ilöm.  Badeort;  Aristoteles  als  Lehrer  AieKändem^  1iber*4ias^£ttttlidiiitf<ln 
4flr  Griocli.  Volksreligion.]       ■  .       •  ' , 

Gdjr.  Hermemm  Omiscula.  II  Voll.  Lpz.,  G.  Fleischer.  Xu.  722 S.  gr.8. 
41Mrw  yiJjt>i  fai4i  QMmt Ai9«.  tUk^im  «».         ».    Be^eiM.  IITS.  1  ~4 

Omr.'Oiki.'Kttkm'Q^MhAk  aHüd^niiica  ^«iMca  et  ^^{{^^^«ta ,  coflecta, 
aoctaet  emendatn.  Lpz.,  Voss.  gr.  8.  Völ.  I  ciimicoiie  andlbris  et  tallfal'ttlkUL 
Xll  u.  4(H8v  2  Thlr.  12  Gr.  IAt..  m  Berk  s  Rep.  I  S.A33  — 36. 
•      F,  Ch,  G,  Beriet :  Zerstreute  Andeutungen  aus  ftltclassischen  fik:fariftr 
•taUmai.  Pregr.  Eisenaclu  19  8.  4.     '*   ^  ...  v^,..  .2 .  ^  » 

Bnmshkii  Analecta  Hleraria.  t.  R8111.  Sdiriftiidiir,  GataH.  - 
•      J^rd.  Xamhurrer?  Obserrvdortee  jttrife'iditMl.  BoMM»  *Adkr*  VI  ■. 


iMbie.  1PaHs.'(>i:4)Z.,  PmitMeo.)  ISi&'IVii.  MB.'tt.51Kftn  8.  SThlr.  8Gr.  ^ 

?a^yri  Grfte«  regii  Tanrinensis  inusei"A^p;yptü,  editi  at<|«e  ilhistrati  ab 
yfmad.  J>sft€m.  P.  1;  Excerpta  ex  Vol.  XXXJ  actorum  reg.  acad.,  quibus 
titulus:  Memoire  della  Reale  Academia  di  Torino.  Turin.  (Bbnn,  Weber.) 
1826.  180  Sw  4i .  nu  1  8idi<tf.  S  Thir.  £2  4»r.  Ouie'  JAi\  v.  O.  Müiier  in  d. 

^  i  Iii;  UirfteMt.  T^^r.  271  S.'ICISI.  • 

Papiri  greco-««izj  ed  altrl  grc«i  roonnmenti  dell'  J.  R.  Miiseo  di  Cdrt^ 
Tradott^e^  Uhistrau      Gi^ifärtni  9etrtHini  Corcirese.  oen  3  tab.  lithogr. 
Wien.  (ILeiibiM».)  Xn  u.  75^  gr.  4  geh.  3  TMr.  8  ©r:  Güte  tAz.  *  tob 
Otfr.  MuiU^  U^Q>5Xl\s^.  i^^  Y. 
^(«rMwta  av}«lill}\ILVlii»ÜHlA..Niw4M>i«;'4d8lw  «  '  müil^i  >  !     «•  « 

BibH(Ah«ba  Graeca  virohim'^dijtv'epm  teco^.  i^t  fclikibfenteSKisin  iiC 
schol.  inkraela  ^wrantibfts^Fr.  Jm^oö*  et  Vaf^  Ohr,  Fr,  Ro«*.'  Gotha,  Hen- 
nings, gr.  8.  B)  Scriptomm  ^pedestp;  ortrt.  Vol.  XI:  Ptetöiii»  dialogos  srfe^ 
dos  recenMit  et  oommentadyb  In  ^s.  sdioi  'instaMnü^Odfr.  StallbaütB.' Vol.  I 
8MtI  €x>ntinens  A|»ologtfi»6ocElitli'^MlMt<m^:  cont 

Beckes  Repifi^'S^' 276 -f.'  :^ ^     ■  ■■■  -  ••. 

•  £oisv(m4ld^^  SyUog^.     Eaii|iidi>«^Alirtlp^  -  '    '  ' 

♦  Conw'ir  Paeerga.  8.  Kebes.  '     ■    ■  '     ^i^'  r\  F. 
JVfai;  Seriptor.  yett.  nbya  collectle;  0.'Died^.  Sic.  '  ' 

-  UabenetningsbibHoChek  ^  Gn^.%^>R6mi  C^iker.  Prenzlan ,  Ra- 
fioczj.  »M»  JBwtaÜMiifci.  ^gAimsOMH.  -FifjiMhri'i^^ir  QllMii.  Ilkhfter. 
Bd.  Ic  «des  ResiodM^  ipon  Askra  W^dce.  Uebers.  <iill«rPlb|graplu8  deh 
Dichters,  Einleitang  \i.  kutz.  Anmerkk.  reifschen  von  .-f.  W.  IL' Naumann» ' 
12§Bgn.  Abth.  2:  Griech.  Pi^osaiker.  Bd.  1 :  Theophrast*s  Charaktere.  Ue- 
bers. u.  m.  Aomerkk.  v.  Chstn,  Rommel.  2  Terb.  Anfl.  6  Bgn.  Abth.  3 :  Rö- 
■Mm  MAMhA  M.  1 :  Die  Lust^iJ»ittlet  ^dM'itWMS^  "üebers.  m.  Anmerkk. 

Aug,  JPV.  fTotper.  lk'Mdlitt.i<fS  !B||;ii.«iids'3lftti9%t  HMttMttk  fljplsMIn.  Iti 
Deutschen  lamben  v.  J.  Nümbergef.  9  'B^.^TfJcharf  tadelnde  Kritik  in  d. 
Schulzt.  2  L.  Bl.  34  8.  297  —  301.]  Abth.  4:  Köm.  Prosaiker.  Bd.  1,  2u.  7: 
Cicero's  vollständige  Briefsanimlung ,  über»;  mit  Anmerkk.  v.  /.  /fndr.  L. 
Thospann.  1,  2  u.  3s  Bdchn.  24  Bgn.  [Von  Bd.  1  u.  2  eine  Az.*  iiid.GÖt- 
«faig.  Anzs.  St.  142  S.  l409-^l3iiü4aF<ai'M.  I^.  Z.  Nr.  169  8.  389—92.1 
Bd.  8:  Ote.  BMw  «taf-dlb  Mtdr^ttr  Odtter ,  «bers.  mi«  Aiteerklk  "V. 
^.  /f^.  Sehnrmann.  15  Bgn.  Bd.  4  u.  8: '  JoL  Gaaar%  Werke,  fibers.  mit  e. 
Binleit.  u.  m.  erläiit.  Anmerkk.  v.  Schaumann.  Isu.  28  Bdchn.  Denkwür- 
digMu  a.  d.  Gaü.lLr.  gl|  Bgn.  Bd.  6  Q.  6:  äaUuitiiis  gescbichü.  Warke: 
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IN«  i2&iakm.  VmmkwOgm^  Oer  JvgMin.  Krieg  u.  AMdMMennte 
■  fesAichtoMgiieni.  Ueben.     Fr.  Merlach.  U  «.  8b  Bdchu.  S0§  B^i. 

ludei  leodlknum  in  Acmdmia  AU)ertiua  . . .  per  ncKtatem  a.  1827  ..  in- 
stiUicndaniin.  Küni^rsbcrp-.  10  (1)  8.4.  u.  index  lectt.  in  Aca.d.  Albertinti  . 
per  hiemeok  a.  1&27  tnstituendaruni.  Ebead.  12  (£)  S.  4.  In  beiden  i^^iitea 
oat     FroC  Lobetdk  eiiuges  fiber  die  Orptdsdie  Theogonie  bemerkt 

Btfüt'f  Cmnte  dl  »leCiaiteMiri  aMtemporaMl  adOms^.  Inpml 
The  Iliad  of  Homer ,  duifly  §com  tbft  t«xt  of  Heyne;  witfi  «opioui oif- 
lisli  notcs  ilhistratinj:^  the  ^^nomnatiral  constniction ,  the  manners  and  €0- 
«tomB,  the  inytliülo^  and  aiitu]int!e.s  of  Üie  heroic  ages :  and  preliaiinary 
«bsenüitioAs  ou  poiuta  moC  da«sicai  iiiterest  and  ünportance  connected  with 
Homer  and  ius  writMgs.  By  ffilliant  Tfoüm*  2  Tob.  London,  AlfingtoL 

Ufihd^  d'&nte.         fne^Ä||ri«  i'dtflien  d^  W«l£  Neardle^h 
tion ,  avec  somnalre,  argnuwiit,  notes  ttt  tai^iifl  «k  «m  table  dfieMi^ 
.  res.  Paris.  12.  '  . 

*  Hoincri  Odyssea,  Graece.  In  os.  schol.  edid.  et  annotat.  perpetm  il- 
liutraTk  hd.  Loewe,  Lpz.,  Kayser.  Tom.  U.  fUiaps.  IH-^  VL  208  &  8-  l4Gr. 
M.  IV  8.'ft71  ff.  ^  '     ii     ^  f  • 

^Offjiffov  'OSvüOHa  fiiH^a,  oder:  Seclm  Bither  der  Odysseey  enthal- 
tend die  ToHständ.  Rt^Uobe^^tbroibunp;  des  Ulysses,  fiir  dm  ersten  Schulf;^ 
brauch  Unbemittelter.  Ucrausg.  v.  Chstn.  Koch.  Marburg,  Kriepp«"-  i&2ß. 
6  ügn.  gr.  8.  8  Gr.  [Textabdmck  an»  dem  erschienenen  gröiierai 
Wwke  unter  d.  Tit^  Vgl.  Jbb.  HI,  1     8.]      v  >    -  » \     .  u  ^«w 

'  *  *  IfiMaiiilijiMiiwIu  CtjgiMiai,  «nac  |«Mm  adllB»<a  Hhmila/inihnT-" 
Acccdunt  daae  epistolae  oritioMk  1^.^  airMniki  ^VMa»  MMnigf J8.r  llUt 
16  Gr.  Jbb.  IV  S.  251.^  • 

*  *'Tnvoi  Big  rijy  ^ii^^i^vipoev.  Hymne  an  l>ftmeter.  Uebersetct  u.  etiani. 
T.  J.  Heinr.  F<mjc.  -Mit  de«<ien  BiklMftAv  Heidelk,  Wiater^.  X(Ui^£ld  ^fit.  & 
Dirpp.  2  TUr.  16  Gr.  Feinpu.  d  Thk.  8  Gr.,  .lbb«iVr«&  >d5t  ff.  m  '  . 

*  Homerts  W«te  ]!^iai*h«lei»«.r.jJb«Aii^^  CUve.  Th. 
Mn.  4:  OdysiN».  .Oft««  *i6.  c«rt«i50lilMittte  MbfWr«^  389  it 

'  Ikiinr^:  Vdria,  opae  de  Ucniero  e^isqtie  rnrmlnibisiiBpcr<in  JtcoMiä 
j^Iata.  Collect.  I  et  TT.  VTn^rr.  I\leiiiiii^;e[i.  1825  n.  2& 

Wilbarf^t  Lectioiutm  Homericannii  ^>[M^  L.  Progr*  I^soa.         ^  ^ 

4.  1^2«  V.  Jac«^  ih  d^  Sohidat.  2  Nr.  ^8  &  540^'  ,  ^  »  f   ■ ' 

'  iMd.  DSdmMt  t  Lgctionaai  Hhaaaricaium  Spec.  L  Pkngr.  Erlaagoikd&i 
Gm  hanß99  .Ver^^itc  h  ,  die  peetisehö  EinnoU  der  IlTade  zu  hMtamaeo. 
Ein  Sendschreiben  an  Göthe.  DanaitedL  (Hflyar.)  X8tl6.  •10aäbifcv«ili^-U&- 

Jbb.  IV  S-  263  ff.  '  r       ..rr.       i       i  i 

Jnghirami:  GidletnasOmedca.  s.^  AiKhäologiew«,  c  / /'    -«»n  • 

^mm:  Lfexiti^  Homer;  «.-Gtiaab^-CrraBnaudÜE»''  i-  *  . 

X 17.  Ol.  £wi4iiMmii<  Wdrtflrbudi  m  HaOMK^  0<|y«ipOir.|ag  Anfang,  d 
Obmer.  Lectfire.Sd«lt Kfinigeb.., Unser.  17 Bgipw  8a&Gr.  Vf^Mb.B  ^ 

Eustatlui  commentarü  ad  Hompri  Iliadcm.  Ad  fidcm  lexenipli  ^onmii 
«diti.  14». ,  Waigel.  T.  I.  808  di.  gr.  4.  5^  Thk.  12  Gr^  Jüine  « 
Beck*«  Rep.  U  8. 92.  n  «  .        .  .     ;  h 

Sdhäonrain  HomitI  niadttaHqpFMix.  .AdAidii  Imm*  M^ibtr.  9^ 
Rdn«.  iäl808u  1^.4:  4ITUi;      'i.r  .    -r> /*   m  »        ^*  ' 

Pkäipmt  Aaakcta.  s.  Gikdk  Grafluw^»^  >  , 

Hesiodi  qnae  exst;int  o|>era  et  fra^enta.  In  us.  scboi.  «fc  aaad*  dÜi^' 
Uuiine  expresta.  Halle,  VVoiscnhbchh.  118  S.  8.  4  Gr. 
•   JSaumaim :  Hesiodua.  &  U^beqielKuugfibibito&iiek. 

i  Alcad  Mitylenaei  i;pliqu]iieL  GfXim^^fBmMSummmMäA,  J^-  »f^ 
Iü0e.  PMnlMNi  cat  «pSstafat^ad  C.  0..L.fGaaiaMamflB.  Vo^.  X  ii 
78  S.  gr.  8.  1?  Cr.  Ifurse  /^0.  in  Beckes  Rbp.  II  8.274.  Kurze  Her.  *  f 
In  d  Jon.  L.  Z.  215  S.  273 -h75,  welclie  ein  paar  Fragmente  «aehlffagt,  m 
•caaige  beachtenaw^rthe  knüsche  GegenbeaiedcBOgeuiBadit. 
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lyricae  relitpiiis  excepto  Pinteo  eoIIocandac  ph>poBiiit  CMn^t^.Ntmk 
Pro^i.  der  l^.-8€b.  H'orta.  Berlin.  (NmmIi.)  10$  (1(M^>«.>  gr.  4»  JN2. 
iad.  ßlätt.  f.  lit.  Untrrh.  Nr.  294  8.  1176.  • 
*  Antholo^a  l^rita,  Aiiacreontea  et  Anacroontis  artomiin|Tie  lyricor. 
Graec.  sttl^cla  fragaienta  et  &coUa  oondiiiifM.  Kdkl.  cum  noU.  critt.  et  nietro-^ 
nm  «rpoMoM  JFV<  MtMAcra.  Lnn,  Tuiihnmv  IV  ik  I4d'8i«  gr.  lt.  geh. 
10  Gr.  —  16  Gr.  Jbb.  V  8.  941  ft  * 

Anakreon's  Gedkiite.  Heratiagef.,  -mRNÜll  WtA  dfUhitilimi  fi«  Mim» 

Pro^rr.  Helsinrrör.  l!7  8.  8. 

Lieder  des  Anakteon  und  der  Sappho,  über8f(t«t  von  J7.  J,  L,  Samstm 
von  HinimeUtiem»  (Mit  dein  Originaltext.}  Uiga,  Uartmaim.  1826.  176  8^ 
&  1  Tblr.  8  Gr.  Vgl.  Jbb.  Y  8. 25ft. 

Anakreoii's  Lieder,  luetrtsell 
lÄffo,  Meyer.  18.  peh.  6  Gr. 

Lea  Odeft  dVAnarrc^on,  traduites  en  Ten  finofaisy  aTecit -teilte 
glfd,  par  f'^ei fister  iieseomhes.  Paris.       '  ,      •      '>  • 

Tbeogiudls  elegi.  Secuadis  curia  recens.  Jjnm»  B^kken  Bofin,  iteimer. 
4B«rn.  gr.  8.  8  Gr.  f.  Pol  10  Gr.  ^  ^  . 

t  GuiV«  Graafenhan :  Theo^is  Thoognideos  «re  TbeognÜ^  «]ualis  aii« 
huc  editu«?  sit ,  in  refcentissimos  e  jus  Interpretee  Tiirticiae.  Propr.  ^lühiimii' 
Si  n.  (Heiurietehofeii.)  dO      4«  4  Gr.  Mea,  i«  4.  SdniBt.  £  L.  Iii.  30 1^ 

Poetae  scenici  Graecoruin.  Recens.  etannott.sigJisque  metricis,  in  raarg. 
scriptt^.^iilgtnnde  J>K  iI^^«mA».  Lps.,  Mahn.  gr.  &  f  y4ll.fVt  Soph»- 
clU  fabb.  IV  posteriore  s.  638  &  1  VUr.  10  Gr.  MmMA  cinbi  8  Gr^ 
der  Oedip.  Col.  10  Gr. 

Herrn.  Vr,  iVilh,  Hinriöhs:  'D»  W<wn  der  aiitiken  Tragödie  in  ästhe<> 
tiächeit  Vorlesungen,  ^f^hgclfubrt  an  den  beiden  Oedipns  dm  Sophokles  inr 
Allgemeiueii  luid  an 4er  Antigone  inibModdere.  ttaUe,  Riiff.  XLVIII  u.- 
U0  8.  U.'8.  '  J^i.  Im  «biiig.  fit.  'Bi.-  Mr«<80  mfM  iß,  4ie  mr 
wenig  im  AHgem.  Übel«  Inbtit  benobiet,  und  sonst  ITagcfadrigw  IMhaiidelt, 
u  im  Herl  CoTrr<Yfi.  DI.  Nr.  m  /Sb^l  ft'.^  «dw'deAisa  nbslnicteii-lMl-WH 
geiuiken  Ausdruck  rögt.  '  1 

Miieadi:  De  tra^cis  Graeciü  iiipriniis  Kuripide  ex  tpiorora  aetate  et 
taporibus  judicandis  aec|ualiiim<pie  judicüs  comnieutatio.  Progr.  Königsberg. 
38  ^Rl^A.  4*  '  *  ^    *  t  •  ,t .  fv««     .  .,s,  y 

i^.  Xahath^  ]>e  diori  tiwgeteJiiU OiagiaifcrtHa<emMwp»  mmmmMk, 

ftwgr.  Gleiwitz.  20  S.  4. 

Aeschvii  tragoediae.  In  us.  schol.  denuo  recognovit  Ckstn.  Gdft,  Schütz. 
Halle,  Gebaoer.  \X  n.  316  8.  d.  If  Gr.    jiz,  f  in  d.  Solralzt.  2  L.B1.  38 
333-^  36,  die  mehrere  auÜgenojiBueue  LesarteiL  «Ii  den Penem  dordir 
gebt  und  kriliich  prikAi  -  >  . 

Aescb.  tctigoediae  ad  fid.  optt.  Bbb.  diligenter  recognttae.  ferec.  Porsoni 
^  Schfteferi.]  Acced.  varia  leetio  cod.  Florent.  Jjpz  ,  Weijrel.  17^  Hi^rn.  g. 
geb.  15  Gr.  Velpp^  1  Thir.  6  Gr.  (  Bildet  dim  Istcn  Bd.  <ler  Bibüotheca 
claasica  poett.  Graec,  von  Avetcher  T.ll—  XXüchon  früher  ersdaeneiinnd.] 

AMcbv  flMben  gegen  Tliebe.  At»  d.  Griech.  übers,  u.  dnrch  AnMrfck. 
«ittiit.  V.  F^^Stäf^.  Hatte, Gnmert.  187 S.  QtA.  t4Gr.  (Skbppv  16Gn 

t  Ad  meflunrimn  Car.  Gehleri  ...4  Inifitet  J.  (\  G.  Cunerth.  Praemit- 
to«t(Briterwm  panca  de  fato  Aesrhyleo.  Pro^.  Görlitz.  1826.  1  ögn.  fol. 

X  V,  tVeUrtki  Disputatio  bteraria  de  Aeseh.  Chnephoris,  dequeElectra- 
cum  bophoclb  tumBuripidis.  Leyden.  (Lpz.,  Uartniann.)  18^  236  S.  gr.  8. 
8«b.  8  Vhlr.  8  Gr.   MMm9  *  i»  d.  Bibtioth.  crit.  nova  m 

^^363^67,  iNiche  Aber  Sophl.  «I«ct«4&  «.  068  and  dfoBnitennig «k« 
wophlus  und  Pbanoteas  eine  eigene  Meinung  anfirteHl.  •  ^ 

t  c.  Petrrsem  OfafiTfatkimn  Sa  Aascb.  Boacaidea  Fart  L  Prag^.' 
HaaiOa«  20  (19)  a  8.  -   
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^»  8.    12  Gr. 

T/^op^.  l/MC.  Diludidi^ioDum  Pilidaric.  vohmiina  dao.  Voll 

P.  1  et  2 :  Oiympica  et  P^tbica.  Badin,  Reimer.  1824  u.  im.  998  S.  gT.& 
STUew  66r..F*l*  Jx.vmk  O,  JffiiAW*  Ib  d-OMt  ilMnf  64.  IQ  8.  »-96. 
Bei4e  Ftel*.  X^»  *  iu  d.  HeiMh.  Abw  S  atlO^ao»  wikhscnt  dleEb- 
richtung  und  den  Werth  des  Ganzen  goi  angiebt  und  dann  mehrere  eiuzeüiQ 
Stellen  mit  einigen,  nicht  bedeutenden,  Ge^^enbomorik.  aushebt.  J?^(  .*7voi) 
P.  1  y,  Geel  in  d.  Bibliotb.  crit.  nu^a  ii  i^.  46  —  76^  weicbc  die  Kf  Lianin 
gen  zu  Olynqp.  II  u.  VI  dner  ausfubrl.  Prüüing  unterwirft.  IVoriäufer  (Üe- 
MT  Mr.  wart  QllMidatt,  IWfer.  AtM«  I  (miiig.  1AI§.  ^7  8w  4^  9iGr.), 
lH'deiii  Pyth.  V  u.  VIII MmumMIiM.] 

pfretzschneri  ObcmatioM'iNiBiiuii«- in  f  Jiidir.  Olyn^  VIL  £ni|r. 
Plauen.  1026-  ' 

Sophoclia  tragoediae  Vif.  Ad  ojptt.  exempl.  iidem  ac  praecipue  cod. 
tustisa.  tlprantkii  a  Petro  JBImalMO  coUati  eneack  tum  amiotat.  tauUuniun 
integra  Bmnckii  et  Sdiaeleri  c*  aUoroHi  Ml«cta.  Aiocedutt  deperditMB  to> 
goedd.  frag^Aenta  et  indioea.  Lpz.,  Haitniarai.  gr.  8.  VoL  I :  Ajax.  160  S.  12 Gr. 
Vol.  11:  Antigona.  104  S.  9  Cr.  .  Vol.  III:  Trachiniae.  92  S.  9  Gr.  Vol 
IV:  Philortetes.  119  S.  tü  Gr.  Vol.  V:  Electra.  iU  S.  10  Gr.  Vol.  VI: 
Oedipub  1  yraonus.  139  S.  12  Gr.  Vol.  Vlils  Kragmenta,  Lexicon  öopbö- 
ckuio.  Iudex.  Sl4'^  1  TJüff.  i  Gr.   [Vol.  Vli  ist  nach  ttkbterftehifiDen.j 

SoplL  tngMdte  VO» •ad  €|»tL«K«DpfatHaii  fiten  mipttmiSssm eoi ir 
tust.  Fiorent.  em^idatae  cum  annotatione  tantum  non  4ntagra  BniniiD  et 
Schaeferi,  et  sHomm  selecta.  Acccdunt  deperditanim  tra^oedd.  ■fni|nfl>t*' 
U  Tomi.  Oxford,  Parker.  miA).  XVI,  712  u.  216  gr.  8.  Ki£rzelA'^\ 
ia  Beck's  Rep.  11.  S.  461.  [ls>t  die  Originalausgabe  suder  y<tfbergetieii^«a-i 

Soph.  Tragoedieii«  Griedi.,  aot  kuraeii  J^tscb.  ,AqP¥^ridi.  voo  0^ 
Carlfriik.  gcAn«d^r,"WaiiiMB,gn<IhrtM  •  U.  ft.  Bdi  6i.  BnMMfidlB,  nebet 
dem  Leb^  dei  Sophokl.  und  eueii^Wort-  .u.SadHMgUler  ubeMlbiliV^ 
VIII  «.312  S.  1  Tlilr.  GiW.  Az.  *  in  Beck  s  Rep.  II  H.  275. 

Pentalogia  Graecu.  bophoclis  Oedipus  1^.,  OedipuÄ  Col.  et  Antigone; 
Euripidis  Phoenissae^  et  Aei»ch>li  Septem  c.  Theb.    ^uinque  sciiicei  dra- 
i  mata  de  cekfcerrima  Tbebaide  acnpta.    Notis  AngUjce  «oontja  illiflR>  ^ 

11  Sh.  T 

Soph.  Traf!:oedlen,  übers,  v.  G.  Thudichum,  Barmstadt,  Leske.  gr«  S> 
Tb.  1 :  König  Oedipu«,  Oedipuein  (Lobmoa^Antigoue.  X  u.  373     1  Thlr.  18Gr. 

J.  ZehUckei  De  aliquot  Antigonae  locis.  Progr.  Gceifaw&ld.  lä^^ 
(40)  S.  4.   *  •  .        I*       . .  . 

f  QratinI  T«t«rii  tMMid  <;f«ecii6ii8aieait».Mllegit  et  Jlfaistr.  KU. 
Runkel,  Lpz.,  OmdttäatL  VI ItOJL  16  Qk.  >  I»  BeckyJ^ 
II  S.  438  ff. 

+  Aug.  Meinekel  Qunestionum  sceoicarum  Spec.  JI.  Pro^.  Berüß« 
75 'S.  4.  lAz,  &p.  I  in  Beck  s  Rep.  I  S.  119 ---21,  v.  Sp,  1  u.  11  inA 
Gdtting.  Anzs.  St  116  S.  1154— 6a^  AiufüArL  ßturtheilung  u,JJa,m 
Murin  d.  mi  Im  fSi  Nr^  Ul^^      flk  U»r.^43.  • 

Griechische  Prosaütev  inmtllin  Uebersetoungen.  Heransgeg.  v&aG.^ 
F.  Tafel^  C.  N.  Oslander  u.  G.  Schwab.  Stuttgart,  Metaskr,  Bd.  1  —  **. 
12.  Bd.l  (1826)  u.Bd.  4,  6  u.  12  (1827):  f  Thucyd.  Geacb.  des  Pejo- 
poimes.  Kriegs,  überi.  r.  Osionäer.  (Buch  1—4.)  4ö6  b.  Bd.£u.  I4(lj^* 
PhiUurtba  vergleich.  Lebensbeadttetengen,  ub^os«  wm  J^CXlaibe^C"^ 
aew,  aemaka»  liykurg,  Nama»  Solan.)  £72  Sw  Bd.  3»  5,  7,  8, 10,  11  u  . ^ 
(1887):  Ludana  Werke,  Obers,  von  Aug,  Btmlf.  906  S.  Bd.  9  u.  17:  l>i^ 
agra.  v.  Halicamass  Urgeschichte  der  Romer,  übers,  von  Gtfr.  Jac.  Sciud' 
Ur.  (Beb.  1  —  3.  )  282  S.  Hd.  13,  18  u.  19:  Xenoph.  Cyropädie,  übcw. 
Clutn,  Walz,  40ü  Ä5.  Bd.  21 :  Xenoph.  Eriiuierungen  an  bukxatefi,  ^^^^ 
/Dki$ph.  SUrh.  JPütekh.  S.  401  — 568.  Bd.  15  u.  16:.  PuMn- 
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fon  Griechenland  (Bch.  1  a<  S),  flhers.  Ton  Carl  Gtfr.  Si^^is,  272  S. 
Bd.  20:  ]>iodor*s  Uftor.  Bibliotli.  (Beb.  I),  üben.  TOft  JuLFr.  JTum^ 
m  B.  fjmt  Se§er  ßtma^mas  itdMO  n  V^arbrndiuig  die  Rfira.  Preiaiker  fji 

neu.  Ueberss.,  heransgeg.  von  denss.  Bei^e  Suniuiiiigen  sind  nicht  sowohl 
fiir  Schulen  und  Griehrte,  als  für  Dilettanten  u.  das  gebildete  Publikum.] 
jiz.  *  der  ersten  IMr.  beider  Samrall.  in  d.  Tübing.  L.  Bl.  62  S.  24l0if. 

Dieselbe  Sammlung  in  gr.  8.  Eboid.  Ir  Bd.  Bg.  1—26,  Hest  Bg^lß-^ 
40.  Prän.-Pr.  1  Thhr.  12Gr.  ,      r      ,  -     ,  v 

^  liaiHfthBig'vw  4FetoielniigeB  li— niiinM  €Meckt€(cNkctodveiber 
und  Geograpben.  Mit  einem  Vorwort  von  Schlosser  [über  die  histor.  Kuiüfc 
der  Griechen  nach  Isokrate«  Zeit].  Jena,  Schmid.  gr.  8-  Erster  Th.:  Casr- 
nins  Dio's  Geschichte  der  Römer,  aus  d.  Griech.  über«,  und  mit  kurz,  histor. 
Ajiraerkk.  begieiua  von  Fr.  Lorentz.  1826.  LH  u.  382  S.  gr.  8.  Subscr.-Pr. 
f.  Bd.  1  —4  4  Thlr.  yiz,  in  d.  HäU.  L.Z.  Nr.  100  f.  S.  817  r-r  27,  weK 
dMdttlMImiMbM  i«lMl»b|  9hmt  flurt  fweechlieogid  abgr>8ciaMmf>  Vm^ 
frort  jM  Verbreitet  und  «i  iemselben  einif»  <igqia  BiMMifcilllgiW  i^bC» 
/  r  *.  M^yttenhachi  Kclogae.  s.  Griech.  Grammatik.   '  ' 

f  iferodoti  Kstoriarum  Kbri  IX.  Ree  et  adnotat.  in  us.  gchol.  instm-^ 
xit  Car.' j4ug.  Sief^er.  Tom.  I.  Glessen,  Heyer.  XV  u.  ^38  S« /gr.  ^.  iThUu 
8  Gr.    Kurie  lAz.  ♦  in  Beck's  Rep.  H  Ö.  286  t  <f     :  \<  ir     '  - 

t  t^^ffftlhMteliSMir  Hcr«d*teae.  Scrib.  Our*.  ^Ow?.  iZudHQ^..  P)|B|/,Jt  4e 
^ita  tit  U^ieriboft  Herodoti.  Berlin^  INbnte  lAl  04  0b  &rü  Cit;  Xi^«. 

JB  BeckVRei).  n  8.  281— 83. 

f  De  vo(f<t>  &r]Xsi(t  apud  Herodotum,  prolorio.  AvcjUNre  ^.  G.  Stark. 
Jenae  ap-Croeker.  7Bgn.  gr.4.12Gr«  iVz.  in  d.  Uiit3lä.,'20Hft.9  ^799. 

]M'«scentatioiM(n'  vocestur,  quae  de  ira^Xenfa,:  ^eeto  tI  tempestatia 
ponto»  QttD  lUlfaepoiitMai  jaMerat,  ab  Here4oto  ii.  9  »ü^ftii  itwal  pvedita. 
Wogr.  der  ftetbschilder  Cathedralaclmle.  1826.  11  S.  4. 

E^bctplÜes^  Oir.  /.  Fr.  iJoi^tsonade^,  >ll^ßn»ithiSkffp»  T«^  32. 
Gehört  2ur  S)  liege  poetannn  GraecOnnn.  >      '   M     -  i 

Hkiripidis  tragoediae  prk>res  quattior.  Ed.  72rc.  iPor.ioiv.  Pentüi  receoc. 
Jac.  ÄcAo/eA#/d.iLoadol^  Tkeattel.a^.W..1826.;8.42^S^ 

Kttii^.lniiprtii  m^'wmtGdfr.  H^rtßmm  mm'0imaimH  $fäiimißmm' 
nüa  €t  JimM  ««piiwo  tinii«Qai  maxiasB  in  uaom  edid.r  GuH.  J^tmfff^  Kd.  2 
auctior  et  emend.  Halle,  Kümmel.  1828.  XVI  u.  166  S.  gr.  8.  20  Gr. 
8chiW-  *Thh-.4Gr.  Velpp^  1  Thlr.  12  Gr.  Az.  ♦  in  Beck'»  R«p.  U  S.452. 

Kurip.  Medca.  Ek  reo.  >\ßlmsiey  in  i]a.  ,«Gbo).  2.:>t^K*».^Ha4|- 
ODAiin.  4  Bgn«  gr.  8.  6  Gr«**    fi  •«'.  ..  «i       .  .  »»i  i ,  1 1-  ;  \  i 

Hnip..  Hippolytoa  canniffr.  Te[xta«ieoagni$o^  :cam  11^4^  jBcholiis  In 
lt.  (idM.  edidit  Auff,  8mHd§0amiflttltm^  10  Qjc. 

Kurip.  loil.  R^ic;^  Gdfr.  MesommrukiL  Lip&,  GenbtiFleiii^hVK'^u, 
Schrpjp.  1  Thlr.    Theilweise  T^z  .  in  Bi  <k  s  Rop.  II  S.  436  —  8.  . 

ß«ri|>.  Hekuba,  ein  'I>auerspi<^l.  Aus  d.  Griech.,  .mit  beigefügt*^  erklär. 
Vnmerkki' Ton  :G.  B*  M<uh9sius^  Is&^q  MSL  bpa.«. \»idmann.. 4  ^gn.  gr. 
12.  geh.  8  0r.{]H»entt  AAenableft  1788i1  •  >  ./  .* 

fiSnrip*  Hekabe.  Aiu  duiCfitfaelr.  ifters.  voi^  Fr.  Si^igßr»  Hille«  ^^dieii- 
ibchh.  11  Bgn.  8.  geh.  Schrpp^  16  Gr.  .Veipp..  1  Thlr. 

Kurip.  PhSnizieriniien.  Auir  d.  Grieoh.  ftbcBl.       Awerirfr»  £\r*^ 

HaUe,  Gnmert.  90  S.  gr.  8.  9  Gr.        ,  v 

*  C.  ^.  Maar  it.  Axti  C^mmentatio,  qaa.^pÄBdepim  ess«.  in  Euijpidia 
uppüdibaa  tbari  persoaaa^dlWBiiniMi  -  iwg;r.  i'Otefa.  i82(S.  139.,tt.l9 
k  sdMiliMMlBr«  4b  ibbi  lV  8.493ir.r 

Thucydidis  de  hello  Peloponnes.  II.  VDI.  Ad  fid.optt.  libb.  diligenter  re^ 
ogiriti.  U  Tomi.  Lpz.,  Weigel.  38  Bgn.  8.  geh.  l  Thlr.  12  Gr.  [Bildet  dtijqi 
4  u.  15  Bd.  zur  Biblioih.'  daanca  proaaifioroB  Gfaec,  von  weicher 
OBde.  fertig  sind.]  .  01   .  »•...  • 

OÜanderi  Thaeyd.  s.  Griech.  Protaikef.  :  . 
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f  Just,  Nenr.  Dresleri  De  Thucydidis  extremoL.  I  capite  altero  dliph 
tatiuncula  accedente  in  Herodoti  L.  II  c.  49  comnientariolo.  Propr.  Gyan 
Weiiburg.  Wiesbaden.  38  (23)  S.  4.  Kurz.  lAusz.  in  d.  Schulzt.  2  Nr. 
48  S.  383  f. 

C»Fr.  Weher  \  Abhandlung  über  des  Perikles  Standrede  im  Thokyddes. 
Frogr.^Dannstadt.  34  S.  u.  26  S.  Schiilnachr.  4.  [Abgedruckt  in  der 
8cliuizt.  2  Nr.  74 — 77,  wo  Nr.  78  noch  ein  besonderer  Nachtrag  Ton/Te- 
ber  gegeben  worden  ist.]  •*    j    •  *'*  l 

Mediconim  Graec.  opera  quae  exstant.  Edit.  cur.  C.  Gtlo.  Kuhn,  Lpc.. 
Cnobloch.  gr.  8.  Vol.  XIV :  CL  Galeni  opera  omnia.  Tom.  XIV.  5O4  Bg"- 
gr.  8.  5  Thlr.  [Prän.-Pr.  3  Thir.  8  Gr.) 

Hippocratifl  de  morbo  sacro  über.  Roc,  novam  interpret.  Latinam  «k 
tasijue  addidit  Fr.  Dietz.  Lpz.,  Voss.  XII  u.  184  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Poetaruin  Graecor.  sylloge  curante  J.  Fr.  lioissunade.  Paris.  T.21-- 
24.  Aristophanes.  4  Voll,  in  32.  1826.  Lpz.,  Voss.  br.  8  Thlr. 

Aristophanis  nubes.  Cum  scholiis  et  variotate  lectionis.  Ree.  Tmm.BA- 
ker.  Accedunt  VV.  DD.  Bentleji ,  Bergleri ,  Bruncicii ,  Duidorfii ,  Dobnei, 
Ernesti,  Harlesii,  Hermanui,  Kusteri,  Porsoni,  Rcisigü,  Schützii,  Seagwi, 
Spanhemü,  Wttkefieldi  aliorumque  annotatt.  London,  Priestley.  1826.  364S. 
gr.  8.  Kurze  Az.  in  Beck's  Rep.II  S.  462.  *  .  .'^> 

Aristoph.  aves.  Cum  scholiis  et  varietate  lectionis.  Ree.  Imm.  BäW^. 
Äcced.  W.  DD.  Bentleji,  Bergleri,  BninckH,  Dawesii,  Dindorfii,  Dobraei, 
Elm'sleii,  Hermamii,  Hotibü,  Kusteri,  Pahneri,  Porsoni,  Reisigii,  Reiikii, 
Seageri,  Wilandii  alioruracjue  annotatt.  London,  Priestley.  1826.  256S.gr.  8. 
Az.  in  Beck's  Rep.  II  S.  w2.  [Ueber  diese  bei  Priestley  erschienenenNacb- 
drücke,Ton  denen  d.  meist,  hier  ausgelassen  worden  sind,  s.  Jbb.  III,  lS.107.] 

A.  Th.  Rotscher :  Aristophanes  luid  sein  Zeitalter«  Eine  philologisdi- 
philosophifiche  Abhandl.  zur  Alterthumsforschung.  Berlin,  Voss.  XV  u.  400S. 
gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

J.  W.  Süvern :  Ueber  Aristophanes  Drama ,  benannt  das  Alter.  Nebrt 
Zusätzen  zu  deiT  Abhandlung  über  die  Wolken.  Berlin,  Dümmler.  IV  a.  478. 
gr.  4.  12  Gr.  Kurze  iAz.  von  Meier  in  d.  Hall.  L.  Z.  Nr.  121  S.  125-27. 

Xbvotp^vxog  KvQOv  naiStlag  ßißXia  OKtto-  Miterläut.  Ajuncrkk.,  eio^ 
Griechisch  -  Deutschen  Wortregister  Und  einem' Anhange  grammatisch -kriti- 
scher Bemerkk.  Herausgeg.  Ton  CC  F.  IFeckkerlin.  2e  Aufl.  Stuttgart,  Hoff- 
maim.  39i  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  6  Gr.  [?] 

Xtvoopcovrop  dno/ivTjfiovsvuara.  Recognovit  etilluBtravit  G.  A.  Berhtt. 
Halle,  Anton.  XII  u.  364  S.  8.  1  Thlr.  Eine  kurze  JAz.  in  d.  Schulet.  2 
L.  Bl.  25  S.  323  f.  rühmt  das  Buch  als  für  Schulen  durch  grammat,  Anmertt. 
vorzüglich  brauchbar.  Eine  gute  Her.  in  d.  Hall.  L.  Z.  Nr. 212  f.  S.9— 19 
rühmt  es  als  eine  ganz  äusgezeichnetö  Schulausgabe,  giebt  e!n  paar  Nach- 
träge zur  Erklärung  und  mehrere  Ausstellungen  an  der  firkläraitg  eiozeloer 
Stellen  unJ der  krit.  Gestaltung  des  Textes.      '  -       ^  «V^'iti*'' 

Xenoph.  Cyropädie  v.  Walz  u.  Memofab.  v.  Finckh.  ».  Grierfi.*Piiwaiktf. 

\  Gust.  Alb.  Sauppe:  Quaestionum  Xenophont.  Partie.!.  Progr.  T«f ' 
gau.  14  S.  4. 

f  Aug.  Foigtl ander'.  Brevis  de  lociö'  nonnallis  in  Xenoph.  occonoßu«) 
disputatio.  Schneeberg.  24  (20)  S.  8.  ' 

Ctesiae  Cnidii  vita  cum  appendice  de  libris,  qoos  Ctcsias  composmsse 
fertur.  Scn  B.  Chstn,  M.  Ret t ig.  (Aus  Seebode's  Archiv  besonders  abge- 
druckt.) Hannover,  Hahn.  32  S.  gr.  8.  3  Gr. 

Piatonis  quae  exstant  opera;  acced.  Plat.  quae  feruntur  scripta; 
op*t.  libb.  fidem  recens.,  in  Ihiguam  Lat.  convertit,  annotat.  explan.,  indices 
rerirai  et  verbb.  accuratiss.  adj.  Fr.  Ast.  Lpz.,  Weidmann.  Vol.  IX  Hippiani 
maj.,  Menex.,  Euthyd.,  Menonem,  Hippiftm  min.,  lonem,  Clitoph.,  M'uwta, 
Axioch.  de  justo,  de  virtute  scripta,  Demodoc,  Sisyphum,  Ery\7am,  epistt 
Timaeum  Locr.  et  definitt.  continens.  IV  u.  683  S.  gr.  8.  2  Thr.  16  Gr.  ^ 
Pp.  3  Thlr.  6  Gr.  Schrpp.  3  Thlr.  16  Gr.  Velpp.  4  Thhr.  20  Gr;  [Mit  diei- 
Bde.  ist  der  Text  vollständig  geliefert.] 
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Plat.  dialo^i  selecti  tob  Stallhäum.  s.  Bibliotheca  Graeca. 

Plat  dialogi  IV.  L^sis,  Chai-mules,Hippiasinaj.,Phaedrus.  Emend.etan^ 
notatione  u>struxit  Lud.  Fr.  Ilnndorf.  Ed.  2."  Ad  apparatum '  I.  Bekkeri  ie- 
ctionem  domio  emendavlt  Phil,  liuttmann.  IJerliu,  Nauck.  XVI  IL  396  S.  8. 
1  T1Ü1-.  12  Gr.  feiii  Pp.  2  TUk.  8  Gf.  Veipp.  3  Thlr. 
*  f  Plat.  Meno.  Pkrolegomenb  et  comiiMiitanu  flIustraTjt  Gd/r,  Stal&aum, 
AooMonischoIlaGraeea.  hj^^  Eaieimual  15t  B.  8.  18  Gr. 

Oeuvres  de  Piaton,  trad.  par  Victor Couiin,  Tome IV.  Paris,  BosMOge» 
301         er-  8.  Velpp.  br.  3  Thlr. 

UXav,  ixXoyuL  K\  PLatonis  dlalogis  majorlbus  capita  selecta.  Schola- 
rum  usui  privatlsuue  adulescentiiuu  studlu  accouunodaTH  L.  J.  Rückerl» 
Lpg.,  Hmti—nn  Xii.269S.  8r*.&  1  Thlr.  $Gr..Xir^  *  in Bedc'sRep. 
U  8. 277  —  79. 

Chstn.  Gtlo.  Leb*  Grossmann :  Epistola  ad  Aug.  Matthiaeum  et  Lud. 
Ramshomium.  [De  nonnullis  Piaton.  politiae  et  duobus  Horatii  locis.]  Gra- 
tiU.  -  Sehr.  Alteaburg.  16  8.  lAz,  in  Jen.  L-Z.  Nr.  3^  Vgl  Jbb.  ill,. 
1  S.  Ii4.  ..  .. 

*  Chem*  WjB^  BUd&hrmdt  .Cowentat  4e  Pl«foi|i8  dUlogo,  qai 
Phaedon  iaecribiter.  Ptogr,  Dunddert  1826.  34  (16)  H.  gr.  i.,  JU».  IV 
S.  437  f.  ^ 

Index  lectt.  in  acad.  Monasteriensi  per  mens.  hib.  a.  18}2^  [Cosment* 
de  loco,  qui  in  Plat.  Philebo  legitur.j    Müii.ster.  18  (13)  S.  4. 

J.  Oc/unann  '.  Ciiaroudes,  Platoiiis  uul  lert^r  dialogus,  num  sit  genui- 
hm  quafflötar^  .(kmmni^  Ma^.  Prealan.  46  S.  3. 

Henr.  Richter :  De  ideis  Piatonis  libelliMi.  Xpz,,  Hartmann.  93  S.  gr. 
8. 10  Gr.  [Die  zwei  ersten  Capitel  erschienen  auch  einzeln  als  UiUTers.  Progr. 
Vgl.  Jbb.  III,  1  S.  117-]  IAz.  iix  Beck's  Rep.  II  S.  245  f. 

Itd^a,  j^ulosophiae  Platonica:e.  Auetore  P/Ul.  Gull,  van  TTeusde.  Pars 
prior.  Utrecht,  Altheer.  (Lpz.,  Fr.  Fleischer.)  201  S.  gy.  Jg.  1  Thlr.  12  Gr. 
Mlgsm,  l^n.  *♦  fc^  d.  Gdtting.         St.  17?  S.  1769  — -  79., 

Index  praelect^jn  f|pad.  ßpru^s.,j^ieiiana  per  nieiti^  a.  18|J  hab. 
Vfaekex  >  Additaiaenta  ^  fMiUef^  (p^i^cprUi  .^n^entpi^]^..^eq^  Ük  i$)  8. 

Lysiae  amatorlus  Graece.  Lcctionis  varietate  et  comin^Q^rio  instruxit 
£(2.  Hönisch'  Praenussa  est  cqmni^t^tio  de  auctore  oratiqais^utruii^  Lysiae 
ait  an  Platoids.  Lpz. ,  Teobnor.  3t  V*  ^  8-  gr.  12-  g<eh;i  8  Off  ll  Gr. 
X^z.  in  Beck'8  Rep.  H  .  8.43?  f.  .         '  ^  - 

*  Cebetis  tabula  Graece.  TTextu  r«cognito  in  usuni ,  scholanun  edita.' 
HUdeaheLn,  Geratenberg.  1826.  32  S.  8.  geh.  3  Gr.  Jbb.  V  S.  310  f. 

ro»  iyiuqlhiov^  JQ^nt9£.}^ivtit^..Klt(ivd'ovsi  vuvos.  ^aris.  1826.  oß  y.  174 
8.  gr.  8.  Vgl.  JMr-  IV  8.  458.  Ueber  idie  BMotbeca  9^  tpid  die  ersten 
5  Bde.  der  Parerga  s.  Beckes  Reo.  im  *!.  lt..  8;  jf^lr^!  ^f3, 

f  Critiae  tyraani  carminutoi  alioruraque  iogepi!  ' m^m|^^ntorujn  quae  svl- 
persunt.  Dlsposuit^  iUustr. ,  craeiid.  Nie  Bach.  PraemUfea  e*>t  Critiae  vita 
e  Fla^io  Philostrato  descripta.  Lpz.,  YogeL,  XJ;!!.  l42  S.  gr.  8,  21  Gr. 
Sdirpp.  1  TWr,  Veipj^,  l^T.Wu  l^.&r.       .  .^.^      t.  ■  . 

laoeratis  ad  I>eiiioii!coni  HippoiiMB  nb  adbörMtio.  Xl'^^^'ie  vevsa  a]  Fr« 
Sckmieder,  Progr.  Brieg.  182ß.  15  (1,4;^  S.  4.         ;  ... 

j4.  JT.  Pßugk:  Do  The^p^miM  Chi!  vita  et  scriptis  dissortiit.  Ber- 
lin, Mylius.  64  ä.  gr.  8.  8  Gr.  Kurze  Nz.  in  d,Lpz.L.Z.  Nr.3a7  S.2456. 

Apparatur  critiais  et  exegeticus  ad  Demostheneni,  Vinc.  Obsopoei  etc. 
tnnott.  tenena.  Commod.  in  qrd.  digeatum,  alior^  et  sui;»  annott.  auctumed. 
C.  H.  Schäfer.  London,  Black,  if.  et  Y.'  TÖm,  IV.  679  8.  8.  2  TRIr, 
12  Gr.  Tom.  V.  776.  S.  3  Tlür.  JUmMz.  ui  BeckV  Rap.  U  88  und 
441  f.  Vgl.  Jbb.  1  S.  253  ff. 

f  Jtud.  VhU.  Tliipeden :  Annotationum  ad  Demoatb.  de  COronftrOCat.  spe- 
amen.  Progr.  CeUe,  Schulze.  23  (^J  ä».  4.  8  Gr. 
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JT.  L.  Miehelot :  Die  Ethik  des  Aristoteles  In  Ihrem  Verh2!tiUM6  M 
fiygteme  der  Moral.  Berlin,  Dunker  u.  H.  VII  u.  92  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Theophrast's  ('haraktere.  s.  Uebcrsetzungsbibliothek. 

*AnoXXoSaiQov  ßi^liod"i^xri.  Mit  einem  vollständigen  Worterveneirb 
nisse  für  Schulen  heraiisgeg*  yoq  K.  Fr,  Aue.  Brohm.  Thorn,  Leiuuauü. 
15iBgn.  gr.8.  1  TMr. 

Jos.  Gutenäcker:  Ueber  die Griecii.  Mathematiker  überhaupt,  nndnber 
Buklid  m\  Besondere.  Progr.  d.  G.  in  Münnerstadt.  Würzburg.  24  (19)  S.  4. 

Farbiger :  Comment.  de  Lycophronis  Alexandra  [vs.  31  — 37]-  Progr.  Lpz. 

Theocriti,  Bionis  et^Moschi  quae  sapersimt  Graeee.  Xu  us.  schoL  iUl^ 
Waisenhbchh.  10  Bgn.  8.  7  Gr. 

G.Ohkmuen^  Cectlomim  ThiBMritflttW  pntlo.  IWr.  Sdileew.  18S61 
«3  S.  4. 

Die  Bücher  des  Apttflonius  von  Perga  de  sectione  spatü,  wiederher^ 
stellt  von  /r.  A.  Diesterwem^  £lbecfdd»  fiÜBcliler.  VI  u.  164  &  gr.  &  ai 
öttf.    1  Thlr.  12Gr. 

Fhilosophiae  Ciur^sippeae  fundamenta  iu  notionum  diapoaitiot  pofiHn  re- 
■tfllidt  Ch9*n.  Pet^sett.  Altona,  Bwflh.  XXH  «.  854  8.  >9:Mr.  'IM.* 
in  d.  Hall.  L.  Z.  Nr.  188  S.  663  f.  Ree.  *  v.  j^d.  TrendelenbmmWL  d.  Jbb. 
für  wiss.  Krit.  Nr.  217—21  S.  1733  —  65,  welche  den  Inhalt  «nfBiiiL^ 
legt  and  zum  Einzelnen  eigene  Bemerkk.  u.  Widerlegg.  giebt. 

C.  F.  Reiiig:  Polybii  castrorum.  HonMmonim  funnae  ioteipnitatio. 
Progr.  Büdingen.  5ü  S.  4.        ..*  #   .  . 

CAr,  Luea$i  Ueber  Polyblm  Dantellaiig  def  Aetottw^on  BadM»  U- 
nlgeberg.  (Berlin,  Enslin.)  137  S.  gr.  4.  ^  |  Tkfa&  8.Gl#'  J^dt. 
*  ♦  in  d.  Gotting.  Amzz.  St.  125  S.  1247  f. 

Dionysius  v.  Halicani.,  übers,  von  SchalUr.  s.  Griech.  Prosaiker. 

ExanuMi  critique  des  plus  cölebres  ^crivaiill»  de  la  Grece ,  par  Denji 
d^Halicarnasse,  traduit  en  Kran9aLii  pour  la  preoaere  fois ,  avec  des  noUü  et 
le  texte  en  regard,  «oUalionnÄ  i«r  U  «iMfC«lt«4a'1»IAfiiiÄikn*dtni(t 
sür  les  nieilleures  «SdMsAt»  W  A  OwOt^'Z^^  'JM$,  (fitfft^  ¥ili.>Utf- 
8.  fcar.  10  Thlr.' 12  Gr. 

u4ng.  Mail  Scriptonim  vetemra  noTa  coliectio  e  Vatiomna- €td4* <fii< 
Vol.  IL  Rom.  4.  Vgl.  Jbb.  ^  S.  212.  '  '  / 

f  Diodori  Sic.  bibliotheca  historica.  Sdid.  L.  Dindorf.  Lp&, 
nann.  gr.  lt.  VoL  m     IV.  580  il.549  fik  AUe  4Bdeb  '^Dliii;  lOGr- 
Ijiz.  in  Beck  s  Rep.  H  8.  85  f.  *   

Diodorus,  übers,  von  /Tur/n.   8-  Griech.  Pr^oMuker. 

Novum  tcFttamentum  Graece«  Textum  ad  fid.  codd.,  versionam  etp»- 
trum  receiis.  et  lect.  variet.  adj.  J.  J.  Griesbach.  Vol.  1,  IV  evaitgelia  ««»F^ 
Ed.  III  einend,  et  auctaip  curavit Z)an. ^£^a^.  Bcrün,  Laue.  SA^Bs^-ff'^ 
SThk.  18  Gr.  '    ,         /.,<•.        -        i  •  M 

NoTum  toiMvifliitsnCbniBQn  «fc  Jaliae,  ««falbawHUKtum  Graec.  ad  ta^ 
plar  Complutense  expressum  cum  vulgata  Interpret,  edit.  Ciemeotis  ^iU 
Edid.  et  loca  paralleia  uberiora  selectamque  lect.  variet,  subministr.  P- 
Qratz.  Ed.  nova.  II  Tomi.  Mainz, Kupfer berg.  32  n, 36  Bgn.  gr  8. 2  Thlr.  16^^ 

N[ov.  testam.  Graece  et  Latiae,^  expressum  i|d  IfUias  «d^tt«  a  ImM  ^ 
adprob.,  Oomplat  adliMI  el  Enaiiü  Ro^end*^  AMtgtf  MntHid&iinui 
recendonnm  yariantei  Jcirtt  Gcae^  uAa  cuniiiidgata  laiiim^ift-  Cbi^^' 
nae  ad  exemplar  ex  typogr.  Apost.  Vatic.  Romao  1592 ,  üolnrecfis  mrni- 
indicibus  correct.  ibidem  editis,  nec  non  cum  additis  lectt.  ex  Vatk.  editt-l^' 
tinis  de  annis  1590,  1592,  1593,  1598  variantibus  adpositisque  locis  par»«- 
Studio  et  cura  L,  van  Ess.  Tübing^,  Fues.  (l«pe.,  Kuauoer.)  4S6gD 
gr.  8.  2  TUr. 

Not.  teat.  Graece.  Secnndm  «ditL  probat^ss.  expressum  com 
Montani  Interpret.  Latina.  Cur.  C.  Chsm.  de  ImOMk*  LmUf  Mg* 
45  Bgn.  8.  1  Thh-.  fein  Pp.  1  Thh-.  12  Gr. 

Nov.  testam.  Graece  ad  optimorum  libronmi  fidm  cdidit  et  io 
cho  larum  ootia  inatrudt  J,  Ern.  Rud,  KjuujJ'er,  Faac.  I ;  Kvang. 
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AeemÜ  in  plagulä  lapidi  unprem  dMcript&ö  PdaeirtiMwl  Lpss. ,  Tttbnar. 
XXT  o.  m  8.  gr  12.  iSGr.'-iS  Gr. 

Epictetus.    8.  Cebes. 

TMutarchi  vitae.  Cnr.  Gdfr.  Henr.  Schäfer.  Lpr.,  Tetibner.  Vol.  T, 
1326.  IV  u.  450S.  (Beck  s  Rep.  1826,  II  Ö.  382.  Heidelb.  Jbb.  mCr.  3  8. 
237.]  Vol.  n  u.  m,  1827.  610  u.  495  S.  gr.  12.  Jeder  lid.  1  Tkir.  6 
Gr.  —  1  Thlr.  ^  Gc. 

PhiterclB  vitae  pwraMae  Bcnottheiut  et  CieeiMa.  fifar  recem.  Wyt- 
tettbachii  passim  emendata  hk  wnm  scholar.  separatim  editne.  Lpc,  Hart- 
BamL    VI  u.  73  S.  ^r.  S.  7  Gr.    y^z.  in  Berkas  Rep.  II  S.88. 

PlutarcU's  Li'bciusbeschrcibunf^en,  fibers.  v.  Klaiher,  8.  Grieoli.  Prosaiker. 

Ouvres  de  Piutarqae,  traduites  du  Grec  par       Ricard.  Ire  partie: 
les  viea  des  hoimueä  illustre«.  4e  —  7e  livraison.   Paria,  Briere.  6.  ' 

.  Lfl»  ^-dcB  hoauDM  illoftM  tradniles  dnGreopnc  «f.  /tfrn»f>iu  Nourdle 
Edition  par  M.  Coray.  Paris,  Dupont.  T.  X«t  Xf.  1827.  8.  [DWgelM 
als  ISebenwerk :  Portraits  dessin^s  et  ^av^s  paif  Jt*  Ibrdftfif,  wa^TOII  Ire  a. 
de  livraison  ebend.  1827,  8,  erschienen  sind.] 

Plutarch's  Live«?.  J't  insluted  from  the  Original  gjeok;  with  notes, 
critical  and  iikturicul,  aiid  a  nevv  life  of  Plutarch.  By  J.  Langhorrie  and 
/r.  Langhort»9i  >  €  VeiL  Lond»«.'  (Lpz.,  Fr.  FleiMher.)  18S6. 8.'  8  TUr.  13  Gr. 

Theonk  Snymaei  Plntonici  expositio  «tran,  quae  »'•«ritknefiins  ad 
PlaitiMi8.>lMtionero  .(lülia  sunt.  Bul^d!  Interpretat.  Latinam,  Icctt.  divers, 
suamqne  annotatiütiem  addidit  J.  ./.  d,-  Calder*  -iie^den^  Littchtmans. •  (Lpfcy 
Weigel.)  17i  Bgn.  gr.  8.  9  Thlr.  6  Cr. 

-i*  Paosaniae  Graeclae  descripti(K  Kdidit,  Graeca  emend.,  Latinam  Ama- 
saei  interpretationem  castig.  adjonrxit  et  adnott.  atque  iiidites  sobjecit  Cari 
Gdfr.  nubdk.  Lpe^  wAaMin.  gr.  8.  [Vot  I^iD,  1832 --.1825.  Vgl. 
Back'»aep.l8et,II  S.  193.  Schnlzt.  1626,  %  h.  61.  40  S.4S5— 35.]  Vol.lV; 
cui  et  tab.  in  dextro  l/cschae  Delphirae  pariete  a  Polygnoto  yictae  adum- 
bratio  et  exci  rjita  ex  pracfatt.  prioruin  editt.  Pausaniae  addtta  sunt.  45  Bgn. 
gr.  a  Aile  4  Bde  13  Thlr.  4  Gr.  Schrpp.  15  Thlr.  öGr.  Velpp.  17  Tldr.SGr: 

*  Pausauias  Beachreibung  von  Hellas  aus  dem  Griech.  übers,  und  mit 
Amnerlrk.  crttoL  Ton  Erma  Jf^edmc^^  Wtadktäf  FkMbmam.  Th.  2*  Blit 
einem  Plane  von  Olvit^pia  n.  Sparta.  233 S.  gr.  12.  galt'  1  TUr.  8  Gr.  Jbb. 
V8.  llOff.  Vgl. m,  1  S.  ä4  flf.  ^  '  :  '  '\ 

Pansanias,  über.,  v.  Siebeiis.  l  Prosaiker. 

Lucian,  Ubers,  vofi  Pauly,  | 

AeUi  Arisiidis  deciamatioA^  Leptineae.   Emcndatas  attnie  annotatioui- 
*  imk  ium.  VkOL  ^  lm,W8i4mfäm^ 
k.  KVI&  194(8.  gr.8.  IThlr.  8Gr. 
•f-  Atbenaetis  ex  recens.  GuiL  Dindorfii.  III  Voll.  Lp^.,  Weidmann. 
VoL  I  et  H.  79  Bgn.  gr.8.  9  Thlr.  Schrpp.  10  Thlr  12  Gr.  Velpp.  12 Thlr. 
Dio  Cassius.    s.  Sammlung  von  Uebcrs.  Griech.  Geschieht  schrei  ber. 
Ehiaelni  historiae  ecclea.  libb.  X.   Ex  nova  recognitione  cum  aliorum  ae 
suis  prolegomenis,  integro  U.  Valesii  oonnMiitariii,  adectis  R.  Strothii,  alior. 
Tiror»  doiäc  •bnwalt.'ttdidw,  anasque  atAnadrf^  al  etconiif,  todioea  emand. 
ac  longa  locirplett.  adj.  Fr.  Ad. 'Heimchen,  II  Tom!.  Lps.«  Kayaar«  Toiftl. 
82  BgTi.  gr.  8.  Beide  Bde.  6  Thlr. 

Ch.  Petersen  \  Commentationum  de  Lobanio,  sophiata  aaec.  IV,  Part.  I, 
in  qua  de  Tita  Libanii  agitur.    Progr.  KopenhafT^n. 

J.  Oirysostomi  selecta  Graece  etLtUine.  De  edlt.  uovac  consilio  prae- 
fata»  est  et  aanaital  auUec.  /•  vaj>  V^ahm*  lieyden,  liochtmaiis.  Hipz.«  IVel- 
el.>  XXXVI  11.486  8.  gr.  8.' 2  «r.  22  Gr.    Xi^t.  *  ht  Badc^a  Rsp.  n 
404  — 6. 

I^ectiones  8toben<^e<i  ad  novissimam  florilegi!  editionem  cöngestae  a 
Fr.  Jacobs.  Praefixa  est  » pistola  ad  Aug.  Meinekiura.  Jena.,  Frommautt. 
XXIV  u.  160  ö.  gr.  8.  20  Gr.    Uz.  *  in  Beck's  Rep.  II  S.  279  —  81. 

^tinotpilov  iu  %dhß  Ihf&ocyoQslmf  Sfiout  «tc  '  JÜcfc  der  Rae.  4fi$ 
iMO,  Holatinii  fOr  Sdivkr  herausgeg.  van  J.  JUM>  Fitifehiur.  Dea  Pa^ 
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mofUkm  PytlngoriMltt  VcKgkMontteA  der  MwuMitetan,  bcM  dmi 

Pythagor.  Sittonsprüchen ;  wie  auc£  dei  Philosophen  Demokrates  goldna 
Skprüchc.  In  Deutscher  Uebersetzung  von  J.  M.  Fleischner.  Nüriibergi 
Schräg.  81  S.  ki.  8.  J2:eh.  9  Gr.    Kurze  lAz.  in  Beck  s  Rep.  II  S.  391. 

Procopü  Caesariensis  anecciota  s.  historia  arcana,  Graece.  Kcro<;no- 
irit»  emend.,  lacuiias  suppleTit,  interpretationein  Latinam  Nie.  Aiemamü, 
fljwideiiique,  CSaiidü  Mattreti ,  Pauli  Reinhardi,  J.  Toupii  et  slionn  am»- 
titiones  criticas  et  historicas  suasque  animadvY..  adjecit  /.  Conr.  OrelUm, 
■  Acoedunt  descri[)tiüiies  pestls  et  faiuis  ex  ejusd.  Procopü  libris  de  bellis  ex- 
crrptac.  Lpz.,  Hartinann.  XXX  u.  449  S.  6.-  m.  g  Kfif.  2  Thir.  166c 
Kurze  Az.  *  in  Berk's  Rep.  II  S.  283  f. 

Des  Procopius  von  Cäfiarea  Ge^ichidite  seiner  Zeit.  Ir  Bd.,  enthält  Per- 
dadnt  I>eiikwardi^citciiin  £  Bdchern.  lUen.  «ad  nil  Sd&iitt.  Tera^« 
, von  P.  Fr,  Kaimgwmr.  OanaümM^  Kodi.  XXXH v.  384 &  1 
TUr.  18  Gr. 

J.  Laurent.  Philadelpheni  Lydi  de  menaibus  quae  exstant  excerj^ta. 
Textura  recogno\nt  atque  emendavit,  e  Graeco  in  Lat.  convertit  et  pefpetua 
cum  sua  et  Nie.  ächpwü,  tum  C.  B.  Hasii  et  Fr.  Creu^ceri  aliorumque  adno- 
tat.  instr.  indioemqae  copioaifls.  adjec.  GuiL  Raeiier,.  Accedit  ^ermeü« 
Triemegifti  mql  ßottcwmf  gvlmcmg  IShMm  et  VettS  YaleoduB  Antiochoi 
Hbri  prirai  dv^oloyitSv  fragmentum.  Darmstadt,  Leske.  X%  n.  364  S.  £r.& 
0.  1  Kftf.  2  Thbr.  12  Gr.  ^z.  *  in  Beck  s  Rep.  II  8.  28#^3&  jSnt 
Uz.  •  von  Grotefend  in  d.  IIiUl.  L.  Z.  Nr,  276  S.  529  —  31.  . 

•j*  Fr.  J.  Goller :  De  epigraminate  Aiithologiae  Graecae  et  de  loco  Horai. 
E^irt.U,  2,  92  sqq.  conuueaUtiOf  Pro^,  Cohi.  1826.  3^(18)3.  4.  Ai. 
in  Beehre  Biep.  n  S.  68  f.  ; 

Franc.  Fasswii  ^aestlo  de  TestigiiaCoronarom  Meleagri  et-PUBnl 
in  Anthologia  Constantiai  Cephalae.  Ind.  lectt.  in  univ.  YratiaU,,  Hräfiik 
Jfcl  (10)  8.  4.    Kurzer  lAusz.  in  d.  Qolmlzt.  2  Nr.  48  S.  380- 

Exaraina  solemnia  f?ymn.  Fraucof.  ....  indicit  J.  Theod.  Voemel.  Inest 
Nicolai  Methoneo^  auecdvti  pars  posterior.  Frankf.,  gedr.  b.  Bronner. 
1826.  36' S.  ^^1^        «nclnea  |8I^  eNifilUs^xv.  .^«a  ^f^anua.] 

Inioriptioipiini  Xoitiniuruiiiselectiuram  oolleiqlio  f|d  lUoBtrandan 

BiNpiHMm  aaüqfdfe^.  diadpfiiiMD  laccoeinKMfita  ac^mfigauruit^'^^ 
snpplementa  conploGia  emendationesque  exlübena«  Crum  Jf|eiuti$;  C«sp. 
Hagenbucliii  auisque  adnotationibus  edidit  /.  Caaj).  Orellius,  Insunt  Ufudea 
Helvetiae  oranes.  Accedunt  praji^ter  Fogginii  Kaiendaria  antiqiia,  Hag«i- 
buchii,  Maffeii,  Ernestii^  Reiskü,  8egierii,  Steinbrüchen  epistolae  aliquot 
epigraphicae  nunc  priiuum  editae.  Vol.  I.  ^iuoch ,  OreU  et  FüssU.  löiäk 
Ä70S.  gr.  8.    .  .    ,  \ 

Nova  bibliothecajEtom.  classica,  probatissimos  utritia^e  orat.  ■CDMjUf 
Lat.  exhibens.  Ad  optt  editt.  fid.  sqhoU  in  us.  adornarit  G.  ff.  X,unJkaiaL 
Hannover,  Hahn.  8.  Tora.  VII:  Q.  Curtii  Rufi  de  rebus  ge«tl.s  AlexanAi 
Magni  Hbri  snperstites.  VIII  u.  24ö  S.  9  Gr.  Tom.  VIII: ,  Justini  biaoriac 
Phiii^picae.  VI  u.  126  S.  ^         OifßrßäMfchc  Az.  *  l^eider  J^apde  in  *l. 

Bwliotheca  classica  Latina  8..,«ol|ie«tift  äuctoia)n  c^i^  L«L  am 

notlf  et  indicibus.  Parisüs  colligffe  Nie.  Elig^  Lemaift^*^  fixcndebat  Dom- 
dey-Dupr«^.  gr.  8.  42me  livraison  cont.  Florus  et  Senerae  opera  philoso- 
phica.  Tom.  I.  (Lpz.,  Ponthicn.)  11  Thlr.  43me  livrais.  coiiU  Ciceronis 
^ifttolae,  Tora.  I,  et  Pliiiii  epistolae,  Tom.  I.  11  Thtilr.  14  Gr.  44ac 
hmis. .  12  Thür.  45me  Uyraia.  cont  teiecae  .opera  philos.,  Tom.  II>  ei 
«p&rtotate>  .TofluD.  12  TUr,  V«l.  d.  YcnddiiiiiB  t.  1826. 
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Plaut!  fabulae  ad  optt.  llbb.  partim  non  antehac  collatoa  emendatae. 
Accesserunt  observatt.  criticae  ^  granuuaticae  studio  Fr*  Linäemanni,  Lpz.y 
Tenboer.  P.  I:  Plfmd  m&m  donosnt.  IV  .o.  95  8.  gr.  12.  gek  6  Gr.  — 
9  Gr.  Uz,  in  Beek*8  Rep.  H  8.  442  f.  - 

Fr.  rVäk*  Bkrerffi-*  Rost:  Der  Perser,  ein  Lustspiel  des Plahltllt«  in 
•alten  S^lbenmaassen  Terdeiitscht.  Pro^r.  Lpz.  42  S.  8. 

Catoniana  s.  M.  Porcii  Catonis  Censorii  ijuae  supersunt  operum  fra- 
gmerita.  Nunc  prunum  seorsuro  auctius  edid.  H.  Älb.  Lion.  Ajccedunt  M.  Ca- 
tonlft  Praetoris  et  Catonis  Nepotis  fragmeaCa.  Gdttingen,  VaadtinhoMlc  o. 
18S6.  109  8.  8.  IS  Gr.  jiz.^  ind:  HetMb.  hisM.  6  8.  m^SI,  neust 
die  Sammlung  vollständiger  als  andere,  aber  flüchtig  und  ungenaa  ladutoirt 
in  einigen  Stellen  falsche  Lesart  u.  Fehlen  guter  Varianten  nach. 

J,  Nugo  ran  Bolhuis:  Diatribe  literarla  in  P.  Catonis  Cens.  quae  su- 
persunt scripta  et  fragmenta ,  (|uam  pro  gradu  doctoratus  . . .  exam.  subm. 
Utrecht,  van  Paddenburg.  1826.  VUI  u.  235  S.  8.  Kurze  lAz.  ♦  v.  Hoff- 
jiMNl*  Peetikganp  in  d.  BiU.  crit.  iwva  lH  8. 897-^4009'  wdfliie  «ine  8tcH0 
aui  C^t.  onit.  pro  Rhodient.  kritisdl  behandelt. 

Ter^fi  comoediae  ad  codd.  msa.  ei  optt.  editt.'  recognovit,  variet.  lect., 
commentario  perpetuo  et  indiceverbb.  instr.  Fr.Chstn.  G,  Perlet,  Accedunt 
variae  lectt.  triimi  codd.  Guelforb.  nunc  ^rimura  collat.  excerptae.  Editiono- 
va  non  matata ,  sed  aucta  appendice  animadverss. .  uuibus  nova  plorimor. 
loer.  tottif|Mretalfo  propooitiir  el  eonipaitaiina  prion  emt.  tiddltiis  et  fipple- 
tur  et  emendatur.  Lpz.,  Habn.  ^Qgo.  gr.  8.  S  Tur.  \pti  Appendfac,  VUI  u.  202 
8.,  wird  für  die  Besitzer  der  Ausg.  v.  1820  aiidi  Atteln  für  14  Chr.  verkauft.] 
Terentii  comoediae.  Ad  fid.  optt.  editt.  recognovit,  accentibus  rhyth- 
micis ,  Bentleji  iiivento  et  notis  vel  ad  inteliigcndwn  vel  ad  emendandum  in- 
struxit  Tfu  Fr.  Gdjr,  Reinhardt.  Lpz.,  Teubner.  XXII  u.  314  S.  gr.  12. 

Tetenftz,  iXbwL  t.  Wohtti'.  e.  Griech.  Schriftstifier ,  Uebersetsimcf-* 
bibHothek. 

^  Xkäl  Schapen:  S^edmenemendaiSdldt  iliAel.'P<MM9eonmentar!o8T6- 
rcntianos  ad  no^-am  tötius  operis  ediißonem  edIciSädam  l^i^pdsiliiliL  Progr* 
JJonn.  1826.  24  (10)  S.  4.  Jbb.  IV  S.  420  ff.  > 

Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzungen.  Herausg.v.  Tqfef,  Osianf 
der  u..  Schwahu  Stuttgart,  Metzler.  Bd.  1  — 15.  12.  s.  Griech.  Prosaiker. 
[Bd.  l-^5^,^tK^^W'6-^l^lä7.}»n.l,2,  4,  ^tui4i$  £hilMWBk.13(esdi. 
(Beb.  1—7),  üben.  T.  i#.  P.  jCtelM-.  709  S.  Bd.'3~5i  Glcer.  IHiMalaib 

Ullterred.,  fibers.  v.  Fr.  Heinr.  Kern.  346  S.  [Schlechte  Az.  *  von  Hühe^ 
mann  in  d.  Krit.  Bibl.2  S.  186—88.]  Bd.7:  Cic.  Brutus,  ubers.  von  C.  A. 
Mebold.  S.S47  — 510.  Bd.  8:  Cic.  Cato  d.  Aelt.,  übers. v. /F/M.  Matthäus 
Pohl.  S.  511—646.  Bd.  11:  Cic.  Redner,  fibers.  v.  Mebold,  S.  647  —  786. 
Bd.  9}  Pittflns  d:  Jungem  TlTerke,  fibera.  r.  G.  J.  Siihott,  (Bi^A 
BdL  1—$.)  144  £L  8d:  12  a.  id:  C(jmel.  Nepos:  flbcK».  Y.  /.  Dehtin- 
rrer.  260  S.  Bd.  15:  Ammianus 'Bimillimit  Rta.  iMcttflilCe,  iHbtf«.  T* 
Xiic/w'.  7>o,w.  Is  Bdchn.  119  8. 

Ciceronis  opera,  uno  volumijie  comprehensa.  Exrecens.  J.  A.  Ernestii  stu- 
diese  recognita  edid.  Car.  Fr,  yfuf;.  'Noble.  Edit.  stereotypa.  Lpz.,  Tauch- 
nitz. 1218  S.  gr.  4..  cart.  7  Tbbr.  \.%  Gr.  AusfuHi'l.  u.sehr  lobpreisende  ^z. 
Ind.  Jott.  L.^  Ht.  iiWt  8L^— <fi7,  maGlit4jteiritopm8l;dleniinbedcii* 
tcade  Aulilentuigen,  u.  ftAtbonailemeh  Werth.  —  Dertdbe  Teit  Ifttnicii 
unter  dem  näml.  ütel,  mit  Auslassung  der  Worte  uno  volum.  compr.,  in 
10Sedezbändenfur6Thb-.  16  Gr.  erschienen:  diese  10  Bde.  sind  wieder  in  33 
einzelne  Abtheilungen  getbeilt ,  die  alle'  einzehi  verkauft  werden.  Die  Ausg. 
in  4  hat  dnen  Conspectus  folior..  .edit.  Aldlnae  cum  Tauchnit.  edit.  paginis 
collatovam  mehr.*  Kine  Az,  *  beider  Ausgg.  in  Beck*«  IU|».  ü  8. 287—901 
CSceronis  opera  quae  supeniliii  ofluna  ac  deperdilmiil  fragnettta«'  Re- 
cog|ii.^et8inguIlsIibris  adoptimam  quamquerecensionemoaafigatia  cum  Tariat. 
f^ambin.  1566,  Graevio-Garat. ,  Emest.,  Beck.,  Schütz.,  ac  praestantissi- 
marum  oujuaqoe  Ubri  editionumintegra«  reU^uae  vero  accorato  delectu  bre- 
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irime  adMtat  oBica  ed.  X  C^.  OreUius.  Volum.  IV  P.  1.  Zünch,  Orctt 
Q.  r.  'lSSS.  S76S.  Lenoonfonn. 

Variae  lectiones  ex  Cicer.  editt.  Oxoniensi  et  Neapolitana  descriptae. 
Krlttionis  Kniest,  miiions  supplementum.  [Curavit Halle,  Waisenhlichb. 
gr.  3.  IFars  ^)rior.  1825.  iV  u.  Ö3ü  8.  2  Tlilr.  12  Gr,  Als  ungenau  geta- 
delt V.  Beter  in  d.  Schulzt.  1826,  2  L.  Bl.  18;  gelobt  und  empfohlen  ia  dl  Jen. 
L.  Z.  1827  Nr.  80  S.  155.]  Partia  U  VoL  1.  50J  Bgj.  2  Thlr. 

*  YariM  lec4ionea  Gß»  Kbrorm  aliqaot  ex  cod.  Brfart.  cnotatae  ab  AL 
0^and0rQ.  Aocessit  praefatio  dUigenteni  cod.  deMriptionem  ttokaameCic. 
ecTiptonim  iritcrpretatt.  et  emendatt.  continens.  Lpz. ,  Hartmann.  CLXXVI 
u.  1  )S  S.  gr.  8.  2  riilr.  Jbb.  IV  8.  17.  Eine  sonst  unwesentl.  Jz.  "  in  4 
ßchulzt.  2  L.  Bl  44  JS.  381  — 83  sucht  den  Werth  der  Handschr.  etwas  anders 
zn  bestimmen  u.  vermuthet  einen  vefbessemd^  o.  corrigirendeu  Abschrei- 
hp^  deradbcn. 

Cäc.  Bmtas  s.  liber  de  claria  oratoillNUi,  ad  M.  Brot,  oratar«  idlb> 
bat.  topica,  de  partit.  orat  dialogaf,  ei  lea.  J.A»SmeHi»  Sd.  mmu  Ddo^ 

Waiaenlibchh.  8.  6  Gr. 

•  Cic.  ad  M.  Brut,  orator,  extribus  codd.  denao  recensnit  Henr.  Meyer. 
Addita  est  integra  et  codd.  et  edd.  lectioiiis  Tarietas.  Accedit  epiütola  crir 
<foa  a  Anw.  J^ütscheri*  Lpz.,  Hartmann.  XXH  n.  161 B.  gr.  8.  H^fit 

m,  4  a  84  ff.  Jz^*  kk  Back  s  Rep.  II  S.  44af. 

Oc.  oratt.  selectae ,  cnin  analysi  rhetorica ,  commentario  et  adnotati 
Wien,  GeUtinger.  (Lpz.,  Vogel.)  VjöL  IV— VL  1826— 'Ä7-  SiBffL^ 
3  Thlr.  Vgl.  Jbb.  n  S.^385  ff. 

Cic.  Reden  für  den  S.  RoBcius  von  Ameria ,  für  die  Manil.  Bill,  für  4en 
Hidil«  Aiduaa  n.  nach  der  HAdtkdir  an  die  Quinte».  Ueben.  ^  B.C. 
F*  Kraut,  Stuttgart,  Lofflund.  VI  u.  164  S.  8.  10  Gr. 

Chttn.  lydh.  Haun:  Versuch  einer  Würdigung  der  RediaCMifir^ 
Manil.  Gesetzvorschlag.  Progr.  Merseburg.  46  (38)  S.  4. 

•  Cic.  oratt.  IV  in  Catil.  cwra  nott.  in  u«.  schol.  edid.  Em.  Antonius. 
Lpz. ,  Hinrichs.  78  S.  8.  6  Gr.  Kine  scharfe  kr  it.  Az.  'f  in  d.  Hei- 
ddb.  Jbb.  8  S.  809— 14  behandeh  viele  Steifen  und  giebt  kusa,  aber  «plP 
hritr  BemericMiigeit«  die nelff  die  Felder  dea  Verl:  aafdeoken,  ab  dfeSid» 
adbat  tiefer  erortrrn. 

Cic.  oratt.  IV  in  L.  Catilinam.  REt  erläut.  u.  krit.  Anmerkk.  v.  C.  A* 
nttcke,  Lpz.,  Kit  in.  20^  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  Schrpp.  2  Thlr. 

Comnieiitatio,  quam  de  authentia  äecundae  orationis  Ce^ilinariae  scnpflt 
S.  G*'J»  Ohtdius,  mgr*  dea  Gymn,  in  Lyck,  Ckuabinnen  gedr.  b.  M«litf' 

1826.  79  (48)  S.  dJibgedruckt  in  Seebod.  neueihi  Afcliif  1827, 4  S.  47-85. 

♦  Cic.  oratio  pro  P.  Sextio.  In  us.  schol.  cum  comraentariis  edita  ab  0. 
Jd^Mülfpr,  Cöfllin,  Hendess.  Xn.  $60S.  gr. 8.  geh.SOGr.  Jbb.  VS.l23ff. 

•f-  (  ie,  oratt.  Philippicae  in  M.  Antonium.    Accurate  emendata»  e  coü. 
\  at.  cum  integra  varietate  edd.  Mureti  etc.  reliquaque  selecta  edid.  /.  Catp- 
Orellius*  Ac<^imt  epiatolaepoat  Caeeaxk  Snteilln  adtiplae'ci^ 
Zürich,  OreU.  X  n.  306  S.  gr.  8.  1  TUr.  8 Gr.  [Am  dwf  OfUHmtuH- 
dea  Cic.  einzeln  abgedruckt.] 

Cic.  cpiHtolae.  s.  Biblioth.  class.  Latina. 

Cic.  Briefsammlun^  etc.  s.  Gnech.  Schriftsteller,  Uebersetzungsbiblioiii»' 
Cic.  o^era  philosophica.  Vol.  I :  Cato  major ,  Laelius ,  paradcO  ^ 

Bomnlnm  Scipionis ,  cum  nett  pbflolog. ,  bist. ,  geogr.  atque  antiqoitt.  >p«* 

ctantibus  adunöiqaa  Gemainoo  -Lat  pfaraaeal.  ex  his  operr.  oollecta^  m  us. 

schol.  edita  ab  Ten.  Seibt.  Ptai|f,  Kronberger.  1825.  gr.  8.  1  TWr.  3  Gr. 

Tom.  IT  :  De  ofliriis  II.  HI  cum  nott.  phiL  etc.  edita  ab  hm.  Subt,  ^ 

1827.  VIII  n.  392  S.  1  Thlr  2  Gr.  ^  «..^^ 
Cic.  de  finibus  bonoruiu  et  maiormnübri  V.  Herausgeg.  o.  mitD«atWW> 

Wort*  o.  Sacherkifirungen  Teraefaeii  rm  JF,  BitUrMt*  H»*»«i 

Bahn.  VI «.  361  S.  gr.  8.  18  Gr. 

Cicero's  TusculanDisputations,  inEnglish.  London,  Pikkering.  S 
Cic  de  omcüa  iL  HL  Zum  Gebranche  für  Sduilea  u.  mit  deo  ooib>'^ 
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digsten  Wort"  u.  8acherkI&niogenMWg«itattil  T.  i^^^BilM^,  Btmaw^ 
Hahn.  271  8.  gr.  8.  14  Gr. 

DanMÜie  Werk,  ohne Nuton*  Bbwd.  126S.  gr.  8.  4Gr. 

FVaamenti  della  B^pabHte  A  Ciceroiie  Totgaiw^  ThmaCamimd 
Mfßhfezzi,  Bologna.  8-  ^ 

I  Frammenti  de  sei  libri  della  Republica  di  Cicerone,  Tolg^arizatti  dal 
Principe  D.  Pietro  Odescalchi  dei  Ducht  del  Sirmio.  Roma;  1826.  216  S.  8. 

I>e8  M.  T.  Cic.  Abhandlung  von  der reundschaft  und  vom  Alter,  Pa- 
radoiieen  der  Stoiker  b.  Timm  des  Scipio,  uberaetst  Ten  J^.  X.  vomSiromf 
Mt.  3EttiiiiMliweig,  Vieweg.  XVI  n.  S29      &  ^s.  •  in  d.  HalL  L.  SS. 
Nr.  292  S.  673—78,  weldie  eine  Rohe  «lbiekiw0teneniiMhw«^  weich« 
^  unrichtig  übersetzt  sind. 

f  C.Ph.Kayser:  BemerkuDgea  Über  eioige  jSteilea  des  GicerOv  Ftoac* 
Heidelberg.  26  (6)  S.  8.  •  .  ^ 

nSring:  Cfcrestomhtiiii  CS&  ■«  iisMi.-  QnamML 

AoaloBU litenria.  Curante/.  G.Huachkio.  [Enthalt:  CatuIlicamunaVI 
priora  cum  commentarüa  J.  Broukhusii,  Is.  Verborgii  et  editoris;  Ciceronis 
orat.  pro  Tiillio  rpiae  exstant  cum  commentarüa  et  excorsibus  Ph.  F'd.  Huschkii ; 
commentatlüiies  de  Tibullo  et  Propertio;  epistolae  VV.  DD.  iueditae.]  Lpz., 
Hartjuaiui.1826.  vmu.387S.kl.8.  2Thlr.  /^z,  '  inßeck  sRep.  III  S.5— 8. 

;  f  Carn.  Nepos ,  de  'vüa  csoeHentiiui  .unperatonmu .  Wi  Anmrkk.  von  Ji 
M'Bremi,  46bericht.Aii8g^  für  Schulen.  Zürich,.  Ziegler«  lCX^tali.4W8* 
8.  1  Thh-.  [Die  früh.  Ausgg.  1796,  1812  u.  1820.] 

*  Com.  Nepos  de  vita  excell.  imperatorum.  Ex  rec.  Stayerenü,  Bremfi 
afiorumque.  Nürnberg,  Riegel  u.  W.  168  S.  12.  4  Gr.  Jbb.  V  S.  182  %  , 

Com.  Nepos,  übers,  v.  Defding^er,  s.  ^öm.  Prosaiker. 

f  F.  S,  FMlHmaeh  t  Obiervaliqne»  criüone  |n  CofneUom  Nepot^.  Progr. 
Rastatt.  34  (16)  S.  4. 

-|-  T.  Chph.  Daehne :  Disp\itatio  de  vitis  excellentium  imperatorum  Cor- 
neHo  Nepoti,  non  Aemilio  Probo  attribuendis.  Progr.  Zeitz.  30  (18)  S.  4. 
Kritische  Az.  *  in  d.  Schulzt.  2  L.  Bl.  34  S.  301  — 4,  welche  mehrere  eige- 
ne, von  Dälme  üb^ehene  Gründe  f.,  d.  Aechtheit  der  vitae  d^  Nepos  angt^||. 

C.  J.  Cn^inur,  sd  optt.  oditt.  .recauito^,  cnv  eomncnterli^  Wegro  J.^. 
Obeclini  et  selectis  Oudendorpii ,  Achaintrii  varioriim(}ue  notia  curante  ^iig*. 
Baron.  4  Voll.  Brüssel.  (Lpz.,  Fr.  Fleischer.)  gr.  8.  16  Thlr.  12  Gr. 

Caesaris  commentarii  de  b.  Gall.  Ad  optt.  libb.  fidem  edidit  ^t  varieL 
lect.  maxime  memorabilem  adj.  C.  GuiL  Elberling»  Kopenh.  (Gyldendai) 
20^  Bgn.  u.  1  Kftf.  gr.  1,2.  1  TUr.  4  Gr. 

•I*  C.  jff. Glsm.  SuSm^dvi  Specimennorae  debeUis JuL  Caesaris  commen- 
tariorum  recensionis.  Progr.  Breslau.  29  S.  gr.  4.  Dam  gehört  als  Excurs : 
Index  lectionum  in  uniyers.  lit.  Yratislay.  per  Hiemem  a.  >18S7.  BreslMU  20 
^6)  S.  4.  [Schneider :  de  loco  Caes.  b.  Hispan,  c.  2.] 

Casar  s  Werke,  übers,  y.  Schaumann.  s.  Griecb. .  Schrif^tt.  lieber- 
■etenngsbibliothek. 

Lns  wUnmfiirfaires  deC<sai^  trad.  par  le  yliDointe  de  Toulongeon.  Nony.  . 
4d. ,  reyue  et  corrig^e  par  M*  Amddf  PwnnU»*  Paris»  Verdis.  ToiT.  I. 
1826.  T.  II.  1827.  12. 

f  Franc.  Petrarchae  historiaJul.  Caesaris.  Auetori  vindicavit,  secundum 
cod.  Hamburg,  correxit,  cum  iuterpretatioae  Italica  contulit  C.  E.  Chstn. 
Schneider.  Lpz.,  G.FIosdMr.  CX3(lV  n.  3358.  gr.S.  2  Thlr.  12  Gr.  ' 

J.ÜorUtz:  EmendatlonesJidlanae.  P.l  Progr.Wiftteiib.3i(i3)S.gr.4.' 

Fiedler :  Gallia.  Chrt.  s.  Geographie. 

Sallustii  de  conjuratione  Catilinae  Uber.  Erklärt  u.  übers,  y.  CAetn.  G» 
Herzog.  Lpz. ,  Köhler.  1828.  3ü  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Saliujitiuä ,  übers,  v.  Gerlach,  s.  Griech.  Schriftstt. ,  Uebersetzongs- 
hiUiothek. 

.   .  Vitnmi  Architectura ,  textn  €K  recens.  codd.  emendato,  com  exerdtt 
Qotis<|iia  noyiss.  J.  Poleni  et  copn^tariis  yfunorum.^ditis  nime  primom  stn- 

Fmeitknin  pMlol.  Sehrt,     1827.  c 
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diu  S/m.  ^traiico.  Ütini.  (Wien,  Sehalbncher.  Lpz.,  Wei*d.)  VoLfl 
P.  1.  32  Bfiii.  28  Kfr.  u.  14r  Holzschuttf.  gr.  4.  br.  ISThlr. 

L*  Architecture  de  Yitruve ,  tradiute  en  fran^ais ,  avec  des  remarqutä, 

Lea  oeuirres  de  Virgile ,  tntdnctiön  nonvclle,  avec  1e  texte  en  regard, 
pnM.  Rene- Bin,  r.  ic  diWt.,  totiip  par  M.  TVo^-V.  Bnixellcs.  4  Voll.  12. 

The  Georgica  of  Virgil  by  Sothehy  Hh  metrical  translatioiis  in  the 
ItaHan,  Spaiiish,  Freoch,  Geman  and  Eugiish  langua^e.  London,  Nicol- 
VgL  Jbb.lII,'4;S.  99. 

Vlr£.  A«aflif.  *  Bfit  ^^rt- 1).  SaciiertftiiteraiifHi  Henmsra;;  tm  Em.  fk. 
Ofhler.  AbtiH  3  u.  4.  Wen,  Volke.  8.  (Aen.  VU  — Xfl.) 

Virg.  Aeneis,  Deutsch u.  Lnt.  iinsrh  iii  3  Bdn.  flrrnTisg.  v.  J.  Spitzere- 
bereer.  3c  viel  ^erb.  Aiistr.  Straubing,  äcfaomer.  Ir  1^.  I4i  Ben.  o.  1  Vip. 
gr.  8.  Alle  3  Bde.  1  Thb'.  10  Gr. 

Virg.  Aen^ ,  I^enlMh  in  3  MoAn.  ^  heiku^gt  g.  Ton  J.  Spitzenher ^fr. 
Seganfl  terb.  Attiii^.  Stmnbing,  Schornep.  IsBdidun.  i5Bgn.  iL  tKlir.  cpLl6. 
Alle  3  Bdchn.  geh.  16  Gr. 

Ftiüfzig  Bilder  zw  Virg?!*«  Aeneide.  Gegenden  aus  Italien ,  Sicilien  etc. 
nacli  Zeichnungen  vonCatel.  Hterausgeg.  v.  /'V.  Trommel.  Carlsruhe,  Klow. 
(Lpz.,  Gräfe.)  8  Hfte.  ih  12.  4Thlr.,  in  8.  5  Thlr.  VglJbb.Ul,  IS.M». 

j^fFer^sL  Alex,  Ufaeifiou^skif  BxAnmai  ad  Virg.  Aen.  X,  74  sqq.  In- 
eit  «Miaiiino  de  efigfaie  atfpalalioiiifl.  WkrscbaiB.  (Lpz.,  Hoyiciu.)  St& 
4.  12  Gr. 

/.  Jeep :  ComTDcntntio  defefiDE  eoilip4ueftti0iiiiiii'apiift  yit|;Mra»  g/nmmr 
Üca.  Progr.  Holzmiml'  n.  '  '•  ' 

f  Huratii  opera  ad  mBs.  codd.  Vatic,  Chis.,  Ang.,  Bafb.,  Grtg., 
Hb.  «Hoi|que  phdÄmli  In  M»  kmedä.  MAitjfit'VlMtt*  ^raMtertim  In  &, 
Bomanaa  antinuitates  spectant,  Cor.Aa.  Denuo  recani. ,  adbftftlaqto 
tbsiiiu^  submlb  cur.  P.  TT.  Titithf.  IT  tomi.  Edit.  Aora.  Heidelberfj,  Osä- 
■wald.  76  Bgn.  gr.  8.  4  Thbr.  8  Gr.  [Ks  ist  die  Ausg.  von  1820,  bloss  mit 
'einem  neuen  Titel  versahen,  wie  nachgewiesen  ist  in  der  Schuizt.2L.Bl.fl.] 
Ii  The  Odeü  of  Hurace,  ftrom  the  text  of  Mitscherl  ich ,  with  the  Tarions 
nadfaiei  of  B«nÜcy/  Bt  W.  J.  AiMrL  Lonidoii»  IVeuttel  o.  W.  I(il6* 
IS.  6Bh. 

Les  Odes  d'Horace ,  traduites  en  prose  par  TS*  fflörmt  Rn^* 
Paris  et  Leips. ,  Bossange.  1826.  28§  Bgn.  8.  br.  3  Thlr. 

f  Horatius  dritte  8atjr^.  Lateinisch  u.  Deutsch,  mitAechtfertigiiog^fOB 
C.  FuAsow.  Berlin,  j^emanu.  ±i      4.  geh.  8  Gr. 

Horat  B^ttebi ,  über«,  t.  Jfün^ger.  a^  Gffedi.  SehriffiBti  1Tclw^ 
aeimngablblloäictt. 

*  Peter  Hnss:  Loci  aUqoot  HoratH  Iflnatrati.  P)rogr.  Cdln.  St  (10)8- 
gr.4.  Jbb.  IV  S.  302  ir. 

Jag.  }Veichem  Conuiieiit.  de  C.  Valgio  Kufo  poeta.  Progr.  Grimni' 
30  {m  S.  gr.  4.  '  • 

*  Propertii  'caraglifa.  Cum  potior«  Marlptnrae  dlAer^wufla,  praeitailiiii^ 
nis  VV.  DD.  conlectnris  suisciue  observatt.  criticis  Qdid.  T^cddarm»' 
Halle,  »emmerde  u.  Sch.  320  S.  8.  Jbb.  V  S.  253  ff. 

Propertii  camina.  Ad  fid.  optt.  codd.  reoensutt ,  fnf  rf^rnm  Gronin^,'ani, 
Ncnp. ,  excerptt.  Puccii  varietai(>jii  lectiuiiis  brcM  nKjne  adnotat.  a^J.  jR"« 
Jacub.  Lpz.,  Teubner.  XViÜ  u.  233       gr.  12. 12  Gr.  —  186r. 

OrliUI  Opera  onuiia  e  textn  Bttnnannl.  Cum  nc^  BbzMi,^  Oieri^ 
Bunnanni ,  Lemaini ,  nee  non  quibusdam  Bentk^  hactenua  Inedldiy  atqw 
■Korum  snlcctissimis.  London,  Pickering.  5  Tols.  8.  3  . 

Ovidii  quae  supersunt  opera  omnia.    Ad  codd.  mss.  et  editt  fi<iPO 
recognovit,  varias  lectt.  subj.  et  clavcm  Ov-id.  add.  J,  Chstn.  Jahn.  Lp*n 
Vogel,  gr.  8.  VoL  I;  Ovid.  heroides,  aiuores,  ars  am.,  medic.  fae, 
media  am.  Accednot  SaMni  epiatolae.  18S8.  XVm  ii.  583  8.  gr.  8.  f  W. 
Sclirpp.  S  TUr.  U  Gr.  Yelpp.  3  Thlr.  8  Gr. 
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Qes  P.  Oridius  Naso  Lieder  der  Liebe.  Neue  Uebersetzung  in  gwwhij 
lern  lamben.  Erstes  Bä^dchen.  Lpz. ,  MagwiJia  f«  Indust.  u.  later.  iSC 

•  «Bl^ffeia  Rooiana»  riire  «eiectae  P.  Oyidii  Nas«,  Alb.  TibulU,  et  S.  Aur, 
Propertu  elegiae.  In  us.  sch.  edid.  atque  illustr.  G.  ^.  Becker,  Accedunt 
aeiectae  ex.  Ovidii  Fastis  partes.  Zerl^t,  Kummer.  XX.  u.  411  8.  $.  21  Gr. 

Livü  hi9torianim  Ubri  ab  U.  c ,  qui  supersuiit,  puuies,,  c.  notis  integris 
.Laar.  Vallaö,  Sabeüici,  Gmorii.^  /ct^«  A.  D;rakeab«rar  AcaSupple« 
Malm  hiftmdStkMf,  ^bfqr.  %  JMoAl  eonciimata. .  fiSdiL  iMnni,«v«ta«^  emeodl 
Stuttgart.  (Lpz.,  Hartmw.)  ^8.  Voi^XIV^r  182$.  611  BflpL  %  'Qikt 
fiOtfPp.  >  TWr.  8  Gn 

lavü  historiarmn  libri  qui  snpersimt  omnes  et  deperditt.  fragmenta  ex 
rec»  A*  PrakenborchiLotiA^Mr^it  varietas  .(Gfroiiov.  et  CrevierianaCf 
61bini4iiia  liT.  cor.  A.  G.  Eniestt  EZdit.  IV,  recognita  «t  in  lQ>b.  XXX^ 
•mXKXYIII  «Upe.XU-r-  XXtV  ad  codi»-  Bniiilterfr  et  Viadob.  ißdem  ependL 
a/.  Theoph.  Kreyssi'^io,  Lp«.,  Weidmann,  gr.  8.  [T.  I — 1 V,  1823—254 
T.  V:  Glossarium  Lmanum  s.  index  Latin.  exquisC  £x  schedis  A.  G.  Eine- 
8ti  locupl.  Gdfr.  IJenr.  Schelf  er  ^  auct.  et  emend.  edid.  J.  Tfu  Kreyssigf 
46  5»i.l  a/X.Wr»  /5»vbrpp,  4  Tbk.  \>l»p.  6 .  Tblr.  AMe  5  Bände  XQ  Jhk., 
lÄTOrv  SOGr.,  JWTOr.'  ..i 
< .  .-  4dT.  Rom.  Qeidikbte,  üb«rp.  Q.  vlaul;.  v.  Eiitq^,Fer4*  Ch,  Oert^l»  Mfift- 
chw,  Fleis^hmnn.  Bd.  6  (Beb.  26—  29).  22i  ^O^jj^  X  Wf*  i . ...  • 
.1  Liy.  übers,  v.  Klaiber.  s.  Rom.  Prosaiker. 

Kdogae  Livianae  historiam  Romanam  ab  urbe  condita  ad  belli  Maeedo- 
nici  finem  continentes.  Ad  optimas  LIvii  editiones  coliatas  in  us.  scluiL  taui 
tüfl  quam  «dWnm  tptii  adjectU  fo«f»piiiit  8*      ßchipperjf,  GrSiiliiieiil 

Fr^VariW4>lf:  ObseryaUonefl  e»cp<pdatwnw  UlW»«^  PartlL  Frogr. 
Fl^burg,  gedr.  b.  Jager.  34  S.  .4f.  . 

Chstp/i.  Scifph,  Theoph.  Eisperger:  Obsen^tttitNIM  ad  aUgOOt  lAv^i 
CM.  Progr.  Erlangen.  20  (16)  S.  gr.  4. 

•  Em.  Cor.  Chetn*  Ba^^;  In  iocaquaedam  T.  Livii  et  C,  Vellcai  fat,  ai^ 
«adri^one«..  Vwff*  MafiliweB.  10  (9)  S.  gr.  4*.  *  ' 

Pom^OiiU  .Mela<$  de  sita  orbis  UInd  , .  ad  ai^  oflßß. .  TOcB, 
Geistinger.  (Lpz.,  VogeL)  131  Bgn.  gr.  8.  16  Gr, 

Des  Pomponiu9  Rlela  drei  Bücher  von  der  Lage  der  Welt.  Lateinisch 
und  Deutsch.  Wien,  Geistinger.  CLp^>»  .Yoi59^-X  Bgn.  g^.  8,^  1  TWie. 
IDer  Lat.  Text  mit  dem  vor.  einerleLj  •   4    W  •    •  • 

•    .im.  8en9GaeoperapliU«8i9]^l^.a*  WWMi.  ^fMfw  t«^^ 

^  Ann.  Senecae  Medea  et  Troades,.  Gopa  aupiuitait.  J.  Fr.  GronovU  e  pi^ 
«eo  fratria  Kr.  Chstn.  MattlnaR  nunc  prinmiu  edid.  Aug.  Matthiae,.  Lpz., 
Vogel.  1828.  IV  u.  310  S.  8.  1  Thk.  12  Gr.  Schrpp.  2  Thlr.  Velpp.  2 
T.^r^  16  Gr.  [Eli^ält  einen  sehr  seichten  und  mangelhaften  Commcntar 
fjfionov's  aus  einem  Collegieuhefte  desselben.]    Jiz,  f  *  ip  d«  Jen.  L.  Z. 

Fr.  Schmiederl  Senecae  yaapipta  ■•  PädsfldnjlE.^  .  . 

Persii  Fl.  satirae.  Recens.  et  conuuentarii^m  criticum  atque  exejret. 
addiditJV.  I'/um.  Kopenhagen,  Schubothe.  37  Bgn.  gr.  8.  4  Thlr.  16  Gr- 

Persipis  Flaccos,  ub^.  nut  iiiw^ugciügtepn  Texte  u.  erklär.  Anmerkk. 
von  7.  G.  Fähiger,  Rector.   Progr.  Colding.  1826.  82  S.  8.  Leipz.  L. 

IffjBanl  Pbaraalia,  cum  notis  C.  Bartliii,  J{  F.  Christii,  G.iUalSa^  h  If. 
Gronovii,  Nie.  Heinsii,  J.  A.  Martyni-  Lagunae,  D.  W.  Trilleri  aliorumque. 
Kditioncm  morte  Cortii  iaterruptam  absqlv.  C.  F.  ff^eherm  l^Z.^  UartmailU. 
gr.^.  Vol.  I.  XXXV  lU  u.  696  S,  Beide  VoU.  6  Thb?.  .  . 

*  FMmc,  Caseii  Ua^im»  UdmoianBgvonLiican'BPhan^  1^  ^ 
•m.  18S6.  4L    .  .  ■  f  vv 

Curtius  i^pn  Jitmetitaim^  s.  Nova  bibl.  Rom.  classica. 

Quinüiian^s,  Anw  eisung  zur  Beredsamkeit,  zehntesBuch,Lat.  it.  Deutsch; 
Hebst  Biuleit.  n.  einem  Apparat  vuu  den  vonuglkbsten  Lesearten  und  eiul- 
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g«n  sprachlichen  Erkifirollgea  vonsfigL  f.  junge  Stadiroode.  Von  K,  Gst- 
monn.   Fhmcf.  a.  M.,  WUnatt.  - 127  S.  gr.  8.  18  Gr. 

f  Pap..iMailii  IQici  V  aUvanim  ez  Tetiiit.  exonpl.  r«ceiis.  «t  Mtatikfie 

emendatt.  adjec.  J«?r.  MathkuaiitM*    Bdit.  anctlmr  iadimbusque  instnicä. 

iCur.  Jtf/.  ^/7%.]  Dresden,  Wn^rner.  XXXI  ik 4S3  4  J)kMM|p. 

\  Thir.  18  Gr.  Schrvelpp.  6  Thk.  12  Gr. 

JaTenalis  et  Penii  satirae.  Notb  norissimis  ac  poipelua  interpttitioBe 
flliiatrayit  /m.  Jupenciiu,   Nova  editio.  Fteli.  ' 

JvTcnaM*  dt  PcnÜ  Mtinne.  K^Btfo  U  Mholainiiii  MMMdrii 
atqua  fraeclpuarum  lectt.  varletate  omata,  conuile  H.  L.  Jul.  BilUrhed. 
HannoYer,  Hahn.  Vinu.lSOS.  8.  6.  Gr.  i9e/Ä*#a»»ind.  krit.Biblioth.  68.570. 

Les  satires  de  Juv^nal,  tratUilteg  par  J,  Duscmlx.   Noav.  ^dit.  rerue  et  i 
corrig6e  par  Jule*  Pim-rot*  Tome  ü.  Paria»  Pancoueke.  8.  Vgl  Venekiifl. 
Ton  1826.  S.  13.      V       '  ,   '  *       *  • 

Les  Mite  ie  Jttvteil,  tnMtci  m  Yfm  finnfik,  {m»  Xs.  r.  Ii«'* 
ie^dlt.  Bmg«t.  • 

O.  Pinz^r:  De  versflHis  spuriifl  et  male  stispegtia  im  Jnwift  üto 
diwertatli).    Brealaa.  (Korn.)      S.  4.  geh.  8  Gr. 

Index  sdialar.  in  umv.  Ut.  Gryphiswaldeiuu  per  s^xu  Mb.  a. 
bendarum.  [De  Jujen.  8at  Ol,  116- 118.]  Gfeibw.  12  (4)  S.i^.  4 

OMp.  Barthii  observationes  ad  D.  Jim.  JuTenalb  acholia  ifketi  d 
•d  aliqwtCatuUi,  TibuUi,  Ovidü,  Cal|p«yniü,  Plauti,  Terentii  afionimqiie 
locos,  ex  pjusdeni  adversariia  commentanis  a  b.  Spoknio  repertis  nunc  pri- 
mum  edid.  Franc* 

1  Thk.  4  Gr.      •  •  •  • «  ' 

'Paciti  otpert,  inifloe  CMmiw  comHe.  Tom.  I fi.  Pavlk  ' 
Des  Tadtiifl  Werke,  Yerdentiditt  aibiitiiMr  te«h|^&Bgigeii  TMobi- 

ük  u.  den  notbig.  Sacherklaningea  G.  C,  Herrmänn»  i^saen,  Heytr.  gr.  8. 
Bd  1 :  die  Jahresberichte  des  Tac.  Bch.  1—6.  XVI  u.  381  S.  1  Thlr.  8  Gr. 

f  Tac.  Agricola.  Cum  interpretatione  a  Gast.  Schede.  Ilmenau,  Voi^t. 
IV  11.  56      gr.  8.  6  Gr.    Kurze  uTihedeut:  At.»  in  Beck  s  Üep.  Ii  6.  £9). 

*  T«e.  de  AMribtu  C.  J.  AgricalM  HNHoi.  In  w.  «dioL  ed.  JV,  C^fr. 
47ifi£  Mfrteli  Appendicis  loeo  wijßdtL  est  dissertatiuncula  de  ttäiuai^ 
Lpi.,  Hartmann.  XIV  u.  106  S.  gr.  8.  10  Gr.  Jbb.  V  8, 107  ff. 

Tac.  ne  v!ta  et  moribus  Cn.  Jul.  Agricolae  Uber.  £did.  et  annotatt, 
ilhistr.  P.  HüJJman-  Pcarikamp,  Leyden»  IjttehtmaiiB.  (Lps.»  Wdgel.) 
ö  Bgn.  gr.  8.  14  Gr.         »  .     •     .    v  •  . 

IjBTen  van  Jolioi  Afridbltf  i^  M  laüjn  ywrtaaM  en  «Mt  «•HwAiqpii 
.  Tcnneerderd  door  JT.  Koenders.  Lnik. 

Le  Germanie,  traduite  de  Tacite  par  C.  Ir.  JFl  ADMdmidfctf»  tt?eeViCl- 
\  trait  du  nouvcau  comraentaire  des  (^ditionR.  Paris. 

Hessi  Variae  lectionea  et  observatt.  ia  Taciü  GecmaniaiD.  Profit* 
Uelmstadt.  7|  Bgn.  4.      .  , '  ' 

Gravemti  iuinetatiimeidae  ad  Tacili  aonalei.  Ibest  deMfipfb  wtt 
tae  in  print  ipatu  Lijppe-Detmoldienn  aaperieffottae.  Progr.  iMngo.  i 

Conzi  Pliilologico-crit  annotationes  mip^r  tofflt  ipiIlwMdBlli  TiffiH*  ^  \ 
^uidem  histor.  1.  II.  Profjr.  Tübingen.  1826. 

Dauher :  bymbolae  ad  tcenae  Komanae  hiAtoriam  ad  Tacit.  Ana.  \SM' 
Frogc,   Holzminden.  *  . 

t  Herrn.  tu9$i  ]>e  Ilde  Tadti  aeript  I»  qoa  dlpierttnr,  qnatemis  Tan- 
tittfidemfpse  sibi  habendam  indicaverit.  SSttan.  OS^äifoa.)  M(d4)&6*4&* 

Pliiiiu.s  d.  j.  Wirke,  übers,  yon  Schott,  t.  &81II.  nOMlikar. 

Plinii  epistoiae.   s.  Bibiioth.  class.  Laüiia.  ^  . 

f  Dissertatio  juridica  inauguraiis ,  qua  ioca  e  Plinii  junioris  sqnp^ 
aaae  ad  ja«  drile  pertinent,  recensentur  et  iUiistrantnr,  qoam .-.  •  pv®  ^7 
ooetofatoe ....  pnbiieo  et  mL  examini  aubnJttit  Jui.  Aug,  Sekimtl^  ^ 
ningae  ap.  W.  van  Boek^en.  (Lpc^  Barth.)  203  S.  gr.  8.  br.  12  Gr. 

^  ioxi  eptMw  icnin  BannaiUB.  Ad  eptL  iibb.  Mm  9^ 
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düigenter  exprcssa.    Ed.  st^reot.  Lp«.,  Tauchnitz.  116  S.  IG.  gdi.  ife.-r 
6  Gr.  (Nach  äeebode  s  Ausg.]  Nz.  in  Beck  «  Rep.ll  S.464. 

vmMenolfee  par  Villemnin.   Pttis.  - 

A,  ünawri  Ad  GelBuni  excursuum  trias.  Univ.  -  Pi^fr«  KieL  $^tk 
46   IC/irztfr  J^ttj?2.  in  d.  Schuht.  2  Nr.  53      418  —  2CK 

lotta  ftinebria  manibus.  .  .  Kriderici  Augusti ...  in  schola  regia  Miae- 
'äeiui .  .  .  persoivenda^indicit  M.  J.  Th^oph.  Kreyssi^.  Progr.  über  Gelliiu 
'VI,  1  ikiMdMnt  efAt-lnilft.  S9.  MdbMn.  (Lpz.,  HaitnaBn.9'4.*  Kxa%9 
^  In  d.  Lpz.  L.Z.  Nr.  180  S.  1438  «rf  In  Beck'»  Rep.  Ii  S.  SOS  f. 

Jostiin  nistoriae  Philippicae.  Ex  recens.  Ahr.  Gronovii  et  cum  diver- 
wtate  lectt.Graerianae  rdid.,  doctorum  hominom  contmentarios,  varias  lectio- 
■nes  tibb.  nondom  adtiibilonim  suaaque  adiiotatt.  7iif\\m  indices  adjec.  Car. 
Mtwr.  ¥roUcher.  Praemittitur  notitia  Uteraria  et  A.  H.  L.  Ueereoii  com^ 
■Mütetla.  Trogi  Pompeji  fowMMM  «t  aoetoritat«.  Lpz.,  KIAd.  yol.-L  dV 
«.  302  S.  fr.  8.   Jrvrse  /ife.  in  Beck'»  Rep.  II  S.  290.  ^ 

JiMtin.«ron  MÜnemanrt.  h.  Nova  biblioth.  Rom«  classida. 

J.  H.  St.  Rzesinski  De  Justino  Tro^  epitomatore.  Arced.  desrnpfSo 
■cod.  Cracoviensis  cum  intp^ra  et  acdir.  iect.  yariet.  inde  excerpta.  Krakau. 
(Xipz.,  Weigd.)  1826.  76^.0.  geb.  9  Gr.  ThßUweuer  lAu^.  iud.Scbulzt.  £ 

L.  CaeciUi  Afwkjt  gramflMiM  6it  orthogfahiifai  fra^enta  cmn  notis  A. 
MaJi  integris  soiaqne  ed.  fr.  Osann,  Accedunt  Apuleji  minoris  de  notis  aspi- 

rationis  et  de  diphthongis  libri  duo  e  codd.  Guelph.  nunc  priraum  edit. 
Danustaat,  Leske.  1826.  XXXIV  ü.  157  S.  nr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.  Schffip. 
1  Tiiif.  12  Gr.  Kine  recht  gute  Ree.  In  d.  Üdiuizt.  2  h,  Bi.  37  ö.  321— 28, 

welche  Iber  Inhalt «.  Zweek  Bachs  gut  belichtet,  es  nit  Mef  s  Orig^ü- 
ausgäbe  vergieicfat  und  dfHie  Mim'fiiiwingen  ofaiflpfty  'imiwitiich  ftUur  den ' 

Verfasser  eine  Untersuchung  anstellt ,  und  nachzuweisen  sucht,  dass  beide 
Werke  von  einem  Verfasser  hrrrfihren  und  vor  1327  nicht  geschrieben  sind. 
J^senswitrthe  J?^r.  *  von  Qrotefend  in  d.  Hall.  L.  Z.Nr.  TIS  f.  S.  521 — 29, 
welche  vom  liihaite  des  Buchs  einiges  aushebt,  mehrere  Stellen  Terbessert 
nnd  beeendore  über  die  ym  Apal.  angefittfteii  DidHonttUM  ocil'irvrbfeM. 
Xfc.  ♦  in  Beckes  Aei^.  H  &  291  —93.  • 

GajiinBtitutt.  commentarius  IV,  sive  fle  actIoni1)us.  Recens.,  restituwe 
conatus  est,  adnotat.  perpct.  librumque  obsenrott.  a^l*  Giiilt  JOeJfttr^ 
Berlin,  Reimer.  2^^  Bgn.  gr.  4.  S  -TOr.  '  • 

Gaji  institotionum  commentarius  IV  etc.  Ed.  ac  in  linguam  vui^arem  trans^ 
l<mteBtinrit^.B.J7.' JloM»Ä.Iiw.d..'Pfe^   9.  br.Lpz.,  Vo*.  ITOr.tGff. 

<Sl  /«  Aitenx  Adnotalio  iiistit^Ltitfiuim  Gaji  commentarioi.  lAbCk 
I.  Leyden.  (Lpz.,  Wei(1mann.)  1826.  8  ^  \^^.  ppr.  8.  1  Tliir. 

C,  Gtlo.  Kuhn:  In  Caelium  Aurelianum  notae  mss.  Dan.  Gu.  Triileri 
c.  W.DD.  communicatae.  Spec  XTV.  Progr.  Lpz.  12  (9)  S.  4.  Kurze  Nu 
in  Beck's  Rep.  I  1^.  152.  «  i 

M.  MalM  FlnM'dtt«nriw  ffvte«  mK^miimi  ad  Comtiirthm  et 
ConstaulMn  Amgthoglßm,  Edid.  JßiikMf.  KopeehagcB,  KeiteeL  IBM. 
1^  Bgn.  ^.  8.  I  Thlr. 

Aurelii  Victoris  historia  Roraana.  Ad  optt.  iibb.  iid.  edita.  Edit.  stereot. 
Lipz.,  Taucfanitz.  164  8.  16.  gehr  6  Gr.  —  9  Gr.  [Nach  Gxuner's  Ausg.] 
rVz.  in  Bedk*»  R^.  U  8.  454.  < 

AnwiaiMMi  Miras  4kb«rf.     TVese.  •  ■.  Mb.  PMteiw. 
Heg  Yegetius  fünf  Bücher  über  Kriegswissensdnlt  Uld  Kriegskunst  der 
Bompr.  Aus  d.  Lat.  Urtexte  übers,  und  mit  erläut. ,  meistens- aus  den  Rom. 
Classikern  entnommenen  Anmerkk.  beorleitet  <i.  vers.  von  jP. /•  Xapouufy» 
Sulzbach,  y.  Seidel.  21  Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  ö  Gr.  '      .  .• 

BlbBothecft  htAm  poelimn  yetwn  chiManomm.  Pan  I:  C.  Vet 
AqoD.  Jnveod  Ustoriae  evangelicae  iL  IV*  Ad  tcU.  editt.  fidem  edidH,  pie~ 
legomena  et  anbaidm  enL  adj.  Ad*  Rud.  Gwhser.  Vol  I :  Prolegoinena  et 
Üb.  I  faielior.  «vwig«  Mtioeiif.  Jens  Scfauud.  6  Bgik  gr.^8.  geb.  15^  Gc  ^ 
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Ad.  Rod.  Gehter :  De  C.  V.  A.  Juvenci  vila  et  BCiiplLs.  HabiL  - 
Jena,  gedr.  b.  Midi  9f  S.  &  ' 

flammking  aMvleseiier  Werke  ans  dea  SchriCteB  te  heU.  Vitar.  Üi- 

Slfttadt,  Att<^koTer.  (Laadshut,  Krüil.)  gr.  8.  ir  Jhrg.  IsHft:  Gregori 
•r  regulae  pRsforaUs.  1822.  18  Gr.  u.  daHft:  Gregorn  XL  homiKaram 
!n  E\anp:e!ia  übri  11.  1823.  I  Tlilr.  12  Gr.  4«  Hft:  Vincentü  Lirinensii 
coiiuuuuilorium.  1Ö23.  14  Gr.  2r  Jlurg.  Is  u.  2s  Uft :  Aur.  Auguatlui  coo- 
iaaAmm  übri  XBL  lUL  1  TUr.  di  Hft:  Angunliiii  übrids  eateddnudb 
rudlbiUy  de  agone  chiistiano,  de  fide  et  symbolo,  de  fide  et  operibos.  ^ 
IKt:  August'mi  de  doctrina  christiana  libri  IV.  Beide  HOe  1826.  30$  BgiL 
1  Thir.  12  Gr.  [Ein  ähnliches  Unterupbmeii  ist  die  seit  1825  in  Pari«?  cr- 
«cheinende  \i.  von  Guillon  Itesorpto  Bit)liothpf}«e  choisie  des  Peres  de  rKglise 
grecuue  et  laüne,  wel<iie  aus  26  üaiiiieiL  be^tcheu  äoü.  liie  ersten  16  Bdi 
enthakea  AMasfige  ana  Iietin«  Ckiiieiis,  Origenes»  AtfaaBuwki»,  IfkiBiliiii, 
Byneabiy  Basiliua,  Gregor.  Ten  Nas.,  Chrysoetomus  (Bd.  10  —  16>  ein]  • 
S.  Augustini  opuscma  quaedam  selecta,  ad  haeresin  Pela^anam  peror 
nentia.  Berlin,  Reimer.  26  Bgn.  8.  1  Tilk.  8  Gr^  [AlUiii  VHler.4MiiI1lflls 
Ojj^cula  patrum  selecta.  P.  If  .1 

Kaduridiuu  dea  keil.  AugiKitiirs.  Aua  d.  Latuiu.  übers,  van  Fh*  Lichur. 
MriM,  KnpMefy.  144  S.  8.  geb.  6  Gr«  .. 

Theodosiani  codids  fragmenta  inedita,  e  cod.  palimpi.  bSbüpdl.  r.  Tau- 
rfnen<;is  Athenaei  in  lucem  protulit  atque  illostr.  4m^t  ikimn*  (Bepm  We> 
ber.)  25t  Bgn.  n.  1  Kpftf.  gr.  4.  2  ThIr.  IG  Gr, 

Boethius  tüni  Bücher  vom  Tro&te  der  Piüiosopbie.  Prosaisch  a.  melnäch 
fiben*  u.  Biit  Anmerkk  eiue^  Christen  begleitet  Ton  J,M.^F^uigQr$n«r,  Luiz, 
Aad.  BuchbaiidL*  9^  Bgn.  8.  1  Tbbr» 

Schiüredeii. 

Epistobie  [XVII]  virorum  dootoKum  [Jb«.  et  Is.  duauhiaul  inedüae, 
i^vh»  •  m4>  Mtographo  bibJiollieoM  MaMuae  [LigiwtiiiMifkV  iMHBiicrliiit 
JK  Afttf^a«.  Progr.  Liegnitz.  IV  u.  16  S.  gr.  4. 

Fr.  S^lburgi  epistolae  (j|iiinque  ad  Paul  um  TVWIssum.  Ntmr  pnmwfn 
edidit  i^.  Crtfur^r.  .1?  rankt. ,  Bröuiier.  32  ii*  Velpj^  6  Gr,  ia 
4.  Göttiog.  Anzz.  St.  Itk)  ö.  löüO.  ' 

Fh,  MelanchthönU  epistolae  XsÜI  ex  amtographia  nmp  pnmuin  typis  de- 
KripUe  el  a^Matti-itttilr.  iDAcKpMte ^  fiiUia,  (Heai- 

merdc  u.  Seh.)  Xikltt  B.gr.4.  6Gr.  JUim  JUs.  In  d.M«kt  21^51 
«•404  f. 

iFr.Graefei]  Tjj  JCutOagttcc  nBgl  iniGrijUfiiv  dHadrjjiia  rfj  iv  JJstQOV 
wolii  tfjv  hKdtovvovtiVi  keevt^g  navTjyvQiv  äyovQjj.  (C armen elegiacum.) 
,  Petersburg.  1826. 20  S.  gr.  fok  Bine  von  Gr^T«  aelbst  ^cioachteDeutscM 
Uebeneteang  davon  endden  ebendaa.  18S6i^  22  S.  4.  <  Büde  Schriften  «nfc- 
liaheii'liuf  dem  Titel  die  Abbildung  der  Deidanünzef  zu  dieser  Jubelfelfliv 
welche  Bottiger  im  IXreadn.  artist.  NotMU.  IBSSJ-  Nc  M  S.d7  wcjk» 
Nachricht  giebt.   Vgl.  Jbb.  V  S.  117.      ^  r 

A9«9^/ov  rov  tifutotfiTOV  oialq)iivmov  St^aOHoJliiv  Y^i&ludjyfifvu 
,^m6  'Imavvov  Siaüsf  iQyQv,  (Ode  Alcaica.)  Nordhw.  2  S.  U^il 

Poetanm  aBqnot  GennamMiiiB  carndna  nonnidia^  Letbitieddidit 
Fischer.  Mit  gegenübergedraektem.  Oeottöbea  T«tt«.  Mi^v^  Uetsl«. 
Ii26.  231      8.  1  Tbir. 

Sim.  Speyert  van  der  £yk>  Poemata  de  deo  et  in  iaudcni  geometria*. 
H&riem.  1826.  142^.  8.  Ax.  *  v.  Mo/mtm  -  Feerikamp  m  d.  Bibl.  ciit. 
nevain  8. 870£. 

J.  Jt.  Tobisch:  Camuna*  Edita  in  eawduMemtMBiGracoewMi.  Btabn^ 

Chtuson.  1826.  20  S.  12.  geh.  5  Gr. 

♦  C.  CAstn.  Theoph.  Wiss-.  Septem  carroina  chrisäaan*  Fl»gr.  Binteii 

1826.  ö  ji.  4.  Jbb.iv  j^.  Ma.  vgLJiib.  ia»i&iieo<  :  .1 
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8chola  Tespf rlliia,  ein  Lehrf;cdlcht  (jbcr  die  Erhaitnnp  des  Ansehns  hei 
4cr  8c)niljugen(i,  Lateinisch  u.DeuUch  von  G^r»  Günther  JioUer,  Ulogail 
u.  Lissa,  Günter.  1828.  IV  u.  87  S.  8.  8  Gr. 

doBoi  patlMMtMiiDi  ad  praeceptom  «netoflliitcii  wmm  «päd  «^1«- 
gOlMifiain  coii^t  rvaturos,  auctore  G.  G.  Roller o. ,  (Latein.  Blegie.)  Proglr. 
GlogHii  1826.  17  S.  4.  [Ist  das  nämlirhr  Latniii.  Gedicht  mit  dem  vorigen.J 
Xuiz-  Herrn.  Niemeyero  .  .  .  L  abhinc  annls  Phil.'D.  et  AA.  LL.  Ma^» 
honoribus  rite  ornato  festum  hoc  gloriose  redintegratum  gratulatur  Acadmia 
Krid.  Halensis  cum  Viteberg.  consodata.  (Latein.  alcaischeOde  YonReü/g.y 
Abgedracfct  in  d.  Sehntet  2  Nr.  50  a  694  —  98  o.  ia  Seebod.  tteaMü  iop* 
chW  1827, 4  S.  30  ~  35. 

\ho  fl.  V.  Dr.  A.  H.  Niomproro  .  .  .  diem  fpstnm,  qno  ante  L  annos  Pn. 
Dr.  et  AA.  l^L.  M.  renuntiatus  est,  agenti  yne  f^iatul  uitnr  scholae  Lat.,  quae 
in  oq)han.  est,  magistri,  interprete  C.  A.  SclurUtz.  (Lat.  alcaische  Ode.) 
Abgedr.  in  d.  Schubsi.  a.  O.  S.  398  f. 

Viro  «omno  A.  H.  Niemeyefo  die  X^D  A]pfil.  iat7tre»«bMDtei«ima 
Lpz  4  (EinLiii.CMiciUin8MDiitenT0ii&niM^  Abgodnidct 
Nr.  61  S.  401  —  5. 

Sie^ifr.  Joach.  Meyer  d.  XXVII  Oct.  a.  1827,  quo  die  ante  L  annos  in 
senatorum  ordinem  receptus  ^t,  . . .  gratulatar  .  •  •  lit  univer».  Gr^phiswai- 
densis.  (Ode  Sappiuoa.)  8  S.  4. 

Sfteeidibrift  t«i«to..^iiniv«n^  fit  MMNDgMiii ^titabtar  mbwiitai 
Barolihensis.  (Carmen  elegiacum.)  1  Bgn.  fol.  *  . 

Inclytae  acarlrmiac  Philippinae  . .  .  tertinm  qwod  emensa  est  «aeculam  .  . . 
recolenti  Carmen  saeculare  cauente  directore  D.  M  iss  pie  obtoiH  gynnas^ 
Hasso-Schanmburgum.  (Ode  Sapphica.}  Rinteln.  8  S.  4. 

De  faustisa.  auspicüs ,  quibiu  duz        B^nmlDS  aoleumi  pompa  nrbem 


dodOB«.  (Ode  AIniaL 
lAleln.  undD^tsch.)  1826.  8  S.  foL 

Antonio  rc^  jnsto,  clementi,  rite  re^rn""!  anspicanti  d.  XXIV  Ocf- 
a.  1827  d.  academiaLipsiensis.  [Interprete  Gdfr.  Hermanno.\  (Ode  Aicaica.) 
4  S.  fol.   Das  Gedicht  ist  auch  in  Deutscher  Uebersetzung  erschienen. 

\sieh9lU\\  fii  ioknimhiii  d.  XX  OeL,  ^(ve  in  AntMu!  regb  Sex.  mg; 
^ircKba  Losatia  Saxoalea  BndiiMe  Jmt»  jpia  pectoris  sensa  eupnout  gyma. 
'BadlM.  (Ode  Alca&ca.)  Bauzen.  8  S.  ^»  4.  Diel>eiitBdie  Uebenetnmg  dft- 
iron  Ton  Fritzsche^  ebend.  8  S.  gr.  4.  • 

August,  ac  pot.  regi  ac  domino  Antonio  regiSaxoniae  etc.,  au^.  et  etem. 
reginae  ac  dorn.  Theresiae,  parentibus  patriae,  regni  auspieüs  obed.  grator* 
latur  lycenm  Sdneebergenae  interprMeitfiig.  Fktigilaendero.  (Ode  Malte.) 
Schneeberg.  4  S.  Hol. 

Memoriam  anniTersariam .  . .  scholae  regiae  Afranae . .  .indicit  /.  Theoph. 
Xr(*>  .9?/^.  ProgT.  4.  [Enthält  eine  Latein.  Klegie  von  Kreyssig  nn<\  eine  La:t' 
Äede  von  Bornemann  auf  den  Tod  des  Königs.  Eine  Deutsche  Ucbersetzunff 
▼on  Chuiybäus  unter  dem  Titel :  /iSras  Trttuer  am  7  Juni  1827,  istebeniL 
bei  CHSdrohe  (2 J  Bgn.  gr.  8.  geh.  5  Gr.)  enddeiiBiiJ  Nt,  in  Bed^e  Rip.  De 
S.  223.  ^2.  ebend.  II  8.  809.  .^Is,  «^in  d.  Lpi.  L  ^  Nr.  180  S.  l438-<^4a 
VgL  Jbb.  IV  8. 353. 

Gdfr.  Hermann*.  Oratio  ^n  exsequüs  regis Fri (!erin  Aii^isti  habita.  Lp«. 
S3  S.  4.  [Ist  auch  zo^leich  mit  Beck's  Programm  (s  GesoliicUte)  unter  dem 
Titel  erschienen :  Acta  academiae  Lipsiensis  in  celebr.  b  c'nL  Aug.  bealids. 
legii  exsequils.  Lpz.,  Omibhidi.  6  Ben.  4.  geb.'  10  Gr.  BteDenteebe  Ueber^ 
•etzung  der  Rede,  2  B^ix.  in  4,  erschien  ebend.  geb.  4  Gr«]  Xattm  Ajt^  Ttm 
Pö7i>z  in  d.  Lpz.  L.  Z.  Nr.  179  S.  1427  f.        ...  .  ' 

Oratio,  nataliciis  qninqiiagesimis  aeptlmis  Prid.  Guilelmi  IIT,  t(^^\^  Bor. 
concelebrandia,  die  III  An^.  a.  1826  habita.  Berlin.  Auszüge  daraus  in 
d.  Schulzt.  2  Nr.  44,  346  —  60  j  abgedruckt  in  Seebod.  neuem  Archiv  Jahrg. 

Jgn.  Jos.  JRium't  Oralio  naiaB  Md*  GidlcW  III  in  «ctd^Boms.  Bb»». 
babha.  Bona.  13  8.  gr.  4. 


Digrtized  by  Google 


C4 

' '  Or&iia,  die  natali  ...  Regk  Fridericl  VI  hablta  o,  G.  S,  Franckio,  te- 
ctore  tum  acad«  Unll^.-Sciir.  Kiel.  18  3.  4.  Kurz»  Nz*  in  d*  Sdnbt  t 
Nr. 53  8.4»). 

ninstriB  gymnasti  NoribeigeBd»  Mte  Ikw  CCC  annos  tioc  ipso  die  XXm 

m.  Maji  constituti  atqae  maugorati  sacra  saecülaria  tertia  ...  civitati  Non- 
her^^ensi  ipsi(}ue  p^mnasiö  laeta  nu  iite  gratulantur  ....  gymnasii  Baruthiiü 
protcssores,  Interpret«  G,  Gabiero,  ErlAOgen.  Ö  ä.  4.  Abgedruckt 
m  d.  Schulzt.  1827,  ft  Nr.  59  S.  457-^70. 

BUürhaekt  Pumocsls  de  senectnte  famdamfliitit  «doletoentiae  CMsd- 
töMida.   Gratul.-  Progr.  Holwniaden. 

Eichstaedt'.         Ktfhhornio.    a.  GelehrtengesrbTrhte. 

Fr.  Ast :  De  studiU  huniftnitetii>  dlttodien.  (JUeoUi^.}  1826.  £  Bgp. 
gr.  4.  geh.  4  Gr. 

1  Fr.  Guii.  Mbrmfr,  Itötn  Diviii86  profidcntiaA  cabMß  opinion—  wm 
extrinaecoi  pendere«  sed  e  sna  ci^iuqiie  honinii  boncitale  uuee  csie  npa- 

iandain.  Oratio.    Progr.  Lpz.  30  (26)  S.  8. 

J.  C,  Leber»  Hantschke:  Stant,  .Schule  und  Wms  roüssen  in  ihren  Stre- 
bungen eins  seyn,  wenn  cltis  V\  crk  der  Jugendbiiduog  geddlhea  soll»  Sd^ul- 
rede.  Progr.  Mbericld.  16  (ö>  S.  gr.  4. 

Zimmermamt  Ueb«r.dtfi  BbfliiBt  der  PifinriMtaiBcgaiteii  vxA  dv 
Re^enmg  auf  dl«  Gr&Dduiig  und  Yeriiessenuig  «ffiemÜMber  LehraDstaitei^ 
wü  beiondaer  Bflckaicht  auf  das  Friadiicha^WertluBnclit  Cyuniinni 
Plrogr.  Berlin, 

*  Höbeli  VVie  können  die  Schüler  eines  Gymn.  Beweise  einer  wahren 
und  echten  V  aterlandsliebe  geben  i  Schuir ede.  Gieiwitx  ^  Gedr.  in  Bre^iiau.} 
im848.  4.  Jbb.Va895f. 

Theod.  Tetzner  T  Zeilcrfit  und  Stock*  Zwei  ScbolMda^  NMlimMB, 
Lndgraf.  34  S.  8.  geh.  2  Gr. 

Gideon  Ger  lach:  G^nnMioi  lind  Vondialea  der  Waiabeit.  Sclmlrade. 
Braunsber^.  25  S.  8. 

Emti  i^Vilde :  Rede  über  dia  Stelle,  welche  der  Bildung  des  Schönheit«- 
idmtB^A.QjmmM^\kimMi^  Progr.         S3(10)S.  & 

B.  C.  Chtm,  Backt  Rade  bei  Eröffnung  dtt  Mm  SciwImwIiiltCD  « 
SchaffhawiMi Md  dOEMmmmk  litt?«  SchaffhaiimL  16<i>  $i 

Holfikficher  ifir  iUi  ^ndutafimat  OnnmaUkoii,  WSrtefs 
.      U«lMrNte^g8-,  LM«kftdwr«.i,  w.. 

1)   Allgemeine  Spraclilelire. 

•|-  Hcnr.  Chstn,  Fr.  Prahmi  Diss.  de  grammaticae  universnlls  funda- 
mento  ac  ratione.  Kiel.  (Hamburg,  Nestler.)  1826.  44  S,  3.  geh,  4  Gr,  [lie- 
ber dio  Copuia  als  Bestandtheil  des  Redesatzea.j  JAx^  *  f  in  d.  Hall.  L.  Z. 
Brf.BI.  106  S.  860--r54,  adt  ainigeB,  idelit  gavada  bai^ntandea,  Gegenbe- 
merkungen und  BrUntarimgcii.  JLurstr.UuM,  ia  d.  Sdmbt.  2*  Nr*  58  S. 
440-^22. 

Jimius  Paber :  Svnglosae  oder  Grundsätze  der  Sprachforschung.  Carls- 
rtthe,' Braun.  1826.  213  S.  8.  1  Thlr.  Az,  f  in  d.  GoUiiig.  Anzz.  St.  Ii4 
S.  1329  —  34,  die  besonders  die  befolgten  Grundsätze  rügt. 

Reinbeek  t  Handbacb  der  SMMwiieenMbaft,  nut  rbioMNiderar  GBa- 
akilt  auf  die  Deutsche  Sprache.  2r  Bd.  2e  Abthl. :  Die  Poetik  in  ihrem  Za- 
tammenhange  mit  der  Aesthetik.  Zum  Gebr.  T.  (L  ob.  Classrn  der  (Jyran.  il. 
iiyceen.  2te  verb.  Aufl.  Essen,  Bädeker.  XIV  und  254  S.  ^r.  8.  i!0  Gr. 

f  L^tre  k  M.  Abel  R^musat,   sur  la  natore  des  tormes  gruinmaticales 
m  gdn^ral  ei  sor  la  g^me  de  la  langue  Chinoise  en  parücuUer.    Par  M.  G. 
de  Humboldt.  Paiif,  Dondey  -  Dopr^.  VnittDdlSSS.  8.  1  TUr.  14  Gr. 
Kurze  theilweise  JAz.  in  d.  Blatt,  f.  lit.Unterb.  Nr.  216  S.  854^  G^dnuut* 
X4S. ind. HalL L. Z. 240  S.241^4& 
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Jl*.  ftfüBneri  Di^Sedeottog  der  smeh&lMh^CMIii  wJk  IM.  MBa- 

r,  Coppenrath.  X  y.  154  S.      8.  gdu  16  Gr. 

Fr.  Pom  De  relationibus,  qui^  pnep«ntic0ilibni  Ml  Magi<>  dknrtaa 
tnr.    Celle,  Schulze.  18£d.  75  8.  8. 

jh  ^.  Grotefend :  Grundzuce  einer  neuen  ^»laitheorie  in  Beziehung  auf 
div  fticteio^  dflt  Hin.  Kraf.  Gmiwi|^*  Umiiio^PBfj  Wulm«  89iS(»  8*  fpdi*  %  Gr» 

C  i(f.  'JRdtpp:  Versuch  einer  BHlaniillflenflchafllichtti  Beleuchtung  dis 
Verhakniiises  zwischen  antiker  Prosodie  und  dem  modernen  Sprachaccent.. 
Tübingen,  Cotta.  24  8.  gr.  8.  geh.  3  Gr.  ITiurMwi«/^  .^x.  *iB  Tabiw. 
ldt.Bl.  Nr.  68  S.  271. 

Franciaci  I  imp.  etc.  festujn  natalitium  in  iiistHnto  iheologico  August, 
nee  non  Hely.  ctmfesB.  addicCorum  ^dobonenm  a.  18S7.|^  ceMbr.  kmmt 
€te;  Inest  öHMMbtiÜd  4fe  aflinitKte  priscae  InAonn  Sngnae,  quam  Sanscii- 
tam  dicunt,  cum  Persarnm,  Graecorum,  Romanorum  atqne  Germanonmi  ser- 
mone.  Pars  I.  Wien.  (Ueubaer.)  40ä.  gr.4*  12  Gr.  Kmn€  lAi^  *  ia  d.  Jen. 
L.Z.  Nr.  199  8.151  f. 

Bemh.  Dom :  Ueber  die  Verwandtschaft  des  Persischen,  Germanischen 
and  €lilecliifldi*LateiniaclMn  Sprachetamam.  Hamburg,  MaiMiier.  (Lpz., 
Gleditsch.)  XIV  n.  187  8..gr.  8.  2  TUr.  Uz.  *  in  d.  Lpz.  L.  Z.  Nr.  295 
ß.  1873  —  75. 

Comment. ,  cjua  lin^a  Graeca  et  Latina  cum  81avicis  dialectis  in  re 
granunatica  comparatur  auct.  Fr.  Graefio.    Spec.      J^rolog  zum  Iiectiona- 
catalog  der  UiÜTersität  Petersburg.  45  8.  4. 
,   i>.  Zu  ümdmr:  Vergleichende  .Graainatik  der  Latelin.,  DtaL,  Span., 

Portu^r-,  Franz.  u.  Engl.  Sprache,  ift  Bezug  auf  den  Mechanismus  u.  die  BS- 
fienthümlichkeitiat- dieser  Sprachen  unter  einander.    Nach  der  2n  Ausfj.  der 
von  Blondin  herausg.  Grammaire  polyglotte  bearbeitet.  Orthoepie ,  Ortho- 
graphie u.  Etymologie.  Lpz.»  Baumgartner.  21  Bgn.  gr.  8.  1  TUbr.  18  Gr. 
•  .  .  .      •      ■  . 


Matthiai  Ausfuhrl.  Griech.  Granonatik.  2te  rerbess.  u.  verm.  Aufl. 
Ldz.,  V^igel.  Anhang,  die  Register  enthaltend.  8.  13^9  — 1598.  gr.  8.  Das 
gwvw  Weric  kostete  TMr.        der  Grwunat  in  Beck  e  Aep.  1 8,289r-'9f . 

Cn  F.  Richter  \  Volbätändiges  Wort-  u.  Sachregister  zur  bitten  Agf. 
von  Fr.  Thiersch's  Griech.  Grammatik,  vorzfigl.  des  Homer.  Dialekts.  I^fB.^ 
Geärh.  Fkischer.  1828.  XII  u.  180  8,  gr.  8.  16  Gr.  Vgl.  Jbb.  I  S,  331. 

•f-  l*fu  Jiuttmanni  Au.sführl.  Griech.  Spradiielure.  2r  Bd.  2e  Abth.  Ber- 
lin, Mylius.  2288.  gr.  8. 1(>  Gr.  [Der  le  Bd.  erschien  1819,  1  Tbhr.  4  Gr., 
dee  tn  B4ki  le  AHth.  1825,  16  Gr.  a.  Beehre  Üep.  1819,  1 8. 101  und  1827, 
I.8.292J, 

Ph.  Rnttmann'.  Griech.  Grammatik.  12e  verm.  u.  verb.  Ausg.  Berlip, 
Melius.  1826.  IX  u.  484  8.  gr.  8.  1  Thlr.    Jz.  in  Beck's  Rep.  l  8.  292  f. 

Ph.  lUiumann  :  Qrieqb.  Scbnlgranunatik.  8e  vcrb.Aufi.  Berlin,  lius. 
VI  H.  389  S.  8.  16  Gr.  .        •  r 

•  '€*C*f!'  W<fM»i'timf  Giaanaatifc  der  Griedi.  ' Sprache.  4e  verm.  u. 
verb.  Aufl.  Stuttgart,  Lofflund.  XIV  u.  525  S.  gr.  8.  1  Thlr.  f Erseliien  fru- 

1802,  1813  u.  1818.]  Unnütze  Nz.  '  in  d.  Jen.  L.  Z.  Nr.  236  8.  447. 

KistemaPef's  Griech.  Schulgrammatik.  Durchans  UBigearjl>eit^..  T,  J^. 
U^kns.  Münster,  Theissing.  21^  Bgn.  gr.  8.  18  Gr.  .    •  * 

Bosworth's  Rudimente  «Ff  tbe  Greek  Qramai«,  ae  aeed  in  tbe  Qett^ 
ei  Bton.  LomSeii«  laseUlf.  5  ak.  .  ir^. 

mtoUmM^^mff  Itonrle,  de  la.Gfamaais^  ei.de  la  langme  gnseque. 
-»Hw.  8. 

J.  C.  lieber.  JiantichJcei  De  vocaliiun  Graecar.  pronuntiatioue.  Pro- 
gramma  sdiol.  sepaKAtw  ^dituni.  Pars  Jprior.  £lberfelu ,  Schoeniaii* .  30  S. 

gr.  4.  g<?h.  8  Gr,  J'       ,fci;  Y  u  ,   ,   •    .iiJH»      ...  C 

Ferteiehntü  phiiol  Schrr.  v,  1827. 
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£.  Bischof:  Do  8(lritu8  asperi  in  UMBii  VerbU  Graecis  plmniiciandi 
ratione.  Pro^r  des  G\mn.  z.  Wesel.  Btoen»  18S6. 11  &  4.  lAz.  Ja«o6  in 
d.  Schnlzt.  2  Nr.  68  S.  547. 

C,  E»Fritfer:  De  Graeca  atqiie  Latina  deciiuatione  ^uacsüones  crtti- 
cae.  Fase.  I.  Lpz. ,  Köhler.  1^  Bgn.  gr      lö  Gr. 

Femalio  tempenuii  Teilyoniiii  reg^afftmi'  et'pera^Bgnn  crnjugatiorii 
0nme.  f  Tabell  gr.  Fol.  Wien,  Gelstln^^er.  (Lpz. ,  Vogel.)  4  Gr. 

y/.  Merifreirt:  Tabflle  <ler  unregelmässigen  Grioch.  Yorba«  SttVCfnum. 
TCrb.  Aufl.  München,  Lindauer.  1  Bpn.  roy.  Fol.  3  Gr. 

Ernst  Fr.  Poppu:  De' Graeconun  verbis  medüs,  passhia,  deponentibai 
recte  dUcemendis  ac  de  deponentium  usu.  Progr.  Frankf.  a.  d.  O.  26  S.«. 
•  XVI  0.  Mniliiadir.  4. 

mih.  Ferd.  Heidler:  Einige  Worte  über  d.  Arüikd,  befanden  imGfifr- 
diiachen.  Proi^r.  Krankf.  a.  d.  O.  1826.  12  S.  4. 

*  Ewers:  Brevis dissertatlo  dearticulo  Graeco.  Progr.  Paderborn* 
32  S.  4.  Jbb.  IV  ö.  320. 

Heime'8  Phüologlst,  or  an  InquU-y  into  tiie  ^auaesof  DiiTermGebetweai 
AeClreek  and  Latin  Syntax.  By  F.  Jdam.  Loadm9  Tireutteli «.  V^.  USB, 
&  8  8h.  6  D. 

J.  Merz:  Commrütatio   de  TeTO  EC  genuinO  paftlCC.  '||||  ^  ^ 
uau.  Progr.  Kll/m|r.  4c)  8.  ^x.  4. 

'  JT.  Ka/iUr:  Ueber  das  Wesen  des  Grlech.  CondilionaleataBee.  Progr. 
MQnnerBtadt. 

Franc.  Bieber :  De  praecipulB  Crraecae  Ungoae  anaeohtClDS.  8pe&  1 
Mdblhausen,  HeioriduMea.  Hr  «.  35'  S.  4.  6  Gr. 

Index  lectioBUn,  quae  in  «niv.  Ht.  Boro!,  per  sem.  aestiv.  a.  1827  insll- 
tuentur.  Berlin  ....  [Handelt  von  der  seltenen  V  erbiiidung»weise  riiyüiou- 
•d^r  Reihen  auf  die  Art,  dass  auf  die  Tkesia  d^  ürubern  &eihe  unniittd- 
bar  die  Anaivusia  der  sweiten  folgt.]  iVx.  in  d.  Schulst  2  Nr.  44  850. 

fVallenstemi  Praeparado  theoretioo-praetica  ad  oelerem  Graeci  intel- 
l«ctum.  Frankf.,  Aodrefi.  188^  Sllgn.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

H.  L.  Nadermann :  Sammlung  Griech.  Wurzelwärter  snm  fidmigok. 
Se  Ausg.  München,  Theissing.  llf  Bgn.  frr.  8.  8  Gr. 

ß.  Uederici  auvum  lexicon  manuaie  Graeco -Lat.  et  Latino-Gflbec 
Bdit.y.  Denoocastig.,  emeod.,  wäiLGwit.  Pinzffer^  recogn.Amev  Pmm». 
lipz., GlecKtflch.  [Vol.  I  P.  1,  1826J  Vol.  T P.  2u.  VoLILB^VolL,  137|Bga. 
•gc  8,  koaten  8  Thlr.  6  Gr.  Sclurpp.  9  Tbh*.  8  Gr. 

J.  A.  F.  Schmidt:  Gricjch,  -  De^jtsch.  Handwörterbuch.  IVlit  Perlschrift 
«tereotvpirt.  Lpz.,  TiHirlmitz.  IV  u.  810  S.  12.  peh.  f  Thhr,  jiz.  *  iad. 
Lpz.  L.  Z.  Nr,  281  S.  2:^^  f.  u.  iu  Beck  s  Kep.  ii  b.  453.  . 

Niyfum'leidcon  Graecum,  etymologicura  et  reale^  pA  pro»  barf  lobitaft- 
tpe  «unt  concordantiae  et  elucidationea  Hemaicae  et  Pindaiicae.  AMtoie 
C.  T).  Damm.  Editio  de  novo  instructa ;  Toces  nempe  omnes  praestans,  priia» 
ordine  Uterarum  explicitas,  deiude  fatniliis  etynH>l(»gicis  diaposi^a,  cua /• 
itf.  Duncan.  London,  Trenttel  u.  W.  1  Vol.  4.  3  tt  .  3  Sh. 

Ijongchampi  Vocabulaiie  Grec- Fraavais  par  immile,  guivid'untabkia 
^]|^betiH|Qe  dea  mots  fran^aSa  dont  lecorreapeiMani  Gf<ee  k  nn  regime  paft- 
cidier.  Geneve.  8. 

^lexandrt?  Planche  tt  Defaucon-pref.  DictionnaireFran^ais  -  GrecaÄ" 
*pa8^  sur  le  pian  de  meilleurs  dictionnaires  fran^ais-latin.  Paris.  8. 

Vol.  Chstn.  Fr,  Rost  u.  E.  Fr.  Wu  Steinann !  Anleitung  zum  Ueber^- 
tzen  'auB  d.  Deutschen  iu  das  Griech.  2r  Th.  3r  u.  4r  Curs.  2e  berichL  uaii 
beieioh.  Anfl.  Göttingen,  Vandenhdck  n.  R.  f4Bgn.  8.  SO  Gr. 

J>.  Mehlhomt  Griechischeä' Loselmöh  für  die  dritte  Claaae  einca  Qf- 
mnf^sTums.  Auf  4  halbjährige  Cursas  eingerichtet  u.  mit  einem  Worterveradsk- 
niss  versehen.  Glogau,  neue  Giintersche  Buchh.  VI  u.  201  S.  8.  12  Gr. 

Ferd,  Philippi :  Analecta  Graeca majora,  od.  8;ysteinatisrhe  Griech.  8chul- 
blbliothfik  der  Dichter  u.  Prosaisten  der  alten  Hellas,  mit  ßianunat.  u.  sach- 
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aküti  Anmerkk.  U.  irt^Uatfud^  6rie<:h.->DeQtMlu  Wörterbuche,  für  die  mittl. 
ClatMD  an  gelehrt.  Sek  bearbeitet,  le  Abth.  Aadi  unter  d.  'Rtelc  Aaaleet«. 

Graeca  miyora,  eäthaltend  die  t>|)i>^r!icn,  di<larti.schcii,  lyrischen,  driiiiiiit., 
bukol.  u.  epigraminat.  Gedichte  der  aiteo  Ue^as.  Lpz.,  Gieditveh^llMtl^fiii' 
gr.  ß.  1  Thlr.  8  Gr.  .  r,'  » 

Dan.  ffyuenbachii  huXVfvWitVOQinctL  Selecta  principuiu  Uistüricoriim. 
Hevodoti,  Thucydidis,  XenophontU,  Pulybii  illustre»  loci.  Plutarchi  vitae 
^  PcalMthania  etCiceroiii8.  .1>c9Mi^  jptaefi^^  annotatioiie  dianpiAoroiB  ia- 
VatitiitieDi  aecoiiimoda^it.  Editio  passim  aucta  et  emendata.  Accessenint  Rar- 
'onts  cortmcntarii  in  Plutarchi  vitani  Doinosthenis  et  Cicoronis.  T^pz.,  Hart- 
•uann.  XXXJl  u.  435  S.  ^v.  8.  1  Thlr.  i\)  Gr.  [Das  Werk  erschien  früher, 
iii  UoUaud  1793,  1807  u.  I820.J  Az.  *  in  lieck's  Kep.  11  «.  440  f. 

tiäJtiL  JWAilFiltiini^ergieicUuiig  der  AH-  u.  Neugcie«:h.  Sprache.  Ana* 
tei  Neogriech.  übers.  Ten  JE;  JD.  mUtP^'  Königsberg.  <Bertfa^- JBnaliB.>  XV 
«.  164  8.  gr.  8.  1  Thlr. 

/.  A.  r.  Schmidt:  NonfTrirTlusch  -  Doiitschea  inid  Deutsch  -  Nengriech. 
Wörterbuch.  Zum  Gebr.  d.  Di  iitsd».  u.  (Irie<:h.  2r  'l'h.  Deutsch- Neugriech. 
Nebst  einer  kurzen  Neu^r.  Gruiiuuaiik  für  Deutsche,  und  Deutschen  Graiu- 
■allk  für  Giiechen.  Lpz.,  Sckvfickeft  46}  Bgn.  gr.  IG.  geh.  2ThLr.  3  Gr. 

"    •  3)  Löteiniscbe  Sprache.    '         :  ' 

,  ' ^Edwards:  The  Elun  Latin  Granunar,  »ith  the  aildition  üf  many  uscful 
'  nofees  and  observations ,  and  also  of  the  accentä  et  quaatlty.  London.  1826. 

S*  F^»  Jnir»  Beuscker :  Lat.  Schulgrammatlk  zum  Gebr.  f.  die  ob. 
daasen  von  Gymnas.  Erster  Thl.  Sorau,  Julien.  XIV  u.  337  S.  gr.  8.  18  Gr. 

F.  Tf^.  Burchardx  Latein.  Schulgrammatik  für  die  untersten  Gymna- 
sialclassen.  Nebst  Uebu^gfi^e^ielenu.  einem  Lesebuche.  Berlin,  Piahn.  VUl 
u.  500  S.  8.  18  GrJ  • 

'  C.  G.  Broder i  Kleine  Lat  Orammai  flrft  Idditan  l^dectionen  {Qr  AnfiuH. 
{Tcr.  Aufs  neue  durchgesehen  u.  Terb.  £r<f«^.  Hamshorn*  jtleTei^.  II.  .veopk. 
i>ng.  -  Ausg.  Lpz.,  Vogel.  18  Bfj^n.  gr.  8.  8  Gr. 

J.  C.  Keim :  Formenlehre  der  Lat.  »Spr.,  für  Anfänger  u.  Geübtere.  2e  irat 
einem  Anhange  Venn.  Aufl.  Stuttgart,  Löfßund.  Xu.  358  S.  gr.8.  20  Gr.  [Er- 
schien  iQoriliajKlL  Vgl.  Lpz.  L.Z.  1828  Nr.  78J  *  . 

A,  TnuAt  Formenlehre  der  Latdn.  Sprache,^  ifüt.pc^liogcnl  Stattgari, 
Löfliund.  Vm  u.  222  S.  8.  14  Gr.  ' 

£.  Gailer:  Katechetische  Abhandlung  der  Latein.  Redctheile,  mit 
Htufenmassig  fortschreitenden  Beispielen  zur  Composition ,  nebst  einer  Folge 
von  zusammenhängend.en  leichten  Exercitien.  Tübingen,  Fues.  (Lpz.,  Kam- 
mer.) 13  Bgn.  gr.  8.  10  Gr.  .  . 

t  Fr.  Lintkmmnt  Do  ultnMa  Latim,  nee.  IV.  Vngc.  Zittau-  80' 
(21)  S.  4. 

j.  ff  ^.  Jf^agner:  Dissertatio  de  particalis  Progr.  Nordhauaen,/ 

gedr.  b.  Müller.  28  (13)  S.  4.  ' 

IVilh.  Mohn  Versuch  einer  wissenflohaftlichen  Begründung  der  Lehre 
von  ConiaiicliF  im  Lateinüdleii.  G6Ctingen,  Dieterioh.  38  S.  pr.  8.  6  Gr. 

Jleinr.  Chstn.  Fr.  Prahmi  Versuch  über  das  Wesen  des  hut4Nr.  Infilü- 
tWa  in  der  Lat.  Spr.  Altona,  Busch.  32  S.  gr.  8.  geh.  4  Gr. 

A.  Gthilf.  Gernhard:  Commentatt.^  grammatic.  part.  VI:  Dcusupar- 
ticipii  in  sermone  Latino.  Jena.  1826.  15  (14)  8.  4.  [Abgedruckt  in  Seebod. 
neuem  Archiv  Jahrgi  1  Hft.  4  S.  47  —  60.]  Part  VII:  f  I>e  constmctione 
eramciatsonom  in  sermone  Lalino.  Progr.  Jena.  1827.  19  (18)  S.  4. 

Friiulrichsem  UeboT  die  oratio  obBqaab  4.  Latdn.  Sprache.  Progr. 
HM»:  47  S.  4. 

Fr.  EUendt :  De  formis  enuntiatorum  conditlonalium  lingoae  Latinae  com- 
entatio.  Königsberg,  Borntrtuier.  72  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Ijo  ManiMl  des  ^tndians,  on  Code  dea  ^l^anoea  latinea,  renfemant  n  cholx 
defr^«ept«oi|tilBapQiirddanä^gaini^^  »M  «hin  abc^g^  deaanti- 
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quit^ii  romaiiies,  proprt^a  fücUiterMntelligencedes  auteuiaaucieiis;  par/.  £. 
JL  JP.  BrnrnfülUrt.  4e  ^tion.  Paria. 

f  Lu<i,(f.  Doderlein :  LatotL  Symosyn/t  wd  BM^bgltti.  Lpa., 

Sr  Xhl.  340  S.  frr.  8.  18  Gr. 

Index  lectt.  iii  acad.  Je^iens.  per  sein,  hilx ni.  a.  ISfl  habend  [Enthütlk- 
j»erkungea  v.  Eiclistädt  über  die  Bedeutung  der  Ausdrucke  auditorea,  discipuü, 
eectiU^ores  etc.  bei  den  Alten  in  Bmehun^  auf  das  damal.  SiudienweMo.] 

Mbichen,  Mnsterlin.  3  Bgn.  gr*  8.  geh.  6  Gr. 

/.  MichiLf'l  FIfirsrhner:  Onomatolofrie  oder  Versuch  eine»  Latein,  Wör- 
terbuchs unserer  Taufiuijueu,  grosseiitlieils  mit  Rücksiclit  auf  ihre  Bedeuttn^ 
u.  auf  ältere  und  neuere  Sprachen.  Nebst  einigen  Regeln  sur  Laim 
dung  unserer  Familienaamett  ttn4  dücr  Angabe  der  in  den  vorigen  Jihiln> 
derCeil  gabiiualiL  Onomatoniorphose.  Für  Schalen  bearbeitet  EMango, 
Palm  Q.  E.  1826.  325  S.  8.  1  Thlr.  6Gr.  iVzrind.  Schulzt.  2  Nr.  40S.3iO. 

Conr.  Scfiwenc^  :  Kts  molog,  Wörterbuch  der  Latein.  8pr.,  niit  Verg- 
ebung der  Griech.  ii.  Dciiischen.  Frankf.,  Bxdnner.  4X  Bgn.,  abecaodiaD' 
vollendet,  gr.  8.  Ganz    Thlr.  12  Gr.  '  ■  ' 

:d0gidii  FvretdfhU  Ul&m  liitfiiitalisieaieiii,'  «sniilio  «I  cora  Joe.  f»- 
ciolatf,  Edidit,  Anglicam  iaierpretalloiieoi  in  locq^  Itaficae  substituit,  ap- 
peadiceni  Patavinam  lexico  pasaim  intertexuit,  pauca  de  sno,  distinctiuneper 
obelos  facta ,  huc  atque  llluc  sparsit,  auctarium  denique  adjedt  Joe*  Baikf' 
t  Voll.  London.  (Lpz. ,  Fr.  Fkischer.)  gr.  Fol.  TT  Thlr. 

J,  jVlor.  Ueirff.  Rij^tfi^rti  iUan  und  Probe  eine«  methodischen  Latan- 
achen  Bleineiituimchea  fitar  die  antera  C^aaieii.  Procr.  Herford.  47  (37)  8.  i 

G.  IL  K/iffptls  PnJttische  Aufgabelt  zur  gründlichen  BIrlemung  defb- 
tcinischeu  Grammatik  und  zum  IJ ebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Lateiniick. 
Ein  Hiilfslnich  fftr  die  nntorn  Classen  gelehrter  Schulen  u.  furd.  PrivatunUrr., 
init  luLsor  deror  Berücksicliügung  der  kleinen  Grammatiken  von  Bröder,  GrcH 
tefend  u.  Zuniul,  so  wie  der  Krebs 'sehen  Schulgrannuatik.  r«ordbauseu> 
liandgraf.  VIIl    200  S.  gr.  8.  16  Gr.  ' 

J.  C  /a  /?tf/y^/er;  Anleitung  zum  UebM'setzen  uus  d.  I>evt8ch.  in  c!  I>at, 
Mr  die  itntrrn  Classen.  Gotting.,  Vandcnhöck  u.  R,  gr.  8.  Ir  Tlil.  9  Bg«' 
6Gr.  2r  'nK  le  Abth.  22  Bgn.  16  Gr.  2o  Ahth.  19§Bgn.  16Gr.  1 

B,  Dronke :  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Latci- 
uische,  nach  der  Granunat.  v.  Zumpt.  5e  verb.  u.  verm.  Aufl.  Coblena,  flöl- 
tcher.  19  Bgn.  gr.  8.  14  Gr.  [le  Ausg.  1823»  174  0.  U  kdL  1825,  Ol  n. 
231  S.  Vgl.  Krit.  Bibl.  1824,  10  S.  U44«.  1825»  11 S.  1184.  VUSLUt-tX^ 
B.B1.  135;  Jen.  L.  Z.  1826,  Nr.80.] 

Ans.  Andr.  Cammerer:  Prakt.  Anlcit.  z.  Uebers.  aus  d.  Deutschen  m 
d.  Lat,  mit  steter  Uiiiweisuiig  auf  Bröder  u.  Grotefend.  5e  v«rib.  u.  venu. 
Aufl.  Kempten,  Dannhduner.  21  Bgn.  X¥I  u.  318  8.  8.  14  Gr. 

C/utph.  Fr,  Kathus  Latein.  Stilubangen  zu  offentl.  n.  PriTatgel>nidie. 
Zweiter  Theil,  welcher  die  Lat.  Uebecaalv.  der  Materialien ,  neb^  den  Ul 
Elegieen  des  Verf.  enthalt.  2e  verb.  u.  vcrra.  Aufl.  [besorgt  v.  Carl  Lad»- 
l<oth.\  Stuttgart,  öteinkopf.  XX  u.  392  S.  gr.  8.  1  Thb-.  16  Cr.  (Der 
Ic  I  ii. ,  weicher  die  Materialien  zum  Uebers.  in  d.  Lat.  nebst  einexu  p^- 
•  Anhange  entlAH,  eradiien  in  der  Sn  Aufl.  ebend.  182t.  XXXIY 0.6198. 
1  Thlr.  8  Gr.] 

Fr.  Jacobs  n,Fr»Tf^ilh.  Döring:  Lateinisches BlementarbnchzoioaffBBt' 
liehen  u.  Privatgebrauch.  Jena,  Frommaim.  4a  Bdchn. :  Chrestomathia  0- 
ceroniana  sive  loca  ex  Cic.  epistoüs  vi  uratt.  excprjjta  et  commentario  iaos. 
tironum  instr.  a  Fr.  Guil.  Daring.  15  Ugn.  8.  10  Gr. 

Rud>  Wanhar$i  I^teinlachea  Lesdiaeb.  Ar  .TO.  tr  Omof.  Bud, 
SchweighSuscr  XIV  u.  202  ö.  8.  12  Gr.  [Des  In  Thl.  Ir  Cur«.  1819. 
VIII  u.  96  S.  ri2  Or  >:  2r  Curs.  1823,  XH  u.lOOS.  (l2Gr.  vgL  Beck> 
Rep.  1824, 1  S.  129 ;  Jen.  L.  Z.  1S24  Nr.  137;  L|»z.  L.  Z.  1826  Nr.  i8S)i 
iX^  2ii  Thl.  Ir  Curs.  1825,  181  S.  (vgl.  Schulzt.  1826,  2  t.  Bl  26.)] 

/•  H^m "Tappenback:  Latein.  Iiesebttch.   Kiiie  Auswald  soigi^tig  §^ 
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wäiiiter  Uebimgs*  tt.*  Lesestücke  für  die  unt.  Cl.  der  gel.  8di.  I^Iit  einej 
voOilMiffin  WfirteriNiche.  Bremen,  Heyse.  VUIo.  W  S.  gr.  8.  fiO  d' 

Ft.  Gedike:  Latein.  Lesebuch  för  die  ersten  AaHoga.    Neu  beerb« 
tet  und  mit  beständigen  Hinwcisunpen  auf  Ziunpt*s  Gramnintik  begleitet  ya^ 
Fr.  Ad.  Heck.  20e  rechtmäss.  Aufl.  Berlin  ,  MyHus.  VI  u.        S.  8.  6  Gr. 

Chrstn.  G.  Broder ;  Elementarischejs  Lesebuch  der  Lat.  Sprache  f  ür  die  un- 
tern Liassen,  die  anfängl.  Kclernung  dieser  Sprache  so  leicht  als  möglich  zu 
■sehen.  lSii.Pett4aiitsEiirU«liMnLirt.  GnoMiitifc.  NeiibeMrgtT.Dr./«/.  SiU  \  . 
lerbeck.  Seyerin.  Q.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  XII u.  177  S.  gr.  8.  6  Gr. 

/.  A.  HaTPung\  Lat.  EleoMiiteihvch^  SSvfeüer  CiifMt.  Sciii^eiiy  Palm  \ 
u.  E.  VI  y.  254  S.  8.  Gr. 

Edwards's  Latin  Delectus,  or  First  Lessons  in  construing,  adapted 
throughout  to  the  Kules  of  Syntax  of  the  £ton  Latin  Graiuiuar.  Luiidoa.  1Ö26. 

(JVz.  Ticker  i)  Chrestomathia  Latina  in  us.  auditor.  philesophiae  anni  \ 
plinlalseioiiadL  Wien»  Mt^aafgat*  (Lpflt.,¥oga>  dlBgn.  ^  I  Thlr.  16Gr. 

.4)  Hebräiaclie  Sprache.  .  -  ' 

Fr,  VM&mmm't  ficMisahe  Sprachlehre.  BerHn,  Riemann.  VHI  u. 
iBtB.  gr.  ^  laChrj        •  . 

G.  J.  BMer*  lv4iflienta.Kngaae  HehEaicae  ad  us.  alumh.  collegii  pU- 
loBoph.  Lövren.  (Lpz.  ,  Weigel.)  11  B;in.  8.  cart.  1  Thb-.  6  Gr 

Gemnius:  Hebräisches  Kiementarbucti.  ^ThL  öeverb*  Aufl.  Uaiie, 
iienger.  X  U.164S.  ö.  15  Gr.  ^ 

5)  Deutsche  Sprache.  - 

•  Tferthen  Versuch  eines  Leitfieidens  zum  Unterridbte  in  der  Geschieh-* 
te  der  Deutschen  Literatur.  Erste  hls  dritte  Penode.  Pkogr*  Herfoid.  1836. 
3g  (23)  S.  4.  Jbb.  iV  8. 

A.  Koberstein :  Giundriss  zur  Geschichte  der  Deutschen  Nationalüte- 
rator.  ZumGdnr.  auf  gelekit.  Mmiett»  Lpz.,  Vogel  19^  iigii.  gr.  ^  ttOr. 

l^oifg.  Menzel:  Die  Deutsche  LiteratOCi   8tafetgart, '  iP^Munkh.  18C8. 
8  TWe.  582  S.  gr.  12.  geh.  3  Thk,  12  Gr. 

J.  G.  Adehinc^:  Deut«5(he  Sprachlehre,  nebst  einer  kurzen  G^chiehte 
der  Deutscheu  Spraehe.  Neue  veno.  u..verb.  Aufl.  Wien,  Baoer.  1828i  gr.8. 
1  FL      Kr.  C.  M.  . 

'  JC.  jy.  Badfcsr^  l>qoto«iie  gfieatohie.  ig  BA<  Oigariwategilfneheak 
raa^kung  der  BentMbeo  fifprache.  Fnukt,  RiU<n.  X!VI  H  367 
fl^.  8.  2  Thhr. 

Theod.  Hei'nsius:  Teut  oder  theor.-prakt.  Lehrb.  der  gesaminien  D. 
Sprach i/visseoschaft.  4e  verb.  Aufl.  Berlin,  Dunker  u.  H.  Ir  TU.  18?6. 
XXXIV  u.  481 S.  8.  1  Thlr.  2r  Th.  1827.  XY|u.  496  S.  1  TUr.  12  Gr.  iYz.* 
ven  isro4Mr  in  d.  kiü.  MbL  6  a  61«. 

X  Chrstn.  Aug.  Hßfve:  Theoretisch  -  praktischuJ^eatichu  -GftMnmatlfc, 
o^er  Lehrbuch  zum  reinen  und  richtin;rn  Sprechen,  Lesen  u.  Schreiben  der 
Deutsch.  Spr.  nebst  e.  kurzen  Geschichte  u.  Verslehre  derselben.  Zunächst 
z.  Gebr.  f.  Ldurer  u.  z.  Seibstonterr.  4e  sehr  Term.  u.  verb.  Aufl.  Hannover, 
Hahn.  XX  l.  859  S.  gr.  8.  2  Thhr.  8  Gr.  Ree,  in  d.  Göttiiig.Anzz.  St.  74  u. 
76  729— 41s  Mrt  das  Gaue  md  MbA  nttreie  Ausetettungcn  Üi  der 
W«rtschreibong  wA  Wortbadiaff.  V#.  Bidl.  L.  Z.  1816  E.  BL  11. 

X  Chrstn,  Aug.  Heyse :  Theoretisch-pralrtische  Deutsche  Schul prnmmat., 
od.  kurzgefasstes  Lehrbuch  d.  Deutsch,  Sprache.  7e  verb.  Aufl.  Hannover, 
Hahn.        n.  392  S.  gr.  8.  16  Gr.  Nz.  v.  d.  6a  Aufl.  in  d.  Gottiug.  Anzz. 

J*  Chrstn.  Aug.  HeyM9Z  LeÜfeden  ran  g|plndttehcn  UMtiieiil  in  d. 

Deutsch.  Sprache|fÜr  höhere  u.  niedere  Schalen«  nich  den  grossem  Lehrbüdiem 
d.  Deutsch.  Spr.  4e  sehr  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  ISSß.  VI  u.  121  8. 

pr.  8.  6  Gr.  nec.  m  d.  Schub t  1  L.  Bl.  19  S.  145  —  50,  vn^  die  Un- 
besUiüttilkeit  und  UuvuÜsiäiidigkeit  der  Regeln  und  das  i2dimiij»chea  von  Nicht- 
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ceo.  ^z.  in  d.  Gotting.  Anzz.  St  74  S.  790—32,  TorbnÜBt  aidibloai  fib« 
dun  €i«lHtitt€h  des  IT  statt  fz. 

Anton  lAnkx  Neue  Deutsche  Spntchlphrc.  Nach  Adelnnj^-,  Hoynatz, 
Caiupc,  Gedike,  Eberhard  u.  Fuuke  bearbeitet  f,  Lebroi  u«  bdiüler.  I^BUe. 
2  venu.  Aufl.  Graz.  40  Kr. 

XP.  WiMtmvM  ]>enlMlie  SmnmUehte  ia  VcrUndiniff  out  dur  Anlektoig  za 
schrifü.  AufiriUMiL  Mrthodlidi  betfb«tet  iUSddb.,  WioAcr.  14|  Bgn. 
0r.  8.  16  Gr. 

C  Bestenbostel'.  Mcthodologiscfw^s  Randbuch  für  den  Untf^rricht  io 
der  Deutsch.  Sprache.    2  Aljthllirn.  Hannover.  Hahn.  161  8.  gr.  8.  8  Gr. 

J.  G.  Radlqfi  Ausfükri.  täckreibuiigslehre  der  teutscheii  Sprache,  für 
Dcnkiiide,  ym^!«!*  Ütar  SkhriftfteUqr,  Ldver  n.  B«Mte,  teebiw  noi 
bearb.  Nebst  2  Sduifttef.  WelOfeile  Anig;  Shmkl,  Brtancr.  dd}  Bga. 
gr.  8.  1  TUr. 

C.  Heinr,  Ludw.  P-oliizi  Lehrbuch  der  Deutschen  dichterischen  SchreiV 
art,  für  höhere  BUdungsanstaltcn  u.  hausl.  Uiiterr.  Halle,  Hemnurde  u. 
Sciiw.  X  u.  22i  ö.  ö.  16  Gr.  Selbstanz,  ronPoUtz  ind.  Li>z.L.Z.  JNr.  137 
8.  ]l»5  £  Xil«.  *  ra  Bod^a  B«p.  H  «.  191  f.  «.  ki  d.  HaU.  U  SL'  Nr.  I»l 
8.  173—76.  [Bildet  die  Fortsetzung  zum  Lehrb.  der  pro«,  u.  redn.  Sehrdbart. 
V«l  ^em  hat  ßeier  in  d.  krit.  Bibl.  3  S.  317  -24  eine  Uz.  geliefert.} 

[Z.  Garve:]  Der  Deutsche  Versbau,  oder  VVortinessung,  Wortbewe- 
gung und  Wortklang  der  Verse.  Berlin,  Reimer.  17§  Bgu.  8.  IThlr.  4 Gr. 

J.  A.  Eberhard  u.  G.  B,  Maass:  Verauch  dner  allgem.  Synonymik 
in  e.  kritiich-DhiliMoplnacliea  WdrteilMiche  der  «imiTerwaiälen  WarCcr  der 
Hochdeutsch.  Mnndart.  SeAnsg. ,  fortges.  u.  herausg.  v.  J.  G.  Gruber.  In 
6  B.lcn.  Halle,  RulT.  gr.  8.  Jcdrr  Bd.  Pr.*Pr.  1  ThJr.  20  Gr.  Bd.  l  u.  2, 
1826.  L,  0^2  u.  5218.  Bd.  3, 1827.  553  S.  ^z. 'dieser  3  Bde.  von  Po// in  d. 
L^z.  L.  Z.  Nr.  175  S.  1397  — 1400.  Az .  d.  In  u.  2n  Bds.  in  Beck's  Rep.  I S.  288  f. 

Peter  Beer:  Handworterbuch  der  Deutschen  Spracbo  mit  besonderer 
BaMiong  anf  iliM  glajchnamigen ,  dkuiTCrmidlBn  n.  undgentl.  Ausdrüdn.. 
Nach  den  WorterfainiUen  geordnet,  zunächst  ftlir  «ngehonde  Schullehrer  u. 
reifere  Schüler.  Mit  einem  Hanptrec^ster.  Wien,  SAloger.  IfiSS.  33 

I.  ex.-Fonn.  1  Thlr.  20  Gr. 

H.  A.  Erhard :  Handbuch  d.  Deutschen  Spr.  in  auBgewaiiiten  Stücken 
DeotAcher  Prosaiker  n.  Dichter  aus  aDenJahrUi.  Erfort,  Maring.  8.  IrGnr-  - 
■Hat  Dawtwtni  hmtHmdk  t  die  Jag.^  nar  eaate»  IMMang  dcg8pincha  n.  dto 
Geschmaflka.  8e  verb.  Aufl.  26  Bgn.  12  Gr. 

L.  M.  Eisenschmid:  Polyhyrania,  od.  theoret.  -  praktische  Samminng 
über  das  Gesaauutgebiet  Deutscher  Prosa  u.  Dichtkunst  ,  in  »yätemat.  Ord- 
nung, le  Abth. :  Das  Gebiet  der  Prosa,  ir  Bd.  in  3  Htio.  Bamberg,  Dreach. 

18  Bgn.  gr.  12.  12 

C.  Schuelein:  Muster-  u.  Uebungsblatter  zur  Bildung  des  Ausdrucks n. 
Ge^chnmcks.  Mit  einer  Methodik  als  Anhang.  Bpeier  u.  Heidelb. ,  Osswald.  X 
«.3438.  8.  1  Thlr.  Kurzekrit.  Uz^'f  in  d.  Heidelb.  JahrW>.  9S.942  — 44. 

Deutsches  Lesebuch  für  höh.  Gymnasialcl.  Herans^efj;.  v.  den  Lehrecn 
des  G>iuu.  in  Trier.  Trier,  Lintz.  6^  Bgu.  gr.  8.  br.  1  Tiilr.  8  Gr.  ' 

'  a.  XMeekt  Vorinlle  «un  ]>eal8Blien  iddaifiMtmtt..  Bne  8«a»- 
lnqg  AttfiiiftM  u.  Gedichte.  Zar  Uebung  im  richügen  u.  darstellenden  Le^o, 

II.  zu  Mustern  für  Aufsätze^  nebst  liter.  Erlautt.  u.  Notiz^.  Zum  Gebr.  L 
Zöglinge  von  14 — 16  J.  in  GyjBA.  u.  I^eeeit  Stuttgaxt^  Metetei.  XX  o. 
358  S.  8.  21  Gr. 

Fr,  Er  dm.  Fetrii  Dreihundert  Geschichtsi^ufcaben  jzu  AuMtzen  und 
Abhandlungen]  mit  Andentung  ihrer  Anaffibrung  nnä  der  Zdtifolge  der  Per- 
ionen  u.  Tliatsachen  zusammengestellt  u.  dargeboten.  Lpz.,  Hattmann.  XTV 

U.  130  S.  8.  20  Gr.  Krit.  Az.\*  in  d.  krit  Bild.  7  S.  693^96,  frieht  He- 
weise  von  verfehlter  Anlage,  und  stellt  allg.  Grundeatze über  dio  iJamcicb- 
lUDg  eines  solchen  Werks  aüf.  ' 
J.  G.  JUadhjfi  Die  Sprachen  der  G^manen  h  ihren  saiQiDti.  J 
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daigestellt  u.  '^erläutert  durch  die  Glochnisireden  vom  Säemaime  ordern  vc 
tonen  Sohne ,  säumt  einer  koiM  Ctetiofaidite  dm  Nameni  te 

Wohlfeile  Ausg.  Fratikf. ,  Brdnner.  S8  Bgn.  gr.  8.  18  Gr. 

A.  J.  Tyallraf:  Altdeutsches  histor.  -  diplomatisches  Wörterbuch,  wbrii^ 
die  richtigen  Verdeutschungen  der  veralteten,  bisher  in  Druck  noch  nicht  er- 
schienenen Wörter,  aus  dein  12  bis  ins  16  Jahrh.  enthalten  sind,  als  sehr 
wichtige  Beitrage  zum  Deutschen  Glossarium.  Coln,  Schmitz.  6  Bgn. 
gr.8.  ITMfv 

ji,  H,  Hoffmann:  Althochdeutsches  aus  Wolfenbüttler  Handschriftm 
fceransgegeben.    Breslau,  Grass.  B.  u.  C.  XXVIII  S.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

IL  F.  Massmann:  Denkmäler  Deutscher  Spr.  u.  Literatur,  aus  Hand- 
schrr.  des  8  bis  16  Jahrh.;  zum  ersten  Male  herausgeg.  München,  Michae- 
fit.   Is  Hft.  6  Bgn.  gr.  8.  Das  Bode  fehlt  noch;  das  Ganze  1  Thlr.  4  Gr. 

B.  Gm^i  JMtttiika.'  Denlaiilcr  Deotsch.  Spr«  n«  LUerdor,  am  «H. 
Bandschrr.  zum  ersten  Mahl  theils  herausg.,  theils  nadigewies.  u.  beschrie- 
ben; d.  FVeunden  d.  Vorzeit  gewidm,  Stuttgart,  Cotta,  ^r.  8.  Ir  Bd.  2s  u. 
Ss  Hft.  1826  u.  27.  23  Bgn.  2  Thlr.  8  Gr.  Az.  *  des  In  Hfts.  in  d.  Got- 
ting. Anzz.  1826  St.  160.  lAz.  des  In  u.  gn  Hft«.  in  Beck's  Rep.  1827,  l 
8.  187 —  90;  sehr  grundL  u.reichh.J^*y,Miissmannmd»HBideü}.  Jahrbb. 

1886;,  18  s.  lies— m7. 

^  Der  Nibehnge  aM,  nut  der  Klage  i- In  der«  iliesten  gestalt,  mit  den  ab- 
weichungen  der  gemeinen  lesart,  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Ber- 
lin, »Reimer.  1826.  VIIIu.  312  S.  4.  j^z.  in  d.  Gotting.  Anzz.  St  7^8.  777 
— 82,  rühmt  krit  Textbehandlung,  wünscht  Erläuterungen  dazu. 

'  Jwein,  der  ritter  mit  dem  lewen,  getihtet  von  dem  hern  Hartman, 
dienstman  ze  Ouwc ,  heraus  gegeben  von  G.  F.  B^necke  u.  K.  Lachmann. 
Berlüi,  Heimer.  IV  u.  420  S.  8.  1  Thk.  16  Gr.  ^Is.  *  in  d.  Gott  Anza. 
St  91  S.  899— 902. 

Die  Gedichte  Walthers  von  der  Vogelweide,  herausg.  t.  JT.  Ztophrnämim 
Berlin,  Reimer.  XII  u.  227  S.gr.  8.  1  Thlr.  Jlcc.  von  TF.  Grimm  m  d. 
Gotting.  Anzz.  St.  204  S.  2025  — 38,  >vel(;lie  sich  über  den  Werth  des  Dichters 
verbreitet,  kritische  Sorgfalt  rühmt  und  einige  Verbf^enmgea  und  üiridl- 
rungeu  nachträgt.  , 

6)  'Stmaofä^A»  Sfpiaclie.  . 

'  JT.  Jl.  MMit  Htadbooh  dar  neoem  Ftaiarite.  8|WMiIw  littfite  flir 
habere  Sdiolaiiatalten.  Breslau ,  Gosohortky.  IV  u.  307  S.  g^.  8.  1  TUr. 

j4.  Barthel :  Handbuch  der  FVanz.  Sprache  nach  einer  neuen  systeoMt* 
Darstellung  derselben.  Eine  fassl.  Erörterung  aller  Regeln  dieser  Sprache,  so- 
wohl für  Lehrer  zur  Erleichtening  des  Vortrags,  als  für  diejenigen,  welche 
sich  in  dieser  Sprache  noch  völlig  ausbilden  wollen.  Ir  Thl.  3e  verb.  u. 
r«nft.         IMberg.  O^^z.,  Ifinriefaik)  88  Bgn.  8.  1  TUr. 

M.  J.  Frings:  Ausföhrl.  Gramraat  4.  ¥tmm,  8pr.  flfe*  Dlliigbi.  BMV 
Bn,  Maurer.  XVI,  u.  679  8.  gr.  8.  1  Thhr. 

>f.  WassfifhuYg:  Franz.  Grammatik,  aufgestellt  nach  einem  neuen  Lehr- 
system  in  3  Thln.  Vermehrt  mit  dem  dazu  gehörigen  Lehrplane,  wornach 
diese  Spr.  in  100  Lehrstunden  gelehrt  u.  eriemt  werden  kann.  4  Thle. 
ae  Aa&  Malwy  Stau,  im  Sf  Bgn.  8.  i  TIAp.  18  Gr. 

J.  P,  Sdkaffer:  Franzög.  Spraoilehre,  für  Schulen  ondPrivatunterr.  Br* 
atcr  Ctarsus,  welcher  die  Anfangsgründe  enthält.  7e  verm.  Aufl.  Hannover« 
Hahn.  XIV  u.  440  S.  gr.  8.  14  Gr.  [Vgl.  Jen.  L,  Z.  1821  Nr.  92.] 
»'  Moztn :  Nouvelle  Grammaire  Allemand  -  Fran^aise.  3me  i^dit.  enti^re- 
ment  refondue  et  augmmt^e  de  beaucoup  d'exemples  et  d'exerdces.  Stutt- 
gart;  OaUa.'  88  Bgn.  ^.  8^  1  TUr. 

J)/töun:  Vollständiger  Auszug  der  Franz.  Sprachleln,  oder  neuen, 
leichtere  Art,  Französ.  zu  lernen,  durch  Darstellung  der  wesentlichsten  Re- 
geln in  beiden  Sprachen,  nebst  vielen  Franz.  u.  Deutschen  Uebungt;n  über 
Sieaelben.  4e  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta.  24  Bgn.  gr.8. 16  Gr. 
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J.  V,  Meidiftfrer:  Praktisdie  ¥t9M,  Gfftimiwft.  aSe  t«A.<Mg.-l«|. 
9mk$,  (Lpz.,  Fr.  Fleischer.)  1826.  43§  B|ni   {^r.  &  la  Gr. 

Lambert  Lambert:  Neuer  praktiarher  Ticitfacien  7iim  ersten IJnterri Ate  | 
il  der  Franz.  Sprache.  2e  vemi.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  192  S.  8.  9  Gr 

Casp.  Ihr  Zell  Neue  praktische  Franzosuche  Grammatik,  oder 
«kfindiger  Uateificht  in  der  Frans^B.  Sprache.  8e  virb.  a.  Ywn.  Aug.  i« 
CmrtSi  f.  Ore//.   Aarao ,  Sauerl&nder.  VIH  u.  463  S.  gr.  8.  14  Gr.  [Pk 
dritte  Aufl.  1824  gelobt  in  e'mer  ifs.  in  d.  krit  BiU.  1826,  10     10S5-£7.  I 
Vgl  Lp*.  I^-      1825  Nr.  48.] 

C.  G.  Ilofärr:  Praktische  Franzos.  Sprachlehre  für  den  Unterricht  u. 
das  Privatätudium.  blullgart.  (Tübingen,  Laupp.}  626  gr.  iTUr. 
8  Gc.  CBS%  Aitets  in  eimm  Beiblatt  nui  Hapevte  Nr.  155  Mtuß] 
tedelt  Höldflr't  «•  CBnd't  Graramatt.  sehr  schaxf  ^  fuhrt  eine  lange  Re9ie 
^qa  Febiim  auf  und  weist  nach,  das«  die  letztere  aus  Mozin's  Granuiut 
eompilirt  ist.  JfoMer  vertheidi^^  f^\c\\  pegen  ^ese  Ausstellungen,  üimaB- 
ohttDi  Stellen  treliend  ,  in  andern  iiicliL  ^nügend  ,  im  Hesper.  Nr.  204— 6.J 
FranzoB.  Uebersetziuig  der  Deutschen  Uebuiig&>uuke  iu  Uöiders 
FkasK.  SprachlehM;  IBdP  den  Uateir.  «.  dat  Primtitad.  Stuttgtrt, 
tMttiid.  5  Bgn.  gr.  8.  7  Gr. 

/.  F.  Cesar:  Klemcntarbuch  der  Franz.  Spr.  für  Schul-  n.  Privatuntfr- 
^cht.   Erster  Thl.  od.  Gtasifliatik.   BraM»  Kaiw.  XVÜl  lu  417 
.    gr.  8.  1  Thir.  8  Gr. 

I\  i'Uessbac/i:  Trois  taUes  des  Terbe« . Franyais.   Leips.,  Ikrtaa» 
S  Bgn.  foL  IS  Gr. 

G,  Kissling:  Tabelle,  welche  des  Erlernen  der  G^njngationend.FlnV' 
2leit^vorte^  möglichst  erleichtern  soll.    Heilbronn ,  J>rech.'5ler.  fol.  3  Gr. 

ßf,  J.  Hamich:  Gründliche  Darstellung  der  C'onjiTf^ntion  der  Kran?.  1 
Zeitwörter.  Mit  Tabellen  n.  Uebungsstficken.  Aachea^  i^laver.  6  ^  \ 
gr.  8.  geh.  12  Gr.  I 

/.  N,  P.  Säidmt9^Mer9  BSemenftlffboeh  aar  Erlerfaung  der  Spr. 
Berate  Abthl.  6e  darchges.  Aufl.  Hunm,  SdMdz.  76  S.  8.  6  Gr. 

K.  Thiemannt  Xoiü^mn^rn  zur  Erlernung  der  Fraozöe.  8piad*  ^ 
Anfönger.    Breslau,  Gra.ss,  ti.  u.  C.  96  S.  gr.  8.  6  Gr. 

J.  Lendroy :  Elementarbuch  zur  leichten,  schnellen  und  n;rrmdKdi« Er- 
lernung der  Französ.  Sprache.    Frankt'.,  Sauer länder.   XIV  u.  ^    ^  1 
10 Gr.  .^s.    b  d.  SiAotet  S  L.  ».  8^9.  2d4-~96. 

JD.  Gi0s:  Vorbereitende  Uebungen  mr  Franz.  "^[in  i  hiifcpff.  Tirfr""^'"  \ 
mit  zweckmäss.  Lesestücken,  für  die  Anfanger  in  dieeaa  fltar.  H«tt*t  1 
ifidter.  (Lp».,  Hiiirichs.)  XXVlil  u  340  S.  8   12  Gr.  f 
Neues  Elemeatarbuch  zum  Lieberaetzen  aus  dem  Deutschen  in  s  Fraiuös.  , 
-     für  d.  erst.  Unterricht.  Frankf.  a.  M.,  Jager.  VHI  u.  220  S.  gr.  6.  12  Gr.  " 
.      G.  A  4?«<Af?  Attleitang  BamXkbefMteettaw  *4IMMlMaü^ 
aoaiBClie,  nach  einer  stufenwosen  Fortsdirehung  vom  TiniihtrK  iaiiS<^^^ 
«m,  Tcrsehen  mit  einer  Phraseolorgie  u.  einer  Semndun^  von  Gerwisw»*  : 
0.  Gallicisraen.    ffnmburg,  HoIVmann.  VllI  u.  S15  S.  8.       Gr.        ^  , 
C,  (Saig*^ :  Krk^arende  t  ranzus.  iveltrstunden,  oder  iatere^ai^'  Stüde  i 
aupa  Ueberaet^i  aus  d.  Deutsch,  ins  Franz. ;  mit  Auflösung  einer  Meiiii»^  I 
dealender  Mnmerigkeltan  der  Fraiia.8pr.9  vfMtt^mtsimuiitmtgm^ff^  i 
Uch  gddfst  findet.   Meissen,  Gödsche.  Vill  a.  4»«&  8v.  l  flOr.»^* 
^Me  empMilen  im  Elbeblatte  Nr.  12.5.  1 

Theoret.  u.  prakt.  Curaus  zur  Erlt  t  ii  di  r  I^  i  aaa.  Spr.,  nebst  der  Kw* 
des  Briefwechsek  u.  einem  histor.  Geuiäide  der  3  JsAriMiaderte  der  traWj 
LÜHMui:,  aaia  Gebr.  f.  Deatscbe  bei  dem  öffentL  o.  Pkiyaionterr., 
Sa  Anfänger ^  ik  a«fh  flr  eokiie,  wekha  eduu»  SWMunM»  m  der  Fr^^* 
gemacht  haben,  bearb.  Von  Ferd.  Leop,  RarnmMem  JWerte  amgearb.  n. 
Jkr&GbtA.  TiTm.  Anfl.  Ir  Bd.  Wien,  Orrold  33  Bgn.  gr.  8.  geh.  l  lTiir.  l^^^^- 
'•Müd.  ds  Gen//,'; :  l>i(  Kiiidcriiiscl.  Eine  Uebuiigssclur.  zom  Ueb«"S^i«»' 
ans  dem  Deutach.  in  s  i<  ranz.  Aua  d.  Franz.  iirsDeutadieübera.  u.  mit  unltf- 
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gdglSgr  SVlueologie.  Herauag.     /.  EkkeMein.  Gorlite,  Zobel.  7^  Bgiu 

Neues  Franz.  Lesebuch  für  den  ersteaUnieniciht.  5eTerli.Altfl.  Fhu^* 
Inrt  a.  M.,  Jäger.  163  S.  jxr.  12.  12  Gr. 

C.  j4d.  Menzel',  Haxidbuch  der  neuern  Franz. Sprache  u.  Literatur,  zum 
Gebr.  für  höhere  Schulanstalteo ;  enth.  längere  Proben  aus  den  Werken  Ton 
Ancillon,  Mde.  de  Stael,  Chateaubriand,  Lacretelle,  Jomihi,  Napoleon  Buo- 
naparCe,  Lat  Caaes,  de  Pradt,  Segur  d.  J.  n.  d.  Alt  tind  J.  de  fitaiatre.  Bfit  ' 
kors.  biograph.  Notizen.  Breslau,  Gosohorsky.  306  S.  gr.  8.  1  Thlr.  Ai*  * 
iad-  Schlesisch,  Provinzialbl.  8ept.  Liter.  Beil.  St.  9. 

Fr.  Akn%i,  P.J.Lefaup:  BVanz.  Lesebuch,  inSCurs.,  nütAnmorVL  u*au 
Wortregist  Aachen,  La  Kueile  w.  Destez.  VIIl  u.  262  S.  8.  ^eh.  16  Gr. 

Sechs  Tragoedien  von  P.  Corneille,  J.  Racine  u.  Voltaire,  für  höhere 
Claas,  d.  Gyran.  bearbeUei  Ton  C.  H*  JfmM,  Glessen,  Heyer.  S33  8.  gr.  8. 
16 Gr.  yiz.  *  in  d.  Jen.  L.Z.  Nr«  174  S.  429  f.,  iGhint  besonders,  dass  diese 
iStückc  durch  einzelne  Aeiiderungen  u.  Außlassunf»^en  für  Schulen  sehr  SEWeck* 
massig  rin«rt'rif"'itrt  sind,  f  Derselbe  Verf.  hat  ib25  vhendas.  Fter  Schauspieh  , 
von  Mo/i/'r^  auf  gleiciie  Weise  bearbeitet  herausgegeben.  VgL  Lpz.  L.  Z. 
1527  ^r.  ^63  S.  2098  f.]          -  ' 

.  J.  Ifei  Der  kleine  Franaos,  oder  Samialaiig  der  siim  Sprechen  nMi' 
{;en  Wörter  nndRedenaarten,  neb§t  lelchft  n  Gesprächen  för  das  gesellschaft- 
liche Leben.  Franzos,  u.  Deutsch.  Ein  Hülfsbuch  Itir  diejen.,  welche  sich  der 
l'Jrlern.  d.  Franz.  Spr.  widmen,  u.  besonders  zur  Uebung  <ies  Gedächtnisses. 
3e  verb.  u.  verm.  Aiitl.  Berlin.  Aim  lang.  IV  u.  166  S.  12.  G  Gr.  Kurze  Ai» 
ui  d.  Jen.  L.  Z.iSr.  166  S.  367  f.  JJesgL  *  f  in  d.  kiit.  Bibliuüj.  6  ö.  OÖl. 

C.  1%.  Bonafon$i  Le  pctK  fnattre  de  langne ,  on  Vocabulalre  nmtw 
fran9ais  -  allemand.  Halle,  K&mmel.  18S8.  196  8.  gr.  12.  br.  9  Gr.  wd«i 
Pp.  12  Gr.  Schrpp.  16  Gr. 

/*,  ^.  Lanneau :  Dictionnaire  de  poche  de  la  langue  fran9aise ,  r^dig^ 
d'apr^  PAcademie.  Paris  et  Leips.,  Bossaoge.  ä9Bgn.      br.  IThLr.  3  Gr. 

7)  Englische  Sprache.  > 

C.  F.  Mahn :  Neue  theor.  -  prakt.  Anweisung  zur  richtigen  Ansfjpra- 
che  des  Kn^I.,  als  Leitfaden  bei  dem  ersten  Unterr.  in  dieser  Spr.  Brauik- 
schweig,  Pluchart.  1826.  2J  Bgn.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

[i^.  Knorri  Praktbche  Aideituiig  zum  Uebersetzeii  aus  dem  Deut- 
aehen  ina  EnirlMche.  Zum  Sjcbul-  u.  Pifiratgebraitch.  Cura.  2.  (Sammhiiiff 
von  Original -Handhiiigibriefcii.)  Lps.,  Lauffer.  1828.Tinn.  do4S.  gr.£ 
1  Thlr.  8  Gr.] 

Fr.  Gedske'.  Englisches  Lesebuch  f.  d.  Anfänger.  6eAufl.  Gänzlich  um- 
gearb.  u.  verb.  von  S.  U.  Spiker.  IJerlin,  IMylius.  V  u.  ^82  S.  8.  16  Gr. 

O.  X.  B,  ff^olj  i  Lesebuch  für  Anfänger  in  der  Englischen  Sprache. 
Womar,  Heffinann.  18  Gr. 

New  EkiffUahReadiiigBook»  condating  of  a  choice  Tariety  of  Selectiam 
in  Prose  and  Poetry.  By  fT,  Tlu  Hundpiker,  Vol.  I:  Prose.  For  the  use  of 
yoan^er  classes.    Auch  u.  d.  Titel :  Neues  Engl.  Lesebuch  etc.    IVlit  einem  ' 
vollßtäiid.  Wörterbuchc.  Heransoci;.  von  etc.  Bremt  n,  Kaiser.  67(i  S.  gr.  8. 

1  Thlr.  16  Gr.    Kurze  I4z,  *  YOi\  Menke  in  d.  krit.  liibi.  3  S.  327  f. 

Tbe  Vicarof  Wakefield.  Ataleb^r  OBvier  Goldsmitfa.  Witb  a  pre&toiy 
memoir  by  Sir  Walter  Scott.  Aocentuirt  u.  mit  krit.,  grammat.  u.  erlautcni» 
n  Anmerkk.  herausgeg.  Ton  C.  l>a.  Chstn*  Wofgnsr*  Marburg ,  Kiieger. 
lö^.  XXVIII  u.  300  S.  gr.  8. 

H.  E.  Lloyd  and  G.  H.  Noe/iden:  A  new  Dictionaiy  of  the  Elnglish  and 
German  languages.  II  Parts.   Hamburg ,  Cauipe.   42^  Bgn.  gr.  12.  geb. 

2  Thlr.  16  Gr. 

Sam.  JohnMont  Dictionary  of  the  Engllsh  lan^age,  in  vrhich  the  Wardt 
axe  deduced  from  their  Originals,  expidned  in  ÜMir  different  Mcamnfif  and 
Vmtichnut  phiiaL  Sahrr*  v*  • 
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witliomed  bv  thenames  ui  die  writera  in  whose  works  they  are  femü  Vikt- 
ted  firom  Tood's  cnlarged  4to  edition  writh  the  additSoos  lately  intiod. 
CüialiMM  and  o(]iers ;  newly  revised  and  corr.  To  wldch  ia  prefixed  Job- 

aon*8  CSraromar  ofthe  Engl.  lann:iiaße,Vand  annexpd  a  Glossary  of  Scottish 
WOrds  hn^  phrases,  which  occnr  in  the  Works  of  W.  Scott.  11  Voll.  Heidel- 
berg, Kiii^elnmnn.  Vol.  1, 1828.  XXXI  u.  624S.gr.  8.  Beide  Bde.  cart  10  TUr. 

C.  ff  'ilii  A  Dictioiiar^  of  tlie  EugUsh  and  German  laiiguagci.  'Intpliitl. 
Guraf.  conrected  and  augmented ,  the  Irregulär  parta  'of  the  Kngüah  mte 
iiAerted  in  their  proper  placea ,  togeth^  ^^ith  a  concise  account  of  tkeltet- 
then  deities  etc.  And  a  Supplement ,  contain.  the  Variation^  of  the  Ge'mm 
frregiilar  verbs,  simple  and  compond.  Frankf.,  örönner.  62  Bgn.  St«fe«- 
tjpdr.      16.  br.  ^  Thlr.  Jeder  Xheil  einzeln  1  Thlr.  4  Gr. 

8)  Italienncli«  Sprtche. 

Fr.  VaUntmtx  Der  Italienische  Lehrer,  od.  theoret.-prakt  Lehi^gang 
des  Ital.  Sprachunterricht».  Ztam  Gebr.  b.  Schul-  u.  Rcifatnnterr.  IrBd. 
enth.  die  Lehren  der  Grammatik,  n«*1>st  pr  ikt.  l'el)iinp:en  aiiin  Üehw.  W* 
Ital.  Bt  rlln,  Cugmar  u.  ICr.  25  Bgn.  gr.       1  l'lilr.  8  Gr.^ 

A.  Spirk'.  Uebersetzimgsübungen  aus  dem  Dtut«iciien  in  dasItaKeniftche, 
niit  untergelegten  Bedeutungen  und  Kedensarten,  nebst  «nem  Anhange  «Ipb- 
betiach  georteter  Eriäaterangen.  Prag  (Calve).  20}  Bgn.  8.  16  Gr. 

X.  TkUmanni  It.iHeaische  Chrestomathie,  mit  grammatikalischen  Ta- 
bellen u.  einem  Register  der  s(  h>v ersten  Wörter  o.  Redensaiteo.  ikeihiy 
CiraÄS,  B.  u.  C.  1Ü6  S.  gr.  8.  8  Gr. 

f  P.  A,  Fedor  Possart  i  Italienische  Chrestomathie  oder  Auswahl  g^ 
baftroUar  StOdie  'ans  der  Itäl.  literatur  Ton  YlUanl  b!a  auf  nnsere  Zdteii  | 
nebst  einem  Anhang,  enth.  dn  voUstftndiges  Verzeichniss  aunmtl.  unr«gd> 
«iSftdgen  Zeitwörter,  mit  Inbegriff  derer,  welche  im  Prägens  auf  isco  anigB* 
hen.    Lpz.,  Ilartmann.  1828.  VIII  n.  414  S.  ^r.  8.  1  Thlr.  IG  Gr. 

C.  Goidoni:  L'a'V'Tentnriere  onorato.    Commedia  di  tre  Atti.   Für  An- 
fänger der  Ital.  Spr.  mit  Deutsch.  Anmerkk.  versehen  yon  C.  Roberto.  ^ 
ScfarlmbL  (Lpz.,  IJebeskbid.)  1828.  7^  Bgn.  8.  10  Gr. 

C.  Goukmii  II  padre  ^  fiomglia,  commedia.  Mit  grammat.  ErUute- 
mngen  u.  einem  Peutsch  -  Ital.  Worterbuche.  Zum  Gebr.  für  die  Deatscbe 
Jugend,  >v eiche  sich  in  der  Ital.  ^^nr.  zn  Tcrvollkoaimnea  wönacht,  toa  /• 
Ekhfrutetn*         Lauffer.  1828.  10  Bgn.  8.  12  Gr. 

Arcliäologie  und  Numismatik. 

C/tampoUton  -  F/gear:  Resum^  coraplct  d  arch^ologie.  Vol.  2 et  derni^i 
contenant  lea  trait^s  sur  les  pierres  grav^es ,  les  inscrintions ,  les  m^U^ 
.  lea  «ten^ea  sacrds  et  profanes,  m^Ues,  armes  eto.  enme  de  la  Biograptai 
des  phia  c^Ubrea  antiqualrea,  da  hBibliograpliie  are^telogiqiiep  et  dNna  voca- 
bnlaire.   Paria.  1826  32.  br.  (Lpz.,  Voss.)  1  Thlr.  12  Gr. 

I.ifdrmanni  Geschichte  der  Malerei,  und  Geschif  hf  e  d^ArdutoctV*  i* 
Schriften  liter.  Inhalts,  Allgem.  Deutsche  Taschenbibiiothek. 

VUcontii  Opere  rane  Italiane  e  Franc^i,  raccolte  e  pnbbHeateptf 
«ora  del  D.  Lobas,  Vol.  L  Fase.  I-HI,  oon  tav.  IBhao. 

Opuscnli  diyersi  di  M.  äveüino.  Ir  Th.  Napoli  1826.  2548.  8. 
|Enth.  eine  Sammlung  schon  früher  bekannt  gemachter  archäoloff.  Aof»atz^  i 
m  verbesserter  und  erweiterter  Gestalt :  über  eine  Goldmünze  der  Kaisenn 
Ariadne,  über  den  8tier  mit  Menschen^esicht ,  uher  vermeintliche  MünJ«o 
des  Therou  u.  wirkliche  der  Stadt  Theriiia,  über  die  P^asiten  der  alten  K»" 
iiiMIe.]   Kurze  JAz.  im  TttUng.  Kafbi  91  8.  864. 

jt.  Hirt*.  Die  Creschichte  der  Banbuist  bei  den  Alten.  3r  Bd.:  Di« 
Lehre  der  Gebäude  bei  den  Griechen  u.  Römern.  Berlin,  Reimer.  Op" 
gr.  4.  u.  18  Taff.  In  Roy.  -Fol.  U  HUr.  Schrpp.  15  TiOr,  [Bd.  I  iU  2  «li 
15Kftl,  1821  u.  22,  18  Thlr,] 
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Stieglitz:  Gescluchto  der  "naukiinst  vom  Irühesteii  Alü  rthume  bis  !n  die 
neueren  Zeiten,  in  3  Abthli.    isüriiberg.  Campe.    30ßgn.  dül  eiügedrutkten 
Hoteschmttfigg.  gr.  8.  1  Bd.  carteo.  3  TMr.  JVa.  iiA  Hespenia  Nr.  18S 
728.     lAz,  von  Snegiiiz  in  d.  Lpz.  L.  Z.  1828  Nr.  1  f.  S.  1  — 12. 
VgJ.  Jbb.  IV  S.  228. 

'  Denkmäler  der  Baukunst  in  Verbindung  mit  d.  V^erken  d.  Bildhauerk. 
n.  Malerei  des  Orients,  der  Aegypt.,  Griech.,  h.öm.  i\.  des  Mittelalters,  her- 
iiusrjeg.  von  H.  IF,  Eberhard,  Darnistadt,  Leske.  Koy. -Fol.  Hft.  17  —  23:  ' 
iSiuart  u.  Revetti  Alterthümer  vun  Athen.  Vollendet.  Utt.  31 — 33:  Aiter- 
tfafimer  von  Attika,  die  architekton.  Ueberreste  TOh  Bleusia,  BJiainniLi,  8ii- 
mQni,  Thoricus  enthalt.  Liefr3-*-5.  Hft.  36 — 38:  Alterthumer  vonlonien, 
herausg.  von  d.  Gesellschaft  der  Dilettanti  zu  London.  Lief.  1  —  3.  Jede 
Lief,  entlu  12  Kpftfln.  u.  kostet  im  Subscrpr.  auf  ord.  Pap.  1  Thlr.  6  Gr., 
auf  Veipp.  1  Thlr.  16  Gr.  Die  letzte  Liei.  wird  sogleich  mitbezahlt.  Jbb. 
IV  S.  2:si3  ff,  ^  . 

The  Antiquitiea  ef  Atiiens,  by  Stuart  and  Htvett,  k  new  edition,  wHIfc' 
Important  additlona.   Edited  by  fFiViam  Kümard,  In  4  Tola.  folio ;  contai- 
iiini;  near  200  accurately  Kujiraved  Plates,  and  tlie  Text  as  published  bjT 
Stuart  and  Hcvett ;  with  additioual  aub|«Gt  matter  to  the  uew  Plates.  Loa^ 
don.  Priest ley  u.  Wenle.  15  ®.  ^ 

The  Erectheion  at  Atliens;   ft  aauH'nts  of  Athenian  ArchitecLare,  and  a 
few  r<>Hiuiiiä  Hl  Atiica,  Me^uia  and  Kplius ,  ilhistrated  witli  outline  plates,  ^  s  , 
and  a  descriptive,-  historical  view;  combining  also,  vnder  the  divisSons,  Gad^  ^. 
laeiae,  Homer««,  and  Herodotos,  the  origin  of  temples  and  of  grecian  art  of  f 
the  periods  preceding.  By  XUnr,  ifULInwood*  London, PriestLeyu^Weale. 

ßruun :  Wanderungen  durch  das  alte  Athen,  s.  Geographie.  > 
J.  liiuorp  et  L,  Zanih:  Axchitecture  antiquo  de  la  Sicile,  OQ  recueil 
dM  pIn»  uiiereflaana«moniinieii8  d^architectore  des  TiUea  el  des  Bemc  le  phu 
remarquables  de  la  Sicile  ancienne.  J/ivrais.  1 — '4>i  Paris.  (Lpz.,  Pontliieu.) 
fol.  16  Thfar.  Das  Ganse  soll  an»  30  laeferangeD  bestehen.  Visl.  Jbb.  UI» 
4  S.  99.  ^  f  ^  ^ 

Les  ruiaes  de  Pomp!  i,  dessinees  et  mesur^^es  par  Fr.  Mazois*  Livrais, 
1  —  21.  Paris,  Didot.  u.  ^o.  gr.  fol.  15trliu,  Schenk  u.  Gorstäcker. 
ISdThlr.  tSGr.  .Y^^L  Jbb.  lU»  3§.  113. 

C9oifce*#  Poiapeli^  complele  in  'two  VolmneSf  Imperial  ioBo»  ipvfih  90 
plates  containing  picturesque  views  In  Pompoi,  theatres ,  amphUlMatttt» 

fortnn  ,  temples,  donicstlc  edifices  ,  shops ,  painted  sitt^s  of  Roonis  ,  vases, 
paintiiiiis,  h<*lniets,  mo^aic  pavements.  Jniplements,  Utensils,  i^iiias  and  toinbs, 
with  accui'atc  and  elaborate  plans,  inciuding  the  rccent  excavations  of  the 
pantheon,  battha  and  temple  of  Fortune,  up  to  the  present  perM  ef  1827, 
witk  descripd^  Letter*pi«8a  «f  aM  ilie  p^tei,  \sy  B&mUtUnu  Lqih 
don,  lVeattela.W.  U  ISSh. 

Vues  des  ruines  dePorapeT,  d'aprAa  PoüTrage  publik  a  Londrcs  en  1819 
par  Sir  Ji'iHiam  Gell  et  J.  P.  GaTidy,  sons  le  titro  Püinpmna.   Paris,  Di- 
dot, 8.  [T^ie.se  von  Jtoitr  heransi^egebenen  Ansichten  sollen  aus  24  Lieferun- 
/  gc"?  j^'ti^  ^"it^  "5  ütliographiiten  Blattern,  bestehen,  von  denen  2  fertig  sind. 
Jede  Lieferung  kostet  6  u.  10  Franken.l 

SttOe  reoeiiti  oocavMfoni IhnHkmb  Cenidfn  dne  dktcmni  deiNc^iliHS^or« 
Girolrtmo  Montiy  Presidoite  MFatrio  Ateneo.  Bresdia.  8.  Das  Wesentlich^ 
Kte  dieser  S<;hnft  ist  a1'H;l>:<">'<'>^^eIl  von  K.  IL  HeftMS  in  demAu£sates  J^ütr» 
'    t/iümer  in  tirescia,  im  1  ubiiig.  Kunstbl.  92  f. 

fVmstreenen  von  l'teiland:  Recherche«  sur  Tancien  Forum  Hadriaiü  et 
Mf  Tcatlees.  Amaterdam  n*  Haag.   Vgl  Jbb.  TV  8.  336. 

P.  Viscontit  Apeff^H.aiic  Vorigine  et  Ics  antiquit^  de  Rome  pour  servir 
d%  xplioaOo«  Ml  StaMMiM  dftla  tov  du  CaoltoW.  Rtin.  16S6.  JU  fif«  8.  nvt 
iUarte. 
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•  Museum  Worsleyaiimn.  Kine  Samml.  v.  antiken  BasreHefs,  Büsten, 
Statuen  uod  Gemiuen,  nebst  Ansiciiteu  uus  der  Levante.  Ueratisg.  yoa  IL 
fF*  Bb^hardv^  H,  Schäfer,  Damit,  Leske.  Lief.  3—6.  gr.  4  Jede  m 
9  Kftf.  Priji.*Pt.  1  Thlr.  8  Gr.   Jbb.  IV  8.  223  ff. 

Nachtrag;  zu  meiiiem  Werke,  betitelt:  Reise  zum  Tempel  des  Jupitrr 
Ammon  in  der  Libyschen  Wüste  und  na(  h  Oberä^^ypten  in  d,  J.  1820  u.  21, 
von  Hfi'ir.  Kreilierra  v»  iMiauwli.  Mit  3  Kftf.  u.  4  Sttf.    Berlin,  Matir^^r. 
XVI  u.  377  ö.  gr.  8.  4  Tiilr.    l^z.  *  in  d.  Gouiii^f.  Aimz.  6l»  iö7 
^  67  Q.  In  Beck*«  Rep.  n  8.  te5  —  72.  '  ' 

Kohler:  MemoSret.  s.  G^gpnphie. 

Gnida  «1  Musee  laptdam  VcroiiMe.  Tom.  I»  coniKV.  in  nane.  Verona.  4. 

De  Ciarac:  Miu4e  de  scalptnre  antique  et  moderne,  ou  description  de 
tont  ce  qne  !c  louvre,  le  mus^e  royal  des  antii^ues  et  le  jurdin  des  tuilleries 
renlerment  en  statues,  bnstes,  bas-reliefs,  inst  ripti.  etc.  prospe.ctus.  le  et 
SeLivrais.  109  Kfr.  u.  44öä».  Teirt..  Paris,  Poiithieu.  ful.  Präii.-Pr.  für  jede 
JM,  bis  sniB  Birsch^en  d.  3  licH  90  SV.«  ^denpr.  30  B^,  lAz.  d.  InUefL 
in  d.  HaU.  L.  Z.  Nr.  116  8.  81— 8C.  Gute  Liz,  bdder  lief,  im  T&bmg. 
Konstbl.  Nr.  79  f. 

F.  Q.  IVelcker'.  T>as  akademische  Ktinstmusewn  zu  Bonn.  Bonn.  (We- 
ber.^  104  8.  gr.  8.  geh.  iO  Gr.  Az.  •  in  d.  Schulzt.  2  L.  Bl.  29  S.  249  — 
64,  berichtet  einiges  Wenige  über  den  Ixiiialt  und  luischt  viel  Ungehöriges  u. 
Unweeoitilclies  isu  AugMrL  Uz*  ndt  einigen  Gegenbemerkk.  im  Twnu. 
Knnitbl.  Nr.  67  a  265  71. 

II  Museo  Bartoltlinno,  descritto  dal  Dottore  Teodoro  Panofka^  Berlhio, 
della  stainperia  academica.  X  u.  180  S.  gr.  8.  [Kifientlich  einAuctionscata- 
log,  aber  mit  wichtigen  Nachweisungea.]  Az*  von  Bötüaer  im  Dreadaer  ar- 
tist  Notiz. -Bl.  Nr.  16  S.  63  f.  ' 

J,  Horner :  Bilder  des  Griech.  AlterÜiuois,  oder  Darstellong  der  ber^im- 
teilen  Gegenden  u.  der  wichtigaten  Konstworke  dei  nlten  Grledieiilandei. 

Ans  den  zuverlässigsten  Quellen  geschupft  u.  herausgegeben.  4te  Lieferung. 
lOs  — 128  Hft.  Zürich,  Orell,  ¥.  n.  C.  38  S.  gr.  4.  u.  18  Steintf.  3  Thlr. 
12  Gr.  Krit.  4z.  von  liottiger  im  Dresdner  artist.  Notiz. -ßl.  20  S.77f  , 
die  über  richtige  Erklärung  einiger  Bildwerke  kurze  Notizen  giebt.  [Die  er- 
sten 3  Lieferungen  erschienen  1823 — 25 ;  alle  vier  enthalten  178  S.  Text  o. 
72  fithograph.  Blätter,  und  koiten  14  Thir.  Vgl.  Beeide  Rep.  1824»  ns.38l 
u.IV  S.  254  u.  1826,  I  S.215.  ürmutzeNu  T.  i7n— 9nHlt  in  d.  W  L.Z. 
18«7  Nr.  333  S.  £664.] 

£d.  Gerhard:  Antike  Bildwerke,  zum  ersten  Male  bekannt  gemacht. 
Stuttgart,  Cotta.  Is  u.  2s  Hft  40  Tün.  gr.  fol.  Jedes  Hft.  4  FL  ^  ♦  T. 
liottiger  im  Dresdner  artist  Notiz.  -Bl.  Nr.  21  S.  81  f. 

Ancient  imedited  monnmente,  Painted  ipreck  Tases,  fironi  cdlection  in 
TuioQ«  couatciep,  mimipeUy  in  Gient-  BritSb,  iUnstratod  and  esphined  I9 

Jümes  Miliin ^fn .  Parie. 

Distiuisitiuns  upon  the  painted  greek  vases,  by  Jiunes  Chrissie*  Lon- 
don. (Treuttel  u.  W.)  4.  2  ß.  2  Sh. 

J^.  Irtghirami:  GaUeria  Omerica,  0  Raccolta  di  monumenti  antichi,  per 
aenfire  allo  atodiö  ddl'  Biade  e  deil*  Odisaea.  Faac.  1-—  6*  Fleaolana.  8* 
^ne  zwdlte  Ausg.  eraebeint  in  4.  Tgl.  Jbb.  IV  S.  460. 

SnuAm  Hagen:  DeiHerculis  laborlbus:  qua  ratione  in  antiquis  mo- 
numentis  sint  expressi.  Bissertatio  archaeolof;ica.  Regiomonti.  75  S.  8. 
Am»  f  *  im  Tübing.  Kunstbi.  mit  einigen  leicht  angedeuteten  Ausstellungen. 

Venere  Proserpina  illustrata  da  Odnardo  Gerhard  Polio^rafia  Fieso- 
lana.  1826.  82  S.  8.  in.  16  lithograph.  Bildertf.  u.  7  Vignett.  Tübing.  KstbL 
Nr.  42  U.43  S.  167  f.  u.  170  —  72.  [Aufzählg.  der  dargestellten  Bildwerke 
nebat  NacbwMaong  Ton  ein  paar  neneiL  von  Gerh4KHL  aelbet.1  Az*  in  d. 
Haidelb.  JabrbbTss.  513—17,  nach  welcher  die  Scbrift  ^el  anffniiends 
nnd  neue,  aber  gcitoataBÜieiiattnmfi«aeneRMlt^  1 
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Catalüfjusi  nrtiliciim-sivt:  archlterti,  Rtatiuirli,  Rculptores,  pictores,  cäe- 
latorcs  et  scaiptures  Graecuruiu  et  Llomanormii  iiteraruia  ordine  dispositi  a 
Jui.  Sillig,  Accedunt  tres  t^ulae  s^achroaUticae.  Pre«den  vu  Lpz.,  Ar- 
nold. Xvl  4.  488  S.  gr.  8*  3  TUr.  JVjr.  too  Bouiger  im  Dretdmr 
arüst.  Notiz. -Bl.  Nr.  13  S.  51.  Az.  *  von  Heue  Dresd.  Wegwttser  zur 
Abendzt.  Nr. 55  S.  217  f.,  vermisst  den  Stempelschneider Neiantos  und  trägt 
zw  Plin.  34,  19,  10  [S.  381]  über  de«  Praxiteles  Eidechsentödter  eine  Con- 
jectur  von  Mongez  als  beachten» vs  tri ii  nach.  Aflgem ,  T/1z,  *  h\  üeck's 
Kep.  Ii  iS.  363  —  65.  Eine  recht  gute  Ree,  von  H  eicker  ia  d.  Tübinff. , 
KonttbL  Nr.  81—84  lobt  das  Werk  iili  Garnen  iehr,  giebi  aber  M  Biniel- 
nem  mehrere  Ausstdkragen  and  Bei  u  liilgnngen,  beMmdm  m  den  Artikeln 
Ageladas,  Aiithermos,  Attahu,  Callimacbus,  Sluipa«,  Simon,  Parriiasios, 
Apelles  u.  Pausoti,  tiiid  trä^^t  endln :h  aus  Inschriften  und  andern  Qnellen  37 
Bildhauer,  9  Steinschneider,  4  iMalt^r  \i.  6  Bauineister  nach. 

Cm  Odofr*  MuUer:  De  Pludiae  vita  et  operibus.  Commentationes  tres 
reotatee  in  conoees&Mia  R.  Soe.  ac.  Gelting.  Oun  tab.  aere.  eipresaa,  qun 
Signa  adumbr.,  quae  fuerunt  in  poelioo  neeiAompedi  fiM%io.  GdttingeD» 
Dieterich.  94  S.  gr.  4.  18  Gr. 

fyilh.  Dorow  t  Denkmaler  alter  Sprache  und  Kunst.  Bd.  2 :  Musenm 
für  Geschichte,  Sprache,  Kun<;t  u.  GeograpUie.  Mit  4  8teiadctf.  BerUn^ 
PauH,  16i  Bgn.  g.  8.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

Addenda  ad  Eckhelil  doctrinam  numorum  ex  ejusdem  autographo  posto- 
SM»  Cum  tabola  aenea  [Bckhel'a  BniftbOdl.  Wien,  Volke.  1886.  X Vi  und 
5S  8. 4.  1  Thh  16  Gr.  ijz.  In  Beckes  Bqp.  1 8. 197 1:  (Bas  Hanpiweik 
«rachie«  17y2— 98  in  8  Bdii.  50  Thlr.] 

JJom.  Sestirui  Sopra  i  moderni  faLsificatoi  i  dl  medaf^ll  Gri  clu^  anüche 
nei  t^e  metalU  e  Descrizione  di  tutte  uueile  prodottc  dei  medeHiiui  iiellu  bpazio 
dl  pochi  anoL  Firenze,  preuo  AttiUo  Tofoni.  1826.  40  8.  u.  4  Kitf.  gr.4. 
Arx«  X^a.  in  Beckft  Rep.  n  8.  465  £  VgLJbb.  U  8.  396. 

Antiqvil&teiL 

Antiquiteiten.  Een  oudheidkundig  Tijdscbrift,  bezorgd  door  NicuL  JFe- 
9tendoi'p  and  /.  J.  C.  Reuvem*  Derde  Deel  ecrste  Stuck.  Grdningen,  Oom- 
kena.  1886.  175  8.  gr.  8.   Ifiirz«  IA».  «  in  Beck*s  Rep.  n  8. 464  f. ' 

2>.  Scheuet  Encyclopädie  der  classisch.  Altertbuniskunde,  dyliLelirT)t!c|| 
für  die  oh.  CL  gelehrt.  Schtilni.  2  Thle.  3te  verb.Allfl.  MagdebOTgi  iieilH 
zichshofen.  1826.  47  üc^n.  r^v.  8.  2  Thlr.  8  Gr. 

Hase  :  Cia.si».  AittrtiiLuu.skuade.    s.  Deutsche  Tascheiihibliothek  S.  4. 

C.  Gtlo,  Kufin :  De  luediclnae  militaris  apud  vctt.  Graecos  Rouianosuue 
conditione.  Progrr.  Lpz.  (Sp.  I— DC  1886  n.  86.)  Sp.  X.  15  (  )  8.  8n. 
XI.  12  (3)  8.  4.    Nz.  in  Beck  s  Rep.  II  S.  75  f.  u.  S.  148. 

J.  Roysrn:  De  veterum  legationibaa  theoricifl.  Progr.  Schleswig,  gedr. 
im  Taubst. -Institut.  32  S.  4. 

Ueusinger:  Observationes  de  purpura  antiquomm.  Progr.  Würzburg. 
26  3.  4. 

Index  lectionnm  ...  in  otahrera.  Iii.  Berel,  per  leinestre  hib.  18^ 
[Bockh:  De  archonlibna  Atticii,  qui  Tolgo  psendenonymi  Tocantur.l  ^ 

SO  C5)  S.  (?r.  4. 

C.Ed.  Otto:  De  Athemensmm  actionlbus  forensiboB.  SpecUI.  Progr. 
tipz.  27  (26)  S.  4.  [Spec.  I  M.  II  erschien  1820.] 

J'':^  Mor,  Alex,  Ocha :  De  oialo  t^phode  Graecia  dlversiuiode  descripto. 
Dissert.  inaug.  Lpz.  VIII  u.  96  8.  8. 

Z*,  K.  Iselin :  Das  alte  Rom,  oder  Schilderung  der  bttrgerL,  refigiÄi.  u. 
miHtädschm  Verfassung,  des  häuslichen  Lebens,  der  Sitten,  Gebräuche  imd 
Mcninn'jpii  der  alten  Römer.  Mit  eint-r  kurzen  Geschichte  des  Rom.  Staates, 
2te  Autt.  mit  Ii  Kirn.  Nürnberg,  Bauer  u.R. XIV  U. 3380. gr.ß.cart.lThir. 
1^  Gr.  Vgl.  d.  Ree  ia  d.  Jbb.  I  S.  193. 

Dav,  Buknkcnii  in  autiquiUites  Roman,  lectioues  acad.  ed.  i/.  C  A, 
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Eichstädt.  Progir.  Jena  (üran).  Spec.  XV  o.  XVI,  cum  aonotat  editocb. 
14  u.  16  S.  4. 

Chnn.  KMfijwri  Arteindor  im  Retcbe  der  RSmer.  Brünn,  IVaader. 

Bd.  1  Abth.  1.  1822.  Abth.  2.  1823.  XIII  u.  351  S,  u.  XXXVill  S.  Anram. 
Bd.  2  Abth.  1.  1823.  Abth.  2.  1S2i.  381  u.  XU  S.  Bd.  3  Abth.  1  n.  2.1825. 
373  Bd.  4  Abth.  1.  1327.  gr.  JLuhaundt  lAz,  in  d.  Scäuizt.  L.  BL 
24  8.  210—16. 

ji,  IV.  En  freien :  Specimen  juridicum  iaau{>;iirale,  selecta  shtens  de  de- 
catHrfci  eornmque  legibus.  Gvonlngen,  yan  Bokeren.  (Lpz.,  Barth.)  1^26. 
l£Bgn.  u.  1  Tab.  gr.  8.  br.  S2Gr. 

J.  Hiif/'a:  De  seiiatu  Romano,  qualis  fuorlt  rcipnblirae  liberae  tompori- 
hm.  Conunint.  iiiaug.  P.  I;  Deordiue  seaatoQo.  Marburg.  (Garthe.)  3  ügn. 
gr,  8.  geh.  9  Gr. 

B.  Besserer :  Commentatio  de  iodole  |uris  critninali«  Romanonim  osqae 
wä  Imperatonwi  tonponu  Fmo.  I «.  U.  Heidefii.,  MoJur.  6  Bgn.  gr.  8« 
12  Gr.    [I<^a8c.  II,  de  miligatioiie  ]ioenarum  jur.  adsL  Born,  intcr  ~^ 
Uv^ra,  wird  auch  einzehi  für  6  («r.  verkauft.] 

E,  Sc/irniedicAe:  Dp  liintori  i  processus  criininaHs  Romaiiorum.  Com- 
laeiitatio  I:  De  judiciUus  criiuiimübus  inde  ab  urbis  origine  usque  ad  quae- 
«tiornum  peilet,  aetatem  exercitis.  Breslau,  Max.  Vtll  u.l79ä.  ^r.8.  16Gf. 

X  K  H.  Abfiffg ;  De  jurisprudentia  apvd  Reroanot  sub  j^iriaiis  UBpeiatfr* 
ribui.  Dissert.  Breslau,  Max.  XIII  u.  60  S.  gr.  8.  SGr.  JCurse  Lik. * ia 
d.  Sclilesisdi.  Proviiizialbl.  Oct.  Idt.  Beil.  St.  10. 

Schnettiter '.  Lora  Plinü,  (juae  ad  jus  (  iviU'  prrtinent.  s.  PliiiiusS.  £0. 

Fr.  J.  Stahl :  lieber  das  ältere  Rumisdie  KlageurediL  München,  Wfr- 
l>er.  3i  Bgu.  gr.  8.  geh.  11' Gr. 

JV.  C.  G.  Stieben  De  boooram  emtione  ap.  Teteree  Ramaaes.  Pani 
1^2.  (3erig.)  VIII  u.  66  S.  gr.  8.  f  Gr. 

C.  ff  'ilh.  Ernst  IJeimbacii :  sacrorum  privatorum  mortui  eootionia- 
dorum  apud  Romanos  necossitatc.  Univ.-Progr.  Lpz.  39  S.  8. 

C.  Gull,  ff'^inkleri  De  jultidico  Alexandriae  counuentatio.  Gratul- 
Pr^gr.  Lpz.  30  S.  gr.  S.  Az.  in  Beck'sRep.n  S.  78.  Vgl.  Jbb.  III,  2S.'lli 

Em.  7%.  Gaupp*i  De  nfofeaaoribui  et  nedldt  eominque  privilcgui 
in  jure  Romano.  Diaaert  Bredas,  Mu.  88  8.  gr.  8.  6  ,Gr.  lAz.  in  Beck% 
iU^.  II  s.  105  f. 

Ilage:  De  agentibua  in  r^bos  apud  Romanos.  Univ.-Bisp.  Kopenb»* 
gen.  18^.  16  ä.  4. 

IF/M.  Tkeod»  Kraut:  De  argentnüs  et  nmanudaiSis  coinmentado.  GN* 
tingen,  Dieterfch.  1826.  IUI «.  1865.  8.  MbstoK.  ili  d.  Gdttiog.  ino. 
«(.  179  S.  1779  —  82. 

C.  Lahand:  De  Laconico.  Univ. «Sehr.  Bresko.  1826.  81  &  8.  ii«* 
in  d.  Schulzt.  2  Nr.  48  S.  378  f. 

*  G.  Fischer :  Kiai^e  Klicke  auf  daaElrziehungswesen  im  alten  Rom.  Progr. 
Bferienwerder.  1826.  29  (16)  S.  4.  Jbb.  IV  &  198. 

H.  Dohm:  Quidnan  vel  damni  Tel  ntilkatls  ex  notitia  coro  per«^niui 
contracta  commercüsque  com  üsdem'habiils  ad  Hümanos  redundaveritV  Pn»- 
lusio  histprica.  Proj^r.  d.  Lat.  Sch.  ?.\\  ^♦b'ldorf.  Itzrhop,  {rjedr.  h.  i^dm- 
feld.  1826.  24  S.  4.  |  Bildet  ge%vksrnuaa.sscn  die  l'^artsetzuag  de»  Vcv^  '- 
ILVohrn'.  Disseritur  deeruditisKoiaanoruiupcregTinationibu«.  Kbend.  l835. 
tS  8.  4.  Xline  kurze  Jfz.  in  d.  Sdrnbst.  1827,  2  Nr.  44  S.  351  nennt  bdde 
Schir.  sehr  seidit  Vgl  fib.  d.  xweite  d.  krit.  BbU  18£Ss  11  S.  Il9i] 

G  e  o  g  r  a-p  h  i 

Mhemimni  GeseUditeder  geogr.  Entdeekungsreiseik  SkDeatMhsTir- 
sdieiibibL  S.  4. 

Neue  allgemeine  geograph.  u.  statistische  Ephemeriden,  redigirt  Von 
C.  Hassel.  Weimar,  Ind.-Compt.  Bd»  21 — g^  8*  Jeder  Band  bit^ 
aus  16  ö^ück  tt.  kostet  ä  Thk. 
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Geographisch- historisch- mythologisches  Handwörterbuch  zamBehüfe 
des  SMwms  alter  Ckssiker,  IBr  die  mittl.  CL  der  gel.  Schal.  beaibelM. 
Li  2  Ahthh.  Kempten,  Baimh^er.  1826.  VI  u.  343  S.  8.  16  Gr. 

Dictionnaire  g:(^or!;raphique  portatif,  cont.  la  description  gAfiörale  rt  par- 
^eul.  des  ciiiq  parties  du  inoiide  coiinu.  Revue  avec  soin,  et  pr^c^de  d'un 
Vücabulaire  de  mots  g^n^riques  servant  a  expliouer  ie  seii^  des  aoms 
graphiques  les  plos  importans  dansIesprincipaleslaDgues,  par  Malte  ^  Brun; 
■ugroent^  de  plus  de  20,000  «rticleB  qm  ne  ee  tromrent  dans  aacmM  4diltio» 
des  Dicdomuares  dita  du  Vosgien,  par  ie  Dr.  FrieviUe  et  F,  Laüement,  Oo- 
Tra^eentiArementnenf.  II  Parties.  Paris  et  Lerne.,  Pontbieii.  61Bgp.a»^ClB. 
16.  br.  3  Thir. 

C.  G.  Meithardi  Orbis» terrar.  aiit'ujuus.  Nürnberg,  Caome.  Ifnp.-FoL 
Tab.  XIV:  R^giones  inter  Bophratem ,  1  igrim  et  Indiim,  Inma  inm  Gao* 
gern  bor. ,  Sc^thia  cx6ra  Imaum  Sericäi.  1  TUr.  8  GV.  Tab.  XYi  India  !»• 
ter  Gangem  meridion. ,  In^a  extra  Gangem,  Sinanim  situs.  1  Thlr.  8  Gr. 

Atlas  der  alten  Welt.  Bestehead  aus  14  Chart,  mit  erklär.  Bemerkk. 
u.  Geschichtstabt  l!en.  5e  Aufl.  mit  ^anz  neu  gezeicbn.  u,  gestoch.  Charten 
Q.  bericl\t.  Tabeileiu  Weimar,  geogr.  lustit.  18^6.  4  Bgn.  gr.  queer4. 
Illam.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

Schulatlas  der  alten  Welt.  Nach  Mannert,  Ukert,  Reichard,  Kruse,  WS* 
beim  O.A.  bearbeitet.  12  illnn.  Ch.  iiiReal4.4eAiifl.  Gotha,  Perthes.  IThlr. 

Orbis  terranim  antiqui  et  medü  aevi,  forma maxima  delineatos.  Auetore 
i  .  Kärcher.  24  litliogr.  Blätter  ingr.  fol.  Carisruhe,  Braoo.  STJUr.  SO  Gr. 
Bloss  Bi.  1  —  12  siivd  bis  jetzt  erscbieneo.  '  , 

Guil,  Bohnenberger  i  Orbis  teirante  aatlqmu.  Edid.  J.  F.  SteSnkopCi 
Ittuttgari,  Steinkopf.  1  Hthogr.  v.  fflirau  Bl.  Fol.  6  Gr. 

Jiond'«conciae  View  ofAncient  Geograph y.I(Ondon.  1826.  8.  4Sh.6Den. 

Letronne :  Cours  ^l^mentaire  de  g^ographie  ancieime  etmodeme.  lOme 
6dit.   Paris.  (Lpz. ,  Ponthieu.)  12.  1  T\\^.  12  Gr. 

Atlas  contensuit  pai-  ordre  cluronologique  les  partes  relatives  a  ia  geo- 
graphie  d'Herodote,  de  Tbacydide  et  de  Xenophtm  etc.,  par  M.  Qmi»  Pa* 
Iis.  107  Qirtn.  62  Fr.  Vgl.  Jbb.  IV  S.  228. 

A.  Tf.  Mollerl  Politisch  -  histor.  Wandcharte  v.  AH  -  Griechenland,  zu- 
nächst für  den  Gymnas.  -  ünterr.  Nach  deu  neust.  Hüifsmitteln  entworfen. 
Severb.  Aiifl.  ülitautp.  Münster.  (Hegensberg.)  lllura.  12  Gr.  Kurze  Az.* 
in  d.  Schuht.  2  L.  Bl.  47  S.  416,  erwälmt  kurz  die  Vorzüge  der  2a  Aufl.  vor 
der  waten. 

¥.  C.  H.  KntMB\  Hellas,  od.-0eCigr.~aatifBar.  HanftsIlDiig  des  alten 

Griechenlands  u.  seiner  Colonien  m.  steter  Rürks.  auf  rl.  neuem  Entdeck» 
Nebst  geogr.-auliouar.  Atlas.  Lpz.,  Voss.  2r  Tb.  £e  Abth.  X  u.  4^7  S, 
gr.  8.  2  TWr.  12  Gr. 

Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alte][^hnm  wichtige  Verhältnisse 
in  heutigen  Orittteland,  beantwoitel^on  eiaen  PtnlbeUenen  {Grfr.M&t^ 
ler] ;  nebst  der  Besdirelbang  seineff  Reise  durcli  Mor^^a  nach  Athen,  km 
i\en  Aken  commentirtu.  herausge^^eben Ton  Fr.  Kruse.  Mit2H.auptplan  -  Char- 
ten vou  der  Ebene  um  Napoli  di  Rumania  und  der  Gegftnd  von  Hydra  u. 
Castro.  Berlin,  Dunker  u.  H,  XH  u.  122  S.  gr.  8.  geh.  1  Thhr.  iVz.  in 
dar  Berlik.  Toss.  Zeit.  St.  135.  ^z.  in  3eck*s  Rep.  I  8. 198  f.  Unwichtige 
Js.  ia  d.  Hall.  L.  Z.  Erg.  Bl.  93  S.  743  f. 

0*  Ckstn,  nraum  Wandenuig  durch  das  alte  Athen  n.  seine  Umge* 
bunfren  ,  mit  Berücksichtipiifv^;  seines  jetzigen  Zustandes ,  seiner  Mythen, 
Alterthüjner  u.  Kunstj^eschichte.  Erläut.  durch  eine  Chiarte  von  Attica, 
3  Pläne,  so  wie  durch  Inschriften  u.  Abbildungen  merkwürd.  Alterthümer. 
Se  Tem.  n.  -mb.  Aufl.  Mdnz,  MäUer.  (Lpz.,  Hioricbs.)  18i  Bgn.  8. 
cast  1  TMr.  4  Gr.-  ^  - 

Zander:  Beiträge  znr  Kunde  der Tnsel  Lesbos. PjWgr.RalwblBy.  TIM^ 
«rms»  Az.  m  A.  Gotting.  Anzz.  1828  St.  4  S.  30  f. 

J~  T/u'od.  Vomel:  De  Olynth!  situ,  dyitate,  potentia  et  eyetsiooe. 
Progr.  Fraiikf.  a.  ÄL  24  (19)  S.  gr.  4<  '  * 
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'  Am.  Mtmgmmmt  SeUam  v.  Min  Gebiet  Bine  Athattdl.  4er  Bkd- 
und  VdUcerkunde  Siciliens.  Mit  1  Charte  ii.  andern  AbbildangOL  Ifi., 
Tenbner.    VUl  u.  213  S.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

Chstn.  Lassenil  conimentatio  geograph.  atque  histor.  <le  Pentopotaraia 
indica.  Bonn,  Weber.  91  S.  gr.  4.  geb.  1  Thlr.  12  Gr.  Vgl.  Jbb.  IV  S.  235. 

Kohler :  Memoirea  sur  le«  lies  et  la  course  consacries  &  AchiUe  daos 
]•  Pont-Buin  nyee  dea  idalniifBenMiis  sur  lea  entiquit^  sor  le  fittffii 
^laSarmatie.  äSt.  Petersbourg  de  rimprimerle  de  l'acad.  imperiale.  291 S. 
^r.  4.  mit  2  Charten.  (Diese  Schrift  über  die  Ins(  I  Leuke  und  die  Yenb- 
XUOg  des  Acliiiles  ist  mehr  antiquarisch  als  geograpiiisch.] 

Fz  Fiedler:  Gallia  antiqua  adC.  Jul.  Caesaris  comm^tarios de  b.  Gall. 
C3iarte.  Wesel.  (Bagel.)  Fol  6  Gr. 

^  V.  Ledtburs  Das  Land  n.  Volk  der  Bracterer,  als  VemaidLvmw- 
gleich.  Geographie  der  alt«  u.'  mit t lern  Zeit.  Bfit  S  iDumin.  GbnIeB. 
Berlin,  Rummler.  21^  Birn.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Cr. 

*  Kxplorationem  pubiicam  ....  gymnas.  reg.  cathoücorum  Conflaentini 
....  indicit  Franc.  Nie.  Klein.  Insunt:  1)  Qüaestiones  Atlanticae  auct  Cor, 
Ruckstuhlio,  2)  De  Confluentibus  quaestio  II  [Quaest.!  ersch.  1825.],  uu^ 
J,      KUiiuo,  8)  Annales  gymaaaiL  Coblenz.  1826.  52  S.  gr.  4  Jbb.  I? 

Fr.  Nie.  Klein:  Disputati o  de  Rigodulo  ad  Rhenum  prope  Confluent» 
oppido  e  J.  Ph.  Reiffenbergii  antiquitt.  Sayneiisibus  excerpta  et  nuDCiid* 
mum  edita.  Prugr.  Cobieiiz.  8  ^7)  S.  gr.  4. 

J.  L,  Buchen  Van  den  Hindendssea  eines  bessem  Ganges  beiDtl^ 
Inge  der  Erdkunde,  s.  Pädagogik. 

Der  metbodische  Unterricht  in  der  Geographie  und  die  dazu  dieiiKdien 
Hillfsqnellen,  dargestellt  von  J.  Lokse.  Hamburg.  1826.  36  S.  8.  Äs«« 
Jlz,  t*  "»  d.  geograph.  Ephem.  Bd.  22  St.  5  S.  152. 

J).  J»       OlshausM :  Leitfaden  zum  ersten  Unterrichte  in  dcx  Geogn- 

5 hie  in  gelehrt.  SdmlsB.  Aßt  einem  Anhange,  welebsr^e  kane  Besdnib. 
es  Dämsch.  Staatea  eothilt  4e  Tcrb.  Aufl.  Altona,  Hanunench.  TBgii. 
8.  4  Cxr. 

ff^.  Fr.  Volbert  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  der  Lander- n. 
Völkerkunde  für  Gyxnnas.  a.  Burgersch.  2e  Terb.  Aofi.  Hannover,  fiabn. 
7  Bgn.  8.  4  Gr. 

H.  B.  ZipperUm:  LeiftCiideiimmUDteRlditeia  deB€}eograptue.FMt 
(Jäger.)  1826.  94  S.  kl.  8.  4  Gr.  [Ist  nach  den  geograph.  Ephemerii 
Bd.  22.  St.  15  S.  473  f.  ein  sehr  mageres  Compendium,  £ia  Vieles  niAk^ 

md  nicht  immer  die  neuesten  Angribeii  beachtet  hat.] 

*  /.  G.  Fr.  Cannahich:  Kleine  Scliulgeographie  od.  erster  Untcrr,  für 
die  nnt.  u.  luitU.  Schuld.  8e  bericht  Aul.  Ilmenau,  Voigt.  IbiS.  "«iQ* 
tS58.  gr.  8.  lOGr.  Jbh.  VS.207  ff. 

Chstm  Gifr,  Dtau  Slein:  Kleine  Geographie,  oder  Abriss  der  ■iilK' 
mat.,  phys.  u.  besonders  polit.  Erdkunde,  nach  den  neuesten  BestimmoogeOi 
für  Gpnn.  u.  Schul.  Mit  einer  Weltchartein  Mercators  Projection.  ISeveTl»' 
u.  yerm.  Anfl.  Lpz.,  Hinrichs.  MIT  n.  336  S.  u.  64  S.  Register,  ff-^ 
16  Gr.  Kurze  Nz.  *  in  d.  Lpz.  L.  Z.  Nr.  221  S.  1767  f. 

4*  I%eod.Fr»  DUtenberger:  Geographie  für  Gymnaden,  IffittebMi 
Q.'Pnrotonterr.  nach  natürl.  Grenzen  u.  historisch- statistisch  bearbeitet 
ganz  umgearb.  Ausgabe  ni.  lat.  u.  deutsch.  Register  nebst  6  Versimilichun^is- 
tabellen.  Heidelberg,  Winter.  XXI  u.  434  S.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.  Eiae 
se/tr  gute  Ree.  '  in  d.  Jen.  L.  Z.  Nr.  223  f.  S.  337  —  51 ,  die  erst  üb«  die 
Behandlung  der  Geographie  auf  Gymnasien  und  die  Aussdieidung  das  Po- 
HtlaehCB  ans  deneUben  aUgemeineBanerkungenToraMGhiclt^  dann.ans  ^ 
drängte  Inhaltsangabe  n.  besonders  eine  genaue  WfirdigiiBg  des  Verhältnu- 
ses  der  2n  Anfl.  zur  ersten  liefert,  und  endlich  einige  Stellen  des  Buchs  aot- 
ßhrlicher  prüft,  berichtigt  und  ergiuizt.  Kurze  ^z.*  von  Jiau  in  d.  Heidelb. 
Jahrbb.9S.  920 — 22,  wdcheüber  das  Buch  wenig  bemerkt  umdmeisteos  üb« 
den  NotM  der  Gkographie  nach  I^aturgrenzen  spridit. 


# 

Digitized  by  Google 


Wilh,  Meinekfi:  Lehrbuch  der  Geographie.  2e  umgearb.  u.  verm.  Aufl. 
Erfurt,  Keyser.  XVUI  u.  802  S.  gr.  8.  1  Th!r.  20  Gr. 

f  J.  A>  Eisenmann  :  Lehrbuch  der  aligem.  Geographie  nach  den  neue- 
sten polit.  Bestimmungen.  3e  bericht.  Aufl.  München ,  Fleischmann.  IV  u. 
394  S.  gr.  8.  22  Gr.  Az.  in  d.  geogr.  Ephem.  Bd.  22  St.  6  S.  Iß6. 

Joseph  ßraun :  Lehrbuch  der  Erdkunde  von  Europa,  für  den  Unterricht 
in  gelehrten  Schulen  u.  andere  Freunde  dies.  VVissefischaft.  Erster  Bandt 
Erdkunde  von  Europa.  Erster  Theil:  Vorbereitende  Blicke  auf  unsern  Erd- 
theil,  Portugal,  Spanien,  Frankreich,  Italien  u.  Helvctien  Cöln,  Bachem.  443 
S.  8.  1  Thlr.  16  Gr.  [Die  erste  Abtheil.,  welche  die  Einführung  in  die  allg.  Erd- 
kunde enthält,  erschien  1824  und  ward  als  sehr  zweckmässig  gerühmt  in  d. 
geogr.  Ephemer.  Bd.  14  S.  324-]  G.  h,  in  d.  geogr.  Ephem.  Bd.  23  S.  46  —  50 
rühmt  verständige  Anlage  u.  fassllchen  u.  deutlichen  Vortrag,  der  ojur  bisweilen 
zu  sehr  geschmückt  «ey,  weist  aber  auch  mehrere  Irrtbü^ier  und  Unrich- 
tigkeiten nach. 

C.  PfoJJ'  Handbuch  der  Weltkunde,  z.  Gebr.  dier  Jugei\dlehrer  u* 
z.  Belehr.  iTGebild.  jed.  Stand.  Tübingen  (Oslander).  5r  Th.  ^5  Bgn.  8. 
1  Thh-.  10  Gr.  Vgl.  die  Ree.  in  d.  Jbb.  III,  3  S.  63  tf. 

Fr*  Krie^ :  Lehrbuch  der  mathemat.  Geographie.  2e  sorgfSlt.  durchgcs. 
u.  verb.  Aufl.    IVlit  7  Kftf.  in  Fol.  Lpz.,  Göschen.  17^  Bgn.  8.  16  Gr. 

'  J,  F.  Rrewer:  Anfangsgründe  der  matliematischen  Geographie  für 
mitU.  u.  ob.  C1^9.  d.  Gymn.  etc.  Düsseldorf,  Scliaub^  18^  V  Jjjl  u.  160  S. 
8.  u.  4  Steintf.  16  Gr.    /bb.  V  S.  296  ff. 

*  C.  Pf  eßerkprn:  Die  Reb'gionen  der  Erde  in  geographisch  -  statisti- 
scher HinsicDt.  Progr.  d.  G.  zu  Köuigsberg  ia  d.  Neum.  Schwedt.  36 
(23)  S.  4>  Jbb.  IV  S.  441  if. 

f  Chstn.  Gtir.  ^c/ipiz:  Handbuch  zur  Kunde  von  Deutschland  und  Preu^ 
Ben.  Ein  Hül&mittelzur  zweckmäss.  Behandlung  dieser  Länder ;  für  Schule  u. 
Haus ;  in  besopd.  !Qezieh.  auf  K.  Uälsig's  W^andcharte  von  Deutsphißi^d.  IsHft. 
Breslau,  Grüson.  XIV  u,  170  S.  gr.  8-  8  Gr. 

Neuer  Atlas  der  ganz.  Welt  nach  den  neuesten  Bestimmungen,  für  Zei- 
tungsleser, Kauf-  u.  Geschäftsleute  jeder  Art ,  Gymnasien  etc.,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Steins  Geographie.  8e  verm.  u.  verb-  Aufl.  in  J9  zum 
Th.  gajiz  neuen  Ch.  u.  7  Tbl.  Lpz.,  Hiurichs.  gr.  Fol.  geh.  3  Thbr.  16  Gr. 
Jede  Charte  einzeln  6  Gr. ,  jede  Tabelle  4  Gr. 

Neuer  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde ,  für-  Freunde  der  Erdk.  u. 
besond.  z.  Gebr.  in  Schulen.  Herausg,  von  yt.  J.  V.  Ifeün*Mr/i.  Erste  Abtb* 
26  iUum.  Charten  iii  gr.  queer  4*  Carisruhe,  IVIarx.  geh.  2  Thlr.  4  Gr. 

C.  G.  Reichard:  Neuer  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde,  lle  um- 
gearb.  u.  \\\,  neuen  Ch.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Campe.  1826.  qu.  Fol.  br.  3 Thlr. 

Stielerl  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zu- 
stande und  über  das  Weltgebäude.  Neueste  Aufl.  65  Charten  mit  einem  Hefte 
Erläuterungen.  Gotha,  Perthes.  16  Thlr.  carton.  16  Thlr.  12  Gr.  Einzelne 
Charten  6  u.  8  Gr. 

Schulatlas  über  alle  Theile  der  Erde  nachdem  neuesten  Zust^uide.  Nach 
Stielers  Handatlas  verkleinert.  20  illum.  Charten,  u.  \  Bgn.  Text  in  Real  4. 
7e  verb.  Aufl.  Gotha,  Perthes,  geh.  1  Thlr.  12 Gr.  [Ohne  Namen  u.  schwarz 
1  Thlr.  6  Gr.]  Supplementheft  dazu ,  6  illum.  Ch. ,  geh.  Gr. 

Neuer  aligem.  Hand  -  u.  Schulatlas  in  25  lithogr.  Blättern.  Zum  geogr. 
Ünterr.  u.  Gebr.  f.  alle  Stände.  iMit  besond,  Rücksicht  auf  die  Lage  der 
Hauptgobirgsketten  u.  genauer  Auszeichuung  der  Flüsse,  Seen,  polit.  Län- 
(Jerbegreuz.  etc. ;  nach  den  Bestimmungen  der  neuesten  Zeitverfassung  be-r 
richtigt,  u.  den  Angaben  der  vorzügl.  geogr.  Werke  entworfen  u.  bearb. 
Freiburg,  Herder,  qu.  Fol.  geh.  1  Thjr.  12  Gr.  colur.  1  Thlr.  22  Gr. 

Neuester  Schulatlas,  nach  den  bewährtesten  HüU'smitteln,  astron.  Orts- 
bestinunungen  u.  den  neuest.  Zeitoreign.  entworfen.  Nebst  einem  voUatänd. 
Texte,  verfasst  von  einigen  Jugendfreunden  zur  ersten  Bildung  in  der  Geo- 
graphie. 37  Chrtn.  Ajugsb.,  Walch.  (Ljyz.,  üinriclw.)  cju.  4.  1  Thk.  16  Gr. 

P'erzeichniss  philo l.  Uchrr.  v.  1827.  •  f 
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MiBifttlas  der  ganzen  Erde  zum  Gebniidie  beim  ersten  und  zweiten 

FlrfneiitnnintprrH-ht  in  der  Geographie,  \'üXi  Krümmer.  Breslau,  Grüson.  19 
>Vanddiarten,  jede  in  4  Blättern,  u.  19  Haiidcharten.  Jede  WamU  harte  lo- 
stet 12  —  14  Gr.,  jede  Haiidcharte  3 — 4  Gr.  Az.  *  in  d.  geogr.  EükeüL 
Bd.  21  St  6  8. 187— 9a 

Nekier  SchuIaUot  der  Erdbeschreibung.  Nach  den  neaevten  u.  bentoi 
Hunten  Tcridcloert.  17  Bl  In  qu.  4.  Halbersi.,  Bfflggfmann.  1  lUr. 

Oesehichte. 

J.  Sam.  Ersch:  Literatur  der  Geschichte  und  deren  Hülfswissensdul- 
toiidt  der  Mitte  des  ISten  Jalnrh.  bie  auf  die  naieite  Zeit;  systemMiach  betr- 

beitet  u.  ddt  den  nöthigen  Registern  yersehen.  Neue,  furtf^es^zte  krag. 
Aus  der  neuen  Ausgabe  des  Handbuchs  der  Deutsch.  Liter,  besonder»  ab- 
gednickt.  Lpz. ,  Brockhaus.  1388  gespaltene  Column.  gr.  8.  3  TWr.  8  Gr. 
Jz,  •  in  d.  Lpz.  L.  Z.  Nr.  291  S.  2324— 27  [die  mehrere  Nachträge  liefert] 
u.  in  Beck  s  Rep.  Bd.  1  S.  447  f. 

Fomn  der  Gritik  im  Gebiete  der  Geschidiie  lud  ihretWMBmumM- 
ten.  Nebst  Anthologie  characteristischer  Züge  u.  GemMde,  Torzügt.  aosäen 
IMittclalter.  Heraugeg.  yon  Fr.  ff^aekter.  Aitenburg,.Id(eral»r-Coiiiptoir. 
la  Eft.  1828. 

J.  F,  Fries :  Ideen  zur  Chronographie  oder  zur  Kunst  des  Entwerfe«» 
sinnlicher  Hulfsnuttel  historischer  Zeitrechnung.  Rostock.  (Stiller.)  58  & 
8.  nebet  2  Tabellen.  Uz.  *  in  Beekes  Rep.  H  9.  446 1 

21  pfensack:  Grundsätze  des  histor.  Unterrichte,  e.  Pftdagoglk. 

*  /V,  Miintfr:  Der  Stern  drr  Weisen;  Untersuchungen  über  das G<-' 
burtsjahr  Christi.  Kopenhagen.  117  S.  8.  m.  IrKftf.  Gute  Uz,  J«^Mifftn 
in  d.  Göttiiig.  Anzz.  St.  157  S.  156b  f.  Jbb.  IV  S.  463. 

€.  Hasse  fx  Allgemeines  Hand  Worterbuch  d.  Gesch.  u.  Mythologie,  h 
••nlphi^.  Reihenfolge  delr  denkwftrdi||eteft,  mythischen,  faiitor.  o.  Uterar. 
Personen  vom  Anbe^im  der  Gesch.  bis  z.  J.  182,5.  Weimar,  Ind.-Conwi 
Bd.  I  Abth.  2.  Ap.  —  Jhid,  Mit  8  genealog.  Tabellen.  340  S.  pr.  8.  br. 
t  Tlilr.  Bd.  2  Abth.  1.  ßd  —  Be/.  406  S.  u.l  üthogr.  Bildniss.  br.  iT\^- 

Vv  C,  Feirii  Vorblätter  zu  manchen  Hand-  und  Lehrbüchern  ilt« 
OcecUchle,  besonder«  von  Schlosser  und  Galetti.  Lpz. ,  Hartmian.  90  & 
gr.  8.  geh,  4  Gr.  Kurze  Az,  *  in  Bed£^  Rep.  m  S.118. 

Aw.'Leop,  M,  Ohlerti  Leitfaden  zum  Unterricht  in  d.  Geschichte. 
Königsberg.  (Unzer.)  Ir  Cnrsn.s  1825.  2r  u.  3r  Curs.  1826.  (BiszarKal- 
deckung  von  Amerika.)  48.  43  u.  64  S.  8.  Kürzt  JAz.*  m  d.  Schnlzt.  Ii«- 
ÜL  32  S.  256.  '      '  . 

•  a  0^iih,  fP70^i  TabdUarischeUebersicht  der  aDgera^aiGcMÜ"' 
te,  als  HÜlfsmittelbd  dem  hietor  Unterrichte  in' den  obem  Gyninasialcla.<!sen. 
le  Lief:  TabeUea  zur  alten  Geeehidhte.  Gloga^«:  Uua«  Ganter.  ST>^ 
gr.  fol.  12  Gr. 

C.  H.  Hornsrhuh:  Abriss  der  allgem.  Weltgeschichte  fiir  höhere  Bii- 
duDgsanstalten.   Erlangen,  Palm.  ll|Bgn.  gr.  8.  12  Chr. 

Fr,  Aä.  B9dtt  Grundriflsder  Wdtgesdndte  fihr  nüUtlare  Gyiiaai.'U> 
a.  höh.  BftrgeiMi.  Mit  beständ.  Hinwäi.  auf  P81itc*a  Wdtgesch.  b«ghit^ 
Coblenz,  neüe  Gelehrt.  -  Budih.  12  Bgn.  8.  15  Gr. 

Fr.  Nosseh :  Kleine  Weltgeschichte  f.  Burgersch.  u.  d.  mittl  Cl  ^• 
Gymn.  Lpz. ,  G.  Fleischer.  XX  u.  340  S.  gr.  8.  20  Gr.  ■ 

Fr.  Ad'ssell :  Letirbuch  der  Weltgeschichte  f.  Bürgersch.  u.  diejjW' 
Claso.  d.  Ormn.  BBt  besonderer  BerflcSalditigung  d.  Deutschen  GesdMt^ 
Lp«.,  G.  Fldseher.  XXXIV  u.  1166  8,  gr.  8.  3  Thlr.  ITnimuenh 
liehe  Az.*  Ton  Hermann  im  Dresdii.  Wegweber  Nr.  778.  305,  wtowcW**" 
ches  wärmer  u.  edler  dargestellt. 

Fr.  EUendt :  Lehrbuch  der  Geschichte  für  d.  ober.  Cl.  d.  Gjmnas» 
nigsberg,  Bornti-ager.  XiV  u.  615  S.  er.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Th,  B.  fFtlUrt  Lchrimeh  der  IV^eschichte  filr  Gyma^u.  hteelv^ 
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irersch.  Münster,  Coppenrath.  ir  Th,:  Die  alte  Qetchicbte.  1^6.  VI 
326  iS.  Ö.  12  Gr.  ^  '   •  . 

Maugehniks  Lebrbiich  der  Weltgescychte  zum  Gebtanchia  GymoM» 

U.  höh.  Bürgersch.  Cobleuz,  Hölscher.  XV  u.  534  S.  8.  1  TWr.  4  Gr.  Kur^ 
ze  JV3.  •  in  d.  Lpz.  L.  7.  Nr.  596  S.  2368.  [  Das  Werk  wd  auch  iii3  Abthh. 
als  alte,  mittle  u.  neue  Gesch.  verkalkt.  10  Gr.  10  Gr.  u.  14  Gr. .  Vgt.dM 
Verzeichniss  von  1826  S.  38.] 

'  Namen- u.  Sachregister  zur  allg«i^diien  GeacUd^e  in  9  Bdn.  Von  C  von^ 
Sotteck.  FVeiburg,  Herder.  138  S.  8.  1  TUr. 

P^Jt,  üie^Zer ;  Kuner  Abriss  der  wichtigsten  Völkergeschichten  des  Al- 
tertlinni?^,  mit  Ceographi^  u.  Mythologie  verbunden.  Für  jIMud*  1»  d.  Selbfir. 
uoterr.  Manheim ,  Schwan.  9  J3n;n.  gr^  8.  8  Gr. 

C.  ^iih.  ff  iecke:  Abriss  der  aiten  Geschichte  für  die  obera  Gyiuna- 
jnaldassen.   Glogau  u.  Lissa.  XVI  n.  269  S.  ^r.  8.  16  Gr. 

F)r,  Vhttn.  Schlosser:  Universalhistor.  Uebwwcht  der  Gesch.  d.  alten. 
Welt  u.  ihrer  Cultur.  Die  Geschichte  der  Zeiten  von  der  Bildung  des  Brdr- 
bails  bis  auf  den  Untergang  des  Köm.  Reichs.  Frankf.  a.  M.,  Vacreotan^p. 
TJl  1  Abth.  3.  444  S.  gr.  8.  2  Thlr.  weiss  Pp.  2  Thlr.  16  Gr.  . 

Zusätze  u.  Umarbeitungen  aus  der  vierten  Ausgabe  der  Ideen  über  die 
P<^tik  a.  den  Handel  4qr  yomehmeten  Ydlker  des  Altertliuine  yon  ji.  K« 
Jbermf  insw^  iTheilenf  für  die  Besitzer  der  frühem  Ausgaben  besonders 
abgedruckt.  Göttingen ,  Vandenhock.  Th.  1 :  Asiatische  VöUcer,  400  S. 
Th.2:  Afrikanische  Volker,  616  S.  gr.  8.  m.  2  Ch.  u.  3  Grandrisseil.  J2  Thlr. 
Kurie  Ai."  in  d.  Göttln^]^.  Anzz.  St.  165  S.  164J  f. 

S^ukU\  V.  L[Uitfn,uern}  Geographische  Darstellunjffen  zur  ältesten  Ge- 
schichte u.  GeograiMe  Ton  Aethioj^en  n.  Aegypten.  Ikut  einem  onlyersal-  «  - 
historischen  Atlas  d.  i.  einer  anschaulichen  Darstellung  der  gesammten  Welt- 
geschichte nach  Wissens chaftl.  Entwickelung ,  von  den  frühesten  Sagen  bis 
auf  die  gegenwärt.  Zeit,  in  Charten ,  Tabellen  u-  and.  geogr.  Constructio- 
nen.  Berlin,  Dunkeru.H.  IsHft.  Text:  XXXru.302  S.  u.  ITabelle.  gr.  8. 
4  iUum.  u.  2  schwarze  Steintf.u.  3  Tabb.gr.  Fol.  4  Thhr. —  MU  dem  Atlas  auf 
Teli>p.4Th]r.  l$Gr.  ^ute  Iiis.  *ind.G3tting.  Ams.St  iSlS.  1897--  1304^ 

(ioldsmitlis  Geschichte  der  Griechen,  von  den  frühesten  Zeiten  bis  auf 
den  Tod  AK  xfUulers  cL  s  Macpcl.   Nach  dem  Engl,  frei  bearbeitet,  mit  ein- 
geschalteten In  I  Iclitii^nagen,  euu  r  Ueb ersieht  der  Lage  des  Landes  u.  der 
Gesch.  derVVisscnschaften  in  Hellas  vermelirt.  3e  verb.  Aufl<  $Bde«  Würz-, 
bürg,  Stahel.  VHI  u.  536  S.  gr.  8.  1  TWr.  8  Gr.  ^ 

Henry  Fyrtes  Clintons  Vwm  Helleidci,  tiie  dvil  and  Itferary  Chronolo- 
gie of  Greece  from  the  LVth  to  the  CXXTVth  Olympiad.  Second  edit.,  with 
addltlons.  Oxford,  Clarendon  Press.  LXu.  467  fS.  pr.  4  ^^f  :.  ♦  in  Beckes 
Eep- 11  S  460    [Krste  Aufl.  1824.  s.  Beck's  Rep.  1824,  11  ►S.  258  W'.] 

Griechenlauds  ursprüngl.  Geschichte  begründet  auf  Sternkunde  u.  Götr 
terlehre.  In  Briefen  des  EL  Rabaud  de  St  Etienne  an  H..  Bailly.  Nach  dem 
Französ.  r.  Jlf.  J,  DicMing^  Bült  einer  Yoirede  too  /.  lAttrow.  Wien, 
Ludwig.  262  S.  gr«  &  1  Thlr. 

A.  Schroederi  Cowaientat»  de,rehus  MileaSoniin  Bart.    Progr.  ätnü- 
Mind.  74  (?6)  S.  4. 

J,  Theod.  y6mel:  De  pace  inter  Athenienses  et  Phiiippum  Arayntae  f. 
per  iegatos  edeheonrvnps  composlta.  Prugr.  BVai^fcf.  24  (21)  S.  gr.  4. 

1$.  Stiller :  Versudi  dner  Geschichte  Griechenlands,  von  der  Erobe- 
rung desselben  durch  die  ftSiner  Us  anf  daa  J;  ISSO.  Akiona.  (I4in.*  Kein.) 
lOBgn.  8.  geh  12  Gr. 

Geschichte  des  Kalserthums  von  Trapczunt,  ^  t  rf  isst  von  J.  Ph,  Fall- 
merayrr.  [Kiiie  von  der  G eselisch,  der  Wisseüsch.  z.  Kopenhagen  182i  mit 
Ansseichnung  geloronte  Prdsschrift.]  München,  Weber.  XX  n.  oS4S.  gr.4. 

6Thlr.  Velpp.  7  TUlL 

fnih.  Rfittiffar :  Geschichte  der  CarÜiager  nach  den  Quellen  bearbei- 
tet.  Mtl  Charte.   Berlin,  Kücken  Xli  u.  486  S.  gr.  9.  2  Thbr.  Uine 
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^tt0»  >?<?r.  in  d.  Üeidelb.  Jahrbb.  6  S.  591  —  601  l)mchtet  über  den  Inhalt,  rl^m 
vollständige  benutzuuf  der  Quellen  u.  d.  eiuiachen  u.  aii|);emeäseiiea  äiil,  la- 
delt  dfauer,  mit  "fielen  Belegen  u.  Nach  Weisungen  des  Bessern,  diehistodiscbe 
BnrikeniRig  (PragiMitlMaus)  o.  tenriimi  feb&igo  Wirdigting  n.  Aatenng 
der  biflter  Data  Eine  pute  Rsn  von  Drumunn  in  d.  Jalnbb.  f.  vriuensclL 
Knt.  Nr.  150  —  52  S.  1193-- ISlOrühmtsorgfälfi-es  QueHenstudinm,  schielt 
eine  all^ipmeine  Einleitong  über  Karthai^o's  historische  Bedeutsamkeit  voraus, 
und  gellt  dami  viele  einzeke  äteUen  durch  mit  vieien  und  guten  Gegeabe- 
merkungen. 

F^tmf,  FieArt  Ile  awlbiii  Xmtm^  %A  PhoeiMiii  ooIoiiIm  paHonli- 

bM.  Progr.  We»el.  «6  (20)  S.  4. 

IL  G.  Niehuhr:  Römische  Geschichte.  Erster  Th.  2e,  völlig;  um^earb. 
Anfl.  Berlin,  Reimer.  XVI  u.  657  S  p:r.  8.  3  Tlür.  8  Gr.  Az.  in  Becks 
Ke^i.  I  S.  358  —  363.  Jz^^im  Tübiug.  Ut.  ßl.  Nr.  64  u,  65  S.  253  -56 
U.  259  f.,  die  nur  hin  n.  wieder  Kttofadt  de*  Ausdrucks  vermisst,  sonst  aidrU 
Wesentudles  ftber  %9m  IM  berkhtet. 

O.  Grajj':  Abri:is  der  Rom.  Geschichte,  tabellarisch  gMrduet,  mit  doi 
.Nothiij^.sten  aus  flf  r  Cultur-,  vorzüglich  Literaturgescliichte,  n.  derGeogOk- 
phie,  nebst  1  Charte  von  Italien ,  ein  Leitfaden  zu  geschichtl.  Vorträgoi, 
aNinächst  för  die  mittlem  u.  ob.  Class.  d.  G)  mnas.  Glessen,  Heyer.  9}  Bgi. 
Fol.  12  Gr.  I  Auf  gliche  Welte  Ist  ein  Abilw  a«  Deutsch.  Gesch.  im, 
Kol.,  ersebieuen.  1  Thlr.] 

Keittafehi  der  Römischen  Geschichte,  nebst'ebligen  dazu  gehörigen  Ur- 
kunden und  Stammtafeln,  für  den  Gebrauch  bcitn  ünterrichtl^  in  gelelfftea 
Schulen  entworfen  von  Frz.  I'\^dlsr.  Wesel,  Bagel.  94  S.  gt.  4  lä Gf* 
Jä%.  •  ia  d.  Lpz.  h,  /i.  Nr.  216  Ö.  1726  f. 

Xiv.  Gihhtm  s  11m  Uilory  ef  the-dtfcfiAe  M  ftU*o€  tl«BiMiMa«qAA. 
NttW  and  elegant  edition  vnth  plates.  Complete  in  11  TqlttMes.  London. 
(I4>i:.,  I<V.  Fleischer.)  8.  16Thlr.  (£ineAlv|MMdeMelbea#ttlBiil>V<B* 
efichien  London  182,5  pr.  8.  21  Thlr.] 

Gthbon^'i  lustory  of  the  {leciiiie  and  fall  of  the  Roman  enipire;  !^<1»pted 
to  the  use  of  fumiLies  and  ;young  persona:  in  which  the  civil,  politicai,  dsA 

nM»i7  tvftnsa^MM  «f  the  ettpir»  m  giren  Intlie  pomrfU  language  sf  tlie 
nläiof  f  b«i  the  bldectltt  cxpressions ,  ftnd  all  allusions  of  an  iniproper  teo- 
dency .  have  been  erüd^  By  WhomiiM  SgUfdier,.  bk  6  Tob.  Lo^idsi^  htat 

mau.  8.  3  71.  3  Sh. 

Mtintr.n/uteu :  Consid^ations  sur  les  causes  de  la  ^andeur  des  Ro»ww 
et  de  leur  d^cadence.  Paris.  1826.  32.  18  Gr.  ^ 

X  B,  SehaUt  Gesch.  des  slkl-flrtL  Bnropa  ant  d.  Hemdu  d.  Mtf 
u.  Türken  v.  <].  alt(  stt  n  Zeit  bis  anf  uns.  Tage,  2  Bde.   Wien,  Heoboef. 
Sr  Bd.  gr.  8.  Beide  Bände  (68  ßjrn  )  4  Thlr.  16  Gr.  Oberflächl.  Au\>^ 
der  Bde.  von  c.  ßotiigtr  iza  Dcesdaer  Wegweis,  im  Gid>.  d.  K. 
•cnsch.  Nr.  92  S.  365. 

fi^lmke:  De  Constantini  Magni  vita,  moribus  et  legibus  penitnstf^ 
tlbus  repetita  disputaftio.  P.  I.  Pk9gr.  Star^ard.  84  (20)  &  4.  ^ 
bangt  ist      21— JuAmg  diMsr  Uebcnetxliag  der  Aelietd»r 
S.  Falbe, 

J»  Hugo  ffyttenhach  :  Historisch  -  antiquarische  Forschung  über 
Alter  der  Mosclbrücke  zu  Trier.  Progr.  Trier.  1026.  3ö  (20)  S.  4.  M*« 
Rep.  U  S.  63.  * 

.  Aui^uHinl^hcht  VeAeria  4»  MeHliMChinBaidaaitBfatt  iuniinW"* 
Progr.  d.  G.  in  Glatz.  Breslau.  1826.  24  (13)  S.  4. 

Fr.  von  Karow^ki'  Eichen  t  Die  Sonnentempel  des  aiteil  Karopäi«cMi 
Nordens  u.  deren  ColcHiien.  Eine  Erforschung  des  mylMschen  Boaenj^wf 
Geschichte  u.  des  Ursprungs  der  Vdlkerwandemiigei».  Ii  ^iSL  Berlini  HoH» 
9  Bgn.  8.  1  Thlr.  Eb  Weric  voll  toii  den  aoiidetbarsten  Neeo  ,wov<" 
Gräfetthan  hl  »atM.  tKhMflt  AiddT  lahrg.  H  Hit  4  «.  If4— IBMg» 
«itgethelll  hat. 
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Utfmh.  Jos.  Schneider :  ^jqMriIqw  beim  Vortrfi*:;^  <1pr Deutschen  Gesch., 
fQr  Schäler  der  mittl.  GyiimaBlalclassen.  Cöhi,  Bachem.  82  S.  kl.  8.  5  Gr. 
CompiUtion  aus  Uüttiger  u.  Kohlrausch,  /iu  *  v.  Jacob  in  d.  krit.  BibL  2 
S.  205 — 7,  webt  mehrere  Druckfehler  iiach. 

/.  MiÜfilUr^s  kurz  gefawto  GeacMchte  d.  DetttidioisEiiiiiMirandibeiai 
Uoterr.  in  Gymnas.  Neue  m.  dnem  Anh.  Temehcle  Aufl.  .MQnciliai,  Ün-' 
dmier.  XXXII  u.  248  S.  8.  16  Qr. 

Ludw.  Bodo:  Lehrbuch  <lpr  Dewischen  Gesrhichtc  für  Strhulen;  nach 
dem  Plane  seines  grösseriv      rks.  Hannover,  Hahxi.  X  M  u.  223    gr.  8. 12  Gr. 

Th*  Menge:  Handbuch  der  Geschichte  der  Deutschen,  mit  Torzuglicher 
Bcrtdödditigung  d«r  Gesch.  der  Preii88.Moiiardde.  C51i^  An  Mmt-Schsn- 
bog.  Ir  Bd.  15  Bg:n.  u.  2  geneal.  Tab.  gr.  8.  geh.  1  Thhr. 

Menxeli  Die  Geschichte  der  Deutschen  für  d.  reif.  Jugend  u.  Kum 
Selbstuirterr.  In  3  Bänden.  Zürich,  Gcsnf>r.  ^r.  8.  f*  Rd.  1  u.  2,  1825. 
Jbb.  V  S.  8  ff.l  Bd.  3 :  Die  neuere  Zeit.  XVli  u.  465  ä.  1  Thlr.  6  Gr. 
weiss  Pp.  ITWr.  12  Gr. 

Heinr.  Ludeni  GMcfaicbte  d.  Deatsoh.  Volkü.  Crotha,  Pertbei.  3r  Bd. 
810  8.  gr.  8.  Subscrp.-Plr.  t  Thlr.  If^Gi^.  Velpp.  3  TUr.  12  Gr. 

J.  C,  F.  Guts  Muths  u.  /.  A*  Jacobi:  Deutsches  Land  und  Deutsche« 
Volk.  Lp7.,  Lcich.  8.  2r  Bd.  3r  Th. :  Jacobi  Yfirirrschirhte  det  Ddltscliai 
Velks  u.  KeicliÄ.  3r  Th.  lu.  1  Kfr.  18  Bgn.  1  Thir.  12  Gr. 

[Fr.  Ad.  Beck:  Giuiulriss  derPreuss.  Gesch.,  von  den  ältesten  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten.  Für  mittL  Gymn.  -  Cl.  etc.  Cobloiz,  neue  Gelehrt.-Bchh. 
Si  Bgn.  8.  14Gr.1 

[J.  Herlhr.  Abriss  der  Brandenburg.  Gesch.  ]|l  l^hronolog.  Ordnung. 
Ein  Leitfaden  für  d.Unterr.  Nebst  e.  Anhang  der  Preuss.  u.  Schlesisch.  Gesch. 
Mit  Vorwort  v.  C.  G.  G.  Zsrrenner.  2e  verm.  Aufl.  Helmstedt,  fleckeiaeQ« 
7  Bgn.  8.  6  Gr.] 

Chstn.  Dan.  Beck :  Comment.  de  raüone  et  sorte  varia  diutnrnorum  im- 
peciorum.  Progr.  Lpz.  4.  Kurzm  Jz*  y.  Pölitz  md.L^  L.  Z.  Mc.  1^9  S.  llS^C 

Geograph.- bist. -raytholog,  Handwörterbuch,    s.  Geographie. 

Hassel :  Handwörterbuch  der  Gesch.  u.  Mytholo^e.  s.  Geschichte. 

J.  Uetnr.  Voss :  Mytholojnsche  Briefe.  3  Bde.  2e  verm.  Ausg.  Stutt- 
gart, Metzler.  XX  v.  307,  Xxn  u.  386,  IV  u.  851  S«  8.  5  TUr»  16  Gr. 

Kurzgefasste  Darstellwigder  Mythologie  für  Freunde ^eserTSIsBeiisdiafik. 
Mii  30  lithogr.  Abbildungen.  Prag.  1828.  8.  48  Kr. 

Convcrsations  on  niythology.  in  1  vol.  12.  London,  TiOn<xman.  5  Sh. 

Abbildungen  aus  der  Mythologie  der  Völker  der  alLeii  Weit,  als  no'thiger 
Behelf  zu  jedem  mythol.  Lekrbuclie,  iu  68  iitiio^r.  Blättern  mit  einem  Sach- 
re^ster.  Roy.  4.  v.  1  Bgn.  TM.  fMbac^,  Herder.  4  Thlr.  IS  Gr. 

Bierm*  Ch»tn*  ff^eisse:  Darstelhmg  der  Cri(  cli.  Mythologie.  Ir  Th., 
einleitende  Abhandll.  enthaltend.  Lpz.,  Barth.  XXXIX  u.  350  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
[Auch  unter  d.  Ht.:  Ueber  den  Begriff,  dieBehandhuig  imddieQjaeUea  der 
Mythologie.]  .  . 

JPr,  Alanten  Religion  der  ßabylonler.  3^  Beilage  zor  ReL  der  Kartha- 
ger. Bfii8Kfir.  KopelAagen,  ScAtabiothe.  140  S.  4.  1  Thhr.  SO  Gr.  [IMe 
Rel.  der  Kartiiager  erschien  1816.  2e  Aufl.  1821.  171 1^.  4.  t  Thlr.  4  Gr. 
VgL  HaU.  L.  Z.  1816  Nr.  178  u.  1822  E.Bl.  101.  Die  le  Bdl,  über  einige 
Sardiiche  Idole,  1822  28  S  12  Gr.  Vgl.  Lpz.  L.Z.  1827  Nr.  95.  Die  2e 
üeil.,  der  Tempel  der  hinmd  Gottin  zuPaphos,  1824.  40  S.  1  Tlür.  Vgl. 
Lpz.  I..Z.  1826  Nr.  153  u.  d.  Gotting.  Anzz.  1827  St.  27  S.  263  f.] 

Jlf.  Ueßt«r%  Die  G(ttea€lenste  auf  Rhodos  hn  Alierthume.  HE.  It 
THae  Heraldeadieiist     Liddns.  Zerbst,  Kwntter.  XVI  a.  81  8.  ^.  8.  6  Gr. 

Fr.  Cordes:  Disputatio  de  oraculoDodonaeo.  Gronini^t  ru  vaaBdckerto. 
1826.  93  S.  8.  geh.  Lpz.  bei  Weigel  1  Thlr. ,  bei  Barth  12  Gr. 

l feiest  Ol  Dereiigione  etoraculoApolliuiB  Delpiddi.  Univ.-Disp.  Kopea- 
hageu.  125  8.  « 
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B.  J'  F,  Henrichsen:  De  Pboenlcüi  fabula  apud  Graecos,  Romano  et 
populos  Orfentaks  Cooiiieiit  IlPartt  Kopenh.  (ReitEel.)  1825  u.  27.  5Bp. 
%,  geh.  12  Gr. 

Fr,  Ant,  RigUr:  Commentatio  de  Ilercule  et  Cercopibus.  Progr.  de« 
OTtnn.  m  Aachen.  Cdb.  18;^  31  (16)  iS.  gr.  4.  J:L  ia  Beckes  &ep.  U 

S.'64f. 

JSartii :  Dci  Compiti,  feste  e  ^uocU  conipitali  degli  anticlu,  e  dcil'  au- 
tico  oon^to  BaTigiumenae  in  Roina<;na.   Peaaro.  8. 

^<f.  Fr, Funk  :  Dissert.  deNechuschtbane  etAesculapn  serpcnte.  Univ.- 
Sehr.  Berlin.  1826.  28  S.  8.    Az.  in  Pierer's  niedic.  Annal.  Hft.  2  S.  281. 

AI.  Bach  :  lieber  die  Be^chaifenheit  und  den  verschiedenartifjcn  Zw^rk 
der,  von  den  aitesteii  Völkern  bis  in  die  Zeiten  des  Christenthiuas  bestaiide- 
uen,  Aä^le.  Progr.  d.  Gyion.  in  Glatz.  Breslau.  31  (19)  4. 

ßF\  jtiMtburgi  Einige  Gedanken  fibcrDeotMheMytiiologie,  so  trie 
über  CSaar*a  and  Tacitus  AntichUn  von  der  Relipan  der  alten  Deutschen. 
fiSn  Behrag  «i  ihrer  YereiidgQng.  Progr.  SchleoBlngen.  40  (32)  8.  4^ 

Philosophie  und  Rhetorik. 

JDvf:  De  philosopbia  ex  sententla  AristotcIIs  plana  abiduta,  nec  tai^cn 

QiM|aaBi  aosolvenda.    Pro^.  Lpz.  18(15)  S.  4. 

\  Mattfuä:  Lehrbuch  für  den  erstrn  Unterricht  in  derPhüosopliie. 
'Se  verb.  AuÜ.  Lpz.,  BrockJiaus.  XVi  u.  2üü  ä.  gr.  8.  20  Gr. 

fAmad.  frendti  De  rerum  principllt  «ecandum  Pytbagoreos.  Pkegr. 
Lpz.  (Tanchnitz.)  26  S  8.  geh.  4  Gr.        in  Beck's  Rep.  n  S.  m 

Ernst  Reinhold :  Beitrag  zur  Erläuterung  der  Pythagorischen  Meta]phy- 
sik,  nebst  einer  Beurtheilung  der  Hauptpunkte  in  Hm.  Prof.  Heiiir.  Ritter'ä 
Geschichle  der  Pythafijorisrhen  Philosophie.  Jena  (Cröker).  XV  u.  108  S. 
8.  12  Gr.   lAu  in  Beck'»  Rep.  Jl  i>.  242  —  44. 

Ptülotophia  Obrysippea.  s.  Griech.  Schriftsteller.  —  Platooica  et 
Arlltot.  8.  ebend.  Plate  u.  Aristotelea. 

Ferd*  Deycks :  De  Megariconim  doctrina  ejuaque  apudPlatoneoi  et  Ali- 
atotelem  vcstigiis.  Bonn,  Wi  ber.  102  (95)  S.  8.  12  Gr. 

C  Ch.  G.  Vjf.rrenner l>enkübungen,  ein  Schulbuch  für  ScliuUelirer- Se- 
minaricn,  Bür^erschuleu  u.  diejenigeu  Clausen  gelehrter  Schulen^  in  v^eicliea 
der  elgeiitL  phdosoph.  Unterricht  yorbereitet  wurd.  2e  rerb.  «•  tctbl  Aufl. 
L^.7Barth.  1828.  490  8.^.  12  Gr. 

Sdlriften  von  Missmann  und  Bohertag.    s.  Pädagopk. 

J.  Pül/enberg:  Rhetorik  für  Gymna.sien  u.  angehende  Redner,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  aut  prakiindie  Beispiele.  LeiugOy  Me^er.  VI  u.  160  S. 
gr.  8.  12  Gr. 

Aeligion. 

C  Ötli.  Br  et  schneiden  Lehrbuch  der  Religion  und  der  Geschichte  dir 
christl.  Kirche,  für  die  ob.  Cl.  derGymn.  u.  für  d.  gebi Id.  Stande  üherhattpl. 
2e  verb.  u.  venu.  Aufl.    Gotha,  Perthes.  XIV  u.  305  S.  ^rr.  8.  20  Gr. 

C.  ff.  Schreyer :  Die  ächte  reine  Schriftreiigiun,  oder  die  vorzfijrl»<^*«t«i 
Schriftstellen,  w^elche  die  Wahrheiten  des  Glaubens  und  Lebens  «iuliulten. 
Mit  einer  Ymirede  Ton  C.  SV.  0«#o.  Lpz.,  Flr.  Fleischer.  10^  B<rn.  8.  IO'Gt. 

Fr.W*  l^ilgenkampt  Einleitung  ui  die  biblischen  Schrift«'n.  2c  sehr 
bericht.  u.  vcrm.  Aufl.  —  Auch  unter  d.  Tit.:  iriMische  Propädeutik,  ean 
Beitrag  zur  Beförderung  richtiger  Bibelkenntnlss  in  ^j;pschirhtl.  u,  moralisch- 
religiöser  Hinsicht.  Zum  Gebr.  in  höh.  u.  nied.  Krziehungsausl.  u.  z.Öeibst- 
unterr.  Hanun,  Wundermami.  1828.  24  Bgu.  gr.  8.  18  Gr. 

*  Fr,  Jd.  Reckt  Deutsche  Synepsia  der  drd  ersten  Evangelisten.  Nach 
der  Griech.  Synopsis  de  Wette*a  a.  Lücke*a  bearbeitet.  Ein  Handbuch  Cur 
Lehrer  in  Schullehrersemin.  u.  niedern  C/I.  gdehrt.  Schul.,  so  wie  für  jed**!? 
denkenden  Chriaten.  Berlin,  Ameiang.  1826.  266  gr.  8.  18  Gr.  Jbb. 
n,  3  S.  96. 
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F.  WUfUrs  Morgengebeto  llr  &  8«lNile.  Weiel,  Bagel.  Vm  tind 
92  S.  8.  br.  8  Gr. 

Preces  sacrae  in  us.  stnd.  juventutis.  CoHegit  et  edid.  /.  jlT.  Jffaubtr, 

München,  ([.an^^shut,  Krüll.)  12»  B^n.  w.  1  Kfr.  8.  7  Gr. 

Christliches  Gcsaiif^buch  für  höhere  u.  iiilttlcrc  Schulen.  Herausgeg.  von 
6.  ji.  liuäiger.    Freiberg,  Craz  u.  Gerl.  Vlii  u.  136  ^5.  6  Gr. 

Sanunlang  geistBcher  Ueder  vom  Gdwandi  lllr  Schnleii.  Bin  Anhang 
snm  Dresdner  Gesangbuch.  Lpz.,  Vogel.  15  Bgn.  8.  10  Gr. 

Schul-  u.  Gesangbuch  für  die  Singanstalt  zu  Kreiburg  in  Breisgau. 
[Von  c.  C.  Buninfrer  u.  J.  Lang.}  2  Bde.  Fcetburg,  Herder,  28^  Bgn.  in 
Steiudr.  4.  geh.  1  Thlr.  15  Gr. 

SchrifteuVon  Quintgaard^  ßruuiin-,  Schauh  u.  Stophasius*  a.  Pädagogik. 


Geean^lehre. 

f  /.  C  llientzsch :  Uebcr  den  Musikunterricht,  besonders  im  Gesänge, 
auf  Gymn.  u.  Univers.  «tc.  Breslau,  Max  u.  C.  94  S.  gr.  8.  geb.  10  Gr. 

A.  H.  H^enzel:  Ueber  den  Unterricht  in  der  Musik  auf  Gymnasien. 
Profr-  Salzfred«!.  lAz*  von  Grafmhan  In  Seebod.  ncneni  ArdiiT  Jahrg.  II 
HfLiS.  m--23. 

K.  Clnser:  iMusikiiüsches  Schulfresnnfrbnrh.  mrthodisch  geordnet  nacb« 
Natrops  Anleitung  zur  Untei'weisung  im  Singen.  2s  Bdclm.  Essen«  Badekef.' 
135  S.  gr.  8.  geh.  lÖ  Gr.    [Das  erste  Bdclm.  1821.  18  Gr.] 

K,  G  läsen  l^reistijmnige  Chorale  zum  Gebr.  für  Bürgcrschnlen,  Insti- 
tute,  Gymn.  n.  kirdil.  Geadnden,  die  ohne  Begleitung  der  Orgel  suigen, 
mit  untergelegten  Worten.  Barmen.  (Bnen»  Bfiddrar.)  lo  Hft.  d|  Bgn. 
gr.  8.  8  Gr. 

Cantica  sacra  in  us.  8tudio«5ap  juventutis.  CoUegit  et  edid.  J.  JW.  Hau- 
her, Cantui  chorali  accoimmodavit  vocem  organi  C.  Ett.  München.  (i»andi»- 
hut,  Krittl.)  \0l  Bgn.  8.  11  Gr. 

GantttB  firmus  der  Choral -Melodien  von  alltin  Im  Mleme^enchen  Schul- 
Gesangb.  enthaltenen  Mocgeogei&ngen.  Glogan,  neno  GOntoradii  Bttchh. 
H  Bgn.  8.  geh  2  Gr. 

Sammlnnj? /.\^  1 1  -  ,  drei- u.  vierstimmiger  Gcsäiirre.  T/icdrr,  Motetten  u. 
Choräle  iur  Mämierätiiuiuen  von  verschiedenen  Componisteu,  zunächst  (ür 
Oynuias.  a.  Seminarien  etc.  Herausgeg.  von  X  G,  Ri0ntziteh,  Bi^lao  (Go- 
sohorski).  Ss  Hft.  1826.  VI  u.  62  S.  4.  18  Gr.  (Beck  s  Rep.  1826,  IH  8. 
190.  Als  zweckmässig^  f^erühmt  in  einer  Jz.  in  d.  Schützt.  1827,  1  Ti.  Bl.  15 
8.  120.]  Neue  Snnunlun^,  1«  Hft  1827.  Breslan,  Graas,  B.  u.  C.  48  ii. 
queer  4.  geb.  4  Gr. 


Naturgeschichte 

Uebersicht  der  Naturgeschichte  für  den  mündlichen  Vortrag.  DÜMeldorf^ 
Schaub.  5  Bgn.  8.  geh.  8  Gr. 

.!>.  Jd*  Bteks  Grundrias  der  Natorffeschichte.  Für  Gymnasien ,  höher« 
Bärger-  u.  Roabcfanlen.  Bonn,  Marcna.  \yi  n.  48  S.  8«  gidi.  6  Gr. 

J.  G.  Lumnitzer :  Lehrbuch  für  den  ersten,  systetiiatischen  Unterricht 
in  der  Naturgeschichte.  Mit  12  illum.  Kftf.  Wim'  Muller.  16  Bgn.  'vr.  8. 
geb.  2  Thlr.  12  Gr.  [Steht  In  Bezug  auf  die  1825  Ton  demselben  Verf.  er- 
schienenen naturhistor.  Tafeln.] 

J7.  Sehab§rii  Ldirbadi  derNatorgeschichte  für  Schulen  u.  z.SeIbBt- 
untonicfat  3e  vem.  n.  verb.  Aufl.  Erlangen,  Heyder.  19  Bgn.  8.  $  Gr. 
ndt  acfawan.  Kfim.  1  TUr.  8  Gr.  mit  g«u3t.  Kfrn.  t  lUr. 
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M  m  i  h  e  n  s  t  i  k. 

J.  Fr,  Lorenz:  Gnmdriss  der  reinen  u.  angewandton  Matliematik.  od. 
Enter  Cimiu  der  gesammtenlVlathematik.  6eAufl.  IrTh.  IcAbtb. :  Griuiii- 
pa»  der  rdnen  Mathematik.  Heraus^reg.  yim  C,  Garling.  2e  Au0.  Hefaa- 
itidt,  Flcckeisen.  XXXVm  u.  148  S.  gr.  8.  mit  U  Kftf.  22.Gr. 

J.  C,  F.  Baumgarten:  Handbuch  füi  Lehrer,  welche  zu  gleicher  Zeit 
zwei  oder  drei  Schul erabtheilungen  nach  verschiedenen  Abstufungen  im  Kopf- 
rechnen üben  wollen.  In  2  Theilen.  Quedlinburg,  Basse.  Th.  1 :  Aii%abeQ 
fir  2  SchOlerabtheiluiigeii.  120  S.  queer  4.  20  Gr. 

ji,  Petzoldi  Lei&ideii  Är  den  Untenidit  in  der  demonatnUreQ  Aiitlh> 
motik.    Neiwe,  Einert.  204  S.  &  14  Gr.  *  . 

Fr.  Kries:  Gründl.  Anweisung  zur  Rechenkunst  für  Geübtere.  Nelwt 
einer  kurzen  Einleitung  in  die  Geometrie.  3e  sorgfölt.  verb.Aufl.  Mit  gKftt. 
u.  1  Tabelle  über  einige  Münzsorten.  Gotha,  Becker.  21  Bgn.  8.  18  Gr. 

G»  C,  Otto :  Lehrbach  der  allgem.  Aritluuctik  für  den  praktischen  Un- 
terricht in  der  BndistabeBrechminji^  und  der  Algebryi  oder  Gl^chhatalebre, 
den  Functionen  u.  ihren  Veränderungen  oder  IMfferenzlal  -  u.  Integralreclmuiig 
O.  den  höhern  Gleichungen.  Dresden,  Wagner.  182^.  18j  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr. 

J.  C.  IL  Jmdewig:  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  der  Anfangsgrunde 
der  Algebra.  Hannover,  Hahn.  XVI  u.  412  S.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

Joe  Sirt^i  Ueber  die  sogenannten  Nunieri  abundantes  odor  die  Ue- 
I^Hhias  mit  sich  führendeii  Zahlen,  besonderf  im  ersten  Tausend  nnscrir 
Zahlen.    Progr.  Altfloa,  gedr.  bei  Ilanmierich.  27  S.  8. 

^utt.  Günth.  Grassmann  :  lieber  denBegcyff  ik  Uin£N|g  der  rneBZah"- 
l^hre.    Progr.  Stettin.  60  (40)  S.  gr.  4. 

C.  Xf.  C.  fyingkUri  Die  Logaritlunen  der  Zahlen  der  Sinus  u.  Tangen- 
ten ndt  5  Derfneleii.  IMKt  einer  Anweisung  zum  Gebrauche  für  SdiuIeiL 
Halle,  Bnff.  10^  Bgn.  8.  15  Gr. 

J.Mohlingi  Handbuch  für  Schüler,  welche  die  niedem  mathemaüsdNii 
Wissenschaften  an  der  Seite  eines  Lelurers  studiren.  Wien.  (LpCy  idcbea- 
kind.)  1826.  36  IJgn.  gr.  8.  u.  36  Sttf.  gr.  4.  4  Thk. 

•/.  C  LückenhoJ  i  Anfangsgrüi^de  der  Buchstabeivrechnvn|{  und  Algebra. 
BfQnster,  Theliiing.  11  Bgn.  8.  10  Gr. 

F,  /.  Gobtli  GrqndsitBe  d^  aUgemdBen  GrSaaenlehre.  BVankfvt»  Ai- 
drei.  13  Bgn.  gr.  8.  20  Gr. 

D.  P/i.  Molitor:  Systeuiat.  Entwirkehinn;  der  allgemeinen  reinen  Gr5- 
ssenlehre,  zum  Gebr.  d. hohen Sch.  u.  höheru  Class.  d.  Mittelschulen,  so  wie 

•  zum  Selbstunterr.  Heidelberg,  Osswald.  Ir  Th.  Enthält  die  unbedingte  Kr- 
xeufiung  des  Qeitiiniiiteti  vm  dem  Bestimmten  u.  axiß  dem  UnbeetiniBtea. 
17  Bgn.  gr.  8.  1  TÜr.  8  Gr. 

J.  jindr.  Matthias :  Leitladm  für  einen  heuristischen  Unterr.  über  d.  all- 
gemeine Grösscnlehre  u.  die  gemeine  Algebra,  die  Elementargeometrie,  ebene 
Trigonometrie  u.  die  Apollonlschen  Kegelschpi^le,  4e  neu  bearb.  u.  venu. 
Aufl.  Mit  7  lithograph.  Tfh.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  X  u.  298  S.  gr.  S. 
IThk.  Eine  ils.«  in  d.  HalL  JU. Z.  Krg.Bl.  117^,  935  fv  weist  die Tei^ 
besserungen  dieser  Aufl.  kuns  nach.  Vgl  dieselbe  h.  Z.  1816  I^.  91 
m  Erg.  Bl.  43. 

J.  Jos.  Jgn.  Hoff  mann :  Der  mathematische  Jugendfreund,  oder  po- 
puläre Darstellun{^  der  Grundlehren  der  reinen  u.  augewandten  Mathematik 
für  Anfänger.  Mainsi,  Kupfe^Uerg.  8f  3r  Th.:  Der  geometrischen Ablheilunff 
U  P4« :  Blemeite  der  Geom^rie  «md  Tngonoiuetrie.  363  8.  u.  11  Sm£ 
geb.  1  Thb:.  8  Gr.  4r  Th. :  Der  geom.  Abth.  2r  Bd. :  Die  Bkmente  dier  Ste- 
reometrie, Qebst  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Rauiulehre.  318  S.  und  7 
Saf.  geb.  1  Thlr.  8  Gr.  Az.  ♦  in  d.  Hall.  L.  Z.  Erg.  Bl.  119  S.  952,  die 
etwas  mehr  Ordnung  u.  Conse(iuenz  verlangt.  [Der  le  u.  2e  Th.,  der  alge- 
braische Jugendfreund,  erschienen  1824  u.  25.  2  TUr.  16  Gr.  Vgl.  HalL 
L.  Z.  1827  Erg.  Bl.  81.] 
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J,  J.  Litirow:  Elemente  der  Algebra  and  Geomeirie.  Wien»  Htubner. 

Xn  u.  456  S.  gr.  8.  m.2  Kftf.  2  Thlr. 

ff^  Mejuingi  GeometriflcJae  Vorübungen  aadi  evaibolklrender  Methode, 
fkogr.  Eirfilrt.  Sj  (24)  8.  4 

Fr,  v.  Kausler:  Die  Elemente  der  Geometrie.  Zum  Behuf  des  Untorr. 
an  Militairschul.  u.  höh.  Lehraiistalteu.  Ausgearli.  nachLegfandre.  MitSKftf« 
Ladwigsburg,  Nass.  100  S.  8.  16  Gr. 

Fr,  Ottemann :  Materialien  für  den  heuristischen  Unterricht  in  der  Geo- 
metrie. Zur  Beförderung  dnes  gründlichea  Studiums  dieser  Wissenschaft 
Oberhaupt  und  zur  zweclanässigen  PriTatibesdiaftIgung  der  j^dhuler  in  d*  nnt* 
u.  mittl.  Ci.  d.  gel.  Sdu  Insbesondere.  Halle,  Gebauer.  VII  u.  136  S.  8.  m. 
7  Kftf.  15  Gr.    A'hr^m.  11.  oherßächl.  Az,  f  in  d. Lpz.  L.Z.  Nr.298S.2384. 

Grashof'.  Ueber  die  ersten  Uegriffe  der  Geometrie,  zunächst  mit  Be- 
zug auf  Parallelen -Theorien.  Progr.  Cöln.  1826.  11  JS.  u.  17  S,  Schulnachr. 
4.   Kurze  Az.  Ton  Btehwtilw  in  dL  Schiil2t,  S'  Nr.  68  S.  543. 

A.  Forstemann:  Lehrbuch  der  Geometrie,  besonders  als HüUsmittel 
zum  Unterricht  an  höhern  Bildungsanstalten.  Ir  Th. :  Ebene  Elementargeo^ 
mctrie.  Mit7Kftf.  Danzin:,  AnhuSi.  17  Bfrp  pr.ß,  1  Thlr.  12  Gr. 

j4.  Mi'iUri  Geometrische  Constructiüusieiire,  oder  zeichnende  Geome- 
tiie,  nacli  einem  neuen  Plane  bearbeitet.  Mit£9  äteiaabdr.  Hjeideib.,  Winter. 
H  Bgn.  gr.  4.  1  Thlr.  12  Grl'^  ^ 

ßehag/iel:  Anweisung,  in  ein  gegebenes  Breieck  ein  Viereck  YOn  gege- 
bener Gestalt  einzuschreiben.  Progr.  Elberfeld.  1826.  4^  Xafz.  Ton  J?#«A- 
Weiler  jn  d.  Scliulzt.  2  Nr.  67  S.  537  ff. 

Ij.  E.  Suß'rian :  Problematis  dato  tnan(;;tilo  rectilineo  quadratuiu  inscri- 
bendi  solutio.  Progr.  Aschersieben.  öü  (o2j  S.  4. 

XMzJey :  .Versuch,  die  Lehre  Ton  den  Kegelschnitten  oder  sogenannten 
Gurren  der  2a  Ordnung  aus  einer  neuen,  bisher  nicht  beachteten,  geneti- 
schen Erklärung  oder  Construction  derselben  abzuleiten.  Proffr.  Münster^^ 
fei.  1826.    Az,  T.  Bschweil^r  in  <1.  Scliulzt.  2  Nr.  68  JS.  54ö  f. 

Piehatzek:  Elemente  der  ebenen  Trigonometrie  für  die  Schüler  des  hiesl 
Gymnasiums.  Progr.  Oppeln.  4S(32)S.<4. 

M-  CAneteinski :  Sntwurf 'der  kSrperlidieii  Trigonometrie  nach  heuristi- 
scher Methode.  Progr.  d.  Gymn.  ia  hyk.  6und>ionen.  54  ($0)  S.  4. 
Jbb.  V  S.  115. 

Zimmermann :  Calculus  anaiytico  -  trigonometricns  in  brevi  conspectu 
positus.    Progr.  Berlin.  1826.  16  S.  4. 

jy.  Iteuztnger  i  Darstellung  einiger  nvicbti^ea  Ldusfitze  ans  dem  'Q^^ 
biete  der  gesammten  Analysis,  Progr.  CoWkm.  99  (15)  S.  gr.  4. 

Pädagogik,  Schriften  iibcr  Methodik  und  ülier  gelehrte  ' 

Sclmiea  überhaupt* 

Bneydopfidisch- kritisches  Repertorium  der  neuen  pädagog.  Litmiur. 
Bearbeitet  Ton  J,  fV.  tVorlein,   Nürnberg,  Biege!  u.  W.  gr  8.  Bd.  1  u.  Iii 

iV,  126  u.  182  S.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.  , 
J.  Chstph.  Sfi>),/,a.u'u.s-:  Beiträge  zur  praktischen  Pädaf^ofrik  «.  Ho- 
mOetik.  In  Abli  ui  nuii^en,  Schul  -  u.  Kanzel  -  Vo^trägea  etc.  jSebst  iiterä- 
rischen  Andeutua^^en.  Als  besond.  Beilage.  Is  Hft.  Glogau,  iteue  Günter- 
lA^^Bdchlb.  Viti.  948.8.  10  Gr.  Az.  i  *  in  d.  Schulzt.  1  L.Bl.  31  S.247  f. 

C.  G.  Rtb,si  Das  Ldben  u.  die  Schule  in  ihrer  Wechselwirkung  betrach- 
tet. Nebst  einem  Anhange.  Lpz.,  Hinrichs.  XH  u.  172  S.  8.  16  Gn 
AusfÜhrL  lAz.  •  in  d.  Scinilzf.  1  L.  Bl.  23  S.  177  —  80.  Desgl.  mit  ein 
paar  Gegenbemerkk.  von  Steuber  ebendas.  1  L.B1.  27.  Kurze  lAz,  in  Beck's 

Rep.  n  s.  413  — 15.  ; 

C.  CA.  Gi  Zerrermer  l  Grundsätze  der  Mtulerziebong,  der  Schnftund« 

'  und  Unterrichtswissenschaft  für  Schnlaufseher,  Lehrer  und  LetirerbiMungs- 
itiM^ten.    Mr^^flebnrir,  Heiiirichshofen.  33f  BgÖ.       8.  2  TWr.  • 
•  f^erzeicäniii  jpäihL'  iScärr,  V.  10^7.       -     v  -  »  '  g 
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B*.  Thwrsehi  Vtka  geehrte Sdrolen.  fr  Bd. :  Die  hoben  Sdnlanak 

Rücksicht  auf  die  Universit&t  la  München.    Stattgart,  Cotta. 

gr.  8.  AT>th.  1:  Akademische  Gesetzgebung;;  und  ilire  Gewähr  in  Ingolstadt, 
andshut  und  München.  112  S.  geh.  12  Gr.  Abth.  2:  Vergleichung  u.  Be- 
urtiieiiujig  der  Systeme  freier  u.  gezwungener  Studien.  112  S.  geh.  12  Gr. 
[IBenciU  Yon  IxndenAbthh.  In  d.SdMliLS  Nr.  41  u.  42  S.  321—27  n.  329 
—  35>  in  Ausziiifen.3  Abth.  3:  Von  den  GewShrschaften  freier  Studien 
dem  aJcad.  Lehrstande.  184  S.  geh.  20  Gr.  Abth.  4:  Ueber  Verfassung  uai 
Verwaltun«:  dor  Uiüvcrs.  und  über  ihre  Verbindun«:  mit  andern  Instituten. 
164  S.  geh.  18  Gr.  Jllg^em,  Az,  *  des  2ii  Bds.,  die  wenig  Tom  Buche  be- 
rührt, aber  sein  \  ertiältmss  za  Baiem  nicht  übel  darstellt,  in  d.  Biätt.  L  liL 
Unterh.  Nr.  192  S.  765  —  67. 

Max.  FaHmairi  Bemerkungen  über  den  Werth  und  die  Bedeutung  der 
Baierischen  Lyceen,  mit  besond.  Rücksicht  auf  ^e  Schrift  des  Hrn.  Hfir. 
Thiers (  h :  über  gel.  Schulen.  Landshut,  Krüll.  44  S.  gr.  8.  geh.  4  Gr. 

A|»hi)nsmen  zu  der  Schrift  von  Fr.  TUiersch:  Ueber  gelehrte  Schulen^ 
mit  besunderer  Rücksicht  auf  Baiern.  Frank!.,  Reinherz.  9*lk  S.  8. 

Parinesen  für  ttudirende  Jünglinge  auf  DeutschL  Gymiias.  n.  Uiinren. 
Gesammelt  u.  mit  Auiuerkk.  begleitet  von  Fr.  Traug,  Friedemann  Br  niü 
■chweig,  Meyer.  ViUu.248  S.  8.  geh.  1  Thlr.  4  Gr,  [Entlialt  aus  Thierschi 
ßchr.  Ueber  p^elehrte  Schulen  <Hf  Abschnitte :  T^ehfr  klassische  /iiidung 
und  über  Methode  der  klax.'i.  Studien,  und  Gellerts  Abli. :  T''on  den  I  'ehiem 
der  Siudirenden  bei  der  hriernung  der  Jf'iJtJi»}n:tchaften.\  Az.  "*  *  in  d. HaU. 

L.  Z.  Nr.  156  8.  401 —6.  UnwemtUehe  Jz.  *  in  d.  GötOng.  Ann.  St  161 
8.  1608.  Gate  lAz.  *  in  d.  Jen.  L.Z.N.232  S.  409  —16»  die  nocheiiuge 
liierarische  Nachträge  giebt. 

-  Srhuppius:  De  vi  et  utilitate,  quam  Inn  m  publiGam  habent  ludiUtenr 
rü>  liipriniui  academiae.  Gratul.  -  Sclir.  20  S.  4. 

Dr.  J.  i  Ueber  das  Verlegen  der  Universitäten  in  die  Residenzen,  mid 
dftt  der  UidTCft.  Tübuigea  nach  StnittgaH  iosbesondere.  Tttbing.,  Laupp. 
1886.  56  S.  8.  geh.  3  Gr. 

Dar. .Schulz-,  De  doctorum  academicorum  officiis.  Gratul.  -  Sehr.  T?rp>- 
lau.  28  S.  4.  Vgl.  Jbb.  UI»  2S.117.  .Grds8teiiUieUs  abgedr  ia  d.  Scbukt.2 
Nr.  51  f.  S.  405—13. 

C.  Lehr,  llantsehkei  Wesen  und  Zweck  des  GyronasiahinterrichCt. 
Eine  Ziuchrift  an  das  grössere  Publicum.  Elberfeid,  Schfiniaiu  26  S.  gr.  & 
gell.  4  Gr. 

7,ur  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler  der  Petri  -  Schule  ....  ladet  ein 
der  Dir.  u.  kön.  Prof.  Dr.  Fr,  IJopfner.  [Ueber  VVesea  und  Bedeuiiuig  hö- 
herer Bürgerschulen.]   Danzig.  1Ö26.  26  (15)  S.  gr.  4. 

Heinr.  I9iepd*F<trd,  Otto :  Ueber  Bildung  überhaupt  uifd  Bildung  durdi 
die  Schule  insbeeondere.  Nebst  fortgeeetetcm  C5teii)  Berieht  über  deo  Zvr 
stand  der  höhern  Stadtschule  in  Sobernheim.  Progr.  Coblenz.  1826.  40(2">S. 
&  IJy  in  Beck's  Rep.  U  8.  67,  u.  in  d.  Schulzt.  1  L.  Bl.  15  S.  117  —  119. 

Müller:  Ueber  einige  Förderunfinmittei  der  Jugendbüdunfi^  Fxoff» 
Bromberg.  33  (17)  S.  4. 

Rvmig  Geis$  :  Ueber  Jugendl]llduiig  in  geldnrt..Schiden.  Progr.  KepiptfliL 

J.  ß.  Friese  i  Welche  BeihQlfe  hat  der  Schüler  für  die  Scilulo  ndtkigf 
Piogr.  Kiel.  1826.  21  Sl  4.    Kurze  Az,  in  d.  Lpz.  U  Z.  Nr.  231  S.  1847. 

fF'iss :  Ueber  die  einem  Gyinnasiagi  nöthigen  Apparale.  Ptogr,  Bi^*"*- 
1826.  32  S.  4.  Vgl.  Jbb.  ID,  1  S  120. 

Leonh.  ilsterii  Ueber  den  uiuuittelbareB  Nutzen  des  Sprachstuditaina. 
Sehidvede.  Bern. 

C.  Theod.  Pabui  De  calumniis  qnibiudam,  qnibiis  hodie  daaneona» 

qni  dicuntur ,  Graecor.  et  Latinomm  studiuro  in  sm^aQnen  addnoere 
naatur,  rommentatio.  Progr.  Dresden.  32  (28)  a  8. 

^  ^'  f^ogel :  Wider  nite  und  neue  Vorurtheile  gegen  Griech.  Sprache 
vid  maaenachafL  Progr.  Neissc.  (piper^-)        ^     4.  g^  4  Gr. 
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Hemldi  Ueber  die  grammatische  8«to  .dw  Uolcnddili  In  4m  «Ufln 
Sprachen.  Pro^.  Cleve.  32  (13)  S.  4. 

Fr,  Tegner:  Zwei  Redt  n,    Die  Bedeutung  de«  Studiums  der  Griedi.  . 
Literatur  für  unsere  Zeit.    £iüe  akad.  Rede.  Nebst  einer  Schulrede.  Au« 
dem  Scbwed.    G,  L.Fr.  Mofmihe,  StraboiMl,  Triitipa.  4I]l^n.  8.  geh.  9  Gr. 

f  G.  S. Falbe:  De  grammatlcac etfxitioiestadioinBdiolia'Hctednigim^^ 
Pifogr.  Stargard.  1826.  34  (21)  S.  4. 

//.  Dohm:  Einige  Wortp  fiber  den  Nutzen  des  Lateinschreibens.  Progr. 
d.  Sch.  zu  Meldorf.  Itzehoe  gedr.  b.  Schönfeldt.  16  S.  4.  jV^.  f  in  d.  Scl^ubt. 
%  xNr.  44  S.  352. 

*  Fromme :  Qaomodo  ad  Latfne  scribendtaita  Ja wi  posrant  scholarum  aln- 

mni,  norniuIBs  observatl.»  qiiae  deuniversa  re  scholastica  desumtae  sunt,  haud'  '  \ 

intempestive  subtexds.   Opusc  I.   Frofir.  Soest.  18£6.  38  (22)  S.  4.  Jbb^  > 

lY  S.  321  ff. 

Scharbe:  Zafalüge Bemerkungen  über  unser Lateiaiacb-gramioatiflches 
Zeitalter.   Progr.  Sorau.  28  j;21)  S.  4. 

C.  Fr,  Sartoriu« :  De  ttümo  magno  et  exceko  ex  Gniecae  et  Romanae' 
airtii|iiitatis  stiidüa  perdpieiido.  Commeot   Baad,  Sdmeii^aiiaer.  16  8., 

gr.  8.  geh.  3  Cr. 

linder  :  Kin  Wort  der  Aiifniiiiitcrung  für  dieJugend  ztim  Studiren  orien- 
talischer »Sprachen.  Progr.  Giogau.  .^z.  ff.  von  Grajenhan  iu  Seebode^s 
neuem  Archiv  1827,  4  S.  120  £.  . ' 

B.  C.  >.  JBiirAata^rDeiuiriatar  prologda  a  eöfltofia  et  dttßidli  Inter* 
pretandi  ratione.  Progr.  Jena.  (Bran.)  13  S.  4.    Vgl.  Jbb.  IV  S.  350. 

G.  Löschin:  Das^  (^em  l^nterrichte  in  der  iMitttcrsprache  dTe  Stelle,  die 
er  in  unsem  Schulen  *  innuumt,  nicht  verengt,  sondern  vieimebr  soviel  als 
möfilich  erweitert  werden  müsse.  Zur  Widerlegung  gewisser  Behauptungen 
d.  Hm.  Prof.  Fr.  Thiersch  in  München.  Danzig«  lliiUler.82  S.  8.  Kurze  Az.  * 
jn  d.  Ball.  h.  Z.  Nr.  295  712. 

*  Martens:  Einige  Worte  über  den  sogenannten  Deutschen  Unterricht 
auf  Gymnasien  u.  ähnliciien  Lehnmstalten.  Pnrgr.  Bkkfeld.  1826. 82(12) 
4»  Jbb.  IV  S.  309  If. 

*  Heibig :  Üeber  den  Nutzen,  der  aus  der  Mitiheilung  der  Schulpro- 
graome  für  den  6y]Bnaa.-Untennelit  Im  Allgen.  mä  ImbeMmdeMOr  ^ 
Deutsche  Sprache  entatefat.  Progr.  Breslau.  1826.  29  (10)  S.  4.  Jl>b.  V 
8.  294  f.  Kurze  lAz.  V.  Grafenhan  \\\  Seebod.  neuem  Archiv  1827,  4  S.  123  f. 

jt.  L.  Bucher:  Von  den  Hindernissen,  welche  der  Einführung  eines  bes- 
sern Ganspes  beim  Vortrage  der  Erdkunde  auf  Schulen  im  Wege  liehen. 
Cüsiin,  JdLendesB.  Vlll  u.  &5  S.  gr.  8.  20  Gr. 

iT.  Chstn,  WiUi,  Jl.  HopfeneatAs  Gfundsätie  dea  MitoritcheB  Unter- 
riclfts  auf  Gymnasien.  Progr.  d.  Gymn.  in  Dmabarg.  Düsseldorf  gedr.  bei 
Schreiner.  39  S.  u.  27  S.  Schulnachr.  4.  ^anz  kurze  Hz.  von  Foiitz  m  d. 
Lpz.  L.  Z.  Nr.  312  S.  2494. 

C.  F.  Brauns:  Rrweckimg  und  Belebung  des  waliren  Glaubens  sey  das 
höchste  Ziel  der  Erziehung.  Progr.  Cassel.  4.  Jz,  *  ind.krit  Bibl.  5  8.500. 

Fr,  Schaub :  Ueber  die  Wichtigkeit  dea  RcBgionaunterrichta  aof  G^fmnar  * 
rien.  Schulrede.  Danzig,  Gerhard.  1826.  24  S.  8.  geh.  8  6r.^  ^ 

J.  C.  Qiti.^t^aard:  De  basi  et  fundamento  dofrüiatum  christianorum  in  ' 
scholis  ad  ninturiorem  juventvitis  institutiuneni  procuraudaoi  conditia  joata  ra- 
tione tradendoruiu.  Progr.  Slagelsa.  1826.  39  S.  8. 

f  /.  O.  Mussmann :  Darf  auf  Gymmjsien  philosophiMiier  Uniecricht  er- 
tli^  werden  oder  incht?  Qlne  pädagog.  Abhandhing.  Beiiuiy  Myllaa*  40  S. 
gr.  8.  geh.  4  Gr. 

f  T(pinfi.  Eberh.  Ludw.  Bohertag:  Ueber  den  Unterricht  in  der  Philo- 
aophio  aut  Gymnasien.  Progr.  Brieg.  38  (28)  S.  4. 

TFith,  Bahrdti  Was  von  der  Mathematik  ist  in  einem  Gynmasiura  zu 
Idhren?  Progr.  Saarbrücken.  1826.  28  (17)  S.  4w  J!s.  inEedcTa  Rep.  II 
S.  82 1  •  , 
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Döring:  ÜebcrBtothode mA Zfieck l>^iBMif.MWiimnterriditi. Plwy. 
CVeiberg.  * 

^£  :  Ueber  die  Methodik  den  schriftlichen  Arbeiten  der  Sdidier. 
Progr.  Rinteln.  32  S.  4.    Vpl.  Jbb.  IIT,  I  S.  120. 

Chstn.  ff'iUi*  Schwarz, :  äcriptiu  suasoria ,  i^ua  luouita  i^uaedam  sdio- 
laftica  propoidt  Progr*  tnim.  18S6;  24       S.  4. 

JV.  Schmieden  Senecae  praecepta  artit  legtndi  JiiT«ml»<ui  commwMh»- 
to.  Progr.  Brieg.  1826.  27  (12)  S.  4. 

C.  //^.  Krebs:  Ueber  ästhetische  Bildung  der  Jiifrf^nd  Progr.  Schweid- 
nitz. 1S26.  20  (9)  S.  4.  lAz.  voo  ßrajenhan  iii  dt^ebod.  oeuem  ArduT 
Jhrg.  U  Hft.  4  JS.  116  f. 

Schrammt  Abhandlung  üb«r  Chantlctar^fiildanff  anf  GYmnaaicn.  Vroff. 
Leobschütz.  1826.  45  (28)  S.  4.  rjz*  *  f  ron  GritfMan  in  Seabod.  nmm 
ArduT  Jhrg.  II  Hft.  4  S.  117— 19. 

JJauser:  Von  der  Wahl  eines  Benifps,  zunächst  iqi  Beziehung  auf  Mkh^ 
die  sich  dem  Studiren  widmen  woilm.  i*i  (>gr.  i'^rlurt. 

*  Index  ftchüiarura  in  univ.  litt,  Gr^phisvvaid.  per  sem.  nestiv.  1827  ha- 
bcndaruiD.  [AbhamU.  überd.lu  rr.sclKindeStudierßutht.]  2S.4.  Jl>t).  111,48. 107, 

i<V,  Husch :  i\Uttheiluiigen  an  Jünglinge,  die  sich  der  ^Vi^scnsciialt,  iu&- 

bamadara  dar  Thaologia  widaian.  Bräi  «uamlung.  Riga^Harfaunm.  136& 
8.  geh.  1  TUr. 

/.  A.  Sulzen  VoUstandigeBeruhigiingstudirendcr  Junglmgc  in  Deutsch- 
land ti.  in  der  Schweiz,  welche  ain  Scheidewege  zu  ihren  Brodstudien  in  An- 
srliiiii;^^  ^iej-  Wahl  des  geistlichen  Standes  noch  einiges Bedeiü^en  auf  deialief' 
gou  Uabüu.  öukbach,  v.  Seidel.  6  Bgu.  ö.  Ö  Gr. 


Oetehtelite  der  Oymii««ien. 

A.  Matthiae:  Nachriebt  von  <1.  G  vninas.  in  Aitenburg  während  des  25 
jährieen  Zeitraums  von  1802  bis  löi7.  Trogr.  Altenb.  16  S.  4. 

*  O€0rg  Jagen  Veber  daa  Scfanl-  v.  JMahungsweaen  im  kSaBucr. 
UiainkreUe  J.  1817  —  27.  Progr.  40  (26)  S.  gr.  4.  [Ab-edr.inSacM. 
neuem  Archiv  Jahrg.  2  Hft.  4  S.  90—114.]  Jbb.  V  8.  219  & 

*  C.  Gfr.  Siebeiis:  Nachricht  über  einige  Verbesserungen,  welche  Im  ver- 
flossenen 8(  huljahre  das  Bauzner  Oymn.  erhalten  hat.  Progr.  Bmumb.  IIS» 
U.  12  8.  Scliuinachr.  u.  Lectionspl.  4.  Jbb.  III,  3  S.  117. 

*  17.  ff^ilh.  Siebdrat :  ßesclireibung  der  grossen  und  wichtigen  Veria- 
derungen  n.  des  gaman  jetzigen  Zostandea  daa  KÖn.  6ymn.inffialebai.  Vzoff. 
HaUe.  22  8.  4.  Jbb.  IV  8.  III. 

Fischer:  \  Jeher  die  BngUaohen  Lehranatalten  in  Verg^ch  mit  den  ana» 
rigen.    Pro^^r.  Herlln. 

Neunte  ISaciuricht  von  dem  Zustande  dei:  Hoc  hfin  sti.  Landesschule  za 
Gera»  wodnroh  zur  Anhörung  einiger  Reden  .  . .  einladet  A»  Gthilf.  Beäu 
Gera.  1826.  12  8.  4.  XimaiVlE.  ind.       L.Z.  Nr,3d2  8.  2656. 

C.  OtU,  An$on  x  Materialien  an  einer  GasdUchte  dea  GdiBlser  Gjiainii 
im  19  Jahrh.  Beitr.  26.  Proer.  GörUtz.  1826.  24  8.  4. 

01e  Vatersche  Stiftung  zur  Unterstutzuufi:  hnlfabedurftiger  Studirender 
auf  der  Univ.  HaUe,  liebst  der  Gedächtnisspredigt  auf  den  verew.  Dr.  Vater. 
Zum  Besten  dieser  Stiftung  herausgeg.  von  Benj*  Ad*  Marks*  Uallei  Wal- 
senh.-Bdih.  XVI  n.  30  8.  gr.  8. 

Index  lectt.  in  uniy.  fit*  Janensi  per  aaatat  1827  habend.  [Ueber  dia 
neue  hoffnungavoU  begonnene  Periode  der  Universität  Jena.] 

INiemanml  ChronilL  der  Univerait&t  an  Kiel  1826.  KieL  «edr.  b« 
Mohr.  1826.  33  S.  4. 

Schwarz:  Die  milden  Stiftungen  für  das  Lyceuffl  zu  Lauban.  (Fort- 
aeUung.)  Progr.  Lauban.  1826.  5  8.  4. 
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K.  W,  Jasti :  Grundzüge  einer  Geschichte  der  Universität  zu  Marburg. 
Marb.,  Krieger  u.  C.  IV  u.  132  S.  8.  geh.  12  Gr. 

C.  Franc.  Chstn.irafrner:  Fastoruin  prorectonim  Marburgensium,  aMi- 
chaele  Conrado  Curtio  iiichoatoruin  et  ad  annum  saeculi  proxime  snperioria 
LXXVII  deductorum,  additis  noiinullis  ex  Academiae  annalibus,  Continuatio. 
Progr.  Marburg.  24  S.  gr.  Fol.  Kurze  JVz.  in  d.  Gotting.  Anzz.  St.  160 
ß.  1599  f. 

Dan.  a  Cölln:  Memoria  professonim  theologiae Marburgensium Philippo 
Magnaiiimo  regnante.  Gratul. -Sehr.  Breslau.  42  S.  gr.  4. 

K.  TV.  Justi:  Die  dritte  Säcularfeier  der  Universität  Marburg.  Nebst 
den  an  beiden  festlich.  Tagen  gehaltenen  Reden,  und  einigen  sich  auf  diese 
Feier  beziehenden  Gesängen.  Marburg ,  Garthe.  VIII  u.  80  Ö.  gr.  8.  geh. 
10  Gr.  Allgem.  lAz.  von  Pölitz  in  d.  Lpz.  L.  Z.  Nr.  312  S.  2491  —  93. 
Kurze  lA^.  von  Heeren  in  d.  Gotting.  Anzz.  St.  189  S.  1887  f.,  -welche  zu- 
gleich über  die  bei  dieser  Gelegenheit  geprägte  Denkmünze  Einiges  bemerkt« 

*  B.  Sö'kfland :  Geschichte  des  Münsterschen  Gymnasiums ,  von  dem 
Uebergange  desselben  ao  die  Jesuiten  im  J.  1588  bis  1630.  Münster,  Cop- 
penrath.  114  S.  8.  8  Gr.  Jbb.  IV  S.  315  ff. 

fFimmer :  Kurze  Geschichte  der  Lat.  Stadtschule  in  Plauen  im  ersten 
Viertel  des  19  Jahrhunderts. 

M.  Stoc:  Allgemeine  Erziehungs-  und  Unterrichtsgrundsätze  für  das 
kön.  Gymnasium  in  Posen.  Progr.  Posen.  43  S.  4. 

JViss :  Neunzehnte  Naclu-icht  über  den  Fortgang  des  Gymnasiums  zu 
Rinteln.  [Systematische  Uebersicht  des  ganzen  Gynmasialunterrichtes.} 
Progr.  Rinteln.  32  S.  4. —  Zwanzigste  Nachricht.  [NeueDisciplinargesetze.] 
Ebendas.  32  S.  4. 

P.  N.  Thorup :  Vermischte  Nachrichten,  betreffend  die  Ripener  Cathe- 
dralschule.  Progr.  Ripen.  1826.  96  S.  8. 

C.  Kirchner :  Die  Verfassung  mid  Lehreiiurichtung  des  Stralsundischea 
Gymnasii.   Stralsund,  Löffler.  43  S.  4.  9  Gr. 

Gelehrtengesc  fliehte. 

P.  A.  Budik:  Leben  und  Wirken  der  vorzüglichsten  Lat.  Dichter  des 
XV  —  XVIII  Jalu-hunJerts,  sammt  metrischer  Uebersetzung  ihrer  bessten  Ge- 
dichte ,  beigefügtem  Originaltexte  u.  den  nothigen  Erläuterungen.  3  Bde. 
Wien,  WalUshausser.  Bd.  1  u.  2.  49Bgn.  gr.8.  AUe  3  Bde.  5J  Thlr.  Vclpp. 
7i  Thlr. 

Das  gelehrte  Deutschland  im  19n  Jahrb.,  nebst  Supplementen  zur  5n  Ausg. 
clesselben  im  18n.  Von  J.  Georg  Meusel.  Neunter  Bd.  Bearbeitet  v.J.  ^i7ä. 
Sigism.  Lindner  und  herausgeg.  v.  J.  Sam.  Erxch.  Lemgo,  Meyer.  834  S.  8. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  3r  Jhi'g.  1825.  [Herausgeg.  von  B.  Fr. 
yoigt.]  2  Hfte.  Mit  dem  Bilde  des  Köhigs  Maxim.  Joseph  von  Baiern.  Il- 
menau, Voigt.  X  u.  1643  S.  kl.  8.  cart.  5  Thlr.  lAz,  ♦  in  Beck's  Rep.  II 
S.  432  — 36. 

Querard :  La  France  litt^raire ,  ou  Dictionaire  bibliographif^ue  des  sa- 
vants,  historienset  gens  de  lettres  de  la  France.  Tomel.  Irelivrais.  A-  Ber. 
Paris.  (Lpz.,  Ponthieu.)  8.  2  Thlr.  22  Gr. 

Hesse:  Verzeichniss  geborner  Schwarzburger,  welche  sich  als  Gelehrte 
oder  als  Künstler  durch  Schriften  bekannt  machten.  18s  St.  Progr.  Rudol- 
Btadt.  19  S.  4.  Vgl.  Jbb.  III,  2  S.  122. 

P.  Frtedrichsen :  Elrneuertes  Andenken  an  die  bisherigen  Lehrer  der  ge- 
lehrten Schule  zu  Husum.    Progr.  1826.  40  S.  4. 

Eichstädt :  De  Jo.  God.  Eiclihornio,  ülustri  exemplo  felicitatis  academi- 
cae.  Univ.  -  Rede.  Jena,  Bran.  7  Bgn.  4.  Az,  *  von  Heeren  in  d.  Gotting. 
Anzz.  St.  207  S.  2057  f.  ^  ^ 

August  Hermaiui  FVanke.  Eine  Denkschrift  zur  Säcularfeier  seines  To- 
des. Von  H.  E,  Ferd.  Guertke.  Halle,  Waisenliaus-Buchh.  X  u.  474  S.  8. 
1  Thlr.  12  Gr. 


•Ji.  Chstn,  Guif.  Ludw.  Boderleini  Memoria  Dr,  Lad.HeUoö. 
&laiigen,  Palm  u.  E.  16  S.  gr.  4.  geh.  4  Gr.    Jbb.  IV  S  212. 

•  /.  Gtlo.  A,  VoigtldnAeri  Einige  Worte  zuin /iiidenkeü  aaM.  Jo.Andr. 
Jage.  Prog.  Schiieeherg.  1826.  15  S.  8.  Jbb.  IV  S.  208. 

Pr.  Sc&titUrt  Memoriam  Reinhanti  Magiü  juventliti  Uter.  stad.  i/mA- 
ddaque  tiieologis  fnturis  1 1  oi  atonbiusacsia  conuDendat.  Subliacli,  Seidel 
1826.  3  n-n.  gr.  8.  geh.  6  Cr. 

Deitt  Andenken  de^  verowi«;!.  Hrn.  M.  Aug.  Kr.  Rudolph,  pymn.  ZittaT. 
direct.  emer.,  von  den  Lehrern  d.  G^iuii.  Progr.  Zittau.  1826.  6  S.  Fol. 

Gravß'.  Zum  Andenken  Carl  Gottlob  Sonntag*8.  Riga.  (Hartmaim.}43 
8«  4* 


Frogramme,  in  welchen  uicht  nnmittelbar  Gegenstände 
der  Schulwisseiischaften  behandelt  find. 

*  Geschichte  der  Kreuzzuge.  Zweiter  Anhang  zur  Qeadudite  des  Pabst- 
ihums,  ans  dem  liter.  Nachlasse  des  Dr.  Gurlitt  herausgeg.  u.  mit  einigen 
Anm<>rkk.  begleitet  von  Com.  JÜüücr,  Uamburir, gedr. b.  M^inier.43C36)& 
4.  Jbb.  V  äS:  319  f. 

C*.ßtfo.Kii/tTi :  Centura  lexicorum  medicorum  recentium.  äp.  VI — VUL 
Lpz.     (8),  12  (8)  «.  12  (9)  S.  Sp.  IX.  1828.  11  (8J  S.  4.  ^ 

C  Gtio.  Kuhrr :  Lexici  jucdici  propediem  protitori  apednniia  qoaedaai 
^xhibentur.  Sprr.  VI.  Lpz.  1828.  12  (8)  S.  4. 

/.  yf.  IL  Titctnavn :  Lexici  s^Tionjmorum  in  Novo  Testamente  1^.  VI 
«.  VII.  Lpz.  16  u.  1*  8.  4.  yiz.  d'.  6n  Sp.  in  Berk  s  Kep.  U  8.  146. 

C.  Ii.  A.  Lipsiu^  i  De  modoruiu  ilsu  iii  N.  T.,  quuest.  granunat.  P.  I 
indIcatiTi  usura  expUcans.   Habil.-Selur.  Lpz.  (Bartfcnodb.)  94  S.  8. 

,  Dav.  Schu  'z :  Disputatio  de  cod.  1>  Cantabiigieoä.  RrealaiL  36  (SS)  8. 
it.  4.  Vgl.  Jbb.  IV  S.  474. 

Mich.  fVeberx  fidogae  exegetico ~  critkae  ad  nonnolkNi  T.  looos. 
Halle.  16  S.  gr.  4. 

Mich.  Ii  eben  Eclogac  exegetico  -  criticae  ad  nounullos  Ubrorum  N.  T. 
Uatorieonip  Ipooa.  L  Hule.  16  8.  gr.  4. 

C.Jeep :  Explanatio  lodPanlim  t  Coiinth.  VIII,2— iL  GratuL-  8cfar.. 
Holzminden. 

C.  Gth.  Anton:  Pauca  de  duplici  Lutlu  ri  vcrsione  loci  Ephes.  III,  19 
Terbis  (juidem,  non  autem  sensu  diversa,  sed  iuiurobabili.  Görlitz.  1826. 
US,  4. 

ITiM.  JuL  Vetter  t  Obaeiratt.  in  nommHoa  V.T.  locos  apediiMn.  Bregr. 

d.  Sch,  zu  Luckau.  Lpz.  28  (16)  S.  4. 

CoTir.  ])it'tr.  Tfn  ssfer :  Commentat.  critkae  de  pflalmi«  Maccab^da, 
^uos  feruiit,  pari.  1.  Ulm.  20  Ö.  4. 

C.  Fr,  ll  'ilh.  Hasseibach ;  De  schola,  quae  Alexandriae  in  Aegypto  flo- 
niit,  catechetica,  quaUs  fuerit.  Part.  I.  Stettin.  1826.' 56  (36)  S.  gr.4. 

ßenr.  Tkeoph,  Tzschimerx  De  religionis  chriatiapae  per  philosopliiaB 
Graecam  proptig^one.  Comment  I.  Lpz.  16  S.  4. 

Js  lienhrenner'.  Uebrr  Vernunft  und  über  den  nothwendSgen  VeniOBft* 
^ei>rau<  h  in  den  Ce<^enständen  der  Religion.  Aschaffenbur«;, 

hachrnantr.  De  virtute  docenda.  Zittau.  1826.  8  4.  Jdem  -  De 
virtiite  docenda  et  discenda,  secundum  Platonia  Menonem.  Zittau.  18^-  4 
8.4, 
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N  a  c  Ix  t  r  a  g. 

Morcelli:  Meiodo  di  stodiare  et  indicazione  de  libri  della  Bil>äoti»eca 

Morcelllana.  Chinri.  8. 

Atll  eDiss«  r  tazioiii  deli'  AcadeQÜa  Komaiia  d*  Archeologia.  Roma.  1827^ 
Vol.  Hl.  coli  12  tav.  4. 

Sopboclb  tragoedlae  VH.  ad  optL  carempl  fidem  ac  piaedpue  cod.  ret. 
Florentini  a  P.  Elmslejo  colhiti  emeiulatae  etc.  LpE.,  Hartmaiui^  VoL  Vtt: 
Oedipus  Coloneus.  158  S.  gr.  8.  16  Cr.  s.  S.  8. 

Sopliorlo:  Oerlipe  ä  Colonne,  tragedie,  texte  grec,  avec  anal^rse  et 
'       uotes  eil  tranvais,  j»ar  f^,  H*  Paris. 

jP.  E.  fValJJ  :  Des  Sophokles  Ajur.  Probe  einer  nenen  iiietrfodieiiDebei^ 
a«(xiing  der  Tragödien  des  Sophokles.  Progr.  Flensburg.  1826.  35  S.  4. 

Thucydidis  de  hello  Peloponnesiaco  libb.  Vllf.  Edid.  E,  F.  Poppo, 
Part.  II  Vol.  III.  L|  z  ,  G.  Flewdier«  XVlUii«  445  a  gr.  8.  2,  TUr.  16Gr. 
•w  Verzeichn .  v.  1S26  S.  6-  ' 

Chstn.  Herrn.  fVeisse:  i>e  Plaioiiis  et  Aristotelis  in  constituendia  summis 
plälüsopbiae  principüs  differentia.  Progr.  Lpz.  1828.  38  S.  8. 

La  Rh^torique  d'Axlatote.   Traduite  par  M.  Minoide  Minas.  Paris.  8. 

F.  C,  Petersens  Commieatatioiiiim  de libaiiio  Part,  2,  in  qua  de  aliquot 
Libanii  descriptioidbiia  opemm  astia  agÜnr.  Progr.  Kopcohageii.  29  (28)  S. 
4,  8.  S.  13. 

C.  Güo*  Kühn :  De  additamentis  quibusdam,  quae  in  cod.  ms.  Pauli  Ae- 
^netae  a  Scafigm  reperta  faeront,  nnm  ad  hvjoa  nedici  seciindaiii  etitlo- 
iiem,  ab  anctore  ipao  iactam,  condadi  poant  qQMaitor«  Ptogr.  Lpft.  18S8» 
16  (13)  S.  4. 

VIes  dps  grands  capitaines  de  I'antiqiiit^  de  Cornelius  Nepos.  Tra- 
duction  nouvelle,  avec  des  notes,  par  i'abbt^  Paul*  iNouveile  Edition,  revue 
et  corrig^e.  Paris. 

Metamorphoaea  d'  Oride.  IVadtictioii  noavelle,  aToe  le  laib  k  edt^ 
par  M*  Barret.  Avignon.  2  ToU.  12. 

Pomponiiia  Mela.  Traduit  en  franc.,  sur  r^dition  d'  Abrah  .  GronoTios, 
le  texte  en  regard,  arec  des  notes  ontiques»  g^graph.  et  hifitor.,  par  C,  P. 
t^adio.  2e  ^dit.  Paris.  III  voll.  8. 

David i  Methode  pour  eiudier  ia  lange  grecque  moderne.  2e  ^dit> 
Paris.  8. 

l^otfdWr:  Triitö  de  la  Synlave  latioe.'  Gen^Te.  8. 

Gardin  Dumesnil:  Synonymes  Latlns  et  leur  diff^rentes  signüicaiionai 
a¥ec  dca  exemples  tir^s  de«;  meilleurs  autetirs.  Paris.  8.  2  Tiihr.  16  Gr. 

J.  Phif.  Krebs :  Anleitung  zum  Lateinischschreiben  in  Regeln  yiid  Bei- 
spielen zur  Uebung.  Zum  Gebrauch  der  Jugend.  5e  yeib.  und  Ternu  Allft 
F^ankf.  a.  M.,  Brdimer.  1828.  VmtL  464  8.  8. 

'J.  G.  MatMtUn:  Dictionake  uiimael  des  g^grapbiea  phyalquoy  hiator. 
et  polit.,  du  monde  ancien,  du  moyen  age  et  dea  tema  modernes  comppv4ea. 
Orn^  de  cartes.  Paris.  8.  7  Thlr.  12  Gr. 

T>irtionaire  ^^^ographiquc  universel  etc.  par  une  Sod^^  de  g^ograpbas. 
Tome  Iii.  2e  partie.  Paris.  8. 
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Berlehtigiingen. 

In  dem  TorlUirifen  XeruMbaSm  tHaA  folffrade  Irrlhiimer  zn  berichtigen : 
8.  S.  AoMtr^«  Bücherkunde  kMlaM  fn  PrflL-i'r.   ö  Tkk.  16  Gr. .  Laden -Fr. 
%  TUr.  heiSe»  VwrwtlehnUt  kMtet  W  Gr.  Von  SeeM^*«  >tfrdb<9  und  dem  JUbein. 

lUutenm  kontet  der  ranze  Jahrfrnn^  (H  und  4  Hefte)  3  Thtr.  und  4  Tblr.   Der  errte 
Band  von  Ebert  «  U eberlief rrunf^en  zählt  Vlll  u.  2ftB  u.  IV  u.  212  5s.  —  S.  5.  Der 
Sojthoclee  e  achedi»  Elmalf ji  und  von  Thuäivhum  »iud  richtir  anfcfeben  im  Ver- 
«•(elin.  V.  1817.  —  S.  6.  Buack"»  Übervott.  sind  in  Aottock  erscbienM.  —  8.  7.  TIm- 
eydide»  vmi  ft>5iwim  ftt  «fi  ttrakliMi.      B.  0.  Xenoph,  AtuA.  wm  JF»ppo  kMMt 
X  Thir.  20  Cr.  —   S.  9.  WUgmamC»  Obsirvall.  sind  in  Berlin  fedruckt  uad  kosten 
12  Gr.    Z.  2  V.  n.  lies :  Scholien  zum  'in  Buch  der  Elemente  Euclida.  —    S.  IL 
IHtte't  Batiilicor.  titulua  zählt  XXVI  u.  46  S.  —  S.  12.  Tibull  von  Qolbcnj  koHtct  in 
Leipsiff  beiPontblen     TMr.     Gr.,  bei  L.  Voti  n.  Zirpte  1  Thlr.  —  S.  14»  Gfe. 
orari.  7  //       Matthiä  kneten  tl  Gr.  »  0.  U.  Der  Vitnubm  vom  fifmUep  kertot 
auch  bei  Wcigel  nur  18  Thlr.  14  Hr  —   S.  IH.  Von  Lion'»  Serviug  ersrhien  Fol.  I 
lt*25.  —  S.  17.  Der  Liviu»  von  Drakenborch,  \o\.  1  —  XUI,  koitet  39  Tklr.  12  Gr., 
Schrnn.  r.7  Thlr  14  Gr.    Vol.  MI  u.  Xlll  zählen  131  Bgn.  —  S.  18.  CeUua  von  n  al- 
deck  koMtet  16  Gr.  ~  S.  20.  Hottermundi  epittolar.  o^eur,  viror,  T.  I  säiiU  lüüC 
u.  334  S.  Von  Friedemann'$  VitU  hominum  etc.  erteUen  Vol.  II  P.  I  1825.  —  8.  IL 
BalbVtt  Atlan  er«ch.  Paris  chrz  Hey  et  Gravier.  VII,  CXLIII  u.  415  S.  t?,  nebst  XLI 
Tabellen  u.  einem  aiphabet,  lle^.  in  gt.  Fol.  —  S.  22.  Feldöausch'»  Griech.  Gram- 
matik ko8t.  ohne  Anhang  IB  (ir.,  mit  Anbang  1  Thlr.  —   8.  23.  Blmme*a  Uebunsem 
im  Leberaetzen  konten  12  Gr. ,  Partie-Pr.  von  25  Exemnl.  ä  9  Gr.  —    S.  2T.  Die 
€irund:i.il&e  der  Deuttrhvn  Literatur  kosten  in  Breslau  bei  Korn  4  Gr.  —   S.  29. 
Von  Erhard'»  llandbneh  kosten  alle  4  Abthh.  dea  2n  Curaua  2  Thlr.  iH  Gr.  —    S.  ,]0. 
Boquette'»  Uebuugtatüeke  334  S.   Deaaelb.  Franz.  Letebuch  II  u.  312  S.    Salomt  t 
Auawahl  332  S.  —   S.  33.  Stackelberg'a  Jjwllotcmpel  s.  Ba»tä  kontet  53  Thlr.  8  Gr. 
Ftinofka'a  f  aal  dl  premio  Lpz.  bei  Voaa  6  Thlr.  Dorow^a  Köm.  Alterthümer  12 TUr. 
—  8  Thlr.  war  der  Prän.-  Pr.  —   IlirVa  Braut.tchau   erMchien  1»25.  —   S.  36.  Der 
Ic  Bd.  von  BrUndfted'a  Iteiaen  kost,  ira  Subftcr.-Pr.  10  Thlr.  16  Gr.    Velpp.  l(i  Thlr, 
8  Gr.  — •  S.  37.  Homachuh'a  Geographie  kostet  2  Thlr.  8  Gr.    Ideler  a  Handhuek 
Bd.  t  iftblt  IV  u.  676  S.  —  S.  38.  Vaann  de  Philiatide  erschien  1H25.  —   S.  39.  Lau- 
raxa'a  hiftoirCy  Paris  b.  Dondey  -  Dupre  XII  u.  219  S.    Das  4e  Heft  von  Leichtlcn'a 
Forachungen  eracii.  1825.  —       44.  Sendtner'a  Schrift  Uber  Lehre  und  Zucht  erack. 
Vm»  «en-eniMr*«  QrmMtM  IV     S»  8. 

hk  den  Jabrbächern  Bd.  I  S.  Mt  Z.  B  iat  zn  lesen :  FI  Diw,  ep,%9  atatt  FI 

Diw.  en.  2  ;  S.  302  Z.  Vi  das  statt  daaa ;  Z.  23  da>i  Hollende  sUtt  da«  Vollende. 
Bd.  II  8.242  Z.  13  v.  u.  bonarielä  »latl  bona-^ietä  ;  Z.  ü  v.  ii.  enthobene  staU  enthobe- 
nen; Z.  1  v.n.  a  Ceaere  satt  a  Caeaare.  Bd.  III  Hft.  1  S.  112  Z.  1  rite  Goldbt^rge  sutt 
qdi9  «^dieri«;  8.  m  Z.  5  v.^u.  A/F  aUtt  iF;  Hft.  4  S.  106  Z.  7  I^niveralMI  ft. 
WMwrtttdt.  Bd.  IV  8.  245  Nr.  ft2)  Bvangel.  atatt  Katk.;  8.  M  K.  1  t.  q.  €Wvw 
ruptel  statt  Corruptie  ;  S.  475  Z.  4  341  statt  343;  S.  479  Z.  1  Dr.  FrtedrUA  etc.  *t. 
Friedrich  etc.  Ebend.  S.  318  Z.  11  v.  u.  mui«8  die  Inschrift  der  Denkmünze:  inelyta 
Themidia  miniatro.  nicht  aarerr/otf  heissen.  Das  Letztere  liesse  sich  virlleicbt  aus  Horat. 
Od.  lU,  1>  3  ala  Leteiniach  rechtfertiMii,  Bd.  V  S.  W  Z.  8  Uet  t  der.  MkM,  SL  U 
V.  s.  JEfory ,  8.  IT  B.  4  AuHllon .  Z.  n  Gernnttten,  8.  IB  8.  Ii  Ii.  SdUüiadecd-, 
6.S9  Z.  4  V.  u.  Konieh,  8.  44  Z.  II  u.  10  v.  ii.  Die  Hersi»gtlrikmerf  S.  47  Z.  24  BM§m 

■Utt  Jierf«,  8.  48  Z.  S^»Äv  OM..  &  60  Z.  87  Btum%  8.  61  Z.  9  tenan«, 
8.  9  Ceeen«,  8.  St  8.  !•  ife<  renfe,  8.  11  Mmawat,  8.  M  8.'  19  XtHngton.  Z.  » 
Mutriding,  Z.  43  Maicleafleld,  Z.  45  JF'hitbti,  Z.  46  Cheltenkam,  S.bß  Z.  3  v.  a. 
Oataee '  Frotinzen ,  S.  59  Z.  20  Kutaje,  S.  (»0  Z.  21  v.  u.  Tabaristan,  Z.  13  v.  n. 
Multan,  S.  61  Z.  12  v.  u.  und  S.  62  Z.  7  n.  8  Beeder  sUtt  J9uf/er  u.  £ur/rn  ,  S.  Ü 
Z.  9  Bohilkundj  Z.  11  v.  u.  Aananor,  Z.  10  T.  n.  Kirpai,  S.  63  Z.  4  Bunala, 
Wh  19  Indur^  S.  65  Z.  19  a.  Benlrulen,  Z.  6  v.  «.  Soaicranf,  S.  69  Z.  10  tikoaL 
U  Pa%  atatt  Poto«j  la  i^J^  Z.  Ii  1*  8eiV^  &  19  Z.  8  ▼«  V»  "-gTfj  hfwrfr 
Halt  Bounttff  Ulandt, 
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Litterarischer  Anzeiger« 

Antwort   auf  Herrn  SSnmpt'g   ,,ErklärQD§^  ikUef 
KamBkorniscke  ReeeasioiieB.** 

[Vgl.  Iilferar.  AnaOg.  Nr.  V.] 

Öer  Unterzeichnete,  ßich  bewnsst,  bei  seiner Beurtheilun^  der  Ztmipt'- 
Bchcn  Grammatik rn  nach  bestem  Wissen  verfahren  zu  seyn  und  b«i 
«trenger  Unparteilichkeit  nur  der  Wahrheit  gehnldipt  zu  haben  ^  er- 
wartete nicht«  weniger,  aLi  dsM  Hr.  Zurapt  gegen  einige  Ausstellun- 
gen, deren  Grande  all  allgemein  bekannt  frorausgesetzt  werden  durf- 
ten ,  sich  auf  eine  so  beleidigende  Weise  erheben  und  sich  sogar  an- 
Biaafsen  wärde,  ihm  SamshonÜMkaii  Becensionen^  dasVerdam- 
mnngsartheil  annufttchMi«  War  nag  flun  das  Recht  dasa  gegeben 
haben?  und  wie  mag  er  dfloi  Reonaealeii  aiaddifB  <Ah«chten 
«nd  baare  Unwissenheit  Sehnid  gehMi«  vlkrrad  er  gegen  die  Abd^ 
mit  Gnade«  «Aterstützten  Ausstellungen  ildilalaWort  erwiedertf 
Wie  mag  er  ferner  die  «biigeii  Sehniliaqgen  gegen  ebenden selbem 
rechtfertigen,  der  immer  gewohnt  war  den  geraden  Weg  der  Wahr» 
htitt  IQ  TerfolgesV  Ib  Ba^islnig^  mf  ümm  «»BdUAmg^  «Imt  •ftdü 
Uer  Felgeedeat 

QiwdieCtnfMite  mueipiOf  mupmtdfi^  «mdAsm  ele.  tos  mu,  ildhi 
^on  mb,  äknlflit«  fhd,  M  edM  Sdrallar  in  Uidmm  M  diaian 
Wdetem  tawühi,  «ad  fil  fts  taten  MeManin  LttaniwnitaBgen 
alt  genngwWMielt  meto.  Die  liMIg  wüMMnende  Fenael  «m«- 
fue  dtfM  9t9itf  fimf  habere f  vgl.  BAMa^§  Lei.  BuFm/m^  «um 
medi  «tMaM^  Van.R.E.  m«VKgdbM,  etfiii  Dnder  «n  tatet  Ib 

iMtWk  11»  eM  dUeätaalpfa  i■MB^  eldWpredeeitnnk  Tide  M- 
ünmil,».«'^  nnd  Ueinwii  iil  die AMnnmg  Jener Ceoperfte,  deren 
Beieeteag  Mi  gev  ad»  Ten  den  »Ü  4Mb  niaauneBgeietelan,  rgl. 
iBdieilerV  antf.  tal  Ga.  de  Aafl.  S.  natevtiMdet,  gegen  dievekr 
•dMlaliaiea,  als  wahraaGiiade  fiihnrfte^t,  KleBMiiiÜri.  $.  w<M 
aaüer  2«dfel  gesetet 

We^  faner  Hr.  Zanpt  im  Emst  behauptet,  hei  htceeeiiy 
eferü9n$  wiaae  (nach Consentins)  deus  oder  coelum  snpplurt  werden, 
•e  lonui  er  (tfeh  yon  diesen  Verbis  unmöglich  eine  deutliche  Idee  geftft- 
dkel  haben.  Und  man  möchte  dieses  wohl  nach  seiner  Definition:  Verba 
inipersonalia  seyen  suluhe ,  die  „nicht  ein  perKonliches  Subject 
4u,  er)  annehmen,  sondern  deren  Subject  ein  Satz,  auch  Infinitiv,  oder 
ein  autigelassenes  Neutrum  ist,"  s.  Lat  Gr.  §225,  Termathen.  Was 
wird  man  aber  dann  bei  Ausdrficken ,  wie  ter  bnccioaTit ,  Senec.  €on- 
trev.  m,  init.  T.  III  p.  219  ed.  Elser.,  suppUren  müssen Y  Es  iit  doch 
klar,  dass  mit  dieieB  Zeitw^^rttiD)  wie  dilumhi »  eoniwnebravit  ^  und 
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BMtdK«  SdhnÜNrviie  aeeerMm  ffir^orcMMr«  alt  iear,  WMte  B« 
Mlg»      MwJwhittiig  der  8r1wmMwp*adiea  F«nMnlehM(SL  SV 
"W^idb  liii *  Mit »iihi  iaa  areiiee  nii^  wg^zo'gen  wiid)  ml« 
Stellen,  die  zum  Tbett  Votsius  im  Styau>L     Arces^Q  «niälirt;  imm 
aber  der  letztern  Torgezogen  werden  müsse,  davon  wissen  auch  4ie Il- 
ten Grammatiker  nichts,  und  stiituiren  nur  zumTheil  einen UnlierdM 
-der  Bedeutung,  de«>iseii  Lxigrund  aber  auch  von  andorn  >viderla;i  wiii 
•Vel.  Leng.  p.  2232,  Putsch.     Älanche  :?<:hi  it;beu  gar  arcer&o^  Chiti»- 
p.  227.    PrLSL'ianuti  lienot  bIot»8  arces&o  und  leitet  es  gaoz  ridni; 
•von  ar-cio  i.  e.  accio  her,  1,  8,  45.     Hr.  Zumpt   benrft  iidi  irf 
-die  Auctorität  m  vieler  liiiudschrilten ,  die  er  gesehen  oder  aiti 
-genauen  Vergleich ungcu  kennen  g-elernt  habe.  —    Wir  "wollen  tl'^i 
•Cehen !    Im  Virgil  kommL  dux  s  \  <  rhuiu  an  4  Stellen  vor:  Geor;- 4 
224  bemerkt  Fieciui :  „In  codicibus  aliquot  nnti^uis  acc^r^ere  halitw'i 
dtormann :  ^^Fserie  Tollianus  et  alii" ;  Heyne :  ^^accersere  scrilmsl  ^ 
«knove  pcavo;  aecämra  apui  Mead.''   ~  Am*^»  746  nur  Heyne 
tär^u  edd.  ante  Hein«,  memtii  «L  J».  Heins,  cum  bittii  ISeth.^*  - 
ily  U0.ikataackSejrfi«iansMim#rieriuB:  ,Jn  Romano  ti9&\xd^ 
'^Mmmm^  l  Häinsins  s  „Accersmm  n§mk  Ctoriniai  «ft  Diomedcm  fins: 
tmaticos^et  ift  podtrfliMi  ^ifcnsdiwi  amwi  ezftrati6,4ino8inter  Mcdicga^^- 
Ami.]i^U Heins.:  ^ceMKi^VetastiiHWi'';  PMiteab«rlilüili»tBi<r- 
«flW««r  diw  IM.  Ammhn»»  IMteow,  Hwhn-wrf        jüe  sa, 

«■dM  JusgabnaeMMTV.  iflMi»    .Fiv  ^nmm  «tUtai 
ril^tlfcih  mf  dii  tiiwiMi  Ifpiidfciiiiflw  Ihft  HdnJ|iiii.  Mirte* 
XMtemMhiA.M^  di»«^'iii«ifiMen,  totar  «dflMite^^ 
m%  mttitrf^,  Pi IdK  I,  9, 10;        l&j  imMKff;udniahv.ill^ 
MI,  2, JL|  Iii» Sl«  4 MjU^fiM.nwl  C«Mwit  ad  28  f**» 

diidmi  «I4)W.B.  e.  1,  Sl,  4;  5,  U,a;  Graev.,  Gi<ott.  nnd^Mi^^ 
'feeton.Tib.53p.432;  Ciaig.35p.t»22;  Claud.  37p.  623 ;  I/tfU^i^^ 
iadUorat.£|ii8t.l,5,€,jiiicl|Sat.2,3,2(>l;  £pist. 2,1, 1(18  u.228  ;0>^ 
n.  die  altern  Interpreten  zu  Appul.  Met.  1  Piacf.  cxtr. ;  (»,  p.444;  I,  P-^ 
Dogm.  riat.  2  Tom*  2  p.  2ii4  sq.     Eino  Uebcrj»icli£  über  lüe  |rw^ 
Anzahl  solcher  SteUen,  wo  ältere  Ausg-^.  aocerso  haben  und  L-^^ 
Schriften  schwanken,    gibt,  nach  den  bessern  Godd.  sich  für 
ebei^j^ls  erklärend,  Fareus  im  Lex,  Crit,  it.  Accerso  und  Jrce^y-  ^ 
nun  in  solchen  Fällen,  wo  g^gen  eine  Sehreibweise,  wenn  auch  nur''' 
gen  einiger  }iaad#chiEiften ,  Zweifel  erhoben  werden  können,  iv^^ 
fcere  Aneteritat,  die  der  Etymologie^,   wenn  sie  zumal ,  irie  hWt  ^ 
liinltin<nriich  beg^i  Linden  lässt,  entsehc^en  mdsse,  ist  eine  alte,  ^ 
Katur  der  Sache  gegiüodete  Ef^el^  die  aueh  jene  Critfkefe,  la*»*^ 
r ähnelte  Namen,  uud^  die  &chrif^teUer.iliNv  Ortbograpifaie  k»  sof  ^ 
Uerab  (editHarkaf*  p,  179)  Uer  ligMvwidftt  ond  iB» 
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mit  Recht  verworfen  haben.  ^  '    '  '        ■  -i^         th^  iii) 

'  Will  Hr.  Z.  keinen'  Unterschied  iSer  Itedentoiig  V<fii'/<»f»e»M  Undi^jL 
'kiMf  atnätu^  sum  und  fuif  amdtus  eram  iind  faercm,  amatü^  '^o  M^ 
'fäe^o  anerkennen;  so  ist  R^c.  so  wienig  gesonnen ^ihh  fn-s^jncM'Gltttf- 
-hen  KU  stören  oder  gar  zum  Ketts^r  zu  machen  ,  dMKetr  vielm<(^ht:'^n6d^ 
•Beharrlichkeit  in  Seiner  Orthbdoxic  ^hren 'mochte.  Dälj^e^i»  6it€et  <fr 
Um  die  Erianhniss,  auch  het  seinem  M^hinng,  dass  Hl*.  ^.  h^r  'ti'nd'-iifi 
etwas  Ostentation  blicken  lasse,  beharren  zn  dürfen,  dl6  Hieb  ^nA 
her  hei  Gelegenheit  des  Citats  aus  Krampfs  Dissertation  nber  'dea*#M^ 
'peratir,  und  in  der  „  Erklärung  bei  der  ao  bft  idederhöUeh  Autdpd^ 
Wer  Handschriften  aufdrängte.  •     V  '      »  w  »  •       ßj  I)^  M»n 

Hr.  Z.  durchmnstert  hieraitf  einen  Abschnitt  ans  des  Re^i  (rirtiti^- 
inatik  §  174,  2  Not.  2  über  den  Indicativ  bei  indirecten  fVagen ,  WoHt 
er  es  tadelt,  dass  auch  Beispiele  entschieden  direoter  Fragen  mit  akff- 
gefnhrt  werden.    Wie  aber,  wenn  man  diese  auch  ali  indirecte  Fragen 
betrachtet  hatte  ?  Dass  aber  Ree.  sie  als  unabhängige  d.  i.  entschieden 
dlrecte  Fragen  rerstandeh  hat,  steht  ja  dort.    In  der  Stelle  Oic.  ^iti. 
2,5:  qnidEprcnms  loquüur,  folgte  Ree.  der  Ausgabe  Toti  6oTenz,  m 
w^etclieir  er  p.  134  unten  in  der  Note  für  q  ui  ita  loqüatur  durch  ehi 
'Tersehn  -qitid  gelesen  hatte,  worauf  er  erst  später  anfmerksam  gewor- 
den ist.    Iii  seiner  Schulgr.  S.  284  ist  dieses  Beispiel  weggelassen. 
Zum  Gluck  aber  war  damäls,  als  er  seine  Grammatik  bearbeitete,  Gtf^ 
ratoni^s  Ausgabe  der  Milonlana  noch  nicht  in  t'eineh  Händen  und  Orei- 
li'a  Cicero  noch  nicht  erschienen ;   sonst  wäre  er  Tielleicht  in  Versif- 
öhnn«^  gi^koihraen,  noch  eine  od^  die  andere  Stelle  ans  des  erstem  Note 
zu  CSc.  Hil.  18  p.  132  (ed.  Böhdn.  1817)  anzuführen ,   rbn  desseri  Ge- 
naui^keft  imCitiren  er  bei  der  Vergleichung  des  Gitats  Cic.  Tnib. 
41  extr:  mit  der  ed.  lunt.  1514  aufs  neue  sich  überzeugte.    Es  ist  doch 
wohl  gerathener,  bei  solchen  Stellen  erst  glaubwürdi/^e  Zengen  zu  be- 
fragen, als  oft  sehr  gewagten  Aenderurigcn  neuerer  Herausgebei^  blinll- 
lings  zu  folgen.    Vebrigens  gibt  es  hier  noch  Tiel  tu  cbrrigik-en,  wenn 
man  Görenz  zu  Cic.  Fin.  V,  KT,  SÜD  ^.  566  und  Ruh^kenius  ad  RutH. 
p.  98  Tei^lei(iht,  wozu  Ree.  noch  eine  ziemliehe  Anzahl  Beispiele  lii^ 
fem  kann.  ...  >  .« |  .  ..u  »*ü  •       ..  vi 

Die  aus  Ernesti's  Note  zu  Cic.  Tusc.  2,'  12  entlehnte  Reg<^l  übtfr 
nec  ne  und  an  non  hat  den  einzigen  Fehler,  daSS  sie  nicht  Stich  hält, 
folgrlich  iiuch  nicht  allg^emein  befolgt  werden  kann.  In  solchen  Dingen 
aber  lasst  Ree.  sich  auch  durch  Ernesti*s  Attctorität  nicht  blenden. 
'  Hei  den  Bemerkungen  über  haud  scio  an,  die  Hr.  Z.  „ein0n 
Schwall  von  Worten  ohne  Sinn^*  zu  nennen  beliebt,  fürditet  Ree.  iiurdi 
einen  Commentar  das  Uebel  ärger  zu  machen.  Nursey  es  ihm  gestal- 
tet, zn  Hrn.  Z.  Behauptung,  ^,nescio  an  sey  von  Schrtftstellfern  •  des 
BiTbernen  Zeitalters,  namentlich  von  Quinctilitm,  in  tinttt  andern  Be- 
deutitin^  gebraucht  worden,  als  es  bei  Cicero  Toi^omtne ,  und  das  eey 
von'  Spaldiag  zn  Quinctil.  I,  7,  24  und  VIU,  6,  22  dergestalt  erwiese«, 
da^  einaelne  BeweissteUea  antuführejl  nnnüts  sey,**  hintuamfngefl, 


JiMimM^II«^  «i4HiicdL  ^agefiMirt 

.MfPf CIp.  Seik -^4,  46»  TerbttMl  pdtßn  Xmmpl  i».  deiij9a.ll|M9)i, 
3|q|i>nim«;ifi<i>ge .  giBpibg,  Ticiaiiraiii  ifiit  coiifivinmt'  SbAvp  4fti  Gki 
■^1(e|nr..  6,  57  didr  FnrtiiapiBl(on:  comfletM  iWBmtoiWM  ctmi^ 
«wo  Ree  «ulbfl  den  Gffkbmus  bemerkt  hat  Gr«  S.  191  und  ML  BtKr 
übenengt  aich  aber  ßnch  noch  jetzt,  dasa  in  don  tob  Hra»  2L  gCK 
Jbildcten  Beib^iel  zu  §  768:  Cicero  in  libro  de Senectute Cotonem  loquea- 
tein  induxit,  eia Solücibinuöi  eey.  Eine  Prapoisition "wird  ven  den  LiateioeiB 
nur  gebraucht,  um  einen  genannten  Zustand  in  Uint»iclit  seines  räumliciien 
Verhältnuseg  oder  seiner  Tendenz  auf  einen  gewissen  Gegenstand  zu 
beziehen.  Diese  Tendenz  uiui>ä  mithin  in  dem  Worte,  worauf  die  l'rä- 
ipoiition  belogen  ist,  angedeutet  eeyn,  wie:  eo  in  urbem,  requiesco  ia 
loca;  voluntas  erj^a  nos,  Cic.  Mil.  16;  divina  in  me  morita^  C.  Plane 
,82;  oratio  de  sociiä  et  nomine  Latino,  C.  Brut.  26,  99$  in  illa  pro  Cid- 
•iphonte  orauone,  C.  Or.  8,  Z6 ;  reprehendis  meas  pro  Planciu  precesj 
C.  Plann.  28.  Ein  solches  Wort  aber  i«t  Uber  bei  de  nicht,  we^wc^ea 
die  Präpoiition  noch  ein  begondercs  Verbom  erfordert ,  daher:  Quod 
In  iis  libris  dirtumest,  qui  sunt  d(>  natura  deorura,  Cic.  Div.  2,  72,148; 
An  non  In  ma{:;ni  illius  Catonis  Uhroj  qui  de  agricuUura  est  eduus, 
fcripta  sunt  permulta  similia  ^  Varr.  11.  K  1,  2,28;  Euiii  quoqne  !i~ 
brum,  quem  dfi  causit;  corniptae  cloqutntiae  emisi,  iam  scribere  agg^rea- 
tofiy  QuinctU.  6  Prooem.  Achnlich  »ind :  Tnris  arborem  Juba  rex 
Iii  volumüubutf  guae  schpti$  ad  Caesarem,  Angosti  filiaia»  tMdil  eon- 
torti  eisa  caudicis,  Pün.  12,  14 1  Fe^%.  CarvUinf  Joptm^  qui  est  in 
Capitiilioj  FÜn.  84,  7,  \%%  NoBui^  lrgi>  liiciniae ,  quae  eU  de  aodalir 
fii%  wmam  Whitwa  logit  M«ifl«sas  es,  C.  Pl»nc.  15 ;  Cur  non  imita- 
nrar  SocrMm.  illrai,  qui  est  in  Phaedro  Platonie?  C.  Or.  1,  7,  28; 
Tibi  commendo  negotia  cju»  (Gramdlü)«  quae  tmU  in  HeLlespont% 
CpJte.j8,58;  Castra  ad  Gjbitfera,  quttd^  (^iärnm  M  ai  awnton  Tw- 
mmt  Ucavi,  lbid.l5,  2;  ja  sogav:  In  ea  quaotiiwie^  qßOfti,  M  dn  natw« 
^fm»  €$0.  If.  I).  1,  29, 6t|  Gratos  tibi  «ita^  ^itide.Hie  rumorM 
7tfii#«r,  n«n  dnUto»  Gie.  Fom.  16^8L  Mnerlcennt  die  NoHtynn^lglrait 
mmm  Cnnihiwtiw  iijl»  U  giarfci^tdfrJPentilflhWl^  fwd  » iat  —  «ü- 
Swein  M  dei»  Atai»  ^dw  «Mh  die  Rnb  Z.  gafni  sie  «igflflBJwiM 
gtaUan  Bjifthli  hfurajii»,;  weüindepwtflwd—  wKuJhikftMvk  Hiiimii 
Wor|^  ir«blt«i  ite  MJI»  dnnb  dit  Ifapga^ti^  w^Mitot  irf^  «ie.t 
«Aili^leltf  .in  Mnio  de  ^mioa^rite  lihie  «iiUii «i^M»  Oe. KD.  1, 
18»^  MiLiffsipte»  piidm-Fi^BO«  ml^9^iu$  libar,de efikü« HaBetenie 
Mlwl«1ll|Bitten^p^C9c.Oitl^lSI|ff»9  Netlarldc  «rstfp^Mi.dnlM 
«tritt  VlNaiMK  liihns  k^Midei  de«i.  Qxi,  Id  ide  mI  aMBilnimi 

««■le  ■omtf^a.in  primm^^fttimVM  (de  iHrtepeelian  ingitr  HvMne  «il> 
^•Wfimin  etc.,.Qainc$iL  8,  8,  60^  In  Qm,  2.  BeMdUdoge^e«« 
.CSeitein  töro  deifieneolDteOatenm  loquenten  indnnt,  pMI  de.  w- 
mM»  im  JieliDt  I  4apui  loqnentem  geholt  nicht  dm.   Ibtf  Hb  I. 
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CS  nach  der  Stelle:  ut  in  Catone  maiorc,  q«!  esi  scriptum  ad  te 
Seneccutey  Catonem  induxi  sonern  (lispntantcTn,  Cic.  Lael.  1,  4,  g-i'bildct, 
wie  er  gelbst  gesteht,  so  hat  er  hierdurch  (^chon  bewiepen,  dafls  er  jene' 
Analogie  nicht  hcachtet  hat.  Auch  die  Stelle:  Demetrii  Uhrum  de  con- 
€oTdia  tibi  remlii,  Cic,  Att.  9,  9,  kann  nicht  dafür  angezogen  werden^ 
denn  hier  steht  bei  de  das  Verhorn  remisi,  wie  oben  hei  Qainctil.  emiti,^ 
^nd  dietem  ähaUch  ist:  Bfemini  tibi  lihrum  aßerri  a,  Demetrio  Magneitis 
(ad  tc  missum  scio)  nsgl  ofiovüiocg,  Cic.  Att.  8,11  extr.,  und  dduitt^ 
mdchte  Cicero  in  seinen  Briefen  an  AtÜcos  in  Hinsicht  des  Ausdradkeil' 
es  wohl  nicht  allemal  «o  giins  gemta  geaoipiiiien  hab^n.    Oanz  andefcv' 
•ühreibt  er  Brot  85,  ISl:  ex  eo  libro,  fuem  de  tonMlMn  et  de  rebus' 
gestis  suis  con scriptum  melU  etXenophonteo  genere  temioiiif  miW(Ofe^ 
lolus)  ad  A.  Furium  poetam;  und  so:  hi  librisy  guos  de  re  puhtird 
icripni  Cie.  Off.  S»  17, 11;  cf.  3,  15»  10^  Senect.  15, 54,  Nep.  Id,  8^  %\ 
wonm  sich  ergibt,  ^dam  in  den  angefiilirten  "Stellen, 'wo  4crip$9t9  n»*' 
lien  Ub^  fdilC,  ei  dodi  M  eineiii  datnuf  «IMetitendjBii  WotterUipqg^ 
dadit  ireiden  nrasf. 

Verlangt  vnn  Or.  Ztmgt  aoei^.'if eitere  ^lulpuifit  fitifr'^ie  i^ne  oder* 
andre  der  in  jener  Becendon  genadifen  ^nttteltangeii,  lotftAt  dflpy» 
Vntoraeiciinete  damit  telir  gern  an  Dieniteirii  liltteiilia  svgleidi 
lUflielisi«  das  Pradicatder  Querkopf  igkei$  vop  vegen  der  e|ii«a 
«tarlcen  Widttcspr&die  in  seiner  ,JBr|dnmag**  Ja  fftr  sitih  an^Mwltepi' 
^mi^  hottt  als  Aelterer«  l»ei  dcpi  jj^gem.  4«^  volill]iftt|geii  Stafla«,  det: 
Zeit  and  leifarw  Mue  necl^  VI  «JibImii«  li 

.,11.  JMw4g  JBttmikorm,  n 


Geelio  Batavo      Frid.  Lmdemanniia. 


l^iiper  iu  Iiis  Annalibus,  litterig  ad  Jahnimii  V.  CL  homin  An- 

Halium  cditorem  datin,  caussam  exposuisti,  car  me  conTicUftt 
petiissei«,  ucque  ob^cure  nignificasti^  velle  Te  iafectum^  quodi 
iecisti,  et  mei  placaudi  negotium  maiid asti  Jalmio ,  hic  si  effi-* 
cere  posset.    Hoc  si  sie  fecisses,  ut  animus  indo  apparaisaet. 
candidu8(^t  ab  omni  iniuria  alienus;  mihi  grede,  ^go  Tibi  omnia 
condonassem  et  Te  prior  oi  avissem,  ut  praeterita  omnia  ven- 
tis  tr^deres.    j^iinc  non  placandi  mei  cau^sa,  sed  ut  iniurlas 
cnmularos ,  epistotam  illam  scripsisse  irideris.    Frimum  fatcre, 
tiirat)rfbu§  Tc  vonfisum  in  rae  sie  statdisse",  nuemadraodum 
statiiistr;  concedis,  fandö  Te  accepisse  tantum,  ifoae  ego  dixis-' 
Hern  iii  liatavo!S.    Nam  quod  addis,  confirmatos  Tibi  visos  istoa 
iniqnos  rumnscuios  iiotiilts  mei»  ad  Vitas  DmimTirorum;  id  qnale 
sit,  intelligent,  qni  istas  notulas  legeriut  et  sine  cuplditate  con« 
gideraverint.    Dixi  illo  in  lihro  p.  9:  .  . '.  .  caniectos  in  angu- 
sium  et  taH  AeademiaiaiUa^ue  iHfrorum  theaauro^  indignum  Uh' 
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wiqii^  §8t,nbique  fiptnjhmm  Quid,  q,uae80,  leqbi 

4^  ^p^^  .re  piplaplt^  Neque  tHa^^quicquam  dixi,  nbi  4}aod 
«QtQ  nf)e  din  d^eirat.^  eM^can  i:ß  jtteiibaclim  in  Vlfa  Räia» 
^eo^  p/ig.  IQQf  ^  Btt.:  (^(ii^^niin.»!  auf  IpcMjpfargficyflMh 
met  Äi^fAi^i^  perHUk  (ßji^tialkenim)  ^  quamam  igiertf- 
tf£  ßß^ttm^m  ex  hae  lopf  mguatia  tft  OMfilnM«,  e#  cum 
ig^tus  praeatantia^  tum  Aeadeimae  fama  dignum  domidimm 
tfßduceretur,  Plura  et  graviora  deinde  addit. .  Si  in  hac  que- 
irimonia  praeter  ipsius  rei  Teritatem  caussa  fuit,  quapropter  ite- 
rarem ,  profecto  nulla  alia  fuit ,  lüsi  ut ,  q«i  talium  rerum  apud 
Vos  sujit  arbitri,  exterorum  etiam,  Loc  est  uoii  cupide  iudican- 
tium,  vocibus  movereiitur,  ut  rem  aliter  iostituerent.  £a  de 
re  gratiam  apud  Vos  mereri  Tolebarn ;  at  Vos  me  iogratmn  dici* 
ili^,^  .  Hoc  vero ,  si  quid  aliud ,  iii|^ati  auimi  est, 

*^  AUo  leco  dixl  (Vilte  Duumv.  pag.92):  ....  qmdimp9' 
diat^  quo  nunua^  quae  editüme  digna  aint^  edantur^  nesH&^ 
de  sdieAifrR^AiikeiiMiiisl  Bl  ftdraniiL  Mo  (^ng,  ISl)  de  sche- 
dftf-HemsUsrliiUll:  .  •  :  ;  tOiäe'fmmdv  quid  komm  hieem  aspi- 
tMrivf&iwtgt  inStm.  Hfiee  omMa,  Ito  me'Dea  ameti' 
ÜMMttaaliiHi  de  eaum,  similno  animl  eandore,  SDmnioqiie  de 
BlIafraMnI  refaiia'  bene  inerendi  gtadlo  dbd ;  neque  cidliaaiii  aU-' 
tCil'*vldcM  jpetertt,  nlif  «inl,  TekitITiiv  ruiii  mmnacDlis  plus 
tribuit,  qiiam  cindidae  pratlofii  '  ftumuiciiKa^iillMiJii  alüs^ 
maledft'e^  qd^  alt ,  ipae  Inteliiges ;  nolo  ego  ^miur«  Deinde 
Tu  ex  hia  onmlbus  coiilgis ,  sl  commiiidaiii  litterarum  prome- 
vendamm  caetaa,  non  malignö  aniino  facere  Tolelasem ,  prly»- 
tim  monere  debniiaem,  qnod  ea  demum  ait  monun  elegantia  äc 
▼ere  wlmaitmu  ti  iaeeajn,'  ia  hiatabi  .Te  idhiornatfcitatem 
exprobrari ,  quod  quäle  ait  ialltteria  condüatoriia,  nolo  dicere; 
qaibnanam  ego  Istam,  quam  Tu  postalas,  gratiam  debebaraf 
üthtull'ütts,  qui  tarn  diu  c^iiiiniseraiit,  ut  qui  uterentur  iliis 
efilbiis  ef  üißl  velient,  in  quibus  et  ego,  uti  non  possent?  An  hia, 
qtti  cum  et H  so!  carissimi  dispendio  et  suo  periculo  bibliothecae 
opuni  praecinsarum  thesaurum  usuraque  mihi  patefecerant  ?  Uli 
nihil  feeerant,  quo  me  devincirent;  his  maiorera  gratiam  ha- 
bere non  potul ,  quam  qualem  habui  et  nunc  etiam  habeo  et  ia 
posterum  habebo. 

Sed  nondom  aatla  erindaatiomim»  ,  S^mti^fllnd  eji^^  Fla*, 
.^nem.diptum  in  me  isonyertia,  quo  diaere  ifia«  fq»  i^indi- 
r^natione  a^iJatibp^tioneni  jiieam  Yindicipiieni ,  fi^i4^  ^ 
ritate  po^ae;  alioiniit  lioneatatlff  fit,  mbttatia  la^dain 
factare  et  comuBVfenrQ..  Haee  enSm  ea|t  i)6^a.^ti0tl.iAnMS  ewm 
l«ni88lma  interpretatio.  Hoe  Vera  al  p$t  i^eUe  plaism,  qpcM 
J«eaeHs^  fei  propina  et  die  eia^.dyiefffjtfBi  potfonenu  %Bem 
fl|inK«.li|ifiib,^^l^    >m  im  fadUnwqte8Wi..i|^  jlftfS^#,  wm 
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Jmh  vide,  fnldflgvciBf  -  Delendtfi«  T4»^  et  bmium  Te« 
maA;  vcteraialiiiiiriam ftMereviii,  ntm «ddis;  mMmi  ia  gra-» 
tiaan  finlire,  «tiideii  «I  laeüt  onigi»  etiin,  quam  «aiea  laeian 
V«.  BwBfldbiui  Te  eonftmi  male  im  »tateiate  confittie^ 
€t  tauM  Ia  «enlcntit  fortta»,  Iket  meliMrai  e4«Gti»$  mnuBi» 
üigrilaim  Billii  obiicis  et  fis*  ipse  in^a^;  ipse  »teUigis, 
QMI  inimte  egleM,  et  tamea  iiiiiuriose  in  me  agere  pergis«.  £r«i^. 
fecto,  sie  ego  non  cognon  Batavos.  Ttt«T%ro  si  me  nosses^  ali- 
tiar  fecisses*  Tautus  est  meug  er^a  Haiavog  amorv  tanta  me» 
ia  eo8  reverentia,  ut  ipsae  illac  inimeiitac  crimiiiationes  de  iisf 
nihil  detrahere  possiiit.  Tanta  etiam  cum  diilcedijie  obversa-» 
tur  aiiinio  mco  temporia  a  me  alim  in  Batavia  transacti  memoria 
et  imago,  ut  me  plus  aequo  moveat,  quicquid  illiiic  ad  me  perf  er> 
tur  boni  malive.  Qua  de  caussa  iniuriae  iliae^  qua§  a  Batavis 
iam  dudum  accipere.consuevl,  tantopere  rae  soliicitum  habent, 
tanta  me  aegritudine  afflciunt,  nt  me  Tibi . respoii^üsse  pauUo 
aqerbius^  mirura  Tibi  videri  non  pos^^dt.   -  - 

Sed  iam  comprime  Te  et  pracsta  Te  virnm.  Ego  paratns 
«um  ad  ignoscendum,  modo  airnoscas«,  me  abs  Te  immerito 
culpatum.  Hoc  unum  dicas  ;  cetera  venti  auferant.  Vale  et 
piktriae  Tuae  lumen  decusque  esse^  quemadmodum  coepisti^ 
perge.  8i  ripsi  in  Gjaumio  Zittamaai  A.  D.  X  Kai.  Jan« 
MDCCC2ÜLVAU.  - 


Erklärung  und  Rechtfertigung  gegen  einen  Ausfall 
des  Hm.  Director  Stadelmaua  in.  Dei|^» ... 


In  der  von  mir  in  den  Jahrbüchem  Bd.  IV  Hft.  8  gelieferten  BeurtbeU 
lung  der  Fvogramme  Ton  Kie««liag  and  Leiste  über  die  er^te  Ode  dei 
Uoraz  hatte  ich  auch  einet  Aufsatzes  des  Hrn.  Director  Stadelmmui  antr 
Dessau  gedacht ,  welcher  sich  in  der  krititflfa^n  Bibliothek  1825  Hft.  11 
S.  1120  £»  li«findet  «nd  in  vekhem  die  zum  20  Vs.  des  genannten  Ge« 
4iphtti  gemachte  Coniectur  te  vertheidigt  "wird.  Indessen  besitze  ich 
den  erwähnten  JahrgaiKg  der  JiritiMh«n  Bibliothehi nicht  selbst^  «nd 
konnte  daher  heim  Niederschreiben  jener  BeurtheUung  St^deUvaim^a 
Avfiala  nicht  noeh  einmal  «tfllllesen.  In^Meinoa.  Adversaricn  fand  idr 
ins  di«  INiotiai  nSttui^lnann  «Mr^Mfi^  ^mnd  Mklän  im^Desfomk,:,  /«ji 

Mmpto       Bbv  SMabMuw  «toOfeliliririw^miewi  leidi^ 

'dae»  airvin  jaeir  lUMMioniAh»^  epA»  »MWiftlrtiwiN  i^»p8g'? 
IM»  liWwBiiifcifliM  MhiKiilMlgliiuiirfiii  MnlmiwiMnii  ifie«iw 
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ile  Mrf  StiMiMHUi'i  SwMi*  Um  JM^cb  sngldkii  UagcririMlHlt 
tefibor»  «Ii  ffe  itai  wliUkh  angebirtt,  s«  baicMMit  l^eÜMle idi 
aiflh  teWsite:  Stadthncam  mrJUarttf  wenn  sieh  A«e«  recht  €9- 
innertf  ete.  Bald  Mdi  tei  AMradc  te  BeetnriM  humMb 
dR  l^WMidl  tewf  aafflMitan,  diu  StaMnaiiB  ili  Arnnttr  adl- 
M  «nd  di«  Wnte  o&t  tf*  da#a#  Umi  m^fUn^  DMtliall»  ctttold^  wl* 
MiMhoaiiB  dM  BMiileii(4ten>  Hefte  der  JalnMelMr  (im  IÜmv. 
Afli.  8. 5)  an  berichtigen.  Elte  dieiee  Heft  eusgegebes  Verdes  bMili^ 
erbielt  ich  won  Hm.  Stadelmann  eieee  Brief,  der  den  begangenes 
thnm  ragte,  jene  Erklämng  eine  «nerhorte  Absurdität  nannte,  msd 
mir  in  einem  vornehineu  uud  gebieterischen  Tone  befahl,  die  Sache  m 
den  zwei  nächätea  Heften  [nach  dt-m  dritten  des  vierten  Bandes]  zu  be* 
richtigen ,  vofern  er  nicht  diesem  Versehen  anderweit  öilentlich  TÜ)i;eii 
60II0.  Da  die  Berichtigung  bereits  gedruckt  und  das  vierte  Heft  been- 
digt war,  ich  auch  überhaupt  auf  Drohbriefe  nur  mit  Auinahme 
antworte,  to  lies«  idi  diesen  Brief  unbeantwortet,  zumal  da  ich  er- 
warten durfte,  dasf  das  genannte  vierte  Heft  mit  meiner  Antwort  za« 
gleich  in  Hm.  Stadelmann^«  Hände  gelangen  wurde.  Doch  hat  der- 
selbe meine  Berichtigung  übersehen  und  de«shalb  in  der  kriti:»chen  Bi- 
bliothek 1828  Nr.  13  S.  103  einen  groben  und  injuriösen  Aufsatz  gegen 
mich  abdrucken  lassen,  in  welchem  er  mich  aus  der  Zahl  der  wahren 
Humanisten  ausschlipsst,  einen  ein^ehihlcten  K/ui^Itng  nennt,  und  mei- 
ne Gewissenhaftigkeit  und  Glaubwürdigkeit  dadurch  verdächtig  macht, 
doss  er  mich  der  abeichtlirhen  VVürt> « rdrehung  und  Verlenmdiin«:  an- 
klagt. Diess  geschieht  nicht  ohne  einen  mitleidsvollen  Seitenblitk  auf 
die  Jahrbucher  selbst :  —  denn  es  wird  recht  geüiessentlich  mein  Re- 
dactorengeschäft  mit  ins  Spiel  gebracht;  —  und  zuletzt  ist  auch  der 
obenerwihate  Brief — lur  weitern  Begründung  der  absichtUchenVerleum- 
dnng?  den  Lesern  Torgefflhrt.  Dem  letzten  Umstände  nun  ver- 
dankt jener  Ausfall  diese  Antwort  hier ;  sonst  hätte  ich,  wie  es  bei  set- 
fbea  unwürdigen  Zänkereien  stets  mein  Grundsatz  ist,  gesckwi^gea. 

Weilhalb  ieh  alfo  jenen  Brief  nicht  beantwoitete  ,  dieis  mg  Hv* 
Stadelmann  aus  dem  oben  Erwähnten  sich  abnehmeiu  Damit  er  nber 
dech  noch  wenigstens  eine  späte  Antwort  erhalte ,  so  sei  ihm  auf  Brief 
nnd  Aufsatz  noeh  Folgendes  erwiedert.  Znefit  bfauchte  er  sieh  aber 
die  Erklärung  des  te  ab  Ablativ  nicht  io  sa  ereifem  und  sie  eme  umt- 
bArte  Absurdität  eu  schelten.  Es  fragt  fieli  virkBcib  aecb »  wie  ab> 
•otdev  Irtt  ein  in  solidiem  Fklla  enerhörtee  aht  ##  daiae  an  woffSam, 
•der  dae  ^  all  AMatiT  wa  aelimeii«  I«di  halte  svar  beidee  akbt  tU 
IjalriaiMht  getMMe  nlv  aber  doeh»  daa  Iiatetei«  aaf  elae  eelir  ffesieea 
Walle  aiiid  dniah  ilemiSrh  oali  ^renraadte  BedefoiaMbi  in  Sebali  aalip- 
«M-att  kdnaea*  Ob  Uh  fnmm^  to;|aaaa  Baaearfoii  aar  daft  aiageldlia* 
teaXtdffttaggeM^aaAdev  iBhamaaililBddhbeielMiskb^^  daiih 
liavwakda^ilr'ala  vIilHnbMditaaaHfM  VMaMltt  eiUiia  Mi 
n»,  dibi}  b*  ddeh  atfdb  laag^  »fehl  10»  afaia»  i^Awen  Bumtmittm 
iMtta ,  laandacpipadit  gut^maiiav'iria  «U  «ibi  daatt  «aili  km.  MM 
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gestehe  ich  auch ,  dasa  ich  mir  unter  diesoin  Namen  etwas  ^nz  aiiide- 
res  denke,  als  was  Hr,  Stadelmaim,  der  sich  selbst  emenwahren  Hu- 
manisten nennt,  darunter  zu  verbtehen  scheint.    Kann  eich  die  Mahre 
Humanität  nur  durch  AuUätJi.e ,  Mie  der  Stadelraann'sche  gegen  mich 
ist,  kund  gehen,  so  mag  mich  Gott  vor  derselben  beliüten.  Oder  meint 
dieser  Gelehrte,  dass  ich  dieses  Namens  desshalh  verlustig  hin,  weil 
ich  mich  geirrt  hahe ,  und  dass  folglich  Irrthum  davon  ausscliliesst? 
Dann  zweifle  ich ,  dasa  er  ausser  sich  einen  zweiten  wahren  Humani- 
sten auf  dieser  Welt  finden  werde.  Was  endlich  die  Beschuldigung  der 
ahsichtlichen  Wortverdrehung  und  Verläuradung  anlangt,  weicht;  er 
aus  den  Worten;  wenn  sich  Ree.  recht  erinnert^  folgert,  so  will  ich 
desshalh  nicht ,  wie  er  p^ethan ,  an  andere  Gplchrft»  appelliren,  sondern 
ihm  selbst  nur  Folgendes  zu  Ledcnkcn  geben.    Die  Formel  sich  erin- 
nern bezeichnet  bekanntlich  etwas,  was  man  vor  der  Zeit,  wo  man  diese 
Formel  braucht,  wahrgenommen  oder  erfahren  hat,  tmd  was  in  der 
Gegenwart  des  sich  erinnern»  nicht  mehr  gegenwärtig  sondern  schon 
längere  Zeit  Tergangen  ist.  Brauchte  ich  also  diese  Formel,  so  konnte 
ich  damit  tior  andeuten  wollen,  dass  ich  Hm.  Stadelmann's  Abhandlung 
früher  gelesen,  als  ich  jene  Worte  nieders chrieb»  und  data  icb  üe  we- 
nigstens während  des  ^iiederschreihens  nicht  vor  mir  hatte* '  DAmua 
folgt  aber,  dass  ich  jene  Abhandlung  heim  Niederschreiben  entweder 
nicht  nackselien  konnte ,  oder  nicht  nachsehen  wollte.  Nimmt  das 
Erstere  an ,  so  ergiebt  sidi  die  ubuchtüche  SntsteUung  durchaiia  jiidift» 
Auf  das  Letitere  »her  kann  man  nur  verfallen«  wenn  man  den,  gegen 
welchen  man  foarguinentirt»  tebenaua  Elf ahrmig  als VerUnnider  kennte 
•der  nberhanpft  von  dem  Gra^dfalie  ausgelit:  Quilibet  praeäumitur 
maiuM     «^t  Ich  liatte  aber  nie  die  Ebre,  mit  Hin,  Stadelmann  In  ir- 
gend einer  Bernlinmg  m  utelkeo,  und  kann  Ümi  weder  Ten  einer  guten 
neeb  von  einer  achlecliten  Seite  bekannt  iegm.   Darum  bielbt'mir  nur 
Abiig,  Ilm  sn  tegent  Warnte  er  niehl,  was  die  Foimel  sieh  erinnern 
bdsstf  Oder,  wenn  er  ilire  Bedeutung  wumte,  Terttand  er  nidit  seTlel» 
«m  nui  ihr  weiter  au  acbliessen,  waa  sich  davaus  scblietsen  lässt  Y  Oder 
bnldigt  er  dem  angegebenen  GmndsataeY  Eine  davon  kann  ich  bei  eei- 
aer  Argnmenta^on  nur  für  wahr  halten,  und  da  ich' mich  nicht  gern 
■och  einmal  irren  mdehte,  to  bitte  ich  Arn  um  die  GefilUgkeit,  nür 
Wimen  SU  lasten,  welche  von  diesen  drei  Fragen  ieh  arit/a  beantwor- 
ten iolL    Die  ernten  beU«i  paesen  alclit  recht  sn  dem  Stolze,  mit 
dem  er  gegen  mldh  anfftrItC    Seilte  et  aho  die  letate  seyn  ,  so  yvün- 
acheich  ImTofaut  ven  ganzemHenen,  dass  er  diesem  Grundsätze  nicht 
noch  aliSnMer  nndliehrer  der  Jugend  holdiiren  muge. 


Jahn. 


Rheinisches  Museufn  für  Philologie^  Geschichte 
und  griechische  FhiloBophie^  herau^cgeben  von  J?» 
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Heft  gr.  8.  PmI»4w  Magsmgs  von  tiev  IMton .  4  mr. 

Rheinisches  Museum  für  Jurisprudenz^  hcranso^e- 
gebcn  von        Blume ^  J,  C.  Hasse  ^  G.  i^.  Puchta  und 
-Pugg^,    Zweiten  Jahrganges  entes  Hdt.  gr.  8.  Fieis  des  Jabr- 
'  gangs  Toa  vier  Heften  8  Thlr. 

Auch  von  dexa  ersten  Jahrgang  sind  gegenwärtig  die  Abtheilimg  für 
Philologie  etc.  und  die  AUheikng  för  Jurifipr.u4enz  getrennt  von  einander, 
jede  zu  £  Thlin. «  «i  haben.  Alw  Buchhandlmigea  verthdlea  puentgeltlkh 
cane  auslahr&cfae  Inhaltsanzt    e  sämintficher  buher  eficfaieaeaer  Hefte* 

B  on n ;  im  l^eaeinber  1S&7. 

Edvard  Weber. 


^Bft.  mkut'emkimim  wmi  in  allen  Ruehhandirngm  ilet       «ul  ^«0- 

tonde»  ssu  erkalten : 

'    '         Ailgemcinefl  Handwörterliucli 

der 

.philpsop  bischen  Wisseaschaftea 

'nebet  ihrer 

liiteralvr  und  Oeaellichle. 

■    Hacb  dem  hantigen  Standpunkt»  der  Waaenacliaft  beavbdtei 

und  herausgegeben 

von 

Wilhelm  Trau^ott  K^ug. 
In  vier  Bänden. 

« 

ficater  und  zv«reiter  l^aad. 

Gr«  8«  48  und  SSU  Bogen  auf  gutem  Druckpiy^iec,  Subscnptiiuiapreb 

des  Bandes  2  TUr. 

Klnstweilen  danert  der  Subscriptionspreli  fort,  später  tritt  aber  ein 
bedeutend  erhöhter  Ladenpreis  ein.  Der  dritte  und  vierte  Band  dieses 
Werks  werden  im  l«aufe  des  nächsten  Jahrs  erscheinen. 

Leipzig,  d.  15tea  Dec.  1827. 


SuhsGriptious-Aaseige. 

In  tmsenn  Vertage  erscheint  folgendeB  allen  Philologen^  jilter- 
t&«m</ort  efter  f»y  Rßchts-  und  Geschieht  eh  undigtn  hkkH 

intereaeante  IV srk : 

inßerivtio^uin  laiinarum  «elee^nrui»  \ampli9eima 
eoUeetio  od  illu^iramdam  romanae  antiquita- 
tis  disje^ipliwtßm  ae^sammoj^ta  ac  ma§»orum 
eolleetionlum^  eupplem^ntd  eo^plutm  empndm* 


u 

i;MMf<fi#iMAMm«»f  Cmm  ii<iitft  JSk  Otup.  Hagen» 

''iapidet  Aeivetiae  omnes :  'ucedunt  praeter  FoggloU  Ulendaria  an- 
Üqua,  Hagenbnehii,  BMfeli^  EnwilS«  Reifldi,  Saguierii,  Stdi^ 
teaeMili  9|iMlie/^ii»t  epigraplOeae  umia  vfimw  cdülM..  & 


Subscriptio  na- Preis, 
*       C(9tög  liia  TO  Ertehfilnoni^  dea  sweyten  Bandes: 
auf  vt&B»  Druckpapier     .      .     6  BtUr.  oder  9  Fl.  netto. 

Der  erste  Band  von  36  Bogen  gross  Median  8  (wie  der  Orellische 
€ä«efo)  ist  bereit»  fertig  vßd  kmsm  dorch  jede  B««lihiuidli|ng  geg;ea  flr* 
stattung  d^  bezeichnete  N(^tto[n'ei8e8  für'  das  gailze  Werk  bezogfeil'  Wet^ 
den;  der  zweyte  eben  so  starke  Band  wird  bis  Johanni  spätestens  ge- 
liefert, bis  dahin  bleibt  die  Subscription  offen.  Nach  Erscheinung  des 
zwey  ten  Bandes  ist  der  Preis  auf  8  Rthlr.  oder  12  Fl.  auf  Druckpapier 
und  10  Rthk.  oder  15  Fi.  aof  Postpapier  {estgesetzt.  Es  steht  zu  erwarten, 
dass  dJß  zablr^yebea  Freonde  des  ^eldirten  Herrn  Professor  Ton  Orelli  diese 
monevülle  und  Verdienstliche  Arbeit  mit  eben  so  grossem  Beyfall  >vie  seine 
Aasgabe  des  Cicero  aufnehmen  werden.  Zugleich  haben  wir  die  Khre  den- 
selben d\6  Aiicei(;e  zu  machen,  dass  des  IV  Bandes  1  AbtheiilUlg  dieses 
^lassilt^ers  in  einige  Wochen  von  tiiecaus  versendet  wirdf  •  . 

Z  ü  r  i  c  h ,  im  November  1827. 

.  _  OrtM\:FäuM  u.  Comp. 


Von  LeaWs  Topography  of  Mhens ,  London  1821,  einem  für  jeden 
Freund  des  attischen  Alterthums  höchst  wichtigen  Werke,  wird  demnächst 
in  meinem  Verlage  eine  deutsche  Uebersetzung  mit  den  dazu  gehörigen  Kar- 
tete und  Kunfern  erschetnclki ,  die,  bei  dem  billigsten  Preise,  (höchstens 
2  liilr.  IS  Gt. ,  das  Englische  kostet  10  Thbr.)  aOe  Vorzüge  des  Orlgiiuda 
in  sich  vereinigen  und  dieses  noch  an  CJenauigkeit  in  den  Citaten  und.  an' 
Correctheit  im  Griechischen  übertreffen  'Wlrd.  Vorlaofig  diese  Anaei^y  um 
ttoe  etwaige  Collision  zu  vermeideiu 
Halle,  d.  9tea  Jan.  1828. 

•    '  ,  C  A.  Kümmel. 


JVocbsteas  erscfteiat  in  der  ATüAn'scften  ^ucftAasdliuig  zu  Leipzig  eine 

r,  «0r6esserfe  und  vemehiie  Autgtibe  ve» 


ThojDDU  Wopkens  Lectioiu  Tullian« 

BJbliotheca  Broenneriana  sive  Catalogus  librorura 

partim  rariorum  ex  omni  disciplinarum  artinmque  genere,  qui  indo 
ab  initiis  artis  typographicae  ad  Aostra  ns^ue  tempoira  tj;pis  exicdpti 
pretiia soUto  minoribus  prostaat.  '    •  , 

Qbiger  C^talog  is^jilnrcb  alle  Bachhandlnngski  flajHHdeba|.  ' 
..t  ^bwkinl  a.  M.»  d.         Mev.  1687w<  •     .  m^deo-... 

M«'  .  »l*   ,       ,  yifii  I     .  i!v     M.  :0  II'.*  *.  ' 


Digitized  by  Google 


Jhtnik  CbfMWMMT  gmthingm  ieCni  M<  ikft  ImitMpPtk  Mi 

Riemer's  griechisch-deatscheiii  Wörterbache 

2  Bind«.  itoAulL 

TM  7  Rthlr.  auf  5  Rtklr.  16  Gr.  CM.  oder  5  Rthlr.  20  sGr.  Preuss.  herab. 
Miidca,  irolehe  dne  Parthie  auf  euimal  Debmea,  eritatten  van  mir  «mi  ja» 
dem  andern  Buchhändler  noch  beaondn  Yovdlcila. 
Jana,  den  2taa  Jamiar 


Nene  Terläg»-Werke 

im 

Gebiete  der  Philologie,  Pädagogik^  Sprach- 

künde  und  Geichichte 

▼oa 

C  H.  F,  Hartmann  in  Lcij^^ig, 

'  Variae  te ctio7ie s  libr or um  aliquot  M.  T,  Cicero^ 
jlis^  ex  Codice  Erfurtensi  enotatae  ab  Kd,  IVwidero,  Accessit 
pmefatio  diiigentem  codicis  dencriptionem  mnltaique  Ciceroiiis 
tcvijptorum  interpretationes  et  emendationaa  eoHÜiieiuu  6]M^.  diart. 
Impf.  SBthlr,  chart.  •cript.  SHthlr. 

Das  vontehende  Werk  des  Herrn  Profestor  Wunder  iat  aim 

dan  wenigen,  welche  mehr  enthalten,  als  ihr  Titel  verspricht. 

Der  Herr  Vertas.ser ,  durch  seine  mit  so  ausrjezeichiiettMu  liey falle  auf- 
genommene Ausgabe  des  6  u  p  ii  u  c  i  o  6  den  Phiiuiugen  bereiU  rüiimiicb  be- 
kannt •  hat  in  omgem  Werke  nicht  nar  die  abwdchendea  Lesarten  der  ans- 
ffeaeiGlinet«n  Erfurter  Hiandschrift  gegeben,  auch  in  der  Vorrede  diesen 
Codex  genau  beschrieben  und  seinen  Werth  geprüft ,  sondern  auch  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Stellen  m  den  Werken  Cicero's  verbessert,  und  zu- 
letzt ni(  luero  widiUge  aati<^uarisdii6  und  griB^matiscUje  üütennichuo^ 
hixizugeiugt.   

M»  Ann,  hucaui  Phar  salia  ^  cum  notis  Casp.  Barthii,  J.  F. 
Chrlstii,  Gottl.  Cortü,  J.  F.  Gronovii,  N.  Heinsii,  Joh.  Aloya. 
■  Hartyni- Lagunae,  C.  W,  Trilleri  aUoromque.  Edit.  morte  Coitii 
interruptam  abdolv.  C.  Jb\  Weber  ^  Ph.  Dr.  et  Gynan.  Darmstad. 
Professor.  8  maj.  2  Tomi.  1828.  charta  bc^ica  U  Jüthlr.  Charte 
Script.  8  Rthlr.  chart.  impress.  6  Rthlr. 

Unter  oblß-em  Titel  erscheint  im  Verlage  des  oben  Genannten  eine  eben 
80  duTi^h  ihr  bchicksai  merkwürdige,  als  durch  Gelelirstuu^eit  und  ^hari- 
nnn  nuageaeichnete  Ausgabe  der  PharsaHa.  Der  Droek  ieppelben  wurde 
^{crade  Tor  100  Jahren ,  wenn  auch  unter  anderer  Gestalt,'  begonnen  und 
jetzt  erst,  nachdem  das  Manuscript  Gefahifen  des  Feuers  und  Wairil^  be- 
standen, (bey  dem  Brande,  durch  welchen  Martyni-Laguna  seine  ganze 
Bibliothek  verlor,)  in  eiriein,  wie  wir  hotlen,  würdigen  Gewände  vollendet. 
An  dem  2teii  Bande ,  weicher  Ende  Januars  ViiSÄ  erscheint ,  wird  ununter- 
brochen gedruckt  Indem  nun  dnt  Werfii' dieser  fclartschen  kämp^m  hin- 
'lin^c^  und  zwat  für  ipfpi^f  doc^gytfitirt  ist,  gebort  dieaea  Ontemah 
man  un^zwelfelt  zu  den  erfreulichsten  jud  Cur  die  philologische  Literatur 
In  Dentsohland  ehrenyoUcten  JSrsohraumgen  der  neneaten  2ait.  Dar  Ver- 
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leger,  wiNievJpane  C^ptopi  wm  iiiMigep  Aurtrt^ung  ^eaer  H|inft«>AnH 

£abe  des  Lucan  gespart  hat,  schmeicheft  sich,  dam  die  gelehrte  Welt  dies 
oittig  anerkennen  werde,  nnd  fordert  den  Patriotismus  srinpr  Landsletite  auf, 
ihn  durch  Theilnabme  an  dieser  koitspieligea  Uaternehmung  Aufimmtcruag 
za  ähnliditti  ftogedeihea  zu  lassen.  $  , 

•       :   ;  . 

JFroeopii  Ca€M.   an9edota  sive  hiatoria  arcana 

gra0'Ce.  fle^ognovit,  emeidiiYift,  lavunas  supplent,  interpretat. 
latioani  N.  iAemaiiiii,  ^lüd^mqae,  CL  BIaltrett,.P.  Reinhordi,  9* 
Toiipii  et  'aliorum  amiot  ciiticai  et  hktf  mniqaM  iniiiiadTeisioBM 
■IQwät  Omtradm  0lt9iifu$.  Aeoeinnt  deso^t  fmßi  H 
hud»  «X  ijniieai  Vjweopli  librü  äe  traUii  exeevpM.  8  ttuj*  Ouaa 
teHnlif  lifthogir.  diart  Innr.  k  SHiIr.  16  Gf.  dnut.  ieript  SlEiailr. 
Gr. 

Dies  ist  das  nachgelassene  Werk  des  für  die  VVkaenschaften  leider  vidi 
getchiedeiifiii,  '«vackeren  Geldurtm,  Jos.  Cteap.  Orelll,  anf 
dMsen  Erscheinen  schon  früher  aufinerksdon  gemadit  worden  iat.  Es  bleibt 
den  kritischen  Instituten  überlassen ,  anzuerkennen ,  wie  viel  Fleiss  und 
Mühe  der  verewlj[^te  Herausgeber  auf  den  so  lange  vernachlässigten  Schrift- 
steller vervvolulet  uiul  ^velrh  nlhmliches  Penkmal  er  sich  dadurch  ia 
idea  Annaleii  der  riiilaiugle  gesetzt  hat. 

Briefe  über  die  Lancaster  -  Metkode  im  deut^ 
sehen  Sinne  und  Geiste^  oder  da&  ^tachthejlige  der  idont* 

scheu  Luncasterey,    8.     Preis:   IC  Gr. 

Es  bedarf  wohl  bloss  der  Anzeige  des  Titels,  um  alle  Pädagogen  anf 
dieses  kleine,  aber  gewiss  höchst  intenssante  und  wichtige  Werk  aii&nerk«* 
sam  zu  machen« 

Re  chnungs  auf  gab  en  für  Stadt-  und  Land-SchU" 
len^  von  K.  />.  HesSj  Ldirtr  au  der  Stadt -Schule  zu  Borna. 
8.  Preis :  12  Gr. 

Der  Hr.  Verfasser  vermlsstG  bcy  semem  vieljährigen  Unterrichte  im 
Rechnen  eine  z  e  c  k  m  ä  .s  i  e  Sammlung-  Ton  Üebungs  -  Aufgaben,  die 
dem  Schüler  durch  eiiie  Stufeufulge  vum  Leichten  zum  Schweren  den  Un- 
terrieht  Im  Redmen  erieichtem,  nnd  Uun  denselben  angenehm  machen  aoB» 
te«  TUid entschfoss  sich,  gegenwärtige  Sammlung  von  Rechnungs-Aufj^aben 
durch  den  Druck  bekannt  zn  machen,  da  alle  ähnliche  Werke,  die  wir  be- 
reits besitzen ,  diesem  Plane  und  Zwecke  durchaus  nicht  entsprachen.  Der 
Terfasser  hat  gewiss  einem  grossen  Bedürfnisse  abgeholfen  ,  und  viele  sei- 
ttaT'Henren  Collegen  werden  es  ihm  Dank  wissen,  wenn  sie  seine  Tabellen 
ktiMfi  golemt  nnd  benotet  halicaiveideo« 

Der  Verleger  fugt  nur  noch  hinzn»  daaa  diese  Reclientafeln  nicht 
allein  die  w o Ii  1  f eils ten  (sie  kosten  hur  12  Gr.),  sondern  auch  die 
correctesten  bind ,  ^velche  bis  jetzt  existiren.  Druck  und  Papier  lind  ao  galt 
ab  man  es  nur  be^  einem  eokhen  Werke  wünschen  kann« 

Lehrbuch  der  deutschen  Sprache^  2  Theile.    Ancb  an- 
.  ter  dem  Titel:   Theoret*  prakt,   Grammatik ;  oder 
Anleitung  zur  Kenntniss  der  Aussprache,    Reehteclireibung  und 
WortbUdung»  «nd  der  i^e^etiieUn  d^.DeaMi^i  nebfit  eriantem- 
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den  Beyspiclen.  Em  HandbncTi  Ktim  eipien  Studiura  und  znm  Ge- 
brauche für  Lehrer  au  holu  ri  u  LniciricliUdnatalten.  Von  Dr.  (Jhr, 
Fr,  Michaelis^  Lehrer  der  deutochea  Spiacbe  ia  Le^zig.  gr.  8. 
1826.    VtgU  beyder  TheUe:  2  Rthlr.  > 

"Der  "Werth  vorstehender  neuen  Sprachfehre  ist  bereits  ofFentlich  auf  die 
•rohnilichste  Weise  beztMchnct  wurden.  In  einer.  Recension  in  der  Darm- 
8  ladt  er  Schulz  ei  tu  ug^Jaiifgan^  ^826,  heis»teau.  a.  von  derselben 
'ungefähr  M>';  Dieses  "Werk 'gehört  jinbez  wei£elt  zu  dea  be- 
stell Schriften/ H'ie  sMt  Jaliren  üWdie  deiiteißh^ Sprach- 
leii^re  errch^vn'en  sind  etc. 

0a  inncnerer  Zeit  mehr  ais.je  die  höch«?fe  Aiisbildnng  der  Mutterspra- 
che von  jedem  Gehl Idetefi  verlangt  wird.,  und  nicht  sowohl  der  Unterricht 
i  n  d  e  c  Schule  y  als  vielmehr  e  i  .g  n  e  s  Studium  ausser  derselben ,  öfters 
'noch  in  späterer  Zeit,  am  leichtesten  zum' Ziele  fuhrt, 'so  ist  ^selbst  liesier 
Unterrichteten  eine  deutsche  Sprachlehre  mramgänglicfa  n5tikig.  lÜeMflniiite 
ilpnM;MehEe  des  Herrn  I>r.  Michaelis  ist  vermöge  der  KJarhett  dir  daiin 
aufgesteUteu ,  durch  zweckinäs8ip;e  Beyspielc  erläuternden  R^[ehi  gan^  p;e- 
eignet,  den  bisher  gefühlten  Mangel  eines  populären  Werkes  der  Art  zu  er- 
setzen ,  und  mrd  der  Gebrauch  demselben  mit  den  besten  £r£ol£e  gekrönt 
werden.,  •     ■  .    . 

Zum  Europäischen  Spraehwniauf  oiev  FotedHragea 

über  die  Verwandschaft  'der  Tenton^n ,  Griechen ,  Celten ,  Slaven 
und  Jtkden.  Nach  Alexander  Mlirrky  bearbeitet  von  Ado^ 
Wagner,    2  Bände.  ^.  8.    Preis:  'SRfiilr.  12 Gr. 

0as  Original  dieses  klassischen  W  erks,  welches  ein  Jahr  früher,  als 
diem  deutsche  Bearbeitung  in  Kugiaiid  erschien ,  wurde  allgemein  ab  das 
bedeutendste  und  wichtigste  aog^eheu,  welches  fieit  langer  aU  einem  halben 
Seeoliini  rar  Beieichenuig  der  aUgemeiBeB  SprachwisseBiohaft  eraaUMi 
•ey. 

Das  Verdienst ,  Murray's  Werk  auf  deutschen  Boden  verpflanzt  zu  ha- 
ben ,  verdanken  wir  Herrn  Adolf  Wagner,  der  durch  so  vielfache  und  rühm- 
liche Arbeiten  dieser  Art  seinen  ächten  Beruf  für  dieses  schwierige  Unter- 
nehmen bekundet  hat.  Der  Rdichthum  der  Sprachforschungen  ia  diesem 
Wqdce  ist  in  def  That  ao-aulserordentUch  und  wichtija;,  daaa  es  wohl  weder 

Seiner  öffentlichen  noch  Pri  v  at-Biblidthek  fehlen,  und  über- 
lupt  im  Besitze  eines  jeden  deutschen  Gelehrten,  namentlich  des  Philolo- 
gen, seyn  sollte,  der  sich  über  die  Urbild  un";  und  den  Bau  der  europäi>;rhen 
Hauptspraclien  informiren  will,  da  durch  Murray's  klare  und  besonnene 
Zurüukiuhrung  auf  die  Quellen  der  sich  bildenden  Sprachformen  alle  bisher 
«Uilttgefaiidenen Hypothese  da/rü|)erin'das  gehöil^u  Licht  gesetzt  Wordflaäin^ 

V^rMuck  *^mes  .musfMkr Hekeln  :  LshrhuekeiB  ii«r 

Chronologie^  YonH.  A  ^^vJSL  Wugmel^,^-ht  TM'}  Mt- 
:  v  4  Rthlr. 

Dieses  Werk  ist  die  Pnicht  eines  mehr  als  15  jahrigen  Studiums  in  dem 
Zweige  der  Matlkematik,  über  welchen  es  sich  mit  einer  Ausführlichkeit  uiid 
y«IMii«^k«it  T«dKtti«al#\die  de« Vorwg  vev  eU«ivihnftc|Ma.Wtfke8, 
die  über  die  Chronologie  erschienen  sind,  unbedingt  einräiuat»  welches  Ur- 
theil  auch  in  einer  Recension  darüber  (siehe  Beckes  Repertorium  der 
Literatur  1826)  auf  eine  höchst  ehrenvolle  Weise  bes&dgt  worden  ist 
Das  Werk  ist  darum  selbst  für  die-Besitear  des  seit  dei  Zeit  ersdueneaeo 

« 
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vortfgfflkfcw  Werk«  vo»  14  e  lerunentbekrl  ich ,  weil  Hr«  ;  W»9»  , 
ner  alles  dasjesige  ausflihriich  behandelt,  was  Hr.  Ideler  nur  sum- 
marisch an^e^chen  hat,  überdem  noch  mehrere,  ihm  eigenthümliche,  Entr 
deckungen  niiitheiit ,  welche  das  Studium  d<»r  Chronologie  theils  sehr  ver- 
dnfachea,  theiU  üb^r  die  Zeitrechnung  üer  alieu  Aegyptier  und  Piionider 
ein  eansnenetLicHi  TciliniteB,  wms  Torzüglich  fiir  gdebrte  Theologen 
tmd  rMloIogen  lischst  infiereaiant  und  wichtig  seyn  Anus. 


-Nütmliehe  und  unter  haltende  Belehrungen  für 
die  Jugend,  Ein  Hand--  und  Hülfs  buch  für  die 
Sehuie  ßind  das  Haus^  y^f^Mr^  C,  F,  L»  Sitfion^  Predi- 
ger SU  der  Niooiaikircfae  in  I^eip^.  ,  lir  Tkeil«  .Istp  'Abtheiliuig: 
Bbterinlien  snr  Enreeknng  und  Uebnng  des  Denkvecmogent.  Ir 
Theil)  2t6  Abflieiliing:  Ibitaifbien  nlr  BUdniig -'itnd  Tbiedln^g 
des  Helsens  in  SpridiwSilem ,  RedesMrten,  in 'reli|gi$ieii  Senten- 
meä  and  DenlDiprüclieii.  gr.  8.  1826.  Fkeis  bc^r  AM^hurfgen  t 
1  BtUr.  8  Gr. 

>  J>iese  ausgezeichnete  Schrift  des  würdigen  Herrn  Verfassers  hl  mcht 

'«Dein  ffir  Lehrer  vnd  Erzieher,  sondern  vonüglich  fitf  Bttern  besthnmt^ 
welclie  die  hohe  Wichtigkeit  der  Pflichten  erkennen,  auch  im  häuslichen 
Kieiae  und  im  Umgänge  mit  ihren  Kindern  auf  die  Bildung  imd  Veredlung 
derselben  7.n  wirken ,  und  deshalb  bemüht  sind  ,  ihren  Kindern  mehr  als  ei- 
nen Leitfaden  für  ihren  häuslichen  Fleiss  in  die  Uände  zu  geben.  In  die- 
ser Beziehung  wird  da»  vorstehende  Werk  unter  den  Augen  verstandiger 
V&ter «  Mütter  oder  Ldlrer  auf  die  moralische  AnsKUhonrg  und  die  geistige« 
'Portschritte  der  Kinder  von  dem  se^ensreiehsten  Nutzen  seyn.  Mehrere 
öffentliche  Urtheile  haben  sich  über  die  grosse  Zweckmässigkeit  dieser  Ju- 
gend schrift  bereits  ausgesprochen  und  dieselbe  den  filtern  dringend  em- 
pfohlen. 


Thüringisehe  und  Oheraächaiache  Qenehichte  bis 
Biim  Anfalle  Thüringens  an  die  Markgrafen  van  Meissen  im  Jaiire 
1247  mit  strenger  Richtang  ans  den  Quellen  datgestollt  van  Dr. 
Perd.  WadUer  in  Jena.  2  Theile.  gr.  8.  Preis  t  2  BtUr.  16  Gr. 

Jedef  FVeund  der  Geschichte,  kder  Patriot  nnsers  theuem  Sächosolieii 
Vaterlandes  niuss  es-nit  dem  lebhaftesten  Bonke  gegen  den  Hem  Verfasser  v 
erkennen^  dass  ersieh  des  z-war  ehr'envullen,  aber  doch  ungemein  müh- 
samen Greschaftes  unterzogen  hat,  eine  Geschichte  der  frühesten  Zeit 
Thüringens  und  Sachsens  nach  d  e  ii  Quellen  zu  schreiben,  da 
jeder  in  der  vaterländischen  Literatur  nicht  ganz  Unbewanderte  wissen  wird, 
wie  spärlich  diese  Quellen  fliesseu ,  und  welche  Schwierigkeiten  ein  solcher 
Voiiats  bey  dem  grossen  Mangel  an  Vorarbeiten  hat.  Um  so  rfibmlicher  ist 
aber  auch  der  Erfolg,  wenn  man  grosse  Schwierigkeiten  glücklich  bedegt  . 
hat,  und  f5o  an's  Ziel  gelangt,  wie  der  Herr  Verfasser. 

W  achter'«  Werk  ist  das  erste  ausführliche ,  welches  man  über  den 
frühesten  Zeitpunkt  der  öachs.  Geschichte  bis  zum  Jahre  1247  bis  jetzt  hat, 
und  soll  dasselbe  sehr  bald  bis  Zfim  Jahre  1485  in  einer  Fortsetzung  erächei- 
nen.  Wenn  nun  an  selches,  ans  reifem  QneUenstadiam  entstandenes  Werk 
BUtfst  für  gelehrte  Historiker  unentbehrlich  ist,  so  ist  es  zweytens  für  jeden 
Kreund  der  vaterländischen  Geschichte  ein  wahrer  Schatz,  und  drittens  für 
alle  diejenigen,  deren  Ge&chmack  über  die  gewöhnliche  Romanenlecture  hin> 
ausgebty  ein  liöchst  interessantes  Lesebuch.  lUine  Jltcctüre  ist  für  die  Ge* 
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bildeten  so  nütalich,  ak  die  der  Geschichte;  denn  kein  Stadiom  giebtdan 
Geiste  die  Nahrung  mnd  dem  eifBMi  Lebeif  ^  Tonttndife  Bichtong»  ib 
dat  der  Geiciuchte. 

Ueher  das  Ver hältnis s  der  PhiloBopkie  zum  Chri- 
st ent  hu  m.  Eine  Vorlesung  ani  einer  Reihe  von  Vorträgen 
55ur  Kinkitung  in  dae  Studium  der  Philosophie  ahg^edrnrkt  als  Vo- 
tnin  über  Rationalismus  und  Supraiiaturali^mus, 
Ton  Heinr.  Richter ,  Vtmttutwt  der  Fluloa*  an  der  liaiver«.  Leip- 
aig*  8.  lurodu    6  Gr«  . 

Vs%  ilemielto  VttfOMr  endleM»  «tvos  ^-uJI«r  in  tfwmOw 
Fcflo^^llgaMfo  üMet 

Richter,  Dr.  Ueinr.,  Anrede  bey  EruiTnung  Ton  Vorlesungen  über 
Metaphysik  gehalten ,  nebdt  einer  einleitenden  Abhandlung  über 
den  Zweck  und  die  Quellen  der  Metaphysik.  1823.  Preis  :  6  6r. 

— .  —  iiber  das  Gefrihltüvermögen.  Eine  Prüfung  der  Schrift  des 
Herrn  Prof .  Krug  über  dpnselbpn  Gegenstand,  nebst  eignen  Ab- 
handlungen a.  d,  Gebiete  der  Fundamental -JPhUoioptiie.  1824. 
Fjrelat    16  Gr. 

^  &her  den  Gegenitand  und  Umfang  der  Xiogik.  Eiie  Uatev- 
'    nidiiliig.         Pveiat  12  Chr. 

Der  VoÄeg»  enthitt  adi  aOea  Lobes  über  diese  kleinen  Schriften  des 
Muditeten  Hm.  Verfassers,  da  sowohl  kritische  Blätter,  als  der  Beyfall, 
den  sie  aiilgeflNia  gefiinden  liaben,  ihren  Werth  binnaidiwid  baioiiidil 
habeik 


IMe  Regigfer^  deren  VoUendong  die  Bededuni  ebge- 

Iretener  Hindemisse  wegen  noch  mcht  ganz  bewerkstel- 
ligen konnte  9  werden  iiäclistens  nacIigeUeferl  mrerden. 
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